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Beifen in den Ländern der aſiatiſchen Türkei und des Kankaſus. 


Mit einem Stahlstich und einer Karte, 
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Verlag von Friedrich Fleiſcher. 





e®- ’ Indhaltsverzeichniß. 


—⸗ 


Der Oelberg. Bethbanien mit dem Grabe des Lazarus. Beth: 
phage. Die Himmelfahrts: Kapelle, Der Klageplak der Juden. 
Das Thal Sofaphat mit den Gräbern der Propheten; das Dorf 
Silwan. Die Hütten der Ausfägigen. — Die Eitadelle, bie alte 
Davidsburg. Die evangelifche Kirche und das Haus ber preu— 
Bifchen Regierung. Das armenifhe Klofter. Das Jubenviertel. 
Das Gönaculum. Das Tyropöonthal, die Duelle Siloah und ver 
Martienbrunn. Die großen Waflerbehälter der Stadt. Der 
Brunnen Rogel, ber Hisfias-Teih, der obere Gifon- Teich, 
Der Töpfer-Ader. — Die Stadtmauer am Damaskfus:Thor. Die 
Gräber der Richter, Das Maufoleum der Helena, die Ieremias: 
Grotte. Erftürmung Ierufalems * die ————— et 
W.,R., Schz, B.u.D.) . . . 


Drittes — 


Die Ebene Rephaim. Das Kloſter St. Elias. Das Grab Rahels. 
Das Kloſter St. Georg. Die Teiche Salomonis. Das Escol— 
‚ober Trauben-Thal. Hebron mit der Grabftätte der Erjväter, 
Der Brunnen des Abraham. Mamre, Thefoa. Der Franken— 
berg. Das Labyrinth, Gin Bebuinenlager. Der Wabi-Urtas 
* die Salomoniſchen Gärten. Bethlehem mit der hei: 
Grotte, (Schz., Schu, W. u. R.) — Reife zum tobten Meer. 

after ung ber Behuinen. Das Klofter Sante Saba. Das 

tobte Mee , im D. das alte Machärus, im S.:D, das alte Joar, 
dann bie Stadt Keraf; im S.⸗“W. der Saljberg Usdum mit der 
Lots⸗Saäule; im W. die alte Veſte Mafaba und die Wüſte nebft 
ber Stadt Engebdi. Beſchiffung des todten Meeres durch 
die Amerikaner unter Lynch. Der Jordan. Das Dorf Rica; 
die Ebene von Jericho mit der Jerlcho-Roſe und dem Sodoms 
Apfel. Der Berg Duarantana mit dem Klofter Seiidna⸗Iſſa. 
Die Quelle der Apoſtel. (Schz., Schu., Rg., Bk., R.) — Blicke auf 
den früheren. und gegenwärtigen Zuftand bes Sandes und feiner 
Hauptflabt. Die Bewohner von Jerufalem und ihre religiöfen 
Farbungen. Eie evangelifche Gemeinde nebft ber evangelifchen 
Kirche. (Schz., W.) — Gottesvienftliche Feierlichfeiten in der hei: 
ligen Grabeslirche. (B.,Schz.) — Charakter, Sitten und Gebräuche 
der Arabe er. Die Häufer, Kaffechäufer, Bazare, Preife der Lebens⸗ 
Das VBrotbaden und bie 


(Schz,, a Nacht in der Heil Brähisficäe (Schu.) . 
| Rapitel. 

ab. GE: Birch-Beitin, das alte 
ja. Die Berge Garizim und 
as Grab. Iofephs. Das alte 









Seite 


45 


Witterungs verhaͤltniſſe. 


73 


Inhaltsverzeichniß. 


3 


| Seite 
Sichem. (Schz., Schu., R.) — Beſteigung bes Garizim. (D.) — 


Das alte Beihulia. Der Flecken Dſchenin. Die Ebene Gadrelom. 
— Eintritt in Galiläa, Nazareth. Ritt über Haifa nach dem 
Karmel. Der Tabor. Der Berg ver Seligfeiten. Das Dorf 
Hittin. Der See Benegoreif mit ber Stad Tiberias. —* 
Sc Er ee. et: e 


 Fünftes Kapitel. | 

Ausflug in’s Land jenfeit des Jordane. Nömifche Brüde. Die 
Jordan⸗Ebene. Um-Keis, das alte Gadara. Der Gouverneur 
im Dorje Schumba. Mitt zum Dorfe Suf und nad den Ruinen 
von Diebirafch oder Geraſa. Die Ruinen des alten Polla. Die 
Ernte. (D.) — Der Jordan-Lauf. (R.) — Die warmen Bäper 
von Tiberias. Die Lanpfchaft Genezareth. El Megdal, das alte 
Magdala. Die Bergſtadt Saphet. Der See El Hulch ober Mer 
rom. Der Bad Dan, Banias, das alte Cäſarea Philippi, 
Die Iordanquellen Paneum und Phiala. Der Wadi et Teim. Die 
Dergitädnte Hasbeina und Nasheiya. Der Hermon. (Schz., 
vergl. mit R.) — Die Maroniten und Drufen. (Str.) — Eintritt 
in Syriem (Schz., Schu) — Damasfus. Die Landſchaft und 
ihre Erzeugniſſe. Induftrie und Handel der Bevölferung. Straßen⸗ 
leben, Die Stadt, ihre Bauart und Einrichtung der Häufer. Die 
Wohnung des englifchen Conſuls. Die reihen Jüdinnen und ihre 
Behaufung. Diner beim Bafcha. Die Moſchee der Ommiaden. Das 

Haus des Ananias und andere auf den Apoftel re nA 
Punkte. Der Berg Kaftun, (Schu., Sehz., W. vergl. mit Lepsius); — 
Die Ruinen von Palmyra. Hlep»o und Erbbeben daſelbſt. BL) 


Sechstes Kapitel. 


Das Dorf Salhieh und Rückblick auf Damaskus. Die Duelle el Fidſcheh. 


Der Berg Habil, Die Gräberſtadt und das Dorf Zebedeni. Der 
Antilibanon und Eintritt in Gölefyrien. Die Grabmäler 
von Seth und Noah, Die Ruinen von Bälbed. Der Libanon 
und Erfteigung des Dfehebel Matmel, Der Cedernwald. Das 
Thal Bſcherri und das Dorf Even. (Schz., Schu.) — Das Klofter 
Kanobin. (Bk.) — Tripolis, Bemerkungen über Sivon und 
Tyrus; Brunnen von Rhas el Ain. Batrun (Botrys). Gebel 
(Byblos). Der Paß des Nahr el Kelb (Lykoo) mit uralten In: 
föriften. Beirut und Abſchied vom heiligen Lande. (Schz., Rg., 
W., Schu. unb Lepsius). — Die Inſel Cypern. 2arnafa und das 
alte Gitium. Limafol und das alte Amathus (Schu) — Die Infel 
Rhodos. Das Dorf Lindos. Die Stadt Rhodos. Geſchichtliches. 
Der Koloß. rn Fi Bir Die BVorftäbte von Rhodos; 
die Feſtung, die Ritterftraße, der Mohrenthurm. Der Kampf mit 


.,13 


147 


er A ——— — 


ya 


Inhaltsverzeichniß. 


dem Drachen. Die Belagerungen von 1480 und 1522. — Die 


Ruinen von Knidos und Halikarnaſſos. Die Inſel Kos. Pat⸗ 
mos. Die Grotte der Apofalypfe. Das Klofter des St. Chriſto⸗ 
tulos und geſchichtliche Bemerkungen. Die Batmier, ihr Handel 
und ihre Induſtrie. Natürliche Befchaffenheit der InfelL Sagen 
vom heiligen Sohannes. (Schu., Dr. Ludwig Ross „Reifen auf den 
griechifchen Infeln des Agäifchen Meeres” und Tournefort „Reife in 
der Levante“ bei Züllig „Offenbarung Johannis“). . 


Seite 


. 180 


Reifen in Kleinafien und Mefopotamien. 


Erftes Kapitel.*) 


Abreife von Konftantinopel; Sinope. (B.) — Meine Art zu reifen. Der 


Evarchus. Gherfeh oder Barafu. Mehmet⸗Bey⸗Oglou⸗Koͤl. Peucia: 
füva, oder die Forſten des fhwarzen Meeres. Der alte Amnias; 
veränderte Landſchaft. Bo ia vad. Der Kaz⸗Dere⸗Diſtriet. Dou⸗ 
raan; Veldbeſtellung. Kapu⸗Kaja; der Halys und fein Felſen⸗ 
thal; Eghri⸗Kaléh. Bizir-Köoͤpriz türkiſche Beſteuerung. Die 
Phazemonitis des Strabo. Der Staular- oder Iſtaular— 
tſchai; das Fort Sagylium. Die Bäder von Eavfa; natürliche 
Holzbeſtands veraͤnderungen. Die Ebene von Ladik; der Ak⸗Dagh; 
See Stiphane ober Boghaz⸗Köi. Der Serpetli:Su; bie Pha- 
narda des Strabo. Sonnifa; Stromvereinigung des Iris und 
Lycus, Gupatoria oder Megalopolis des Strabo. Heref; die 
Gage vom dortigen Meere. Die Ebene von Nikfar; Neocäfarea 
oder Kabira und Känondhorion des Strabo. Abreife nach Tofat. 
Die Bergzüge des alten Rithrus und Ophelimus. Comana Bon: 
tica; Chryfoftomus. Tokat; die Kupferfchmelzen und die Mono: 
pole. HH) 2 2 ren 


Zweites Kapitel. 


0 


Bon Samſun über Ladik nah Amaſia; die Felſenkammern. Durchs 


C. = Gameron Ponſlet, F. Fellowo, H. — Samilten, K.= Rod, P 
Bagener. 2. = Bufäße, E 


Thal des Tufanly nah Turhall und über Tofat nah Siwas; 
Ruinen und Umgebung. Der Antitaurus; Delitiy:Tafh; Bes 


2 219 


Bei Angabe der Quellen bedeutet: B. = Briefe Aber die Türkei, pi = Budenfledt, 


.= Barrel. W.= 


x Inhaltsverzeichniß. 


Seite 
renhaͤuptling; der Scherr⸗Dagh und die Duelle des Dſchehun bei 
Glsboftan, das alte Germanicia. Rückkehr nah Malatia und 
Duartierleben daſelbſt. Der Munſur⸗Dagh, Egin, Tfchimifchgefef. 
Sieg Ibrahim Paſcha's; Heimkehr nah Samfun. (B) . . . . 272 


Biertes Kapitel. 


Bon Tokat nah Amaſia; die Darimonitis des Strabo. Turkal, 
das alte Gaziura oder Metalaura; die großen Waflerräder. Zilleh 
oder 3ela, ein alter Dere-Bey ; der berühmte Sieg Caͤſars. Ama⸗ 
fia, vie Geburtsftabt des Strabo; Geſchichte und Alterthümer der 
Stadt, weiße Geier. Abreifenah Tfhorum, der Tfhoterlef: 
Ir mak, Hadji⸗Köi, die Grenzfcheive zwifhen Bontus und Ga⸗ 
latien, Tſchorum. Kara:Hiffar, der Standartenhügel; ein merk: 
würbiges Sieinihor bei Euguf. Deuzgatt, Tfchoppan - Oglu; 
Nefez⸗Köi, Boghaz⸗Koͤi, das alte Tavium; der Bergfamm Habak⸗ 
Tepe. Aufbruh nah Angora; Sungurli, Alaja, die Salzlager, 
vulfanifhe Durchbrüche am Halys; Kaladjik, ver Räuber Kadi⸗ 
Keran. Akjah-Taſch, das alte Come, ein Kurdenlager. Angorifche 
Ziegen, Tſchibuk-Ova, das Schlahtfeld Tamerlans; der Huf: 
fein: Dagh, Angora oder Ancyra, der Tempel des Auguflus ; 
Grevitverhältniffe; katholiſch-armeniſche Chriſten; das Caſtell; ein 
europäifcher Arzt. Abreifenah SevrisHiffar; Daluf-Eunumji, 
der Berg Olympus des Livius, Bagrafalas; Beyayes, Aufbewahrung 
bes Getreides, der Lauf des Sangarius, bie Heimaneh. Mölt, 
ber Güneſch-Dagh oder Dindymus, Trappen; Sevri-Hiſ⸗ 
far, Bala-Hiffar, oder das alte Beffinus, die Statue der Rhea 
oder Cybele; Gordium und Germa, der Emir⸗Dagh; Tſchan⸗ 
der, Alefiam das alte Dreiftus, Amorium und Doriläum; 
Gümek⸗Köi, Beiad, die Karawanen nah Damaskus. Kirk:In, 
Troglodytenwohnungen; Esfi-Rara-Hiffar, die ſynnadiſchen 
oder docimitifhen Marmorbrühe, Afiom-RarasHiffar, die 
Straßen nah Syrien, Smyrna und Ronftantinopel, Synnada, 
Vetus, Beudos und Annabura. (1). 2 2 20. . 293 


Bünftes Kapitel. 


Der Sultan: Dagh, Straße nah Syrien; Iber- un AtSchehr⸗ 
Goͤl, Ifafli; Ak⸗Schehr das alte Philomelium in Phrys 
giasParoreios; die Wüften Lycaoniens, Ilghun, der See 
daſelbſt. Laodicea Combuſta over Ladik, Pilger aus Mecca, herr⸗ 
liche Ausſicht am Wege. Iconium die Haupftſtadt Lycaoniens, 
SarajsKöi, St. Philippus, Zillieh. Karabunar, Ismil, Pilger 
aus Mecca; Salpeterwerke, das alte Barathra; ver Schujak⸗ 
Karadja: und Haffan=Dagh, tiefe Brunnen; Ak⸗ſeraj ober 
Archelais Colonia, Biran-Schehr das alte Nazianz, Halvars 


Inhaltsverzeichniß. x 


Seite 

Dere. Der Beassfu der „füdlihe Arm“ des Halys, der große 
Salzfee, Kodj⸗Hiſſar) Behteuerung der Turfmanen, die Kurs 
ben vom Kaſcha⸗Dagh, Jürücken, Unterfchied diefer Noma⸗ 
denflämme vom türkifchen Bauer und unter einander. Kobj-Hiffer, 
die Salgabfuhr ; der Kodja-Dagh als Grenze zwifchen Galatien 
und Cappadocien. Tatlar, fein Heiligtum, die Lavawüſte bei 
New:Shehr. Utſch-Hiſſar, ausgehöhlte Felfenkegel; Urgub, 
Däume auf nadtem Fels. Indfchesfu; der alte Melas, ver Se 
des Königs Ariarathes, Die Ebene von Eäfarea, der Ali-Dagh. 
Kaifariye, bie alte Hauptſtadt Cappadociens; Danar:Tafch, 
bie heilige Duelle von Nyffa ald Taufwafler Gregors von Nas 
zianz. Das Klofler am Argaeus, Gärten am Delhi⸗Su; Everel, 
ber Ali-Dagh, Räubereien der Kurden und Amfcharen, Depili, 
Tracht des Gebirgsvolfs. Befleigung des Argäus. Kara-Hiffer, 
Soandus im Thal Soanli:Dere. Zengi-⸗Bar, das alte Nora 
bes E umenes oder Neroafies. Misli, Cybiſtra und Caſtabala, 
Andabilis, EStutereien des Bampalus, Nigdéh, Bor, Kiz:Hiffar 
das alte Tyana, der merkwürdige See bafelbfl. Die Quellen von 
Eregli, ein Ratabothron; Divl& oder Derbe, Temperatur und 
Witterungsverkältniffe. Chorla, der Kara-Dagh, Ruinen von 
Lyſtra, ein Düngerbrand, Ka raman oder Laranda, die Stras 
Ben zum Meere. (H.) — Beſchreibung der er Rünengegen® naq 
älteren Reiſenden, (namentlich Beaufort). . . 315 


Sechsſtes Kapitel. 


Abreife von Raraman; Illiſera das alte Iliftra, tiefe Brunnen. 
Habjilar, Iſaura. Tris-Maden, der See von Sogla, Kara:Euran, 
der Tinas-Dagh. Der See von Seidi-:Schehr, der Trogi: 
tis der Alten. (H.) — Die Küfte bei Adalia. (Beaufort.) — Der 
See von Bey:Schehr, dr Earalitis der Alten. Kereli oder 
Garalitis, Dalobatfh, Antiohia. Gin Jürückenſtamm, Aufchar, 
der See von Egerdir. Egerdir, Jsbarta, die Trümmer von 
Sagalaffus, Allahfun; (H.) — Die Küfte im Welten von 
Adalia bis an ven Golf von Mafri. (Beaufort u. Fellows.) — 
Buldur, Ketereh oder Tragant, Höhlenbewohner, der See von 
Buldur. Die Ebene von Dombai und von Deenair; der See 
Aulocrenis, die Quellen des Mäander und Marfyas; Apa⸗ 
mea Cibotus, Gelänä der Kampfplap des Marfyas, bie 
Gärten des Eyrus. Der See Eharvaf oder Ascania, bie Duelle 
des Lycus; Kaklek, Sebefen, Ghonos cder Chonä, Eoloffae. 
Denizli, ver Cadmus, der Baba-Dagh, Laodicea und Hieras 
polis. Garien, der Diftrict der Sebeken; ver Kara⸗Su, 
Antiohia am Mäander und Aphrodiſias. Das Meffogis- 
Gebirge; Nazeli, der alte Arpafus, Maftaura. Aidin, 


Inhaltsverzeihniß. 


Ruinen von Tralles, der Lethäus, der Pafcha von Aidin. Das 
Thal des Bayfter, der Mons⸗Gaſellus, vie Pet zu Tireh; 
NRüdfehr zur Einmündung des Lycus in den Mäander. (H.) 


Siebented Kapitel. 


Sarai:Köi, Baumwolle, tanzende Knaben. Das alte Tripolis; Kaſch⸗ 


Denigi. Der Cogamus, Aineh-Göl, das alte Callatebus; 
Allah⸗Schehr, das alte Philadelphia; DenisBazar, Sarufli, 
Sardes am Bactolus, der Tmolus und Sipylus Ausſicht 
von den Ruinen bei Sart; Zigeuner. Die Gräber der Kö- 
nige, der gygälfhe See. Adala, das alte Attalla. Dom: 
baili, Sebefen; Koula, die Katafaumene; die nadten Thäler 
des Hermus bei Aktaſch; Tacmac, Kappen der Eichen, ſchauer⸗ 
liche Selfengegend, baumlofe Ebene. Blaundus oder Clanudda, Se⸗ 
bafte, Trajanopolis am. Banas⸗Tſchai. Ufhaf, Mohnbau, 
Teppiche. Ghieditz, Duellfluß des Hermus, Paß über die große 
Gentralachfe des Bergſyſtems von Kleinaften. Die Sandwüſte Aza⸗ 
nitis, Ruinen von Azani. Der Rhyndacus, Taufchanli, Adra- 
n06, ber See von Apollonia bei Kirmasli, Cyzicus, der 
Maceftus, Seidenbau. Das alte Germe, influß des Rhyndacus, 
der Lufer-ſu, Bruffa, Gefchichte der Stadt, Moudianah, 
Rückkehr nah Konftantinopel. (H). - » 2 2 20.0 


II. 


Seite 


. 347 


. 368 


Reiſen in Armenien und den Ländern bed 


Kaukaſus. 


Erfted Kapitel, 


Kurze Nachrichten über die Nordweflfüfte Kleinafiens und über die Straße 


nah Rutayiah: (F.) — NAusfiht vom Bulgurlu bei Seutari. 
Abreife von Konſtantinopel. Die alten Städte der Küfte von Sinope 
bis Trapezunt. (H.) — Die Stabt und das Pafchalif von Trapezunt, 
bie Küfte Laſiſtans. (H., W.) — Abreife nach Erzerum, der giftige Honig. 
Jvislik, Karafaban, der letzte Blick aufs Meer, Gümiſchkana. 
Balahore, Baibourt; das obere Tfhorufthal, Illyauten. 
Die Suphratebene, Erzerum. Das Thal des Arares, Haffan- 
Kaleh. Köpri:Köi, Khorafan, der Karasfu, Kara⸗Oran, Schlacht 
am Soghanli-Dagh; Bardes, Straße nah Kars, Lage der Statt; 


zxıv Inhaltsverzeichniß. 


GSeite 
Achulko. Das dagheſtaniſche Regiment unter Fürſt Argutinsky. 
Abfall des Fürſten Daniel. Rückreiſe nach Tiflis; Ruſtoff, die 
Dengä, Afudſche, Haltan, Kunach-Kent, Schemachi, eine Erb: 
berſtung. Nuchi, Seidenzucht der Italiener. Die lesghiſchen Ka⸗ 
ſikumücken am Alaſan. Kachien; Heimkehr nah Tiflis. (K.) . 443 


Fünftes Kapitel. 

Mzchetha, Gori, vie Schönheit der Frauen, Uplotichos, georgifche 
Landſchaft. Suram, die Wälder; Kutais der Phaſis, die Ime⸗ 
retier, Dffeten und Guaneten, bas Ffatholifhe Kloſter. Szo⸗ 
witſch, die kolchiſche Waldesnatur; das Klima Mingreliens und 
Ouriens Der Tfiwafanal, Redout⸗Kaléh und fein Handel; 
Ausficht vom Klofterhügel bei Chopi, das alte Phafts, Pott. (W.) 
Rückblicke auf das Paſchalik Ach alzich, zugleich zur Geſchichte von 
Kolchis und Seorgien. (Bd. u.W.) — Die Völker und Feflungen der 
Küfte. Eine Tcherkeffenverfammlung, der Priefter von Golowinsky. 
Gelendſchik und die dortige Küfte. (Bd.) — Allgemeine Bemerkungen 
über bie Tſcherkeſſen. Barachowitſch, die tſcherkeſſiſchen Jung⸗ 
"frauen. (B. u. Bell) . oo 2 2 2 ee nennen. 466 


Sechstes Kapitel. 


Taman und Banagoria, die Shlammvulfane, Naphihagewinnung. 
(W. u. K) — Die Steppe, fonflige Straße von Kertfh. (W.) — 
Die Umgebung des Manetfch, der Scheiderücken zwifchen beiden Mee⸗ 
ren ; die Annahme, daß der faspifche See tiefer als das ſchwarze Meer, 
unbegründet. (P.) — Tataren und Kalmüden, die Tfhernomorzen, Ie: 
katerinodar, die Tfcherkeffen am Kuban. Die früheren Bewoh⸗ 
ner des Kuban, Noghaier, die erfte Feftungslinie. (W.,C.u. RK.) — 
uf-laba und Ufllabinskaja, die Laba und das jenfeitige Kuban⸗ 
ufer. Stawropol, deutfche Eoloniften. Georgiewsk und Jeka⸗ 
terinograd. (V. u. K) — Noghater und Kabarden; die Haͤupt⸗ 
linge derfelben und ihre Stammesableitungen; das Sprachengewirr 
und der Unterfchiev des Weſtens vom Often. Schamil und feine 
Proclamation an die Kabarden. (C., R. u. Bd.) — Die Linienfo- 
faden, Anblid des Kaufafus, Georgiewsk. Pätigorst, 
bie Bäder und Golonien daſelbſt. Sekaterinograd, die Straßen 
nad Oft und Süd; die Ebenen der Kabarden. (K., C. u. W.) — 
Wladikaukaſus, die Sundſchalinie und das Tfhetfhenzen- 
land, die Nidſhikiſch, vie iöetfengenlinie, Rüdfehr nad 
Tiflie durch's Hochgebirge. (K. Bd) .. .. 4687 


2 | . Einleitung. 


Däffen zugängliche Südrand der Halbinfel wird nur von unbe- 
deutenden Bergfirömen bewäſſert. Auf dem niedrigeren, in brei- 
ten Terraffen abfallenden Norbrand mündet als Hauptfluß der 
Kifil Irmak (Halys). Oſtwärts fchließt Kleinaften fih an 
das Alpenland von Armenien an, beffen rings auffteigende 
Hohflähen weitlih vom Salzfee Wan im Plateau von Arze⸗ 
rum (Erferum) eine Erhebung von 5800 Fuß erreihen. Im 
Uebrigen iſt dieſes Alpenland von bewaldeten Ketten durchzogen 
und mit ifolirten Gipfeln befegt, unter denen der höchſte der 
16,000 Fuß hohe Ararat. Hier hat der Euphrat feine Quel⸗ 
fen, welcher in feinem Mittellaufe die Taurus⸗Kette durchbricht 
und zulegt vereint mit dem am Ala-Dagh entfpringenden reißen- 
den Tigris ald Schatzel-Arab in den perfifchen Bufen mündet. 
Das zwilchen biefen beiden Flüffen gelegene Land Mefopo- 
tamien ift im N. eine von Felsfämmen burchzogene Steppe, 
weiter ſüdwärts Cin Babylonien) ebenes Tiefland, einft vermöge 
eines Neges von nun verfallenen Kanälen berühmt durch feine 
Fruchtbarkeit. Zwiſchen dem unteren Stufenlande des Euphrat 
und dem Mittelmeer tritt das ſyriſche Hochland auf, im R. 
am Golf von Sfanderum mit. den Abfällen des Taurus zus 
fammenhängend, im ©. bis zum rothen Meere hinabziehend. 
Im Mittelpunfte erhebt fi das Nandgebirge des 12,000 Fuß 
body gipfelnden Libanon mit dem oſtwaͤrts gegenüber liegenden 
und in den großen Hermon auslaufenden Antilibanon (5000 F.), 
zwifchen beiden Ketten das Thal von Baalbeck oder das hohle 
Syrien (Eölefyrien). Bon da fließt nah N. und zulegt mit 
weftlicher Beugung der Orontes ins Mittelmeer. Ebenbahin 
geht in ſüdweſtlicher Richtung der Leontes, an der Küfte des 
alten Phöniziend mündend. Südwärts fließt der Jordan durch 
bie Seen Merom und Genezareth (See Tiberiad oder gali⸗ 
läfches Meer) in das todte Meer (Asphaltſee). Dad Thal 
des Jordan bildet ein merfwürbiger tiefer, durchfchnittlich zwei 
bis drei Meilen breiter Erpfpalt, el Ghor genannt, welcher ſich 
nörblih duch das hohle Syrien bis zum oberen Drontes und 
dem See von Antiochia, aber nicht eben fo füblih bie zum 
rothen Meere fortfegt. Diefe von Felfenmauern eingefaßte 
Furche hängt nur an drei Stellen, nämlih am unteren Orontes, 
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im R. von Tripolis und im W. von Tyrus, mittelft fchmaler 
Durdgangsthäler mit dem Mittelmeer zufammen. Der Jordan 
durchfließt das non Bergen und Gebirgsfetten durchzogene Hoch⸗ 
land von Paläfina. Dafielbe zerfällt weftlich vom Jordan 
in Galiläa mit der herrlichen Ebene Esdrelom oder Jesreel, dem 
ifolirten Kegelberg Tabor (1755 F.), dem Fleinen Hermon 
und dem Karmel (1200 5.); ferner in Samaria mit. dem Berge 
©arizim (2500 5.) und dem Gebirge Ephraim, welches zuſam⸗ 
menhängt mit dem Gebirge Juda in Judäa. Hier ftreicht 
swifchen Jeruſalem und Jericho das wild zerriffene Gebirge 
Quarantana. Jeruſalem liegt auf den Bergen Zion (2500 8.) 
und Moria (2300 F.), ihnen gegenüber ber dreigipflige Delberg 
(2550 F.). Weſtlich von Judäaͤa erfiredt fi ber hafenarme 
Küftenftrih des ehemaligen Philifterlandes mit der fruchtbaren 
Ebene Saron im N. von Joppe. Im Norden bes rothen Mee⸗ 
res liegt infelartig und fteil zwifchen den Golfen von Akaba und 
Suez das Gebirge Sinai mit dem Mofesberg (7500 F.), dem 
Katharinenberg und dem Horeb. Das Land im O. des Ghor, 
welches „das Land jenfeit des Jordans“ (ſonſt auch Gilead und 
in feiner Süphälfte zur Zeit Chriſti Peräa genannt, in feiner 
Nordhaͤlfte das Gebiet des Bierfürften Philippus, deffen mittlere 
Hauptmafle vormald Bafan hieß) einfchließt,. wird von höheren 
oder niedrigeren Gebirgefetten ober Felfenfämmen durchzogen 
und fenft fih in großen Ebenen fiufenweife zum Tiefland bes 
Euphrat. AS unfrudtbare Stridhe find unter Anderem die 
Wüften Juda und Engebdi auf der Weftfeite des todten Meeres 
und die ſyriſche Wüfte im D. von Damaskus zu merfen. — 
Wenden wir und nun zurüd nach dem armenifchen Alpenlande, 
Dies fällt gegen N. fteil ab gegen das Thal des Kur, der mit 
dem Aras (dem Arares der Alten) fich vereinigt und ind kas⸗ 
pifhe Meer mündet. Auf dem linken Ufer diefes Fluſſes erhebt 
ih der Kaukaſus. Er füllt den mittleren Theil des Iſthmus 
zwifchen dem fchwarzen und Faspifhen Meer, bängt aud mit 
Armenien mittelft einer an den Quellen des Kur fi ausbreis 
tenden Berglandfchaft zufammen. Der Haupttheil diefes waſſer⸗ 
reihen und waldigen Gebirges find die Taufafifhen Alpen. 
Diefe ftreichen in der Richtung von Oſt⸗Südoſt gegen Wefl- 
1 * 
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Nordweſt, und zwar fo, daß jeder Kette zu beiden Seiten ter- 
raffenförmige Hochflächen anliegen, welche von engen, fleil nieber- 
gehenden Thalfpalten durchfurcht find, weshalb die Verbindungs⸗ 
firaßen bier nicht durch die Thäler, fondern auf den Hochflaͤchen 
gehen. Die höchften Gipfel find der Elbrus (16,800 $.) und 
der Kasbek (14,400 F.), jener mit den Quellen des Kuban, 
diefer mit den Quellen des Teref, Zwiſchen dieſen beiden 
Flüffen fteht ifolirt im N. als Vor-Alpe ber fteil bis zu 4000 F. 
auffteigende Beſch⸗Tau. Weftlih und öſtlich davon breiten 
ſich flippige und bewaldete Hochflädhen aus, Kabarden genannt; 
am Kuban die große Kabarbe, am Terek die Fleine Kabarbe. 
Am nörblihen Abhang der Taufafifchen Alpen Tiegt Tſcherkeſ⸗ 
fien, am Südabhang bie Landihaft Georgien. Vulkaniſche 
Erfcheinungen finden fih im N.W. an der Mündung des Kuban 
auf der Halbinfel Taman, und im S.D. an ber Mündung bes 
Kur, fo wie auf der Halbinfel Baku oder Abſcheron. Auch 
der Taurus hat feine vulfanifhen Launen, und entiprechend den 
Feuern von Baku finden fi in ben KufrisBergen an dem in 
ven Tigrid mündenden Altun die brennenden Quellen von Abu 
Geger over Kerkuk Baba. — Der Boden der genannten Länder 
ift im Allgemeinen von der Natur reich gefegnet. Alle Pflanzen 
des ſüdlichen Europa’s finden ſich Bier, ale: Suͤdfrüchte, Del, 
Mein, Zuder, Baumwolle, Seide, Reis, Getreide, Tabaf und 
im ©. die Dattelpalme. Der Kaufafus liefert befonders herr: 
lihe Wälder von Eichen, Eichen, Ahorn, Buchen und Ruf- 
bäumen. Außer den europäifchen Wald- und Hausthieren leben 
hier Löwen, Panther, Hyänen, Schafale, angorifche Ziegen, 
Schafe mit Fettfchwänzen, Kameele, Iegtere nebft den Efeln über: 
al Hausthiere. Die Gebirge firogen von edlen und uneblen Me⸗ 
tallen, aber der Bergbau liegt darnieder. Auch die Bodencultur 
wird unter dem Drud des türfifchen Despotismus fehr ver- 
nachläffigt, jo daß viele vormals in Folge forgfamer Bewäffe- 
rung höchft ergiebige Gegenden jegt verödet find, oder, Doch nur 
wanbernden Stämmen zu Weideplägen dienen. Mehr forige- 
ſchritten fl dagegen die Gewerbthätigfeit in den Städten und 
theilweis zeichnet fie fich felbft aus; fo im Weben und Färben 
von Tüchern, im Anfertigen und Stiden von Teppichen, in Be⸗ 
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reitung des Saffians, Corduans und Pergamentes (Ehagrin), 
jo in Bearbeitung der Metalle, namentlih zu Waffen. Der 
Handel wird durch Karamanen betrieben. 

Die afiatifhe Türkei umfaßt ein Gebiet von 25,000 
Q.⸗Meilen mit etwa 121/, Mil, Einw. Davon fommen auf 
Kleinaſien (c. 8000 DM.) nebft den Inſeln 4,800,000 E., 
auf türfifh Armenien und Georgien 640,000, Syrien 2,500,000, 
Mefopotamien 2,860,000, Kurbiftan 200,000 & Man rechnet 
dazu au die arabifchen Küſtenlandſchaften Hedihas und Jemen 
mit den Städten Dſchidda, Meffa, Medina und einer halben 
MU. E. Wir fehen jedoch hier von dieſen Landſchaften ab, for 
fern fie bereits bei Arabien berüdfichtigt wurden. — Das herts 
ſchende Volk, die osmaniſchen Türfen, mahen auch hier, wie 
in Europa, die geringere Zahl aus. Die Hauptmafle der Bes 
völferung in Kleinaften bilden die Griechen. Auf dem Scheitel 
der anatolifchen Gebirge haufen vornehmlich die Turfmanen, auf 
dem Libanon die Maroniten und Drufen, in EölesSyrien die 
Mutualid oder eziden, im nördlichen Eyrien die Anfarieh, Die 
Neftorianer oder Chaldäer im Furdiftanifchen Alpenlande. Die 
Kurden Teben nicht blos in ihren Alpen, fondern ſchweifen auch 
ald Hirten, Karawanenführer oder als räuberifche Bergbewohner 
durch die Mitte von Kleinafien. Eben fo erfcheinen die Araber 
als Hirten oder Beduinen in Syrien und Mefopotamien. Die 
Juden find befonders über die weftlihen Theile des türfifchen 
Aſiens und Mefopotamien verbreitet, und in Paläftina bilden fie 
noch heutiged Tages gefchloffene, durch Aderbau befchäftigte Ge⸗ 
meinden. Die Armenier halten fih als Handelsleute faft in als 
fen Städten auf. An den Hüften von Trapezunt trifft man in 
geringer Zahl die Lafen und Mingrelier, in den großen Handels⸗ 
ftädten audy einige Europäer oder Franken. — Die Verfaffung 
entfpricht ganz der in der europäifchen Türkei. An der Spike 
der Ejalets oder Pafchalifs fliehen Pafchas, welche hier, wo 
möglih, noch unabhängiger und willfürlicher fchalten als dort. 
Die Pforte ift mit ihnen zufrieden, fofern fie den einzutreibenden 
Tribut regelmäßig zur rechten Zeit einfenden. 

Die größtentheild® dem ruffifhen Zepter untermworfenen 
Kaufafusländer entbalten auf ungefähr 6000 Q.⸗M. eine. 
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Bevölkerung von 1,875,000 E. Davon kommen auf das Gou⸗ 
vernement Gruflen (Georgien) mit Armenien, Jmerethien, Min⸗ 
grelien und Abchafien nebft ver Provinz Kaspien mit Karabagh, 
Schirman und Dagheftan 3800 Q.⸗M. mit 1,582,000 E. Dage: 
gen haben bie freien Berguölfer einen Landftrid von 2200 Q.⸗M. 
mit 1,293,000 €. inne. Xebtere bezeichnet man gewöhnlich mit 
dem Namen der Tfcherkefien (Eirfaffier oder Adighe), während 
fie Doch nur einen Theil diefer untereinander meiſtens ganz un- 
abhängigen, aͤußerſt buntfchedig aufammengefegten Gebirgebemoh- 
ner ausmachen; denn es gehören dazu auch die Lesghier, Lafen, 
Tſchetſchenzen, Abaffen oder Abchafen, Suanen, Juguſchen, Offen 
oder Oſſeten ꝛc. Sie treiben Alpenwirtbfchaft, Aderbau, Räu⸗ 
bereien, und zeichnen fi) aus durch Förperlide Schönheit, krie⸗ 
gerifhe Tapferkeit und eigenthümliche bürgerliche Einrichtungen. 
Ihnen verwandt find die unter ruffifcher Obhut flehenden Geor- 
gier oder Gruſier nebft den Jmerethiern und Dingreliern. Außer- 
dem finden fich neben den Aderbau und Handel treibenden Ar- 
meniern als Koloniften yerfifher Abkunft die Tadſchicks oder 
Neuperſer in den transfaufafifchen Provinzen Armenien, Kara» 
bagh, Schirwan und Dagheftan. 

Der und vorliegende Länderfreis fpielt ſchon im grauen 
Alterthume eine bedeutende gefchichtliche Rolle. Da treten ung 
zuvörderſt im Tiefland des Euphrat die Babylonier. entgegen. 
Gleich den Aegyptern fuchten fie früh die natürliche Fruchtbarkeit 
des Bodens dadurch zu fördern, daß fie die Gewäffer des all- 
jährlich überfchwemmenden Euphrat durch Kanäle weiter leiteten. 
Zu ihren Bauten nahmen fie gebrannte, durch Erdharz und 
Schilf verkittete ‚Thonziegel. Sie -fertigten Eunftvolle Arbeiten 
in Gold und Silber, Webereien, Stidereien ımd PBurpurfär- 
bereien. Der bheitere Himmel veranlaßte die Erfindung ber 
Sonnenuhren, Beobachtung und Verehrung der Geftirne, fo 
des Bel und der Aftarte (Sonne und Mond); dem Moloch 
(Bel) opferte man Kinder. Die Priefter berrfchten als Ger 
lehrte, Geſetzeskundige, Aerzte, Stern und Traumbeuter; fpäter 
befannt unter dem Namen der Chaldäer. Die Hauptflabt, Bas 
bylon oder Babel. wird ums Jahr 2200 gegründet, fpäter 
von den Affyriern und Medern unterioht. Dann fommen die 
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Chaldäer von N. her geftürmt und Nabopolaſſar fliftet (630) 
das chaldaͤiſch⸗babyloniſche Rich. Sein Sohn Nebulapnezar 
befiegt den ägyptiſchen König Necho bei Eircefium oder Karche⸗ 
mifh am Euphrat (606), führt die Juden ins babylonifche Exil, 
zerftört Jeruſalem (585), bebrängt Tyrus mit 13jähriger Bes 
lagerung und flirbt im Wahnfinn. Cyrus erobert Babylon (538) 
und bringt das Reich unter die Herrſchaft der Perfer. Gleiches 
Schickſal trifft Die Affyrier, deren vier Deeilen weit am Ti⸗ 
gris fi) ausbreitende Hauptfladt Ninive von Ninus (2000) 
erbaut wurde. Diefer erobert Medien, Armenien und Babylon, 
Letztere Stadt wird nad ihm von feiner Gemahlin Semiras 
mis verfchönert durch den Belus⸗ oder Sonnentempel, bie fo- 
genannten ſchwebenden Gärten und hundert ehrene Thore; bie 
vierfeitig aufgeführten riefenmäßig hohen diden Mauern um⸗ 
fchloffen einen Umfang von neun Meilen. Der legte der vers 
weichlichten Nachfolger, Sarbanapal, wird (888) vom Meder - 
Arbaces geftürzt. Phul gründet das neusaflyrifche Rei (777), 
das fpäter den Perfern anheim fällt. — Die Urzeit der Völker 
Kleinafiens ift in Dunkel gehülltz nur von den Phrygiern, Tros 
janern und Lydiern find einige, mit Mythen vermifchte Nach⸗ 
rihten auf und gefommen. Die Phrygier, in der Mitte 
Kleinafieng, hielten fi für das älteſte Volk der Erde. Gie bes 
fchäftigten ſich mit Viehzucht und Aderbau, Obfl- und Wein- 
eultur, Webereien und Stidereien; audy wird ihnen die Erfin- 
bung des Anfers und der Flöte, fo wie der bei Trauerfeierlich- 
feiten gebräuchlichen phrygiſchen Tonart zugefchrieben. Bei ihnen 
wurbe die Cybebe oder Cubebe (Symbol des Mondes und ber 
Erdfruchtbarkeit) verehrt. Unter den phrygifhen Königen wird - 
befondere Gordius genannt, welcher den von Alerander dem 
Großen zerhauenen gordifchen Knoten knüpfte. Bon Midas IL. 
fabelte man, daß Alles, was er berühre, in Gold verwandelt 
wurde; bies läßt fih auf feinen Goldreichthum deuten. In 
feine Zeit fällt der ce. 1260 unternommene Argonautenzug nad) 
ber ägyptifchen Kolonie Kolchis (ſüdweſtlich vom Elbrus) am 
Phaſis (dem heutigen Rion), wofelbft Jaſon das goldene Vließ 
eroberte, d. h. vielen Goldreichthum erbeutete. Die Trojaner 
hatten ihren Hauptfig am Berge Ida, wo bie Landfchaft Troas 
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und die Hauptflabt Ilium ober Troja, bis mit dem Fall diefer 
Stabt (1184) das ganze Reid unterging. Die Lydier be 
wohnten ein herrliches Land in ber Mitte der Weftfüfte von 
Kleinafien am goldreihen Berge Tmolus und an den gold- und 
Ichwanenreichen Flüſſen Paktolus und Kayfter, mit den Städten 
Sarbes, Magnefia am FI. Sipylus und Magnefia am B. Mänder. 
Dies Bolf war vor Cyrus kräftig und betriebfam; hier entdedte 
man den Probierftein Clapis Lydius) und die eifenziehende Eigen- 
Schaft des Magnete. Hier ward Ball und Würfelfpiel erfunden. 
- Der berühmtefte Iybifche König war der reiche Kröſus, der alles 
Land bis zum Halys unterwarf, zulegt aber Reich und Freiheit 
an den Perferfönig Eyrus verlor. Diefer unterjochte auch die 
Heinafiatifhen Griechen an der Weftfüfte, wo beſonders bie 
aͤoliſche Stadt Mitylene Cauf der J. Lesbos), die jonifchen Städte 
Ephefus CDienft der hundertbrüftigen Diana oder Erbgöttin) 
und Milet, fo wie die dorifhe Stadt Halifarnaß (mit dem bes 
wunderten Maufoleum) blüheten. Unter den Fleinafiatifchen Ins 
feln war Chios von jeher berühmt dur feinen Wein, Sa⸗ 
mos, einft beberrfcht von dem Tyrannen Polyfrates, ift Heis 
math des Pythagoras, das Heine Kos erzeugte den Arzt Hippos 
frated und den Maler Apelles, Hatte auch einen Tempel bes 
Aesculap, die Rofeninfel Rhodos prangte mit ihrem Koloß, 
einem Symbol der Sonne, Eypern, der Aphrodite oder Liebes⸗ 
göttin geweiht, zeichnete fich aus durch Ueberflug an Wein und 
Del. Auf diefen Infeln wurden früh Kolonien angelegt durch 
bie weithin Handel treibenden alten Phönicier, deren Haupt⸗ 
ſtädte Sidon und Tyrus uralt, Sie entdedten bie fanarifchen 
Inſeln und die Bernfteinfüften (in Preußen), umſchifften felbft 
Afrika; aus England Holten fie Zinn, aus Spanien Silber, aus 
Ophir (dem arabifhen und weftsafrifanifchen Suͤdland) Weih- 
rauch, Gold und Elfenbein, aus Aegypten Getreide und Baum 
wollenzeuge (Byſſus), aus Indien Pfauen und Gewürze, aus 
Geylon Zimmt, aus Armenien Sclaven, Pferde, Kupfer ꝛc. Eie 
betrieben Bergbau, Webereien, Purpurfärbereien, prägten Mün⸗ 
zen, erfanden die Bereitung bed Glafed, die Nechenfunft und 
die Buchftabenfchrift Church Taaut); fie beobachteten als Schiffer 
den Lauf der Geflirne, verehrten Sonne (Baal) und Mond 
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Würgengel fehonend vorübergegangen ; daher’ bie Feier des Paſſah⸗ 
mahles mit dem Paſſahlamm. Nah dem glüdlihen Durchgang 
durchs rothe Meer werben die zehn Gebote auf dem Berge 
Sinai gegeben, und die Israeliten erhalten nun eine veligiögs 
bürgerliche Verfaffung. Im Allerheiligften der Stiftshütte, eines 
tragbaren Tempels, wird die Bundeslade mit den Gefegestafeln 
und den heiligen Büchern aufbewahrt. Mofes ftirbt auf dem 
Berge Nebo in Peräa. Sein Nachfolger Joſua geht bei es 
richo durch den Jordan, erobert und vertheilt das gelobte Land 
unter die zwölf Stämme; der Stamm Levi bleibt Priefterfiamm, 
Die Leviten ſtehen im Dienft der aus den Nachkommen Aarons 
gewählten Priefter, deren Haupt der Oberpriefter. Seitdem 
nimmt das Bolf bleibende Wohnfige ein, Del, Wein, Aderbau 
und Viehzucht treibend. Nach Joſua wird fortwährend mit den 
Nachbarvölkern gekämpft, mit den Philiſtern, Moabitern, den 
Ammoniterm (Molochsopferer) u. a. m. Es treten bie Richter 
auf, als Streiter für Gottes Sache in Krieg und. Frieden mit 
dem Schwert und dem Worte der Gerechtigfeit; dazu gehört 
Gideon und Simfon, der Schreden der Philiſter; auch eine Fran, 
bie Debora, weldhe die Beftegung der Kananiter am Tabor bes 
wirft. Samuel (1120) fehlägt die Philiſter, regiert weife, bes 
gründet bie Propbetenfhulen und giebt den Israeliten einen 
König. Der erfie König Saul Ce. 1100) fiegt über die Nach⸗ 
barvölfer, verfolgt, von Argwohn getrieben, den David, welcher 
den Goliath erlegt, unterliegt endlich in einer Schlacht gegen 
die Philiſter und entleibt fi ſelbſt. David (1050) erobert die 
Stadt Jebus auf dem Berge Zion und macht bafelbft Jeruſa⸗ 
lem zu feinem Königsfig; auch gewinnt er Syrien mit Damas⸗ 
fus und Theile von Mefopotamien, fo daß er vom Libanon bis 
zum rothben Meer und vom Mittelmeer bis zum Euphrat über 
fünf Millionen herrfht. Er baut auf Zion eine Königsburg, 
macht den Plan zum Tempelbau auf Moria, richtet eine Prieſter⸗ 
ordnung ein, verberrlicht den Gottesdienft durch Geſang und 
Kirchenmuſik, dichtet auch felbft Palmen. Sein Sohn, ber 
weife Salomo (1000), baut den Tempel, gründet die Städte 
Baalbeck (Helivpolis) und Tadmor (Palmyra), treibt Schifffahrt 
auf. dem rothen Meer, Handel nah Ophir und Tarſchiſch oder 
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Tarteffus (Spanien); zuletzt aber verfinft er in Abgötterei und 
Ueppigkeit; das Volk wird hart gebrüdt, und das Reich geräth 
in Berfall. Nach feinem Tode (975) ſcheiden fih von einander 
die Reihe Ju da unter Rehabeam und Israel unter Jerobeam, 
legteres mit der Hſt. Sichem, fpäter Thirza, zuletzt Samaria, 
dem Apisdienft ergeben. Beide Reiche führen blutige Kriege, 
und in dieſer fchlimmen Zeit treten die gottbegeifterten Pros 
pheten auf, ald Elias (888), Elifa, Jeſaias (777), Jeremias, 
Hefefiel, Daniel ꝛc. Das israelitifche Reich wird (722) durd 
den AffprersKönig Salmanaffar zerflört; die Einwohner wer⸗ 
den großentheild nah Medien verpflanzt, und dagegen fiedeln 
fih heipnifche Koloniften in Samaria an, aus deren Bermifchung 
mit den zurüdgeblichenen Sehovahverehrern die Samaritaner 
entfteben. Später wird Judaͤa vom Babel-Könige Nebukad⸗ 
nezar verwüftet (600), nachher Jeruſalem erflürmt, der Tem⸗ 
pel zerftört und das Volk in die babylonifche Gefangenfchaft weg⸗ 
geführt (588). Der Perferfönig Cyrus geftattet den Juden bie‘ 
Nüdfehr in das Land ihrer Väter (536), wo fie den Tempel . 
wieder aufbauen. Inter den Statthaltern Efra und Nehemia 
wird die mofaifche Verfaffung wieder hergeftellt und Jeruſalem 
mit Mauern umgeben. Die Samaritaner erbauen ihren eignen 
Tempel auf dem Berge Garizim zur Zeit Aleranderg bed 
Großen. Nach deffen Tode (323) wechſelt das Regiment bes 
Landes unter den Ptolomäern, ald Beherrichern von Aegyp⸗ 
ten, und den Seleuciden, als Königen von Syrien, wo bie 
Hauptitädte Seleucia und Antiochia. Ptolemäus I. führt viele 
Juden nad Alerandria. Unter dem despotifchen Antiochus Epi⸗ 
phanes erfämpfen die Makkabäer Mathathiae (167), Judas 
Maccabäus (der Hammer) u. N. m. die Unabhängigfeit und 
beberrichen feitvem länger als hundert Fahr das Volk als Priefters 
fürften. Sie zerflören unter Johann Hyrfan den famaritanifchen 
Tempel auf dem Berge Garizim und die Stadt Samaria.(100). 
Endlich entſtehen Streitigkeiten in der Familie. Diefe benust 
der Römer Pompejus, erobert Serufalem, und Paläſtina wird 
ten Römern zinsbar (63). Unter dem von ihnen eingejegten 
König Herodes dem Großen (feit 36) wird Jeſus Chriſtus 
geboren. Nach dem Tode des Herodes folgen ihm feine drei 
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Söhne: Philippus, Vierfürft. genannt, im nördlichen Lande jen- 
feit des Jordans (Nord⸗Gilead) bis 39 n. Chr.; Herodes Anti« 
pas in Galilaͤa und Perda (Süd⸗Gilead) bis 39 n. Chr.; Ar: 
chelaus in den Laͤndern ſüdlich von Galilda (Samaria, Judaͤa 
und Idumäa) bis 6 n. Chr., wo er abgeſetzt und an feine Stelle 
ein römifcher Landpfleger eingefegt wird. Diefer hat feinen Sig 
zu Säfaren und fteht unter dem zu Antiochia refidirenden römi⸗ 
mifchen Statthalter von Syrien. Um's Jahr Ad n. Chr. wird 
ganz Paläftina römifhe Provinz, und in Folge einer allgemeinen 
Empsdrung wird Jeruſalem von Kaifer Vespaſians Sohn Titue 
zerftört (70). Seitdem haben fih die Juden in alle Welt zer- 
freut. — SKleinafien fammt ben übrigen von und ins Auge ges 
faßten Ländern theilt mit Paläftina ähnliche MWechfel des Schick⸗ 
fals, indem die Herrfchaft derfelben nacheinander den Perfern, 
den Maredoniern unter Alerander dem Großen, dann feinen 
Feldherren und ihren Nachkommen, endlich den welterobernden 
Römern zufällt. Letzteren machte am meiften zu fchaffen Mi- 
thribates VII. der Große, König von Pontus (mit der Hſt. Tra- 
pezunt, dem heutigen Zrebifonde oder Tarabofan am fchwarzen 
Meer), welcher fih ganz Kleinafien unterwarf und befonvers 
zwei blutige Kriege (88 bis 85 und 74 bis 64 n. Chr.) ver: 
anlaßte. Er fand Fräftigen Beiftand an feinem mächtigen Schwie- 
gerfohn Tigranes von Armenien, der auch Kappadocien und Sy⸗ 
rien beberrichte. Armenien felbft blieb Oftgrenze des Römer⸗ 
reih8 und wurde nie römifche Provinz. Am Euphrat machten 
fi) den Römern bie wilden, im Roffetummeln und Bogenfchießen 
ihres Gleichen fuchenden Parther furdtbar, deren Macht fich 
vom Euphrat bis an den Drus (dem heutigen Amu oder Gihon) 
und vom faspifchen bis zum indifchen Meere ausdehnte. Im 
7. Jahrhundert n. Chr. erfüllt der Islam die Araber mit jugend⸗ 
friiher Begeifterung. Unter den erften vier Khalifen wird be⸗ 
reitd Syrien, Paläftina,. Cypern und Rhodus erobert. Die feit 
660 herrfchenden DOmmijaden nehmen ihre Reſidenz in Da- 
maskus, die feit 752 empor gekommenen Abbaffiden machen das 
von Al Manfur neu erbaute Bagdad zum Glanzpunkt ihres Rei⸗ 
des, wo namentlich Harun al Raſchid d. i. der Gerechte 
(786—809) die Pracht feines Hofes auch durch Begünftigung 
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wane, für mich der anziehendfte Theil des ganzen Schaufpiels: 
magere, fonnenverbrannte Geftalten mit ſcharf gezeichneten, meift 
fanft gebogenen Nafen und didbufchigen Schnurrbärten, auf ben 
Häuptern, außer dem vorberrfchenden Turban, der Tarbuſch 
oder als Bebuinentradht ein über dem Tarbuſch um den Kopf 
befeftigtes buntfeidenes Tuch mit langen herabhängenden Franſen 
und Quäftchen; die Bewaffnung, eine oft an ſechs Buß lange 
Flinte mit vielen Meffingbändern um Schaft und Lauf, fo wie 
mit langem, bünnem, foharffantigem und an der Bafis halbmond⸗ 
förmig ausgefchnittenem Kolben, von der linken Adhfel an einem 
furzen Riemen quer über den Rüden niederhängend, Dazu ber 
Leibgurt aufs fchönfte mit blinfenden Piftolen, Yatagans, Dolchen 
und Meflern beſteckt, an rothſeidener Schnur der oft reich ver- 
zierte krumme Säbel, Viele mit langen Ranzen; die Pferde, zwar 
durch die Strapazen der Wüftenreife abgemagert, aber faft fämmt- 
lich von feinen edlen Formen. In der Mitte bed ganzen Zuges 
fchritt ein mit Feberbüfigen, rothen goldgeflidten Deden und 
goldenen Quaſten ſchoͤn aufgepugtes Kameel, der Träger bee 
foftbaren Teppiche, der alljährlih am Grabe des Propheten ge- 
mweiht und wieber zurüdgebracdht wird. Die übrige Karawane 
beftand aus Pilgern zu Fuß, zu Pferd, auf Efeln oder Ka⸗ 
meelen. 

Während der erften vier Tage unferer Reife famen wir 
noch bisweilen in bie Nähe von Kanälen, wo man angebautes 
Land und Feinere Ortfchaften findet. Das erfle Nachtquartier 
nahmen wir in einem elenden Ehan des Städtchens EI Kante. 
Ein kaum mannshoher Ejelsftall, deſſen fchwarze, aus rohen 
Palmenfämmen zufammengefügte Dede dicht mit Spinngemwebe- 
Slören behangen war, wurde und zum Gaſtzimmer angewiefen. 
Ali und die übrigen Leute campirten unter freiem Himmel im 
Hofe, wo man bei einem großen Feuer inmitten der abgeladenen 
Kameele das Abendefien bereitete. — Am zweiten Abend trafen 
wir bei dem Städtchen Bilbeis einen großen Chan, in welchen 
nad und noch viele Inländer mit Pferden, Kameelen und Eſeln 
einrüdten, fo daß in ber Späte alle Zellen befegt waren; bie 
Thiere flanden in dem großen vieredigen Hofe angebunden um- 
ber. Da eind unferer Dromebare wegen feiner Jugend durch 
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bildet als reich. In ſeinem Palaſt aus Nilſchlamm wurden uns 
zwei Zellen angewieſen. Eine Stunde fpäter trug man das 
Abendefjen für und auf. Ueber einer großen blechernen Platte 
wurden drei bohe Stöge von rumden arabifchen Brodfladen auf: 
gethürmt, dann eine Menge Telferchen mit allerlei Saucen her- 
beigebracht, fo wie verſchieden zubereitetes Fleifch, darunter auch 
Kalbsbraten; es waren aber lauter einzelne Stücke, welche bie 
Diener in der bloßen Hand hereintrugen und auf eine Schüffel 
nieberfegten. Die Brodfladen dienten zugleih als Teller und 
Serviette, wenigftens für den mit uns fpeifenden Hausherren, in- 
dem derſelbe feine Finger, die einzigen Werfjeuge, deren er ſich 
beim Eſſen bediente, von Zeit zu Zeit an einem ſolchen Fladen 
abwiſchte. Uebrigens griff er mit dieſen Werkzeugen ſowohl in 
feſte, als auch in flüſſige Speiſen ganz ungenirt hinein. Nichts 
deſto weniger ließen — es uns trefflich ſchmecken, da die Ge— 
richte gut und unſer Appeti besgleihen, Sehr glücklich machten 
wir unfern Wirth durch Das Geſchenk einer Fleinen Parthie Sted- 
nabefn mit Gfasfnöpfen. 

Saglahieh war der Teste bewohnte Ort, Am andern Morgen 
betraten wir fogleich die Wüfte, Auf eine weite Strede zeigte 
der Boden Tauter einzelne grabbügelartige Erhöhungen, mit Ta- 
marisfenbüfchen und anderen, meiftens ftachelichten Pflanzen be: 
wachen. Lestere wurden, obgleich fie fpige fteife Dornen tru- 
gen, von ben Kameelen abgeweidet, alö ob es der zartefte Klee 
gewefen wäre, Um Mittag berrfchte eine wahrhaft betäubende 
Sonnengluth. Plöglich ſtürzte eins der Laftfameele und blieb 
wie todt am Boden Tiegen. Es trug unfere Wafferfäffer, die 
zum Gfüd bei dem Fall ohne Schaden davon famen, Wir muß— 
ten das Thier zurüdlaffen und feine Ladung einftweilen auf eins 
der Neitfameele bringen, An diefem Tage entzüdte und eine 
prachtvolle Fata Morgana, welche uns eine liebliche Daſe mit 
Palmen und einem See in der Mitte aufs natürlichſte vorſpie— 
gelte. Bald nachher erblickten wir auch wirkliches Waſſer, näm- 
lich große Salz-Seen. Nings um diefelben war der Uferfaum, 
fo ht die Sonne das Waffer verdampft hatte, mit einer weiß- 
lichen Kruſte kryſtalliſirten Salzes überzogen, von weiten ge: 
ſchmolzenem und dann wieder gefrorenem Schnee oder fehr ftar- 
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kem Reif ähnelnd; auch die Tritte kniſterten wie auf en 
geh Re Eine’ hunde shäd) Anfete erfich' Ber luſt ſtürzt 
* bes Dragomans Ali Kameel. Es wurde Wwar durch 
atſchenhiebe wieder auf die Beine gebracht, ſchwankte aber | 
erbärmlich einher; daß Ali daneben zu Fuß geben mußte. Ra 
Sonnenuntergang machten wir Halt bei den Nuinen eines ber 
vielen Pofthäufer, welche Mehemed- Ali während des ſyriſchen 
Krieges hatte einrichten laſſen, und die jetzt ſaͤmmtlich zerfallen 
find. Ein dabei befindliher tief ausgemauerter Brunnen ent- 
bielt veichliches, aber ſtark falziges Waſſer. Wir füllten damit 
unfere Schläuche zum Behuf des Abwafchens, ohne ad —* 
waſſer anzugreifen, Auch zum Kochen ließen wir davon ı 
allein die von uns beftellten Linfen blieben hart und unf 
haft, der darin bereitete Kaffee ließ ſich durchaus nicht geniefen. 
Heute campirten wir zum erften Dial unterm Zelt, In wenigen 
Minuten war ed aufgefhlagen. Unfere Na agen 


der innern Wand lag unfer Gepäd, ** Pfählen hingen die 
Gewehre. Draußen wurden unſere Kafaſſe (eine Art Kiſten aus 
Palmenzweigen), unſere Faͤſſer, der Hühnerſtall und dergleichen 
halbmondförmig aufgeſtellt. Daſelbſt pflegte Ali unſer Abend- 
eſſen zu bereiten. Darnach wurde über einen improviſirten Tiſch 
eine Serviette gebreitet, Meſſer, Gabeln und Löffel, Suppen- 
und flade Teller, Wein- und Waffergläfer aufgeftellt, fo wie eine 
Flaſche Rothwein und ein Schlauch mit Waffer; nachher folgten 
auf Porzellan-Schüffeln die verfchiedenen Speifen; den Beſchluß 
machte wohl eine Anzahl Drangen oder geprepte Datteln, Kurz, 
wir hatten uns vortrefflich eingerichtet —— — 
Zeltleben, je länger, deſto lieber. 

Des anderen Tages begegneten wir einem Zug von hen 
hundert unbeladenen ‚Kameelen, Wir nöthigten unſeren Scheich, 
für unferen Dragoman ein rn zu miethen. Ein 
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etwa einen Eimer Waſſer enthielt und nicht beſſer, als eine alte 
che ausſah. Dennoch ſchöpften unfere Leute friſch darauf 
gaben den Kameelen und tranken auch ſelbſt davon. Das 
war aber ſo mit grünlichem Schlamm vermiſcht, daß ſie 
* Trinken aus dem Krug einen Zipfel ihres. Hemdes vor 

bie Deffnung deffeiben. bielten, um fo das Gröbfte abzufebren. 
Abends ſchlugen wir in einem tiefen Sandthal zwifchen einigen 
verfümmerten | palmen unfer Zelt auf, und ich beobachtete 
unfere Leute bei der Bereitung ihres gewöhnlichen Nachteffens. 
Einer nahm fein Schaffell von der Schulter, grub eine feichte 
Vertiefung in den Sand und brüdte den Pelz mit den Haaren 
.s unten barein. Jeder ber Genoffen lieferte nun feinen Ans 

von Waffer- und Meblvorratb, der in dem Schaffell zu 
einem Teige gefnetet wurde, und baraus formirte dann dev Bäder 
brei große runde fingersbide Flaben, Inzwiſchen hatte man 
mittelft dürren Geftripps ein hoch loderndes Feuer gefchürt, und 
nachdem bafjelbe niedergebrannt, wurden bie brei Fladen binein- 
geworfen und mit glübender Aiche bedeckt. Nach etwa zehn Mi- 
nuten nahm man bie Fladen wieder heraus, Flopfte fie etwas 
ab, zerriß fie in gleiche Portionen und verzehrte einen Theil da— 
von noch warm als Abendeffen; der Reſt wurde für ben folgen- 
ben Tag aufgefpart. Die meiften diefer Leute haben eine Schaf- 
baut über den Schultern hängen; tft es heiß, mit ben Haaren 
nad) außen, umgefebrt, wenn es kühl iſt; auch dient folche zum 
Tränfen ber Kameele, indem man fie, wie oben befchrieben, in 
den Sand drüdt und mit Waffer füllt, 

Auf der MWeiterreife befamen wir bie erften Gazellen zu 
Geſicht. Diefe niedlichen Thiere find in der dortigen Wüfte ziem- 
lich häufig, eben fo verſchiedene Arten von Eidechſen; auch fehlt 
ed nit an giftigen Schlangen, Seitwärts vom Wege bemerfte 
ich einen großen Ceraſt (Vipera cerastes, Horn⸗Otter), eine Gift- 
ſchlange mit zwei kleinen Hörnern auf dem Kopfe. Als ich mid 

nn — egar 1 08 heftig au fauchen, blähte feinen 

ind ſchnellte dabei den Vorderkörper mit meit- 
nach mir vor. Ich gedachte, die Schlange mit 
keiten, a7 den Kopf beigebrachten Stockſchlägen zu betäuben, 
‚ohne fie zu verlegen; allein fie fauchte nur um fo ärger, und id) 
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fonnte mid ihrer nicht anders bemächtigen, als indem ich mit 
dem Stof ben Hals feſt an den Boden drüdte und eine Schlinge 
darüber warf, — Einen eigenen Eindruck machte es auf uns, 
als wir lange nach Sonnenuntergang durch die Stille der Nacht 
auf einmal das Naufchen des mittelländifchen Meeres hörten, 
dem wir und etwa bie auf eine Stunde genäbert hatten, Ich 
fonnte mich nicht enthalten, eine mehr nad dem Geftabe bin ge. 
legene Anhöhe zu erfteigen, von welcher ih im Mondfchein den 
weißen Schaum ber Brandung erblickte. 
Eine halbe Tagereife vor der ägyptiſchen Grenzſtadt ei 
* bört alle Vegetation auf, und. die Wüſte wird bier zu 
einer wahrbaft Graufen erregenden Einöbe: weit und breit nichts 
als lockerer Sand, ungebeure Berge vom Wind aufgetbürmt, 
dazwifchen tiefe weite Thäler. Die Stabt felbit gewährt einen 
nicht weniger troftlofen Anblid. Aus dem fahlen Sande ragen 
ee u mit andgezadten Zinnen empor, fo hoch, 
daß Nichts als einige Minarets darüber hinaus fihtbar werben, 
Einige verfrüppelte Dattelpalmftämme an der öftlihen Stadt: 
‚mauer waren das einzige wahrnehmbare Grün. Bon den Mauer- 
zinnen hauen bie ſchwarzen Mündungen eiferner Kanonen herab, 
Unter ihren Schuß batte fid) damals ein Beduinenftamm geflüch— 
tet, ber kurz vorber von einem anderen Stamm auf's Haupt ges 
fchlagen und aller Habfeligfeiten, namentlich alles Viehes, beraubt 
mworben war. Es modhten an zweihundert Zelte von ſchwarzem 
Biegenhanr * Vor und in — ſaßen Weiber umd iin 
Ausdrud der — Im Er Nrifch. ‚Hauchte zur ‚Zeit —* 
Kreuzzüge König Balduin J. von Jeruſalem feinen Geiſt aus (1118), 
als er von einem Streifzug in's Nildelta verwundet und erkrankt 
zurüdfehrte, — Bei der Stadt ſenkt ſich der Wadi (das Thal) el 
Ariſch mit dem Bach Aegyptens in das etwa zehn Minuten ent— 
fernte Meer. Diefer ift an ſich unanfebnlih und in der beißen 
Yabreszeit waſſerlos; aber feine Bedeutung liegt darin, daß man 
auch in dem trodenen Sandbbette ftetd Brummen Be fügen 
Waffer graben kan. 
Der folgende Tag führte ung wieder in — mehr 
bewachſenen Theil der Wüſte. Gegen Mittag kamen pilöglich 
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von den zur Linken gelegenen Sandbergen fünf wohlbewaffnete 
duinen auf und fos. Sie grüßten mit „Salchär!“ und ver— 
ten Tribut, damit wir durch ihr Gebiet ſicher reijen könnten. 
Wir yabften ihnen zufammen fechs Piafter und damit zogen fie 
ad. Gegen Abend erſchien ein neuer Trupp Beduinen mit der- 
orberung. Als wir und anfänglich weigerten, etwas zu 




















ützend, daß wir bereits fchon einmal gebrand- 
ne heftige Scene, bie je länger, deſto ernft- 
de. Der Eine der räuberiihen Kerle zog die lange 

em Gürtel und hielt fie uns vor's Geficht, ein Ans 

griff nad den ‚Feuerzeug, um bie Lunte an feiner Lunten- 
mzu — kurz es war hohe Zeit einzulenken; denn da 
unfere übrigen Begleiter ſich als neutrale Zuſchauer fern hielten, 
ſo waren wir nebft dem Dragoman Ali nur unfer drei gegen 
ihrer ſechs, und bie erften Schüffe würden ihre Stammgenoffen 
in Menge berbeigelodt haben. Ueberdies reichten wenige Piafter 
bin, fie zu befänftigen, und mit vielem „Salchär, Salchär!* ſchie— 
ven fie friedlich von dannen, — Um wildes Geflügel zu ſchießen, 
ging ich zu Fuß und bemerkte vor mir einen bunfelen Körper 
von ber Größe eines ftarfen Frofches, der fich blisfchnell in einem 
Sandloch verbarg. Indem ich den Boden mit dem Ladeſtock des 
Gewehrs fondirte und zugfeih den Sand mit den Fußſpitzen 
berausfchaufelte, rannte endlich aus der vorderen Deffnung laut 
fauchend eine faft drei Fuß lange Eidechfe hervor. Da fie auf 
dem ebenen Terrain feinen anderen Schlupfwinfel hatte, jo 
holte ich das eilig fortſchießende Neptil in wenigen Sprüngen 
ein. Allein nun wandte es ſich gegen mid und verfolgte mit 
weit aufgefperrtem Maule alfe meine Bewegungen fo rafch, daß 
ich längere Zeit um das Thier herumging, ohne zu wiffen, wie 
ich mich feiner bemeißern follte, bis es mir endlich gelang, ihm 















eine Schlinge über den Hals zu werfen. Drauf fab ih mich 
nad) unferen Leuten um, Sie waren bereitd am Horizonte ver 
ſchwunden. Ich fab mi * der unabſehbaren Fläche allein; 
rings nichts als Simmel! — Drei Biertelftunden Tang 


unfer ere a wieder erreichte, Der 
* —— —* die 


mußte ich laufen, ehe ich ı 
Weg war nicht ſchwer 
Fußtritte der Menſcher 
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fegen, vormals einem Paſcha zur Nefidenz diente. Die Stadt 
ſelbſt erbebt fih ampbitheatralifh aus der Ebene und beftebt 
aus Häufern von Luftbadfteinen oder elenden Lehmhütten. Die 
alte Fefte zur Zeit Aleranders des Großen lag fiher auf ber 
erwähnten Anhöhe; aber alle Spuren der vormaligen ſehr hoben 
Mauern 4 ap Der Pas bildete von jeber die 
Hauptitation | zwiſcher Syrien, Paläftina und Aegypten. Die 
Gaſſen ſind meiſtens eng, aber die Bazare ſehr geräumig und 
wohl beſetzt. Man verfertigt gewebte Baumwollenzeuge und viel 
im Orient geſuchte Seifenarten, letztere aus der durch die Be— 
Fr zugeführten Seifenafhe der Müftenfräuter. Hier finden 








die Müftenföhne für ihre den Karawanen geraubten Gegen- 
inbe den beften Abfag, zumal fie ihre Koftbarfeiten aus Uns 
wiffenbeit oft um einen Spottpreis verfchleudern. Daber Wohl⸗ 
ftand und felbft Reichthum der biefigen aus den verfchiedenften 
Stämmen gemifchten Einwohner, deren Zahl fid auf 15000 be- 
laufen mag, Mit Recht wird die Schönheit ihrer Gärten und 
bie Trefflichfeit ihrer Früchte gerübmt, fo der Feigen, Diiven, 
Zujuben, Oranaten, Aepfel, Weintrauben, Die Reben flettern 
an ben einige vierzig Fuß boben Stämmen der Syfomore ent- 
por, deren Wipfel zur Zeit der Lefe überall voll Trauben hängen, 
Die Felder werden aus Brunnen durch Näder mit Paternofter- 
werfen gut bemäffert, Man baut türfifchen Tabaf, ber ftarf 
in den Handel gebt, dann Mohrbirfe und Sefam, deſſen füßes 
Del man fowohl an Speifen und zum Brennen, als auch mebi- 
einisch zu Fehmerzlindernden Einreibungen gebraudt. Die zahl— 
reichen Silos, neun bis zwölf Fuß tief und meiftens eylindriſch 
ausgemauerten Brunnen gleich, zeugen von dem reihen Ertrag. 
Der Anblik des etwa eine halbe Stunde entfernten Meeres wird 
von ber Stadt aus durch vorliegende Sandftreden und Hügel 
verdeckt; doch we man in tiefer naͤchtlicher Stille das Rauſchen 
ber windbeiegt m Wogen. Wegen der gefabrvollen Küften- 
in Seehandel getrieben. — Gaza fommt ſchon 

im frübefen 4 tertbum : pr - Bon bier trug der flarfe Simfon 
bie beiden mit P fo *— und — ausgehobenen When bes 
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ten wir unferen Einzug in die frummgaffige Stadt und fanden 
freundliche Aufnahme in dem dortigen geräumigen Sranziefaners 
flofter, das zu einer Pilgerherberge eingerichtet ifl. — Der oben 
erwähnte, jett vereinzelt ſtehende Thurm, der ſchon aus weiter 
Ferne die Lage von Ramla verfündet, wird von Einigen für 
faracenifch, von Anderen für gothiſch aus der Zeit der Tempels 
ritter gehalten, wo er einer Kloſterkirche angehört haben ſoll. 
Er liegt auf dem höchften Punkte bed Terraing mitten unter ben 
Ruinen einer weitläufigen quadratifchen Ringmauer und ift jedens 
falls ein Meifterftüd der Baukunſt. Er fteht über unterirbifchen 
Gewölben, die wahrfcheintih zu Magazinen gedient, ift vieredig 
aus wohlbehauenen Steinen aufgeführt und hat verfchieden ges 
ftaltete, aber durchweg mit Spigbögen verfehene fchmale Fenſter. 
Rings um die mindeftens hundert Fuß hohe Spige läuft eine 
maffive Gallerie, bie eine herrliche weitumfaflende Rundfchau ges 
währt. Den öftlihen Horizont begränzt das blauende fteile 
Kalfgebirge Judäas; davon dehnt fich die fruchtbare Ebene aus 
mit der mehr zurüdtretenden Hügellandihaft, wo zumal im 
Nordoften Thäler und Höhen, gekrönt von Häufern, Dörfern, 
Ruinen, unter einander abwechſeln. Sübmwärts ſchweift das 
Auge weithin über das fchöne Land ber Philifter, norbwärte 
über den grünen Teppich der Ebene Saron. Unmittelbar zu den 
Füßen ruht Ramla inmitten feiner Saatfelder, Gärten, Baums . 
pflanzungen, und ein Dlivenhain zieht fi big Lydda nach Nors 
ben hin. Im Nordweſten zeigen fich die Minarets von Jaffa, 
und im Werften die fchimmernden Wogen des Mittelmeeres, von 
wo aus das verglühende Abendfeuer bes Sonnenballes die ganze 
malerifhe Landſchaft mit leichtem Goldduft uͤberſtreute. 

Ramla liegt auf der großen Karawanenftraße von Aegypten 
nah Damaskus, und diefe wird hier durch die große, von Jaffa 
nah Jeruſalem gehende Straße gekreuzt. Jaffa oder Joppe, 
drei Stunden von Ramla entfernt, iſt der einzige Hafenort für 
das innere Paläftina, in Befonderem für Jeruſalem. Die ger 
genwärtig von ungefähr 5000 Seelen bevölferte Stadt fteigt 
mit ihren verworrenen Häufermaffen terraffenförmig und in 
treppenartigen Gaffen empor an einer felfigen, langgezogenen 
etwa 150 Fuß hohen Anhöhe, welche ſteil in’s Meer abfällt, 
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rifen werben fehr gefhägt, und die zahlreichen, ſtundenweit 
Ringmauer umgebenden üppigen Gärten liefern einen ums — 





endlichen Reichthum an Obſt. Ein deutſcher Reiſender 

über feinen hieſigen Aufenthalt: „Das Hauptthor im Oſten enthält 
einen im maurifchen Stil aufgeführten Springbrunnen, der mit 
buntem Marmor eingefaßt und mit einer goldenen arabifchen 
Infchrift geziert if. Daneben befindet fih eine Marmorbank 
für Raucher, die am Thor unter einem Dad von Stroßmatten 
figen, indem fie die ab und zu Gehenden betrachten. 

des ſtarken Verkehrs ift an biefem Ort ein Agent der Miſſion 
zur Bertheilung von Bibeln angeftellt. Mit ihm und dem —— 
lichen Bruder unſeres Wirthes machten wir einen Spaz 

in die Gärten. Dieſe enthalten hauptſächlich — 
Viele derſelben waren mit Blüthen dicht übergoſſen und erfülf 
ten die ganze Luft mit dem föftlichften Geruch. Die regellos 
gepflanzten Bäume haben meiftens mir einen einzigen ftarfen 
Stamm mit. weit ausgebreiteter Krone, deren unterfte Zweige 
faft den Boden berühren, doc fteigen zuweilen auch zwei bis 
fehs Stämme aus einer Wurzel empor. Die Zäbigfeit des 
Drangenholzes macht e8 begreiflich, wie biefe Stämme ohne Stüge 
bie überaus veiche Laft ihrer Früchte tragen können. Dft hän— 
gen flmf bis fehs der größten Drangen an einem einzigen bün= 
nen Zweige fo dicht beifammen, daß ſich bie Seiten derfelben 
platt drüden. Das zarte Weiß ihrer Blüthen, an den jüngeren 
Zweigen von etwas hellerem Grün, und das fchöne Gold ber 
aus dem glänzenden Dunkelgruͤn des Laubes hervorleuchtenden 
Früchte machen den Anblid diefer Bäume wahrhaft bezaubernd. 
Wir betraten einen Garten, der von Orangen, Citronens, Apris 
fofen- und Granatbäumen ſtrotzte. Wir Tagerten uns unter 
einem Drangenbaume, Dicht neben uns begann eine Reihe prädhe 
tiger Palmen; Apfelfinen und Aprifofen wurden uns friſch ger 
pflückt. Aus diefem Garten verkaufte man jährlich gegen zwei— 
mal bunderttaufend Apfelfinen, taufend ungefähr zu fünf Thalern, 
In Jeruſalem werben die Apfelfinen von Zaffa am meiften ger 
fucht. Auch die dortigen Waffermelonen, welde den Sandboden 
fieben, werben, als berühmt, viel ausgeführt. Die Drangen 
und Feigen find von Ibeſonderer Güte; von Tegteren hat man 
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ten die blaue Fluth, zur Linken die weiße Kalffelfenwand, vor 
uns den Weg auf dem gelben Sande des Strandes, der zuwei⸗ 
fen .bicht mit bunten Mufcheln bededt, zumeilen feucht und feft 
wie ein getäfelter Fußboden, dann aber wieder fo troden und 
[oder war, dag bie Pferbe weit über den Fuß darin verfanfen 
und daß ber riefelnde Sand ihre Spur fogleich gänzlich ver⸗ 
wiſchte. Ruinen Tagerten fich zuweilen zwifhen und und dem 
Meer, und unfere Nachtquartiere waren auch Ruinen, meiften- 
theils Weberbleibfel alter Befefligungen. An einer Stelle, Wabi 
el Aal (Thal des Todes) genannt, fonnte man deutlich an ben 
Angellüden bemerken, daß einft ein Thor zwifchen zwei Fels⸗ 
wänden bie ganze enge Paflage beherrfcht und nach Belieben 
verfperrt hatte. Der Name „Thal des Todes” mag damit zus 
fammenhängen, daß bie Gegend früher durch Räuber fehr ges 
fahrvoll wurde. Weiterhin folgen, auf einem Vorgebirg über 
dem Meer gelegen, die Ruinen des Dorfes Athlit, zur Zeit der 
Kreugzüge „Schloß der Pilger” genannt und letztes Bollwerk 
ber Templer. Dan fieht noch die Mauern und Thore ber Ci⸗ 
tabelle; unter dem Säulengebälf eines Gebäudes fpringen Köpfe 
von Widdern, fo wie ein Menfchenkopf mit Lömwenleib hervor, 
In dem Dorfe Dandora (n. 9. Tantura) mußten wir, obgleich 
es noch früh am Tage war, zum Behuf des Nachtquartiers Halt 
machen, da fi auf den zwölf Stunden bes folgenden Weges 
fein Dorf mehr fand, Die Ueberrefte eines alten Schloffes wa⸗ 
ven in einen geräumigen Khan verwandelt, und von dem flachen 
Dache diefer Herberge überfchaute ich die Gegend. Eine weite 
unbebaute, doch nichts weniger ald unfruchtbare Ebene erfiredte 
fih bis zu dem Gebirge Ephraim und diente nur den Heerben 
als Weideland. Manche Stellen waren ganz ſchwarz von Zies 
gen. Die Ninderheerden beftehen nur aus Ochſen, die man zur 
Feldarbeit verwendet. An dem hiefigen Küftenftrih wurden im 
Alterthum Purpurmufcheln gefifcht. Mean findet jegt befonders 
eine Mufchelart, die Zanthina (Helix janthina), Diefe ift im 
Leben grün oder weiß, färbt fi) aber im Wafler ausgebreitet 
oder an der Luft roth, dann purpurn, beim Abfterben violett. 
Das Saftgefäß des Thierchens ift faum eine Erbfe groß; die 
Bereitung der Farbe erforderte alfo eine unenblihe Menge von 
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deſſelben und ben Eingang des Hafens ſchmuͤckten koloſſale Bild⸗ 
jäulen. Außerdem fehlte es nicht an einem Theater und Amphi⸗ 
tbeater, fo wie an einem Sönigspalafl. Zur Zeit der Apoſtel 
war diefer Hafenort ein wichtiger Mittelpunft für die Ausbrei⸗ 
tung des Evangeliums. Hier traf Petrus, von Joppe herfom- 
mend, den gottesfürchtigen Hauptmann Cornelius. ‘Hier ward 
Herodes Agrippa, ber den Petrus gefangen genommen, vom 
Engel des Heren gefchlagen, fo daß er eines fhredlichen Todes 
ftarb (Ap.⸗eſch. 12, 19— 24. Hier faß Paulus unter dem 
römischen Tandpfleger Felix zwei Jahre lang im Gefängnig und 
vertheidigte fi dann vor befien Nachfolger Feftus und vor dem 
König Agrippa nebft feiner Gemahlin Berenice fo gründlich, daß 
der König ausrief: „Es fehlt nicht viel, fo überredeft bu mid), 
daß ich ein Chrift würde” (Ap.⸗Geſch. 26, 28.). In Eäfaren 
lebte fpäter der gelehrte Biſchof Eufebius, und eben daſelbſt 
wurden mehrere Kirchenverfammlungen gehalten. Zur Zeit der 
- Kreuzzüge wurde dieſe Stadt Sig eined Erzbisthums, und in 
der Hauptmofchee der Moslemen, einer vormaligen chriſtlichen 
Kirche, fand man nad der Erſtürmung unter Gottfried von 
Bouilfon den heiligen Graal ober jenes jest in ber Sacriftei 
der Kirche St. Lorenzo zu Genua aufbewahrte fechdedige grüne 
Glasgefäß, das man für eine fmaragdene Schüffel hielt, aus 
mwelder der Heiland fammt feinen Jüngern das Ofterlamm ge: 
ſpeiſt. — Gegenwärtig fieht man von Gäfaren noch 20 bis 30 
Fuß hohe Ringmauern mit vielen Thürmen, fo wie die Reſte 
großartiger Gebäude nebft einer großen Menge von Säulen. 
Aber Altes ift überwuchert von Kräutern, Blumen, Ranfen, Grä- 
fern; in den Gewölben haufen Eforpione; auch machen es bie 
vielen verfallenen Brunnen und Gifternen gefährlich, zwifchen den 
Trümmern umherzumandern.” — 

Da die Strede von Ramla bie Jerufalem fi) weniger für 
Kameele eignet, fo ſchickten wir jegt die unferigen zurüd und mie- 
theten und Maulthiere. Nachdem wir unfere Schläudhe aus dem 
Klofterbrunnen mit Waffer, unfere Tafchen mit hartgefottenen 
Eiern und einigen Brodfladen gefüllt hatten, ritten wir in ber 
Frühe zum Thor hinaus. Zunächit ging ed wieder zwifchen 
hoben GartussHeden, dann in eine weite fruchtbare, allmählig 
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aber, nachdem fie ihre Rache im Blute des unfchuldigen Türken 
gefühlt, gingen von bannen, und fo blieb der Kloſterbruder am 
Leben. Diefe Thatfache giebt ein fprechendes Zeugniß, wie hoch 
ein Weib im Morgenlande geachtet wird. Denn Nichts gewährt 
in biefen Ländern mehr Sicherheit, als bie Begleitung eines 
der Landesſprache fundigen Weibes. Selbft fein Räuber taftet 
den Trupp an, welchen ein Weib anführt, fofern daſſelbe einigen 
Muth zur Vertheidigung der Ihrigen bezeigt. 
Drei Stunden von Ramla entfernt Tiegt auf mäßiger An⸗ 
höhe das Dorf el Kubab oder Efbab in der Mitte von Del: 
- baumpflanzungen ; andere Dörfer zeigen fi feitwärts in ger 
ringerer oder größerer Entfernung an oder auf den Bergen. 
Das Ausfehen derfelben ift düſter und ruinenartig. Die Woh⸗ 
nungen find elende Hütten, zufammengefegt aus übereinander ges 
legten Steinen, dazu bebedi mit Lehm und Dornen; oft dienen 
dazu auch Felfenklüfte oder Exrdlöher unter den Trümmern ehe⸗ 
maliger Burgen oder Kirchen. — Einige Stunden fpäter er- 
reicht man den Fuß des Gebirges von Judäa, indem man aus 
einem weiten flachen Thale in eine überaus enge Schlucht kommt, 
wo ber Weg fich in dem Bett eined Gebirgsbaches über Stein- 
geröll fleil empor windet. Beiderfeits flarren fchroffe Felswände 
und wäcft dichtes Gebüfch, namentlich von jungen Johannisbrot⸗ 
bäumen, deren diesjährige Triebe ſich mit glänzend rothen Blaͤtt⸗ 
den auf dem übrigen frifchen Grün ſcharf abzeichneten. Aus 
dem Dunkel unter diefen Büfchen äugelten eine Menge Vieblicher 
Blumen den Wanderer an; fo mehrere Orchisarten, Tulpen und 
reichblühend die fyrifche Erbfcheibe (Cyclamen). Außerdem ber 
merfte ich den ſyriſchen Maforan, den Rosmarin» Gamander 
(Teucrium rosmarinifolium) und das blutrothe Ruhrkraut, bei 
und Marienthränen, auch Blutstropfen Jeſu genannt (Gnapha- 
lium sanguineum); ferner fanden ba Steinlinden, Iler⸗Eichen, 
Platanen, Ahornbäume und Therebinthen-Gefträuche. Das Ges 
ftein iſt Slögfalf, und tritt man in ein Thal, fo erhebt fich Alles 
terrafienförmig. Auf den Gebirgshöhen fieht man nach Art uns 
ferer Ritterfchlöffer viele fefte Bauwerke, die jedoch nur von 
Aderbau treibenden Bauern bewohnt find. 
Auf ſchroffer Felswand erfcheint das Dorf Karyet el 
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Feigen- und Oelbaumpflanzungen oder auch für Getreidebau. 
Hie und da fanden Pinien, Eypreffen und Erdbeerbäume. In 
einem öden Thal erquidte ung eine frifhe Quelle. Dann gings 
wieder rafcher weiter. So hatten wir allmählich den ganzen 
Troß der Pilger überholt. Da fprengten uns bei dem Dorfe 
Kulonieh (Colonia) einige Araber entgegen, deren Einer durch 
fein wundervolles Pferd unfere Aufmerffamfeit erregte. Es war 
ein Rappe von ben feinften, edelften Formen. Sein reich ge- 
fleideter Reiter, ein fehöner Dann in den Dreißigern, führte 
außer dem koſtbaren Säbel nebft brillanten Piftolen eine funfs 
zehn Fuß lange Lanze, wie folhe bier zu Lande gebräuchlich, 
oben unter der Spise mit ſchwarzem Straußfeder-Büfchel ge- 
ziert. Verwundert hielten wir unmillfürlich einen Augenblid an. 
Der ſtolze Führer der Araber hielt ebenfalld® an und grüßte 
und, Er errieth die Urfache unferer Bewunderung und erzählte 
rühmend von feinem behenden Thier, wie er öfters damit zwis 
fhen Klippen und Felsſchlünden Gazellen erjäge. Auf feine 
Bitte fpendeten wir ihm einen Trunk Waſſers aus unferen 
Schläuchen und verabfchiedeten und. Der ung begleitende Dra⸗ 
goman Ali, der fhon mehrmals in Syrien gemefen, erzählte ung 
nachher, es fei Died der zu Karyet el Enab wohnende Scheich 
Abu Goſch, der Sohn eines gleichnamigen Häuptlings, welder 
noh vor Kurzem durch feine Näubereien und Gewaltthätige 
feiten übel berüchtigt, in der ganzen Gegend zwifchen dem Mittels 
meer und Jerufalem felbft vom Pafcha der lesteren Stadt ge- 
fürchtet war, bis e8 den türfifchen Behörben gelang, ihn gefangen 
zu nehmen und nach der Feſtung Widdin an der Donau abzus 
führen. 

Auf dem Rüden des trodener und nadter werdenden Höhen, 
zuges von Judaͤa hört der Anbau faft ganz auf, und felbft die Olive, 
welche bis dahin alle Klippen und Hügel geziert, ift verſchwunden. 
An den fteilen Wänden Flettern nur noch, um fpärlihes Gras 
zu fuchen, Heerden feinhaariger Ziegen umher, ſchwarz von Farbe, 
rothgelb an Stirn, Bauch und Füßen, mit rüdwärts gefrümm- 
ten roth angeftrichenen Hörnern: ein feltfamer Anblid, Ihre 
Hirten gehen ftets mit der Muskete und der Keule bewaffnet 
einher. — Noch einmal fleigen wir hinab in die Tiefe eines 
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Mittelpunfte Judäas und man könnte eben fo gut fagen im 
Mittelpunfte der ganzen alten Welt. Im Often und Süden 
dehnen fih Einöden mit mwelligen Flächen gelben Sandes aug, 
im Norden und Weften Iagern Kalfgebirge, über welche nur bes 
fhwerliche Pfade den Pilger leiten. Sn einfamer Größe thront 
die alte Davidsftadt auf hohem Feld, ohne den bunten Kranz 
üppiger Sluren, ohne einen Fluß, ja faft ohne natürliche Quellen. . 
Nichte defto weniger hat dieſer vormals fo prachtvolle Königefig 
doch eine Bedeutung, wodurch ſelbſt Roms welthiftorifher Glanz 
verbunfelt wird. Denn von bier aus gingen vor, heller noch 
nad Chrifti Erfcheinung bie Strahlen der göttlihen Offenbaruns 
gen aus, wodurch bie todesnächtigen Sinfterniffe des Götzen⸗ 
weſens durchbrochen, ja immer fiegreicher überwältigt, zerſtreut 
und vernichtet wurden, fo daß alle Verhältnifie der VBölfer und 
Staaten eine gänzlich erneuernde Umwandlung erlitten, au noch 
fortdauernd erleiden. In Gemäßheit diefer Bedeutung warb 
von der Hand einer höheren Weisheit diefer Platz, als ein Punkt 
des aufgehenden Lichtes, fo gegründet, daß von hier aus fi 
faft gleiche Radien nach den Außerften Grenzen Europa’s, Afiend 
und Afrifa’s ziehen Taffen. Das biefe drei Erdtheile verbin- 
dende Mittelmeer ift zwölf Stunden entfernt, und den Weg das 
hin durchfreuzt, wie bereitö bemerkt wurde, die Straße von Das 
maskus über Gaza nad der Landenge von Suez, von jeher ber 
"große Wanderfteig der Völker, welche ſchon in grauer Zeit for 
wohl vom Nil her, als auch von den Quellen und Ufern des 
Phrat theild als friedliche Ankömmlinge, theild als erobernde 
Kriegefchaaren dahinzogen. Daher konnte die heilige Stadt bei 
aller ihrer Iſolirtheit doch keineswegs unberührt bleiben von ben 
vielen Kriegsftürmen, welche ben Orient im Laufe ber früheren 
Sahrhunderte durchbrauften. Mehr ale zwölf Zerftörungen und 
Erneuerungen laffen fih für diefe merfwürdige Wohnftätte ber 
Menſchen unter ſtets wechfelnden Herrfchaften nachweiſen. 

Als König und zugleich Öberpriefter von Salem wird 
Melchiſedech, ein Zeitgenoffe Abrahams, um's Fahr 2000 v. Chr. 
genannt. Died Salem war dad nadmalige Serufalem. Zur 
Zeit Mofis (1500) entriffen die Sfraeliten den Jebuſiten bie 
Stadt. Nachdem fie wiederum in die Hände berfelben gefallen, 
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Aus den vorflehenden biftorifchen Angaben wird einleuchten, 
wie es möglich wurde, daß im Innern der Ringmauern ſich nad 
und nad Trümmer auf Trümmern zu Schuttmaffen von meiſtens 
dreißig bis vierzig Fuß Höhe gehäuft. Auf diefe Weife mußten 
die Thalfenfungen des Felsbodens zum Theil ausgefüllt werben 
und die auffteigende Form der vier Berge Zion und Afra, Moria 
und Bezetha*), welche die Hauptunterlage aller Bauten bilben, 
namentlich nach der nördlichen Seite zu, müfjen jet viel mehr 
abgeplattet erfcheinen, als dies urfprüngli der Fall war. Das 
heutige Jeruſalem Tiegt demnach auf einer breiten Hochfläche mit 
fanften Wölbungen, welche nur im Norden an den Gebirgezug 
Judaͤa's fi) anlegt, und durch wenig tief gehende Rinnfäle des 
Regenwaſſers von einigen nad dem Gebirge Ephraim hin ftrei= 
chenden hügeligen Anhöhen abgefchieden wird. Gegen Welten und 
Süden, fo wie gegen Öften ift die Stadt Durch zwei fleil abs 
ftürzende Einfenfungen, befannt unter dem Namen Gihons oder 
Hinnom-Thal und Kidron- oder Joſaphat⸗Thal, von den naͤch⸗ 
fien Umgebungen durchaus abgefondert, alfo auf diefen drei Sei- 
ten mittelft natürlicher Felsmauern befeftigt. Nur bie flacher 
auslaufende Nordſeite Fonnte der Feindesmadht Zugang und Ans 
griff geftatten; aber hier, wo das mächtige Damaskusthor auf 
den Schauplag aller Belagerungen und Kämpfe ausmündet, fins 
den ſich auch die ftärfften Bollwerke. Nur nach diefer Seite hin 
fonnten die Ringmauern erweitert werden, je nachdem folches dag 
Bedürfniß einer zweckmäßigeren Vertheidigung oder der wachſen⸗ 
den Bevöfferung erheifchte, während die drei anderen Seiten mit 
den fcharf ausgeprägten Formen der Felfen und Thalwände 
meiftentheild in ihren von ber Natur vorgefchriebenen Grenzen 
verbleiben mußten. Hier lagern übrigens dem Etadigebiet nicht 
etwa weit aufgedehnte Ebenen vor, fondern vielmehr andere, 
ſteil emporfteigende Höhen, fo namentlich der 2550 Fuß hohe 
breigipfelige Delberg, welcher den 2400 Fuß hohen Berg Zion. 
und den 2300 Fuß hohen Moria überragt, Die von der Stabt 
eingenommene Mateaufläche hebt ſich ungefähr 2000 Fuß über 


*) Man vergleiche den Plan von Ierufalem. 
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zareth und Damaskus führe! Aus den allmählich heller hervor- 
tretenden Häufermaffen erhebt fih am öftlichen Ende die Mofchee 
Omars, an der Stätte, wo einft Salomo's Tempel fand; näher 
heran aber mit ihren beiden Kuppeln die Kirche des heiligen 
Grabes. Dahin zieht es mich mit Allgewalt. 

Man möchte ſich Zerufalem gern als eine foldye Stadt vor⸗ 
ftellen, an deren Aeußerem ſchon die Züge jenes ftillen andaͤch⸗ 
tigen Ernftes fihtbar wären, von denen ber fremde Pilger, der 
hinaustritt auf ihre Gaſſen, fi durchdrungen fühlt. Solchen 
Zügen begegnet man auch wirflih fat überall; man darf ſich 
jedoch dabei nicht ärgern an dem buntfchedigen, oft mit häßlichem 
Grau durchwirkten Schleier der Gegenwart, welcher die würbes 
vollen Farben einer großen Vergangenheit überflattert. Da ift 
das Alltagegewühl der Gaffen, jo wie der Bazare. Man fieht 
türfifhe Soldaten in zerlumpten Gewändern und viele herrenlos 
umberfchweifende Hunde. Schaaren von orientalifchen Chriften, 
welche zu ber ihnen noch bevorftehenden Feier des Ofterfeftes 
(fünf Wochen fpäter, als in der lateiniſchen Kirche) hierher kom⸗ 
men, floßen laute Freudenbezeugungen aus, und damit vermifcht 
fih das Gefchrei der wandelnden Waarenverfäufer. Hier liegen 
bie Gerippe verfchiedener Thiere, eine Gerberei berührt höchſt 
unangenehm die Gerucheorgane, und ihr gegenüber fieht man bie 
Trümmer des Johanniterconventes. In der Nachbarſchaft bers 
felben befindet fih die Kirche des heiligen Grabes. Die 
Verehrung diefer Stätte durch die ganze Chriftenheit feit mehr 
als anderthalb Fahrtaufenden ſteht als Thatſache feſt. Zu Ehrifti 
Zeit Tag diefer Punft außerhalb der Stadimauern, aber ſeitdem 
haben ſich dieſe erweitert und fchließen nun jenen PBunft ein. 
Daß man auch nad der Zerftörung Jerufalemd durh Titus ben 
geweiheten Ort mitten unter Trümmern wieder erfannte, ift wohl 
natürlich; denn bie Liebe hat feharfe Augen. Um den Walls 
fahrten der Nazarener dahin ein Ende zu machen, foll Kaifer 
Hadrian an der Kreuzigungsftelle auf Golgatha einen Tempel 
der Benus errichtet und über dem Felſen, welcher das heilige 
Grab enthielt, ein Bild des Jupiter aufgeftellt haben. So mußte 
felbft der Haß dazu beitragen, das Kleinod des Glaubens zu 
bewahren. Denn als im Jahre 326 die hohe Pilgerin Helena, 
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Schiff unter einem gemeinfamen Dache zu dem nicht ganz regel⸗ 
mäßigen Bau zufammen, wie folcher in feinen Hauptumrifien 
‚noch bis heute verblieben ift, obgleich im Jahr 1808 durch einen 
großen Brand das Schiff theilmeis verwüftet wurbe und bie 
Kuppel über dem heiligen Grabe einſtürzte. Die Griechen flell- 
ten ſchon im folgenden Jahre das Ganze herrlicher, wie vor- 
mald, wieder her. In den Befis bes vereinigten großartigen 
Gebäudes theilen ſich die chriftlichen Glaubenspartheien folgenders 
maßen. Den Katholifen gehört die Hälfte des heiligen Grabes 
und der Kreuzigungs⸗Kapelle, die Marien- oder Erſcheinungs⸗ 
und Kreuzfindungssftapelle, ein Theil des Salbungsfteines und 
bie Stätte, wo Jeſus der Magdalene ald Gärtner erfhien. Die 
Griechen haben den mittleren Theil des Gebäudes inne, ferner 
bie Hälfte des heiligen Grabes und der Kreuzigungs- Kapelle, 
die Kapellen des Gefängniffes, der Verfpottung und bes Longis 
nus (die Stelle enthaltend, wo fi) der römische Genturio Longinug 
zum Herrn befehrte, nachdem er zuvor deflen Seite mit einer 
Lanze durchbohrt), fo wie einige Altäre. Die Armenier befigen 
die Kapelle der Helena, der Lofung um das Gewand, die Graͤ⸗ 
ber bes Joſeph von Arimathia und des Nifodemus, außerdem 
noch einige Altäre und eine eigene Kapelle an der Südfeite ber . 
heiligen Grotte. An der Weftfeite derfelben haben auch noch 
die Kopten für ſich eine Kapelle angebaut. In jüngfter Zeit 
darf ınan täglich und unentgeltlich in die Grabesficche kommen. 

Wir ftehen jet auf dem Plage vor dem Eingang zu bier 
fem Heiligtum der Chriftenheit. Da haben zuvörderſt Krämer 
aus Bethlehem fich niedergelaffen und bieten Rofenfränze, Kreuz⸗ 
hen, Erucifire und Bilder von Perkmutter, Halejchnüre und 
Steinhen, Jerufalemsfeife, Jerichorofen u. dergl. den frommen 
Pilgern feil. Darüber hinaus ragt mit zugefpigten Bogenfen⸗ 
fern die dunfle Mauer der auf einem felfigen Vorſprung bes 
Galvarienberges (Golgatha) erbauten Kirche. Sie macht von 
außen, abgejehen von den beiden Kuppeln, wenig Eindrud, ba 
fie ganz mit Häufern umgeben iſt; auch gehört die erwähnte 
Mauer ihrer Pängenfeite an. Der Eingang ift daher nicht in 
der Mitte des Platzes, fondern feitwärts zur Linken. Oben, 
ebenfalls zur Linken vom Eingang, bemerft man einen abgetras - 
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ber hohen Kuppel eine zweite Heinere Kiche, das Vorbild ber 
größeren, indem das außen mit DMarmorfäulen umgebene und 
mit gelblihem Marmor überfleidete, ungefähr dreißig Fuß Tange 
und halb fo breite Häuschen mittelft einer eigenen, achtedigen 
und auf Säulen ruhenden Kuppel übermölbt wird. Dies if 
die Rapelle des Heiligen Grabes. Sie bildet ein längs» 
liches Viereck, auf der Weftfeite jedoch zugerundet. Das theils 
gemauerte, theild in den lebendigen Feld gehauene Innere zer 
fällt nad Weife des Alterthums in zwei Abtheilungen, die Bor: 
halle und die eigentliche Grabkammer. Bor der engen nad 
Dften hin fohauenden und mit edlen Steinarten verzierten Pforte 
beffelben ftehen zwei große filberne Candelaber, ein jeber mit 
brei brennenden Kerzen. Dean fommt von der Pforte zuerft in 
die Borballe, die Engels⸗Kapelle, fiebenzehn Fuß lang und 
zehn Fuß breit, an den Wänden mit zwölf weißmarmornen Halb⸗ 
fäulen und Bildern in erhabener Arbeit gefhmüdt; von ber 
Dede hängen funfzehn filberne Lampen herab. In der Mitte 
dieſes kleinen Raumes ruht auf einem Poftament ein anderthalb 
Fuß haltender Stein Würfel. Auf diefem Stein, welcher einfl 
bie große fteinerne Schlußplatte des Grabes unterflügte, foll ber 
Engel gefeffen haben, aus deffen Munde die in der OÖfterfrühe 
herzuwandelnden Frauen die Himmelsbotfchaft vernahmen: „Fürch⸗ 
tet euch nicht; ich weiß, daß ihr Jeſum den Gefreuzigten fuchet. 
Er ift nicht hier, er ift auferfianden.” Weiterhin führt ein uns 
regelmäßiger, faum zwei Fuß breiter und vier Fuß hoher Ein« 
gang, dur den man nur gebüdt fchreiten kann, in bie eigents 
liche Grabeshöhle. Eine Menge Lampen erhellen dies Alferheis 
ligfte, deffen Räumlichfeit Coon acht Fuß Höhe, fieben Fuß Länge 
und ſechs Fuß Breite) nur drei bis vier Menfchen zu umfaffen 
vermag, indem ber rechts vom Eingang befindliche, mit roth ges 
Iprenfeltem Marmor überfleidete Sarfophag die Hälfte des Rau⸗ 
med einnimmt. Die Wände find mit weißem Marmor beffeidet, 
und ein oben etwas ausgehöhlter Marmordeckel bebedt die Nifche 
bes urfprünglichen Felſengrabes, in welcher der Gottgeborene, 
das Haupt gegen Abend, die Füße gegen Morgen gerichtet, den 
Todesſchlaf ſchlief. Darüber wölbt fich der natürliche Fels, in 
ber Mitte durch den Meißel geöffnet, und oben mit einem trichter« 
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den, und über fie hinweg ftürmen die rüfligeren Schaaren, fo 
dag die in dem Kampf Gefallenen nachher oft jämmerlich zer: 
quetfcht und verwundet fortgetragen werden müffen. Das Feuer 
verbreitet fich inzwiichen aus dem Getümmel mit ungemeiner 
Schnelligkeit unter die übrige im Tempel verfammelte Menge. 
Bis in die Hleinften Zellen oben unter der Kuppel wandern bie 
Kerzen in die Hände von Männern, Weibern und Kindern. Man 
weht den Rauch der Flamme fih dem Munde, die Weiber ihrem 
entblößten Bufen zu und Löfcht endlich das Licht mit eigends 
dazu mitgebrachten Tüchern aug, indem felbit die Schnuppe noch 
aufbewahrt wird. Andere juchen dagegen bie heilige Flamme zu 
erhalten, und Dancer bringt fie bis Konflantinopel oder Peters⸗ 
burg. Die den Eingang bewachenden Türfen laſſen es bei dies . 
fer Gelegenheit an Kolbenftößen und Peitfchenhieben nicht fehlen, 
welche fie mit wahrer Luft unter die andrängenden Pilger aus⸗ 
heilen. Die armenifchen Bifchöfe, welche früher diefe Feſtlich⸗ 
feit theilten, haben neuerlich davon abgelaffen, nachdem über bie 
Hervorrufung des Feuers einſtmals zwilchen dem griechifehen und 
armenifhen Patriarchen ein bis zum Haarzerren ausgearteter 
Zanf entftanden. Auch fonft fommen ärgerliche Scenen in ber 
Grabesfirhe vor. So entficht wohl Streit zwifchen den Las 
teinern und Griechen über Benugung eines Altars, wobei man 
fih der Stöde oder felbft der Waffen bedient. Auf diefe Weife 
wurden einſtmals zwei Menſchen ſchwer verwundet, fo daß ber 
fatholifche Priefter am folgenden Sonntag über den Tert pre- 
digte: „Mein Haus fol ein Gotteshaus fein, doch ihr macht es 
zu einer Mörbergrube.” — Das Mißtrauen gegen die anderen 
Confeſſionen hat die Griechen veranlagt, alle ihnen zugehörigen 
Abtheilungen dur) Mauern zu marfiren, welche felbft mitten 
zwifchen den Pfeilern hindurchgehen und fo die Kirche ſehr ent- 
ſtellen. Eine diefer EScheidemauern ift fogar unmittelbar über 
das Grab Gottfrieds von Bouillon hingeführt und macht nun 
baffelbe unzugänglid. Gerade der Engels-Kapelle gegenüber auf 
ber OÖftfeite des großen Kirchen-Rundbaues befigen die Griechen 
eine eigene geräumige und fehr prächtige Kirche, in deren Mitte 
ein vierediger Stein mit einem ſchwarzen Punkte den Mittel: 
punft der Erde bezeichnen fol. 
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zen Kreuze fteht und wo ein von neun Silberlampen erleuchteter 
weißer Marniorftein die Stelle anzeigt, an welcher die heilige 
Helena das Kreuz Chrifti wieder aufgefunden haben fol. Aus 
diefer Grotte fteigt man zu einer höher als die Rotunde der 
Hauptlirche gelegenen und von einem befonderen Dache übers 
wölbten Plattform von vierzig Fuß Länge und einundzwanzig 
Fuß Breite empor. ine in Felfen gehauene Treppe von acht⸗ 
zehn Stufen führt auf diefen Scheitel des Golgatha zur Kreus 
zigunge-Stätte. Der ganze Raum wird in zwei von weis 
Ken Marmorfäulen getragene und durch einen Bogengang von 
einander getrennte Kapellen geiheilt. Die eine Kapelle ift bem 
Gedaͤchtniß des Platzes gewidmet, wo Chriſtus an das Kreuz 
genagelt wurde. Die andere Kapelle enthaͤlt vor ihrem Hoch⸗ 
altar ein von Gold und Edelſteinen blitzendes Gitterwerk. Hin⸗ 
ter demſelben ſieht man unter dem Altar drei Vertiefungen, in 
denen die drei Kreuze ſtanden. Die mittlere Vertiefung, als zu 
dem Kreuz des Erloͤſers gehörig, iſt mit Silberblech ausgelegt, 
auf welchem in griechiſcher Sprache die Worte eingegraben ſind: 
„Aber Gott, unſer König, bewirkte vor Jahrhunderten das Heil 
im Mittelpunfte der Erde”. Sechsundzwanzig filberne Lampen 
hängen von der Dedwölbung herunter und erhellen die mit 
Marmor beffeidveten Wände und die manderlei Bildwerke dieſer 
beiden ſchönen Kapellen. Allgewaltig ergreift mich das alte 
herrliche Lied: „vexilla regis prodeunt“, mit welchem wir hinan« 
fteigen zum Felſen der Schäbelftätte, dann bei dem Hinabfteigen 
zu der Steinplatte, auf der man den Leichnam des Herrn ges 
falbt, das: „pange lingua‘, welches das Hinausführen des Kam⸗ 
pfes der Zeitlichfeit zum Siege der Ewigfeit befingt. An den 
Stätten, wo der über Grab und Tod triumphirende Heiland der 
Maria Magdalena, fo wie feiner Mutter Cin der Marien-Kapelle) 
erihien, fühlt die Seele fi wunderbar gehoben und erquidt 
durch die’ Gefänge des Auferfiehungsmorgend. In der Marien- 
Kapelle antwortete beim Singen der Litanei ein Chor wohllau⸗ 
tender tiefer Männerftimmen zugleich mit den Tönen der Orgel 
dem Chor der Sänger und Pilger. Wie ein Frühlingsregen, 
der das bürftende Land negt und im Wald wie im Feld Taus 
fende der verfchloffenen Knospen und der fchweigenden Stimmen 
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Hände der Ehriften geben. Durch Bermittelung des Arztes ber 
türfifchen Truppen, welche die Burg Barıd, ehemals Antonia, 
auf der Norbfeite des Morta als Kaferne bewohnen, wird es 
uns indeß möglich, das platte Dach der Kaferne zu befleigen. 
Bon hier aus haben wir nun einen vollftändigen Ueberblid über 
die Mofchee und den alten Tempelplag. Bor uns liegt abge 
tragener Feld, erinnernd an den Maffabäer Simon, auf beffen 
Anfeuerung die Seraeliten die den QTempel überragende Burg 
Antonia fammt ihrem Berge dem Thalboden zwifchen Afra und 
Moria gleichmacten. Hinter einer Fleinen Senkung erfcheint 
dann der Tempelplag ald eine freiliegende Terraffe mit ihren 
Heiligthümern und Gärten, mit marmornen Springbrunnen, mas 
jeftätifchen Cypreſſen, weitfchattigen Bäumen. In der Mitte dies 
fer geebneten Fläche erhebt fi eine etwa funfzehn Fuß erhöhte 
Plattform, 550 Fuß in der Länge von Norden nad Süden, 
450 Fuß in der Breite von Weften nach Dften ausgedehnt. Gie 
ift mit blaulich-weißen Marmorplatten getäfelt, und drei Fluch⸗ 
ten von Marmortreppen führen von allen vier Weltgegenden 
nach oben hinauf. Auf diefer Erhöhung prangte einft der israe⸗ 
kitifche Tempel mit dem Vorhofe der Prieſter, während der VBors 
bof des Volfes und der Heiden tief unten als breite Terraffen- 
ftufe lag, ähnlich wie gegenwärtig die Gärten, welche mit ihrem 
Grün die oben flehende Mofchee des Dmar umfäumen. Die 
Form derfelben ift ein Achte, und jede der acht Seiten mißt 
67 Fuß (nach anderen Angaben nur 60 Fuß). Der untere Theil 
der Umfaffungsmauer ift mit verfchiedenfarbigen, mofaifartig zu⸗ 
ſammengepreßten Darmortafeln bekleidet. Oberwärts fieht man 
an den Wanbpfeilern glafirte, bunte, befonders blaue Ziegel, und 
auf demfelben find mit goldenen Lettern Koranfprüde eingetras 
gen. Eben folder Schmud zeichnet den Theil der Mauer unter 
der Domfuppel aus. Diefe ift 90 Fuß hoch und ganz aus 
Zimmerholz mit fünftlichem Spreng⸗ und Schnitzwerk fehr zier- 
ih gebaut, ift mit bunten, fernhin prächtig fchimmernden Zie 
geln gedeckt und trägt den großen goldenen Halbmond. Bier 
Hforten unter Marmorbögen führen von den verfchiebenen Welt 
gegenden in das Innere. Dies wird auf jeder der acht Seiten 
von fieben, alfo zufammen von 56 Spigfenftern erhellt, welche 


⸗ 
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als Wohnung für die Derwiſche, welche jedem Nicht⸗-Muhamme⸗ 
daner den Zugang mit fanatifhem Eifer verwehren. In einer 
Ede fleht der Stein oder die Säule Mohammeds, von welcher 
herab berfelbe einft nebft ChHriftus bie im Thale Joſaphat vers 
fammelte Welt richten wird. Die äußere Umfchließungsmauer 
des Pages ift im Often und theilweis auch im Süden zugleich 
Stadtmauer. Die Länge der nah dem Kidronthal frei zuges 
wandten Oftfeite beträgt zufolge der neueften Mefiungen 1410 
rheinifche Fuß, die Länge der Südfeite 873 Fuß; die Höhe am 
Stephandthor AA Fuß, an der Sübede 88 Fuß. Sie befteht in 
ihren unteren Lagen zum Theil aus ungeheueren Steinblöden, 
yon denen einzelne 15 bis 20 Fuß Länge haben; einer berfelben 
maß 221/, Auf, ein anderer 231/, Fuß, noch ein anderer fogar 
248), Zuß. Dergleihen müffen noch zu den Bauwerken Sa⸗ 
lomo's gehört haben. An der Oftfeite fieht man zugemauert das 
goldene Thor. Da es eine Tiefe von 70 Fuß hat, fo Eonnte 
ed im Innern zu einer Fleinen Mofchee umgewandelt werben. 
Zur Zeit der Kreuzfahrer wurde es alljährlich am Palmfonntage 
geöffnet, um den Einzug Chrifti zu feiern, der dur das Thor 
ftattgefunden haben fol. Der Khalif Omar Tieß es durch farar 
cenifhes Mauerwerk verfchliegen, da einer mohammebdanifchen 
Weiffagung zufolge dort einft ein neuer König ald Herr ber 
ganzen Erde in den Tempel einziehen foll, was auf ben einft- 
maligen Triumph der Chriftenheit gedeutet wird. 

Wir gehen durch das Stephansthor, welches auch Löwen 
thor heißt, da es von den Arabern mit drei Löwenbilbern ges 
fhmüdt if. In dem Hier nur etwa A400 Fuß breiten Thals 
grunde führt eine unbedeutende fteinerne Brüde über den Kidron, 
der jedoch faum zur Negenzeit Waffer hält. An feinem Iinfen 
Ufer liegt dag Grab der Maria, eine große, von unzähligen 
Lampen erleuchtete Felshöhle mit mehreren Altären. Daran 
grenzt öſtlic Gethſemane, 200 Schritt lang, 150 Schritt 
breit und erft neuerlih von einer Mauer eingefaßt. Den Nas 
men eines Gartens verdient der Pla jetzt kaum mehr, indem 
ber mit Steinen bedeckte Boden nur noch von acht Dlivenbäumen 
befchattet wird. Diefe find in Form zweier verfchobener Vier⸗ 
ede gepflanzt und von ehrwürbigem Alter. Ihre ganz hohlen 
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aus Kalkſtein gehauenes Gewölbe in der Mitte des Dorfes, in 
welches man auf 26 Stufen hinabfteigt ; Doch hat baffelbe keines⸗ 
vwegs die Geftalt der alten Grabmäler. — Schlägt man von 
Bethanien aus den nächſten geradeften Weg nach Jeruſalem hin 
ein, fo gelangt man über einen fehmalen Bergrüden in eine 
GSenfung, und an diefem Bergfattel lag Bethphage, dermalen 
.ein Haufe von grasbewachfenen Trümmern, Häufer-Umfaffungen 
und Cifternen. — Der höchſte der drei fanften Gipfel des Dels 
bergs, der mittlere, erhebt fih 2550 Fuß über den Meeres⸗ 
fpiegel und vielleicht 600 Fuß (nach Anderen nur 416 Fuß) über 
das Kidron-Thal. Auch felbft diefe Kuppe wirb noch ale Aders 
feld mit Gerfte befäet; einige Stellen jedoch, wo nadte Kreide⸗ 
Shichten zu Tage ftehen, bleiben unangebaut. Den Punft ber 
Auffahrt Chriſti fol die Himmelfahrts-Kapelle bezeichnen, 
obgleich damit die Schriftworte: „Jeſus führte feine Jünger 
hinaus bie gen Bethania” (Ruf. 24, 50) nicht ganz zufammens 
klingen. Indeß nimmt die Kapelle jedenfall einen Pag ein, 
welcher der Erhabenheit jenes wundervollen Ereigniffes würdig 
iſt. Dan genießt von hier aus eines weitumfaffenden Blickes 
über Jerufalem und feine Umgebung. Im Norden ericheint bag 
Gebirge Ephraim mit verfchiedenen Kuppen, unter benfelben bes 
fonders deutlich der Ebal und Garizim, näher Mizpah mit dem 
weißen Minaret zu Samuels Gedächtniß, im Sübweften bag 
Gebirge Juda mit wellenförmigen Bergrüden und dem reizenden 
Thefoa. Dede und fehauerli dagegen beginnen oflwärts am 
Fuße des Delbergs bie Flächen der Wülte Juda. Kahl und 
nadt ziehen fi von einer Tiefe zur anderen ihre grauen Berge 
bis zu dem breiten Keffel des todten Meeres hin, das wie von 
einer bichteren Luftſchicht überlagert im bleifarbenen Glanze ftarrt. 
Sjenfeits deffelben dunfelt am Horizont mit hoch emporftrebenden 
Felſen die arabifhe Bergfette Moabs, mo der Nebo, von beffen 
Gipfel der fterbende Mofes das Land der Verheißung erfchaute, 
welches fein Fuß nicht betreten durfte. Vom Norbende des 
Salzmeered verfolgt das Auge big gen Jericho den Lauf bee 
Jordan, Teicht erfennbar an dem grünen Streif von Bäumen 
und Büfchen, die fein Bette umfäumen. Auch das Kidronthal 
zieht fich al tiefe Spalte bis zu jenem Wafferfpiegel hin. Im 
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Röcken mit gelodten Haaren, lang herabfliegendem Bart und 
naffen Augen die Klagen und Prophezeihungen des alten Teflas 
mentes. Sobald fie einen Vers gelefen haben, erheben die ums 
berftehenden Greife, Frauen und finder ein herzzerreißendes 
Jammern. Sind ihre Augen von vergoffenen Thränen roth, fo 
fehren fie heim in ihre fchmugigen Häufer auf Zion, der Vater 
bie hebräifche Bibel unter dem Arm, die Knaben an der Hand, - 
daneben die Mutter mit dem Säugling auf dem Arm. 

Der nächfte Weg von Bethanien nach SJerufalem führt an 
dem mittleren Gipfel des Delbergs vorüber, und auf biefem ſtei⸗ 
gen wir hinab zum Kidron. Abwärts am Berge fteht zur Rech⸗ 
ten ein in Trümmer verfallenes Kirchlein, von der Kaiferin Des 
lena da erbaut, wo Jeſus über Jerufalem geweint. Nicht weit 
davon zeigt man inmitten eines Feldes, von Oliven und Gras 
natengebüfch umgrünt, die Stelle, wo ber Herr den Jüngern 
fein Gebet lehrte, — Wir gelangen zu jenen Grabmälern, welche 
gleih denen in Petra faft ganz aus den Felfenmaffen des Tha⸗ 
les Joſaphat ausgehauen find. Die Grabftätten der Türfen 
fiegen unniittelbar an der Stadtmauer auf der Öftfeite des Moria, 
ihnen gegenüber bie der. alten Iſraeliten. Bon den legteren 
wird eins, deſſen gemauertes Dbertheil eine vierfeitige Pyramide 
barftelt, für Jofaphats, ein anderes, das in thürmdhenartiger 
runder Spige endigt, für Abfolome Grab gehalten. Letzteres 
enthält auch eine Grabfammer mit Nifchen, die aber oben feit 
langen Zeiten von den vorübergehenden Juden und Türfen mit 
Steinen zugeworfen wurde‘, indem fie dabei ausfpeien und ben 
Fluch ausfprechen gegen jeden ungehorfamen Sohn. Einem zu 
König Joa's Zeit gefteinigten Priefter Zacharias wirb ein Maus 
ſoleum zugefchrieben, welches ein aus dem lebendigen Feld ges 
bauener Mürfel von achtzehn Fuß im Ouadrat ift, in eine Py⸗ 
ramide von zwölf Buß Höhe zugefpist, und feitwärts ftehen dann 
noch ein paar Pfeiler von jonifher Ordnung In der Nähe 
wird bie Grotte des Jakobus gezeigt, wohin fi) diefer Jünger 
fammt mehreren Genoffen nach Jeſu Gefangennehmung geflüdh- 
tet haben fol, Es gehören dazu wenigftens ſechs Todtenfammern 
mit vielen Nifchen. — Zwiſchen diefen Grabdenfmälern und der 
Himmelfahrts-Kapelle Tiegen noch abgefondert die Gräber ber 
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Propheten. Diefe beftehen aus einer runden unterirbifchen 
Borballe mit gewölbter Dede, etwa zwanzig Buß im Durch⸗ 
mefjer haltend; von da fommt man in zwei halbfreisförmige 
eoncentrifhe Gänge oder Galerien, die mit unzähligen Nifchen 
verfehen find; noch andere meniger regelmäßige Gänge führen 
tiefer in den Berg hinein und bilden ein Feines Labyrinth. Alles 
dies ift in dem weichen Kalfftein ausgehauen; auch findet man 
am Ende einiger Gänge weichen Thonboden. — Weiter ſüd⸗ 
wärts erfiredt fi) am linfen Ufer bes Kidron hinunter das ara⸗ 
bifhe Dorf Silwan (Silsam) zumeift in eine alte Gräberftadt 
bineingebaut, fo daß die Felsfammern den Fellahs oft zu Woh⸗ 
nungen bienen. Am nörblichen Ende des Dorfes zeigt ein Grab- 
benfmal ganz bie ägyptifhe Form, fo fern fi auf oblonger 
Grundfläche eine Feine Pyramide pylonenartig erhebt. 

‚ Nahe bei Abſaloms Grabmal führt ein fleinerner Brüden- 
bogen über die hier tiefer in den Fels gegrabene und enger zus 
fammen gefchnürte Thalfchlucht des Kidron. Bon diefem Punfte 
aus klimmt der fteinige Weg fehr fteil hinan nad) der ſüdöſtlichen 
Ede der Stadt. Dann geht ed minder beichwerlih und zum 
Theil eben an der Süpfeite der Mauer herum nad) dem Zione- 
tbor. Dicht an demfelben trifft man auf die elenden Lehmhütten 
jener bedauernswerthen Gefchöpfe, die fchon nach der erften Ju⸗ 
gend einem qualvollen Tode entgegengehen, indem ihnen bie Glie⸗ 
der allmählich abfterben und in Fäulniß übergeben. Es find 
Dies die Ausſätzigen der Stadt, vierzig bis funfzig an der 
Zahl, nur unter einander ſich fortpflanzend: -faft die einzigen 
Bettler, welche dem Fremden hie und da entgegentreten. — Bon 
der Südweſt⸗Ecke der Stadt menden wir ung wieder bergab zum _ 
Bethlehemsthor, und auf diefem Wege fehen wir viele bunte, 
befonders roth und weiß gefärbte, Marmorfteine, durch welche 
bie Umgegend von Jerufalem ſich auszeichnet. 


In der Nähe des Bethlebemthores wird die Nordweſt-Ecke 
des Zionberges von der Citadelle el Khalil eingenommen. 
Dies ift das Pilanerfaftell des Mittelalters oder die alte Da⸗ 
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vidsburg. Hier liegt ber Kern ber türfifhen Beſatzung; denn 
fowehl durch ihre Lage, als auch durch ihre Feftigfeit beherrſcht 
biefe Sitadelle die ganze Stadt. Unter mehreren unregelmäßig 
vereinigten Thürmen tritt im Norbweft der mächtig flarfe Hippis 
cus hervor, von den Franken „Thurm Davids” genannt. Bon 
feinen Zinnen herab wehet die türfifche Fahne, und er zieht auch 
fonft die Aufmerkfamfeit auf fih, als eins der Denfmale aus 
dem höheren Altertbum. Der obere Theil ift gleich der übrigen 
Mauer aus neuerer Zeit, aber der untere Theil befteht offenbar 
aus größeren Quadern, die in ihrer urfprünglichen Lage vers 
blieben. Herodes erbaute den Thurm und nannte ihn nach feis 
nem im Kampfe gegen die Parther gefallenen Freund Hippieus. 
Bei der Einnahme Jeruſalems durch die Kreuzfahrer war dies 
das ftärffte Bollwerk der Saracenen, und ihre fehr geräumigen, 
maffiven Außenwerfe fönnten, wenn fie von Schutt gereinigt 
würden, Tauſende von Soldaten aufnehmen. Eins der Burgs 
gemäcdher wird heute noch als das der Bathfeba bezeichnet. — 
Mit dieſer Feſtung war vormald ber Palaft des Herodes ver« 
bunden, prunkend mit Säulenhallen, goldenen Sälen und Ge: 
mächern, umringt von Gärten, ſchattigen Baumgängen und ges 
mauerten Wafferteihen. Gegenwärtig fteht auf diefer Stelle 
bie neu erbaute evangelifche Kirche, eine wahre Zierbe bee 
Zionsberges, von beffen Höhe fie fernbin umherſchaut. Nicht weit 
davon flieht das ebenfalls erft neu bergeftellte, höchſt angenehm 
eingerichtete Haus der preußifhen Regierung, zu einem 
Hoſpiz beſtimmt. — Mehr auf der Südfeite des Zion Tiegt das 
armeniſche Klofter des heiligen Jakobus, vielleicht Das reichfte 
des Morgenlandesd. Außer dem mächtigen Kloſtergebäude gehö⸗ 
ren dazu noch zahlreihe andere_Häufer und Vorhöfe. Einige 
diefer Höfe waren damals mit größeren oder Fleineren Hütten 
der zu dem bevorftehenden Feft wallfahrenden Pilger ganz ans 
gefüllt und gewährten den Anblick eines kleinen Heerlagers. 
Biele der Pilgerfamilien bewohnen auch ein befonderes Haus 
oder nehmen doch eins jener bequemeren Gemäder ein, deren 
in ben verfchiedenen Gebäuden zufammen über taufend fein follen. 
Die dabei befindliche Kirche zeichnet fih aus durch Marmors 
Mofaifen, jo wie durch Perkmutter- und Schildpatt-Arbeiten; bie 
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Malereien aber verrathen noch die Kindheitsſtufe der Kunſt. 
Der Barten ift der größte und fchönfte in der Stadt. Die große 
artige Terraſſe des Kloſters bietet die reizendſte Stätte zum Luſt⸗ 
wandeln, und bie ganze Tage, als auf dem Gipfelpunft bes Zion, 
gewährt die weitefte Ueberfchau über den Süden Serufalemg, 
wo der Moria mit den glänzenden Kuppeln feiner Mofcheen fich 
hebt, aber noch näher Liegt unmittelbar zu den Füßen das Ju den⸗ 
viertel, die ärmlichfte Seite der vormaligen Davidsſtadt, wo 
das Auge fo viel tobte Mauern, fo viel Schutt, Schmug und 
traurigen Berfall entdedt. Bei einer ber Kapellen des Klofters 
zeigt man bie Stätte, wo Chriſtus vor den Hohenpriefter Hannas 
geführt wurde, in einer anderen Kapelle den Plag, wo das Haupt 
bes Apofteld Jakobus (des Aelteren) unter dem Richtſchwert 
fanf (Ay. Geſch. 12,1). Das Haus des Hohenpriefterd Kais 
phas haben die Armenier mit einer Kirche des Erlöjers überbaut, _ 
während bie Türfen draußen vor dem Ziondthor auf der Höhe 
bes Berges eine Moſchee befigen, um die Stätte jened Haufes 
zu ehren, wo in einem gepflafterten Saale Jeſus mit feinen Zwöls 
fen das Tegte Ofterlamm af, darnach aber das heilige Mahl des 
geweiheten Brotes und Weines einfegte. Der Eintritt in das 
fogenannte Cönaculum oder den großen Saal bed Abend⸗ 
mahles (50 bis 60 Fuß lang und einige 30 Fuß breit), wo 
auch die Jünger am Pfingfifeft verfammelt geweſen fein follen, 
fleht jedem Fremden gegen eine Eleine Abgabe an den türfifchen 
Thürhüter frei; Dagegen wirb der Zugang zu den unterirbifchen 
Gewoͤlben, welche die Gräber Davids und anderer alten Judas 
Könige enthalten follen, felbft für den Muhammedaner fehr er- 
fhwert. Zur Seite diefer Mofchee ziehen fih die Begräbniß⸗ 
pläge der Chriſten hin. Alle Gräber berfelben find mit ein⸗ 
fachen flachen Steinen bedeckt, deren Inſchriften Name und Volk 
angeben. Unter den Lateinern trafen wir viele Pilger aus 
Deutfchland und der Schweiz. 

Das Tyropdon oder Käſemacherthal fcheidet innerhalb ber 
alten Stadt den Moria von dem Zion und wurde vormals zwi⸗ 
fhen diefen Bergen auf dem Wege vom Tempel zur Davidsburg 
von dem ungeheuren Bogen einer Brüde überbaut, von beren 
Fundament man noch Ueberreſte fieht; die Länge eines der untes 
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ren Steine beträgt nicht weniger als 24 Fuß. Auch außerhalb 
der :Stabtmauern ift dies Thal jegt noch erfennbar ald eine bei 
dem Cheutigeds Tages verfchloffenen) Düngerthor ausgehende 
und an dem Duell Siloah mündende Schlucht. Diefer Quell 
"oder vielmehr Teich Siloah, d. i. Das gefandte Waffer, fteht 
durch einen unterirdifchen, in den Feld gehauenen Tunnel oder 
Kanal mit dem höher auf der Süboftfeite des Berges Ophel ger 
fegenen Duell der Jungfrau oder Marienbrunn in Verbin⸗ 
dung und wird ‚neueren Unterfuchungen zufolge Tebiglih durch 
dieſen letzteren geſpeiſt. Die Felshöhle des Marienbrunnens Tiegt 
jehr tief. Man fleigt dahin erft 16 Stufen abwärts bie auf 
einen ebenen Play; dann folgen wieder 10 Stufen in die Tiefe 
big zum vorüberfliegenden Wafler. Das Beden jelbft iſt etwa 
15 Fuß lang, 5 bie 6 Fuß breit, nicht über 6 bis 8 Fuß hoch. 
Der Felstunnel ift meift 2 Fuß breit und geht in mancherlei 
Zickzack und Schlangenlinien 1750 Cenglifhe) Fuß unter dem 
Berge fort, wie man folches bei niedrigem Wafferfland im ns 
nern genau ausgemeffen hat. Eine eigenthümliche Erfcheinung 
iſt das periodiſche Anfteigen und Auffprubeln des Brunnens. 
Nach Ausfage dortiger Wäfckherinnen fommt das Anfteigen in 
zwei bis drei Tagen einmal vor und wiederholt fih dann bes 
Tages zwei bid dreimal. Zumeilen, fagen fie, bleibe der Quell 
ganz troden und fprubele nachher wieder plöglich zwifchen ben 
Steinen hervor. Reiſende haben dies Auffprudeln zu 4 bis 
61/, Zoll hoch beobachtet. Der Volksglaube läßt einen großen 
Drachen in dem Brunnen wohnen; fchläft diefer, fo fließt das 
Waſſer, wacht er auf, fo hält er daſſelbe an fih. Dröglich, daß 
dies der wirkliche Teich Bethesda Cd. h. Teich der Barmherzig- 
feit) ft, welcher durch einen Engel bewegt wurde (Ev. Joh. 5, 
2—7.), indem nur bie fpätere Sage denfelben nordwärts nad 
dem Stephansthor Hin verlegte. Zu diefer Vermuthung flimmt 
das hohe Alter des dieſen Brunnen umgebenden Gemölbes. Aus 
feiner Ebbe und Fluth aber ergiebt fi) der Zufammenhang mit 
anderen größeren Wafferbehältern. Schon die Schriftfieller 
des Alterthums erzählen von einem unterirbifhen Serufalem, 
befien Baumerfe nicht weniger Bewunderung verdienten, ale bie 
Katalomben Roms. Daraus erflärt fih die Wafferfülle inner; 
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halb der Stadt, obgleich in der ganzen Umgebung Bäche, Bruns» 
nen und Quellen nur fehr fparfam vorkommen. Eine Blos—⸗ 
legung jener Werfe würde Taufende von alten Cifternen, deren 
jedes Haus wenigftend eine, öfter mehrere befigt, nebft ihren 
Röhren in ihrer Verzweigung nachweiſen mit großen weit aus⸗ 
gebehnten Waflerbeden, deren Mittelpunkt unter dem Tempel⸗ 
berg zu fuchen ift, woſelbſt Gewölbe von zahllofen Säulen ges 
tragen werben und von wo aus fi Gänge nad allen Richtun- 
gen, ja bis vor die Mauern fortfegen. Auch an anderen Orten 
bat man von ſolchen Gewölben und Gängen ber Tiefe Spuren 
gefunden, obgleich wohl der größte Theil derfelben unter Schutt 
und Zrümmern verfchloffen blieb. Im alten Tempel drang aus 
Deffnungen, welche ven opfernden Prieftern befannt waren und 
fi) wieder verfchließen liegen, das Wafler, fo oft diefe wollten, 
reichlich hervor. Bei der Erflürmung Jeruſalems durch Titus. 
hatten ganze Echaaren ber Belagerten fih und ihre Schäge in 
den unterirbifchen Gewölben verborgen. Unter biefen befand 
ſich auch einer der Führer, Simon von Geraſa. Aber die Qual 
des Hungers trieb ihn unter dem Tempel hervor; er fuchte den 
wachthabenden römifchen Soldaten durch fein Purpurkleid zu 
imponiren, um fo zu entichlüpfen; er wurde jedoch erfannt, er⸗ 
griffen und mußte nachher des Titus Triumphzug mit verherrs 
lichen. Während der Belagerung waren die Juden öfter durch 
ſolche unterirdifhe Gänge außerhalb der Stadt hervorgebrochen 
und hatten die Waſſer holenden Römer beim Siloah überfallen, 
bis Titus die Ausgänge verftopfen ließ. Heutige Tages wer⸗ 
den mehrere türfiihe Bäder an der Weſtſeite des Haram aus 
den tiefen und großen Waflerfammern bes Moria gefpeift. Ci⸗ 
tternen finden ſich befonders unter den größeren Bauwerken, zus 
mal unter den zahlreichen Klöftern. Das Iateinifche Klofter bes 
figt deren allein 28, waflerreich genug, um zur Zeit der Dürre 
alfe hriftlichen Bewohner Jeruſalems zu verforgen. Eine diefer 
Gifternen in der Nähe des Damasfusthores, zu deren engem 
Hals man nur mühſam niederfleigt, zeigt im Innern eine alte 
Kirche und Fresfomalereien. Sowohl bei diefen Cifternen, ale 
auch bei den offenliegenden Teichen, die ebenfalls durch unters 
irdiſche Wafferleitungen gefpeift werben, beobachtet man ein 
5* 
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Fallen und Steigen bes Wafferfpiegeld, je nachdem dies bie 
Sahreszeit mit fich bringt. In dieſer Rüdfiht iſt vor allen merk⸗ 
würdig der am DBereinigungspunft des Gihon und Kidron geles 
gene Brunnen Rogel, jetzt Hiobs⸗ oder Nehemia⸗Brunnen ge 
nannt. Der höhere oder niedrigere Stand feines Spiegels 
weiffagt nämlich naffe oder trodene Jahre für Paläftina. Go 
fam im Jahr 1821 das Waffer des Brunnens zweimal bis zum 
Veberftrömen herauf, und e8 folgte große Aruchtbarfeit des Lans 
des. In den Jahren 1816 und 1820 dagegen ließ ſich kaum 
ein Anwachſen des Spiegeld verfpüren. Alsbald verfhwand au 
das Wafler aus den Eifternen, und es entftand Dürre, Hungerds 
noth und Seuchen. Es kann nicht zweifelhaft“ fein, daß fener 
wechfelnde Stand des Wafferfpiegeld vornehmlich durch die Kalte 
baltigfeit des Bodens bedingt wird, wie denn PBaläftina über- 
haupt ein Land der Höhlen und ber verfchwindenden Gewaͤſſer 
if. Bietet doch auch der Zirfniger See im Abelöberger Kreiſe, 
wo Alles voller Höhlen, ein ganz ähnliches Phänomen dar. Im 
Vebrigen mögen neben der Benugung natürlicher Wafferleitungen, 
tieffiegender Quellen und Waſſerbaſſins die Drittel, durch welche 
bie artefifchen Brunnenbohrer heutiges Tages ein bürres Land 
bewäſſern, auch ſchon den alten Herrfchern Serufalems nicht uns 
befannt gemwefen fein, um bie Stabt innerhalb der Dauer zu 
einem beftändig fließenden Quell umzufchaffen. Solches Ber: 
dienſt gebührt namentlich dem weifen Könige Hisfiag, der bes 
deutende Waflerbauten ausführte, um die Stadt vor feindlichen 
Ueberfällen zu fihern. Bon ihm heißt es 2. Chron. 32, 30: 
„Er iſt der Hisfia, der den oberen Ausflug der Wafler vom 
Gihon verftopfte und leitete fie von Weften unterhalb der Stabt 
Davids.” Auch Sirach rühmt Kap. 48, 19 von ihm: „Er bes 
feftigte feine Stabt und Teitete in die Mitte der Stabt die Quelle 
Gihon; er durchgrub mit Eifen den Fels und baute Brunnen 
für die Waſſer.“ Der nach ihm benannte Hiskias⸗Teich, 
bei den Arabern Birket el Hammam oder el Batraf, liegt in 
ber Nähe des Bethlehems⸗Thores, und fein von hohen Mauern 
umfchlofjenes, fonft aber offenes Becken enthält eine ungeheure 
Maffe fhönen Haren Waſſers. In dem erwähnten oberen 
Gihon⸗Teich, bei den Arabern Birket el Mamilla, quilit freie 
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Yiches Naßwerden durch Regenſchauer öfters Erkrankungen brächte. 
Wir eilten daher nah dem Zionsthor und fanden am Eingang 
zum großen Garten der Armenier ein Obdach. Doch fchnell war 
das Gewölk vorübergegangen, und die Sonne ſchien wieder heil 
aus ruhiger Bläue. Unter den Thorhallen des Klofters fahen 
wir noch das buntfarbige Gewimmel der Armenier und ihrer 
verhülten Frauen, welche die Fleinen Kunftwerfe der Stabt, 
Erucifire und Roſenkränze, auch Kleidungsftüde und Eßwaaren 
fauften oder verfauften. - Eine, wie ed ſchien, eben erſt in 
die Stadt gewanderte Familie mit vielen Kindern erlabte fid 
in erwünfchter Ruhe am Genuß des frifhen Broted und Waſſers, 
wir aber an dem Anblid fo vieler flilvergnügter Geftchter. 


/ 


Der Weg vom Jaffathor um die Stabtmauer herum bie 
zum Damasfusthor zieht fih über dürren Kalffteinfeld, wo Alles 
"öde und traurig; nirgends das grüne Blatt einer Nebe ober 
einer Feige, nur hie und da das matie Grau eines Delbaums. 
An der nordweſtlichen Ede hebt ſich die Stabt zu ihrer größten 
Höhe. Das Dad des dafelbft gelegenen Tateinifchen Conventes 
überragt fogar noch die höchſten Punkte von Zion und läßt vor 
den Augen des Schauenden das umfaffendfte Rundgemälde Ser 
rufaleme ſich entfalten. Die Stadtmauer, ein Bauwerk des Sul⸗ 
tans Suleiman (1542), hat mit ihren Zidzad- Vorfprüngen, 
Thürmen und Baftionen auf der ganzen Strede bi zum Das 
masfusthor ein fehr impofantes mittelalterlihes Anfehen. Ihre 
Höhe wechſelt, je nah der Beichaffenheit des unebenen Bodens, 
zwifchen dreißig und funfzig Fuß. Sie wird von den vieredigen, 
in fommetrifhen Abftänden angebrachten Thürmen zuweilen bie 
zur dreifachen Höhe überragt; ihre Die beträgt Drei bis vier 
Zuß, und von innen fann man auf den in angemeffenen Ent- 
fernungen angefügten Stufen binauffteigen. Sie ift im Allge- 
meinen aus fehr großen durch Mörtel verbundenen Steinen auf 
geführt, enthält aber ſchon unzählige Riffe und Spalten, in der 
nen zahlloſe Eidechfen und Sforpione umherkriechen. 
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Dazu litten fie in ber heißen Jahreszeit Mangel an Wafler 
und Lebensmitteln, während bei den Belagerten der größte Webers 
fluß herrſchte. Täglich fpotteten diefe auf ihren Thürmen und 
hinter ihren Bruftmehren bes Haufend der Wahnfinnigen da 
draußen, die faft ohne Wurfmafchinen und Belagerungswerks 
zeuge, ja felbft ohne Sturmleitern eine folche Veſte bebrohten. 
Mühfam mußte das Material dazu erft aus der holzarmen Ges 
gend zufammengefucht werden. Selbft nachdem man alles Rüſt⸗ 
zeug gefertigt und zuerft am 14. Juli einen ernftliheren Angriff 
bei der Norbweftede ber Stabt wagte, fchien das Erringen des 
Zieles noch weit hinauggerüdt. Seder Stoß ber Wurfmafchinen 
gegen die Mauern wurde. burh Wollfäde und ſchräge Ballen 
unwirffam gemacht; gefchleuderte Steinmaffen und Gefchoffe 
fäeten Berberben aus unter die Stürmenden. Sa, noch am 
15. Zuli, dem Tage des Sieges, wo Tancreds Schaaren die 
Mauern ber Nordfeite in der Frühe durchbrochen hatten, ſchien 
am Bormittag das Ende der vielfach tobbringenden Arheit fo 
fern, daß man den Nüdzug ber befchädigten Kriegsmafchinen bes 
ſchloß. Denn das Volk der Belagerten hatte fich heute wie mit 
Kräften der Hölle bewaffnet: Ströme von brennenden Flüſſig⸗ 
feiten ergoffen fi auf die Stürmenden und ihre Rüſtzeuge; 
flammende Balfen, entzündet von einem nur durch Weineffig zu 
bämpfenden Feuer, flürzten wie ein brennender Wald über bie 
Mauern herunter; dazu fanden oben faracenifche Zauberinnen, 
bie Chriften mit Gräuelworten verfluhend, Entmuthigt unb 
trauernd zogen fich diefe in Die Gezelte ihres Lagers zurüd. Da 
warb ber edle Held Gottfried von Bouillon, ald er feine Augen 
nach dem Delberg hin aufhub, durch eine Vifion aufs neue zum 
Kampf angefeuert. Und fiehe, von ben Bränden ber Belagerer 
getroffen, entzündeten fich die wohlverwahrten Wollfäde auf den 
Mauern; ein plöglich entftandener heftiger Nordwind fchürte bie 
Slammen und vertrieb durch ben bien Qualm die Feinde von 
ihren Schugwehren. Die frhrägen Balken, bis dahin eine Ver⸗ 
theibigung der Feinde, wurben jest zu Befefligungspunften für 
die Kallbrüden, welche die Ehriften von ihren hölzernen Thürs 
men herabließen. Gottfried von Bouillon war der Erſte, der 
von feinem Thurm auf die Mauer fprang. Ihm folgten bie 





74 Paläftina. 


Ebene zeigt fich links das hochummauerte, nur mit Feiner Eins 
gangspforte verſehene griechiihe Klofter Mar Elias, eine 
Stunde von Jerufalem. In dem gegenüberliegenden, mit Manl⸗ 
beerbäumen und Weinftöden bepflanzten Garten fchaute ' und 
munter ein auf einem Zweige unbemweglich figendes Käuzlein 
(Strix noctua) an und verfolgte ung mit feinen Bliden. So 
babe ich nachher noch öfter bier zu Lande diefen Nachtvogel bei 
Tage im hellen Sonnenfchein und ganz zutraulih in ber Nähe 
von Menfchen gefehen. — Zur Rechten blieb und das Grab 
Rahels Tiegen: ein Feines, fleinernes, weiß übertünchtes Ge⸗ 
bäude mit einer Kuppel, und nahe dabei ift der Ort, wo ber 
Engel des Herrn 185,000 Männer des Eanherib fchlug (2. Kön. 
19, 35.). Weiterhin zieht fih der Weg über Steingeröll an öben 
Gebirgen vorüber, welche jedoch hie und da durch die mittelft Ter⸗ 
raffenbaues auf ihnen gewonnenen Kleinen grünenden Hirſen⸗ und 
Gerftenfelder ein freundliches Anfehn befommen. Rechts liegt auf 
baumlofer Höhe das zugleich als Irrenanſtalt dienende griechifche 
Klofter Et. Georg, daneben ein dazu gehöriges Dorf. Un 
langem Bergabdang dehnten ſich Weingärten aus, und in ans 
dern benachbarten Gärten blühte mit weißen Traubenbüfcheln ber 
Storarbaum (Styrax officinalis), wie ber Quittenbaum, 15 bie 
25 Fuß hoch, die Blätter unten fternförmig behaart. Die Frucht 
ähnelt der Hafelnuß, und aus der Rinde fließt durch Einfchnitte 
jener harzige Saft, welcher eingetrodnet in unfern Apothefen 
unter dem Namen Storar oder Juden⸗Weihrauch gehalten wird. 
Diefes fehr angenehm riehende braune Harz wird als Pflafter 
auf Wunden, vorzüglich aber zum Räuchern angewandt. 

Bald darauf, nad etwa dreiftündigem Ritt, erreichten wir 
bie Teihe Salomonig, von dem Araber el Burar genannt: 
drei ungeheure Waſſerbecken, von Quadern aufs trefflichfte ges 
baut und aus dem höchften Alterthum herrührend. "Sie Tiegen 
von Oft nach Wert in Stufen übereinander, obwohl nicht in 
grader Linie. Alle drei Teiche haben die Form unregelmäßiger 
Vierecke. Der obere, der Heinfte, ift 380 Fuß lang, der mittlere 
423 Fuß, der untere 582 Fuß. Die Breite ift verfchieden, be: 
trägt aber in ihrer größten Ausdehnung bei allen mehr als 
200 Fuß. Der mittlere entbielt damals bei einer Tiefe von etwa 
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durch einen weiten unterirdiſchen Gang theils den Teichen, theils 
ber großen, hauptſächlich unter dem Moria ausmündenden Wafs 
ſerleitung Jeruſalems zugeführt wird. Das Ganze war zur Zeit 
ſeiner vollen Erhaltung ein äußerſt zuſammengeſetztes, ungeheures 
Werk von unberechenbarer Wichtigkeit. Die erwähnte Mündung 
am obern Teiche war ſonſt mittelſt eines großen Steins verdeckt, 
und man hat dies für die verſiegelten Brunnen des Hohenliedes 
Kap. 4, 12. gehalten. 

Unſer fortgeſetzter Weg ſteigt nun einen ſteilen ſteinigen 
Berg hinan; dann geht's an grünen Aeckern und ſanft geſchwell⸗ 
ten Hügeln vorüber. Dieſe ſind hin und wieder überſäet mit 
niedrigem Strauchwerk, welches durch eine Fülle von rothen und 
weißen Blumen, nach Art unſerer wilden Roſen, das Auge ers 
freut. Dazwiſchen weiden Heerden von Kühen, Schafen umb 
Ziegen. Das Rindvieh erinnert an die fchweizerifhe Treffliche 
feit,; die Schafe zeichnen ſich durch breite Fettſchwänze aus; bie 
meiftend fchwarsfarbigen Ziegen haben eine fehr verjchiebene 
Hörnerbildung ynd tragen oft wohl fußlange, gelappte Ohren, 
bie fie am Kopfe bins und herfchlagen. Die Hirten hüten ihre 
Schafe und Ziegen ohne Hunde, und leiten fie Tebiglich durch 
mancherlei Töne ihrer Stimme (oh. 10, 3. 4). — Wir bemers 
fen bier und dort viele Ruinen von Städten und Dörfern. Der 
Durft quält ung in der Hige, und wir erquiden und an bem 
trefflihen Waſſer eines reichlich fließenden Brunnend. Das m 
ber Nähe Tiegende Dorf Ed Dirweh ift wahrfcheinlih das alte 
Beth⸗Zur. Hier fenft fih vor uns eine dichte Wolfe in’s 
Thal und verfinftert das Licht der Sonne. Es ift ein unge: 
heurer Zug von großen rothen Heufchreden. Gleich einem tüch⸗ 
tigen Schneegeftöber umfchwirren fie ung und unfere Roſſe. 
Der ganze Schwarm läßt fih dann auf Felder und Sträuder 
nieder, Nähern wir und, fo fchredt fie der Huffchlag auf und 
ziſchend flieben fie auseinander. Es ift dies eine ber größten 
Landplagen, und fpäter hatten wir vielfach Gelegenheit, bie Ver⸗ 
wäftungen der Heuſchrecken zu ſehn. 

Ye mehr wir und dem Ziele unfered Tagemarfched nähern, 
befto mehr zeugt die Gegend von fleißigem Anbau, Ein langes, 
immer mehr fi) verengenbes Thal nimmt ung auf. Ueber eine 
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Hebron, ſonſt Kiriath Arba, jetzt El Khulil genannt, iſt eine 
ber älteften Städte bes Landes und wird von Moſes noch vor 
Damaskus erwähnt. Hier ftarben und wurden die Patriarchen 
begraben; von bier zog Jakob mit feinen Söhnen nach Aegypten 
zu Joſeph. Nach der Eroberung Palaſtina's durch die Ifracke 
ten unter Jofua wurde bie Stabt eine ber ſechs Freiftäbte und 
Eigenthbum ber Priefter. David vefibirte hier noch die erfirw 
fieben Jahre und manche feiner Harfenklänge mögen aus biefek 
freundlichen Thale gen Himmel geftiegen fein. Unter Veſpaſiat 
wurde Hebron von den Römern zerftört. Die Kreusfahrer er⸗ 
richteten hier ein Bistum. Im Jahre 1187 wurde es 
bins Beute, und verblieb feitvem ben Muhammedanern. Gegewse 
wärtig wohnen bier 4 bis 500 Juden und 4 bis 5000 Mua 
hammedaner, aber feine Chriften. Die Stadt Tiegt 2700 Fu - 
über dem Meeresfpiegel, alfo 400 Fuß höher ald der Moriä 
Jeruſalems. Die Bazare diefes wohlhabenden Plages find ui) 
Srüchten trefflich verfehen und beſonders zeichnen ſich die großeß 
Rofinen, fo wie die Granatäpfel und Apfelfinen aus. Der hiess 
fige Wein wetteifert an Feuer und Lieblichfeit mit dem Eyperk 
wein. Dan bereitet hier aud einen goldfarbigen fügen Traubene_ 
ſyrup, der im ganzen Lande fintt des Zuders dient. Außerbew 
fertigt man Wafferfchläuche aus Ziegenhäuten, und in den bau 
rühmten Glasfabriken Flaſchen, Glaslampen, fo wie farbige Arme. 
und fFingerringe, welche die Araberinnen tragen. Vor dem fübe 
lichen Thore liegt der untere Teich oder Teich des Sultans, eiw 
ummanerter Wafferbehälter von 130 Fuß im Quadrat. Ein 
zweiter Meinerer Kunftteih Tiegt in ber Mitte des Thalbettes. 
Beide enthalten nur bie Anfammlung ber Negengüfle; indeß 
iprudeln au Quellen an den Bergen umber. 

Die oben erwähnte, an einem Felsabhang erbaute Haupte 
mofchee, das große Haram genannt, umfchliegt die Grabftätte 
ber Erzväter Israels und ihrer Frauen, und Dies Heilige 
thum gehört unftreitig zu ben merfwürdigften Denfmalen des 
Vorzeit. Hier erfaufte Abraham auf dem Ader Ephron eine 
zwiefache · Felsgrotte als fein Erbbegräbniß und barg daſelbſt 
unter Thraͤnen die ſterblichen Reſte ſeiner geliebten Sarah; hier 
warb er ſelber begraben, fo wie nad ihm feine Söhne Iſaak 
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arabifher Diener, in der Mofchee nah türfifhem Gefchmad 
hüttenartige Kenotaphien oder gebeinlofe Grabmonumente ers 
richtet, deren jedes einem ber Erzväter, fo wie eined dem Ejau 
gewidmet iſt. In einem Fleinen Gebäude, welches über ber ver 
muthlichen Gruft des Feldhauptmanns Abner fteht, fahen wir nadye 
her einen ſolchen badofenartigen Sarfophag. — Auf. einer Ans 
höhe im Weften der Stabt zeigt man auch noch bas Grab Sefs 
ſes (Iſai 6.5. Es Liegt innerhalb der Mauern eines alten zur 
Ruine gewordenen Gebäudes, dergleichen viele andere auf ber 
Kuppe des Berges fliehen und welche einer bei weitem älteren 
Zeit anzugehören fcheinen, als bie der muhammebanifchen Herr 
fchaft if. Außerdem hat man Brunnen, welche nach den Erz 
vätern benannt find. Wir befuchten den Brunnen des Abras 
ham. Zahlreiche fleinerne Stufen führen zu dem klaren frifchen 
Waffer des Funftvoll gemauerten Bedens hinab. Da fchöpften 
fo eben Frauen und Jungfrauen ihre großen irdenen Krüge 
vol, welche fie auf dem Kopfe heim trugen; einzelne Männer 
füllten ſchwarzhaarige Schläuche von Ziegenhaut, womit fie ihre 
Efel beluden. Der Brunnen bat zu Feiner Jahreszeit Mangel 
an Zufluß und verforgt die Bewohner Hebrons überfläffig mit 
dem wohlfchmedendften Duellwaffer. — In den Gärten bemerften 
wir auch häufig unfern Wallnußbaum, welcher im ganzen Lande 
wildwachfend gefunden wird. Auf dem türfifchem Gottesader fans 
ben uralte Stämme der edlen Piftazie CP. vera), Die Nüffe eines 
ſolchen Baumes ſchickte einft Jakob dem Joſeph zum Gefchenf 
(1. Moſ. 43, 11.5 die Ueberfegung „Datteln“ ift nicht richtig); die 
Ihmadhaften Kerne berfelben werben wie Mandeln und Pinien ges 
geilen, auch macht man fie ein, wie Burfen, und fo fommen fie 
zu und, ald Zuthat zu Ragouts, Pafteten oder Torten, Auf 
dem Gottesader der Juden entfaltete ein uns nicht befanntes 
Hülſengewächs feine goldgelben fchmetterlingsförmigen Blüthen. 
An den Abhängen und Hügeln des Hebronthales fahen wir 
außerdem mehrere Arten von Iris, Schwertel (Gladiolus), Ofters 
Inzei, Ranunfeln, Pechnelfen (Silene), Krappen (Rubia), Salbei; 
namentlich das fchöne bluthrothe Ruhrkraut (Gnaphalium sangui- 
neum) und bie fcharlachrotfe Zier-Anemone (A. coronaria). 
Auch ein Chamäleon Tieß ſich blicken. 
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Elias mit feiner lang in die Tiefe fich nieberzichenden Mauer 
des Kloſtergartens, in größerer Ferne ber Delberg mit feiner 
Himmelfahrtsfapelle; im Often: jenfeit bed grünenden Vorder⸗ 
grundes das traurig oͤde, gelbe Sanbfleingebirge, welches bis 
zum tobten Deere hinreiht. Etwa dort am ſüdlichen umbuſch⸗ 
ten Abhang des Gebirged lag Habechim, von einem fpäteren 
Volk erbaut an der Wohnftätte des Propheten Joel, Hier, im 
Thekoa felbft, wohnte Habakuf, fo wie Amos, berufen aus ben 
Hirten diefer Gegend, um feinen Zeitgenofien den Fluch und 
Segen ded Herrn zu verkünden, wie folches hier auf ber einen 
Seite durch die Wüfte und das todte Meer, auf der andern Seite 
durch das tröftlihe Bethlehem und den blühenden Kranz von 
Juda's Bergen vor Augen geftellt wird. 

Bon Thefoa begaben wir und nad dem nicht weit entfern 
ten, aber ſchon mitten in ber Wuͤſte gelegenen Frankenberg. 
Diefer erhebt fih bis zu einem Drittel feiner Höhe in Terraflen 
und hat die Geftalt eines oben abgeftumpften vulkaniſchen Ke⸗ 
geld. Die abgeplattete Fläche auf feiner Höhe halt gegen acht⸗ 
hundert Fuß im Umfang. Sie wird von ben Mauer- Ruinen 
einer zerftörten Freisförmigen Veſte umſchloſſen; nach jeber ber 
vier Simmelsgegenden fand ein runder Thurm von vierzig Fuß 
Durchmeſſer. Es ift Died das alte Herodium, ein flarfes Kaftell 
Herodes des Großen, umgeben von Paläften und zahlreichen Ger 
bäuden am Fuße des Berges. Dahin wurde au, nachdem 
er zu Jericho geftorben war, fein Leichnam gebracht, welcher viel⸗ 
leicht eine Ruheftätte fand in ben mächtigen Gewölben der Kuppe, 
wohin eine verfchüttete Deffnung tiefab zu führen fcheint. Bon 
oben fchweift der Blick in weite Kernen; aber man fieht nichts 
ale Fahle weiße Berge und in ben öden fonnendurchglühten Ebe⸗ 
nen einige Haufen ſchwarzer Beduinenzelte; nur oflwärts er 
ſcheint ale ſchön blauer Streifen das todte Meer und dahinter 
majeftätifch emporfteigend bie Felswaͤnde des Gebirges Keraf. 

Südöſtlich vom Frankenberg finden ſich malerifche Felſen⸗ 
thäler, welche unzählige Höhlen enthalten. Wir hatten es auf 
bie Höhle von Elmaama oder, wie fie bei Einigen heißt, Odolla 
abgefehen. Diefe liegt in einer Felfenwüfte von erhabener Schön- 
heit, Das Bett eines bamals wafferlofen Winterfiromes zieht 
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Lagers fprangen Yuflig mehrere Bohlen herum; aud ein paar 
Hühner liegen fich fehen. Hunde hatte man in Menge, darunter 
ein ausgezeichnet fchönes Windfpiel. Der Schech empfing ung mit 
freundlichem Gruß und Händedrud. Sein Zelt befand ſich in 


der Mitte des eiförmig angelegten Lager. Es enthält drei Abe 


theilungen, nämlich das erſte Gemach für bie Männer, das zweite 
mittlere für die Frauen, das dritte für das Gefinde und bie 
Hausthiere. Den übrigen Zelten fehlt diefe Tegte Abtheilung. Die 
Form ift bei allen ein Oblongum. Scheidewände und Dede bes 
fliehen aus ſchwarzem ziegenhärenen Zeug. Jedes Gemach hat 
eine aus ein paar Steinen hergeftellte Feuerſtaͤtte. Diefe Steine 
bleiben als fprechende Zeugen eines verlaffenen Lagers. Der 
Ehrenplag auf dem Boden des Zeltes ift mit Teppichen bedeckt; 
andere Möbeln finden fih nicht. Die Kleidung entſpricht der 
übrigen Einfachheit. Der gemeine Bebuine trägt, aus grober 
Baummpolle bereitet, ein weites, graues Hemd ohne Aermel unb 
einen buntgeftreiften Iofe umgeworfenen Mantel, fo daß Arme 
und Bruft ganz frei bleiben. Den Kopf bebedt aus bemfelben 
Stoff ein durch einen Strick gehaltenes dunkelroth und gelb ges 
ftreiftes Tuch. Bei den Schechs ift dies von Seide; der unfrige 
trug auch einen rothen Mantel mit gelben Streifen. Ueber ben 
Schultern hängt eine Flinte. In dem Gürteltuh der Schechs 
fteden Piftolen und große Meſſer; auch führen fie ein Schwert. 
Die Füße werden gewöhnlich durch rothe Schuhe befleivet, Weis 
ber und Kinder tragen weiter nichts als ein einfaches Hembe, 
jene ein blaues, biefe ein graued. — Der Schech bewirthete 
ung gaftfrei mit Pilaw, Milhreis und trefflihen Hammelfleifch. 
Dazu gab's faure und füge Mil, auch friſch gebadene Brot⸗ 


fuhen, zum Befchluß Kaffee. Das Tifchgefchirr beftand aus 


hölzernen Schüffeln und dergleichen Löffeln. Das Fleifh wurde 
mit den Händen zerriffen. Der Tifh war der nadte Boden. 
Als Tiſchgenoſſen ftellten fi auch ein paar junge Lämmer und 
Ziegenbödlein nebft einer Fleinen Gazelle ein, Das Baden des 
erwähnten kuchenartigen Brotes geſchah vor unfern Augen nicht 
wie bei den Bebuinen ber arabifchen Wüſte in heißer Afche oder 
auf den von der Afche nur wenig gereinigten Steinen, fondern 
auf einer heiß gemachten eifernen Platte. Zu dem noch warmen 





86 Paläftina. 


denfend an die vorigen Zeiten. Denn in biefer Gegend find bie 
berühmten Salomonifhen Gärten zu fuhen, wie ed auch 
im Prediger Salomo Kap. 2, 5. 6. heißt: „Ich machte mir 
Gärten und Luſtgärten und pflanzte allerlei fruchtbare Bäume 
darin. Ich machte mir Teiche, daraus zu wäflern den Wald der 
grünenden Bäume.“ Hieher, nach feinem Lufigarten Etham, 
fuhr der König oft ſchon mit Anbrud des Tages, auf hohem 
Wagen mit goldgepudertem Haare figend und von geſchmückten 
Trabanten begleitet. Hier börten wir aus den Zweigen des 
Seigenbaumes die Locktöne einer Turteltaube und gedachten ber 
Stelle in dem Hohenliede Salomonig (Kap. 2, 12—13.), wo fo 
Ihön der Anbruch des Frühlings gefchildert wird: „Siehe, ber 
Winter ift vergangen, der Regen ift weg und dahin. Die Blur 
men find hervorgefommen im Rande, der Lenz ift erjchienen und 
die Zurteltaube läßt fich hören in unferem Lande. Der Feigen- 
baum fchüttelt feine Knospen, die Weinftöde haben Augen ger 
wonnen und geben ihren Gerud.” — Der Wadi Urtas zieht 
ſich von den Teihen Salomo’d vier Stunden weit binab bie 
zum tobten Meer, und in jüngfter Zeit haben fich darin ein paar 
deutſche Familien niedergelaffen, indem fie mehrere von den Ara 
bern geyachtete Gärten bebauen. Man baut beſonders Zwie⸗ 
bein, Karotten, Bohnen, Erbfen, Rüben; Gemüfearten, die in 
Serufalem guten Abfag finden. Schafe und Ziegen dürfen überall 
frei auf die Weide gehen, und auf den Bergen umher wachen 
zehn verfchiedene Arten Klee; auch hat man angefangen, Bienen- 
zucht zu treiben. Hafer waͤchſt hier überall wild, aus einem 
Korn kommen dreißig Aehren; eben fo trifft man Gerfte und 
Noggen häufig wild. An Obftarten gewinnt man vorzüg- 
lich Granat: und Paradiesäpfel, Dliven und die köſtlichſten 
eigen. 

Es war ſchon ſpät geworden, ald wir und wieder aufs 
machten. Bald gewannen wir den äußerſten Norbrand des 
Höhengürtels, der die Salomonifhen Gärten umfchlingt. Da 
nördlih Tiegt vor ung, jenfeit bes tiefen jäh abfallenden Thales, 
höchſt malerifch in Terrafien an der Höhe des Felfenberges auf 
fteigend, Bethlehem, neben ung zur Rechten dag grünende, von 
Hügeln des weißen Kalkfelſens umſchloſſene und von ftattlichen 
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breit, I Fuß hoch und wirb von einer Säule getragen. Gegen⸗ 
über fieht man etwas tiefer in einer Ede eine abgejonderte klei⸗ 
nere Grotte mit der Krippe des Jeſuskindleins, welche mit ro⸗ 
“then, in Bold flrahlenden Seidenftoffen ausgefchlagen if. Die 
findliche Andacht eines erſt heute hier geweſenen Pilgers hatte 
einen buftenden Blüthenzweig daneben geftellt. Im Hintergrunde 
zeigt ein ſchoͤnes Delgemälde die Verehrung der Hirten. Eine 
andere Grottenfapelle bezeichnet die Stätte, wo die Weifen aus 
dem Morgenlande das göttliche Kind anbeteten. Ein filberner 
Stern glänzt an der Stelle des Bodens, wo fie niedergefnieet. 
Zur Seite diefer Kapellen zieht fih ein ziemlich langer Gang 
bin, gefchmädt mit koſtbaren Lampen, welde an oben mit 
Straußeneiern gezierten Lampen von der Dede herab ſchweben. 
Wir durchſchreiten diefen Gang und befuchen unter Anderem bie 
Selfenzelle des großen Kirchenvaterd Hieronymus, welcher bas 
felbft gewohnt und feine lateiniſche Ueberfegung der Bibel vers 
faßt hat. Nahe daran umfchließt eine Gruft feine Gebeine. 
Nach diefer unterirdifchen Wallfahrt betradhten wir noch einmal 
genauer bie in traurigen Verfall gerathene, der Sancla Maria de 
praesepio (der heiligen Jungfrau von der Krippe) gemibmete 
Baſilika. Sie war früher eine der prachtvollftien Kirchen Pas 
laͤſtina's und ift wohl ohne Zweifel diefelbe, welche von der 
Kaiferin Helena erbaut wurde, Ihre fünf Schiffe werben in 
vier Reiben von 48 mächtigen, aus bräunlichegelbem Marmor 
ſchoͤn gearbeiteten Säulen getragen, welche den Dachſtuhl aus 
Cedernholz flügen. Sonft aber ift die Marmorbefleivung bes 
Fußbodens und der Wände gefchwunden. Nur die vermitterten 
Wandgemälde und Mofaiten von Heiligen, fo wie der bie und 
da fchimmernde alte Goldgrund erinnern an die vergangene 
Herrlichkeit. — Che wir uns zur Ruhe Iegten, wandelte ich noch 
eine Zeit lang einfam auf der großen Terrafle des Kloſters. 
Unter dem prächtigen Baldachin diefes funfelnden Nachthimmels 
gedachte ich des wunderbaren Sternes der Weifen, und es war 
mir, ald ob von den Höhen des Firmaments, wie aus einem 
heiligen, von Millionen Lichtern durchfchimmerten Dom, die Lob⸗ 
gefänge der himmlifchen Heerſchaaren in Teifer geifterpafter Weiſe 
herniedertoͤnten. — 
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Die anderen Bebuinen haben lange Slinten auf dem Rüden und 
über den Schultern einen ſchwarzledernen, mit glänzenden Stels 
nen und Mufcheln befegten Umhang, an dem ein Taͤſchchen mit 
Schießbedarf und Feuerzeug. Wir werden bald daran erinnert, 
daß unfere Begleiter Naturfinder find. Ich rauche ganz ges 
müthlih auf dem Pferde meine Cigarre. Da nähert fih Einer 
von ihnen und giebt mir durch Geberden zu erfennen, daß er 
meine Cigarre wünfche. Ich gebe fie ihm. Er thut einige Züge 
daraus und giebt fie einem Anderen; biefer eben fo, und nach⸗ 
dem das Ding die Runde gemacht, reicht ed mir der Leute zum 
MWeiterrauchen zurüd, wozu mir natürlich die Luft vergangen. 
Dies geichah öfter, fo Daß ich endlich das Cigarrenrauchen dran ges 
ben mußte. Leicht kann man übrigens die Herzen diefer Wüften- 
föhne durch eine Kleine Gabe, eine Drange oder etwas Tabak 
gewinnen. Bol ftolzem Selbftgefühles, find fie doc im Umgang 
auch zuvorfommend und gutmüthig; bieder, tapfer und muthvoll 
in Gefahren, laſſen fie felbft das Leben für Einen, wenn man 
fie einmal in Sold genommen; feufch, mäßig und nüchtern, können 
fie den ganzen Tag im heißeften Sonnenbrand laufen, ohne mehr 
zu bebürfen, ald einige Oliven, ein Stück Brot und einen Trunf 
Waſſers; gaftfrei, dulden fie nicht, daß dem einmal in’s Zelt aufs 
genommenen Sremdling ein Haar gefrümmt werde; ehrlich unter 
fih, nehmen fie es doch mit dem Eigenthum Anderer nicht eben 
genau, halten aud felbft den Raub nicht für etwas Ehrloſes. 
Blutrache berrfcht unter ihnen und veranlaßt häufig unter den 
einzelnen Stämmen die Tangwierigften blutigften Kämpfe. Künfte 
und Wiffenfchaften werben verachtet, die muhammedanifchen Res 
ligionsvorfchriften vernachläſſigt; dabei ſprechen fie faft fein 
Wort ohne die größten Betheuerungen. Den ganzen Tag über 
können fie ſchweigſam neben einander gehen; nur des Abende 
beim Lagerfeuer werben fie beredt und erzählen fih von Mähr⸗ 
hen oder Heldenthaten. 

Der Weg ift öde und menfchenleer. Rechts und links lies 
gen zwilchen Tahlen Hügeln mitunter grüne Gerſtenfelder oder 
halb verdorrte Grasfteppen; auch .an feltfam geftalteten Sands 
bergen und Ruinen fommen wir vorüber, Auf einer Höhe öff- 
net fi und eine weite Ausſicht nad den Gebirgen jenfeit bes 
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gen feiner Ordnung und Sauberfeit einen durchaus wohlthuen⸗ 
den Eindrud. Auf dem mit platten Steinen belegten Hofraum 
ſteht ifofirt eine Kapelle, welche das Grab des heiligen Saba 
umschließt. Die große Kirche enthält viele Vergoldungen; ein 
Bild St. Saba's ift mit einem Gewand von Silberbledh anger 
than. In einem Seitengemad fieht man die morſchen Gebeine 
der von den Feinden erfchlagenen Mönche zufammengehäuft. In 
einer Kapelle liegt der heilige Johannes von Damaskus (+ 760) 
begraben, der hier lebte und beffen Buch über die Glaubenslehre 
noch immer bei den Griechen zur Hauptgrundlage dient. Man 
zeigt und auch die Höhle, worin urfprünglich jener Löwe haufte, 
welcher nachher vom heiligen Saba gezähmt und ihm Gefells 
chafter wurde. Dann fleigen wir auf 153 fleinernen Stufen 
in die Tiefe des Thales hinab, wo man uns durch einen niedris 
gen Felfengang zu einer unterirdifhen Quelle bringt, aus wels 
her wir trinfen. Ueberall bemerken wir in dem Geftein Grotten 
und Höhlen, einft die Wohnungen der Einfiedler, jetzt der Auf⸗ 
enthalt von Schaaren wilder Tauben, die aufgefcheucht aus den 
Spalten in die Höhe fliegen. Die Mönche machen dieſe und 
andere Vögel durch ausgeftreutes Futter oft ganz zahm, fo daß 
fie fommen und fich ihnen auf die Schulter fegen oder aus ihrer 
Hand frefien. Bon einem höheren Stande aus überfchauen wir 
das ganze Klofter in feiner großartigen, wunderbaren Lage und 
mit feinem labyrinthartigen Bau. Die vielen Gebäude und 
Zellenhäuschen ftehen nämlich nicht auf ebenem Grunde, fondern 
auf den einzelnen terraffenartigen Abfägen des Bergabhanges 
über einander. Steinerne Stufen und gewundene Gänge führen 
von einem biefer Yelfenftodwerfe zu dem anderen. Selbſt an 
den Felswänden fleben noch Mönchszellen, wie Schwalbennefter. 
Eine einzelne Balme ragt hoch aus dem Felfen unter dem Schuge 
der Mauern hervor, An mehreren Punkten find auch Heine 
Gärten angebracht, in denen man neben Gemüfebeeten und 
Zuderrohrgebüfch aud den Azebarachbaum (Melia Azedarach, bie 
fyrifhe Gallenhirſe mit bitterer kirſchartiger Kernfrucht) fieht, 
ber fo eben feine lilafarbenen Blüthenfträuße aufgethan hatte. 
Das Klofter zählt jetzt 35 Mönche, meift griechiſch redende Ruſſen, 
und fteht unter befonderem ruffifhen Schuge. Die Klofterbiblios 


Weg von Santa Saba nad dem todten Meere. 93 


thek enthält beſonders Handfchriften des neuen Teſtamentes; 
dann unter Anderem auch die Werfe des Ariftoteled und Hippos 
krates. — Mittlerweile ift die Zeit des Abendeſſens herbeiges 
fommen. Es befteht aus feinen eingemachten Fifchen mit Baumöl 
und Eifig, aus Pillaw und Salat. Dann begeben wir ung zur 
Rufe. Mir wird eine Zelle angewiefen, deren Ausgang auf 
eine hochgelegene Terraffe am Rande eines fähen Abfturzes führt. 
Der Mond firahlt in die fehwindelnde Kluft hinein und übergießt 
mit geifterhaften Schimmer die mweißlichen Höhen; ich kann mid) 
erft fpät von dem Anblick trennen. Am anderen Morgen faufe 
ich vor unferer Abreife noch einige von den Möndyen verfertigte 
Artikel: ein Tintefag aus dem Kreidefalf des Kidronthales, 
einen aus Holz gefchnigten Löffel und griechiſche Rofenkränze 
aus Baummolle. 

Wir reiten zuerft über einen hoben fteilen Pfad, welcher 
mit einer Brüftung verfehen ift und längs dem Abhange einer 
tiefen Kluft fich zickzackartig hinzieht. Es geht nun abwechfelnd 
bergauf, bergab. Nadte Helfen und fahle Höhen umgeben ung; 
auch fuppelförmige Sandhügel, vielfach mit Dornigten Geſträuchen 
bedeckt. Nur umberfliegende Steinfhmäger, Felfenhühner, Fal⸗ 
fen und Tauben beleben die Einfamkeit diefer fchauerlichen Wüfte, 
Eine Amfel mit goldgelben Spigen der ſchwarzen Schwungfebern, 
die beim Fliegen fo ausfehen, als wären ed bucchfichtige Stellen, 
erregt unfere Aufmerffamfeit. Statt menſchlicher Wohnungen 
fehen wir nur in den Thälern Grotten, die zumeilen einer gan⸗ 
zen Stadt von Höhlen gleichen. Ungefähr in der Mitte des von 
Saba bis zum tobten Meere vier Stunden langen Weges fteht 
foftellartig auf einem Berg der Hochebene das von einer Mofchee 
umſchloſſene Grabmal Moſis, welches die Muhammedaner faͤlſch⸗ 
lich hieher verſetzen. Weiterhin zeigt ſich in der Ferne Jericho 
und ſeitwärts ein kleiner Teich, in welchen ſich die Beduinen 
nach Abwerfung ihrer wenigen Kleider jubelnd hineinſtürzen. 
Die Hitze ſteigt; es plagt uns der Durſt; doch das Waſſer in 
unſeren Schläuchen iſt warm und ungenießbar. Große Dorn⸗ 
firäuche haben gelbe, unferen Kirſchaͤpfeln ähnliche Früchte. Ich 
effe davon. Sie ſchmecken mehliht und erquiden doch etwas. 
Wir fommen jest unferem Ziele immer näher; indeß zieht ſich 
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der Pfad fehr in die Länge, und immer neue Berge erheben fidh 
vor und Manche keſſelartige Vertiefungen gleichen mit ihrer 
ſchwarzen Färbung Heerden eines Erbbrandes, der hier die Maſſe 
eines Stodes von Schwefel oder Erdpech verzehrte; denn biefe 
Beftandtheile durchdringen überall die aus mergligtem Kalt ber 
ftehende Felsart. Nun reiten wir von fteiler Höhe hinunter in 
eine hügelige, allmählig flacher und fumpfig werdende Ebene, durch 
wild verwachſenes Dornengefträuh und hohes Schilfeohr, das 
über unfere Häupter emporragt. 

Endlich zwifchen zehn und eilf Uhr ift das todie Meer 
nicht weit von der Jordanmündung erreicht. Aber die Hige iſt 
unerträglich. Wir fuchen daher Schatten und Ruhe unter im⸗ 
propifirten Zelten, indem wir über aufgerichtete Baumftämme, 
die ber Eee audgemworfen, Deden hinbreiten. Wir erquiden uns 
durch Waffer aus unferen Schläudhen, das mit Wein vermifcht 
wird, effen dazu Brot, Faltes Fleifh und eine Drange! Dann 
treten wir hinaus in die Sonnengluth. Vor ung liegt ein mit 
kryſtallheller Fluth angefüllter Keffel zwifchen 1500 bis 2000 Fuß 
hohen fchroff abftürzenden, kahlen Selfen, umgeben von einer öden 
MWüfte und in feiner Einfamfeit ein Gefühl feierlihen Ernſtes 
erwedend. Es offenbart ſich in biefer Ruhe eine Erhabenpeit 
ber auch bier waltenden Schöpferhband, vor welcher der Menſch 
in den Staub finft, und dies um fo mehr, wenn der Gebanfe 
lebendig wird, daß hier das Auge ein großes Waflergrab fchauet, 
hervorgerufen durch den heiligen Zorn beffen, der feiner nicht 
ungeftraft fpotten Iäßt, der „Schwefel und Feuer regnen ließ 
vom Himmel herab auf Sobom und Gomorrha und fehrete bie 
Städte um und die ganze Gegend und alle Einwohner ber 
Städte und was auf dem Lande gewachfen” (1. Moſ. 19, 24. 25.). 
Welche Ummanblung! Statt des Thales Siddim mit feinen frucht⸗ 
bringenden Bächen und üppigen Fluren, mit feinen reichen Heer⸗ 
ben und ben von Menſchen belebten zahlreichen Ortfchaften, nun 
eine fchweigfame Waſſerwüſte bes Todes! — Doch fiehe, in ein- 
zelnen Stridhen zieht fih am Ufer zwifchen den Schluchten bes 
Kalkſteins ein frifches Grün bis an ben blauen Spiegel hinab. 
Diefes Grün zwifchen dem sden Geftein, dieſes Blau, worin 
fi der Himmel fpiegelt, predigt die ewige Liebe des Allerbar- 
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mers, ber nach dem Wetter immer wieder neu fein Antlig lench⸗ 
ten läßt und befien Singer felbft mitten In ber Verwüſtung noch 
Spuren feiner Vaterhuld zeichnet. 

Das todte Meer ift nad den neueften Beftimmungen zehn 
Meilen lang und durchſchnittlich drittehalb Meilen breit. Die 
Berge mögen am Oftrand wohl bie zu 3000 Fuß Höhe aufs 
eigen. Die Felsart ift vorherrſchend Kalf, daneben trifft man 
he und da Sandflein, Granit und Porphyr, Tuff⸗, Trapp⸗ und 
Bimsſtein, Blöcke von Bafalt und Lava, Stüde von Schwefel 
und Asphalt (Erdpech). Beſonders an letzterem iſt der See 
von jeher reich gemeien, daher auch vormals Asphalt-See ges 
naunt. Die Schriftſteller des Alterthums berichten, daß von 
Zeit zu Zeit aus der Mitte des See's in Eochender Bewegung 
Asphalt⸗Maſſen hervorgetrieben würben, welche dann als fchwarze 
Schollen oder Heine Eilande von zwei bis drei Morgen Aders 
umberfchvämmen und von den Ummohnern ftüdweife abge- 
hauen würden, um dergleichen vorzüglich nach Aegypten zum Ein⸗ 
balfamiren der Mumien zu verhandeln. Ein ſolches von rußigen, 
unangenehm riechenden Dämpfen begleitetes plögliches Hervortres 
ten großer Asphalt⸗Maſſen findet nach den neueften Beobachtun⸗ 
gen allerdings auch jet noch ftatt, und zwar namentlich zur Zeit 
yon Erdbeben. Das Obenauffchwimmen des Asphaltes erfcheint 
hier um fo natürlicher, da bei dem flarfen Salzgehalt das Wafler 
bes todten Meeres die Gegenflände leichter hebt und trägt, fo 
dag der menſchliche Körper kaum darin untertauchen Tann. 
Starfheleibte Perfonen ſchwimmen darin ohne die geringftie Be⸗ 
wegung ; magere Leute dagegen Tönnen ſehr wohl darin er- 
trinfen, wie das Beifpiel von Beduinen gezeigt hat. Das Bar 
den bringt auf der Haut ein fehr unangenehm oliges Gefühl 
mit Juden hervor, und bie Wiederholung der Benegung erzeugt 
leicht Geſchwüre. Metalle werden von dem Waffer angefreffen 
und zerfiört. Das beftändige Zufliegen bes Jordans erregt die 
Bermuthung eines entfprechenden Abfluſſes der Gewäfler durch 
unterirbifche Kanäle. Aber der Stand des Epiegeld wird im 
Frühjahr nach den Anfchwellungen des Jordans bedeutend er⸗ 
höpt, und Beobachtungen haben gelehrt, daß während des Som⸗ 
mers in diefem tiefliegenden, felsumfchloffenen und deshalb ftets 
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von furchtbarer Sonnengluth erhitzten Seekeſſel die mächtigften 
außerordentlichſten Verdunſtungen vor fi) gehen. Häufige Si⸗ 
rocco⸗Stürme tragen dazu bei, daß die Waſſerdaͤmpfe ſchnell 
verflüchtigt werden; oft aber lagern ſich dieſe auch auf den 
Spiegel des See's als dicke Dunſtſchichten oder als leichtere oͤlige 
Nebel, oder als durchſichtige Dampfſäulen, die gleich gewaltigen 
Waſſerhoſen in die Lüfte ſteigen, um dann plöglich berſtend uns 
ter Blig und Donner fih in wolfenbruchartigen Güffen zu ent 
laden. Mit den Aushaudhungen des See’s hängen auf's innigfte 
zufammen allerhand feurige Lufterfcheinungen und Farbenſpiele, 
welche befonders bei Aufs und Untergang der Sonne ober bes 
- Mondes, oder vor Gewittern beobachtet wurden. DBermöge op⸗ 
tifcher Täufchungen fehienen oft die bewegten Wellen im phos⸗ 
phorifhen Glanze zu leuchten oder die ganze Atmofphäre in 
Flammen zu ftehn. Die Farbe des See's zeigt einen eigenthüms 
lichen Wechfel, als: in der Nähe hell und vom fchönften Blau, 
weiter ab in's Gräuliche und Bleifarbige fallend, dann grün mit 
weißen Lichtpunften. Nah den Tageszeiten erfcheint bie übers 
gelagerte feine Dunftfchicht wohl des Morgens in einem unver 
gleichlich tiefen Blau, gegen Mittag in Mildhweiß, gegen Abend 
in einem bunfelen Violett. Dean hat aud beobachtet, daß fi 
durch die Länge der fonft ruhigen Waſſerfläche ein breiter 
Schaumftreifen in anhaltend blafiger Bewegung, gleih einem 
reißenden Strom, bindurchgezogen; in ber Luft aber ſchwebte 
gleichzeitig über jenem Schaumftreifen ebenfalls ein weißer, 
wolfenartiger Streifen. Der Geſchmack des Waflers ift uners 
traͤglich bitterfalzig. Fiſche fehlen darin. Zugvoͤgel, Tauben, 
Geier, Enten und Gänfe hat man wenigftens über die fchmas 
leren Stellen fliegen gejehen. Am Ufer fand man todte Wachs 
teln und mit Salz überzogene Heufchreden, die beim längeren 
Ueberflug über den See dur Sturm in den Wellen ihr Grab 
gefunden. Zuweilen haut der See widrige Schmwefelgerüche 
aus, und als Beweis der ungefunden Lage wird erzählt, daß 
Ibrahim Paſcha drei taufend aͤgyptiſche Coloniften an die Ufer 
bes tobten Meeres gefchidt habe, die aber fämmtlich daſelbſt ins 
nerhalb zwei Monaten den Tod gefunden, Die Tiefe des Sees 
grundes iſt verfchieven befunden worden; an einzelnen Stellen 








98 Ä Paläftina. 


und mit großen Gewölben ſowohl über, ald unter der Erbe vers 
ſehen. Die einflödigen Erd⸗ oder Steinhäufer haben flache 
Terraſſendächer. Die beften Häufer haben zwei gewölbte Bogen, 
worauf die raucgefchwärzten Querbalfen des Daches ruhen. 
In den Winkeln der Bogen hat man Bänke, Gefimfe, Korn 
und Mehlfaften angebradt. Die fhwarz und roth beftrichenen 
Wände find mit rohen Figuren, ale mit Reitern und Kameelen, 
bemalt oder fonft befehmiert. Man zählt ungefähr 150 hriftlide 
und A00 türfifhe Familien, die 400 bewaffnete Chriften und 
700 Mubammedaner in’s Feld flellen können. Die Chriſten bes 
figen eine Feine Kirche, worin ein Bild des heiligen Georg mit 
dem Drachen und in ber Mitte auch ein Brunnen mit kühlem 
Waſſer fih befindet. Die meiften Männer kleiden fich bier in 
blaue Baummollenzeuge oder in Schafpelze, welche bis auf die 
Hüften herabhängen, die Wolle nad innen, die rothbraun ges 
gerbte Haut nad) außen gefehrt; am Gürtel fehlt nie die Lebertafche 
mit Feuerftahl und Lunte. Die Weiber tragen dunfele Roben, 
gehn unverfchleiert und tättowiren fih. Die Stadtbewohner heis 
rathen gern Töchter der Bebuinen. Der Kaufpreis beträgt 600 
bis 800, ja wohl 1000 Piafter; dazu fchenkt der Bräutigam 
noch Flinte und Handſchar an den Schwiegervater. Wem das 
Geld fehlt, der erwirbt die Braut Durch Knechtsdienſt von fünf 
bis ſechs Jahren. Die Behandlung der Frauen ift keineswegs 
liebevoll. In Krankpeitsfällen wird die Frau oft der Familie 
zur Heilung überfandt; auch muß dieſelbe für ihre Bekleidung 
jelbft forgen und hat feinen Antheil oder Anſpruch an des Mans 
nes Vermögen. Chriften und Muhammedaner haben gleiche Rechte, 
Sitten und Gebräude. Die Muhammedaner tragen ſämmtlich 
um ben Hals befchriebene Papierzettel ald Amulette. Um von 
bem Segen bes Chriftengottes auch etwas zu genießen, laffen fie 
ihre männlichen Kinder in der Georgefiche mit Hinzunahme 
hriftlicher Pathen taufen, ohne ſich nachher weiter um das 
Chriſtenthum zu fümmern. Die griechifchen Priefter verrichten 
ſolche Taufen nur unvollſtändig, indem fie bloß Füße und Hände 
benegen, während bie Chriftenfinder ganz untergetaucdht werben. 
Die Gaftfreundfchaft zeichnet alle Einwohner aus, und bei ber 
Bewirthung fpart man vorzüglich feine Butter, die hier eine Art 
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det ſich auch eine große Salzhöhle. Die vielen von den Stein⸗ 
ſalzſchichten herabgeſtürzten Trümmer und Blöde machen Strabo’s 
Erzählung von Häufern, die man bier aus Steinfalz erbaut, 
nicht unwahrfcheinlih. — Nördlicher hinauf an der Weſtklüſte 
liegen die Ruinen der alten Befte Mafada auf einem wohl bis 
taufend Fuß nah dem Meere zu fenfrecht abflürzenden Fels. 
Herodes der Große hatte eine Mauer mit 38 Thürmen um ben 
fieben Stadien im Umfang haltenden Plag aufgeführt, in beffen 
Mitte ein Palaſt mit Säulenhallen, Bädern und Prunkgemächern 
ftand. Die Römer eroberten nach) der Zerftörung Jeruſalems 
die Feftung nur dadurch, daß fie ringsum einen hohen Damm 
nebft einer Mauer und einem noch höheren Thurm mit Eifen- 
werfen aufführten, um fo von oben her die Belagerungsmaſchi⸗ 
nen auf die Befagung fpielen zu laffen. Diefe ſah ihr Verder⸗ 
ben vor Augen und rettete fi auf Zureden ihres Anführers 
Eleazar aus Feindeshand durch Selbſtmord. Man wählte zehn 
Männer aus, um allen Anderen den Todegftoß zu verfegen. So 
fielen gegen taufend Menfchen mit Weibern und Kindern. Dann 
ermorbete Einer die übrigen neun Genoſſen, ftedte die Häufer 
in Brand und entleibte fich ſelbſt. Nur zwei Frauen und fünf 
Knaben entrannen dieſem Blutbade, dad am Morgen felbft die 
Belagerer mit Graufen erfüllte. — Weiter nördlich mündet ber 
Wadi el Areidfcheh, und weftlich von diefem Punfte Tiegt die mit 
Klippen, Schlupfwinfeln und Höhlen angefülte Wüfte Engeddi 
oder Engabdi, wo David fih in einer Höhle mit feinen Män- 
nern verborgen hielt und er dem Saul einen Zipfel vom Rode 
ſchnitt (1. Sam. 24, 1—7.). Etwas nörblid von dem genann- 
ten Wadi ift die Stelle für die alte Stabt Engeddi, wild roman⸗ 
tiſch auf Steilflippen über dem todten Deere hängend. Syn 
ber Nähe fprudelt eine ſchöne Duelle, die fleil hernieder raufcht 
und unter einem Didicht von verfchiedenen Bäumen, darunter 
auch Gummi⸗Akazien, ausmündet. Dan bemerkt, daß der fanfter 
niedergehende Abhang vormalg in terraffirten Gärten ſich all 
mählig bie zum Uferfaum abgeſtuft. Auch entdeckt man in der 
Umgebung der Quelle, da, wo fie unter einem wohl an 400 Fuß 
über dem Wafferfpiegel erhabenen Felsabſatz entfpringt, viele 
Grotten und Fünftlih aus dem Stein gehauene Wohnungen mit 
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Beim Einlaufen in den See fchlug der bid dahin wehende hef- 
tige Nordweft in einen wilden Sübfturm um. Die hoch empor» 
gepeitichten Schaummellen bebedten bie Kleider der Schiffenden 
mit Salzfruften und erfüllten die Haut, fo wie die Augen mit 
Brennen und Juden; die ganze Macht der flarfen Salzwogen 
aber ſchlug, gleich fhweren Zitanen-Hämmern, gegen die zitternden 
Metallwände ver Boote, und diefe felbft wurden an das Schlamms 
ufer der Jordanmündung zurüdgeichleudert. Es war, ald wäre 
man zu einer verbotenen Pforte der Unterwelt eingefahren, an 
welcher der grimmige Sturm das Gebot entgegenheulte: „Hier 
ift Fein Eingang zu diefem ewigen Grabe der Todten!“ Nah 
ein paar Stunden ging das ungeftüme Braufen vorüber, unb 
der Spiegel des See's erglänzte bald wieder in ruhiger Klar⸗ 
beit. Während der mehr als dreimöchentlichen Fahrt auf dem 
See felber wehten periodifch jeden Vormittag Südwinde, Rache 
mittags bis Mitternacht Nordwinde, die ſtets Schwefelgerug 
brachten, was vielleicht von den ftinfenden Schwefelquellen am 
Nordende des tobten Meeres berrührt; nach Mitternacht trat 
Windftille ein, und der Himmel war dabei in der Regel unbes 
wölft. Die Ausdehnung des Salzberged Usdum verfolgte man 
viel meiter ſüdwärts, ald das Südende des See's felbft Tiegt. 
Der Marfch durch den tiefen Schlammboden des flachen Stran- 
des dafelbft war fo empfindlich für Die Füße, ald ginge es durch 
glühende Aſche. Aus jeder Erdpore drang bie Hite hervor, 
und vor dem Öftlicheren Wadi es Safteh zeigte das Thermometer 
nachher im Grunde des Seefchlammes die außerordentliche Hige 
von 28° R. Bei der weiteren Küftenfahrt an der norböftlich 
bis zu 2000 Fuß ſich erhebenden en Nuweireh⸗Klippe vorüber, 
die aus rofenrothen Kalkfteinfchichten befteht, wurde die Schwüle 
des Nachmittags unter fernen Donnerfchlägen immer unerträg- 
licher, und die Hige flieg plötzlich auf 31? R., während ber 
Höhendunft als Purpurfchleier erfchien. Auf einmal flürmte 
von S. O. ein heißer Orkan fo wild heran, daß die Bootsleute 
gegen den feurigen Luftfirom die Augen ſchloſſen. Nur mit 
größter Mühe gelang es, den Strand zu gewinnen. Hier war 
man zwar geborgen, aber die Hige hatte alles Dietall fo glühend 
gemacht, daß man die Metallfnöpfe nicht berühren durfte und 
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lichen Scheichs bewunderte fammt feiner Begleitung die Boote 
als etwas Unerhörted. Sie nannten den See ein von Gott 
verfluchtes Waffer, ftopften fich Zwiebeln in die Nafen, um deſſen 
peſtilenzialiſchen Einflüffen zu widerſtehen, und fahen in ben 
Fremdlingen Tollhäusler, weil fie fo lange auf dem See verwei⸗ 
Ien konnten. Bei der Befleigung des Gebirges von Kerek über- 
rafchte die Reifenden ein Gewitter. Die furchtbarften Donner: 
ſchlaͤge, die zwifchen den Felswaͤnden ein taufendfaches Echo weck⸗ 
ten, und die alsbald von allen Höhen in braufenden Cascaden 
niederfchäumenden Bergfiröme bewirkten eine Scene von ber 
großartigften Erhabenheit, die auf den Anführer der Erpedition 
einen ftärferen Eindruck machte, als ſelbſt der Metna oder der 
Veſuv oder der Niagarafturz. — In der Testen Zeit der Fahrt 
fleigerte fih die Hige noch bis über 34° R.; eine dide Luft 
ſchicht lagerte auf dem See; dabei herrſchte Todtenſtille und 
athemraubende, Unheil verfündende Schwüle. Dann aber fielen 
plöglich wieder Siroreo-Stürme ein, die in ihrer Wuth die Zelte 
umriffen und Alles vor ſich niederwarfen. Zwei Kranfe mußten 
zur Berpflegung nad dem Klofter St. Saba vorausgefandt wer: 
den. Die Uebrigen blieben, obwohl fehr abgeſchwaͤcht bei den 
Metalibooten. Ehe man diefelben behufs des Rücktransportes 
zu Lande auf Kameelen auseinander legte, zimmerte man noch 
ein großes Floß, das man fern vom Ufer, wo es von ben Ara⸗ 
bern nicht erreicht werben fonnte, auf dem Grunde durch Anfer 
befeftigte, um auf hohem Signal die Flagge der amerikanischen 
Bereinsftaaten zu tragen. — 

Wir verlaffen nun das tobte Meer und eilen dem Jordan 
zu. Anfangs geht es noch eine Strede fort über öde Flächen; 
dann erreichen wir einen grünen Weideplag der Wüſte, wo aus 
dem Gebüfcp ber‘ fröhliche Geſang eines Vögelhens uns ein 
Willkommen! zuruft; nachher zieht ſich der Weg wieder über eine 
wellenförmig aufs und nieberfteigende unfruchtbare Steppe, deren 
falztboniger Boden außer einigen Salicornien von allem Pflanzen- 
wuchs entblößt if. Jetzt treten immer deutlicher Die wie eine 
lange dunfelgrüne Niefenfchlange durch das wüſte Ghor bahin- 
ziehenden Ufer des Heiligen Fluſſes hervor. Schon hören wir 
das Raufchen feiner Gewaͤſſer; aber dicht verwachſenes Gebüuſch, 
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des Segend das Band ber Liebedgemeinfchaft unter einander zu 
fühlen. 

Wir haben ung inzwiſchen unter dem Schatten der Bäume 
gelagert, ein Feuer angezündet und den ſchwarzen Trank der Le⸗ 
vante bereitet. Wir trinken und erlaben und an den mitgebracdh- 
ten Mundvorräthen, während über unferen Häuptern Schaaren 
son Störden Freien; im Gebüfche girrt die Taube und fchlägt 
die Nachtigall, in unferer Bruft Heimatheklänge erwedend. Dann 
fleigen wir hinab in die Wellen zum erfrifhenden Babe. Zwei 
Beduinen begleiten einen Jeden von ung zum Beiftand, denn bie 
Strömung ift in der Mitte, wohin fih nur ein guter Schwims 
mer wagen barf, fehr reißend. Die braunen Söhne der Wüfte 
bewundern unfere weiße Haut, fingen, fpringen und forgen ges 
hoͤrig für das Untertauchen der Badenden. Wir aber fühlen 
unfere Glieder mit Wonne von diefem Waffer, wie einft ber 
Herr der Herrlichkeit, ummogt und überfluthet. Ed war einer 
ber fchönften Momente meines Lebens, und fchwer fam es mid) 
an, wieder binaufzufteigen an's Ufer. — Die Breite des Fluß⸗ 
bettes beträgt da, wo baffelbe nicht durch Infeln erweitert wird, 
ungefähr 80 bis 100 Fuß. Die Tiefe fcheint im Mittel kaum 
zehn Fuß zu überfleigen. Das Waffer ift von trüb⸗weißlicher 
oder gelblicher Farbe, dabei aber doc Far und hat einen ange- 
nehm erquidenden Geſchmack, fo daß ich mich bei meinem bren= - 
nenden Durft nicht fatt daran trinfen fonnte. Vor dem Schei- 
ben fülle ich zwei Flaſchen damit, deren Inhalt nachher bei der 
Taufe eines Kindleins aus einer mir tpeuren Familie gebraudt 
wurde. 

Ein anderthafbflünbiger Ritt bringt und nad) dem Dorfe 
Richa in der Ebene von Jericho. In der mit bürrem Gras 
und Dornengeflräuch bewachſenen Gegend wurden von meinen 
Begleitern unterwegs ein paar Turteltauben und ein großer 
Geier geſchoſſen. Richa Liegt auf einer Fleinen, von Auen um- 
gebenen Anhöhe und hat zur Umzäunung dichte Stachelgewächle, 
vornehmlih die Opuntienfeige (Cactus opuntia). Diefe Ge- 
wächfe werben in vielen, auch den waflerlofeften Gegenden Pa- 
laͤſtina's und anderer Länder zu ſolchem Zwede benugt. Einige 
leicht zu verwahrende Eingänge führen Durch das Dickicht ber 
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neben uns geſtellten großen ſteinernen Waſſerkrug zu loͤſchen ver⸗ 
mäg. Erſt ſpät fallen mir vor Müdigkeit die Augen zu. ber 
alsbald umgaufeln feltfam verworrene Träume meine fieberhaft 
aufgeregte Seele. Es ift mir, als befände ich mich, fchwer ges 
feffelt, in "einem Zauberpalaft und müßte darin mein Lebelang 
bleiben, wenn ich nicht felbft die Jericho-Rofe aufgefunden hätte; 
aber ſobald ih mid aufmache, fte zu fuchen, fo Hält mich eine 
Schaar wilder Bebuinen mit Säbeln und Spießen gewaltiam 
zurüd, Wie freue ich mich, als ich beim Erwachen das Licht 
des neuen Tages durch die Thürfpalten flimmern fehe! — Ich 
raffe mich auf und fohaue von den Zinnen meines Zauberpalaftes 
in's Freie. Die Bögel fingen ihr vielftimmiges Morgenconcert. 
Ich unterfcheide das Flöten ber Nachtigall, das Trillern der 
Lerche, den Schlag der Warhteln, das Rufen des Rebhuhns. 
Die aufgebende Sonne umfpinnt mit Fäden hellen Goldes die 
fange Linie der hohen fteilen Felſen, die fih am öftliden Hori⸗ 
zont hinzieben; das todte Meer bekommt Teuchtendes Leben, wie 
ein großes Auge der Mutter Natur, das von flarrem Schlum⸗ 
mer umnachtet war und nun mit Freuden ſich öffnet; Millionen 
Thauperlen bfigen aus dem näcdften Gebüfh. Der mit grünen 
Buirlanden ummwunbene Jordan verräth felbft in dieſer Verhül⸗ 
fung feine mäandrifche Geftalt, und vor ihm breitet fich die weite 
Ebene von Jericho aus, welche weſtlich durch den Bogen einer 
rauhen Gebirgskette begrenzt wird. Vor meine Seele treten bie 
an diefen Schaupfag fi nüpfenden Erinnerungen der heiligen 
Geſchichte. Ich Höre im Geiſte die Pofaunen blafen, ba bie 
Morgenröthe aufging, und fehe die Mauern ver floßzen Veſte 
falfen. Ich flelle mir den Elifa vor, wie er die Quelle, die 
noch jest feinen Namen führt, gefund macht. Ich fehe den 
Zachäus auf feinem Maulbeerbaum figen, vol Verlangen nad) 
dem Heiland, der bei ihm einfehrt, und ich höre, wie berfelbe 
ftebreiche Herr dem blinden Bartimäus die Worte zuruft: „Gehe 
hin, dein Glaube hat dir geholfen!" — Aber aus dem bunfelen 
Didicht der mich umgebenden Bäume erfcheinen weiße Säulen- 
fragmente; auch die alte Thurmwarte, die mich trägt, ift ſchon 
eine Ruine, und ich denfe an bie frühere Herrlichkeit biefer 
Stätten. 
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lein zu einem fugeligen Knäuel zufammen, welcher der Form einer 
Nofe ähnelt. Wenn dann gegen den Herbft die Winde blafen 
und den Sand oft in weite Fernen entführen, fo wird die leichte 
Pflanze mit ausgeriffen und fortgetrieben. Auf diefer Reife läßt 
fie ihre an den Aefichen hängenden Samenförner in's bürre Erb- 
reih fallen, aus denen zu feiner Zeit neue Gewächſe empor- 
fprießen. Die umbergetriebene Pflanze felbft vollendet endlich 
ihren Lauf durch die Wüfte und bleibt zulegt, wenn bie Winde 
verbrauft find, auch liegen, oft gerade an feuchten Orten, na- 
mentlih an den Ufern des Jordans. Da erwacht fie nun zu 
neuem Leben. Stengel, Wurzel und Zweige werben weich, 
fhwellen an, dehnen fih aus und entwideln fi allmählig zu 
einer neuen Blüthe. Wegen diefer Eigenfchaft, daß fie im 
Waffer fi wiederum belebt und verjüngt, hat man fie Auf: 
erftehungsblume (Anastatica hierochuntica) genannt. Selbft wenn 
das duͤrre Reis fchon Jahrhunderte Tang im Schranke der Bäter 
geruht, fol es oft noch im Waſſer wieder gleich einer knospen⸗ 
den Rofe fih aufthun. — Der erwähnte Defcharbaum (CAsclepias 
gigantea) bildet noch jet in der Umgegend bes tobten Meeres 
hie und da Walddickichte. Der Stamm, von grauer, forfartiger 
Rinde umgeben, wird zehn bis funfzehn Fuß hoch. Die Frucht⸗ 
hülle (Pappus) befteht aus einer feidenartigen Wolle, welche zu 
Lunten, Zunder und zum Polftern von Kiffen gebraudt wird. 
Die fleifchlofen Brüchte felbft gleichen glatten Aepfeln und haben 
einen aromatifchen Senfgefhmad. Sie hängen in Bülcheln von 
drei oder vier zufammen, und wenn fie reif find, fallen fie mit 
ihrer fchön gelblichen Farbe fehr Iodend in die Augen. Dean 
- häft fie für die Sopomsäpfel. — 

Wir geben der Befagung unferes Kaſtells ein Badihild 
(Trintgeld), durchreiten den munter in einer Bergſchlucht dahin- 
raufchenden Heinen Fluß Kalt und wenden uns dann rechts, um 
bie Reſte eined Aquäducts zu beftchtigen, der aus ber fchönen 
Duelle Ain es Sultan gefpeift wird. Die hochgefpannten Spig- 
bogen find von ben üppigſten Schlingpflanzen ummuchert, und 
unter den vielen Singvögeln, welche die dichten Gebüfche be- 
feben, zeichnet fich eine Feine Art Dünnfchnäbler aus, gleich den 
Colibris in den herrlichften Farben ſchillernd; außerdem Tommt 
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Heerftraße beberrichte. Diele Röthelfallen und Tauben fliegen 
um bie Felſen; auch Steinfelvhühner Iaufen Häufig in unferer 
Nähe umher. Ueberall währt rechts und links die gelbe Schaf- 
garbe, die in unferen Gärten zur Einfafjung-der Blumenbeete 
bient. Allmählig wird der Pfad fanfter, und wir erreichen eine 
weite hügelige Steppe. Aber in ber großen Hitze plagt uns 
der Durft, und mit Freuden begrüßen wir enblih die Quelle 
ber Apoftel, welche bier auf ihrem Gange nach Jericho geruht 
haben follen. Es iſt eine rundgewölbte Nifche in einem ver- 
fallenen Gemäuer, und das Waſſer fließt durch eine Rinne in 
ein fleinerned Beden. In wilder Haft flürzt Alles. darauf zu, 
den Durft zu Löfhen. Das aus den Kalfgebirgen kommende 
Waſſer ift, wie faft überall in Paläftina, nicht fo friſch und heil, 
als unfer Quellwaffer; doch wir danfen Gott, daß wir ung 
daran erquiden können, und wahrlih, mir hat ber herrlichfte 
Sprubel daheim nie beffer gemundet, ald der Trunf aus diefem 
Brunnen. Nachdem wir eine Weile unter dem Schatten einer 
gegenüber liegenden Ruine ausgerubet, brechen wir wieder auf, 
um über Bethanien nad Jeruſalem zurüdzufehren. 


Einft war Paläftina ein gefegnetes Land, Nicht nur glichen 
bie von Bächen bewäflerten Thäler und fruchtbaren Ebenen ewig 
blühenden Gärten, fondern auch die meiften Berge boten ben 
erfreulichften Anblick dar, indem fie durch Zerraffen-Anlagen und 
Veberriefelung vom Gipfel aus gleihjam in aufrecht ftehende 
Fruchtgefilde verwandelt waren. Die ber Sonne zugewandten 
Abhänge dienten vornehmlich dem Weinbau, und man zog bie 
töftlichften Trauben, oft fo ſchwer, daß eine einzige zwölf, ja 
‘ vierzehn Pfund wog. Reiche Pflanzungen, namentlich von Feigen- 
und Delbäumen, bededten den Boden; die Syfomoren befchatte- 
ten die Wege, und die @ultur der Dattelpalme zeichnete Pa- 
läftina in früherer Zeit fo aus, daß dieſer Baum felbft auf Mün- 
zen ale Sinnbild des Landes vorkommt. Weizen und Gerſte 
bilbeten bie Haupterzeugnifle des ſchwunghaften Aderbaues, ber 
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ſchlimmer als dieſe reißenden Thiere hauſen im Lande oft die 
mit ſchwarzen Zelten nomadiſch umherziehenden Turkomanen, Kur⸗ 
den und die arabiſchen Beduinen, indem ſie die armen, unter 
dem Türkenjoch mit ſchweren Abgaben geplagten Fellahs (Bauern) 
berauben und mißhandeln. Daher beichräntt ſich der Aderbau 
auf den nothdürftigſten Unterhalt; das Korn fteht meiſtens nur 
dünn zwifchen vielem Unfraut. Der Hirt hinter. der Heerbe, 
ber Fellah hinter dem Pflug oder beim Einernten des Getreides 
tragen zur Vertheibigung gegen räuberifche Leberfälle beftänbig 
ihre langen Slinten auf dem Rüden oder Piftolen im Gürtel und 
ein Meſſer an der Seite. Künfte und Handwerfe find, naments 
ih in den Dörfern und Fleden, im roheften Zuflande, bie 
Wiſſenſchaften unbefannt. Die frühere Einwohnerzahl ift viel- 
leicht auf den zehnten Theil zufammen gefchmolzen. 

Einen ähnlihen Eindrud, wie das ganze Land, könnte bei 
dem Gedanfen an die Vergangenheit auch die Hauptflabt Jeru⸗ 
ſem maden: einft ein Glanzpunft der Welt mit der Pracht feis 
ner Paläſte und feines weitberühmten Tempels, wo man zur 
Zeit Davids den einigen wahren Gott erfannte und durch lieb⸗ 
liche Geſänge mit Harfen, Paufen und Eymbeln ihn ehrte. Mehr 
als 100,000 Einwohner umfaßten ihre Mauern, und zur Ofterzeit 
‚ betrug die Zahl der Wallfahrer oft gegen zwei Millionen, fo 
daß noch weit umher vor den Thoren fich fchimmernde Zelte 
ausbreiteten, Gegenwärtig hat die heilige Stadt faum 17,000 
Einwohner, und vielleicht vier bis fünf Taufend Pilger feiern 
daſelbſt ihr Oſterfeſt. Ueberall ſtößt man auf Schutt und 
Trümmergeftein, auf großartige Ruinen und waflerleere Bruns 
nen, auf häuferleere wüſte Stätten. Die Straßen find eng und 
büfter, voll Schmug und Unrath, theilweis gar nicht gepflaftert 
und oft wahrhaft halsbrechend. Aber man darf nicht vergeffen, 
Daß Died mehr oder weniger auch bei anderen orientalifchen 
Städten zutrifft. Die Häufer find überdies maſſiv, aus behaue- 
nen Steinen erbaut, und e8 giebt unter denfelben manches ganz 
ftattliches Gebäude, wie das angebliche Haus bes reihen Mannes 
(der Ueberbau einer vom Damasfusthor herfommenden Straße); 
viele haben fihöne Portale. Die Terraffen der platten Dächer 
find fehr zierlih mit runden, pyramibalifch auf einander ge- 
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fien und türkiſche Unterthanen; die übrigen, meift Polen, Rufen 
und Deutfche, in Armuth und Unreinlichfeit verfunfen, werben viel- 
fach unterflügt dur Spenden aus Europa. Sie zeigen Nicht 
den hanbeltreibenden Geift ihrer deutſchen Glaubensgenoffen und 
hängen mit zäher Starrheit an ihren alten Sagungen, weshalb 
das Bekehrungsgeſchäft unter ihnen nur Färgliche Frucht geerntet 
hat. Die Karaiten bilden eine eigene, nur aus etwa zwölf Mit- 
gliedern beftehende jüdiſche Secte, welche blos bas Alte Tefta- 
ment annimmt und die Sapungen der Rabbinen verwirft. Alle 
werben von den Muhammedanern fowohl ald den Chriften auf 
gleiche Weile gemißhandelt und gebrüdt. Kein Jude darf bie 
heilige Grabeskirche betreten. Sie fehneiden fehr geſchickt Wap- 
pen mit hebräifhen Sprüchen in ſchwarze Steine vom rotben 
Meer, welche zu Petfchaften und Siegelringen gebraucht werben. 
— Unter den Chriften find am zahlreidhften die Griehen; dann 
folgen die Lateiner, die Armenier und die Kopten; auch einige 
ſyriſche Jakobiten und Abyffinier giebt es. Die Griechen, 
ungefähr 2000, befigen in Sjerufalem fünf Frauen» und acht 
Männersstlöfter; von Iegteren außerdem noch vier in der Nach⸗ 
barſchaft. Ihrer Kirche gehören auch zwei Fünftel fämmtlicher 
Häufer in der Stadt, Durch deren Miethzins ihre reichen Geld⸗ 
mittel bedeutend vermehrt werden. An ihrer Spige fleht ein 
Patriarch, der in einem neu gebauten fürftlihen Haufe wohnt. 
Außer den Mönden find es Araber mit eigenen eingeborenen 
Prieftern; doch wird bei ihnen weder geprebigt, noch katechiſirt, 
daher herrfcht hier auch vorzugsmeife Unwifienheit, Aberglauben 
und moralifhe Verderbtheit. — Die Lateiner oder römischen 
Katholiten, etwa 900, verftehen, gleich den Griechen, nur bie 
arabifhe Sprache, und follen yon Arabern berftammen, die zur 
Zeit der Kreuzzüge Fatholifch geworden. Sie verfertigen Artikel, 
welche die Pilger kaufen, und wohnen um ihr großes Franzis: 
faner-Klofter Sanct Salvador herum. Dies zählt vierzig bis 
funfzig Mönche, wovon die eine Hälfte Spanier, die andere Ita⸗ 
liener find. Es hat eine arabifche Druderei und beherbergt in 
feinem Hoſpiz, der Casa nuova, viele Pilger; man zahlt für den 
Tag gewößnlih zwanzig Piafter. Auch die Kirche der Geiße⸗ 
fung auf der via dolorosa und der Garten Gethfemane gehört 
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gefliftete evangeliſche Diakoniffen-Anflalt für Herberge, Erziehung 
von Kindern und Krankenpflege; endlich das geräumige und vor- 
trefflich gelegene evangeliihe Schulhaus, in welchem, zugleich eine 
Anzahl Zöglinge wohnen, beföftigt und erzogen werben. Außer⸗ 
dem befteht unabhängig von dem Bisthum das von Bafel aus 
im Jahr 1846 gegründete Brüberhaug, jegt erft mit wenigen Brüs 
dern, bie fich theilweife von ihrer Hände Arbeit. ernähren. Die 
englifhe Sprade ift in den genannten Anftalten die vorherr- 
fehende, und das deutfche Element wird zurüdgedrängt. 

Gern und zum öfteren habe ich die evangelifche Kirche 
auf Zion befucht. Der Bau derfelben Eoftete etwa 140,000 Thaler. 
Zur Gewinnung des Fundamentes mußte man den aufgehäuften 
Schutt vierzig Fuß tief wegräumen. Der Stil ift der mobern 
- gothifche, die Form ein lateinifches Kreuz, das Material weißer 
behauener Kalkſtein. Es ift eine nicht große Kirche ohne Thurm; 
nur fchade, daß ihre Anficht Durch die aus bemfelben Stein daran 
gebaute englifche Eonfulats-Wohnung etwas verdedt wird, weil 
nur zur Aufführung einer Conſulats⸗Kapelle Erlaubniß erlangt 
werben fonnte. Im inneren ift der Chor und die beiden Sei- 
ten gewölbt, das Schiff oben von braunem Holz gefchmadvoll 
getäfelt, die Sige von bemfelben Holz. Lampen von gefchliffes 
nem Kugelglas ſtehen auf Säulen umher. Der Gottesdienſt ift 
der englifch=bifchöflihe. Die Geifllihen tragen ein fchmarzes 
- Unterfleid mit einem weißen Chorhemde. Des Morgens wird 
englifch, des Nachmittags deutfch geprebigt. Ich habe mich hier 
immer fehr erbaut und auch mit inniger Rührung des Herzens 
das heilige Abendmahl gefeiert. — 

Einen grellen Gegenfag zu der einfach⸗ ruhigen Würbe dieſes 
Gottespienftes bildete die Einfegung des neuen griedifchen Pa⸗ 
triarchen, welcher wir in ber heiligen Grabesfirche während un- 
feres Aufenthaltes Hiefelbft beimohnten. Wir wählten ung einen 
Bochgelegenen Standpunft, von wo wir die ganze Handlung gut 
überfehen konnten. Sämmtlihe Räume der Kirche waren mit 
Menſchen aller Religionen angefüllt,; Alles drängte fi in ben 
verſchiedenartigſten morgenländifchen Trachten bunt Durcheinander. 
Endlich erfihien unter einem pomphaft aufgepusten Thronhimmel 
der Patriarch, gefolgt von der höheren griechiſchen Geiftlichkeit. 
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Borübergehenden nicht um ein Haar breit auf die Seite; man 
muß entweber unter dem Pferde burchfriechen ober es mit Ges 
walt wegſtoßen. Die fränfifche. Tracht refpertiven fie; nur darf 
man nicht freundlich und herablaffend gegen fie fein, fonbern muß 
fie eraft und fireng behandeln. — Ein eigenthümlicher Schmud 
der Frauen, Mädchen und Kinder ifi hier, wie in Griechenland 
und anderwärts, eine Schnur dicht an einander gereiheter Silbers 
oder Goldmünzen, welche fie aber nicht blos um den Kopf, fons 
bern auch über den Füßen um die Beine tragen. Diefe Mün- 
zen beftehen aus Gefchenfen ihrer Eltern, Freunde und Bers 
wandten, woran fie von Jugend auf ſammeln. Maͤnner, felbfl 
Sranfen, haben häufig eine Korallenfchnur in der Hand, womit 
fie zum Zeitvertreib bin und ber fpielen. Ihre Sitten und 
Trachten bilden in vieler Hinficht einen Gegenfas zu den unfes 
rigen. So tragen wir furze und eng anſchließende Kleider, fie 
fange und weite. Wir laſſen die Haare wachen und fcheeren den 
Bart; fie machen es umgefehrt. Bei und tragen die Männer 
Hofen und die Zrauen Röde; bei ihnen tragen auch die Frauen 
Deinkleider, über viefelben aber ein großes weißes Tuch, wels 
ches fie vom Kopf bis zu den Fügen einhült. Bei ung fucht 
bas weibliche Geſchlecht feine Schönheit vorzüglich in der Röthe 
der Wangen; bei ihnen werben zu dem Ende die Augenbrauen 
und Augenwimpern, fo wie bie Nägel dunkelblau gefärbt. Bei 
uns ift die Entblößung des Hauptes ein Zeichen der Ehrfurcht; 
bei ihnen gilt ein unbebedtes Haupt für ein Zeihen der Narrs 
heit, Wir fohreiben und leſen von ber Linken zur Rechten, fie 
von der Rechten zur Linken. Doch laͤßt fi dergleichen nicht 
blos auf die Araber, fonbern auch auf die meiften übrigen orien> 
talifhen Bölfer anwenden. Die Orientalen grüßen, indem fie 
bie vechte Hand auf bie Bruft legen; bei Vornehmern fteigt Die 
Hand noch ein- oder zweimal höher, bis zur Stirn. Vorneh⸗ 
mere burchreiten bie Straßen zu. Pferd, Geringere bedienen ſich 
munterer Eſel. Kameele werben nur zur Herbeilchaffung größer 
ser Laften gebraudt. Gegen Abend firömt Alles von draußen 
nach den Thoren hinein, die fämmtlich bei eintretender Dunkelheit 
geichloffen werden. Vornehme und Wohlhabende verlaflen im 
Spmmer die Stabt und leben ein paar Monate unter Zelten, 
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münzen) oder ungefähr 2 Sgr. Ein oöͤſterreichiſcher Zwanziger 
macht 3%/, Piafter. Ein türfifher Thaler enthält 20 after. 
Man hat im Orient Münzen von 1, 10 und 20 Parabe, von 
4/4, 17,, 1 bis Hinauf zu 10 und 20 Viaftern, Feine Goldmünzen 
von 3, 41/, und 9°/, Piaſtern. — Das Brot wird von den 
Fellahs in Form platter, tellergroßer Kuchen gebaden. Um ben 
eigenthümlich eingerichteten mit einem Dedel verfehenen Bad 
ofen wird trodener Mift gefchüttet und angezündet. Durch bie 
Gluth deffelben werden die Steine bald heiß, auf welche man 
bie Brodfladen legt. Wegen des warmen Klimas bädt man 
jeden Morgen frifhes Brot, und zwar aus Weizen; nur bie 
Hermeren nehmen Gerfte. Das Korn wird des Abends vorher 
auf den ſteinernen Handmühlen von zwei Srauen gemahlen; bie 
eine fchüttet das Korn ein, die andere dreht. Daher ber Aus⸗ 
fprud: „Zwei werben mahlen auf der Mühle; eine wird ange 
nommen und die andere wird verlaffen werden‘ (Matth. 24, 41.). 
— Die Ernte der Gerſte und des fpäter reifenden Weizens 
beginnt gegen Ende des Mai. Die allgemeine Weinlefe wird 
im September gehalten, obgleich es fchon im Juli reife Trauben 
giebt. Die eigentliche Winterzeit dauert von der Mitte des Des 
cember bis zur Mitte des Februar. Doc ift die Weihnachtszeit 
oft die Tieblihfle des Jahres und der Januar ber fchönfte Früh⸗ 
lingsmonat. Zuweilen tritt im Januar aud empfindliche Kälte 
ein, fo daß die Erde hart friert; aber Eisfroft ift felten, und 
Schnee liegt in Zerufalem nie länger, als einen Tag; die fernen 
Gebirgsfuppen fieht man wohl mehrere Tage lang in weiße 
Mäntel gehüllt. Gewitter kommen nur im Winter, nicht im 
Sommer. Nach der Ernte folgt glühende Sonnenhite, wo alle 
Gewächfe verborren. Im Anfange des Auguft ziehen mit dem 
Anſteigen des Nil von Aegypten ber leichte weiße Wölfchen über 
bas Land, und es fällt reichlicher Thau. Doc erft gegen Ende 
bed October fallen die erften Tropfen vom Himmel und bald 
folgen reihlide Schauer, um das bürftende Land zu erquiden 
und mit neuem Grün zu befleiven. Das ift ber fogenannte 
Frühregen, und zu biefer Zeit wird die Winterfaat von Wei⸗ 
zen und Gerfte beftellt; dann füllen fih auch alle Gifternen, 
Quellen und unterirhifchen Waſſerbehaͤlter. Im Februar und 
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auf einer der fleinernen Bänke, auf Golgatha's Yelfen. So 
tl, fo dunkel mag ed um bie Seele fein, wenn das vom heran 
nahenden Tode halb gebrochene Auge felbft die Helle des Mit⸗ 
tage nur noch daͤmmern fiehet, wenn das Ohr die Stimmen der 
Aufenden und Weinenden nur wie einen fernen Hall noch höret. 
Ein grauenvoller Abgrund breitet fi) vor den Füßen aus, deſſen 
Tiefe der umnachtete Bid nicht ermißt, und mit Entfegen ſchau⸗ 
dert bie Seele zurüd bei dem Gedanken an das Hinabftürzen in 
bie ſchwarze Bodenloſigkeit. Dann aber fcheinet, gleich dem 
Glanz der brennenden Lampen dort an ber Kreuzeöftätte, ein 
anderes Licht in die Todesnacht herein, und von oben her tönt 
das Wort: „Sorge nicht; fiehe es iſt ein fefter Fels, der dich trägt, 
auf dem du ruhſt; der Fels heißt, Gnade in Chriſto Jeſu; denn 
aus Gnaden follt ihr durch ihn gerecht und felig werden!” Dies 
tröftliche Wort zerftreut alle Schreden des Todes und erfüllet 
bie Seele mit Leuchten, heller denn die Sonne des Mittags. — 
Mitternacht mar vorüber. Da warb dem Schweigen diefes heh⸗ 
ven Tempels eine Zunge gegeben; die fehönen Gottesdienſte, 
welche fromme Andacht feit den früheften Jahrhunderten bes 
chriſtlichen Jeruſalems hier begründete, wachten auf. Gleich den 
Wächtern auf Ziond Zinnen, die auch in nädtliher Stille den 
Herrn Ioben, erhoben zuerft bie Väter des Tateinifchen Kloſters 
ihre Stimme. Ste fprachen Gebete vor der Stätte des heiligen 
Grabes und fangen Hymnen: „Ja, es hat überwunden ber Löwe 
aus dem Stamme Juda!“ Hierauf folgten nach einer Paufe 
auch fingend und betend die griechifchen Chriſten; dann jauchzten 
in fremdartigerem Tone die Gefänge der Armenier auf, begleis 
tet vom Klang ber Eymbeln und Tambourind; zulest trat, wie 
eine Einfame und Berlaffene, die Anbetung der armen, eigens 
thümlich gefleideten Kopten aus dem Dunkel hervor, doch wenn: 
fie mit gläubigem Herzen geſchah, dem Allvater gewiß nicht we⸗ 
niger angenehm, als bie den menfchlihen Sinnen gefälligeren 
Gottesdienfte der Andern. — So waren wohl anderthalb ober 
zwei Stunden vergangen; dann herrſchte wiederum feierliche 
Stiße, wie an der Bahre eines Geftorbenen; man hätte ben 
Schlag des eigenen Herzens hören können. Nur einmal trat 
ein griechifcher Priefter aus der Sacriftei hervor, und ſchmückte 
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bir Frieden wünfchen! Um des Haufes willen des Herrn unfe- 
res Gottes, will ich dein Beſtes ſuchen!“ CP. 122, 6—9.). 
Niemals war mir das Leben fo fehr wie ein Traum erfchienen, 
als in diefem Augenblid. Jahre lang hatte ich von Serufalem 
geträumt und aus dem Traum war Wirklichkeit geworben. Doch 
all das Schöne, Große, Herrliche, Geifterhebende, was bie Augen 
wahrhaftiglich und Teibhaftiglich gefehen hatten: es Tag nun hinter 
mir, war im Nu verfhwunden, und tiefe Wehmuth erfüllte das 
Herz. | 

Die Gegend, durch welche wir zogen, war fleinig und un⸗ 
fruchtbar, aber um fo mehr entzüdte uns die Ausfidht, befonders 
gegen Weften und Norbweften, über die nach vielfachen Rich⸗ 
tungen bin verlaufenden Flachthäler und ihre Nachbarhöhen. 
Am mächtigften imponirte auf dem Gebirge zur Linken eine 
Mofchee, welhe man für die Stätte von Ramathaim Zophim 
hält, wo ber Prophet Samuel geboren und begraben wurde, 
Einige Thäler zeigten zahlreiche Ruinen, und nad drei Stunden 
erreichten wir EI Bireh an einem Hügel von Bäumen ums 
geben und mit einer reichlich fließenden Quelle; die Ruinen einer 
chriſtlichen Kirche, vielfach mit der rothen Granatblüthe gefhmüdt, 
erinnern an bie vormals hier haufenden Tempelritter. Es ift 
jest ein von etwa 700 Muhammedanern bewohntes Dorf und 
wird als der Ort bezeichnet, wo der zwölfjährige Knabe Jeſu 
von feinen Eltern vermißt wurde. Auf einer der benachbarten 
Höhen lag zur Zeit des Einzuges der Iſraeliten in's gelobte 
Land „die fehr große Gibeon, wie eine Königsftadt‘ (Joſua 
10, 2.). Dort war eine Zeit Yang bie Stiftshütte aufgeftellt, 
und bie Gegend umher ift der Schauplag alter Kämpfe und 
Heldenthaten. — Weiter ging’d durch eine freundliche Thalebene 
mit grünen Gerftenfeldern. Die Felder hier find halb Steine, 
halb Erde, aber darum nicht die fchlechteften, indem die Steine 
den Boden länger feucht erhalten. In einer großen Felfengrotte 
mit natürlichen Säulen fprudelte eine fchöne Quelle, deren Waffer 
mehrere Gärten tränfte. Nach einer Heinen Stunde kamen wir 
in dem Dorfe Beitin an. Es liegt zwifchen Steinhaufen und 
altem Gemäuer auf einer fahlen Anhöhe. Eine Wiefe am Fuße 
derfelben war der Plag, wo wir unfere Zelte zum Nachtquartier 
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ein Knecht fich fehnet nach dem Schatten” (Hiob 7, 2.). Bald 
nachher fahen wir einen hohen Berg mit dem rings von Bäu- 
men umfchatteten Grabmal eines muhammebanifchen Heiligen. 
An folhen Orten pflanzen die Muhammebaner wohl Bäume, 
fonft nicht. Weiterhin ftellen fih dem Auge die vielgipfeligen 
Berge Samaria’d vor mit den höchſten Spitzen Garizim und 
Ebal. Das Haupt des Garizim, jegt Grifim, wird durch eine 
Ruine und durch eine Feine türfiihe Mofchee gefrönt. Er ift 
freundlicher, als der mehr aus fchroffen Felfen beftehende Ebal. 
Beide Berge bilden gleichfam die Eingangspforte zu dem zwifchen 
ifmen wohl anderthalb Stunden fi Hinziehenden fruchtbaren 
Thale von Nablus. In der Mitte von Gerftenfeldern erreichten 
wir eine Feine fleinige Anhöhe vol Difteln, Gras und Geſtripp. 
Bor uns fahen wir einige große Steine unregelmäßig neben und 
über einander aufgehäuft. Es war dies ber Jakobsbrunnen. 
Durch eine Deffnung zwiſchen den Steinen fleigt man in ein 
Kleines Felfengewölbe hinab; aber die mehr ald hundert Fuß tief 
gelegene Quelle ift jegt verfchüttet und eine vormals Darüber 
gebauete Kirche ift Tängft in einen Steinhaufen verwandelt. Hier 
alſo ruhte einft der Heiland von den Mühjfeligfeiten des Weges 
und fprad zu der Samariterin, deren Herz er burchichaute, 
das Wort: „Wer dad Waſſer trinfen wird, das ich ihm gebe, 
den wird ewiglich nicht dürſten“ (Joh. A, 14.). Etwa zehn 
Minuten davon entfernt, umſchließt eine baumumfchattete weiße 
Mofchee das Grab Joſephs, wohin jedoch nur Bekenner des 
JIslam zugelaffen werben. 

Das alte Sihem, unter Kaifer Bespafian Flavia Neapolig, 
jest Nablus genannt, nimmt die Stelle ein, wo ber Ebal und 
ber Garizim fo nahe zufammentreten, daß für die ebenere Thal- 
fohle nur ein Raum von ungefähr 1200 Schritten übrig bleibt. 
Die Zahl der muhammedanifchen Einwohner beträgt etwa 8000; 
dazu fommen noch gegen 500 griechifhe Ehriften, 150 Juden 
und eben fo viel Samaritaner. Die legteren bilden bier die ein- 
ige famaritanifche Gemeinde in der Welt; fie verwerfen ben 
Talmud und nehmen vom alten Teftamente blos die fünf Bücher 
Mofis an, von denen fie die ältere Handfchrift, eine in einem 
metallenen Futteral forgfältig aufbewahrte uralte PBergamentrolle, 
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bien Mauern, zufammen gegen 400 Fuß ausgedehnt; an deu 
vier Eden. der einen Abtheilung erkennt wan vieredige. Thürme. 
Südwärtd von da zeigen fih ſchwache Spuren vormaliger 
Mauern, dem Umfreis eined Tempels entfprechend, und auf 
einer nadten tief ausgehnuenen Felsflaͤche ſol die Stiftshüͤtte 
des Herrn geflanden haben: eine Etelle, die noch jebt von ben 
Samaritern für heilig gehalten wird. Nahe dabei wird eine 
andere Stelle als diejenige bezeichnet, mo Abraham feinen Sohn 
Iſaak opfern wollte, Hier war alfo der Hauptfib des ſamari⸗ 
tanifchen Religionscultus. Hier ftand der Tempel, deu Johannes 
Hyrkanus um's Jahr 129 v. Chr, zerflörte, nachdem er gegen 
zweihundert Jahre früher unter Alerander dem Großen erbaut 
war. Noch jegt halten die Samaritaner auf biefem Berge vier 
mal im Jahr, nämlih am Paſſahfeſt, zu Pfingſten, am Laub 
hüttenfeft und am großen Verföhnungstage, eine feierliche Pro⸗ 
eeffion. Am Paſſahfeſt fchlachten fie fieben Lämmer zum Opfer 
für alle ihre Sünden. Die Stelle des Opfers iſt duch eine 
Reihe auf den Boden gelegter roher Steine bezeichnet. Daneben 
befindet fih eine feine runde mit Steinen grob: ausgemauerte 
Grube, worin das Fleifch geröftet wird, das fie mit Brod und 
bitteren Kräutern nach dem Gefeg effen müffen. Unter Kaifer 
Zend wurde auf dieſem Berge (474) nach Vertreibung der Sar 
mariter eine Kirche zu Ehren der Jungfrau erbaut. Auf dem 
gegenüberliegenven. Ebal errichtete Jofua dem Jehovah einen 
Altar und ſchrieb auf die mit Kalf-überzogenen Steine eine Ab- 
fohrift aus den mofaifchen Geſetzestafeln zur Erneuerung des 
Bundes auf Sinai (d. Moſ. 27.). est verehrt man: dort die 
Grabflätte einer aus Aegypten hierher gefommenen Heiligen, 
So hat Alles hier gewechfelt: bald Jehovah, bald Chriftus, bald 
Muhammed. Die Belenner des Leuteren in Sichem find heuti⸗ 
ges Tages nicht weniger fanatifch, als es einft der famaritas 
nifche Pöbel daſelbſt war (Sir. 50, 28.). Der Eame des Evan⸗ 
geliums, der einft freudig hier aufging, fiel auf fleinigen Boden 
und mußte fchnell verborren, — Die Ausficht vom. @ipfel des 
Garizim ift belohnend und veicht weit in die Ferne. Unter ung 
gen Dften prangte das anmuthige rings von Bergen umfchlofiene 
Thal mist dem Salobsbrunnen und dem Sofephögrabe;, gem 
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weit von bdiefem Orte die fchwerbewappneten Kreuzritter ver- 
nichtete. Die alte mittelalterliche Kirche ſteht hart am fleilen 
Nande des Abfalles und iſt meifterhaft im gemiſchten Stile er- 
baut. Bei der imponirenden Altarnifche berricht der griechifche 
Stil vor. Die drei reich verzierten Fenſterbogen find rund, die 
oberen Bogen im Innern. der Nifche zugefpigt. Die Säulen, 
auf denen die Bogen des Schiffes ruhen, find zwar an Größe 
und Geftalt Eorinthiich, aber mit PBalmbaumsBerzierungen über: 
kleidet. An einigen großen, in einer Mauer angebrachten Mar- 
mortafeln bemerkt man viele Kreuze des Johanniterordens, von 
dem die Kirche wahrfcheinlich gegründet wurde. Innerhalb der 
Ruine befindet fich ein Tleines fleinernes Häuschen (Wely), uns 
ter dem man auf einundzwanzig Stufen zu einer Felskammer 
binabfteigt. Die Araber verehren biefe ald das Grabmal und 
Gefängnig Johannis des Täufers, obgleich derfelbe nachweislich 
zu Machaerus (Mauer) auf der Oftfeite des tobten Meeres 
enthauptet wurde. Don ber ehemaligen Stadt fahen wir nichts, 
als die Fundamente eines Thores und eine Menge von theil- 
weis noch aufrecht fiehenden Säulen, welde oben und unten 
am Hügel auf den Feldern, im Grafe und im Geftripp in einer 
gewiffen Reihenfolge einfam daſtehen, und fo einen Gürtel von 
etwa breitaufend Fuß Länge bilden. Sie find aus Kalfflein ges 
bauen, und viele derfelben liegen im gepflügten Ader zerbrochen 
und halb begraben. Einft von Amri, dem Könige Iſraels, er- 
baut, blieb Samaria länger als zwei Jahrhunderte die fchöne 
und wohlbefeftigte Königsrefivenz biefes Neiches, aber aud der 
Hauptfig des Gögendienftes, ben die Propheten Elias und Elifa 
vergebens audzurotten fuchten. Durch Salmanaffar wurde fie 
zerfiört, und nad dem Wiederaufbau erlitt fie fpäter baffelbe 
Schickſal noch öfter, fo unter Johannes Hyrfanus. Herodes der 
Große erhob den Plag zu einer ſtarken Veſte, verfchönerte ihn 
durch feinen goldenen Palafl und prachtvolle Tempel und nannte 
ihn zu Ehren des Kaifers Auguftus (griechiſch Sebaſtos) Sebafte. 
Bor der Eroberung durch die Muhammedaner beftand hier ein 
chriſtliches Bistum. — Die Umgegend von Samaria ift bei 
weitem reicher und fruchtbarer ale die von Serufalem; bei ges 
böriger Cultur Fönnte der Boden ſicher eine hundertfach größere 
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Eſel auf des Nachbars Ader kommt, fo hat diefer das Necht, 
dem Efel ein Ohr und im Wieberholungsfall auch das zweite 
abzufchneiden. Weber unferen Häuptern flogen zahllofe Stördhe 
und auf einem Hügel neben uns flanden ganz furchtlos Hunderte 
diefer Vögel mit ihren Tangen Stelzbeinen in Reih und Glied 
wie eine Compagnie Soldaten. Wohl eine Stunde lang zogen 
wir durch einen beiderfeitd von Bergen umfchlofienen Engpaß, 
und an defien Ausgang winfte und mit einigen hochragenden 
Palmen Dſchenin, da, wo die große Ebene Esdrelom begiant, 
nicht weit von der Grenze Samarin’d und Galiläa's gelegen. 
Im Hintergrunde gegen Weften zeigt fich majeflätifh der Kar: 
mel, nördlich der Heine Hermon, öfllih das Gebirge Gilboa. 
Dſchenin felbft ift ein Sleden von etma 2000 Seelen, mit un- 
gepflafterten engen Gaflen, voll Lehmhütten, unter denen fich 
eine aus Stein gebaute Mofchee fehr flattlih auenimmt; außer: 
dem fteht man die Ruinen eines chriſtlichen Kloſters. Statt der 
Mauern if der Ort mit einem Didicht der flachlichten Opuntien- 
feige umgeben. Ein großer öffentlicher Brunnen fpendet der 
ganzen Gegend fein Waffer. Auch bei unferen Zelten, die wir 
in einem mit Gurfen bepflanzten Garten aufgefchlagen, riefelte 
ein Bädlein davon. Mit Bergnügen betrachteten wir einen 
fehr anfehnlihen Sifarbaum, deſſen Wuchs unferer Trauermeide 
ähnelt. Gegen Abend zogen viele treffliche Heerden von Ziegen, 
Schafen und Rindern an uns vorüber. Weber Nacht ſchlug eine 
gellend laute Muſik verbunden mit Zubeltrillern der Frauen, 
von einer Hochzeitsfeier herrührend, an unfer Ohr. 
| Schon mit dem Frühroth find wir zur Weiterreife gerüftet 
und betreten nun bie blumigen Gefilbe der weltgefchichtlich merf- 
würdigen Ebene von Edrelom oder Sefreel. Sie ift acht bie 
zehn Stunden Lang, zwei bis fünf Stunden breit, in Form eines 
Dreiecks, wird von drei Höhenzügen durchbrochen, und zeichnet 
fih duch die Fruchtbarkeit ihres Bodens aus, enthält aber jegt 
viele unbebaute Streden, welche den umherziehenden, vielfach 
täuberifchen Beduinen zu Weideplägen dienen. Lautlos und 
friedlich Tag jet die Ebene vor ung, und doch war fie von jeher 
der biutgetränfte Tummelplas der heißeften Schlachten, wo um 
den Befig Paläftina’s geftritten wurde. Hier Tämpften Debora 




















136 Paläfline. 


(Richt. 5, 19 — 22, 31). — Kein Haus, Fein Menſch Tommt 
uns zu Geficht, außer, daß wir ein -einziged Mal einen Araber 
auf dem Felde arbeiten ſehen; doch ein ‚anderer Anblid zieht 
uns aus der Ferne an. Die Berge Gilboa's treten. allmählig 
zurüd, die Höhen bes Keinen Hermon kommen jenfeit des Thales 
zum Vorſchein, hinter und neben denſelben aber erhebt fih, an 
feiner Zuderhutform fogleih Tenmtlih, der Tabor. Auf dem 
Gipfel des Hermon fleht eine große, weit umher ſichtbare Moſchee; 
unten am Buße des Höhenzuges liegt freundlich das Dorf Sulim, 
das Sunem der heiligen Schrift. Dort lagerten bie Philiſter, 
während Saul zu der Zauberin nad Endor eilte, und am ans 
beren Tage fiel er vergweifelnd in fein eigenes Schwert (1. Sam. 
28.). Zu Sunem wohnte auch jene reiche Frau, die Freundin 
bes Propheten Elifa, die der Herr fröhlich machte durch die Ge⸗ 
burt eines Sohnes und fie tief betrübte durch feinen Tod und 
welcher er dann ihren Liebling in's Leben zurüdgab, da fie im 
Hoffen und Glauben ausharrte (2. Kön; 4, 8—37.). Auf der 
anderen Seite des Hermon liegt Nain, wo Jeſus den einzigen 
Sohn der Wittme auferwedte. Wir überfchreiten nun die Grenze 
und befinden ung in Galiläa. — Der Boden der Ebene er- 
zeugt den edeliten Weizen und die fchönfte Gerfie. Aber ber 
größte Theil diefes Getreides, in .deffen hohen Halmen die Maul⸗ 
thiere bis an den halben Leib verdeckt gehen, fäet ſich von felber 
aus der Fülle der reifen Achren aus, welche feines Schnitterg 
Hand ſchneidet. Die Heerden der Schafe, Ziegen und Gtiere 
treten in diefem verwilderten Saatfelde der Natur mehr nieder, 
ale fie abweiden; der Eber vom Tabor und Karmel wühlt uns 
geftört in dem verbergenden Didicht des hochwüchfigen Grüng, 
und zuweilen erfchleicht in biefem Verſteck auch ber Leopard, 
wenn ber Hunger ihn vom Gebirge hinabtrieb, ein Thier der 
Heerbe. Unter den hohen Gräfern bemerken wir viele bunts 
farbige Blumen, namentlid aus der Familie der Liliengewächſe. 
Nachdem wir den in diefer Jahreszeit nur langſam fließenden 
Fluß Kifon überfchritten, gelangen wir auf einen Höhepunkt, ber 
uns ben fhönften Bli über die Ebene darbietet. Auch gewahs 
ren wir mehrere Beduinenlager mit ihren fhwarzen Zelten und 
ihren Heerben. An einem Brunnen loͤſchen wir unferen brennen⸗ 
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ſchweren Kräge wiſſen die Srauen ſehr geſchickt beim Tragen 
auf dem Kopf im Gleichgewicht zu halten, und bringen fe vhne 
bie Hände zu Hülfe zu nehmen unverfehrt in’d Haus. Hier 
mag ber Iefusfnabe oft feinen Durft geſtillt und von bier feine 
Mutter Maria den Wafferfrug heimgebracht haben. — Das an- 
muthige Tänglihe Thalbeden von Nazareth ift etwa zwanzig Mir 
nuten lang und acht bis zehn Minuten breit. Die fleinernen 
Häufer ſtehen am Abfall eines Berges, der auf der Weſtſeite Heil 
und hoch emporragt. Den Gipfel deffelben Erönt ein Wely, ge- 
nannt Neby Jsmail. Dort oben entfaltet fi) dem Schauenben 
ein eben fo fhönes, ald großartiges Panorama. Der Blick 
fhweift weithin von dem Kegel bed Tabor, dem Heinen Hermon 
und Gilboa über die Berge Samaria’s und die Gefilde von 
Esdrelom die zu den vorgelagerten Hügelreihen und dem walbis 
gen Rüden des Karmel mit feinem Klofler und bis zur Hafen- 
ſtadt Haifa, wo am Fuße des Karmel das Silber der Meeres- 
fläche im Sonnenſchein funfelt, während norbwärts bie weißen 
Häupter des Libanon und Antilibanon erfcheinen. Das im 
Welten, Süd» und NRorbweften von Bergen umgürtete, mit ge- 
würzten Kräutern und Blumen reich gefhmüdte Thal von Na- 
zareth felber vereinigt auf eigenthümliche Weife in fich die Züge 
der Sreundlichkeit und Milde mit jenem eines gemiffen würde: 
sollen Ernſtes. Die Berge mögen fih bis 1300 Fuß hoch über 
ven Meeresſpiegel, bis 500 Fuß über die Stadt erheben. Außer 
der vereinzelten Palme gebeihet Hier vorzüglich bie Orange, bie 
Feige, der Delbaum, die Granate, auf dem Felde aber die Baum- 
wolle. — Gegen Abend ehren wir in’s Klofter zurück, wo ung 
bie guten Bäter aufs Trefflichſte mit dem Fleiſch des wilden 
Ebers und koͤſtlichem Libanonwein bemirthen. 

Schon beim erften Hahnenfchrei erheben wir und vom Ras 
ger. Um ber Hige des Zimmers zu entfliehen, trete ich hinaus 
in’d Freie auf die Terraffe. In feierlicher Stille ruht Nazareth 
und die monbbeglängten Berge, während die Mildfirafe am 
Firmamente wie ein fihneeweißes Diabem am Haupte ber Nacht 
fehimmert. Ich fühle mich in der Jugend⸗Heimath deffen, der 
bier ein Leben ber Riedrigfeit und Berborgenheit führte, um 
nachher deito mehr emporgehoben und verherrlicht gu werben. 
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tief. Im ſcharfen Trabe naͤhern wir uns dem Meere und er⸗ 
reichen ſo Haifa, deſſen Häuſer von hohen Schiffsmaſten über⸗ 
ragt werben. Die Citadelle auf einem Hügel zur Seite wurde 
1840 von den Engländern in den Grund geichofien und blieb 
feitdem Ruine, Die Gärten vor Haifa firogen von Südfrüchten; 
auch fieht man viele Palmen und den edlen Lorbeer. Wir reis 
ten durch das unbedeutende Städtchen, über eine Fleine Ebene, 
dann einen fleilen Berg hinauf, und fo gelangen wir auf den 
flahen Gipfel des Vorgebirges Karmel mit dem berühmten 
Karmeliter- Kiofter, eine halbe Stunde von Haifa entfernt. 

Das Klofter, deffen Schupheiliger der Prophet Elias, wurde 
1180 begründet, im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts neu 
erbaut, 1799 von Napoleon in ein Hofpital verwandelt, fpäter 
von dem aͤgyptiſchen Pafcha zerftört und erfand 1840 wieder 
aus feinen Trümmern, hauptfählih durch Gaben, welche damals 
ein Karmelitermönd in Europa fammelte. Es ift eind der größ- 
ten Klöfter des Morgenlandes, von Stein gebaut, mit fchöner 
innerer Einrichtung. Alle Pilger werben bier auf's gaftfreund- 
chaftlichfte aufgenommen und gut bewirthet. Die Luft ift äußerſt 
gefund, das Waſſer vortrefflich, die Lage in der angenehmften 
Umgebung entzüdend auf dem majeftätifchen, faft 600 Fuß hohen 
und weit in’d Meer vorfpringenden Karmel. Bon ber Terraffe 
des Kloſters überfchaut der trunfene DBli auf der einen Seite 
das Land mit dem grünen Kranze des Waldes, mit feinen blühen- 
ben Gefilden und Bergen bis zum Libanon, ja felbft bi zu dem 
zehn Meilen entfernten großen Hermon bin. Auf der anderen 
Seite blauet das am Horizont verſchwimmende Meer mit feinen 
Schiffen und Buchten, wo Acco (Ptolemais), das St. Jean 
d’Acre der Sohanniter-Ritter, fih fo nahe darftellt, dag man 
feine Mauern, die anfehnlicheren Gebäude und bie Schiffömaften 
im Hafen unterfcheibet; auch fieht man die impofanten Ruinen 
des chriſtlichen Pilgerfaftells Atlit auf einem Vorgebirge zwifchen 
Kaipha und Cäfaren. Das Rarmel-Gebirge erhebt fih mit fei- 
nen Spigen wohl bis zur boppelten Höhe des Kloſters. Es ge: 
währt dem Botaniker die reichfte Ausbente und enthält in feinem 
Kreidekalk unzählige, ehemals von Einfieblern bewohnte Grotten. 
Hier war der Lieblingeaufenthalt bes Propheten Elias; hier war 
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ihre Verwandten und Freunde, ebenfalls auf Kameelen, oft zu 
dreien ober mehreren finend. Nachher zieht vor unferem Klofter 
eine ſchwarzgekleidete Maͤdchenſchaar vorüber, fingend und babei 
ftetö in die Hände Mopfend. Bet einbrechender Dunkelheit geht 
ein großer Haufe zu den Brautleuten und ihren Freunden mit 
Sadeln, wobet das Tambourin gefchlagen, mit den Hänben ges 
flopft und mit den Füßen geftampft wird. An ihrer Spige 
ſchreiten einige alte Männer in arabifcher Tracht, aus langen 
gefehmücten Pfeifen rauchend; vor ihnen her aber tänzelt ein 
Mann, der, fo weit er reichen kann, Alle mit wohlriechenvem 
Wafler begießt. — Wir befehen diesmal noch einen Stein, an 
dem Jeſus nach feiner Auferfiehung oft im Kreife feiner Jünger 
ſaß und das Brot brach, wie die Sage berichtet. Der Stein 
ift etwa drei Fuß hoch und bat einen Umfang von einundzwanzig 
Schritten. Er liegt am Ende der Stadt und eine Kapelle um⸗ 
ſchließt ihn. Noch einmal befuchen wir den Marienbrunnen und 
erquiden und an feinem Waſſer; in feiner Nähe pflüde ih eine 
Rofe, ein mir gebliebened theures Erinnerungszeihen. Zum Bes 
ſchluß widmen wir noch unfere befondere Aufmerkfamfeit der in 
einem Felſen befindlichen Orottenfapelle der Verkündigung in ber 
Kirche unſeres Tateinifchen Kloflerd. Sie ift mit Marmor be= 
fleibet, hat einen Altar von weißem, Säulen von buntem Mars 
mor. Zwei alte, zum Theil verfallene Säulen follen die Stätte 
bezeichnen, wo Maria und ihr gegenüber der Engel Gabriel 
fand bei. der Verfündigung der frohen Botfchaft. Unter dem 
Altar brennen Rampen und ſtehen mit Blumen gefdymüdte Urnen. 
Die darüber gebaute Kirche, durch maſſive Bogen faft quabra« 
tifch gebifvet und mit feinen blauen Damaflfioffen, fo wie mit 
Gemälden geziert, macht den Eindruck würdevoller Schönheit. 
Als ung beim Hinauffteigen aus der Grottenkapelle der Maria 
bie. vollen Töne einer Orgel empfangen, fühle ich mich wunder⸗ 
bar: ergriffen und von deſſen Geift ummehet, der, abgefchloffen 
von aller Welt, eink in dieſem ſtillen Nazareth, d. i. Kronftabt, 
erwuchs, zunehmend mit dem Alter an Weisheit und Gnabe bei 
Gott und den Menſchen, um nachher die Krone ded Himmels 
reiches zu tragen. — 

Schon früh um 4 Uhr brechen wir auf, und alsbald ers 
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fimmt, wo in das bunfele Grün der Wallnußbäume ver fchlanfe 
Azedarach feine Tilafarbenen Traubenbüfchel vermebt, wo bas 
gelbliche Weiß der Storarblüthe mit dem Roth der aufbrechenden 
Rofe ſich miſcht. Wahrlih, wenn das Bild des Himmlifchen 
fih in einer entfprechenden Einfaffung des Irdiſchen offenbart, 
fo muß dies der Berg der Berflärung fein, wo Jeſu Angeficht 
leuchtete wie die Sonne und feine Kleider weiß wurden wie 
das Licht, wo die Geifter von Mofes und Elias erfchienen und 
mit ihm redeten, Petrus aber ſprach: „Herr, hier iſt gut fein, 
willſt du, fo wollen wir hier Hütten bauen“. Da überfchattete 
fie eine lichte Wolfe und eine Stimme aus der Wolfe ſprach: 
„Dies ift mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen babe, 
den follt ihr hören“ (Matth. 27, 1—5.). Auch unfer Mund 
rief: „Hier ift gut fein!“ Doch fürwahr, wenn wir des Hei⸗ 
lande Stimme hören, und durch ihn wandeln im Lichte des Höchs 
fien, dann verflärt fih auch in und und um uns das Irdiſche, 
dann bauen auch wir überall auf den Bergen des Gottvertraueng 
Hütten des feligen Friedens! — Der Anblid der vielen zerflör 
ten Kirchen und Klöfter und Burgen hätte ung wohl mit Trauer 
und Wehmuth erfüllen können, indem wir dachten an die Wetter- 
wolfen des Unheils, die fi während des zwölften und breis 
zehnten Jahrhunderts in Gräueln der Verwüſtung entluben und 
wo namentlich die fhöne Kirche der brei Apoftel Pelrus, os 
hannes und Jakobus, fo wie das Klofter des heiligen Eliad durch 
die Wuth ber Kreuzesfeinde in Trümmer fanten. Aber der Herr 
zerfchmeißet, und feine Hand heilet auch wieder. Wenn bie 
rechte . Stunde geichlagen hat, dann wird auf feinen Winf all 
diefer Graus ſich wiederum verwandeln in Stätten ber geläuter« 
ten frommen Andacht, wo man anbetet im Geift und in ber 
Wahrheit! Sept verfammelt ſich hier nur alljährlich einmal ein 
Häuflein der Iateinifchen Ehriften zu dem Gottesdienſte, welchen 
die Franziskaner aus Bethlehem in einer zur Kapelle gemeihten 
Selfenhöhle halten; einige hundert Schritt von ba feiert eine 
größere Schaar der griechiichen Chriften das Feſt der BVerfläs 
rung. Die Hände gefüllt mit Sträußen der Blut-Jmmortelle 
(Gnaphalium sanguineum) und anderer feltenen Pflanzen, nah⸗ 
men wir Abfchied vom Tabor, der, wie bag Golb unter den 
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unfere Glieder in Bas ungemein erfrifchende kryſtallhelle Waffer. 
Zur Nacht werden Fifhe aus dem See für und auf dem Roſte 
gebraten. Der Vollmond fleigt über den jenfeitigen malerifch 
geformten Bergen herauf und wirft über die ruhige Fluth einen 
fhimmernden Tichtfegel hin. Umgaufelt von fühlen Lüften, figen 
wir noch lange vor unferen Zelten, erfüllt von Gedanken an 
den Herrn, der an diefen Ufern fo gern wandelte, fo oft lehrte, 
fo viele herrliche Thaten verrichtete. 

Des anderen Morgens erwache ich mit der Sonne, und in 
fhöner Vergoldung fhaut mi an das große „Auge des Lans 
des”, wie der See wohl genannt wird. Dicht vor ung ift er 
mit grünem Geſträuch und blühendem Oleander eingefaßt; dazwi⸗ 
ſchen fteht ein alter Thurm. Rechts dehnt fih das trümmerhafte 
Tiberias am Geſtade aus, wo im Bordergrunde eine Palme winkt, 
dahinter und zur Seite Berge fih erheben. Jenſeits ragen 800 
bis 1000 Fuß hoch die fahleren Gipfel der Kalkſtein⸗ und Bafalt- 
gebirge, die aber jest im Farbenfchimmer der verfchiedenften 
Tinten prangen. An ihrem Abhange Tagern einzelne Dörfer, 
und aus den Fluthen guden bie und da helle oder fchwarze 
Klippen hervor. Der Umfang des See’ beträgt etwa achtzehn 
Stunden, er ift feche Stunden lang und etwa halb fo breit. 
Sein fraterförmig eingefenftes Beden liegt 535 Par. Fuß unter 
bem Spiegel des Mittelmeered. Die ganze Gegend ift vulfanifch, 
und in einem norbweftlih vom See gegen die Rabbinengräber 
von Meirom binauffteigenden Thale bat man eine Einfenfung 
son 3 bie A400 Fuß Länge und 120 Fuß Breite entdedt, wo 
ſchroffe Lavamände vierzig Fuß tief bis zu einem Fleinen Teich 
hinabſchießen. Man hat dies für den Krater eines vormals 
thätigen Bulfans gehalten. Die Stadt Tiberias, von beiläufig 
4000 Bewohnern, ſteht am Ende eines großen Bafaltgangeg, 
und ihre Mauern, fo wie viele Häufer find aus dieſem ſchwar⸗ 
zen Geftein aufgeführt. Sie wurde im Jahr 1837 durch ein 
Erdbeben furchtbar verwäüftet und hat fich ſeitdem noch nicht 
wieder erholt. Ueberhaupt iſt die einft von bevölferten Städten 
und Flecken bebedte Weftfeite fegt zu einer faft menfchenleeren 
Einöde geworben, die wenig befannte Oftfeite ift eine von räubes 
riſchen Beduinen durchzogene Wildniß; die walbbefrängten Ufer 
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überfehritten, ift von römifcher Meifterhand ganz aus ſchwarzen 
Steinen gebaut und bildet in der Mitte einen ſtumpfen Winkel, 
wie es ſcheint, um dadurch der Gewalt der unterhalb tofend hin⸗ 
durchſchießenden, reiſenden Wogen nicht in einer Fläche entgegen- 
zutreten. Die fhräge Wand Teitet die Fiuth durch einen Haupt- 
bogen; doch zur Seite deffelben finden fi im oberen Gemäuer 
noch —— Halbbogen, um ſo auch der hochſteigenden Fluth 
Durchgang zu gewähren. Der Rücken der Brücke iſt mit 
u —— Steinen gedeckt, welche eine faſt ſpiegelglatte 
Fläche aha und and —— vertritt ein anderthalb Buß 

bober Rand. 
Nun gelangten: "bie etwa pwei Stunden breite Stiche 
Jordan-Ebene: vo ein fruchtbares Kornland, jest eine 
Diſtel⸗Wildniß. Doch auch die Difteln befunden die Vortreff- 
lichkeit des Bodens durch ihren riefenmäßigen Wuchs, indem fie 
Roß und Reiter faft ganz mit ihren hoben Kapfelblüthen ver- 
bergen. Als wir mitten in biefer Ebene waren, faben wir plöß- 
lich rings um und einen bampfenden Feuerftreif gezogen, vings 
um und fmifterte ber dicht über der Erbe brennende Diftelmald, 
und über unferen Häuptern freiften Geier, um auf die burd) 
das Feuer aus ihren Schlupfiwinfeln getriebenen Schlangen und 
Eidechſen niederzuſchießen. Dies ift die einzige Art, wie man 
bier das Land jest noch bebaut. Dan zündet die in der Som- 
merbige borrenden Diftelftauden an, um durch deren Afche ben 
Boden zu düngen und fo für's folgende Jahr eine fpärlihe Ernte 
an den ausgebrannten Stellen zu erzielen. Nachdem wir unfere 
fheuenden Pferde im Flug durch Dualm und Gluth des wan- 
dernden Feuerfreifes hindurchgeſpornt, erreichten wir das aus 
einigen ‚Hütten am Berge beſtehende Dorf Maad, Nur mit 
Mühe konnten wir von dem unwirſch und raub gegen uns 
ſich benehmenden Schafhirten des Dorfes erlangen, 
‚und ein ſchwarzer Sclave nad Um Keis, dem alten Gadara, 
führe, Der Weg ging erft nördlich, zum Theil auf ſteilen Pfa— 
ben: in bie öden Berge hinein und am Kamme des Gebirges 
entlang, dann öftlih auf einer alten Nömerftraße, mit breiten 
Steinen gepflaftert und den noch deutlich ausgeprägten Fabrge- 
leiſen. Endlich trat uns in einer Reihe wüfter Ruinen das alte 
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Gadara entgegen. Unweit eines von leeren Steinfärgen be— 
fäeten Raumes begannen wir umfere Zelte auf einem Heinen 
Stüc Landes, das mit Tabak bepflanzt war, zu errichten. Plög- 
ih umringte uns eine ganze Schaar trauriger fhmusiger Ger 
falten mit wild funfeinden Augen und fruppigen ſchwarzen 
Haaren: die Anaben, Mädchen und Weiber in Tumpige blaue 
—— die Männer überbies noch mit einem auf der 













des Gefihrei aus. Auf unfere Frage nach der Urface: dieſes 
Lärmens gab ſich Einer der Hauptſchreier als Beſitzer des Ta— 
—— erfennen; indeß einige Piaſter ſtellten die Gemüths— 


er Leute wieder her. Nachdem wir die Zelte aufge— 
unten wir uns um. In der Nähe die Reihe ber 
Eiegkege uab Depeffgen De jerlumpten milden Gehalte. Wo⸗ 
— ſie ſo plöblich aufgetaucht, da ſich nirgends eine Spur 
| ‚entbeden ließ? Aus den Grabesböhlen von Ga— 
Kar un In fand ung vor Augen die Scene der. hei— 
i o bie zwei Befeffenen aus den Todtengräbern 
Bee —— waren, daß Niemand die Strafe 
je (Matth. 8, 28, und Marf. 5 1— 13.) 4 
u. Menſch, wie ein unterirbifches Gefchlecht, die 
geihügten Behaufungen der Todten zu ſei⸗ 
9 genäht, nachdem die Häuſer der Lebendigen in 
ı verwanbelt wurden. Der Anblid der Ge- 
——* Anziehendes. Gerade vor uns am 
iz — große Hermon das weithin ſchim— 
en Hauptes. Bon feinem Fuße 
t Reie bie niederen Borberge herab bie zu 
des Sees Genezareth, deffen Uferfänme, 
* in ſanfter Wölbung ſich an die bies- 
— Dagegen liegt dicht unter uns ein 
welchen der Bergſtrom EI Mandhur, der 
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Höhle, zu welcher man auf verfchiebenen Geiten hinabfleigen 
kann. Ungefähr zwanzig Steinfufen, von Gefträuch überwuchert, 
führen zu einem einfachen Thoreingang, deffen Steinthür ausge- 
brochen ift und durch den man in eine düſtere Halle tritt, wo 
man auf beiden Seiten die Stellen der Gräber bemerkt. Andere 
Eingänge führen in andere büftere Grabgemäder; nur hie und 
da hängt noch eine ber Steinthüren in ihren Angeln. Sarko- 
phage findet man nicht mehr; fie fcheinen alle auf den erwähn- 
ten Vorplatz an's Licht gebracht zu ſein. Jedoch bemerkt man 
über den einſtigen Todtenbetten dreieckige kleine Einſchnitte in 
der Wand als Lampenbehälter. Unter den Trümmern Laffen 
fh die Reſte eines großen Tempels und eines Theaters mit 
wohlerhaltenen ſchwarzen Steinbänfen erfennen. — Gegen Abend 
fapen wir den Schech des Dorfes auf einer prächtigen Fuchs⸗ 
ftute heimfehren, und von ihm erfuhren wir, daß ber Gouverneur 
des Diftricts, mit dem wir für unfere weitere Reife verhandeln 
mußten, gerade jest in der Runde herumzöge, um Steuern ein- 
zutreiben. 

Am anderen Tage unternahmen wir es, ben Gouverneur 
aufzufuhen. Man bezeichnete ung bald diefen, bald jenen Ort, 
wo derfelbe fih aufhalten follte, und fo ging es lange Zeit 
bergauf, bergab, durch ein fteiniges, angenehm gemölbtes Hügel: 
land, das meifteng mit dem dunfelen Grün der Zwergeiche, oft 
aber auch, mo eine größere Fläche ſich darbot, mit wogenden 
Kornfeldern bebedt war, Gegen Mittag famen wir in ein Dorf 
von Teidlihem Anfehen. Biele Männer mit ihrem kurzen bunt- 
geftreiften fprifhen Mantel und bunten Kopftüchern kamen aus 
den Häufern und madten bei unferem Anblid feinen geringen 
Lärm, Auf die Frage nad) dem Gouverneur wiefen fie nad 
Süden. Unfer Führer, der und zu dem Gouverneur für ben 
Preis von zehn Piaftern (20 Sgr.) bringen wollte und nun das 
Ziel feines Weges immer weiter hinausgefchoben ſah, verfuchte 
einen höheren Lohn von und zu erpreffen und wiegelte zu dem 
Ende die Leute des Dorfes wider und auf. Eine große Anzahl 
dieſer finfteren, aber fchönen Geftalten ummwogte und; manche 
faßten felbft die Zügel unferer Pferde, und erſt ald wir bie 
Hähne unferer Flinten fpannten, mit der Drohung, jeden Ein- 
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er mir, daß er eigentlih ein Aegypter und mit Ibrahim Paſcha 
hierher gekommen ſei. Die Blide des hübſchen Mannes ver- 
riethen Schlauheit, fein ganzes Benehmen bie größte Gewandt⸗ 
heit. Es war gerade um Mittag und bie Tafel aufgetragen. 
Auf dem Boden Tag eine Tängere Strohmatte,; darauf flanden 
Schüffeln verſchiedenen Inhaltes. Es gab Eierkuchen, ähnlich 
wie bei uns zubereitet, Reis mit Fett und Zucker zubereitet, dann 
Hammelfleiſch und einige Suüßigkeiten; dazwiſchen hatte man runde 
flache Brote, dünn wie Lappen hingelegt. Ich wurde zur Tafel 
geladen, hodte nieder neben dem Gouverneur, und im Kreiſe 
herum lagerten die Kriegsfnechte, in weite dunkele Mäntel ges 
huͤllt. Diefe riffen mit ihren rauhen Händen ein Stüd von dem 
Brote ab und wilchten fih damit eine Portion Reis oder 
fonftige breiartige Speife aus den Schüffeln heraus. Das war 
micht eben geeignet, meine Eßluſt zu weden; indeß nahm ich 
doch etwas Brot und riß mir dazu einige Stüdchen Eierfuchen 
ab, Alsbald empfahl ich mid, nachdem der hohe Herr vers 
ſprochen, uns in unferem mittlerweile draußen aufgefchlagenen 
Zeltlager zu befuchen. So kurz mein Aufenthalt in dem Haufe 
war, fo reichte doch die Zeit hin, daß Ich von dem Ganzen den 
Eindrud einer gefegmäßig eingerichteten Räuberhöhle mitnahm. 
Die türfifhe Regierung verpachtet ihre verarmten Provinzen 
für hohe Breife. Binden fih nun Leute dazu, fo werden fie zu 
Gouverneuren oder gar zu Paſcha's gemacht, und ihnen bleibt 
es überlaffen, wie fie zu ihren Rechnungen fommen. Beim Ein- 
treiben der Steuern verfährt man mit ber größten Willfürlichs 
feit; das Vieh wird dem Landvolk abgepfändet, und der Stod 
fpielt eine Hauptrolle. Das Gefchrei der Unterdrüdten aber 
dringt nicht bis zu den Ohren eined unpartheilfchen höheren 
Richters. — Der Gouverneur ließ mit feinem Gegenbeſuch nicht 
lange auf fih warten. Unfere Verhandlungen wurden endlich 
dahin abgefchloffen, Daß wir dem hohen Herrn ein Paar eng⸗ 
liſche Piftolen ſchenkten; für vier Reiter, die uns bis Dfchirafch 
und von da zurüd bis zum Jordan geleiten follten, wurden 
fünfpundert Piafter (35 Thaler), und für den Schech von Suf, 
in deffen Diſtrikt Dſchiraſch liegt, wurden zweihundert Piaſter 
(14 Thaler) feſtgeſetzt. — Wir Hatten unfere Zelte am Fuße 
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den Berg hernieder und je mehr wir uns dem Thale näherten, 
deſto deutlicher fonnten wir das Ganze überfchauen. Die groß- 
artige Säulenftadt bildete im Grundriß ein Tängliches Viereck, 
welches von einem Bache durchfloffen wurde. Der Lauf deſſelben 
zeichnete fich unter den Ruinen fehr deutlih ab, ba er auf bei- 
den Seiten von blühendem Oleander umfränzt wurde, und bas 
dunfele Grün biefer Gebüfche mit den rothen Blumen contraftirte 
Lieblich zu einem am Bad in der ganzen Länge der Stadt fid 
entlang ziehenden Säulengange, der in ein weites, ebenfalls mit 
Säulen umgebened Oval, einft wohl bie Rennbahn, mündete. — 
Im Thale angelommen, burchfchnitten wir den Bad, Sn der 
Nähe einer Brüde, deren Anfangsbogen fid) zu beiden Seiten 
noch erfennen ließen, fhien der Umfang eines großen Gebäudes 
auf die Anlage eines öffentlichen Bades hinzumeifen. Am ſüd⸗ 
öftlichen Ende der Stadt fteht ein noch faft ganz erhaltenes Thor. 
Tritt man durch dies Thor, fo fieht man links zwei Baſſins, 
von denen das eine größere durch drei Stufenreihben von Quas 
bern begrenzt wird, Wir fonnten nicht zweifeln, daß wir eine 
Naumachia vor Augen hatten, und daß einft hier rings umher 
die alten Römer jagen, um am Kampf der Kähne fich zu er- 
gögen. Darauf tritt man durch ein zweites Thor, an welches 
ſich nad Oſt und Wet eine lange Trümmerfette anfchließt, den 
Zug der vormaligen, durch ungemeine Feftigfeit ausgezeichneten 
Mauer andeutend. An der Südweſt Ecke der Stadt liegt noch 
in gutem Zuftande ein großes Theater, wo durch Marmorbänfe 
ein vollfommener Halbfreis gebildet wird; die Bühne iſt vorn 
geichloffen. An die Weftfeite der Ringmauern lehnte fih ein 
ringe mit Säulen umgebener Tempel. Die Weftfeite der Stabt, 
al8 die vornehmere, wurde durch Säulengänge, die fih recht⸗ 
winflich durchfchnitten, in drei Theile gefondert. Das Oval ber 
Rennbahn, welches ſchon von fern die Blicke feflelt, ift von gi- 
gantifchen Säulen umgeben; wir zählten deren fehsundfünfzig. 
An der dahin mündenden großen Cäulenftraße bemerft man zu 
beiden Seiten Bauten von Tempeln. Zumal an der Weftfeite 
erhob ſich ein gewaltiger, von doppelten Colonnaden umringter 
Prachttempel, vielleicht dem Zeus Helios oder Sonnen⸗Zeus ger 
widmet; etwa bunbertundfünfzig Buß lang und fiebenzig Fuß 
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Ebene hinabführt, und wir Hatten zwifchen den Gebirgsabhängen 
einen freien Blid in die Niederung. Mit eintretender Dämmes 
rung fchien ein dichter Nebel fi über die Umgebungen bes 
Fluſſes zu lagern, und als es finfter wurde, fahen wir Flammen 
durch den Nebel hindurchflackern. Ein Diftelbrand zog feine 
Fenerfreife in der Tiefe und gab ein ſchönes Schaufpiel ab. 

Der Weg nad Pella, feat Tubakat Fuhil genannt, führte 
noch weiter nördlih durch mehrere Fefielartige Thäler und an 
fahlen öden Bergrüden vorüber, Wo der eine diefer Rüden 
in die Jordan⸗Ebene ald weite Bergfläche ausläuft, wurde ein 
ausgebehnter Raum als Tubakat Fuhil bezeichnet. Doch fanden 
wir und in unferen Erwartungen fehr getäufcht, denn nichts 
ale Trümmerhaufen mit Ziegeln und Lehmmaffen zeigten fich. 
Rur drei in einem Bade am Fuße eines Hügels liegende Säulen- 
fhafte von ſchwarzem Geftein gewährten ein Andenfen an bie 
einft fo ftarfe römische Stadt. 

Bon nun an gingen wir immer nördlich zwiſchen den Diftel- 
wälbern der Iorban-Ufer hindurch oder an dem bie Ebene bes 
grenzenden Kamm entlang. Die Landleute waren gerade jegt, 
Mitte Mai, mit der Erndte befchäftigt. Statt der bei und ges 
wöhnlichen fchmerbeladenen Kornwagen bedient man ſich bier 
einfacherer Mittel. Das Korn wirb nämlich auf einem feftge- 
flampften Plage des freien Feldes (Tenne), wo die Barben im 
Kreis gelegt find, durch die Hufe der an einem Pfahl in ber 
Mitte gebundenen Thiere ausgetreten. Nachher bringt man das 
Korn ſowohl, als das kurz getretene Stroh auf dem Rüden der 
Eſel Heim. Zur Bewäflerung ber Zelder hat man im Jordan 
eine Menge hemmender Wehre angelegt. Der Fluß felbft theift 
ih hie und da in mehrere Arme und fchlängelt in vielen mäan- 
driſchen Windungen dur) das Ghor. Unterhalb der erwähnten 
römifchen Brüde nimmt das vorher mehr hügelige Chor die 
Geſtalt zweier verfchiedener Plattformen an: eine obere, die vom 
Zuß der hohen Bergwaͤnde ausgeht, ziemlich eben, aber kahl und 
unbebaut, in Sandhügeln oder mit weißen fohroffen Klippen von 
190: 48 200 Fuß Höhe zu der unteren Ebene abfallend, welche 
bie Hgenklihe Iordan-Niederung oder das Fordanthal im enges 
ren Sinne bildet und mit einem Didicht von Bufchwerf, Barren, 
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böſe Fama wiſſen, der König der Flöhe habe zu Tiberias ſeine 
Reſidenz aufgeſchlagen. Unter Konftantin warb hier eine dem 
Petrus gemweihete chriftliche Kirche. gebauet, weldye an der Stelle 
ſtehen foll, wo Petrus den wunderbaren Fiſchzug an's Land ge- 
zogen. Außerdem find-noch die warmen Bäder zu merfen. Un- 
mittelbar am Rande des Seebedend fprudeln nämlich aus den 
Klüften der Bafalt- und Kalffteinmaffen viele dampfende Quellen 
mit überaus reichliher Wafferfülle, die vorzüglich auffallend bei 
dem legten Erbbeben hervortrat, während gleichzeitig auch bie 
Hige zu einem auffallend hohen Grabe flieg. Die Hauptbeftand- 
theile derfelben find Eifen und Salz. Schon im Altertbume wa⸗ 
sen die Thermen von Tiberias als treffliche Heilmittel berühmt, 
und Herodes der Große ließ hier prachtvolle Babeanftalteu er- 
richten; noch fegt geben Trümmer von Mauerwerf und Säulen 
Zeugnig davon. Im Sabre 1833 gründete Ibrahim Paſcha 
wiederum eine halbe Stunde ſüdlich von der Stadt eine fchöne 
Babeanftalt, die aber bereits Halb verfallen if. Eine große Ro⸗ 
tunde mit einer Kuppel bildet den Badefaal, deſſen Fußboden 
und Säulen aus weißem Marmor beftehen. Ein ausgedehntes 
Baffin in der Mitte wird von allen Ständen der Araber ge- 
meinfchaftlih benust. Für den Paſcha fomohl, als für die 
Srauen find befondere Seitengemäder zum Baden eingerichtet. 
Das Wafler hat einen widerlichen, bitterfalzigen Gefhmad. Wir 
ſahen auch eine Art Kurfaal; doch find die Fenſter deſſelben zer- 
trümmert; Alles verrieth darin die höchfte Unreinlichfeit und Un- 
ordnung ; eine Menge Araber lagen darin ausgeftredt und rauch⸗ 
ten. Wir waren froh, ale wir diefe mit einer unleidlichen Hitze 
erfüllten Räume verlaffen und das Freie wiedergemonnen hatten. 
Gleich nachher begegneten und zwei arabifhe Damen, gravitä- 
tiſch aus Tangen Pfeifen rauchend: eine im Orient nicht unge- 
wöhnliche Beichäftigung der Frauen. | 
Während ich mit meinem Freunde die Bäder befudhte, war 
unfere Heine Karawane ſchon vorausgezogen. Wir eilten baher 
ſchnell nach. Der von und eingefchlagene Pfad führte an einem 
Fababhange vorüber, an deffen Fuße der See blauete. Unten 
vom Ufer Teuchtete und ein rofenfarbiger Schimmer in's Auge: 
ed war ein Walb oder vielmehr Buſchwerk von Oleander in 
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dem Orte, wo Jakob nach feiner Rückkehr aus Meſopotamien 
mit feinen Söhnen über den Fluß gegangen fein fol, während 
die heilige Schrift vielmehr auf einen Uebergangspunkt in der 
Gegend von Bella, nördlich von der Furth des Jakob, hinweiſt. 

Gegen Abend erreichten wir das weithin fihtbare Saphet, 
auf einem Ausläufer des Antilibanon und dem Berge ber Selig⸗ 
feiten gegenüber liegend, Darauf hindeutend, foll der Heiland 
in der Bergpredigt gefagt haben: „Es mag bie Stadt, bie auf 
einem Berge liegt, nicht verborgen fein” (Matth. 5, 14.). Die 
Lage inmitten der anmuthigften Baumgruppen, vornehmlich non 
Mandels und Nußbäumen, fo wie zwifchen Weinreben und großen 
Dlivenpflanzungen ift überaus herrlich. Die weißgetündhten Haͤu⸗ 
fer liegen am Abhang des Berges zum Theil flufenweis über 
einander, fo daß oft die flachen Dächer die Straßen bilden, über 
welche man zu ben oberen gelangt. Unter den 8000 Einwohnern 
befinden fich etwa 1000 Türfen und gegen 700 griehifche Chriften, 
bie übrigen find Juden, Schon im fechszehnten Jahrhundert 
blühte hier eine berühmte Rabbinerſchule, und noch fest hat man 
eine folche nebft einer Druderei. Der Gipfel des Stadtberges 
wird von den Ruinen eines mächtigen Kaftelld eingenommen, 
welches bei dem furchtbaren Erdbeben von 1837 zufammenftürste, 
Da oben überfieht man den See von Tiberias, den grünen Tas 
bor, den kleinen Hermon, fo wie die hohen Berge des Nordens, 
bie kahl und weiß find. Als wir von dem Kaftell hinabftiegen, 
trafen wir im Judenquartier einen beutfch redenden Juden an, 
ber ung in ein Haus führte, wo wir trefflihen Wein, dann auch 
runde mit Del und Eiern gebadene Brotfuchen von ganz anges 
nehmem Geſchmacke fauften. 

Die Gegend hinter Saphet iſt anfangs mit vielen Silber⸗ 
pappeln, Wallnußbäumen, Weinſtöcken und Granaten beſetzt. 
Nachher wechſeln mehr oder weniger angebaute Thäler und 
Berge. Bon einer ſteilen Anhöhe ſahen wir rechts in der Ferne 
am Fuße des Hermon ben vom Jordan burchfloffenen Heinen 
Ser Merom, arabiſch EI Huleh genannt, brittehalb Stunden 
lang und eine Stunde breit, in einer tiefen, von Bächen durch⸗ 
fepnittenen Thalebene, die voller Steppen if, aber auch fruchtbar 
an Korn und felbft Reis. Während des Sommers trodnet ber 
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umhüflte ten Bad dichte Dieandergebüfch. Nachdem wir die 
Brücke paffirt, empfing uns ein romantifches Thal voll fpru- 
deinder Bäche. Dann ging es einen hoben, mit Bäumen und 
Geſträuchen reich geichmüdten Berg hinan, an deſſen Seiten 
überall Gewäfler riefelten und rauſchend in die Tiefe ſtürzten. 
Auf der Plattform des Berges lag Banias (Paneas) das alte 
Caͤſarea Philippi, ringsum überragt vom Hermon, der auf einem 
feiner Häupter die Ruinen einer alten Burg trägt, Es iſt jegt 
ein unbebeutendes Dorf von etwa 150 Häufern und meift tür⸗ 
kiſchen Bewohnern; doch giebt es hier auch griechiiche Ehriften 
und Drufen. Auf den platten Dächern bemerfte ich bier und 
in der ganzen Gegend häufig niedrige, aus Reisholz und dürren 
Blättern leicht aufgeführte Kaubhütten, in denen man bei der 
Sommerhige des Nachts fchläft. Der öffentliche Unterhaltungss 
und Ruheplag des Ortes ift ein erhöheter ummauerter Raum, 
in befien Mitte eine mächtige Terebinthe ein gegen die Sonnen⸗ 
ſtrahlen fiherndes Schattendach, etwa fünfimbzwanzig Fuß im 
"Umfang, ausbreitet. An diefer Stätte mag der Herr mit feinen 
Jüngern oft geweilt und zu dem Bolt in Gleichniffen geredet 
haben. Das Gleihnig vom Unfraut unter dem Weizen erhält 
für diefe Gegend eine befondere Bedeutung, fofern hier auf den 
Weizenfeldern häufig eine Art Lolch gefunden wird, deſſen ſchäd⸗ 
licher Same vor der Ausfaat forgfältig von den edlen Körnern 
abgefondert wird, Die quellenreiche Landfchaft umher gehört zu 
den reizendften und anziehendflen von ganz Palaͤſtina. An ter 
norböfllihen Eeite des Dorfes tritt der Flug von Banias aus 
dem Paneum, einer vormald dem heidniſchen Pan geweiheten 
Grotte, hervor. Es ift eine geräumige, natürliche Aushöblung 
des Kalkſteins an einer fenkrechten Felswand, und daneben fieht 
man zwei Heine, fünftlih in den Stein gehauene Nifchen mit 
griechiſchen Inichriften. Unterhalb der Grotte fprudelt überall 
filberflar Das wohlſchmeckendſte Waſſer hervor und bildet fos 
gleich einen großen, mit grüner Vegetation umfränzten Keffel, 
aus welchem fchäumend und raufchend ein Bach durch eine wild 
überwachſene Schlucht in’s Thal hinabfirömt. ebenfalls ift dies 
einer der Hauptzuflüffe des Jordan, welcher ſich nachher mit dem 
Dan verbindrt, und dieſer bildet endlich nebft dem noch größeren 
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geſtalteten Felsgruppen. Auf einmal tritt uns wie durch Zauber 
die Hinter einem Berge verſteckte merkwürdige Stadt Hasbeiya 
Höchft romantiſch vor Augen: von hohen Gebirgen eingeſchloſſen, 
auf fteilen Anhöhen gebaut, von grünen Bäumen umkränzt. Ihre 
Anlage bezeugt, was Menfchenhand vermag, und wie auch bie 
ſteilſten fteinigften Berge durch Terraffirung fruchtbar gemacht 
werben können. Bei unferer Ankunft bebedte fi Der Dimmel 
mit dunfelen Gewitterwolfen; es Donnerte und etwas Regen fiel, 
der aber bald aufhörte., Wir fchlugen unfere Zelte auf einer 
Anhöhe unter Dlivenbäumen auf, wo man die Stabt überfchauen 
fonnte. Die Seelenzahl wird auf 5000 geichägt, die meiften 
find Epriften, viele auch Drufen und Maroniten, wenige Mu⸗ 
hammedaner. Die Straßen fteigen bergan und die Häufer lie⸗ 
gen ftufenweis übereinander, jo daß auch hier der Weg oft über 
‚die Dächer nad den oberen Straßen führt. Wo feine Hänufer 
ftehen, find alle Abhänge mit Dliven- und Maulbeerbäumen be» 
pflanzt; in jedem Gehöft fieht man Weinftöde und Feigenbäume. 
Naͤchſt der Oelgewinnung und Seidenzudht befchäftigen ſich bie 
Einwohner mit Seiden- und Baummwollen-Weberei. Die Bas 
zare geben Zeugnig von dieſer Gewerbthätigfeit. Der Anblid 
derfelben ift jedoch wenig erbaulid. Sie beftehen aus einer Reihe 
dunfeler Löcher, in denen die Handwerker arbeiten und wo alles 
für Diefe Gegend Mögliche feil ſteht. Mehr intereffirte ung eine 
durch die norbamerifanifchen Miffionäre zu Beirut geftiftete evan⸗ 
liſche Schule. Der arabifche Lehrer war nicht zu Haufe, aber 
feine Srau empfing uns ſehr herzlich. Die Schule enthält ein 
großes Borzimmer ohne Tiſche und Baͤnke; nur Rohrmatten bes 
decken den Boden; ein anderes geräumiges Zimmer daneben ift 
Alles in AMlem: Wohnung, Küche, Schlafgemadh, Borrathefam- 
mer. Drei große fleinerne Krüge, jeder wenigftend zwei Anfer 
faffend, flanden darin. Beim Abfchiede pflüdte und die Frau 
einige Rofen aus dem Garten und fehenkte fie ung als Zeichen 
ihrer Aufmerffamfeit. Bon da fliegen wir an einem Berge hin- 
auf zu dem Schloß des Emird. Es ift das ein großes ausge: 
dehntes Gebäude in faracenifhem Geſchmack; aber man merkt, 
dag ber Beſitzer, fonft ein faft felbfiftändiger Yürft, jest Die 
Schwere bes türfifchen Joches empfindet: ber Verfall blickt aus 
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Have Duelle des Fluffes aus der Tiefe einer mit Lavablöcken 
erfüllten Lache von 8 bis 10 Ruthen Umfang hervor und wird 
alsbald durch ein Wehr aufgeftaut, Von diefem ſtürzt fie wild: 
raufhend hernieder und theilt fih dann in zwei Arme. Auf 
den Höhen angelangt, fonhten wir diefen Hauptzufluß des For: 
dans weithin verfolgen, bis er ſich Hinter Felfen verbirgt. Er 
ift auch in der trodenften Jahreszeit wafferreich und voller Fifche, 
Die erften anderthalb Stunden windet er ſich durch das enge, 
von Weiden, Syfomoren und Terebintben befchattete Thal, Dar: 
auf finft er hinab in eine ſüdwärts gehende, immer tiefere Spalte 
von ſchwarzem Bafaltgeftein und erreicht fo die große, im niede— 
ren Stufen zum Merom-See abfallende Ebene aus vulkaniſchem 
Boden. Die Entfernung von ber Quelle bis zu dem See be- 
trägt an zehn Weg-Stunden. — Ueber eine baumlofe Strede, 
über Felſen und Steine ging es in glübender Hige weiter, Im 
Hintergrunde eines elenden, mit Wein- und Maulbeerpflanzungen 
umgebenen Dorfes zeigen ſich eigenthümlich gefärbte, zuckerhut⸗ 
fürmige Berge; andere im Vordergrunde find terraff g mit 
Weinſtöcken befegt. Das Culturland ift von rötbliher Farbe 
und ſehr fleinig, aber doch nicht unfruchtbar. — Die Bergftadt 
Nasheiya mag gegen 5000 Bewohner zählen. Die Lage der: 
felben auf mehreren Hügeln entfpricht der von Hasbeiya. Der 
Haupttheil des Drtes fteigt, die Häufer und Straßen über ein- 
ander gebaut, an einem hoben Kegel bis zur Spige hinauf. Ein 
anderer Theil zieht fih an den Vorbergen des hoch darüber em- 
porragenden Hermon durch eine Schludht eine Anhöhe binauf, 
und zwifchen beiden Stabttheilen fteht auf einem Berge das Sa— 
zacenenichloß des Gouverneurs. Von einer Terraffe des groß- 
und prächtig angelegten, aber fchon etwas verfallenen Ge- 
genießt man eines erbebenden Umblids. Hier der majes 
Hermon, arabifh Dſchebel es Scheifb; dort hinter 
n weitausgedehnten wellenfchlagenden Hügel- und Höhenland 
am fernen Horizont die prachtvolle Libanon-⸗Kette mit ihrer höch— 
ften Spige, dem Dſchebel Sunnin; dazwifchen das Blinfen eines 
Alpenſee's, während bie Gipfel der beiden Hochgebirge mit den 
Silberftreifen des Schnees glänzen. Der Hermon, 10,000 Fuß 
über dem Meeresfpiegel und vielleicht noch höher, als der Dfchebel 
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krächzen unheimlich von den nadten Klippen herab; aber auch 
Singvögel laſſen fi vernehmen unter dem Accompagnement bes 
aut rufenden Kududs. Aus einer einfamen Schlucht kommen 
Ruinen mit umgemworfenen Säulen und großen Duadern zum 
Borfchein. Kein Dorf, Tein Haus belebt die Einöde; nur daß 
ung zuweilen ein einzelner Mukary mit feinem Maulthier begeg- 
net, nur daß wir an ein paar Kohlenbrennern vorüberziehen, 
welche und aus ihrem Schlaucdhe einen Trunf Waſſers reichen. 
Endlich erweitert fih Die Schlucht zu einer Thalebene mit einem 
fumpfigen See. Dann reiten wir wieder hoch über Felfen und 
Steine, gelangen fo in eine weit ausgedehnte, unfruchtbare 
Steppe, und am Ende berfelben eröffnet ein Thor von zwei 
hohen kahlen Felſen uns die Fernſicht auf eine reizende Ebene, 
die am Horizont von blauen Bergen begrenzt wird. In biefer 
Ebene, das Thal von Gutha genannt, liegt Damaskus. Ein 
Heiner Bach macht die Scheidung zwiſchen der nun übermunde- 
nen Wüfte des Antilibanon und zwilchen der und erwartenden 
gefegneten Landſchaft. Syrien ift glüdlich erreicht. 


Bier Gewaͤchſe der Erde firitten einft um den Rang unter 
ben Kräutern: „ber Weinflod, die Rofe, die Dlive, bie Dattel. 
Der Weinſtock ſprach: „Ich bin der Herrſcher; denn ich bewege 
des Denfchen Herz, wie feine andere Gewalt.” Die Rofe fagte: 
„Mir gebührt der Rang; denn ich ergöße des Menſchen Auge, 
wie feine andere Schönheit.” Der Delbaum fragte: „Welche 
Milde und Lieblichfeit eurer Früchte füme der meinigen gleich?” 
Die Dattel antwortete: „Ich bin ſüßer ald der Wein und mil 
der als bie Olive.“ Da wählten die vier Streitenden die hohe 
Platane zur Schiebsrichterin. Die Platane ſprach: „Der Saft 
des Mohnes bewegt mächtiger noch ale der Wein das Menfchen- 
berz; fein Raufch ift tiefer und mwunderlicher, als der von Traus 
ben; fein Purpur, wenn er über weite Gefilde fich ergießt, rührt 
mehr die Sinne, als die zarte Röthung der vereinzelten Rofe; 
fein Del ift Tieblih, wie das der Dlive, und die Biene fpricht 
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ein Phönix, aus ihrer Afche zu erneuertem Glanz. Gegenwär- 
tig mag fie gegen 150,000 Seelen zählen, darunter 112,000 Mus 
hammedaner, 32,000 Ehriften, 3000 Juden. Diefe Zahlen gab 
und ein füdifcher Einwohner an; Andere fprechen von 200,000 
Seelen. 

Es geht eine Sage, daß um das Gebiet von Damaskus 
der Winter und der Sommer einen beftändigen Kreistanz hiels 
ten, fo dag der Frühling die tiefere Ebene nach Oſten betrete, 
wenn der Winter fich auf der Höhe des Kaſiun nieberlaffe, und 
ber Frühling auf den Bergen feinen Einzug halte, wenn bie 
Bäume der heißen, waflerlofen Ebene winterlih verborrt find, 
Dies mag einigermaßen gegründet fein. Doc ift die Stabt fels 
ber inmitten bes Kranzes ihrer herrlichen Gärten keineswegs bie 
Wohnftätte eines befländigen Frühlings. Sie liegt faft eben fo 
hoch über dem Meeresfpiegel als Jerufalem (2186 Par. Fuß), 
dabei um faft zwei Grad nördlicher, als dieſes. Der ewige 
Schnee der Antilibanonggipfel nimmt ſich allerdings prächtig aus, 
aber der Winter bringt von jenen Gipfeln nicht felten Verhee⸗ 
rung in bie Pflanzenwelt des Thales. Bei alledem muß bie 
mittlere Temperatur ber Gegend bedeutend hoch fein, wie folches 
die einzelnen, freilich in gefchügter Lage flehenden Dattelpalmen, 
bie dickſtämmigen Drangen= und Citronenbäume, der Storar und 
der Nebekbaum, fo wie die perfiichen Zierpflanzen der Gärten 
bezeugen, Dagegen kommt vom Gebirg ber eine der größten 
Segnungen, nämlid eine Fülle des klarſten wohlſchmeckendſten 
Waſſers. Der oftwärte, wie der Jordan, in einen See auslaufenbe 
Barada⸗Fluß, der goldſtrömende Chryſorrhoas der Alten, ver 
Farfar der orientalifchen Dichter, durchfließt die Stadt in fieben 
Armen, deren Waffer durch unzählige Gräben und Kanäle überall 
hin vertpeilt wird. Mit biefem Fluß vereint fih dann noch als 
ſtarker Bach die aus der Felſenkluft eines Luftgartens laut 
saufchend fi ergießende Duelle Findſchah. Das Zufammens 
wirfen der warmen Sonnenftrahlen und des reichlichen Waſſers 
erzeugt diefe Ueppigfeit bes Pilanzenwuchfes, welche der aus 
Europa fommende Fremdling ald etwas noch nie Gefehenes bes 
wundert. Hat man bier doc einen zufammenhängenden Wald 
der edeiften, hoch und dickſtänmig gewachienen Fruchtbäume, bie 


u 2 


Be ee 





Bazare. 171 


9— — 
in a ne auf 

1 fih davon 

tt auf die Gaffen der Hanpıner- 
meiſt maffiven Ba» 





172 Syrien. \ 


an Wohffeilheit, fo wie an Zierlichfeit der Form. Die Gold» 
und Silberarbeiten verrathen eben fo viel guten Geſchmack, als 
Geſchicklichkeit. Vornehmlich blühen die Damaflwebereien in 
Linnen, in Baumwolle, befonders aber in Seide; denn man fagt, 
dag allein über vierzigtaufend Arbeiter mit der Fabrikation der 
Atlas⸗ und geftreiften oder geblümten, oft mit Gold burchwirften 
Seidenzeuge bejchäftigt find, deren Vertrieb in andere Länder 
große Karawanen in Bewegung ſetzt. Die Sattlerarbeiten von 
Damaskus werden eben fo, wie die edlen Roffe der Umgegend, 
aus weiter Ferne gefucht. Nicht weniger fhägt man bie Arbeis 
ten der biefitgen Einwohner in Holz und Elfenbein, ihre Fertig⸗ 
feit in Zufammenfegung metallifcher Farben, in Bereitung von 
Balfamen, Rofenöl, wohlriehenden Waffern, Seife und ähnlichen 
Dingen. Bon dem hochgerühmten Wohlgefhmad ihrer Bäder 
reiten, fo wie der Speifen in den reinlichen Garküchen Tonnten 
wir und genugfam felber überzeugen. Weberhaupt tritt Einem, 
wenn man burd bie hiefigen großartigen Bazare wandelt, bei 
jedem Tritt und Schritt Allerlei zur leiblichen Erquidung ent- 
gegen. Hier wird Eis aus ſuüßer Milch bereitet und feil gebo⸗ 
ten; ein Schüffelhen foftet einen halben Piafter und wirb for 
gleih auf der Straße verzehrt; dort bietet Einer, melfingene 
Dedel zufammenfhlagend, Honigwafler, ein Anderer Scherbet 
(Limonade). Dort flehen auf Tifhen große weiße Gelee⸗Kuchen, 
welche fühlend und angenehm munden. Die Gerichte der öffent- 
lichen Köche fanden wir für unferen Gaumen etwas zu pifant. 
Die erwähnten Aprikofenfuchen oder Mifchmifch fehen wie Lederr 
füde aus, und ein ellenlanged Stüf davon foftet nur einen 
Piaſter. Wie in anderen Städten des Orients folgen auch in 
den hiefigen Bazaren die Buben bderfelben Art Handwerfer und 
Kaufleute immer in einer Reihe auf einander, fo daß man an 
der einen Stelle nichts als glänzende Waffen, von der feinften 
Degenflinge bis zur Ranze des Bebuinen, ſieht; an einer anderen 
Stelle nichts als Pfeifenröhre und Pfeifenköpfe; an einer dritten 
Hunderttaufende von gelben und rothen Schuhen. Die Buben 
der Gold» und Silberarbeiter enthalten auch Juwelen, bazu alte 
Münzen und allerlei Raritäten. Im Bazar der Kleiderhändler 
fiebt man bunt durch einander für Die Effendi’s (Herren) Mäntel 
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hölzernen Häufer find auf fleinernen Fundamenten gebaut und 
bie Fachwerfe mit auswaͤrts geglätteten Lehmfteinen gefüllt. Nach 
Acht orientalifcher Weife ift das eine Haus niedrig, das andere 
body, das eine fo, das andere fo geformt. Hier Hallen und 
Borfprünge, dort Balkone und fpige Giebel; hier Fenſter, dort 
feine; hier Erfer, dort Thürmchen. Dazmwifchen liegt eine fchöne 
Mofchee, dann die Ruine eines ehemals herrlichen Gebäudes, 
zur Seite eine hohe Cypreſſe; dann wieder ein Haus, mofails 
artig aus farbigen Steinen zufammengefegt. Ueberall Brunnen 
und Sontainen; überall Zurteltauben und Raubvögel unbeforgt 
bin und ber fliegend. Wenn man von den Gaflen aus häufig 
weiter nichts. fieht, als die bloßen fenfterlofen Wände der Häus 
fer, fo ift doch das Innere mit den nach dem gefchloffenen Hof 
zu gelegenen Wohnzimmern und Terrafien bei den Wohlhaben⸗ 
dern immer fehr freundlich und behaglich eingerichtet. Bei gro⸗ 
Ger Hige wird ein Zelttuch über den fauber gepflafterten Hofe 
raum gefpannt, wo grüne Parthien das Auge erfreuen und 
plätfchernded Springwafler Kühlung verbreitet. In den Hof 
führen gewöhnlich niedrige Thüren durch einen dunfelen Gang. 
Sp bildet jedes einzelne Haus ein filled Reich des Friedens, 
wohin fih die Bewohner zur Zeit eines Tumultes wie in eine 
wohlgeficherte Burg zurüdziehen Eönnen. — Wir ftatteten dem 
einflugreichen englifchen Conſul unferen Befuh ab. Der ganze 
Hofraum feiner Wohnung ift mit braunem und weißem Marmor 
bededt; in ein großes vom fehönften Blumenflor umgebened Mars 
morbaffin ergießt ſich von zwei Seiten her kryſtallhelles Waffer ; 
in zwei Eden find bunte Marmorbrunnen angebracht. Reizende 
Sigpläge werden von dem Laube ungeheurer Weinftöde beſchat⸗ 
tet. Auf dem Boden ftehen in hübfch gefaßten Viereden Citro⸗ 
nen-, Drangens, Granatens und Feigenbäume, dazwiſchen Blu⸗ 
men aller Art, unter denen ich den roth und weiß geflammten 
ſyriſchen Hibifch bemerfte und die große Damafcenerrofe, deren 
Stock acht bis zehn Buß hoch wird; von ihrem Wohlgerud) 
nennt man fie auch Mufcatrofe. Rings um den ganzen Hof- 
raum laufen in zwei Stockwerken Zimmer, deren äußere Wand 
bunt bemalt if. Nach oben hin führt eine breite Doppeltreppe, 
an ber Jasmin und anderes Geſträuch fi binaufzieht. Ihr 
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Conſuls machten wir audy dem Seriasfer Namik Pafcha unfere 
Aufwartung und wurden nachher zum Diner in feinen Palaft ger 
laden. Wir aßen da nicht mit ben Fingern, fondern mit filber- 
nen Gabeln. Diefe Gabeln, fo wie das ganze reichliche Silber: 
zeug flammten aus Paris. Man trug wohl gegen zwanzig Ges 
rihte auf. Das erfte Geriht war ein Schafskopf, das legte 
Pilaw, und auf jede Fleifchipeife folgte ein Gemüſe, meift ein 
füßed. Der Nachtiſch, den man von Anfang an fo maffig auf- 
geftellt hatte, Daß der Tiſch faft brach, beftand in den köſtlichſten 
Früchten, und berfelbe wurde nicht erſt zulegt, fondern gleich im 
den erſten Paufen angegriffen. Zum Getränf gab es nur Waffer 
mit Eis gefühlt, Späterhin wurde noch Gefrorenes in Mafle 
aufgetragen. Auf unferer mitternächtlichen Heimkehr begleiteten 
und zwei Fackel⸗ und viele LaternensTräger. Wir hörten währ 
vend der Nacht die Eulen in den hohen Bäumen heulen, und 
bie Hure, welche hier auch eine große Rolle fpielen, beilten da⸗ 
zwiſchen. | 

Das gepriefenfte Bauwerk von Damaskus ift die Mofchee 
der DOmmijaden, vormals eine Chriftenfirche Johannis bes 
Täufers. Sie ift etwa 550 Fuß lang und 150 Fuß breit. Ein 
Theil des prachtvollen Gebäudes fcheint altrömifchen Urfprungs 
zu fein. Wir fonnten nur den Haupteingang, die herrlichen Fon⸗ 
tainen und die hohen Kuppeln betrachten, nicht aber das Innere 
mit feinen achtundachzig koſtbaren Säulen, mit feinen Lampen 
und dem Grabmal, in welchem die Stätte der Beifegung von 
Et. Johannis Haupt verehrt wird. Kein Chriſt darf bei Todes» 
firafe eintreten; wie denn überhaupt die hieſigen Muhammedaner 
wegen ihres Fanatismus von früheren Zeiten her übel berüchtigt 
find. Noch vor wenigen Derennien durfte fein Ehrift ed wagen, 
zu Pferde durch die Straßen der Stadt zu reiten, bis Ibrahim 
Paſcha dieſe Unduldſamkeit abſchaffte. Uns felber wieberfuhr 
es, daß ein inmitten einer engen Straße ſtehender halbnackter 
Fakir (muhammedaniſcher Bettelmönd) ung wild, wie ein Wahn 
finniger, mit geballten Fäuften bebrohete, und die neben ihm 
fiehenden Türfen fchienen ihn aufzureizen; doch gingen wir ruhig 
und weiter nicht angefochten vorüber. — Unfere Bewunderung 
erregte eine mächtige Platane, mitten in einer Straße eine nad 
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maskus Aleppo oder Haleb zu ermähnen, ganz im Norden bes 
Landes gelegen. Die Gegend ift etwas bergig, die Stabt felbft 
aber Liegt in einem fladhen Thalgrund, wo ein Heiner Fluß eine 
Menge von Bärten bewäffert, in denen man auch Tabaf und 
Baummolle baut. Der faft ſechs deutfche Meilen im Umfange 
haftende Plag gewährt mit feinen biden hohen, von Thürmen 
beftandenen Ringmauern, fo wie mit den zahlreichen Mofcheen 
einen fehr flattlihen Anblid. Im Mittelpunft erhebt fih auf 
der fünftlihen Erhöhung eines abgeftusten Kegels das Kaftell, 
jest nur ein Schatten feiner vormaligen Feftigfeit. Die Bauart 
der Häufer entfpricht der von Damaskus. Die Einwohner, des 
ren Zahl über 100,000 beträgt, beftehen aus einem bunten Ges 
mifh von Arabern, Türken, Armeniern, Maroniten und Juden. 
Lestere bewohnen ein abgefonberted Quartier, von den Franken 
Judais genannt. Die Türken und Araber machen über zwei 
Drittel der Bollsmenge aus. Sie betreiben vorzugsweife den 
fehr Tebhaften Handel, befigen auch hauptfächlich die Ländereien. 
Es giebt unter ihnen einige taufend Familien, die ald angeblidhe 
Abfümmlinge Mohammeds das Net des grünen Turband ha⸗ 
ben; ihre Frauen laſſen die grüne Farbe ebenfalls in Kleidung 
und Kopfpug hervortreten. Sie rechnen fih zu den Scherife 
oder den Edlen und genoffen früher manderlei Bevorzugungen. 
Wenn ein anderer Befenner bes Islam fie fehlug, fo wurde ihm 
die Hand abgehauen; war es ein Ehrift oder ein Jude, fo mußte 
er auf der Stelle Tobesflrafe erwarten. Die Scherifs felber 
fonnten nicht eher zum Tode verurtheilt werben, bevor fie durch 
richterlihe Erklärung aus der Zahl der Blutsverwandten bes 
Propheten ald unmürdige Mitglieder ausgeinärzt waren; doc) 
durfte das Urtheil nicht ohne die nachgeſuchte Einwilligung ihres 
Oberhauptes vollzogen werben. In neueren Zeiten haben biefe 
Privilegien aufgehört. Webrigens zeichnen ſich die Aleppiner im 
Allgemeinen durch Bildung, feineren Gefhmad und freundliches 
Weſen aus; doch foll die Sittenverberbniß hier auch größer fein, 
als in vielen anderen türkifchen Städten. Das Klima ift fehr 
milde, Nur höchft felten fällt etwas Schnee, der aber faum einen 
Tag bleibt. Der Sommer ift immer fehr troden. Im Früh: 
jahr und Herbft wehen zuweilen giftige heiße Winde von Süden 
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Narghile, aus dem Einer nad dem Anderen mitten in ber Ar- 
beit des Muficirend raudhte, 


»  Secehfted Kapitel. 


Erf fpät brachen wir von Damaskus auf und ritten um 
die Stabtmauern, vorüber an einem muhammedanifchen Friedhof, 
defien Gräber, glatt geftrichen mit Kalt und Lehm, die Form 
der Särge hatten. An einem berfelben Fniete betend ein Mann 
nebft feiner Grau. Ueber das Gehege der Gärten fahen und 
zuweilen unfere wilden Hedenrofen an, wie alte Belannte freund- 


liche Grüße und zuwinkend. An den Bäumen ranfte bie Fräftige 


Rebe oft bis in die höchſten Gipfel hinauf. — In der Nähe bed 
Dorfes Salhieh befuchten wir .das Grab des berühmten Mo- 
hieddin el arabi und gedachten auch feines Lehrers GSchebeli, 
welcher den Kaffeetranf erfand und feine Schüler damit wach 
zu halten pflegte... Hinter Salhieh fängt das Gebirg an, und 
wir erreichten bald eine Anhöhe, wo man das ganze parabiefifche 
Thal von Gutha und in feiner Mitte Damaskus mit den Hun« 
berten von glänzenden Kuppeln und maftenartig emporfchießenden 
weißen Minaretd und mit bem weit ausgebreiteten Häufermeer, 
umufert von dem üppig grünendben Kranz ber Gärten, überſchaut. 
Mohammed fol bei dem erflen Anbli ſolcher Herrlichkeit nicht 
in dies Thal hinabgeftiegen, fonbern wieder umgefehrt fein, ins 
dem er gejagt, für den Sterblihen fei nur Ein Paradies be- 
ftimmt, und er fuche das himmlifche der zufünftigen Welt. Auch 
amd waren bie Tage bort hingefloffen, gleich Wiefenbächen unter 
Blumen, und nur fchwer mochten wir und trennen von biefen 
lebensvollen Dertern der Freude, 

Der Weg ging nun fteil hinauf an den Felfenwänden des 
Kalkſteins. Jenſeits des Höhenfattels fenkte er ſich wieder in 
das quellenreihe, Außerft romantifhe Thal des Barada, der 
feine kryſtallhellen Fluthen im Schatten hoher Silberpappeln, 
Wallnuß⸗, Feigen: und anderer Bäume flürmenden Laufes bahin- 
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baute Ort ift größtentheild von Ehriften bewohnt und Sig eines 
Bifchofe. 

Wir mußten jegt den Antilibanon überjchreiten, um in Cöles 
fyrien oder das hohle Syrien einzubringen. Das herrliche, 
zwifchen dem Libanon und Antilibanon ausgebreitete Thal ift 
über dreißig Meilen lang und wird von dem Fluſſe Titany, dem 
alten Leontes, durchſtrömt. Die Höhe des Pafles, den wir nicht 
‚ohne mancherlei Befchwerlichkeiten erfliegen, beträgt 4827 Par. 
Fuß. In der Hochebene Liegen einzelne Weingärten, und die zu 
beiden Seiten fich erhebenden Berge des Antilibanon erinners 
ten mich auf einem Punkte an Grindelwald in der Schweiz. 
Hinter dem Dorfe Zarain hielten wir an einem Bache kurze 
Raft unter einem mächtigen Ahornbaum. Dann ging’s flunden- 
lang auf und ab an den fteilen Bergen; aber auf der Höhe 
Iohnte ein umfaflender herrlicher Blick auf den Libanon und feine 
Schneefelder. Hier war es, wo einer unferer mit Gepäd belas 
denen Maulefel ausglitt und vor meinen Augen Kopf über, 
Kopf unter mit feiner ganzen Laft mehrere Abfäge hinunterftürzte, 
bis er endlich auf einer Felfenplatte liegen blieb. Ich dachte 
nicht, dag das arme Thier, aus defien Maul- und Naſenlöchern 
ein Blutſtrom hervorſchoß, am Leben geblieben wäre. Dennoch 
wurde ed wieder aufgerichtet und humpelte mühfam weiter. Auch 
das Gepäd hatte feinen erheblichen Schaden gelitten. Zu unfe- 
rer Linken ließen wir Nebbi Schit, das ift Seth, Tiegen, wo bie 
Araber in einem fchmalen Gebäude mit einer Kuppel baneben 
das vierzig Ellen lange Grabmal Seths verehren. Suͤdweſtlich 
davon liegt unweit des Leontes Kerak, wo man in einem eben 
folhen Gebäude das Grabmal Noah’s verehrt, ebenfalls vierzig 
Ellen lang. Sp bat man diefe beiden Erzväter als vorfünds 
fluthliche Giganten ausgezeichnet, geleitet durch die aftteftament- 
liche unbeftimmte Zahl vierzig. — Der Weg zog fih nun in 
langen Windungen bin und her durch eine öde Felſenwüſte, wo 
fein Baum, fein Haus, feine Duelle war, um ung Schatten zu 
gewähren und unferen brennenden Durft zu ftillen. Hatten wir 
eine Anhöhe, einen Hügel umritten, fo ſchob ſich wieder eine ans 
dere Kuppe vor, und die Augficht raubend. 

Endlich öffnete fich ein Thal, aus weldem und Bälbed, 
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daner bier eine Art Citadelle anlegten, wie die rohen, mit aras 
bifchen Thürmen befefligten Manern bemweifen. Wir fahen in 
den wild umranften und mit wucherndem Geſträuch durchwachſe⸗ 
nen Ruinen eine ſchwarze Schlange, die vielfach in diefem Sig 
der früheren heidnifchen Pracht gefunden wird; auch Thurmfalfen 
niften da. Biehheerden halten jest ihr Nachtquartier in ben 
mächtigen unterirdifchen Bogengängen, die ſich unter den Tempels 
bauten mit dem Ausgang auf den Tempelberg hinziehen, und 
wo man vormals vielleicht Proceffionen mit Umbertragen ber 
Bildſäule des Sonnengottes hielt. Einer diefer ungemein feſt 
gefügten Tunnels hatte eine Länge von 175 Schritt. In einem 
omberen war ein Araber mit Seilmaden befchäftigt. Die Ein» 
wohnerzahl der jetzigen ärmlichen, einft fehr großen Stadt Bäls 
bed wird auf 1500 bis 2000 gefhäst. Eine neu angelegte Ka⸗ 
ferne dient dem türkfifchen Militär. Auch fließt hier ein hübfcher 
Bach, der den belebenden Mittelpunft der Dafe bildet, aber bald 
nachher verfiegt. Die Lage des Ortes im Angeficht des fehneeigen 
Libanon und auf einem Hügel, den eine fruchtbare Ebene ums 
ſchließt, ift fehr reigend. Noch im Anfang diefes Jahrhunderts 
war bie Ebene nebft einem Theil der benachbarten Höhen in einem 
Umfreid von anderthalb Meilen rund um die Stadt mit Reben⸗ 
pflanzungen bebedt, deren Trauben wegen ihres Wohlgeichmades 
ſehr gefucht wurden. In Folge ber Erprefiungen durch bie 
Statthalter und ihre Helfershelfer ging der Weinbau dieſer Ges 
gend unter. Einige haben bieber Salomo's Weinberg Dal 
Hamon (Hobel. 8, 11.) und das Baelath des Joſephus am Li⸗ 
banon verlegt, wo der König ein koſtbares Haus aus großen 
Steinen mit Hallen und Höfen baute und mo er fidh wegen bes 
lieblichen Klimas, der reinen Luft, des frifhen Waſſers und ber 
köſtlichen Früchte gern aufzuhalten pflegte. 

Nachdem wir die grüne Umgebung Bälbecks verlaffen, ritten 
wir durch eine lange unfruchtbare Ebene, in der uns der Anblid 
einiger Weingärten überrafchte. Die von Steinen zufammenges 
legte Einfriebigung war mit blauen Verbenen und Blutstropfen 
Chrift (Gnaphelium sanguimeum), lestere groß wie Rannnfeln, 
umbläht; aud weiße Hedenrofen winkten darüber hinaus, Etwa 
zehn Minuten links von der Straße macht fich eine einfam: 
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des Gebirges wie Silberfaͤden die Waſſer des Thales von Bal⸗ 
beck. Südlich der Dſchebel Sunnin, der höchſte Rieſe des Li⸗ 
banon, geſchmückt mit ſchimmerndem Hermelin⸗Mantel; am weſt⸗ 
lichen Horizont das Meer, wie ein dunkleres Band des tief⸗ 
blauen Himmels, oben geſteppt mit lichthellem Wolkenflor; zu 
unſeren Füßen ein ungeheurer Gebirgskeſſel, an feinem Rande 
eingefaßt von weißen Ringen des Schnees und umſchloſſen von 
feltfam geftalteten chaotifch durch einander geworfenen und über 
einander gethürmten Felfen in verfchiedenartigfter Färbung; nord⸗ 
öftlich auf einer Höhe diefes Keffeld im Schatten grüner Haine 
das Tieblihe Thal Eden und eine breite, vom Nahr Kodiſcha 
durchſtromte Felfenichluht; rechts in der Tiefe als dunkler ifos 
lirter leden, wie ein Garten, der Gedernwald. Dahin reis 
ten wir nun an den Abhängen des Mafmel hinunter. 

Beim Eintritt in den Wald ummeht uns ein angenehm, 
aber flarf riechender Harzduft, und Buchfinten Tafien aus den 
breiten Nadeldächern der dunfelfchattigen ſtolzen Bäume ihren 
luſtig fchmetternden Schlag zur Bewillflommnung ertönen. Der 
über eine hügelige Anhöhe ausgebreitete Wald mag eine halbe 
Stunde im Umfang haben. In demjelben ftebt eine Maroniten- 
Kapelle und nahe dabei das Haus eines Klausnerd, wo man ſich 
durch ein Glas guten Tibanon-Wein erquiden kann. Auch bes 
findet fi in geringer Entfernung eım Dorf, aus welchem eine 
Schaar neugieriger, aber freundliher Naturfinder herbeiftrömte, 
uns anzuftaunen. Ich kaufte von einem Hirten eine in Syrien 
bei der Leitung ber Heerden jehr gebräuchliche Rohrflöte, fehr 
einfach conflruirt und, wo es nöthig, mit Cedernharz verpicht. 
Bon den Bäumen fanmelten wir Holz, Stäbe, Harz, deffen fie 
eine gute Duantität aus zahlreihen Riffen fließen laſſen, und 
Zapfen, die nicht an den Zweigen herabhängen, fondern von ihnen 
aufrecht getragen werden; im Uebrigen find fie wie unjere Tann⸗ 
äpfel; nur figen die Schuppen glatter und fefter auf einander, 
auch find fie dicker, kürzer und ganz gerabe. Der Wuchs. ber 
Gedern gleicht dem des Wachholders. Sie theilen fih meiſtens 
gleich mannshoch in mehrere Aeſte; doch giebt ed auch ſolche, bie 
ferzengerabe fehr hoch aufgefchofien find, ehe ihre Krone beginnt. 
Die Zweige fteben horizontal, und die Radeln ähneln den unferer 
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Seitenwände haben bebaute Terraflen, welche fih bie nahe an 
die Schneeregion hbinaufziehen. Altes wird bemäffert durch un- 
zäßlige Bäche und Quellen, die bald plätfchernd, bald in Cas⸗ 
caden von den Höhen nieberraufhen. Aus einer Quelle, bie 
mit Macht aus dem Geftein in anderthalb Fuß hohen Fontainen 
bervorfprubelt, trinfen wir und finden das Fryftallhelle Wafſer 
eiöfalt. Nachdem wir darauf einen Wald durchzogen, erbliden 
wir Eden, mweldhes feinen Namen in der That verdient und 
einen Vergleich mit den gepriefenften Gegenden der Erbe ande 
halten mag. Auf einem ſüdwärts und weftwärts außerordentlich 
ſteil abfallenden Kegel erbaut, vereinigt es alle Annehmlichkeiten, 
wodurd einzelne unferer Alpenbörfer fih für wenige Monate 
des jahres auszeichnen. Nur in fehr firengen Wintern Tiegt 
hier (4454 Par. Fuß über der Meeresflähe) der Schnee zwei 
Monate Hindurd. Zwei Monate lang fächelt ein beftändig hei⸗ 
terer Himmel auf diefe Tiebliche Frühlingslandſchaft hinab, wo 
bie von ber heißen Meeresfüfte auffteigenden lauen Seewinde 
bie frifchen Lüfte mildern, welche von den benachbarten Schnee⸗ 
bergen ausgehaucht werben. Die Begetation ift die üppigſte 
und gegen Norden, wo der Berg fanfter abfällt, fann man faum 
ein unbenustes Fleckchen ſehen. Walfnußbäume von folcher 
Stärfe hatten wir faum anderswo gefehen; auch die Weinberge 
zeigen Stöde von feltenem Wuchs. Durch die mit Gerfle, Wei⸗ 
zen, Tabaf, auch mit Erbäpfeln beflellten Felder fchlängeln ſich 
Iptegelffare Bäche, die hier und dort von den Felfenftufen nieber- 
flürgen. Auch in der Nähe unferes Lagerplatzes rauſcht ein 
Wafferfall, deffen oberer Nand mit einer Menge blühender Rov⸗ 
fen eingefaßt iſt. Im unferem Rüden erheben fi jählings nie⸗ 
dergehende, zur Hälfte bewaldete Berge, an deren Fuß Maulbeer⸗ 
gärten grünen. Beim Sonnenuntergang macht fich über alle Be- 
ſchreibung herrlich von der Höhe die Ausſicht gegen Weften auf den 
violettfarbig erglühenden Streifen des Meeres und gegen Südweſten 
in die wilden, mit prächtigen Klöftern gefrönten Schluchten; darun⸗ 
ter zeigt fich auch das berühmte maronitifche Hauptflofter Kanobin ). 


) Das Kloſter Kanobin iſt Gig des maronitifchen Patriarchen, unter 
tem zwölf Bifchöfe fichen. GE iſt auf der rechten Eeite des Thales von 


190 Syrien. \ 


Segend. Bald erfchien in der Ferne die durch eine Reihe von 
fünf alten Thürmen geſchützte Hafenſtadt von-Tripolis, die foge- 
nannte Marina, und wir hatten fo unfere Tour über den Liba⸗ 
non beendigt, von dem ein Dichter fagt, daß er den Winter auf 
feinem Haupte trage, auf feinen Schultern den Frühling, in ſei⸗ 
nem Schooße den Herbfi, der Sommer aber fchlummere zu fei- 
nen Füßen am Mittelmeer. 


Tripolis, arabifh Tarablüs, mit etwa 16,000 Einwoh⸗ 
nern, wird auch wohl das Fleine Damaskus genannt, da die Um⸗ 
gegend waſſerreich und fruchtbar, die Häufer von ſchmuckem 
weißen Anfehen, die Straßen fauber gepflaftert, der Handelsver⸗ 
“ Fehr fehr lebhaft. Dan führt befonders Seidenwaaren, Wache 
und Waſchſchwämme aus. Won Iegteren follen, einer älteren 
Relation zufolge, jährlih bis funfzig Ballen, jeder zu 12,000 
Schwämmen, geliefert werden fünnen. Im Uebrigen wird bie 
Stadt, mit Ausnahme des Frühlings und im Sommeranfang 
fehr von Fiebern heimgeſucht. Als Merkwürbigfeit erwähne ich, 
daß die Frau unferes chriftlichen Wirthes, während ihr Kind an 
ber Bruft lag, ein Narghile rauchte. Die biefigen Muhamme⸗ 
daner follen fehr fanatifh fein. Die fchönen Gärten umher, 
worin man auch Palmen fieht, gehören faft ausſchließlich türki⸗ 
then Befigern. — Tripolis, d. i. Dreiftabt, wurde ſchon im 
hohen Altertbum von den drei phönizifchen Städten Arabug, 
Sidon und Tyrus gegründet und durch Mauern in drei Stäbte 
gefondert; man verfammelte ſich dafelbft oft zur Berathung über 
gemeinfame Angelegenheiten. — Die Stelle, des alten Sidon 
nimmt das heutige Seida ein, ein niebliches Städtchen in einer 
fhönen mit Gärten, Landphäufern und Dörfern bedeckten Ebene; 
aus der Vorzeit fieht man nur noch die Reſte der alten koloſſa⸗ 
len Hafenmauer mit einer flehenden Säule. Aud von dem ehe- 
maligen reichen und flogen Tyrus, das dicht an der Küfte auf 
einer Inſel lag, blieben nur noch wenige Säulen. Der größte 











192 | Syrien. 


jever Bauer Seide. Die Eocons werben in heißem Waſſer ge- 
fotten, der Faden auf ein großes ſich drehendes Rad geleitet 
und unter die Mitte deſſelben Iegt man glühende Kohlen, um 
bie Fäden zu wärmen. — Auf den Feldern ber Ebene fahen 
wir vielfah Durrha, und an dem nahen Gebirg Klofter an 
Klofter. Die Zahl der Klöfter, die hauptſächlich maronitifche 
find, wird an dieſem Strich des Libanon auf 52 angegeben, und 
‘der ganze Libanon foll 4000 Mönche von vielerlei Orden beher⸗ 
bergen. — Gebel (Dichebeil), das alte Byblos, ein Küftenort 
von etwa 3000 Seelen, bat nicht unbebeutende Ruinen und 
theilmeis noch fehr flarfe Mauern; ein alter Thurm flammt viel⸗ 
leicht noch aus der phönicifchen Zeit. Wir fauften hier einige 
merkwürdige Fiihabdrüde auf Stein, die 3000 Fuß hoch am 
Gebirg bei dem Klofter Sad el Alma gefunden werden. Weis 
terhin flanden ganze Felder voll Gurfen, die man roh und ges 
focht genießt. Bei dem Hafenort Guneh theilt fih der Weg. 
Wir Ichlugen den zur Rechten ein, der auf der Höhe durch wohls 
bewäfjerte Gärten geht, und gelangten darauf an den Nahr el 
Kelb, den Hundsfluß, den Lykos der Alten, welcher in einem 
höchſt romantischen Thale fließt. Cine Brüde führt über den 
reigenden Bergftrom, und auf der anderen Seite fegt fidh die in 
das Geftein gehauene Felfenftraße fort. Eine Tafel an der Fels⸗ 
wand verherrlicht den Gründer der Straße, den Kaifer Antonius 
Pins. Außerdem entdeckt man an den Felfen noch Spuren aus 
uralter Zeit. Die verwitterten Züge laflen das Bildniß eines 
Mannes mit fpiger Mitra erfennen, und ringsum ift dem Steine 
räthfelhafte Schrift in Keilen eingegraben. Auf der Süpfeite 
des Kelb bat man auf den in’d Meer vorfpringenden $elfen 
mehrere höchſt merfwürdige Basreliefs als die hieroglyphiſchen 
Inſchriften des Ramſes⸗Seſoſtris und ale die eines fpäteren 
aſſyriſchen Königs entziffert. Die drei ägyptifhen Darftellungen 
beziehen ſich wahrſcheinlich auf verſchiedene Kriegszüge, und fie 
find den drei höchſten Gottheiten der Aegypter geweiht. — Rad: 
dem wir unterwegs hinter Batrun an den Trümmern bes Deir 
Mar Dſchurdſches, d. i. Klofter des heiligen Georg, vorüberge- 
ritten und in ber Nähe des Nahr el Kelb die ihm geweihete 
Kirche nebft feinem Grabmal gefehen, Tenkten wir gegen Abend 
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fo wie Refte von den Befefligungswerten des Hafens. Die 
durch außerordentliche Stärke und prächtige Einrichtung des In⸗ 
nern ausgezeichnete Burg wurde bald nach dem Halle von Pto⸗ 
lemais (1291) ein Opfer ber Zerflörungswuth eines farazeni- 
fchen Paſcha's. Diefer mußte Damals die Stadtbemohner aus 
ihren feftlen Mauern durh das Verfprechen der Schonung her⸗ 
auszulocken; als aber nun die Wehrlofen in feierlihem Zuge zu 
ihm hinausfamen, Tieß er fie tödten oder in Feſſeln legen. Er 
übte dadurch, vielleicht ohne es zu wiſſen, eine furchtbare Wieder» 
vergeltung aus für einen gleichen Treubruch bei der erſten Ers 
oberung der Stadt dur bie Kreusfahrer (1110), wo die ent» 
waffnete Bolfsmenge, der man freien Abzug verheißen hatte, ges 
gen den Willen der ebleren Anführer, von den Pifanern und 
Brovencalen mörberifh überfallen wurde. — Ald wir am norb« 
oͤſtlichen Thor der Landferte in die Rähe des türkifhen Bes 
gräbnißplages gefommen waren, ergögte und der reiche bläuliche 
Blüthenſchmuck und Wohlgerudy vieler Azedarach⸗Baͤume; in der 
Luft ſchwirrten laut fehreiend zahllofe Schaaren des buntfarbigen 
Bienenfrefierd; aus dem ſchattigeren Bufchwerf ertönte ber 
wohltönende Gefang des Bullub oder ber orientalifchen Nachtis 
gall. In der Nachbarfchaft gewannen wir einen Punkt unvers 
gleichlicher Ausficht über Land und Meer. Zumal der Libanon 
zeigte fi in feiner ganzen Pracht, indem alle feine Schluchten 
und Kuppen bier gerade immer in der Beleuchtung der nach⸗ 
mittäglihen Sonnenftrahlen ihren vollen Glanz hervortreten 
lafien. Die Landichaft aber gleichet einem großen Fruchtkorb, 
in welchen diefer majeftätifche Bergeögigant die Fülle feiner Nas 
turgaben ausſchüttet. Wie ein gütiger Hausvater flieht er ba, 
befien Scheitel die fchneeweiße Lode des Alters bedeckt und befien 
höchſte Luft es ift, den Kindern fammt den Enfeln Nahrung und 
Erquidung zu reihen. Sein Hochrücken trägt die nügliche Bürbe 
bes Holzes; unter feinen Armen hält er die fruchtreichen Gar» 
ben des Getreides, in feinen Händen die Becher des Töftlichften 
Weines und Deled; zu feinen Füßen find die goldenen Früchte 
ber Hefperiden hingebreitet. Seine Gehänge gewähren an ihren 
aufeinanderfolgenden Terraffen einen Ueberblick aller vorzüglich« 
fien Erzeugniffe des Morgenlandes, wie bergleihen Garten, 
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zweite des Mittelmeeres, breitete nahe vor unferen Augen feine 
fruchtbaren Thäler, feine grünenden Höhen aus. Das, was wir 
zuerft gerade im Norden erblidten, war bie Gegend des heuti- 
gen Haupthafens von Larnaka. Dort in der Nachbarſchaft 
fonnten wir deutlich anfehnliche Ruinen erfennen. Site verriethen 
uns die Stätte des alten Citium, einft zu den neun Hauptftädten 
der Infel gehörig und eine bedeutende Handelsftabt, wo ber edle 
Athener Eimon feinen Geift aushauchte, wo der Weltweiſe Zeno 
und der Arzt Apollonius geboren wurden. 

Das Gebirge von Eypern, in der Richtung von Oft nad 
Meft mitten durch die Inſel verlaufend, ftellt ſich ben an ber 
Süpfüfte Hinfchiffenden faft in der ganzen Ausbehnung feines 
Hauptrüdens dar. Der höchſte Gipfel deffelben, in der Weſt⸗ 
hälfte fidy erhebend, ift der Kreuzberg (monte croce), der alte 
Dlymp. Die vormals fo gefuchten Hochwaldungen biefer Berge, 
weldhe das Zimmerholz für ganze Flotten Tieferten, find jest ver⸗ 
fhwunden. Dagegen bleibt die Inſel noch immer ein überaus 
reicher Fundort für alle Arten edlen Geſteins und der Metalle, 
wie denn das Kupfer ſich fonft in Fülle vorfand und gewiß noch 
sorfindet. Auch holte man von hier im Alterthum die wirkfams 
fien beilbringenden Kräuter; denn mie in einem Brennpunft 
fammeln fih bier die Strahlen der Heinaftatifchen, der fyrifchen 
und felbft.der nordafrifanifchen Flora. Bon diefer Infel ſtammt 
der Blumenkohl. Dan pflegt den Henna⸗Strauch, deſſen gruͤnlich⸗ 
gelbes Blätter-Bulver goldgelb färbt, mit Waſſer gelbroth, mit 
Zimonienfaft und Kalf roth, an lebende Theile ſich feft anhän« 
gend, weshalb man ſich damit die Nägel, Haare, Hände und 
Füße färbt, fo wie die Mähnen, Schwänze und Füße der Pferde; 
aus den Blüthen des Strauches wird ein wohlriehendes Wafler 
gewonnen. Außerdem find gefchägte Erzeugniffe Wolle, Baum⸗ 
wolle und Seide, Honig, Del und Wein. — Wir anferten des 
Nachmittags in der Bucht von Limafol, um Waffer und Le⸗ 
densmittel einzunehmen. Am Strande bemerften wir unter den 
zertrümmerten Schalen der Seefchneden auch die der‘ Purpurs 
fhnede (Janthina fragilis), welche an ber phönicifchen Küfte fih 
findet. Lieblich mundete ung hier jener füße feurige Wein, ber 
faft nur bei timafol und in der Nachbarſchaft wächſt, in Europa 
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mannigfaltige Gefchiebe der Felsarten aus, und ihre Buntfarbig- 
feit bat für bie Türfen etwas fo Anziehendes, daß man bie 
Steine von Rhodos bis nad) Smyrna und Konftantinopel führt, 
um in Häufern, Höfen und Gärten daraus einen farbigen Mo⸗ 
faifgrund zu fertigen. — Einen ſchwachen Landwind benugend, 
glitten wir langſam an der bergigen rauhen und unbebauten 
Küfte hinauf. Nachdem wir ein. Heines Vorgebirge umfchifft, 
wurde das Land ebener; ed zeigten fi Landhäuſer, Kirchen, 
"Baumpflanzungen, und auf der öftlichften Landfpige der ganzen 
Inſel lag die Stadt Rhodos, Tanggeftredt, von Thürmen, Mis 
narets und Palmen überragt. Auf der Rhede anferte eine türs 
fifche Fregatte nebft einigen Heineren Fahrzeugen mit Meffa- 
Pilgern. Wir fuhren, von Süden kommend, zuerft an dem 
Bootshafen vorüber, der auf der Süboflfeite der Stadt außer: 
halb der Werfe liegt und nur durch einen Molo aus Felsblöden 
von der Rhede gejchieden if. Dann folgt der eigentlihe Hans 
delshafen, von der Feftung umfchlofien, mit zwei großen, den 
Eingang dedenden Thürmen des St. Johannes und des St. 
Mihael Der Kriegehafen, etwas mehr nördlih und fchon 
außerhalb der Feſtung, wird an feiner Mündung dur) das 
zunde, mit Kanonen befpidte Kaftell des St. Nifolaos gefchügt. 
Im ſüdweſtlichen Winfel diefes Hafens liegt der Palaft des 
Paſcha, ein ziemlich großes, aber unanfehnlidhes und unregel- 
mäßiges Gebäude. Sämmtliche Dämme biefer Häfen find künſt⸗ 
Lich und wenigflend in ihren Grundlagen hellenifche Werfe; die 
Thürme aber nebft den Feftungsmauern find Bauten der Johan⸗ 
niter-Ritter. Selbft Wappenſchilde und ganze Figuren in erha⸗ 
bener Steinarbeit an den Mauern des St. Nikolaos⸗-Kaſtells be- 
grüßen den Anfommenden ald Zeugen der Macht und Herrliche 
feit jenes tapferen Ordens, welcher zur Zeit feiner Herrichaft 
über Rhodos im Zenith feines Glanzes ftand. 

Die Infel Rhodos d. i. die Rofe, einft der Sonne geweiht, 
war ſchon im Alterthum berühmt wegen ihres heiteren Himmels, 
wegen der gefunden Luft und der vortrefflihen Früchte. Gegen 
das Ende des peloponnefifchen Krieges (408 v. Chr.) erbauten 
die drei älteren Städte Lindos, Jalyſſos und Kamiros gemein 
ſchaftlich die Stadt Rhodos, welche befonders nach dem Fall von 


















Mg in bier ——A— —— und erſt 
brhundert n. Chr. ward das Er; von ben Ara⸗ 

| n Kaufmann ‚aus * verkauft, der 900 

er 3 3.0 jmer Stiiheninger Denen 









8 neum Stod hohes, pyramidenaͤhnliches, 
Er rer 
e. — Jahre 1310 wurde Rhodos von den Jos 

vd enge —⏑— ‚dem. heiligen 
| unten ar aan un⸗ 








deiiben — —— 





200 Kleinajiatifhe Inieln. 


Rhodifer- Ritter hießen, durch Sultan Soliman IL entriffen. 
Damit ging der legte, in den Orient vorgefchobene Borpoften 
europäiſch⸗chriſtlicher Eultur verloren. ©egenwärtig zählt die 
Inſel auf 21 D.-Meilen 34,000 Seelen, naͤmlich 10,000 durch 
Fanatismus berücdhtigte Türfen, 3000 Juden und 21,000 Ehriften, 
von denen etwa 120 der lateiniſchen Kirche angehören, die in 
ber Borftadt ein Feines Minoritenflofter befigt. Auf die Stabt 
mit ihren Borftädten ‚und Gartendbörfern, die fi eine Stunde 
breit in einem großen Halbfreife um die Mauern ziehen, rechnet 
man gegen 20,000 Einwohner. Die im Allgemeinen fehr frucht- 
bare Landfchaft Hat nur eine ſchwache Bevölferung in einigen 
vierzig Dörfern. Die Ausfuhr befteht in getrodneten Feigen, 
Drangen, Citronen, Granatäpfeln, friſchen Trauben, Wein, Hos 
nig, Wache, Gerbereicheln, Zwiebeln, roher Seide und einigen 
anderen Kleinigkeiten. Im Norden der Inſel zieht wie eine 
Wand von ber Weftfüfte zur Oftküfte der über 2000 Fuß hohe 
Bergrüden des St. Elias. Der höchſte Berg if der 4560 eng⸗ 
liſche Fuß hohe rauhe Atabyros oder Atayros, auf dem einft 
nahe am Gipfel ein Heiligthum des Zeus fland. An der Wefts 
und Norbfeite ift er kahl, aber gegen Oſten find feine Abhänge 
mit Laabholz, Steineichen und wilden Delbäumen bebedt, wo 
Hiriche, Rebe, Schweine und Wölfe haufen. Die ganze Süd⸗ 
und Ofthälfte von Rhodos hat Berge von mittlerer Höhe und 
ift ſtark bewaldet. Der Anbli des herrlichen Eilandes wird ges 
hoben durch die überall zeftreuten, malerifchen Ruinen von Ritters 
burgen. 

Wir ritten zuerfi nach dem Ehriftenviertel von Rhodos, wel 
ches unterhalb der auf einer Anhöhe gebauten Feſtung liegt. 
Denn innerhalb der Feflungsmauern dürfen feine Chriften woh⸗ 
nen; e8 treiben da nur Türfen und fpanifche Juden ihr Wefen. 
Diele Juden haben in dem inneren füböftlichen Winfel der Fe⸗ 
fung ihr eigenes geräumiges Biertel, und fie fpielen bier ſo⸗ 
wohl bei Türken, als bei Ehriften als gemandte Dolmetfcher, Mal⸗ 
ler in Handelsgefchäften, Bediente und Eommiffionäre eine Haupt⸗ 
roßle. , In der Feſtung haben bie chriftlichen Kaufleute und Haud⸗ 
werfer freilich au ihre Gewölbe; doch erft nah Sonnenaufs 
gang wird ihnen Das Thor geöffnet und vor Sonnenuntergang 
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Sranfen, Griechen und Juden gemifcht faßen. Am anderen Ende 
der Marine führt in die eigentliche Feſtung ein zweites Thor, 
unter welchem türfifhe Soldaten auf dem Poften faßen, indem 
fie ihr Gewehr an die Wand gelehnt hatten. Gerade vor die⸗ 
fem Thore ift das alte Ritter⸗Hoſpiz, ein anfehnliches Gebäude, 
deffen oberer Stod jetzt ald Kaferne, das Erdgefhoß zu Maga- 
zinen dient. In einem derfelben zeigt man die Kette, mittelft 
welcher die Ritter den Hafen verfperrten. Site foll 750 Fuß 
Länge haben; jedes Glied ift anderthalb Fuß lang. Ehe wir 
bie Feſtung verließen, mußten wir Augenzeugen fein, wie ein 
weißbärtiger Türfe einen nicht minder bejahrten Juden, der ihm 
am Brunnen im Wege fand, mit einem diden Knittel unbarm⸗ 
berzig fchlug, ohne daß der Hebräer fi anders, als mit ſchüch⸗ 
ternen Worten zu widerfegen wagte. — Bon da gingen wir 
die Ritterfiraße hinauf: eine gerade breite wohlgepflafterte 
Straße, mit den früheren Wohnungen der vornehmften Ritter 
und dem Palaft der Großmeiſter. Mannigfaltige Wappen euros 
paͤiſchen Adels zieren noch diefe Gebäude, und man fünnte wäh 
nen, durch eine toscaniihe Stadt zu wandeln; nur daß hier 
das mittelalterliche Gepräge noch voflftändiger erhalten wurbe; 
denn faft die fämmtlihen Häufer, Paläfte und Kirchen, fo wie 
die Thürme und Mauern von Rhodos flammen aus ben zwei 
Sahrhunderten der Nitterzeit und find durchgängig aus Fleinen 
Sandfteinguadern aufgeführt; die Gefimfe, Thüren und Fenfer 
find meiftentheild mit fchönen Ornamenten des fpäteren gothi- 
fhen Stiles ausgeftattet. Auch fehlen nicht baumbepflanzte Pläge 
und Brunnen. — Oben vor ber Ritterftraße liegt die innerfte 
Eitadelle, die alte Burg der Großmeifter, jegt eine Ruine. Daran 
grenzt zur Linfen die Hauptfirhe des St. Johannis, jegt eine 
Moſchee, alles ihres inneren Schmudes und ihrer Monumente 
beraubt, bis auf das Grab des vorlegten hiefigen Großmeiſters 
Fabricius Caretto C+ 1520) in der Mifte des Fußbodens, bei 
welchem freilich der Dedftein mit dem Bilde fehlt, aber die Ein⸗ 
faffung fammt der Infchrift blieb. Südlich von diefem Gebäude 
fieht eine andere Moſchee, die Kirche der heiligen Apoftel mit 
einem hübfchen, weißmarmornen Säulenportal. Darauf beftiegen 
wir ben großen vieredigen Thurm des St. Michael, jegt Arab⸗ 
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Großmeifter erwählt.*) Bei dem lebhaften Handelöverfehr, den 
Rhodos zu allen Zeiten mit Aegypten betrieb, wäre es nicht 
undenfbar, daß einftmalg ein Krokodilei in Nilfand, den ein Schiff 
als Ballaft von dorther brachte, nad) Rhodos gefommen fei, und 
ſich Hier zu jenem furdtbaren Ungethüm entwidelt habe, Der 
Kopf deffelben wurde anfangs am Thore der Landſeite, nachher 
von den Türken am Wafferthor aufgehängt. Er wurde bafelbft 
noch im Jahre 1653 von einem Franzoſen gefehen und befchrie- 
ber als plattförmig, größer und dicker wie der eines Pferdes; 
der Rachen bis an die Gegend der Ohren geöffnet und mit flar- 
fen Zähnen bewaffnet; die Augen größer als die eines Roſſes, 
bie Nafenlöcher rund, die Haut graulichweiß. 

Durch das erwähnte Landthor drang fpäter ein anderes 
Ungeheuer ein, welches noch viel ſchrecklichere Verwüſtungen ans 
richtete, ald jener Drache: nämlich die verberbliche Kriegesmacht 
ber Türfen. Es war am 23. Mai 1480, als die Flotte Mo⸗ 
hammeds I, des Erobererd von Konftantinopel, 160 Segel ftarf 
vor Rhodos erfchien und jene morbluftigen Schaaren an’d Land 
feste, melche erft ein Jahr vorher das feſte Otranto in Apus 
lien erftürmt, die Heiligthümer daſelbſt entweiht, die unſchuldi⸗ 
gen Kinder an der Wand zerfchmettert, den Befehlshaber und 
Biſchof zerfägt, mehr als die Hälfte der Einwohner nieberges 
megelt, die übrigen aber zu allerhand Martern aufgefpart hatten. 
Sie führten mit ſich mehrere jener riefenhaften Feuerfchlünde, 
durd deren Macht fchon die Bollmerfe von Byzanz zertrüämmert 
waren. Bald mußte das Kaftell des St. Nikolaos die Wirfung 
der Gefchügegfraft erfahren und wurde in Brefche gelegt; aber 
der Sturm der Feinde am 19. Juni fcheiterte an dem Helden- 
muthe feiner Vertheidiger. Auch auf die Mauern der Stadt in 
der Gegend des Judenquartiers bonnerten die großen Kanonen 


) Der franzöfliche Abt Vertot erzählt in feiner Geſchichte des Johanniter⸗ 
Orddens Alles ganz fo, wie unfer Dichter es in feiner Ballate fchiltert. Ins 
deß verlegt ein anderer Befchichtfchreiber den befagten Drachenkampf nad ter 
Infel Kos; aud, berichtet ſchon die aͤlteſte griechifche Sage von Kämpfen mit 
riefenmäßigen Schlangen auf Rhotos, und noch jetzt foll es hier viele Schlan- 
gen geben. j 
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mit zerftörender Gewalt, und obgleih man innerhalb der äufe- 
ren Mater eine zweite aufgeführt batte, fo ſchien doch das 
Schickſal der Stabt unvermeidlich, als am 28. Juni Taufende 
von Feinden in die Brefdye einbrangen und ihnen nad) das 
ganze türfifche Heer fich bewegte. Die Stürmenden hatten fchon 
die Stride bei fi, womit fie die Knaben und Mädchen der 
Stadt zu binden, Säde, worein fie den Raub zu fallen, act: 
taufend Pfähle, woran fie die Nitter und andere Bewaffnete 
lebendig zu ſpießen gedachten; aber die Helden im Innern feß- 
ten ihrem andringenden Schwall einen eifernen Wall entgegen 
und felbft ver Geiz des Heerführers wurde eine Hülfe, da ders 
felbe die ſchon ertbeilte Erlaubniß zum Plündern in dem Augen: 
blicke zuruͤcknahm, wo er die Einnahme der Stabt fhon für ge: 
wiß bielt. Viertebalbtaufend Leichname bedeckten die Breſche, 
und ber Feind verzweifelte num an feinem Unternehmen. Er 
zog ab, indem er fich bamit begnügte, die armen Lanbleute zu 
maorden, ihre Hütten zu verbrennen, ihre Kinder nebft den Heer: 
‚ben in die Sclaverei und zur Schlachtbank zu fehleppen. — 
Nur etwas länger als ein Menfchenalter follte die Herrſchaft 
des Ordens auf Rhodos fortdauern: im Jahr 1522 ſchlug bie 
Teste Stunde derfelben unter dem greifen Großmeifter Villiers 
be PIile Adams. Am Tage feines Schuspatrons, Johannis des 
Heeres von 100,000 Mann, während die dreihundert Segel 
ſiarle Flotte mit noch anderen Heerhaufen bemannt war, und 
am erften Weihnachtstage ertönte die türfifche Mufif von den 
innen bes St. Nikolaos⸗Kaſtells. So wurden biefe beiden Feft- 
age, bie fonft die größte Freude über die Infel brachten, zu 
Pagen bes größten Jammers, An der Nordfeite der Stabt ger 
— — müthende Angriff der Tuͤrken. Wie 
eg rnee Gehen auf die Mauern trafen, das 

























ä r öffnete eine Mine an der Oſtſeite den Zugang für 
—— An dieſer Stelle geſchahen damals die größten 
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Wunder ber Tapferfeit. Dreimal warb ber ſchon eingebrungene 
übermädhtige Feind durch das Schwert der Ritter zurüdgemworfen 
und Taufende der Seinigen erfchlagen. Dort war es au, wo 
eine heldenmüthige Griechin, die Geliebte eines Feldoberſten, ges 
hüllt in den blutigen Mantel ihres gefallenen $reundes und mit 
feinem Schwert in der Hand, ſich unter die dichteſten Schaaren 
der Türfen warf und fämpfend ihr in den Tod finfendes Haupt 
mit ewig grünendem Lorbeer fhmüdte, als am 24. September 
das ganze Belagerungsheer die Stabt auf allen Seiten bebrängte. 
Im Laufe des Octobers und Novembers wiederholten fidy eben 
fo erfolglos bie heftigften Stürme, Nichts deſto weniger muß⸗ 
ten die bochherzigen Bertheidiger fih zulest in das unvers 
meibliche 2008 ber Unterwerfung ergeben. Denn obgleich der 
Feind während der ganzen Zeit der Belagerung 64,000 Mann 
im Kampf und gegen 40,000 durch Krankheit verloren hatte, fo 
behielt er doch immer ein ungeheueres Uebergewicht über bie Bes 
lagerten, deren Streitfräfte glei anfangs nur aus einem Häufs 
lein von 600 Rittern nebft 5000 Reiftgen beflanven, wozu dann 
freilich noch die kraͤftig mithelfenden Stabtbewohner von jedem 
Alter und Geſchlecht zu rechnen find. Die Vebergabe wurde 
durch den eingetretenen Mangel an Pulver befchleunigt und am 
20. December 1522 auf bie Zuficherung eines freien Abzuges 
für die Belagerten nad zwölf Tagen feftgefeat; zugleich wollte 
Soliman fein Heer bi8 auf die Entfernung einer Meile von ber 
Stadt zurüdziehen. Dies Verfprechen blieb jedoch umerfüllt, als 
nach fünf Tagen (am 25. Derember) ein neuer Zuzug von 
15,000 Janitſcharen kam, welche in ungebändigter Zügelloſigkeit 
ein Thor erbrachen und Rhodos mit Gräuelthaten erfülkten. 
Soltman feste dem überfluthenden Strome der Verwüſtung einen 
Damm entgegen und behandelte feine überwältigten Gegner mit 
Achtung. Die Johanniter erhielten darauf (1530) vom Kaiſer 
Karl V. die Inſel Malta zum Eigenthum. In Serufalem feierte 
der Orden den Aufgang feines Glanzes, und in Malta fand ber 
felbe fpäter feinen Untergang, nachdem er auf Rhodos Die Mit⸗ 
tagshöhe erreicht hatte. 


— — 
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Begünſtigt * —* Winde, verließen wir den 
fich die fehroffe Felfenhäupter von@nidos, 
teifters in der Bildhauerfunft Prariteles, doch 
A je Beleuchtung durch das Fern⸗ 


rohr von den Ruinen 
Gemaͤuer erfennen. Weiterhin; jeigten fi die Gebirge der 1 
gegend von Halifarnaffos, wo Herodot, der Vater der Ger 
fhichte, geboren ward, und wo jest das von dem Jobanniter- 
ritter Schlegelhold aufgeführte ſchöne Schloß Petreion —— 
deſſen Bau die Ruinen des als Weltwunder geprieſenen Ma 
leums ber kariſchen Königin Artemiſia verwendet wurden, | ne 
Der Wind blies gegen Abend ſo heftig, daß er unſer Sir 
mit der Schnelle eines Dampfers beflügelte., Wir fahen vor 
ee (Standio), die Geburtsinfel des Apelles und Hippo— 
3. Hier thürmten ſich Gewitterwolfen am ‚Horizont Se 






















; Der Kapitain. erklärte, daß er bei dieſem Une 
8 rathſamer fände, nicht mad) dem vor Klippen umgebes 

| 3 au ‚feuern, ſondern vielmehr gerades Wegs nah 

Sp —— Wind bliebe, des anderen Morgens 

I ächte. So mußten wir uns denn in unſer Schick⸗ 

{ erget ——“ ee * 
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reisfofen dürren nadten und oͤden Fels vor, wo faum eine 
Menfchenfeele hauſt. Dem ift nicht fo. Das Eiland befteht aus 
einem Gebirg voll erhabener Schönheiten, es hat einen Umfang 
von etwa achtzehn Stunden und wird gegenwärtig von unge- 
fähr 4500 Menfchen bewohnt. Auch zu der Zeit, wo St. Jos 
hannes hier in der Verbannung lebte, war fie keineswegs men- 
fhenleer. Der Name Patmos hatte bei den Schiffern fchon von 
Alters her einen guten Klang wegen ber biefigen trefflichen See⸗ 
häfen, deren ed im Ganzen fünfe gab. Die tiefe Bucht bes 
heutigen großen Haupthafens erfcheint als ehemaliger Krater, 
deſſen jäh abfallende hohe Wände den einlaufenden Fahrzeugen 
fräftigen Schug gegen die Gewalt der Winde gewähren. Diefe 
auf der Oftfeite des Eilandes gelegene Bucht wirb norbweftlich 
und füdweftlih durch zwei Schmale Landftreifen von eben fo viel 
anderen weftwärts her eingreifenden Buchten getrennt. Zwiſchen 
den drei Buchten lag am Meeresfirande und am öftlichen Ab» 
hange einer fteilen Höhe fi binaufziehend, die alte Stabt, nad 
Galenus Bericht ebenfalls Patmos genannt, jest nur durch zahl 
Iofe Scherben von Vaſen bezeichnet, während die Südweſtſeite 
des Gipfeld noch anfehnliche, zur vormaligen Akropolis gehörende 
Mauerrefte aufzumeifen hat. Am füblichen Fuß der Höhe bes 
merft man ein Fünftliches, blos dur einen Steindamm vom 
Meer gefchievenes altes Baffin behufs ficherer Aufnahme der 
Schiffe. Die nicht bewohnten Buchten dienten vormals oft See⸗ 
räubern zum Schlupfwinfel, um dann ploͤtzlich hervorbrechend, 
Schreden und Raubmord zu verbreiten. Diefe häufigen Ueber⸗ 
fälle der Seeräuber veranlaßten die Bevölkerung, ſich allmählig 
vom Meeresfirande, wo jegt die untere eine Hafenflabt La 
Scala fteht, wegzuziehen und die heutige eigentliche Stadt ringe 
um den fteilen Berg zu erbauen, deſſen Spite von dem kaſtell⸗ 
artig umthürmten Klofter des St. Chriſtodulos gefrönt wird, 
das in feinen mädtigen Mauern nöthigenfals Allen Zuflucht 
und Schutz gewähren konnte. 

Die am Hafen gelegene jegige Vorſtadt La Scala befteht 
aus Magazinen, Kaffeehäufern, Ziegel⸗ und Töpferöfen nebft den 
bazu gehörigen Wohnungen. Bon da führt ein wohlgepflafterter 
Saumpfad den fteilen Berg hinauf bis zu dem über bie Häufers 
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oheae nebfl einer Kapelle, bie-über die über ber Orotte fteht, wo dem 
See GN Ska — femitge an 
ſchneeweißem Bart begrüßte uns daſelbſt und bot ung naͤche 
taliſcher Sitte die Berge nr 
und Rady, dann Kaffee an. Zu der Kapelle gelangt man durch 
einen fehr engen, Halb in den Fels gehauenen Gang; fie ift acht 
Bis nem Schritt fang und gegen fünf Schritt: breit. Die 
Grotte der tur Nee Ueberlieferung als 
ſolche bezeichnet, wird durch einen vieredigen Pfeiler in zwei 
Näume getheiltz ihr Eingang ift ungefähr fieben Fuß on ae 
ſelbſt niedrig. Im der fanft gewölbten Dede bemerkt man einen 
Te . durch melden fid nad der Legende die hei- 
Uze Dreifaltigfeit dem ——— —— ſo 
im Geift der Weiffagung verzü Ich 
unſeres Aufenthaltes öfter ar —* mir ſo 
hurück und ſaß dort zuweilen ganz ‘allein auf 
A ‚oder auch näher 
a Anke von wo aus ber Blick über eine Gegend hin⸗ 
f weift, r "die Mafeflät Gottes ihren höheren Stempel 
t hat. Außer diefer Grotte —— auch 
och — deſſen Schatten der Apoſtel die Apolalypfe 
niederge me am —* Klo ar früher 
inen a ‚, ba ihre Lehrer gelehrte 
| —* I ber ige Alert bervorthas 
beſſer eingerichteten Lehranftalten 
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Platon, beraubt “ dagegen bewahrt fie noch vierzig bis funfzig 
faiferliche Bullen vom Ende bes eilften Jahrhunderts bis zur 
Eroberung Konftantinopels durch die Türken. Dieſe Urkunden 
bilden für die Kenntniß der inneren Verwaltung bes byzantini⸗ 
fchen Reiches eine Höchft wichtige Duelle; auch die Geſchichte 
des Eilandes befommt dadurch mannigfacdhes Licht. Unter den 
Stürmen ber Zeiten fcheint die alte Stadt Patmos nämlich ſchon 
früh das Schickſal des gegenüber in Trümmern Tiegenden Ephefug 
erbuldet zu haben. Kortwährende Seeräubereien mochten in ber 
Folge dazu beitragen, daß biefer mit Felfen und Bergen erfüllte 
unwirthbare Punkt allmählig ganz von Bewohnern verlaffen 
wurbe, fo daß bereits im Anfang des zehnten Jahrhunderts hier 
Alles Sde und Icer war. Da gründete der heilige Chriftobulog, 
früher Mönch auf dem Berge Latris in Kleinafien, dann Vor⸗ 
fteher bes Kloftere von Kos, im Jahr 1080 auf Patmos ein 
neues Klofter. Vor den abermals überhbandnehmenden Sees 
räubereien der Saracenen mußte er fich indeß, wie bie Sage be= 
richtet, mit feinen Mönchen nad) Euböa flüchten, wo er im Jahre 
1111 ftarb. Seine bald Wunder wirfenden Gebeine wurden 
darauf von den Mönchen nad Patmos zurüdgebradht, wo fie 
noch gegenwärtig in einem hölzernen Sarge rechts am Eingange 
der Kirhe ruhen. Das Kloftergebäube wurde nun auf’s ftärffie 
befeftigt, und bie ringsumher im Schuge feiner Mauern fich ans 
fiedelnden Familien pflegten dahin ihre werthuolften Sachen zur 


* - Aufbewahrung zu bringen, indem fie folhe nur für den Augen 


blit der Benugung von dort holten, eine Gewohnheit, die fich 
bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Ein Thurm des Klo⸗ 
fterd diente ald Warte, von welcher aus ein beftellter Wächter 
das Meer, fo wie die benachbarten Buchten und Snfelgruppen 
durchſpaͤhen Fonnte, um die Annäherung irgend eines verbächs 
tigen Fahrzeugs fogleih anzufündigen. Es ift Dies einer der 
höchften Punkte des Eilandes, wo man einer weiten Yernficht 
genießt. Im Norden erblidt man Samos, Furni und Ikaros, 
im Süden Leros und Kalymna; im Often erfcheinen die Umriſſe 
einzelner Gebirge der Hleinafiatifhen Küfte. Das Klofter ſteht 
unmittelbar unter dem Patriarchen von-Ronftantinopel und zahlt 
bemfelben eine jährliche Abgabe von 500 türkifchen Piaftern. 
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gnügen, ſieht man bie Frauen jeglichen Standes faft nie ohne 
Stridfirumpf in der Hand; denn das GStriden baumwollener 
Strümpfe und Mügen ift der wichtigfle Induſtriezweig. Man 
fchägt die Ausfuhr in dieſem Artikel auf'350,000 Piafter. Außer- 
dem werben in ganzen Sciffsladungen ausgeführt Ziegel nebft 
irdenen Kochgefchirren, die am Hafen in. vorzüglicher Güte aus 
einem feinen, röthlichen vulfanifchen Thon, der bort liegt, ver- 
fertigt werben. 

Das Gebirge von Patmos befteht aus vulfanifchem Fels. 
Namentlich zeigt fih Ichwarzgrauer Trachyt und Bafalt, vers 
witterter glafiger Feldſpath und ein anderes weißgelbes ober 
weißgraues, auch wohl röthlid oder braͤunlich geftreifted ganz 
ausgebranntes Geftein. Auf dem bürren unfruchtbaren Boden 
giebt es nur eine Quelle in einem entfernten Garten des Klo⸗ 
ſters, außerdem einige Ziehbrunnen am Hafen; die groß und fefl 
aus Ihwarzgrauem Trachyt erbauten Häufer der frumm und eng- 
gaffigen Stadt haben ſämmtlich ihre Gifternen, um Regenwaffer 
aufzufangen. Der. höchfte Berg heißt der St. Eliasberg, ein 
Name, womit nah Einführung des Chriftenthbums viele Berge 
des Archipels und bes griechifchen Continents getauft wurden. 
Bon den Höhen aus erfcheint der Umriß des Eilandes ziemlich 
deutlich in der Geflalt eines mit halb ausgebreiteten Schwingen 
figenden brütenden Adlers. Das Klofter des St. Chriſtodulos flellt 
bie Krone feines Hauptes dar; zwei fommetrifch fich anfchliegende 
etwas niebrigere Berge bezeichnen bje Flügel, andere in's Meer 
auslaufende Klippen die Spigen der Schwungfedern. Cine 
Menge Feiner Buchten verrathen eine urfprünglich trichters oder 
fraterförmige Geftalt. Die fchwärzlich dunkle Färbung der Fels⸗ 
maffen, das tiefe Blau ded davon eingefchloffenen Meeres» 
waſſers, das Grün einzelner Schluchten, die fih vom Gebirge 
herabziehen, giebt der Lanbfchaft ein eigenthümliches Gepräge 
von Ernft mit Milde gemifcht. — An Gefträuchen bemerften 
wir das Gebüfch der fchon (gegen die Mitte des Juni) abge- 
bfühten Gartenrofe CR. centifolia), das Geftripp des zottigen - 
Pfriemenkrautes (Spartium villosum), fo wie die rofenroth blü⸗ 
bende fretifche Ciſtroſe (Cistus creticus), deren Aefte und Bläts 
ter das befannte dunkelrothe und wohlriehende Gummiharz 
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Ladanum liefern. "Man baut Weizen und Gerſte; nn ‚bedarf. 
man zur Berforgung für die Bewohner ſowohl, als für die 
eigenen und fremden Schiffe der Getreidezufubr. Eben fo ers 
hält man von außen Brenn und Daubolz. Als dies während 
des griechiſchen Aufftandes 1 
gedrungen 













verriethen ung noch * früheren Standort der Stämme. Der 
fehlende Waldſchmuck wird jedoch einigermaßen erfegt durch bie 
Gärten und Weinfiokpflanzungen der Thalgründe. Der Wein 
von Patmos gehört zu den feuerigften und wohlſchmeckendſten 
Sorten. Wallnuß⸗ und einige Oſtbäume verleihen den Gärten 
Schatten. An den Felswänden wächft ziemlich häufig der: Jos 
bannisbrotbaum, In den Klüften hauſt das wilde Kaninchen 
und das große griechiſche Rebhuhn. Zur Wanderzeit giebt es 
viele Zugvögel: Fiſche der mannigfaltigſten Arten‘ hat man in 
Ueberfluß. An den Hängen weiden Ziegen und Schafe, beren 
rege ee een 


- Die Abhange des Gebirges, fo wie auch bie Rüfenfäume 
find vielfach mit Kirchlein und Kapellen bebedt, an deren Stätten 
verfchiedene Sagen ſich fmüpfen. Hier bei diefem Felfen heilte 
Sanet Johannes einen Blinden, dort rief er ben tobifranfen 
Sohn einer armen Mutter in's Lehen zurückz pier 0 an biefer 
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erweckte, und der nun felbft von jenem jünger in eine tobte 
ſchwarze Steinmafle verwandelt wurde. Sp predigt diefer Feld 
die Strenge des heiligen Johannes gegen die Widerfacher bes 
Herrn, während man fonft hier nur auf Denfmale der Gegen« 
liebe gegen ihn flößt, der wie fein Anderer die Liebe Chrifti mit 
Worten und Werfen predigte, und von ihr. geleitet dies aus dem 
Feuer der Tiefe geborene Eiland mit dem Feuer aus der Höhe 
taufte. Die Sage von ber Zertrümmerung der Diana-Statue _ 
aber weift darauf hin, daß der Apoftel in feiner Verbannung 
keineswegs einem ruhig befchaulichen Reben ſich hingeben Fonnte, 
fondern feine Natur, ale die eines Donnerskindes (Mark. 3, 17.), 
mußte ihn vielmehr antreiben, mitten auf dem SKampfplag einer 
durch den Sauerteig des Evangeliums hervorgerufenen Gährung 
und des heißen Widerftreited aller dem Ehriftenthum feindfeligen 
Elemente zu fteben, bis er die Herzen der verwilberten Inſu⸗ 
Ianer gewonnen. Mit Bedacht fcheint auf die Erweckung der 
Dankbarkeit gegen die Güte des himmlischen Vaters abgezielt zu 
fein, wenn das eine der erwähnten Kirchlein in der Mitte der 
jest zur Ergdte gereiften Selber, das andere am grünenden 
weidereichen Grunde der Thalfchlucht fteht, ein brittes auf der 
fhwindelnden Höhe eines jähen Abhanges Elebt, an deffen Fuße 
die fiſchreiche Salzfluth brandet. 
Ehe ih zum legten Nachtlager im Hafen von Patmos an 
Bord des Dampfers ging, dem wir und zur Fortfesung unferer 
Fahrt nad Konftantinopel anvertrauen wollten, fland ich noch 
einmal auf ber platten Dache bei der Johannisſchule und fah 
die Sonne über dem Hügel niedergeben. Dann ftieg ich, von 
Keinem bemerft, hinab zur Johannisgrotte, Gedanken der Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft des Gottesreiches denfend. Ein feier 
liches Schweigen der Dämmerung, das zur Andacht wedte, ums 
gab mich; dann ſchaute ich aus dem Fleinen Fenſter hinaus nad 
den tempelartigen Säulen der grauen Felfen und nach dem weit 
hin ausgebreiteten Spiegel ded Meeres, den gen Welten der 
Hare Horizont wie mit matt vergoldetem Rahmen einfaßte. 
„Ja“, rief ih, „Herr, Du bift würdig zu nehmen Preis und 
Ehre und Kraft; denn Du haft alle Dinge gefchaffen, und durch 
Deinen Willen haben fie das Wefen und find geichaffen!“ 
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(Ap. Geſch. 4, 11). In diefem Augenblid ertönte aus ber 
Nähe als antwortender Chor ein Tiebliher Gefang von jugends_ 
lichen Stimmen, Die Töne erflangen und verhalten wie Träume 
der Nacht. Mir aber däuchte beim Erwachen am anderen Mors 
gen unfer Aufenthalt auf Patmos, ja unfere ganze bisherige 
Reife, wie ein Traum, welcher der Seele mandherlei Geſichte 
und Erſcheinungen der Engel vorführte. 


I. 
NReiſen 


Altinaſien und Mefopotamien. 
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> Bei, loöſtlichem Wetter und ruhiger See fagte ich Konftans 
tinopel Lebewohl, um auf dem fchönen großen Dampfboote „Fürſt 
Metternich“ nad) Afien mid) einzufchiffen. Den Bosporus bin- 
auf hatten wir die Begleitung von lieben Freunden und Bes 
kannten; vor Bujufdere fchieden wir, und nun eilte das Schiff 
zum fchwarzen Meere binaus immer die Küfte entlang, die überall 

* abfallend von höheren bewaldeten Kuppen in weiterer Ferne 
überragt wird. Noch ſah der Schnee von dieſen Kuppen überall 
berüber; doch Sinope mit feinen alten Mauern und Thürmen, 
das näÄchfte Ziel meiner Reife, gewährte unter den warmen 
Strahlen ber erften Märzfonne fchon fo ganz ben Anblid einer 
bäumen und Cypreſſen, daß ich das Dampfigiff gern allein nad 
Dften weiter. zieben ließ, nachdem es hier mit frifhen Kohlen 
ſich verſehen hatte. Auf der engften Stelle einer ‚etwa brei 
Stunden im Umfange baltenden Landzunge gelegen, und nord— 
wãrts von einem Derge überragt, ift diefe alte weitberühmte 
Stabt, in der. Diogenes geboren ward und Mithridat fein Grab 
un. bat, noch heut ein Ort von nicht geringer Bedeutung, 
etwa fünfhumdert Häufer innerhalb feiner Mauern von 
Tüten und dreihundert, außerhalb derfelden, von Griechen be: 
—— Sein Name Sinab gleicht noch faſt dem alten 
Nichts aber iſt geblieben von den einſt jo berühmten 
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Prachtgebäuden, Tempeln und Eäulenhallen feiner Beherricher; 
felbft ter Hafen ter Weftfeite ift verihwunten und nur von 
Sifcherbarfen noch befahren, weil nun der herrfchente Norbweft 
ben Meeresfand hineingetrieben hat. Dagegen werben im fl 
hafen der Stadt auch heute noch die größten Schiffe befradhtet; 
das Dampfboot Iegt hier an auf feiner Fahrt nad). Trebifond; des 
Sultans Flotte wird von hier erganzt*); die Ausfuhr des Kupfers 
von Tofat, gefponnenen Ziegenhaares von Angora, getrodneter Ma⸗ 
frelen, gefchnittener Hölzer und allerlei Seilwerks geſchieht durch 
Griechenhände überall hin zu den Häfen des verrufenen ſchwarzen 
Meeres; ein Bey als Gouverneur der alten Feſte überwacht bie 
Sicherheit des Ortes vom Lande her. Diefem madte ih nun 
alsbald meine Aufwartung, zumal da ih von hier aus weitere 
. Zurüftungen zur Reife in’s Innere zu treffen hatte, wo oft bes 
Sultans Ferman (Geleitsbrief) weniger beachtet wird, als die 
Empfehlung feiner unumfchränft gebietenden Landpfleger. Ich 
fand in ihm einen artigen fehr verfländigen Mann, der fich’s 
jedody zum Grundſatz gemacht zu haben fehien, als ächter Türe 
michtd zu bewundern, indem er aufs gleichgültigfte von ber erft 
kürzlich eingerichteten und doch für Sinab jedenfalls höchſt bes 
beutungsvollen Dampfſchifffahrt fih mit mir unterrebete. In⸗ 
zwifchen wäre ich felbft faft in Berlegenheit gerathen über bas 
Benehmen eines halbgefcheidten Narren, der frei im Zimmer um⸗ 
berging und nicht fowohl ald Bruder des Beys, fondern allein 
als Wahnfinniger aufs nachfichtigfte behandelt wurde, da nad 
dem Glauben der Türfen dergleichen Krante unter befonderem 
Schutze der Borfehung fliehen. Ein Polizeifoldat, Kawaß ges 
nannt, begleitete mich nun auf meinen Wanderungen durch bie 
Stadt, die ih behufs der Erforfhung von Alterthümern nad) 
allen Richtungen hin unternahm. Die öfllihen Mauern, fo wie 
‚der Borhof einer Mofchee inmitten der Stadt felbft find faſt 


®) Diefe Ergänzung wird fi) gegenwärtig um fo nöthiger maden, als 
bier befanntlihd am 30. November 1853 ein Theil der türfifchen Flotte von 
Seiten der Ruflen vernichtet wurde, ein Schlag, der zugleich die Stadtbewohs 
her traf, ſofern dabei ein großer Theil ihrer Häufer in Flammen aufging. 
A. d. H. 
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ganz aus Bruchſtücken alter Gebäude zuſammengeſetzt, und finden 
fih derer auch an den Fundamenten verſchiedener Häufer in ben 
Straßen; die Infhriften daran erinnern aber faft alle an Kaiſer 
Germanicus, den Neffen des Tiberius, der 19 n. Ehr. Geb, im 
Drient geendet bat, der Sage nad dem Gift erliegend, das fei- 
erſtreckt ſich mitten durch bie fchmale fandige Landenge bin bie 
Eitabelle, Itſch Kaleb genannt d. h. innere Feftung, welche etwa 
funfzig allein von Türfen bewohnte Häufer umfaßt. Gleich vor 
ibren Thoren liegt eine zweite äußere Mauer, die nicht auf feften 
Bögen, fondern gleich auf den Sand gebauet ift, ein Werf der 
Byzantiner oder Genuefen, deffen Thürme nun theilweis in fchiefe 
Stellungen geratben find und einen feltfamen Anblick gewähren. 
An diefe in fübmweftlicher Richtung ausgedehnte Linie haben neuere 
Befeftigungen fih angefhloffen und dort hinaus jenfeits des San- 
des liegen die Landhäufer der Türfen, die bier een nun 
Weisen und Gerfte am Heimathsort des edlen Obſt 
edlen Traube auch die Olive ernten, die fonft im ———— 
nicht gedeiht, weil dort die Küften rauh und offen find. Dem 
entgegengefegt nad Oſten bin, liegt das Biertel der Griechen, 
und von bier aus ein Stüd den Hügel binauf erreicht man bie 
Tempelruine, abwechfelnd aus Schihten von Ziegeln 

und Steinen beftebende Trümmer einer alten byzantinifchen 
Kirche, in. deren Innerem eine moderne griechiſche Kirche faft 
ganz unter der Erbe erbauet ift. Weiter hinauf Tiegt ein Duell 
und ein in Stein gehauener Brunnen; ‚dort werden die Waffer 
Sämmtlicher Duellen der ſpärlich bewachfenen Berge gefammelt, 
um in feinen irdenen Röhren zur Stabt geleitet zu werben; die 
‚aus dem Innern der Halbinfel mit Waffer ver: 
feben worden ift, wiewohl man Trümmer von Wafferleitungen 
auch anderswo entdedt baben will, von denen ich jedoch nichts 
| wahren fonnte, Nach Weften zu gebt das tradhy- 

e ziemlich fruchtbaren unb von den Türfen gut 
——— — — durch⸗ 




































| ft, durch welche Ausfallpforten führen; im Sü— 
den aber iR die Landenge von feinem Sande ganz bedeckt und 
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dert hmazd dxäindet ſich der Begräbnißplag der Türfen, deſſen 
einem Grèber vieredigen Steinfaften gleichen, indem fie von 
rt der Kante auigeftellten Steinen umfchloffen find. An ihnen 
TOTEN fübrt Der Weg zu den waldigen niedrigen Hügeln, welche 
ro odhch Der Stadt die Gärten und Landhäufer tragen, und 
derroe Weges sieht zugleich die Straße fort, die mich dann fpä- 
Kenn von bier zum Innern des Landes bringen follte. 

Vevor ich dorthin aber nun den Leſer weiter führe, bemerfe 
ich tech bier, Daß mir die Reife zum Theil auch ohne ben fonft 
für Aften fat unerläßlichen Tataren oder Staatsboten, der überall 
im Namen des Sultans dem Ungläubigen Quartier und Pferde 
zu beforgen hat, nur dadurch möglich ward, daß ich von Kon- 
ſtantinopel aus einen Dolmetfcher angenommen hatte, ber, ob» 
wohl ein geborener Trieftiner, doch ausgezeichnet Türkiſch vers 
fand und dazu fließend Griechifh, Italieniſch, Franzöſiſch und 
Ruffifch ſprach. Außer dem nothmwendigen Ferman ver hohen 
Pforte, ver alle Paſcha's, Gouverneurs, Müffelims und Agha’s 
in Fällen der Noth zu unferem Schuge verpflichtete, hatte ich 
aber zugleich einen Menzit Bouyourdi oder Poftfchein erwirkt, 
der mir überall Pferde verfchaffte, und zwar neun. Pferde zu 
dem mäßigen Preiſe von neun Piaftern die Stunde, fobald ich 
ihrer beburft hätte. Ein Freund, der Dolmetfcher, drei Pads 
pferde und zwei Führer derfelben begleiteten mich; an verfchies 
denen Orten nahm ich längeren Aufenthalt, je nah Verhält⸗ 
niffen auch bie Begleitung wechfelnd und verändernd; zwei volle 
Jahre gingen drüber hin, ehe ih Europa wieder fah, da es 
mein ernſter Zweck war, Klein-Afien in jeder Art aus feiner 
Dunfelheit nach beften Kräften mit an’s Licht zu ziehen. Dies 
vorausgeſchickt, bitte ich den Leſer, jegt mich freundlich weiter 
zu geleiten. | 

Jenſeits der oben erwähnten niedrigen Hügel tritt man in 
eine weit nad Norden hin ausgedehnte Ebene, in weldher zahl« 
reiche Büffelheerden Weide finden; am Meeresufer hin geht es 
denn fort zum Haren im Kafffteinbette hinftürzenden Evarchus, 
an beffen Ufern üppige Platanen wachfen und ber zur Zeit, wo 
Cappadorien zum ſchwarzen Meere fi erftredte, ald Grenzfluß 
zwifchen ihm und Papblagonien betrachtet ward. Dort, wenig 
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Ianbeinwärts, etwa vier Stunden von Sinope, liegt das Dorf 
Delliler, in deſſen Nähe die wenigen Hütten von Chobanlar 
‚am Ausflug des Evardus dem Strome gegenwärtig feinen Na— 
wien geben; denn tschai heißt Fluß, daber Chobanfar+ tſchai. 
‚Bon Dellifer aus, wo wir anf einer von Gaͤrten und Obftpflan: 
sungen bebedten Wiefe in unferen Zelten. er m. 
wir mit erfter Tagesfrühe auf, um möglichft weit ftromaufwärts 
in der Richtung auf Boiavad vorzubringen, welches — 
Stunden von Sinope nach Süd bei Weſt gelegen iſt. Immer 
zwiſchen dichter Waldung dahin, die meiſt aus Eichen mit eigen⸗ 
thümlich gezackten dunkelgrünen Blättern und dünnſtämmigen 
Hornbuchen beſteht, kreuzten wir bald kleine Nebenflüßchen des 
Evarchus, bald wieder auch ihn ſelbſt, bis wir an einem feiner 
beiden Hauptarme, dem Kirketſchit-tſchai, d. b. am Fluß ber 
‚vierzig Uebergänge, im Chatten einiger viefigen Platanen die 
— ung gönnten nach faſt dreiſtündigem Ritte. Waren 
wir bis dahin an kühnen maleriſchen Waldthäfern vorüber zum 
Theil noch über die Waldrücken ſelbſt geritten, ſo wurden die 
‚Hügel fortan ſo ſteil, daß wir nunmehr beſtändig von einer 
‚Seite een tbeilweis in dem Flußbette felbft den Weg 
zu nehmen gezwungen waren. Aber überall lagen u 
müßfeniherum;. ‚wo Planken zur Ausfuhr: Gberfeh, dem 
‚alten Garafu, bereitet wurden, welches, 240 Häufer —* 
etwa drei ‚Stunden öftlih der Evarchusmündung gelegen, 
Korn und Dbft nad Stambul einigen Handel treibt und. —* 
ale Merft befißt, wo ich zu anderer Zeit zwei 
| von Stapel geben fab. In Verwitterung begriffener 
s zeigte ſich bier zwiſchen Thonfchiefer-, Kalffteins und 
Sandfteinlagern in der Nähe einer einfam gelegenen hölzernen 
Mofchee, und immer durch niedrige Waldgründe hin oder ‘den 
ſteilen Hügel binauf und binab ging ed dann eine gute Meile 
— — W 
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BDey-Dglou-Kdi genannt. Hier gönnten wir den von ber 
Hige vollends müden Thieren Ruhe, um Tags darauf mit fri- 
schen Kräften wieder aufzubrechen. Ich ſelbſt nahm ein Bad in 
der Waldſchlucht unterhalb des Dorfes, fah aber zu meinem Er⸗ 
flaunen, daß gegen ſechs Uhr Abende des Wegs herauf, den 
wir gefommen waren, ein ungewöhnlich dicker Nebel hergetrieben 
warb, der anfangs nur das Thal, dann bald nach Dunfelmerben 
auch das ganze Dorf bevedte. Wir fehrieben den 27. Juli, und 
ih erfuhr von ben Einwohnern, daß dies nad heißen Tagen 
eine gewöhnliche Erfcheinung fei, weldhe nad wenig Stunden 
oorüber gehen, dann aber am folgenden Morgen wieder erſchei⸗ 
nen würde. Und fo geſchah ed auch; vor neun Uhr ſchon war 
fede Spur von Nebel fort, doch früh um ſechs lag Alles wieder 
eingehüllt, wahrfcheinlich in Folge der Verdichtung, welche bie 
vom Meere ber heraufgetriebenen Waflerdünfte an ben Falten 
Rordfeiten der Berge inzwifchen noch erhalten hatten. Ganz in 
der Nähe des Alpendorfs führte der Pfad an einigen Spuren 
von Gultur vorüber; dann verliefen wir ben offenen Wellen ' 
grund, um eine Kleine Stunde jenfeitd des Ortes zu einer tiefen 
von Welt nah Oft ſtreichenden Schlucht hinabzufteigen, in ber 
die Schattenfeite völlig Fahl und unbewachfen war, während ber 
Südhang von Fähren, wilden Birnbäumen, Buchen und Horns 
buchen befleivet ifl, von denen dünne weiße Mooſe lang herab» 
hängen. Dagegen war ein anderes aus Südweft heranfommenbes 
hal, in welchem wir wieder heraufftiegen, zu beiden Seiten durch⸗ 
aus in gleicher Weife bewaldet, nur daß auch hier bie theilmeis 
wahrhaft großartig ſtark gewachfenen Buchen lange Moofe tru⸗ 
gen in Folge der großen Kälte und Feuchtigkeit, welche in biefen 
durch Feine Art geftörten und ſchon im Altertum unter dem Na⸗ 
men „Peucia silva‘ befannten Forften des fchwarzen Meeres 
berrichend iſt. Um diefer Wälder willen wirb Sinope gleichfam 
zur Inſel herabgefegt, indem der Schnee durch fie auf viele Mo- 
nate feftgehalten und jede Verbindung mit dem Innern auf dieſe 
Weiſe abgebrodhen wird. Zwei Stunden jenfeits des Alpenborfe 
erfieigt man den Gipfelpunft diefer Bergfette, der. ald wellen- 
förmige und nur zum Theil mit Wäldern bevedte Ebene zugleich 
bie Wafferfcheide bildet zwifchen den zum Meere und zum Fluß⸗ 
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bette des KRara-Su oder Gök⸗Irmak (Schwarz MWaffer oder 
Himmelblauw-Strom), des alten Amnias, eilenden Waffern. 
‚Eine weite Ausficht öffnet fih bier dem Auge; die Bergfette 
des Elef Dagh (dagh — Berg oder. Gebirge) ragt in Süd⸗ 
weft empor; im Süden liegt das Thal des Kara-Su, über wel- 
chem fünf andere von Dft nah Weft ftreichende Bergzüge be— 
ſtimmt ſich abfondern, Bald tritt man aus der Waldung ganz 
beraus und ftößt auf eine Art Meierei oder Yalla, deren böl- 
zerne Hütten aus zwei Stodwerfen ber Art erbauet find, daf 
das obere, auf hölzernen Pfeilern ruhend, zugleich das Wetters 
bach bildet für eine Gallerie, von der das fleinere als Stallung 
bienende umtere umjfchloffen if. Zu einem tiefen Thale weiter 
abwärts fteigend, das bünn. und fpärlich nur bewaldet ift, erblickt 
man unter Eichen und Birnbäumen am Wege bäufig einen 
Straud mit rotben von den Türken gern genoffenen Beeren, 
Kiziljit genannt. Dann tritt die Waldung zu den Flußufern 
und in die unmittelbare Nähe der Dörfer zurüd, und Alles 
nimmt im fcharfen Gegenfage zur Wahsthumsfülle des ſchwar— 
zen Meeres nun eine gelbe und verbrannte Färbung an, indem 
bie obere Bildung diefer Berge aus dünn gebettetem Sandftein 
befteht, der auf dem Kafffteinfelfen lagert. Hat man das Feljen- 
tbal zur Linken ‚hinter ſich, fo trifft man auf eine in gerader 
Linie füdfüdoftwärts ziehende Kette Fegelförmiger Hügel, an 
denen ein Heines durch feinen Honig berühmtes Dorf gelegen 
iſt, wofelbft wir unfere Pferde fütterten.  Gleih darauf tritt 
‚man in eine weit ‚ausgebreitete höchſt fruchtbare Landſchaft ein, 
welcher ‚grüne Hirſefelder neben faft überreifem Getreide den 
des Holzes und grüner Wiefen und Weiden dem Auge 
einigermaßen erſetzten. Ein fchmaler Canal im Sandfteingebirge 
entwäffert diefe Ebene in ſüdſüdweſtlicher Nichtung. Seinen 
Krümmungen folgend, gelangten wir nach einer Viertelftunde 
—— ee von niedrigen Sandhügeln umſchloſſe- 
‚allein nad Weiten bin geöffneten kleinen Ebene, in der bie 
fo. voll. Länglicher, dem ſchwarzen Meere eigentbüms 
ee Schneckenmuſcheln hingen, daß ich verfucht ward, 
ü Frucht zu halten. Jenſeits der ſudlichen Hügel: 
eſer ‚Ebene ftiegen wir zum Kara-Sü binab, der nur 
Harnifd, Reifen. XI. 15 
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"als Coftambolstfhai feinen Anwohnern befannt if. In einer 
‚halben Stunde waren wir an feinem ‚Ufer, durchritten beide 
Arme ohne Schwierigfeit in einer Furth, und befanden und nun 
unter Reis⸗, Korns und Hirfefeldern, welche durch Reihen von 
Obſtbäumen gefchieden find. Das Ufer verlaffend, durchſchnitten 
wir dann die großen durch die Siege Mithrivats über Nico⸗ 
medes von Bithynien und den römifchen Marius feit 88 v. Chr. 
berühmt gewordenen Ebenen des alten Amnias, indem ber male- 
rifhe Fels mit dem Kaftell von Boiavad nur eine Stunde weit 
vor unferm Auge lag. Am Boiavad Su hinauf, der zwifchen 
‚hoben Felfen fich eine ſchmale Schlucht gebrochen hat, deren öſt⸗ 
fiche mit dem Caſtell gefrönte Wand fein Bette mindeſtens um 
drei bis vierhundert Fuß überragt, erreichten wir endlih in 
glühender Mittagshige um ein Uhr Nachmittags die Stadt, in 
ber ich mein Quartier in einer großen offenen Halle an einem 
türfifhen Haufe nahm. Nur wenig Griechen bewohnen den Ort, 
der etwa breihundert Häufer zählen mag; aber zahlreiche Dörfer, 
infonberheit an den Ufern des Amniag, find ihm als Hauptſtadt 
unterworfen und fegen bier den Reis zu Gelde um, das Pfund 
zu etwa einen guten Grofchen, indem der Batmann von 6 Okes 
zu je 14 bis 15 Pfund auf 8 bis 9 Piafter zu fiehen kommt. 
Da der Ort fonft nichts Merkfwürdiges aufzumeifen hat, fo bes 
fuchte ich alsbald die allein von der Norboftfeite zugängliche Höhe 
des Gaftellberges, die hier von vieredigen und runden Thürmen 
nebft einem Wallgraben vertheidigt wird, über den einft eine 
Zugbrüde führte. Ob das Caſtell wie ed genannt wird gemues 
ſiſch oder vielmehr byzantinifch iſt, vermag ich nicht zu fagen; 
merkwürdig aber bleibt die Erhebung der Höhe felbft über bie 
niedrige Hügelfette, von der fie einen Theil bildet, vielleicht er⸗ 
Härlich Durch das Vorſtoßen einer Maffe Serpenting im Sthiefer 
und Kreidefalf, von dem bie oberen Schichten gebilbet find. Das 
Auge reicht von hier weit nach Südweſt über die ‘grüne Ebene 
hin, aus der der Boiavad Eu herauflommt, Kaz⸗Dere oder 
„Diftriet des Thale“ genannt, fonft aber ift nah Nord 
und Oſt hin die Augficht durch Berge und Hügel gefperrt. In 
legterer Richtung fegte ich am anderen Morgen gegen zehn Uhr 
auf Vizir Köpri meine Reife fort, nachdem ber Agha mit 
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einigem Widerftreben die nöthigen Pferde: —* die ei 
Majeftät des Sultans herausgegeben batte, \ 

Bitzir Köpri ift etwa achtzehn Stunden Gen Bokasab: offübs 
öftlich gelegen, und wendet jih der Weg dahin alsbald jenfeits 
der niedrigen Sandhügel, die fpärfich mit Dornen, Buchsbaum, 
werbutteten einzelnen Fichten und anderen Strauchgewächſen be- 
kleidet find, wieber dem Kara Su zu, an deffen nördlichen Ufer 
inmitten ‚einer fruchtbaren Ebene das Dorf Douraan gelegen 
iſt, das wir um drei Uhr Nachmittags erreichten,  Bebufs der 
Bereitung des Mittagsmahls wurde mir geröfteter Mais als 
Delifateffe angeboten, und zur Erklärung dieſer Thatfache ber 
‚merke ich, daf der Aderbau bierfelbft noch ohne jede Kenntniß 
won Fruchtfolge betrieben wird, fo daf die Hälfte des Bodens 
als Brache Tiegen bleibt, weil er nicht wohl dafjelbe Korn zwei 
Jahre nach einander trägt. Weizen und Gerfte folfen ſelten 
mehr als das vierte oder fünfte Korn geben, Mais bingegen oft 
funfzehn bis zwanzigfach tragen. Die meifte Mübe wendet man 
dem Reisbau zu, daber ich an den Fluftbälern, wo es möglich) 
war, Aufftauungen und Canäle wahrnahm behufs der Bewäſſe— 
rung, wogegen ein Mobnfeld bierfelbft ein feltener Anblid war. 
Etwa eine gute Stunde jenſeits Douraan bat man zur Rechten 
auf dem füdlichen Ufer des Stroms einen Felfen zur Seite, der 
den Ausläufer eines langen fchmalen Hügelfammes bildet und 
Frontſeite mehrere Höhlen ſehen läßt; fein Name ift 
dapu⸗Kaja d. i. „Thor des Felſens“ oder Felſenthor. Hier 
der allbekannte Halys aus Südweſt heran, um ſich als 
Kizil Irmak oder rother Strom dem ſchwarzen oder blauen 
Strome zu vereinen. Der gemeinſchaftliche Strom wendet ſich 
anf eine Stunde weit durch eine ſchmale Ebene nah Süden zu; 
dann aber durchbricht er eine fo enge Schlucht von Kalkſtein⸗ 
feld, daß in dem Flufbette ſelbſt der einzige Weg für unfere 
Pferde übrig blich, Mit jedem Schritte nahm die Wildheit und 
Ar tnaden Di Berge u Bebetenber Höfe KG aukzcumn 

‚bie Berge zu nder ch J 


Katöp-mit feiner alten Burgruine die hervorragendſie war, ers 
Schienen im Hintergrunde der tiefgefchnittenen waldigen Schluchten. 
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Strauchgewächfe und Unterholz ziehen vom Rande des Waſſers 
zu den Felszinnen auf, ungeheure Felsblöde Liegen überall zerftreut 
umber; es'ift als ob der Fluß eine Reihe von Seen gebilvet habe, 
welche durch Engpäffe von einander getrennt find. Nach Ver⸗ 
auf einer Wegflunde erweitert fih die Schlucht, wiewohl noch 
immer waldige Yelfenfämme unmittelbar zum Strome herans 
treten, an deren abſchüſſigen Klippen derfelbe dahinbrauſt. End» 
ih aber nach Verlauf einer zweiten Wegftunde tritt man in 
eine offene Gegend ein, die anfangs wellenförmige Abdachungen 
mit Dorngefträuh und Maftirbäumden, dann aber eine mit Korn 
und Hirfe bebaute Ebene unmittelbar am Fluße fehen läßt. In 
diefer ritten wir noch einige Stunden weit in füböflliher Rich⸗ 
tung am linfen Ufer bin, bis wir an den verfallenen Pfeilern 
einer Brüde vorüber zu einer Art Fähre famen, der wir ung 
um fo weniger anvertrauen mochten, als fie nur leicht und flach 
aus geraden Brettern zufammengenagelt war. So überfchritten 
wir denn mit Hülfe eines Führers im Zidzadritt das flache, 
ſandige, aber doch fehr breite und theilmeis tiefe Bett des Stro« 
mes ein wenig unterhalb der Faͤhrſtelle, und fegten nıın den Weg 
füboftwärts fort, während ber Fluß von bier ab nad Norboft 
gewandt im fehmalen Thale zwiſchen hohen abichüffigen Wald⸗ 
bergen zum Deere weiter zieht. In einem kleinen Dorfe nahe 
der Flußbiegung, von defien Hügeln man in biefes Thal und 
weftwärts auf den Eghri Kaloͤh ſchaut, ſchlugen wir unfere Zelte 
auf; doch hatte fi der regelmäßig wehende Nachmittagswind mit 
ſolcher Heftigfeit eingeflellt, daß dies mit großer Mühe nur bE 
werfftelligt wurde. Bon hier iſt Vizir⸗Köpri (Köpri == Brüde) 
aur drei Stunden noch entfernt, und hat man nad Erfteigung 
eines mit Unterholz erfüllten fchmalen Felsthals die große ange⸗ 
baute wellenförmige Ebene betreten, welche von einzelnen DHüs 
geln und Kalkfteinfämmen unterbrochen ift, fo zeigt fi) von ber 
Höhe eines folchen Hügel die Stadt in um fo freunblicherer - 
Geftalt zwiſchen Bäumen und Gärten verſteckt, als die verfengte 
Gegend rings herum im fcharfen Gegenfage dazu fteht. In einer 
Biertelftunde ift man unten und überfchreitet an den Vorftäbten 
das Bette eines aus Weften fommenden Stromes, defien Waſſer 
bis zu den Bergen aufwärts wohl eine Stunde weit zur Bes 
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mwäfferung von Dbft- und Gemüfegärten verwandt wird; dann 
aber betritt man mit Erftaunen bie unerwartet breiten und regel- 
mäßigen Straßen der Stadt, wiewohl bie Häufer daran wie ge— 
wöhnlich nur armfelig und baufällig find, Vizir⸗Köpri zählt etwa 
tauſend Häufer und ftebt unter dem Müffelim von Amafia, dem 
der Gouverneur der Stabt für den Befis feines Amtes fonft 
jährlich ſechzig Beutel oder zweitaufend. Thaler zu zahlen hatte. 
Mein Wirth, ein angefebener und begüterter Mann, batte die— 
ſes Amt früher beffeivet, war aber freiwillig davon zurückgetre— 
ten, weil man ibm nad) und nach nicht nur das ern 
dern fogar das Dreifache und mehr noch abgefordert hatte, ba 
er fo große Summen nur durch Gewalt von feinen Mitbürgern 
‚hätte erpreffen können, die doch ‚allein nur vom Ertrage ihrer 
Gärten und Ländereien oder vom Webftuble leben, indem fie 
‚grobe Mouffelingewebe herrichten, welche zu Tofat bedrudt wer- 
‚ben. Bedenft man, daß der Müſſelim von Amafia wiederum 
bem Paſcha von Simas tributpflichtig ift, der zuerft fein Amt 
von der Pforte gefauft bat, fo begreift man, wie bier Geredhtig- 
keit im ganzem Reihe nur nach Gold gewogen wird und wie 
die Klagen über Willfür wobl begründet find, Die Lebenebe- 
bürfniffe hatten zur Zeit einen ſehr boben Preis; nur Fleiſch 
‚war im Verhaͤltniß obne Werth. Mehrere Wagen mit großen 
Blöcken von Steinfalz bielten auf dem Marfte; fie follten von 
Deuzgatt fein, doch konnte Niemand fagen, mo bas läge. Da 
ich für meinen Zwed auch bier nichts von Bedeutung fand, in- 
dem ich vergeblich unter dem Zulauf von Neugierigen jeder Art 
‚bie Stadt nad altertbümlichen Inſchriften durchforſchte, fo brach 

ich Schon am folgenden: Morgen wieder auf, um meinen Weg 
auf Niffar oder Neocäfarea in gleicher Richtung weiter fortzus 
fegen. Zuvor aber bemerfe ih noch, daß Bizir-Köpri im Diftrict 
‚ber von Strabo als zu Pontus gehörig beichriebenen Landſchaft 
Vazemonitis zu denfen ift, der von Pompejus der Name 
Megapolis beigelegt wurde, indem er in der Nähe bes Dorfes 
Phazemon die Colonie Neapolis gründete, ohne daß jedoch mit 
Beſtimmtheit 























ſei. Jedenfalls aber paßt die Grenzbeſtimmung, wonach im 
‚Wehen der Halys;, im Ofen der große fifchreiche von reihen 











anzugeben ift, ob gerabe bier die Colonie geweien 
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üppigen Weiden umgebene See Stiphane, fübmwärts Das große 
reiche Gebiet von Amafia und nordwärts Gazelotus und 
Amifus gedachte Landſchaft umfchliegen follen, aufs ftrengfte zur 
obigen Annahme, indem Gazelon, wofür Andere die Stadt haben 
halten wollen, weiter nördlich zu fegen ifl. 

Anderthalb Stunden jenfeitd ber Stadt fleigt man im engen 
Thale zwiſchen mellenförmigen niedrigen Hügeln wieder auf» 
wärts, die weiterhin mit Hartriegel bebedt find, während bie 
Furchen und Streifen unterhalb des Geſträuchs von früherer 
Cultur Zeugniß ablegen. Endlich erreicht man den Gipfel bes 
Bergrädend, der Porphyr und Trachyt Durch die Erboberflädhe 
vorftößt, und fleigt durch viele Windungen einer Waldſchlucht 
zum, Thale des Staular oder Iſtaular⸗tſchai wieder abs 
wärts. Diefer von hohen Bergen aus Südweft herabfommende 
Strom füllt bier auf eine Stunde weit im öftlichen Laufe ein 
waldiges Thal und wendet ſich dann nordwärts, um endlich bei 
Bafra dem Kizil Irmak zuzufließen. Sein Thal zur Linfen 
Yaffend, zur Rechten die waldigen Berge mit der Iuftigen Spige 
von Yan-Kaleh, wo einft das Fort Sagylium bed Strabo 
mag geftanden haben, überfchritten wir fchnell noch eine niedrige 
Kette von Kieshügeln und eilten am Dorfe Sufanfi vorüber das 
fruchtbare Thal eines Baches entlang, das zu den warmen Baͤ⸗ 
dern von Cavſa führt, die auf dem halben Wege nad Ladik 
vier Stunden von Bizir-Köpri gelegen find. Einige verfallene 
Gebäude, Buden und Hütten, eine fchlechte Mofchee und ein 
dem türfifhen Mönchsorden der Softas zugehöriges Collegium 
nebft den Babehäufern bilden das Ganze des Dris. Die großen 
Heiffräfte der Quellen der Phazemoniten find fchon von Strabo 
gerähmt; mein Thermometer flieg in der Röhre, durch welche 
das Waffer zum Beden floß, auf 125° Fahrenheit (40“ R.). 
Aus Baumflämmen und Zweigen geflodhtene Hütten, vor denen 
die Badekleider zum Trodnen an Bäumen herumbingen, ftanden 
am Abhange des Hügels; e8 mochten mit Ausfchluß der auf den 
Dörfern zerſtreut wohnenden Kranfen etwa dreißig Familien 
bier fein, unter denen einige reiche türfifche Damen aus Tofat, 
Amaſia und andern großen Städten fi) befanden. Am Tage 
hatten die Damen das Bad im Beſitz, fo daß ich erſt am Abend 
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es beſuchen Fonnte, wo es beim Fackelſchein mir nicht mehr iR 
rn die Art der Felfen fiher zu ermitteln  0- 

Auf dem Wege nad Ladik, der äber-miebere-Hügeltetten; 
an Kleinen Flußthaͤlern hin zumeift durch waldige Gegenden führt, 
im denen Art und Harzbrenner fhon große VBerwüftungen anges 
richtet baben, zeigte fi uns die in den Wäldern von Norbs 
amerika häufig. beobachtete Erfcheinung, daß. an Stelle einer 
niebergebauenen Baumart in fheinbar freiwilliger Aufeinander-: 
folge eine andere eintritt, indem ein junger Eichwald in ziem⸗ 
licher Ausdehnung augenſcheinlich an Stelle der Führen getreten: 
war, beren verrottete Stöde nebft einigen alten Weberftändern: 
aus früherer Zeit geblieben waren, Hie und da zeigten ſich 
Birn⸗ und Kirſchbäume unter ‚die Fähren und Eichen gemifcht, 
und. ald wir uns dem Mittelpunfte der Berggegend näberten, 
welche die Weftgrenze des Jris und feiner Zufluͤſſe 
Amafia bildet, wuchfen die waldigen Hügel zur Rechten zu boben 
Bergen empor, von denen wir auf fteinigem Wege in die zwei 
Meilen weit von We nah Dft fi erftredende Ebene von 
Ladik hinabfliegen, Namentlich bie weftlihe Grenze dieſer überall 
faft eine Stunde- breiten Ebene enthält inmitten üppiger Wiefen 
viele herrliche Baumgruppen, die mit ber Umgebung von waldi- 
er Hügeln aufs verſchiedenartigſte parkaͤhnliche Landſchaften 
Ladik ſelbſt aber, am Fuße niedriger Marmor⸗Hü 
En die im Süden die Ebene begrenzen und hinter d 
die höhere Bergfette des Af-Dagb nah Amafia zu fich erhebt, 
iſt nur ein Heiner armfeliger Ort von etwa 300 Häufern, der 
darum allein Stadt genannt wird, weil er eine Faiferliche Mofchee 
mit zwei Minarets befiet, die Sultan Mahmud U. zu Ehren 
durch einen Pascha foll errichtet fein. Ein fogenannter Tefiyeh 
oder Schrein macht einen Theil derfelben aus, und in den Vor⸗ 
_ Häbten ift ein zweiter Tefigeb in Form eines achtedigen Gebäus 
des mit zwei Marmorfäufen am Thore, unter weldem ein gro— 
fer Stein den Eingang zu einem unterirdifchen Gewölbe ver 
ſchließt. Zwei Stunden oſtwärts der Stadt befindet fich, wie 
ich vom Agha erfuhr, der Heine fiſchreiche See, den ih ſchon 
‚oben als den See Stipbane bes Strabo bezeichnet habe, daber 
ich trog des feinen Megens, ben wir bei nur 12% Wärme am 
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Abend befamen, nachdem die Sonne fon fünf Tage lang die 
Wolfen nicht durchbrochen hatte, glei früh am folgenden Mors 
. gen dahin aufzubrechen. beichloß. | 

Am dritten Auguft bei einer Temperatur von 11° Wärme 
verließen wir fomit um fünf Uhr früh die Stadt, um in rein 
öftliher Richtung am ſüdlichen Saume der Ebene hin die Reife 
fortzufegen. Die Azalea Pontica wuchs häufig in dem Unters 
holz der Hügel, die unmittelbar hinter der Stadt von vielen ties 
fen Schluchten durchfchnitten werben, während Die Ebene jelbft, 
in der die vierundzwanzig Dörfer des Diftrietd von Ladik Tiegen, 
in einer Abwechfelung von Aders und Weideland beftebt. Bald 
aber traten wir in eine fumpfige Gegend ein, welde den See 
von Boghaz Köi, mie er von einem nörblid daran liegenden 
Dorfe genannt wird, in einiger Entfernung überall umgiebt. 
Bergebens fah ich mich nad einer Höhe um, auf der ein altes 
Kort, das Strabo hier befchreibt, gelegen haben könnte, denn bie 
ganze Gegend war flach, voll Schilfes, Binfen und Sumpfgras, 
und fchien der Wafferfpiegel felbft, ven wir nach etwa zwei Stun- 
den zur Linken des Weges erblidten, faum mehr als eine Meile 
tm Umfange zu haben; doch mag es fein, daß früherhin ber See 
weit größer war, indem im Laufe der Zeit der fumpfige Raſen 
an Stelle der Waſſer ſich bildete, Die von den Bergen zur Rech⸗ 
ten hierher zufammenfloffen. Nach einem Ritte von drei Stun» 
den verließen wir endlich diefe einfame Ebene, in der nur einige 
Dretterwagen von den benachbarten Schneidemühlen ung begeg- 
net waren, und erfliegen nun in füböftlicher Richtung mit Ulmen, 
Buchen und Hornbuchen bedeckte Hügel, deren grasteiche Lichs 
tungen auf der Höhe bes Bergrüdend von prächtigen Wäldern 
umgürtet waren. Das herrliche Felsthal des Serpetli⸗Sü, 
der fchnell anwachſend zum Iris eilt, auf eine gute Stunde weit 
verfolgend, traten wir dann zu feiner Tinfen in eine ärmlich 
bewachſene wellenförmige Gegend, in der zwei Dörfer gelegen 
find, von denen das öftlichere vom Fluſſe felbft den Namen trägt, 
SerpetlisKoi genannt. Hier blieben wir während eines flar- 
Sen Norboftwindes zur Racht, indem bie alte hölzerne Mofchee 
und Schu und Obdach gab. Auf einer Wiefe vor berfelben 
waren am Abend bie von ber Weide heimkehrenden Rinber ver- 
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fammelt, als türfiihe Mädchen mit rothen Unterröden über den 
weiten Beinfleidern und weißen Tüchern an dem Kopf umber 
diefelden einzubofen famen, eine um fo feltenere Erfcheinung, als 
man ein Mädchen fonft faum auferhalb des Haufes ficht. Das 
*⸗ Fluſſes wird bier breiter, die Hügel niedriger; Pla— 
tane und Wallnuß grünen auf der Ebene, auf der ein guter 
* durch fleißige Bewäſſerung gewonnen wird. Ohne Zweis 
fel iſt bier die alte Phanaröa des Strabo zu ſuchen, die, von 
ibm als oliventragende Ebene bejchrieben, obſchon Oliven fehlen, 
zugleih als DOftgrenze der Phazemonitis genannt wird und heu—⸗ 
tigen Tages in vier Kreife getbeilt den Namen Taſchova 
führt. An ihrer Oſtgrenze liegt Das zugehörige Sonnifa, zwei 
Stunden bdieffeits der Vereinigung des von Amafia fommenden 
Iris mit dem von Nikjar berftrömenden Lyeus. Dort waren 
wir am folgenden Tage zu Mittag, um neue Pferde bis Nitfar 
zu mietben, fanden uns aber in der Erwartung auf die gerühm— 
ten Alterthümer des Ortes in jeder Hinficht getäufcht, indem ein 
‚altes noch heut benutztes Bad, ein von umberliegenden Säulen- 
ſtücken umgebenes altes Steingebäude und die verfallene Moſchee 
die einzigen bemerfenswerthben Gegenftände bildeten. Die im 
Zuftande der Zerjegung begriffenen Trachytfelfen zur Linken und 
‚eine ſchmale Verlängerung der füdlichen Hügelgrenze zur Ned) 
tem, zogen wir weiter bis zur gedachten Stromvereinigung, ins 
dem der niedrige Marjchboden aufer Tamarisfen und Agnus 
‚Gaftus den wilden Wein in üppigfter Fülle zeigte, von dem bie 
Inorrigen Acfte der Weiden umgarnt waren, wogegen auf dem 
trockneren Boden nad) den Hügeln bin allein einige wilde Birn- 
bäume zu feben waren, Mit einiger Mühe wurden beide Flüſſe 
‚wenig oberhalb ihrer Vereinigung durdfurtbet und das vereinte 
Flußthal auf feinem rechten Ufer ein Stüdlein abwärts verfolgt, 
weil wir dort Spuren einer Stadt zu finden bofften, das Eupa— 
EEE ee ren des Strabo. Allein außer den 
Ueberreften einiger Brüdenpfeiler und einem weiter nördlich ges 
nn Caſtell am Eingange der Berge, die der 
vereinte Fluß zum Meere bin durchbricht, war feine Spur aus 
‚älterer Zeit zu finden, fo daß wir durd die Furth des Lyeus 
zurück an defjen linfem Ufer aufwärts auf Heref weiter ritten, 
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das etwa drei Meilen von Sonnifa gelegen zur Phanarda mit⸗ 
gehörig angenommen werben muß, dba offenbar bie ganze von 
hoben Bergen umgebene flache Niederung den Eindrud macht, 
als wäre bier früher ein großer See gemefen, der fpäterhin nad 
Norden durchgebrochen und dahin abgefloffen fei. Und felbft uns 
ter den heutigen Türfen geht noch die Sage, daß hier einmal 
ein Meer geweſen fei, welches unterhalb der oben erwähnten 
Brüde vermöge einer großen Kette an der Schlucht geichloffen 
war. Jedenfalls deuten die fandigen von ben Bergen berabges 
fpülten Ufer zur Rechten des Lycus gleich den nad Süden hin 
allmählig auffteigenden Bergterraffen unzweifelhaft dahin, daß 
bier die Wafler hoch und oftmals Tang geftanden haben. Sept 
feuchten wir an ben Ufern bes Lycus nur einige Flamingos 
auf,. waren aber erflaunt über die reiche Eultur von Feldern und 
Gärten in der Nähe von Herek, wo Heden und herrliche Eichen 
grünen, aus alten Zeiten aber Nichts geblieben if. Eine Meile 
jenfeits der Stadt fchließt fi die Ebene ganz, indem der Lycus 
dort durch Kalkfteinhügel Bahn gebrochen hat, die noch an vies 
fen Stellen Trapp- und anderes vulfanifches Geftein erfennen 
laffen. Ueber biefe Hügel hinaus betritt man nad einigen Stun« 
den, zugleich den Fluß auf einer Brüde überfchreitend, die Ebene 
von Niffar, in der man nun ein zweites Seethal vor fi hat, 
an deſſen Ende fih die Stadt am Fuße der Berge fchon von 
ferne zeigt. Wo nur Bewäfferung möglich ift, wächft auf ber 
Ebene auch viel Mais; die ganze Abdachung ift fruchtbar und 
bebaut, indem die Kafffteine zu Grenz Marten der Felder zus 
fammengetragen find. Niffar felbft, unftreitig das alte Neo⸗ 
Cäfaren, erblidt man von der Höhe der Straße auf der Norbs 
feite in feinen Gärten und Häufern mit flahen Dächern uns 
mittelbar an der Mündung des Thales, vier Meilen von Heref 
am Lycus gelegen. Db aber auch die heutigen Infchriften der 
zu verfchiedenen Bauten verwandten Trümmer feinen fihern Ans 
haltspunkt für die Gefchichte der Stadt gewähren fönnen, fo gebt 
aus diefer Lage doch beftinnmt hervor, daß hier nicht nur das 
alte bei Strabo erwähnte Kabira, fondern auch der fpäter in 
Neoräfaren umgetaufte chriftliche Biſchofsſitz, und in ihm viel- 
leicht audy die königliche Reſidenz des Mithridats zu fuchen if, 
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dies Tegtere um fo mehr, als etwa fieben Meilen von bier auf 
Siwas zu, im fogenannten Giöldiz-Taſch oder Sternenfels, 
eine zweite feiner Feftungen erfannt werden muß, welche viel- 
leicht das Kaͤnonchorion des — — er ⸗ a om —— 
von Kabira ſetzt. Ki a 

A TER willen des Strabo alte Waters 
ſtadt Amafia ſechs Stunden ſüdlich von Ladik hatte zur Seite 
liegen laſſen, To beichloß ich nun auf dem Umwege über Tofat 
mid; dahin unverzüglich zurüd zu wenden, Am 6, Auguft um 
8 Uhr früh hatten wir demnach den Lyeus nebſt der zum Theil 
fumpfigen Ebene, die er in zwei Armen burchfließt, bereits im 
Nüden und ritten in fübweftlicher Nichtung zu den Hügeln ein, 
zwifchen denen der reich bewaldete Thalweg immer herrlicher 
aufwärts führt: Zur Rechten bfieb alsbald das Dorf Deneffe 
fiegen, deſſen Felder ein Heiner Strom bewäffert, und eine-Stunde 
weiter betraten wir die Hochebene, welche, beiderfeits von hoben 
Berggügen, vielleicht dem Lithrus und Ophelimus der Alten, . 
umgeben, die Waſſerſcheide zwifhen Oſt und Weft zum Lycus 
und zum Iris bildete. Trog ihrer Höhe wuchs doch Mais 
und Baumwolle auf derfelben in der Nähe eines Fleinen * 
das auf dem Gipfelpunkt gelegen iſt. Etwa anderthalb Stunden 
jenſeits deſſelben erreichten wir eine vortreffliche Straße, die 
zwiſchen waldigen Hügeln zum Thal des Iris abwärts führt, 
ben bier ald Tofat-Sıı oder Waffer von Tofat zugleich zum 
Flößen des Brennbolzes benugt wird, faft das einzige Beifpiel 
von einer Benugung der Naturfräfte, das unter den Türfen mit 
vorgefommen iſt. in türkiſcher Begräbnißplag mit Bruchſtücken 
alten Mauerwerks und Ueberrefte einer augenscheinlich römischen 
Brüde am Fuße eines Hügels, Gumenef-Köpri genannt, bezeiche 
nen dort bie Stelle des alten Comana Pontica, das Gre- 
gorius Thaumaturgus die Nachbarſtadt von Neocäfarea nennt, 
wie es denn Strabo auch genau an biefem Ort beſchreibt. Wer 
nig weftlich davon liegt eine ‚große vom Berge abgelöfte Mars 
mormaffe, die, zu zwei Gräbern ausgeböhlt, im Volk die Sage 
wach erbäft, daß dort Ehryfoftomus, der⸗zu Comana als 
Berbannter ftarb am 14. September 407, auf 'bartem Stein ge 
ſchlummert babe, Noch eine gute Stunde. weit ‘von bier, zur 
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Linken des. Fluffes, der Turz zuvor durchfurthet werben muß, 
liegt endlih Tokat hübſch und freundlih vor den Bliden, in- 
dem bie flachen Dächer feiner Häufer in drei ober vier verfchies 
bene Thäler zwifchen Gärten hineingedrängt find. Neun Stun 
den von Nikſar und zwanzig von Amafia gelegen, ift Tofat der 
Hauptfig der türfifhen Induſtrie in biefem Theile des Reiche; 
trogdem aber find die Häuſer überall nur ſchlecht aus Lehmzie- 
geln aufgeführt, mit Ausnahme weniger öffentliher Gebäube. 
Snmitten der Stadt haben die Armenier, welde ein Sechstheil 
fämmtlicher Häufer befigen, eine hübſche Kirche aufgeführt; die 
Türken aber befigen funfzehn Mofcheen daſelbſt, von denen bie 
eine im faracenifchen Styl, in runder Form mit Fleinen Seiten- 
flügeln und einem großen Porticug aus buntem Marmorftein, 
ein nettes altes. Gebäude if. Im Weften-wird die Stabt von 
einer hohen Kette von Kalkfteinhügeln begrenzt und von zwei 
abgefonderten faft fenfrechten Felsſpitzen beherrſcht, die aus kry⸗ 
ſtalliniſchem Marmor beftehben. Am großartigften ift der Anblid 
all der Khans, Mofcheen und Minarets inmitten der achttaufend 
Lehmhäufer und al der Gärten und Baumgruppen vom Gipfel 
der Südlich gelegenen Felsſpitze; die nördliche aber, von den Ruis 
nen einer Römerburg gekrönt, nimmt herrlicher fih aus von 
unten, indem ihre zerflüfteten Spigen von ben zerfallenen: Zins 
nen und Thürmen der Burg noch überragt werben. Südöſtlich 
ber Stadt zieht die Straße nad Siwas die Hügel hinauf, und 
von borther und weiter noch aus ben Bergmwerfen von Caban 
Maden wird zwölf bis vierzehn Tagereifen weit alles Kupfererz 
bierher geführt, um, zu vieredten Kuchen ausgefchmolzen, weiter 
zur Hauptftadt abgeliefert zu werben. Die Dörfer, welche 
zwangsweiſe Kohlen und Arbeiter in die Hütten geben müflen, 
find dafür frei von Steuern, ohne der befonderen Erpreffungen 
des Müffelims von Tofat überhoben zu fein, ber an den Pafcha 
von Siwas alljährlich mehr ald 15,000 Thaler zu bezahlen bat, 
wenn er im Amte bleiben will; die Hütten felbft aber beftehen 
einfach aus zwei Reihen Kleiner Defen, wie Badöfen unter elen- 
den Holzfchuppen, indem die DBlafebälge allein durch Menſchen 
in Athem gehalten werden. 

Die Bewohner der Stadt find zum größeren Theil Rajahs, 
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Griechen und Armenier, wenn bie Angabe meines Kawaſſen 
richtig iſt, der dieſe auf zehn: und die Türken auf achttauſend 
Seelen fhäste. Aber obwohl der Handel Tebhaft ift, fand ich 
doch die Bazars nicht eben zu reich ausgeftattet, mas. daher kom⸗ 
men mag, daß bier wie überall der Fluch der Monopole leicht 
den Einzelnen verderben fann, Denn nod jo eben, etwa acht 
Tage vor meiner Ankunft, war beifpielöweife ein Armenier eins 
getroffen, ber gegen Erlegung von zweitaufend Thalern von ber 
Pforte bevorrechtet ward, bier in ber Stadt und Nachbarſchaft 
den Kaffee allein kaufen, brennen und verfaufen zu dürfen, wo— 
durch denn alle großen und feinen Kaffeebändler gezwungen 
wurden, ihm ihre Borrätbe zum eigenen Berberben abzulaffen. 
Da fein Beamter von Konftantinopel aus befoldet wird, ſondern 
fo viel im Amte zu erpreffen bat, daß er fich felbft bezahlt macht 
für die erfte Ausgabe feines Eintritts, fo wirft dies natürlich 
aufs nadhtbeiligfte auch auf die Unterbeamten zurüd; feine ge: 
meinnügige Anftalt fann daher gebeiben, und felbft die Poft, die 
von der Stadt jährlich einhundertunddreißig Beutel (der Beutel 
zu 334/, Thaler gerechnet) als Beihülfe empfängt, war trotzdem 
eben jest in dem erbärmlichften Zuftande, weil bei der beftändi- 
gen Verbindung zwifchen Konftantinopel und Reſchid Pafıha in 
Kurbiftan durch das rafend fchnelle Reiten der Tataren ſehr 
viele Pferde gefallen waren, ohne daß an irgend einen Erſatz 
feitens des Staates gedacht wurde. — Ein preußiſcher Offizier, 
der über bier dorthin die Reife machte, giebt davon au 
Mittbeilungen, denen wir bier um fo mebr einige Kapitel wib- 
men, als es ung felbft nicht vergönnt enge main un 
onen fennen zu — SER 
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Bir ‚haben die hundert: Meilen von Stanibuf: bis. Samſun 
in adptumdvierzig Stunden glüdtich und fehnell vermöge der nen 
‚errichteten Dampfichifffabrt zurückgelegt, und. an 
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wane von dreißig Pferden zieht nun — fo erzählt der Reifende 
yom 5. März 1833 — fo fchnell einher, ald Wege und Witte- 
rung dies irgendwie erlauben wollen. Mein Fleines cappaboci- 
ſches Roß, welches wegen feined wenig einnehmenden Aeußeren 
beim Austritt von Samfun mir ernfte Bedenken erregte, bat die 
Empfehlung des Tataren, der. es ald unvergleichlichen Paßgänger 
mir zu Gebote ftellte, durchaus gerechtfertigt, indem ich bis zu 
drei Stunden Weges weit ununterbrochen mit ihm Galopp ges 
ritten bin, wo weite Wiefenflächen längs der Ströme dies er- 
Yaubten. Oft aber fonnten wir über Geröll und fteile Hänge 
allein im Schritte vorwärts kommen, zumal bie Thäler ımd 
‚Höhen nur eben erft vom Schnee entblößt waren; denn die 
Straßen find oft nur Fußpfade, die fteile Höhen erflimmen und 
bochgefchwollene Bäche durchfchneiden, fo daß ein Wagen gar 
nicht oder doch nur mit Ochſen würde darauf fortzubringen fein. 
Ladik, welches vierzehn Stunden von Samfun entfernt ift, erreichs 
ten wir daher auch erſt fpät in der Dunkelheit, weil mehrere 
. Höhen und Thäler auf diefem Wege überwunden werden muß- 
ten; feine fchöne Rage aber warb erft dann bemerkt, ald wir am 
anderen Morgen die hohen fihneebededten Berge jenſeits des 
Ortes erreicht hatten, von denen wir nad) Berlauf einiger Stun- 
den zu einem breiten angebauten Thale hinabftiegen, deſſen Wände 
allmählig zu einer engen Schlucht zufammentreten. Ein fortlan- 
‚fender Garten, mit Häufern und Maulbeerpflanzungen bedeckt, 
zieht nun zwei Stunden weit zwifchen den fchroffen, fa nadten 
Felslehnen in der engen Sohle des Thales hin, bis man, über 
eine kleine Anhöhe hervortretend, das uralte Amafia in über- 
rafchender Herrlichkeit vor ſich ſieht. Kuppeln, Minarets und 
Wohnungen von 20 — 30,000 Menſchen find in dem tiefen Ge⸗ 
birgsfeffel zufammengebrängt, der ringe von hohen Felswänden 
umfchloffen if; zur Rechten thront auf hervorragender Klippe 
ein altes feltfam geftaltetes Kaftell; ber beträchtlihe Strom 
zweier vereint nach Nordoften abfließenden Gebirgswaſſer eilt 
durch fchöne Gärten und Maulbeerpflanzungen raufchend dahin, 
und mas den feltfamften Anblid gewährt, großartige Niſchen, 
Gänge und Treppen ftehen eingemeißelt bis zu zweihundert Fuß 
body über dem Spiegel des Fluſſes in den fenkrechten Wänden 
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ver Felfen. Was diefe wunderbaren zweitaufend Jahre alten 
en une EEE doch ift es wahr 






dreißig: Fuß Tiefe ein im Innern wieder ausgepöhfter. und mit 
‚einer Thür⸗ oder Fenfteröffnung verfebener Steinwürfel von 
fünfundgwanzig Fuß Höhe ausgefpart it, befinden ſich ganz nahe 
an einander und zeigen im Innern des MWürfels auf dem Bor 
den einen leichten Einfchnitt, in welchem der Sarkophag geftan- 
den haben mag. Die Linien daran find meift fo ſcharf erhalten, 
als wären fie eben erft fertig geworben; doch ift der Anblick 
‚eben nicht Schön zu nennen, da man von unten: ber bei folcher 
Höhe die Größe der. Verhältniffe kaum vecht zu ſchätzen weiß. 
Dagegen ift der Anblid der Stabt felbft wahrhaft prachtvoll, 
infonderbeit von der Eitadelle herab, bie, en Ur: 
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‚ganzen Orte Leben, und alle Frauen in bunter greller Kleider⸗ 
| m den Bädern, während von ber Gitabelle mit 

n geihoffen ward, was in den Thälern prächtig wider: 
Halle, Wir aber durften wegen des Morgengebets erft um die 
weiter reiten und folgten nun bei bellem Sonnen- 
Nebentbale des von Tofat fommenden Tufanly- 
Brufes,-lngs defen Ufer Gänge in bie Felswand gehauen find, 
Unſer Thal ſchloß fi jedoch bald der Art, daß man feinen Aus- 
weg ſahz daher die ſchwerbeladenen Thiere 
















mühſam in ber engen 
aus der ein wilder Gebirgebach fchäumte, zu einer 
‚Höhe empor Hlettern mußten, von der ein anderer 
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ben läßt. Spät Abends erreichten wir Turhall, ein in- weiter 

ſchoͤner Thalfläche gelegenes Städtchen, an dem vier beträchtliche 
Waſſer aus den Bergen zufammenfliegen. Bon bier aus ging’s 
faft im beftändigen Galopp durch's weite Thal des Tuſanly acht 
Stunden Wegs nah Tokat zu, und drei Stunden jenfeitd des⸗ 
felben auf dem Wege nad Siwas befanden wir und dann auf 
einmal wieder mitten im Winter, indem nur nod einzelne ichs 
ten aus den weiten Schneeflächen hervorſahen. Die Sonne aber 
ſchoß brennende Strahlen herab und blendete fo fehr, daß wir 
trog der Hige die fchmerzenden Augen durch. Tücher und Kappen 
verhüllten, während unfere armen Thiere auf dem ftaffelförmig 
ausgetretenen Saumpfade gar fhredlich arbeiten und jede Abs 
weihung davon im Ioderen Schnee aufs ſchwerſte büßen mußten, 
Unterm einundvierzigften Breitengrade erwartet man um Mitte 
März dergleichen nicht; allein nicht nur die fernen Berge und 
nahen Hügel des oberen Kiſil⸗Irmakthales, durch welches ber 
Weg führt, waren mit Schnee dicht überlagert, fondern dies 
weite und fruchtbare aber wenig angebaute Thal felbft war von 
der einförmigen weißen Dede fo weit bad Auge reichte über- 
zogen. Nur fchroffe Felsparthien Töften daraus fih ab, denn 
- Bäume giebt ed nicht, und mitten in diefer Einöde erreicht man 
Siwas, zwanzig Stunden von Tofat gelegen. Wir hatten zu 
Jeni⸗hann genädtigt und trafen erft am Nachmittag im Schritte 
reitend ein. Noch aber liegt der Schnee zehn Fuß hoch in den 
Straßen aufgehäuft, faum daß es möglich iſt, auf den gebahnten 
engen Pfaden durchzukommen. Da wir nun bo einmal nicht 
weiter Eonnten, indem der Paſcha diefes Orts mit adhtzig Pferben 
abgezogen und auf der Poft fein einziges für und zu haben war, 
fo fah ih mir bie äußerlich ganz ftattlih ausfchauende Stadt 
noch etwas näher auch im Innern an. Sie hat aber überall 
flache Erddecken flatt der Dächer auf den Häufern, und ob bie 
Umgegend aud ganz baumlos ift, ſtehen doch viele Pappeln und 
Kirſchbäume in der Stadt ſelbſt. Weinftod, Olive und Eypreffe 
ſucht man jedoch vergebens bier, da bei ber hohen Tage bes 
Orts dergleichen nicht gebeiben kann. ine Eitadelle ſteht mit- 
ten in der Stadt, .eine andere auf einem Hügel außerhalb. Die 
erftere hat merfwürdige Ruinen aufzuzeigen, an denen ein Reich⸗ 
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tbum von Seulpturarbeit zu fehauen ift, wie ich ibn nie, auch in 
feiner gotbifchen Kirche, gefunden babe. Denn das Portal der 
dortigen Mofchee ift der Inbegriff alles Zierlihen, Pracht: und 
Geſchmackvollen, was man nur ſehen fann, indem die. Blätter, 
Blumengewinde und Arabesfen, bie jede Fläche bedecken, im Gan- 
zen doch zur höchſten Harmonie verbunden find. Dean fagt, bie 
Arbeit ſei perfifch; vielleicht, daß fie mit jenen fehönen Bauten 
gleihen Urfprungs ift, die und im Süben Spaniens geblieben 
find. Ein fogenanntes Tefieb oder DerwifchsKlofter enthält am 
anderen Drie das Grab Scheih Haffans, eines Heiligen, in 
einem Schönen Marmorfarge; fait febenswerther aber ift ein run- 
ber Thurm daran, der unten aus Quadern und oben aus Zie⸗ 
geln mit bunt verglasten Außenſeiten mofaifartig aufgeführt iſt. 
Ein anderes Tefieb auf hundert Fuß bobem Felfen von Spieß- 
oder Marienglas liegt draußen vor der Stabt; bie Ausfiht muß 
noch fchöner fein von dort, wenn das Getreide in der Ebene 
wogt, was weit herum fo ftarf gebauet wird, daß die Nomaden- 
ftämme der Turfmanen bier regelmäßig ihren Wintervorrath 
einzutaufchen pflegen. 

Am 12. erft ritten wir weiter durch eine den Raubzügen 
der Kurden und Turfmanen bisher ftarf ausgeſetzt geweſenen Ge— 
gend, in welcher alle Hanns (Wirthshäufer) noc) Heinen Feſtungen 
Jenſeits Siwas den ftarf gefchwollenen 250 Fuß brei- 
ten Kifil Irmak auf fteinerner Brüde überfchreitend, ftiegen wir 
drei Stunden lang beftändig auf zu einer falzquellbaltigen Hoch— 
rs. * der fein Baum noch Strauch mehr aus den Schnee— 

lähen auftauchte. Gegen Abend erft umd zwar bei dichtem 
Schneegeftöber erreichten wir. ein fleines Dorf auf der höchſten 
Stufe des Antitaurug, am am fogenannten Delifly Taſch oder 
durchbrochenen Steine”, indem- wir, an einer ſchroffen Fels— 
Kippe . vorüberreitend, die Waſſerſcheide zum Mittelländiſchen 
Neere betraten. An dem Dorfe, in welches Reſchid Paſcha um 
‚dei ‚Bap. zu bewahren jegt einen Ayan gefegt bat, bemerft man 
noch die Fundamente eines feften Schloffes, das einft ein * 
Bey oder Thalfürſt ‚bier muß beſeſſen haben. Der Ayan, eine 
Art Marfgre Min ung in —* dicht mit — ge⸗ 
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Kaminfeuer auf faubere Polſter hingeftredt und nach tem müh- 
famen Nitte nun ganz behaglich fein. Selbſt bier ließ tie große 
blecherne Scheibe, auf der tie zahlreihen Schüſſeln einee türki⸗ 
ſchen Mahles aufgetragen werten, nicht lange auf ſich warten, 
obwohl wir, wie ich glaube, doch mindeſtens fünftaufenn Fuß 
über dem Meere waren; denn feine Sitten nimmt ter Türfe 
mit, wohin er fommt, und weder im Haufe ded Reichen, noch 
des Armen darf neben der zinnernen Schüffel mit zinnernen 
Ueberdeckglocken und hölzernen Löffeln das zugehörige febr Tange 
halbfeidene Handtuch nicht fehlen. 

Bon diefem Paſſe CDerbent) aus führt der Weg zehn 
Stunden weit über eine fanft nah Eüden geneigte Hochebene, 
über welche in der Kerne hohe Gebirgsgipfel emporragen. Im⸗ 
mer im Schrift 309 unfere Gavallerie in langer Linie fort; denn 
nur zwei Fuß breit war ter Pfad, der über Winter feftgetreten 
war, und ringe herum fag vier Fuß hoher Echnee, der ſchon 
faum einen Fußgänger noch tragen wollte. Unglücklicherweiſe 
begegnete und eine ſchwer beyadte Karawane von Kameelen und 
Eſeln; es wurde fange hin und her berathen, und e& blieb zus 
legt nichts übrig, als diefelben zu entbürden und trog bes 
Schnarrend und Eträubens der Kameele in den Echnee zu wers 
fen, fo daß wir eine Stunde lang zwiſchen Ballm, Menfchen 
und Thieren hindurchpaffiren mußten. Erſt Abende famen wir 
in einem Dörfchen an, dem dritten auf der ganzen zwanzig 
Stunden weiten Etrede von Siwas her. Bis Haffans 
Tſcheleby, einem anderen Dorfe, deſſen Häufer rüdwärts an 
eine Anhöhe gelehnt dergeftalt mit flachen Erd-Terraffen einges 
bet find, daß man darüber getroft hinwegreiten fann, bauerte 
die einförmige Schneeeinöde noch fort; dann aber ging's im ra⸗ 
ſchen Galopp zwiſchen Felfen von blauer und röthficher Färbung 
an einem fhäumenden Gebirgsbach hin auf Hefim-bann, wo 
wir bie dritte Nacht zubrachten. Der Müffefim des feſtungsartig 
von einer Mauer umfchloffenen Hanns, der einige zwanzig Hüts 
ten, Mofchee und Bad enthält, bewirthete ung gleich tem Mollah 
bes Dörfchens, wo wir die Nacht zuvor gewefen, aufs befte und 
freundlichfle, und menn jener mit einem Windhund von vorzügs 
licher Schönheit mich befchenft hatte, deſſen Race im Lande hei⸗ 
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miſch zu fein ſcheint, fo trank dieſer aus reiner Gaftfreundfchaft 
mit mir von dem verbotenen Wein, allein darüber erftaunt, daß 
ih mit einem Degen äße; denn eine Gabel kennt dev Türfe 
nicht, Am folgenden Tage ging's fechszehn Stunden weit im 
ſchnellen ‚Gatopp durch tiefe Felsfchluchten und über fanfte won 
Schne umgebene Höhen fort, und immer ſchöner zeigte 
fh die Gegend; alfein noch einmal mußten wir, vom Ungeziefer 
ſchrecllich heimgefucht, in einem Dorfe nächtigen, ohne den Euphrat 
erreicht zu haben. Gleich am folgenden Morgen aber erblidten wir 
ſchon von ferne den Strom von der Höhe von Ugurufa-Oglu 
aus; dann fenkten wir ung nad) einftündigem Nitt zu einer ties 
fen Fefsfchlucht ab, indem die Gegend immer wilder ward. Nein 
Strauch, fein Gras, fein Moos beffeidet die ſchwarzen, zinnober⸗ 
rothen oder braunen Felswände, deren Böſchung aus grünem 
oder blauem Thon befteht und die in ihrer Form den wilberreg- 
ten Wogen eines Meeres gleichen: das ift die nächfte Umgebung 
des alten allbefannten Frats, den die römifchen Feldberen als 
IE natürliche Grenze ihres Neich® bezeichneten, und den wir nun 
tief unten an der engen Schlucht ganz nahe vor uns hatten. 
Dae a hen Kieban⸗Maaden, am Fuß einer ſchmalen zackigen 
'ens 3000 Fuß über dem Meere am —— 
—* — gelegen, wird erſt ganz unten ſichtbar; ber 
8 veißende Strom, ber eine Stunde oberhafb durch den 
Ararat fommenden Murad verftärft wird, nach deſſen Na- 
die Türfen auch den vereinten Strom zu nenten vflegen, 
men auch felbft im Sommer nicht mehr zu durchfuhrten und 
allein vermittelſt eigentbinmfich geformter Boote überſchrit— 
wir in die Mitte des etwa einhundertundzwanzig Schritt 
iten Stromes famen, glitt unfer Fährboot pfeilſchnell mit 
y enſchen und Pferden binab, warb aber bald von einer vn 
He Flußbiegung bervorgernfenen Gegenftrömung erfaßt und 
jenau an bie Ranbeftelfe geführt. Kieban Maaden ift ein 
ganz freum ne gebauter Drt, der vom Ertrage der Sitber- 
mine in der fchroffen Bersiwand‘ angetroffen werden, 
Durch w Ban: zu einer weiten ch und ge 
zwungen Da uns die Poſt nicht helfen konnte, To 
r Pafcha —— uns dreißig ſeiner eigenen —* 
16* 
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Gebote. Drei Stunden ſtiegen wir aufwärts in einem tiefen 
Gebirgsthale, dann erreichten wir ein flaches hochgelegenes Hügel- 
land, auf welchem einzelne Kurbendörfer zerftreut liegen, wäh- 
send die Straße noch nicht überall vom Schnee befreit war und 
hohe fehroffe ſchneebedeckte Gipfel und umringten. Je weiter 
wir famen, je mehr nahm aud das Land das Anfehen eines 
aufgeriffenen Straßenpflafters an, fo dicht war ed mit Stüden 
von Bafalt bevedt, zwifchen denen trogdem noch Korn gefäet 
war. Erſt gegen Abend endlich gaben die kahlen Berge einer 
weiten Ebene Raum, in weldyer flattliche Dörfer aus Luftziegeln 
erbaut und mit Balfen und Erdterraſſen eingevedt zwiſchen 
Weingärten, Wegen und Bächen, entlaubten Pappeln und Nußs 
bäumen die fohroffen Feldwände eines Hügeld umgeben, auf dem 
die Stadt Karput inmitten diefer Ebene felbft gelegen ift. Ihre 
alte Eitadelle und einige Minaretd erglänzten eben in der Abend- 
fonne noch, während in weiter Ferne rings umher bie fchneebes 
deckten vielgezadten Bergreiben jede weitere Ausficht fchloffen, 
als wir im Dorfe Meſſre eine Halbe Stunde vor der Stadt 
das Hauptquartier der Truppen vor ung hatten, zu denen wir 
beordert waren. 

Ich fand den Paſcha in einem hohen mit Balfen eingebeds 
ten Zimmer, befien Fußboden und Divan mit grauem Tuche 
überzogen und deſſen Fenſter mit Papier. verklebt waren. Eine 
Menge von Briefen, in Stüdchen Muffelin gewidelt und mit 
rothem Wachs verfiegelt, lag auf den Sophas herum; die Zahl 
der Diener und Officiere fland mit vor den Leib verfchränften 
Armen fchweigend da; er felbft, den Feß auf dem Kopfe, in 
blauem Mantelfragen mit Zobelbefag, faß untergefchlagenen Fußes 
zur Erde auf der Tigerhaut, begrüßte und mit leichter Kopfbes 
wegung, winfte zum Nieberfegen und fagte dann nad einer 
Paufe, daß wir willfommen wären. Hafiß Paſcha, ein für 
das Serail des Großherrn gefaufter geborener Tſcherkeſſe, der 
vor fünf Jahren als Gefandter mit nach Rußland ging, und 
darnach in Albanien zu Scodra den Arnauten widerfland, warb 
nach dem Tode Reſchid⸗Paſchas zu Diarbefir mit dem Com⸗ 
mando ber damals mit den Kurden im Krieg begriffenen Armee 
betraut, deren Hauptaufgabe jegt Die Beobachtung der ägyptifch- 


Hafiß Paſcha. 245 


ſyriſchen durch Ibrahim geleiteten Bewegung war, und ihm zu 
dienen war ich abgeſandt. Blaß und hager, mit hoher tiefge— 
furchter Stirn unter dem Feß, den er zuweilen zurückſchiebt, 
von höherer Bildung als die meiſten feiner Standesgenoſſen, iſt 
er mit mir ſehr bald vertraut geworden; allein an Vorurtheil 
und Sitte ſcheitert Mancherlei, was er in ſeinem Sinne längſt 
als recht und gut erkannte. | 
In Folge feines mir fehnell zugewandten Vertrauens trat 
ih fchon nad den erften acht Tagen meines Aufenthalts eine 
Reife zur fprifchen Grenze an, auf der allein ein Tataren-Aga 
nebft ber notbiwendigen Packpferdbedienung mich begleitete. Ein 
enges tiefes Gebirgstbal führte uns aus der Hochebene von Kar— 
put in der Nidhtung zum Eupbrat hinab, und biefen erreichten 
wir, in einem Kurdendorfe nächtigend, vor Sonnenaufgang früh 
am 24, März an einer Stelle, wo er, einen ber vielen Arme 
des Taurusgebirges durdhbrechend, bis zu achtzig Schritt Breite 
verengt, zwifchen hoben ſchwarzen Felswänden pfeilfchnell dabin 
ſchießt. Dben an fchroffer Klippe des linken Ufers klebt bier ein 
altes ganz verfallenes Eaftell; am Ufer unten fteht ein Hann, 
das Sultan Murad bier erbaute, das aber nun zerftört mit der 
Mofchee verlaffen iſt. Eine Biertelftunde unterhalb deſſelben 
trägt die Felswand eine Tafel mit vielen Tauſend Heinen Keil— 
chen, bie ich im fpäterer Zeit forgfältig abjchreiben ließ; ober- 
balb der Etromenge aber öffnet fi eim zehn Stunden weit von 
MWeft nah Oft gedehntes fruchtbares Thal, deſſen Dafein die 
mangelbaften Karten faum verratben dürften. Unfern der ganz 
aus grauem Lehm erbauten und mit Terraffen eingedeckten Stabt 
Malatia, zu Iſoglu, überfchritten wir den Strom und wa- 
ren Mittags in der Stadt. Selbft bie Kuppeln der Mofcheen 
und Bäder find bier mit Lehm überzogen und alle Höfe mit Lehm— 
mauern umgeben, fo daß der ganz bedeutende Ort von fünftau- 
fend Häufern durchaus in grauer Uniform fich präfentirt. Fünf 
taufend andere Häuferchen fteben nabebei in einem zwei Stunden 
von Kirfhbäumen, Aepfeln, Aprikofen, Nüffen und 
Beige, über denen die fohnurgeraden weißen Stämme der Pap— 
fchlanfe Minarets ſich erheben. Ein prädhtiger Gieß⸗ 
moͤglichſt hoch die Berglehne entlang geleitet iſt, vers 
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breitet überall hin ſeine Waſſerfäden und ſchafft die üppigſte 
Gartenlandſchaft hier, wiewohl er ſelbſt der öden Steinwüſte 
allein ſein klares kryſtallhelles Waſſer dankt. An ihm ſucht ganz 
Malatia Schatten und Kühle, wenn über Sommer mit der Hitze 
auch Tod und Krankheit ſich zu Gaſte ladet; im Winter aber 
ſteht Asbuſu wieder leer, ſo nennt man dieſe Gartenſtadt, wo 
trotz der brennenden Märzſonne doch wegen der Falten Nacht—⸗ 
fröfte das Pflanzenleben noch tief ſchlummerte. 

Der Weg nah Maraſch geht in ſüdweſtlicher Richtung 
als fahrbare Straße über Göfene, Sürghü, Erfenef, Bel— 
weren und Behesne hin, doch weicht der Reiter hie und dba 
vom Wege ab, um früher feinem Ziele fih zu nahen. Wir tra- 
fen Sürghbü nah adtzehnftündigem Ritt am Ende eines brei- 
ten und mehr und mehr fich fchließenden Thales zwifchen hohen 
Schneebededten Bergen nahe am Zufammenfluß zweier in Kalf- 
fteinfels angefammelten Bergwaſſer, von denen dag eine faſt un- 
mittelbar aus der Felswand vaufchend hervortritt. Die Dorfe 
bewohner nennen den Fluß, in dem zugleich Föftliche Forellen ge- 
fangen werden, Göf-fuj d. h. Himmelswafler. Wir fonnten 
von hieraus den Kamm des Taurus an fehr fteiler Berglehne 
binauf und über Geröll von Steinen hinab allein auf Maul: 
ejeln überfteigen und famen fo, uns ganz den Thieren über: 
laffend, die ſtets am aͤußerſten Rande der Abgründe zu geben 
pflegen, am Dörfchen Erfeneb vorbei, welches in wundervoll 
wilder Felsfchludht über einem fchäumenden Bade der Art an 
Schwarzer Felswand Flebt, dag jedes Hinabfteigen fcheinbar un- 
möglich iſt. Senfeits, im Dorfe Belweren, trifft man auf 
flachem Bergrüden die Wafferfcheive zum mittelländifchen und 
arabifhen Meere und gelangt dann nad einer mühlamen Tages 
reife über hohe Gebirge, wo Schnee und Regen uns halb zur 
Erftarrung bradten, zum weiten prachtvollen Thale von Ma- 
raſch, in weldem zwei klare Flüſſe durch's fehönfte Wiefengrün 
ſich wanden, während die Weide ihr exften Blätter ſproßte. 
Dprt nahe der fprifchen Grenze warb und nad fünfundfechzig 
Stunden Ritts ein kurzer Ruhetag, den ich im Hofe eines arme: 
niſchen Banquiers unter blühenden Mandelbäumen an fprubeln- 
ber Fontaine fo viel ald möglich zu genießen trachtete, nachdem 
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ein. beißes Bad mich wieder neu gefchaffen hatte. Allahs 
goldene Sonne funfelte fo herrlich über. der Stadt, während die 
dicken ſchweren Wolfen noch immer an den: Schneegipfeln des 
Gjaur-Gebirges hingen, daf ih nur ungern wiederum zum 
Eupbrat ‚meine Schritte lenkte. Aflein Suleiman, Paſcha von 
Maraſch, hatte ſchon Boten zu den Stämmen der Turfmanen 
vorausgeichidt, durch deren Gebiet ich heimkehren follte, und 
ws Rediff Eandwebr⸗ Detsiliaue batte a. gemuftert, daher 
het aber in der Richtung auf Orfa, zumächft auf acht⸗ 
zebnitündigem Ritt weder Dorf noch Haus, indem man die 
weite Ebene Bazardihid-ovaffi paifint, ‚welche von drei 
Zurfmanen-Stämmen in zweitaufend Zelten bewohnt wird: Nur 
wenige von ibnen treiben Aderbau, die meiften zieben Sommers 
mit den Heerden auf die Berge; alle aber haben, ſeitdem die 
Kurden-Häuptlinge durch Reſchid Paſcha zu Paaren getrieben 
worben, ibre Liebe und Anbänglichfeit für Die Pforte erklärt und 
zahlen den Salian oder eine Abgabe von vierbundert Beuteln 
im Beirage von etwa zwanzigtaufend Gulden, Der Stamm 
Kilivfchli fann über fehshundert Reiter in’s Feld ftellen, 
welche mit langer Lanze von Bambusrohr bewaffnet find, unter 
deren eiſerner Spige ein runder Wulft von Straußenfedern figt; 
die Stämme Atmaly und Sinimini fechten dagegen meiſt zu 
Fuß, find aber als gute Schügen mit alten foftbar Serzierten 
kürliſchen oder perfifchen Gewebren wohl verfeben. Ein Aga, 
deſſen Nachfolger durh den Paſcha ſtets aus derfelben Familie 
neu zu ernennen ift, übt nad Anhörung der Aelteften ein um: 

befchränftes Nichteramt, indem er ſonſt ganz patriarchaliſch mit 
‚den Stammgenoffen lebt. Wir trafen einen ſolchen Kurbenaga 
an vom Stamme Sinimini, nachdem wie mehrere Stunden weit 
Durch grüne Neisfelder und über flache Hügel hinveitend ben 
Fluß At⸗dere durchfurthet batten. Sem Zelt fiand, hundert 
Buß lang. und halb fo breit, in einem kleinen Thale, um welches 
in kleinen Dorfſchaften in der Ebene und an den 
Berglehnen herum gruppirt waren; denn ſchon ber Feuerung 
weg Hallen di Kurben ſich ftetd in der Näbe von waldigen 
Schilfwände trennten im Innern verſchiedene 
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Räume für Pferde, Kühe, Ziegen und Kameele ab und. ebenfo 
das Zimmer für die Fremden und die Frauen. Inmitten dee 
Ganzen, welches wie alle übrigen Zelte aus ſchwarzem Zeug 
von Ziegenhaar beftand, war und bei mächtig Todernder Flamme 
ein Mahl aus Brot und Milch nebft Honig und Käfe bereitet. 
Da es nad) Anordnung des Paſchas darauf ankam, mir allerlei 
Sram oder Ehrenbezeugungen zu machen, fo nahm der Aga, 
ein Breis von ehrwürdigem Anfehen mit fchönem grauen Barte, 
der uns in einfacher Tracht am Eingange empfangen hatte, erft 
Platz, nachdem ich felbft ihn dazu aufgefordert hatte, wiewohl 
nad der Ausfage früherer Neifenden, welche die Stämme am 
Südfuße der Taurusfette zwifchen der Seefüfte bei Antiochien bis 
zum Euphrat bejuchten, es überhaupt in ihrer Sitte Tiegt, daß 
nie der Wirth noch die Kamilie am Mahl des Fremden Theil 
zu nehmen pflegt, indem bei ihnen Anftand hoch in Ehren fteht, 
weshalb auch ihre Frauen unverfchleiert gehen. Erſt nach acht⸗ 
zehnftündigem Nitte erreichten wir Belveren, das erfle Dorf 
von Marafch ber, deffen zweihundert Häufer unter einer einzigen 
Terraffe wie unter einem Dache liegen. Am folgenden Tage 
hatten wir das von Sürghü herabfommende Himmelmwaffer zu 
überfchreiten, das hier vom Schnee gefchwellt fo tief und reißend 
war, daß nur mit Hülfe einiger vom jenfeitigen Ufer durch die 
eisfalte Fluth fchnell herüberſchwimmenden Dorfbewohner, Die 
unfere Sachen auf dem Kopfe überführten, auch Roß und Reiter 
glücklich überkamen, und wir am Abend diefed Tages noch die 
beträchtliche aber ſchrecklich verwüſtete Stadt Adiaman erreiche 
ten. Bon bier aus führt ein Fuß⸗ und Neiterweg durch's hohe 
Gebirg über Abdul⸗harab nah Malatia zurüd, der für den 
Marſch der Infanterie fehr wohl zu brauchen iſt; wir aber feg- 
ten unferen Ritt in öftliher Richtung fort und erreichten dann 
auf halsbrechenden Gebirgewegen nad) zwanzigftündigem Marfche 
das in den Fehden ber Kurden bedeutungsvolle, nun aber ver- 
fallene, doc immer noch unnehmbare Gaftel Gerger, am Ufer 
des Euphrat. Die Sundamente und Reſte des alten Echloffes 
mäffen von fehr hohem Alter fein; eine Felfentafel trägt eine 
lange griechiſche Inſchrift; vier unerreihbare Fenfter führen zu 
Selfenfammern ein. Tief unten tritt der Strom aus engen fenf- 
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rechten Sandfteinwänden gleichfam wieder zu Tage, nachdem er 
dreißig Stunden weit bis zu der oben erwähnten Keilfchrift die 
auf den Karten als „Wafferfälle von Nuchar“ bezeichnete 
enge Felsfpalte durchbrochen bat, in ber er über Steinblöde zwi- 
ſchen ſchroffen ſchwarzen Felswänden dahinbrauſt. Nun aber 
breitet er ſich wieder aus und fließt in weiten Windungen am 
alten Caſtell Choris vorüber, dem weit berühmten Samofata 
zu, wo beute Samfat fiebt. Fünf Stunden oberhalb der Stadt, 
von Allah⸗Köpry an, fpannen Ruinen von Wafferfeitungen 
ihre weiten Bogen über alle Heinen Nebentbäler, und mitten in 
Aderfeldern fichen noch Thürbogen und Säulenfchafte von funft- 
voller Arbeit, indem bie alte Stabt wohl zwanzigmal fo groß 
war als die heutige Türfenftadt. Im achthundert Schritt brei— 
ten Bette, welches er jedoch felten ganz ausfüllt, erreicht er im 
weſtlicher Strömung zugleich den weſtlichſten Punkt feines gan- 
zen Laufes am alten Römerfchloffe Sigma oder Zeugma, bem 
heutigen Rumfaleh, wo früber eine Brüde war. Ans diefem 
Umftande allein ift es zu begreifen, daß gerade bier in dieſer 
unwegſamen Gegend dburd Römer eine Cofonie gegründet wer— 
den fonnte. Denn ber ganze Strich Landes von Marafch über 
Rumkfaled, Drfa und Suveref bis zum Karadfcha Dagb in füd- 
oͤſtlicher Richtung bildet über funfzig Stunden weit eine Ebene 
oder doc flaches Hügelland, das nur zur Nechten des Euphrats 
von tiefen Thälern durchſetzt wird, dann aber von feiner Ein- 
fenfung weiter unterbrochen ift; dabei aber ift der von Erde faſt 
ganz entblößte Felsboden bergeftalt mit Steintrümmern übers 
fhüttet, daß man fih außerhalb weniger mühſam gebabnter 
Saummwege kaum nur zu Fuß, zu Pferde aber gar nicht fortbe- 
wegen. fann. Um fo überrafchender ift es baber, wenn man, 
wie wir den ganzen Tag bei Regen und Sturm, ſich durch die 
Steinwüfte hingeſchleppt bat, und plötzlich Tiegt das tief in dieſe 
Ebene eingefihnittene Thal des Euphrats vor dem Auge; tief 
unten windet ſich der auf hundert Schritte verengte Strom und 
en bie überrafchend flattliche Feftung Numfatep! 
en paffirt man noch eine in Fels gefchnittene 
da das Geftein biefer faft jährlih von Erdbeben heim- 
— — beim Anbruch weich, erſt fpäter am ber Luft 
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zum Fels erhärtet. An. der Feſtung ſelbſt ift Schwer zu fagen, 
was die Natur und was der Menſch gethan; fie gleicht faft 
einem großen befonders zugefchnittenen Stüd Kreide, indem bie 
Felsart weißer Farbe ift, und Mauern, Thürme und Zinnen aus 
gleihem Material erbauet find. Die fchön geſchnitzten roömiſchen 
Adler find zum Theil abgefragt, und große Säulen mit reichen 
Capitälern liegen am Boden; dagegen haben armeniſche Prieſter 
bierfelbft ein prächtiges Klofter gegründet, und nun, nad) mans 
chem Wechfel des Schidfals, ift von den Mönchen ein zweihundert 
Fuß tiefer weiter Brunnen gehauen, intweldhem eine in den Fels 
gefchnittene, für Maulthiere gangbare Wendelitiege bis zum Nis 
veau des Euphrat hinabgeht. Etwa vierzig zum Theil ganz in 
den Fels gehöhlte Häufer, zu denen man durch fechd Thore auf: 
wärts fleigt, find nach den legten Stürmen noch geblieben, nach⸗ 
dem Rumfaleh in Furzer Folge einen Dere-Bey, dann einen 
Kurdenfürften, dann wieder Baba Paſcha und endlich Ibrahim 
den Syrier in feinen Thoren fah, was fi) daraus erflärt, daß 
ed, obwohl von drei Seiten durch Waffer umgeben, doch von 
der vierten Seite ber allein Durch einen achtzig Fuß tiefen Gra⸗ 
ben gefhüst ift und dort von einer Hochebene überragt wird, 
‚von ber es leicht befchoffen werben fann. Jedoch auch wenn ee 
feiter wäre, würde e8 doch in dieſer Wüftenei nie von Bedeu⸗ 
tung fein, da alle großen Berbindungsftraßgen mit Aleppo, 
Antiohien und Aintab vielmehr in dem füdlicher gelegenen Bas 
labfchif oder Birsadsfchif Cd. h. eine Oeffnung) zufammens 
treffen. Denn dort erft tritt der Strom zum leatenmal aus fteis 
Sen Bergwänden hervor, um bis zur Mündung fchiffbar zu blei⸗ 
ben, daher auch Oberſt Chesney von hier die Dampfichifffahrt 
beginnen laffen wollte, um fo Dftindien dem Mittelmeere näher 
zu rüden, zu welchem legteren von hieraus weite fruchtbare Ebe⸗ 
nen und flaches Hügelland im großen Thalfpalt zwifchen Libanon 
und Ojaur Dagh die große Karawanenftrage bilden. Birad- 
ſchik aber, oder Bir und Birth der Karten, ift zugleich auch 
der Schlüffel zum weiten afiyriichen Binnenlande, indem von bier 
aus eine enge aber fahrbare Straße über Drfa nad Diarbefir 
durch die Steinwüfte zieht. Das Bauwerk feines alten Caſtells 
auf hundertundachtzig Fuß hohem ifolirt ſtehenden Felskegel in- 
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mitten ‚der Stadt und bart am Ufer des etwa zweihundert Schritt 
breiten Stromes ift von fo außerordentlicher Feftigkeit, daß. nur 
Erbbeben, von denen die Stadt ſechsmal beimgefucht fein Toll, 
ſolche Steinblöde auseinanderreißen fonnten. Trotzdem aber, 
daß ein etwa hundert Fuß langes Stüd der äußeren Beklei⸗ 
dungsmauer vom Berge herabgeworfen iſt, ſtehen unerſchüttert 
die feſten Gewölbe dahinter, deren vier Stockwerke übereinander 
hinter den Schießſcharten der Mauern in großartigſter Weiſe 
erbauet find. Das Ganze iſt ein wahres Labyrinth zu nennen; 
denn auch der Aufgang ift durch einen Gang in den Felfen. jelbit 
geführt, und ‚ein mebrere hundert Fuß tiefer Brunnen, der jest 
noch Waffer bat, Liegt ebenfalls im Felfen unter einem Gewölbe 
der Nordfeite, während andere Räume bereits verſchüttet find, 
Eine fchöne hohe Kirche nebft den anftoßenden Gemächern iſt 
ganz noch unverfebrt geblieben und dient num einem türkiſchen 
Heiligen ald Grabmal; zwei coloffale menjchlihe Figuren nebft 
perſiſcher Zufchrift in einem der Gewölbe gemahnen an vergan- 
gene Herrlichkeit, die einft in diefen Yanden rings berum am 
Thurm von Babel ihre Kraft verzebren follte, Denn wie zu 
Biradfhif der natürliche Fels, fo ftebt faft in jedem Dorfe, 
deſſen tage unwanbelbar duch das Dajein eines Brunnens be- 
— ein von Menſchenhänden aufgeworfener länglicht run— 
‚ auf dem dann ein Caſtell erbauet wurde, jo daß ſich 
te von folhen Bergen finden. Der von Samofata ift hun—⸗ 
Bari breit und dreimal fo lang bei hundert Fuß Höbe, 
und ziefenbafte Arbeit muß es gefoftet haben, wenn nun die Ab- 
‚hänge mit bebauenen Steinen bepflaftert oder der Fels unter 
einem Winkel von fünfundfiebenzig Graden in Mauerwerk fort- 
geiegt wurde, wie das beim Schloß Choris der Fall ift, ober 
wenn, wie in Suverek, eine gegen achtzig Fuß hohe Wand 
er Art aus kohlſchwarzen Bafaltfteinen herzurihten war. Die 
Biradſchik ift am Fuße mehrerer dort zufammentretender 
und noch von einer, guten Mauer mit Thürmen - 
umgeben. Etwa -viertaufend Ginwohner zählend, unter. denen 
viel grünbeturbante Scherifs als angebliche Nachfommen des Pro- 
pheten gejeben werben, rt ihr Aga unter die Botmäßigfeit 
Des Paſchas von. Drfa, dem alten Ur der Chaldäer. Gleich 
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unterhalb der Stadt ift der Strom bis zu fünf- und ſechshundert 
Schritt weit audgebreitet, indem er in vielen Armen zwifchen 
niedrigen grasbewachſenen Inſeln dahinfließt, die nad dem 
Waſſerſtande ſich verändern, und dorthin hat man von der Höhe 
der Hügel zumal bei Abend eine freundliche Ausfiht, da auch 
das Ufer einerfeitd von Gärten umgeben if. Als Durchgangs⸗ 
ort für alle Karamanen, denen Pilger und Reifende aus Syrien 
und Mefopotamien ſich anzufchliegen pflegen, um gegen räubes 
rifehe Ueberfälle der Araber und Plünderung der turfmanifchen 
Kurden gefhügt zu fein, ift Birtha oft von Gäften reich erfüllt 
und neben dem reihen Kaufmann von Aleppo erfcheint zugleich ber 
bürftige indifhe Fakir (Derwiſch), der jegt zerlumpt und voller 
Schmug und Ungeziefer vom Grabe des Propheten kommt und 
doch zu jeder Mahlzeit eingeladen iſt; dazu der Chriſt aus Mar- 
bin oder weiter ber, der in Serufalem fein Oftern feiern will, 
der Jude, der an feinem Orte fehlt, Turfmanen, Perfer, Araber, 
Armenier und was fich fonft in diefe Wüften wagte. Drei Stun 
ben oflwärts von hier, gleich hinter dem Städtchen Nifib, wos 
hin ich eine Heine Ausflucht machte, beginnt bier heut Aegypten 
Grenze. Der Wald von Delbäumen, in denen dies Städtchen 
gelegen ift, zählt vierundbfechgzigtaufend Stämme, von denen je- 
der etwa einen Silbergrofhen Steuer zahlt; denn nach der Aus⸗ 
fage des Müflelims, der mir ald dem vom „großen Paſcha“ 
Gefendeten fogar ein Pferd zu ſchenken dachte, foll mancher große 
Baum oft fünfe bis fechshundert Oliven tragen. Ich ahnte jetzt 
. nicht, dag wir an diefem Orte darnad mit Ibrahim im Kampf 
ung meflen follten, und wandte mid) nunmehr dem Norden wies 
der zu. 

Auf dem Wege nad) Orfah übernachteten wir in einem 
Dorfe eigenthümlicher Art, indem die Wohnungen der Menfchen 
auf den Spigen der Hügel ganz in den weichen Sandſtein ein⸗ 
gegraben find, der dort zu Tage tritt. Da aber in dem ganzen 
oberen Mefopotamien, ald in der oben befchriebenen Steinwüfte 
fein Baum und nicht einmal ein Bufch zu finden ift, um nur 
ein Schwefelholz daraus zu fehnigeln, und oft auch felbft bie 
Erde fehlt, um einen Strohhalm zu erzeugen, fo find die Woh⸗ 
nungen durch ein Gemiſch von Lehm und Steinen badofenartig 
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überwölbt, body fo, daß jeder Raum barin auch feine eigene 
Kuppel haben muß, daber das Ganze immer mehrere Dome bat. 
Man zündete uns ein Feuer aus Kameelmift und den Wurzeln 
einer Schierlingspflanze an; das Dorf ward Charmelyk ge 
nannt. Erſt fpäterhin auf einem zweiten Ritt durch biefe 
Wuͤſtenei traf fih’s, daf gegen Abend ein dreißig Stück Büffel, 
Ochſen und Maultbiere in dieſer jelbigen Steinwohnung an mir 
vorüberzogen, um durch eine Hintertbür im Innern zu verfchwin- 
ben, und ich erfuhr, daß eine große Menge Höhlen in biefem 
Kalkiandgeftein jhon von Natur vorbanben feien, bie nur der 
Menfhenband bedürfen, um leicht als Stallungen benugt zu 


Das alte Ur oder Drfab, von ben Maceboniern Edeſſa 
umgetauft und als folches in der Kirchengeicdhichte berühmt we- 
gen des Bildes Ehrifti, das König Abgarus, der feine Stadt dem 
Herrn zum Schug geboten hatte, nad ſyriſcher Sage zum Dank 
dafür empfangen baben ſoll, iſt noch immer. eine große, ganz aus 
Stein erbaute ſchöne Stadt mit engen aber reinlihen Straßen, 
ſattlichen Mauern und einer Felſenburg. Es liegt mit ſeinen 

Weiden, Platanen, Obft- und Eypreffenbäumen, die bier ein 

Be am Fuß ber Fefte tränft, an Fable Felfen angelehnt, welde 
ben Abbang eines niedrigen finfter und feltfam ausfebenden Ge- 
birges bilden, gleich einer Dafe in der Wüfte oder vielmehr auf 
ber Grenze der Sand- und Steinwüfte, und damit zugleich auf 
ber Grenze der furdifben und arabifhen Bevölferung; denn 
n bier fübwärts beginnt die jogenannte Tſchöll oder 
‚als unabfehbare Fläche, welche in diefem Augenblide zwar 

Grün beffeibet ift, dod bald verdorrt fein wird, Zwei hohe 
au: auf dem Gaftell, mit römifchen Adlern geſchmückt, erin— 
nern an bie Zeit, wo biefe Hauptfiadt bes Königreichs Os roene 
zur Colonie der Römer ward, die ſeit 216 durch die Befeſtigung 
von Niſibis auch jenſeits des Euphrat feſten Fuß faßten. Jetzt 
pc mit ihren vielen Kuppeln und Minarets und meift 
ſehr zierlih mit dünnen Säulen und Spigbögen erbauten Häufern 

ıd Fontainen, von 50,000 Einwohnern bewohnt, zu denen einige 
Taufend Epriften und mehrere Hundert Juden zählen, unter 
einem: Pafıha ‚von- zwei Roßſchweifen, ber mir zu Ehren, obwohl 
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es eben Freitag war, dennoch im vollen Feuer ererciren Tief. 
Zugleich herrfcht Hier die Eitte, am Freitage, ald an dem Sonn- 
tage der Türfen, auf einem freien Plage vor ten Thoren zum 
Diheridwerfen zufammenzufommen, und wer nur ein gutes 
Pferd Hat, arm oder reih, nimmt an dem Epicle Theil. Da 
fiebt man denn neben den reich gezäumten Roſſen der Türfen, 
bie hier noch in der alten prächtigen Art, in ihren QTurbanen, 
rothen, blauen und gelben Gemändern erfcheinen, zugleich bie 
fleinen mageren Stuten der Araber, diefer Kinder ter Wüſte, 
die in den Steintrümmern außerhalb der Ningmauer auf einige 
Wochen ihre Wohnung nehmen und eines Tages verfchwunden 
find, um wieder hunderte von Stunden in die meeräbnliche Fläche 
der Wüfte hinaugszuziehen. Den weißen Mäntel über die linke 
Schulter geworfen, den Dfeherid, einen Fleinen drei Fuß langen, 
etwa fingerftarfen Stock ohne Spike hoch in der Rechten, flie⸗ 
gen fie im Garriere dahin und werfen die Roffe herum, Daß 
man nicht glauben follte, der Reiter habe in dem edlen Thiere 
fein ganzes Vermögen unter fih. Im Spiele felbft find zwei 
Parteien die gegenfeitig Verfolgten oder Verfolger, mobei es 
gilt dem Dfcherid auszumeihen, ihn aufzufangen und zurüdzu- 
werfen und wieder rüdfichtslos den Fliehenden im Eteingeröffe 
nachzuſagen. Es fcheint, ald ob die Pferde ſelbſt an dieſem 
Spiel Vergnügen fänden, und auch ber braune Araber mit far: 
zem ſchwarzen Bart und brennenden Augen, der fonft ftets un⸗ 
flät blicke und ſchüchtern ausweicht, wo man ihm begegnet, da 
wo er Mauern und Gefege fürdten muß, giebt fi) dem Reiter: 
Spiel mit ganzer Seele hin. — Unfern der Stabt trifft man 
eine acht bis zehn Ellen hohe Höhle von dreißig bis vierzig 
Ellen wagerechter Spannung, die wohl 2000 Pferde faffen 
könnte. Aus diefer fcheinen die Steine zu all den Bädern, Ka- 
ramanferajen und Mofcheen gefchnitten zu fein. Freundlicher 
aber ift ein großes Baffin in der Stadt ſelbſt, welches von zahl- 
fofen Fifhen wimmelt und einerfeits von mächtigen Platanen 
umgeben if. Nimrod foll diefe Fifche in den Teih geworfen 
baben, daher fie Siaret d. h. gemeihet find, und wer fie effen 
würde, der wird blind davon. 

Auf der ganzen vierzig Stunden weiten Strede nah Diar- 
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fern überliefert worben war, Juſtinian aber, die Wichtigfeit des 
zwifchen dem unfiheren Armenien und dem feindlichen Perfien 
vorgefchobenen Ortes erfennend, ftellte vor zwölfhundert Jah⸗ 
ren die hoben ſchoͤnen Mauern wieder ber, welche aus ſchwar⸗ 
zem Bafalt gefchnitten und, zu einer Höhe von dreißig bie vier⸗ 
zig Fuß erhoben, je achtzig Schritt entfernt von ſchoͤnen Thür- 
men überhöhet find, zwifchen denen noch je ein Strebepfeiler 
mit Zinnen hervorfpringt zur feitlihen Vertheidigung der Dauer 
ſelbſt. Dazu erhebt auf jähem Felsabhang fih das Caſtell, 
Itſch-Kaléh genannt, an dem ein Heiner Bach im ſchönen 
Wafferfall herunterftürzt, während in den Feld gehauene Stu⸗ 
fen vom Bett des Tigris aufwärts führen, biefelben noch, auf 
denen fiebenzig perfiihe Bogenfhügen durch einen Verräther 
eingelaffen, durch galliſche Legionen aber wieder hinabgeſtürzt 
wurden. Eine Menge von Inſchriften, lateiniſch, griehifch und 
perfifch, find an der Mauer Zeugen der Vergangenheit; die 
prachtvollen Ruinen des Itſch⸗Kaleͤh aber, gewaltige Bogen und 
fhöne Kuppeln und felbft ein Erbberg in denſelben, der die 
Akropolis getragen haben muß, find durch die Mauer von ber 
Stadt getrennt, Durch QTamerlan im Jahre 1393 fchredlich 
ausgebrannt, durch der Osmanli erfien Sultan Selim 1515 ein» 
genommen, dann 1605 den Perfern wieder unterworfen, iſt nun 
feit 1766 Türfenherrfhaft feftgeblieben, paher denn wenig Chri⸗ 
ften und noch weniger Juden zu Diarbefir geblieben find, das 
nun in feinen funfzehntaufend Lehmhütten, welche um einige ſtei⸗ 
nerne Mofcheen und Raramwanferajs in enge Straßen zufammen- 
gedrängt find, gegen die Pracht feiner Befeftigungen einen gar 
feltfamen Gegenfag bildet. 

Ich unternahm von hier aus eine Stromfahrt nah Moful, 
indem ich deffelben Fahrzeugs mich bediente, welches man fchon 
zur Zeit des Cyrus zu conftruiren verftand, nämlich eines Floffeg 
von aufgeblafenen Hammelhäuten. Die Schläude werben in 
der Art bereitet, daß das Fell des Thieres fo wenig wie mög⸗ 
ih aufgeichnitten, forgfältig abgezogen, an ber Bruft wieder zu⸗ 
genähet und an den Füßen unterbunden wird, nachdem es fchnell, 
und ohne den Mund unmittelbar Daran zu bringen, iſt aufges 
blafen worden. Vierzig bie ſechszig folder Schläuche werben 
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ber, waflerreicher wie ber Tigris, gerade da ſich mit ihm vers 
bindet, wo er bie weite fruchtbare Ebene verläßt, welde er, 
oberhalb Diarbefir bei Argana-Maaden aus dem Gebirge tres 
tend, in fanft gefrümmten Windungen als breiter feichter Strom 
burchfloffen hat. Unmittelbar jenfeitd dieſer Vereinigung tritt 
er aufs neue in ein hohes Sandfleingebirg, das er in fcharfen 
Zickzacks einer engen Felsſchlucht durchbricht, während hoch oben 
an der Berglehne unter dunfelgrünen Palamutbäumen einzelne 
Dorfichaften der Kurden fich zeigen, die hier meift Höhlenbewohs 
ner find. Weiter abwärts führt in fenfrechter Felswand eine 
Stiege vom Fluß hinauf zur Stabt Haffn Keifa, welde, 
hoch oben auf der Klippe gelegen, einen feltfamen Anblid ges 
währt. Im enger Zelsfchlucht daneben liegen große zu Wohs 
nungen ausgehöhlte Steinblöde; am Fluſſe felbft find einzelne 
Minarets als Reſte der alten Stadt geblieben, und alte Trüm⸗ 
mer einer Brüde fegen in Erflaunen, da man in einem gewaltis 
gen Bogen von achtzig bis hundert Fuß Spannung dert einft 
ben Tigris überfehritten Hat. Man weiß nicht, fol man dieſen 
fühnen Rieſenbau den alten armenifchen Königen, den griechis 
ſchen Kaifern oder vielmehr den Kalifen zutrauen! Auch weiter 
unterhalb noch bleibt die Gegend wild und fehön, bis man, an 
einer durch Schwefelquellen geheizten Höhle vorüberfahrend, das 
vom Tigrid und einem Arm deſſelben umfchloffene Dfche- 
fireh (die „Infel”) erreicht. Die fchönen Trümmer einer gro⸗ 
Gen Burg am Ufer des Stromes werben von den Einwohnern 
als genuefifchen Urfprungs betrachtet, und Yundamente eines 
Thurmes am jenfeitigen Ufer bezeichnen noch die Stelle, wo 
einft der Zugang zu der Brüde gefperrt war, bie zu der Burg 
hinüberlief; doch zmeifle ih, daß Genuefer ihre Factoreien fo 
weit in's wilde Binnenland Armeniens je vorgefchoben haben 
ſollen. Im Altertfum war meines Wiffend nie von biefer Stadt 
die Nede; in neuefter Zeit aber hat Reſchid Pafcha die Bafalts 
mauern derfelben mehrere Monate hindurch beflürmt und nad) 
der Eroberung Alled niedergemaht, unter dem Vorwande, daß 
man Jeziden oder Teufelsanbetern nichts Anderes ſchuldig fei. 
Denn diefe zumeift in Höhlen und einzelnen Dörfern zerftreut im 
Lande herum wohnende Menfchenklaffe, welche der unfichtbaren 
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Spige des Bogens reihen. Das Thor Bab⸗el⸗ämadi, beffen 
fon in den Kreuzzügen Erwähnung gethan wird, flieht heute 
noch, ift aber zugemauert; denn gegen bie unregelmäßigen Reiter⸗ 
haufen der Beduinen mug Moful jeden Augenblid gefichert fein, 
daher ed auch von hoben, wiewohl ſchwachen Mauern von allen 
Seiten rings herum umfchloffen if. Spuren von Gewehrkugeln 
erblickt man faft an allen größeren Häufern, und niebrige Mauern 
mit Schiepfeharten umgeben brufiwehrartig die flah mit Erbe 
eingebedten Häufer felbft im Innern der Stadt. Die furdtbare 
Sommerhige verlangt, daß jedes Haus noch außerdem auch feine 
unterirdiſchen Gemächer babe, zu denen dann allein burd eine 
mit Weinlaub bedeckte Deffnung von oben Licht eintritt, Die 
Ihönften Kirchen gehören hier den neftorianifchen und jafobiti- 
ſchen Chriften, die freilich in fo großer Feindſchaft eben, daß 
man die eine berfelben, als zugleich zwei folcher verfchiebengläus- 
bigen Gemeinden angehörig, durch eine Mauer mitten im ſchoͤ⸗ 
nen Gewölbe getheilt hat. Sonſt ift die Hauptmofchee, auf den 
‚ Yundamenten einer alten hriftlichen Kirche, und allerlei Studaturs 
arbeit an den Wänden eines alten vor fünfhundert Jahren er⸗ 
baueten und nun zerftörten türkifchen Schloffes am Tigris noch bes 
Bemerkens werth. Die Eitadelle im Innern ift eng und unbebeu- 
tend nur; dagegen krönt ein großer Thurm an ber norbwefllichen 
Ede der Stadt den hoch und fteil zum Strome abfallenden Thal- 
rand, an deffen Fuße heiße Schwefelquellen dampfen. Noch wei- 
ter oberhalb Liegt einige Stunden von der Stadt entfernt ein 
alter Molenbau, der einft den Zweck gehabt zu haben fcheint, 
den Fluß zu flauen, um fo die Felder zu beriefeln; heut zu Tage 
aber wird nur ber freie Raum innerhalb der Mauern und die 
nächſte Umgebung derfelben in der Art bewäflert, daß ein Pferd 
vermöge eines hohen Gerüftes am Seile ziehend einen großen 
ledernen Schlauh mit Waffer aus dem Strome hebt, deſſen 
lange Spige dann über gemauerte Behälter gebracht und bort 
geöffnet wird. Ueber den Tigris ſelbſt, am deffen rechtem Ufer 
Moful gelegen ift, führt wie zur Zeit bes Kaifer Julians, ber 
einft von Ktefiphon hierher mit feinem Heere floh, auch heute 
noch nur eine Schiffbrüde, doch ſtehen yon einer fcheinbar durch 
Türken erbaueten fleinernen Brüde noch einige Bogen. got 
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lungen des Fifchgottes Dagon werben in einem anberen Ges 
bäude gefunden, wo ein Gemach von ſechsundneunzig Fuß Länge 
an eine Reihe Eleinerer Zimmer ftößt, in denen das Archiv ber 
Könige war. Dort liegen die öffentlichen Urkunden, auf Tafeln 
oder Cylindern von gebranntem Thon gefchrieben und zwar mit 
Rückſicht auf die untergebenen Bölfer in drei verfchiedenen Spras 
hen abgefaßt, fo dag für die Gefchichte hier ein reiches Material 
eröffnet ift, zumal der deutſche Forſchungsgeiſt in neuefter Zeit 
die Keilfchrift auch enträthfelt hat. In dem geräumigen Zim- 
mer: eines norbweftlihen Tempels von Nimrud find Erzgefäße 
ber vierfchiedenften Art, ald Keffel, Becher, Schüffeln und Gloden, 
gefunden worden, dazu mehrere hundert Knöpfe von Perlmutter 
und Effenbein mit metallenen Roffen zur Verzierung an Was 
gen» und Pferbegefchirr. Alle kleineren Gegenftände Tagen in 
den großen Kefieln, die auf den Bildwerken von den Tribut 
Darbringenden getragen werben; einige Becher find mit fehr 
funftreihen Menſchen⸗ und Thiergeftalten verziert. Das ſchoͤnſte 
Stück altaffyrifher Bilbhauerfunft aber ift in einem Tempel 
von Rimrud ein König (Nimrud) in halb erhabener Arbeit auf 
einem großen Kalffteinblod. Er trägt das priefterlidhe Kleid, 
und über feinem Haupte gewahrt man eine geflügelte Kugel, 
den Halbmond, einen Stern, den Zweizack und bie gehörnte 
Mütze ald Symbole der altsaffyrifchen Religion, während auf 
Löwenfüßen vor ihm ein fleinerner Altar flieht. Eine große Tas 
fel von weißem Alabafter erzählt die Heldenthaten des Grün 
ders von Nimrud, des nachherigen Ninive's. Die Wahrheit 
ihrer Infihriften, welche unter Anderem befagen, daß das Holz 
zu dem Palaſte vom Libanon genommen fei, wie dies auch vom 
Tempel des Sanberib gilt, beftätigte ſich in auffallender Weife, 
als einige der arabifchen Arbeiter ein Feuer vom Holze eines 
ausgegrabenen Palaftbalfens anzündeten und nun, nad Verlauf 
von dreitaufend Jahren, fih daraus noch der Wohlgerud ber 
Geber rings herum verbreitete. Es fcheint, ale ob das Reich 
der alten Rieſenſtadt ein Bund von zinspflichtigen Staaten ge- 
wefen fei, zu bem auch die Juden gehörten; blieb der Tribut je 
aus, fo trieb ein Kriegsheer jedesmal ihn unerbittlih mit dem 
Schwerte ein. — Auf dem rechten Ufer des Stromes werben, 
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bald Feftung, halb Mofchee, nod mehrere Heiligengräber ge- 
—— des heiligen‘ Georg; allein. die zweifelhafte 
Araber ſchreckt vom Beſuch derfelben ab. Für 
— — und: Bräuchen ſchon ſeit Jahrtauſenden 
ſich gleichgebliebenen Gäſte hat man dicht außerhalb der Stadt⸗ 
mauern einen beſonderen Bazar errichtet, indem dort uͤber dem 
Gewirr von Heinen Lehmhütten ſich einige Palmen erheben, die 
legten der Müfte, die hoch und fchlanf gleich einem zum Baum 
herangewachſenen Schilfrohre den Kindern der Wüſte v 
winfen, hier wie im Lande des Weihrauchs ihre\langen Barnbus- 
Tanzen mit der Spige in die Erde zu ftoßen und friedlich nieder 
zu fauern, um die Pracht und Herrlichfeit einer Stadt zu bes 
wundern, die uns Europäern eher durch das Gegentbeil auf 
fällig fein würde, doch ‚hier auf. hundert Stunden im Umfreife 
nicht ihres Gleichen hat. Die älteften Befchreibungen der Araber 
paffen vollfommennod auf die Beduinen unferer Zeitz noch jetzt 
trennen unauslöfhlihe Febden die einzelnen Stämme, ber Beſitz 
eined Weideplatzes oder. eines Brunnens entjcheidet über Wohl 

und Weh zablreiher Familien; Blutrache und Gaſtfreundſchaft, 
Feindſchaft gegen Alles, was nicht zum Stamme Jsmaeld des 
einft Berftoßenen gebört, Gewaltthat, um die Schäge dieſer Feinde 
zu befigen, Entbehrung, Notb und Mühe, um feinen Heerben 
Nahrung und Erquidung zu bereiten, fein Leben für fein edles 
Roß und damit für —— ſelbſt, ſonſt überall dem ſtark 
lieber weichend — das find noch heut die 
Lafer. und die Tugenden diefes Naturvolfes, an —* * 
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ber Beduinen Rofle fchweifen, auch nirgends dauernd eine Co⸗ 
lonie, und der ganze Südfuß ded Taurus, das alte Königreich 
Os roene, wo Ueberfluß an Wafler mit heiterem Himmel zum 
Paradieſe ſich vereinen Tönnte, trägt übera® die Spuren ber 
Berwüftung durch die Araber. So ift von Karrhä oder 
Harran, dem Sige Abrahams, nur noch zin Mauerreft und 
Erphügel, von Dara, der folgen Schöpfung Juſtinians, nur 
noch die Pracht der Ruinen, von Nifibis faft nichts geblieben, 
nur daß jetzt Hafiß Paſcha an Iegterem Orte eine Reitercaferne 
errichtet hat, unter deren Schuge die Stadt und nahe Tiegenden 
Dörfer ganz neu erblühen müflen; die einzigen größeren Städte, 
Orfa und Moful aber liegen wie vorgefchobene Poften in Mes 
fopstamien. Da eben von dem zwifchen beiden Flüffen lagern» 
den Stamme Schamarr, der den von ber Pforte eingefegten 
Scheikh nicht anerkennen wollte, viel Räubereien verübt waren, 
fo follte der Pafcha von Moful mit denen von Orfa und Mars 
bin gemeinfchaftlih aufbrechen, um ihn gegen den Euphrat zu 
drängen, an beffen rechtem Ufer der ihm feindlihe Stamm ber 
Aennefi wohnt. Weil aber der Paſcha von Moful allein ben 
Befehlen des Bagdad» Baleffi zu geboren hat, fo wurde 
aus dem Plane nichts, indem der Feind längſt in unabfehbare 
Ferne zurüdgemwichen war, als borther die Befehle wirklich eins 
getroffen waren. Bedenkt man nun, daß diefer eine Stamm 
allein zehntaufend Reiter in’s Feld fielen kann und jeder Ans 
griff von Seiten des Paſchas nur um fo größere Erbitterung 
gegen die Karawanen erzeugt, jo müffen natürlich die Reifen 
nad) Bagdad aud um fo fchwieriger werden. Was von den 
Reifenden davon berichtet ward, war baher nicht fo lockend, mich 
darnach verlangen zu laſſen, auch felbft nur eine weitere Floß⸗ 
fahrt auf dem Strome zu verfuhen, Denn Alles ringsherum 
ift oͤde dürre MWüfte bis auf die nächfte Umgebung der Ufer, wo 
fid ein Reihthum von Melonen und nahezu bei Bagdad auch 
Obſt⸗ und Dattelbäume finden follen. Auf halbem Wege dahin 
fommt man am Samara vorüber, dem früheren Lieblingsorte 
der Fürſten, woran ein Grabmal aus glänzenden Ziegeln mit 
Kuppeln und Minarets jetzt noch erinnert, obwohl die Wüftenei 
ringsum dem faft zu wiberfprechen ſcheint. Bagdad felbft aber 
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und’ Geidenzeuge von Bagdad und Gluthhige von beiden, bringen 
die Karamanen zur Genüge and nach Moful mit, daber es 
mir genügend war, mich einer borther fommenden Karawane ans 
zuſchließen, um meine Schläuche, die mich bergebracht, —“ 
zu Lande Sitte iſt, auf Eſeln wieder heimzubringen. 
Wir trafen am Abend bei der Karamane ein, bie zwei 
Stunden vor Moful am Tigris fagerte, um nod einmal zu 
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de Waſte des nördlihen Mefopotamiens, die ſebt als unab- 
"indem das fippige Gras ung 


bis bügel reichte; aber feine einzige menfchliche Wob- 
nung gewahrte das Auge. Nur hin und wieder Yon fanften 
c⸗ unterbrochen führt dieſe zur Sommerzeit durchaus 
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ſechs, zehn: bie zwölf Stunden auseinander, die Brunnen find 
vertrodnet, die Bäche bitterſalzig — dann kann nur das Kameel 
die Wüfte noch durchfchneiden, der Reiter muß den Weg am 
Tigris aufwärts nehmen, um fo auf weiten Umwegen bem 
Euphratufer fich zu nahen. Unfere Karawane beftand aus ſechs⸗ 
hundert Kameelen und etwaswierhundert Maulthieren, von denen 
lestere, mit Glocken und fehönen bunt mit Schnedenföpfen be» 
feuten Halftern herausgepust, lebhaften Schrittes einhergehen. 
Die Kameele aber ziehen je zehn bis zwanzig in einer Schnur 
hinter einander mit langen bebäcdtigen Schritten dahin, indem 
ber jebesmalige Befiger der Abtheilung auf einem Fleinen &fel 
vorausreitet, dem er mit fcharfen Schaufeln unaufhörlich in die . 
Seiten arbeitet. Die Diener find zu Fuß, doch ohne Anführung 
des Eſels würden fie vergeblich verfuchen, die ſchwerbepackten 
Thiere aus der Stelle zu bringen.- Sobald das Nachtquartier 
erreicht ift, fprengt der Kjerwan⸗Baſchi voraus und bezeichnet 
Die Stelle des Lagers; bie Thiere werden abgeladen, die großen 
Säcke zu einer Art Schanze im Biere zufammengeftellt, inner- 
balb deffen ein Jeder fein Lager bereitet, denn Zelte führte 
Niemand außer und; die Pferde fliehen mittelft zweier wattirter 
Schleifen am rechten Vorder⸗ und Hinterfuße im angepflödten 
Strid von Ziegenhaar gebannt, Kameele und Maulthiere aber 
gehen frei zur Duelle und weit zerfireut nach Rahrung aus, bie 
dann zur Dämmerungszeit der Führer wohlbefannter Ruf „Poah, 
Poah!“ fie wiederum zur Stelle führt, wo nun der Eleinfte Knabe 
fie mit feinem „Krr, Krr, Krr!“ der Reihe nach zur Erde zwingt. 
Zur Sicherheit wird noch dem liegenden Kameel eine bünne 
Schnur um’d Knie gethan, daß es, im Fall es fich erhebt, nur 
auf drei Beinen ſtehen könne, bis dann am Morgen unter Fläg- 
lihem Geftöhne und Gefchnarr es feine Ladung wieder auf fich 
nimmt. Große Säde mit Palamuteicheln, welche zum Färben 
nad Aleppo gehen, Dazu Baummolle, Stoffe aus Bagbad, per- 
ſiſche Shawls, Perlen aus Baflra und gute Silbermünzen, die 
zu Konftantinopel in fchlechte Piafter umgeprägt werben, waren 
geladen, und unfer zweiter Marſch führte an der Ruine eines 
befeftigten Haufes vorüber, an welchem ein dunfelbrauned Waſſer 
ale Abflug eines Sumpfed von einer zerſtörten Brüde übers 
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jritten war. im Süden aber erhob ſich mauerartig einer 
En nah ie 
| eißia 9 trägt, nebft 
cha ve en Stadt, dem Eichen Bean hr 
d fur — * — — in base übern fih fleißig an, wo 
da e Schuß gewährt vorm Ueberfall der Araber. Doch 
ng vn Kate giebt es befreundete Stämme, und noch an 
| Abend hatten wir Beſuch von einigen derfelben, Lauter 
eine magere Geftalten, aber von Fräftig gedrungenem Wuchs; 
eſichtsfarbe ift gelblichbraun, der Bart ——— 
— Beim über‘ Tebhaft.+ Eine angenommene 
Würde übertünct nur leicht die Lebhaftigfeit ihres kom In 
e KRebliprache erinnert durchaus an das Jüdiſche. Der Ans 
and aus einem groben baumivollenen-Hembe, einem weißen 
wollenen Mantel und einem Tuch aus rothem und gelbem balb- 
ſeidenen Stoff, mit einem Strick um dem Kopf befeftigt, wie die 
gyptiſchen Bildſäulen. Ich winfte dem Einen derfelben, näher 
reten, worauf er fi am Eingang unferes Zeltes auf die 
ben verlieh, mit der) Hand die Bruſt und Stirn berührte 
und jo „Merhabap!” ſprach. Darauf nahm er Theil an unfes 
rem Mahle, wickelte aber, da ee 

























aim * Pierce reine 
3 —2 er behauptete, daß ed vom Stamme Ko⸗ 
vom Leibpferde Haſeret ⸗Süleiman⸗Peigambers“, 
n Salomons des Propheten, von mn men 
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Zelte fücher fürfttich if. Denn ein gewiſſes Ehrgefühl wohnt in 
ber Bruſt auch des geringften Scheikhs, und man erzählt ſich, 
daß der Paſcha von Mardin, einem von Weinbergen und Obft« 
bäumen umgebenen, halbwegs zwiſchen Orfa und Dfchefirch ges 
legenen Städtchen, nad langer Unterhandlung mit einem biefer 
Scheifhs ſich zu dem ungeheueren Preis von faft zweitaufend 
Thalern für eine edle Stute vom Geſchlecht Meneghis, bes 
vorzüglichften Enfels Kohilans, verftanden, dann aber nad) Abs 
Ihluß des Handels noch habe handeln wollen und endlidh vers 
brießlich die Summe hingeworfen habe. Da blidt der Araber 
ihn ſchweigend an, bindet ruhig das Geld in feinen weißen Dans 
tel, fpricht wie zum Abfchieb feinem Thiere einige Worte zu und 
muftert ed noch einmal rings herum, um plöglih auf dem nads 
ten Rüden bes Pferdes im Nu zum Hofe weit hinauszufchießen, 
Im naͤchſten Augenblide find ihm des Pafchas Agas nahe auf 
ber Ferſe, denn nur mit Borfiht kann der unbeſchlagene Huf 
ber edlen Stute auf fteilem Pflafterweg vom Schloſſe abwärts 
eilen; man hat den Scheikh am Ausgange der Stadt fchon faft 
erwiſcht. Nun aber tritt die weite Ebene ein und es beginnt 
ein fortgefegtes Jagen, indem ber Scheikh, ſtets umblidend nad 
feinen Berfolgern, fi nur auf Schußweite im Vorfprung hält 
und möglichft feines Thieres Kräfte fchont. Doch ald die Sonne 
endlich fi zum Abſchied neigt, fehießt er mit lautem „Jallah!“ 
fort und wird nicht mehr gefehen! Halb todt vor Erfchöpfung 
find feine Verfolger am britten Abend wieder heimgefehrt, um 
dem Pafcha die unwillfommene Nachricht, dem Pferde des Bers 
räthers aber alle Gerechtigkeit wiberfahren zu laſſen: ba tönt 
am Morgen des vierten Tages, während eben der Imam zum 
Srühgebet ruft, im Hof des Paſchas Hufichlag unter feinem 
Senfter, und harmlos einreitenb ruft der Scheifh hinauf: „Sidi!“ 
„Herr, willſt Du nun mein Pferd oder Dein Geld!“ 

Erft am fünften Tage nad) unferem Aufbruch von Moful 
trafen wir im großen Dorfe Tillafa ein, unzweifelhaft das alte 
Zilfaphata, der Drt, mo das verhungerte Heer Jovians auf 
feinem Rüdzuge aus Perſien nad Niſibin die erften Lebensmittel 
wieder erhielt, wiewohl ung felbft ein folder Mangel um fo 
weniger treffen konnte, als zahllofe Gazellen, Faſanen und Reb⸗ 
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bühner jegt in der Tſchöll zu finden waren, Dort an dem fla- 
ven Waſſerbache — ——— un ——— ‚und von 
‚hieraus wandte ich mich, die Karawane verlaffend, allein auf 
Dſcheſireh zu, von mo aus. Hafık-Pafcha, mid erwartend, ſchon 
einige Reiter in der Richtung auf Sindſchar vorausgefchidt hatte, 
die uns aber verfehlt hatten. Zu Dicefireh ftand eben ein Theil 
eig DER —— gegen die Araber ‚und 
Br in einer Betfenburg, 
























und der perſiſchen Örenye. gehört. zu den weiten änberfieden, 
in denen bie Pforte nur. blos dem Namen nad Herr ift, indem 
es des jebesmaligen Paſchas alleinige Aufgabe bleibt, im Um— 





feines — oder weniger ausgedehnte Erobe— 
Wie daher in den weiten Flaͤchen zwiſchen 
Euphrat und Tigris in Wahrheit der. Araber regiert, ‚fo ift es 
jienfeits des Tigris der Stamm der Kurden; nur mit dem Unter: 
ſchiede, daß biefer Tegtere zwiſchen den waldigen Berglehnen, in 
Waſſer vom fablen hoben Felsgebirge miederraufcen, 
„Wieſen oder Aeder ſchuf, und in der Näbe Dörfer 
rer Burgen da, Obwohl nun aber diefe Schlöffer nicht der- 
ma * daß nit Geſchütz fie zu zerſtoͤren ver⸗ 
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| ber Kanonen in biefen Bergen zu verwenden 
er Wallbüchſe des Schlofjes und das vom 
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fchreiten, fo daß nun flatt der erwarteten Unterwerfung vielmehr 
ein allgemeiner Aufftand um ſich griff. Um dieſen zu bämpfen, 
308 unfere Abtheilung von Dfchefireh über den Tigris dem hohen 
Karfanngebirge zu, um fih mit anderen Truppen von 
Diarbefir zum gleichen Zwede zu vereinen, indem zugleich ber 
SchirvansBey öſtlich vom Karfann, der Paſcha von Mufch 
von Norden ber und felbft der ErzerumsDBaleffi zur gänzs 
lichen Umſchließung dieſes hoͤchſt unzugänglichen, aber mit reichen 
Dorfichaften, Feldern, Bäumen und Bächen auggeftatteten Ge- 
birges mit aufgeboten waren. Zehn flarfe Pferde vor jedem Ge- 
fhüge, zogen wir mit beftändiger Ueberfchreitung der bis zu zwei⸗ 
taufend Fuß hohen Wafferfcheiden durch die oberen Parallels 
thäler der Tigriszuflüſſe, doch mußten die Menfchen meift das 
Beſte thun. Am Doghan-fuf, der, reißender wie der Tigris, 
einhundertfunfgig Schritt breit war, gebrauchte unfere Fleine 
Heeresabtheilung von 3000 Mann allein volle achtundvierzig 
Stunden um überzufegen, und ich benuste. diefe Zögerung, um 
das feit dem legten Kriege noch theilweis in Ruinen’ liegende 
nahe Sert oder Söört zu befuchen, eine Schöne Gebirgsſtadt, die 
an der Karamanenftraße von Moful nad Erzerum in wohl bes 
bauter Umgegend und füdlich von Bitlis gelegen if. Im Jefid- 
banesfuj, einen Tagemarjch weiter, wäre ich faft mit meinem 
Pferde davon geſchwommen, wiewohl bei einer Breite von vier- 
bundert Schritten fein Bette feichter war, fo daß bie Truppen 
weiter oberhalb bis an die Bruft im Waſſer watend übergingen. 
Noch waren wir jegt einen Heinen Marſch vom feindlich gefinn- 
ten Städtchen Hafu entfernt, in befien Nähe wir eben zwifchen 
großen Nußbäumen und weiten Sornfeldern am folgenden Mor: 
gen ein Lager beziehen wollten, al8 der Befehl anfam, ung an 
dem großen Dorfe Papur mit Hafiß⸗Paſcha zu vereinen, ber 
Tags zuvor daſelbſt zurüdgefchlagen war. Wohl ein Dugend 
Dörfer wurden auf dem Wege dahin in Brand geftedt; dann 
wurbe das zweihundert Fuß hoch an fteiler Felswand gelegene 
Papur von oben herab unter furchtbarem Widerflande erflürmt 
und Alles niedergemadht, während der Paſcha von unten bem 
Kampfe zufah und nach Beendigung deſſelben den Ueberbringern 
von Gefangenen oder - abgefchnittenen Ohren und Köpfen ein 
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Geldgejihenf von funfig bis hundert Piaftern auszahlen lief. 
Den folgenden Tag war Rubetag; dann ging es weiter in bi 
ee nn 
Berge ſehr franf darniederlag. Damit war aber auch der ganze 
Krieg beendet, indem die Gegner, welche wohlhabend aber zu- 
glei Jeziden oder Tenfelsanbeter waren, und als folde vom 
türkifhen Soldaten das Schlimmfte zu erwarten hatten, klüglicher⸗ 
— een Gnade anzutufen wagten. Wie 
nun dieſer den Abgeorbneten der Kurden gern AR RIEREN 
haften nicht, wie Gerabiebet ar, behufs der weiteren Unter 
handlung befondere Abgefandte ſchicken wollten; würde man aber 
aufs neue gegen diefelben zu delde gezogen fein, fo hätten fie 
it) auf das Grs Gebiet des Paſchas von Mufch geflüchtet, der, felbft 
ein Kurde, unterm Erzerum-Valeſſi fteht, die beiderfeits nicht 
Hand noch Fuß zur Unterftügung unferes Angriffs geregt hatten. 
Sp begnügte denn Hafiß Paſcha fih damit, nachdem noch ein- 
mal gegen fünfpundert Runden nisergemact waren, von feinen 
Siegen an den Großberrn ;ı 
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barfte Land des Säumigen nicht irgenbwie beachtet wird. Dazu 
fommt dann das auch hier eingeführte Unmwefen der Steuerver⸗ 
pachtung, der Srohnen und Zwangskäufe, wodurch im ganzen 
Lande die große Unficherheit des Eigenthums hervorgerufen 
wird. Wäre nicht diefe fo traurige ſchlechte Verwaltzg, wie 
viel müßten nicht diefe von Natur in jeder Hinficht fo reich ger 
fegneten Gegenden abgeben können! Hafiß Pafcha Hofft noch, 
daß es einmal fol beffer werben,. und um unter meiner Bei 
bülfe fi noch genauer davon zu überzeugen, ob nicht ber 
Euphrat ald Berbindungsfiraße aus biefen holz⸗ und korn⸗ 
reichen Landen zum ärmeren Süden benugt werben fönnte, brach 
er mit mir im Gefolge von fechgzig Reitern am Abend des breis 
Bigften Juni dahin auf. 


Drittes Kapitel. 


Unfer Lager im KarfannsDagh befand ſich außerhalb ber 
Berge in der Nähe der fchönen weiten Ebene, die von Diarbefir 
ſich zwanzig Meilen weit nach Often zieht und von vielen und 
großen Wafferläufen durchichnitten wird. Taranteln, Schlangen 
und Scorpionen hatten im Bunde mit einer Gluthhitze, die bie 
zu 320 R. im Schatten flieg, mir lange ſchon das Leben bort 
zur Dual gemacht; felbft unfere Roſſe, die in der Sonmengluth 
den ganzen Tag vom Ungeziefer ſchrecklich hatten leiden müflen, 
ſchienen der neuen Freiheit ſich mächtig zu freuen. Zur Rechten 
bie Berge, zur Linken die Ebene, überfchritten wir noch in dieſer 
Nacht bei Bollmondfchein das Battmannsfuf auf einer alten 
im mächtigen Bogen von hundert Fuß Spannung den Strom 
überjegenden Brüde, Batt mann⸗köpry genannt, und erreichten 
ſchon gegen Morgen das alte Tigranocerta, einft Sig ber 
mächtigen Könige Armeniens, jest Meja⸗Farkin in feinen 
wohl erhaltenen Mauern und Thürmen umſchließend. Nach fur- 
zer Raft auf feuchter Wiefe neben dem reichen Fluſſe, der bort 
ber unterfien Stufe des Gebirges entftrömt, um durch die Ebene 
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aufgebenben Sonne zum — —— immer am. * 
gen öden Gebirgsfuß fort, nach Weſten zu. Die Kalkwände 
glübten; fein Baum, fein Buſch, um Schatten zu gewähren; das 
ganze Pflanzenleben ſchien erftorben! Doc bald nad Mittag 
trafen wir mitten in ber Felsöde ein herrliches Duellbeden, von 
rieſigem Schilf, mannshoben Gräfern, blübenden Hyazintben und 
anderem Grün auf's üppigfte umfaßt; nur durften leider unfere 
fchweißtriefenden Roffe nicht trinken, da dieſen Tages über ein 
jeder Trunf verfagt fein muß. Erft gegen Abend tranfen fie an 
einem Gebirgsftrome, deffen Ufer ung zur Rechten aufwärts in’e 
Gebirge und zu dem Städtchen Hafru führten, das unter Wein- 
feldern, Nufbäumen, Platanen und Pappeln mit feiner zierlichen 
Moſchee auf einem Hügel liegt. Der folgende Tag trug uns 
durchs Hochgebirg nah Illidſchaz ein Gewaltmarſch von bort 
bis Sivan-Maaden, wo metallhaltige ſchwarze Steinblöde 
über bie ganze Erddecke zerftreut liegen, daher der Paſcha dort 
jest Eifenfhmelzen bauen läßt. Indem man einen der Zuflüffe 
zum: Tigris binaufreitet, betritt man endlich die bobe Waffer- 
ſcheide zwiſchen ibm und dem Murad, der bier als mädtiger 
Strom kaum fünfzehnhundert Schritte weit am den Tigrisquelle 
vorüber fließt, um erſt zweihundert Meilen weiter unterhalb 
auch diefe Waffer in ſich aufzunehmen. Zu zwei verſchiedenen 
Malen ſchon Hatte der Paſcha Verſuche machen laſſen, den Strom 
mit Flößen zu ‚ immer aber waren Menfchen dabei er- 
trunfen; jest ſchien der mittlere Wafferftand dem Unternehmen 
gün So wurde denn zu Palu, wo der Strom, zuvor bei 







































— — ‚offeneren Gegend ah Fehnell, do 
— ein feſtes Floß erbaut, und ich fuhr ab 

auf meinen ſechszig Hammelſchlaͤuchen von 
— Brücke, die hier als —* 


bewiötuinen veinpr« alten. der Sage nad genueſiſchen Burg ben 
—— eſchreitet. ET 
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Schlacht von Niſibis mir mit verloren gegangen. Unterhalb 
Palu, welches von Gärten und Baumpflanzungen rings um⸗ 
ſchloſſen iſt, eilt aber der Strom zunächſt an der ſchönen Ge⸗ 
birgsgruppe des Moſtar⸗Dagh vorüber, und dann bildet die 
weite köſtliche Ebene von Karput fein linkes Ufer, deren Süd⸗ 
wand er jedoch erſt vierzig Meilen unterhalb wieder erreicht. 
Dann, von ihr abgemandt, tritt er alsbald noch einmal ein in's 
hohe Gebirge, mo Klippen im Flußbette einige Teiht zu durch⸗ 
ſchiffende Strudel verurfadhen, indem man fehnell bie zum hohen 
Felskegel der Burgruine Pertek Kaleffi hinabgleitet, die auf 
dem rechten Ufer fih erhebt. Die ganze Nacht hindurch noch 
zwifchen kahlen Bergen dahinfahrend, erreichten wir gegen 
Morgen die Stelle, wo ber faft eben jo große Frat von Er⸗ 
zerum zum Murad tritt, und zwei Stunden unterhalb berfelben 
Iandeten wir zu Kierwan= oder KjebansMaaden, von befien 
freilich im traurigften Zuftande ſich befindenden Silberminen fchon 
oben geredet ift. Dicht unterhalb diefes Ortes, von rauhen Ber⸗ 
gen eingefchloffen, flacht ſich alsbald fein rechtes Ufer nad und 
nach mehr ab, bis man, im weiten Bogen die Ruimen einer alten 
auf eirundem Berge gelegenen weithin fichtbaren Kirche umfah⸗ 
rend, zur Rechten hin die weite Ebene von Malatia vor fi 
bat. Erft unfern der früher erwähnten Keilfchrift bei Kymyrhan 
treten wieder fehr wilde Gebirgsmaffen von beiden Seiten zus 
fammen, und hier, im Durchbruch bes Fleinarmenifchen, jest Turs 
diſchen Gebirges, befinden fich eben jene vielgefürchteten Strudel, 
die wohl troß einiger vom Bafcha ausgeführten Steinfprengungen 
noch lange unbefahren bleiben dürften. Denn unfer Fahrzeug 
glitt mit außerordentliher Schnelligkeit zunächſt fchon in der ties 
fen fchauerlichen Selfenfpalte hin, die faum nur halb fo breit ift, 
als der Strom zuvor; dann aber hörten wir alsbald ein fernes 
Braufen an den Felſen wiederhalfen, zu dem wir immer fehnel- 
ler fortgeriffen wurden. Vorſichtig legten wir an, um erft die Oert⸗ 
lichkeit ung näher zu befhauen; wir waren an der Schlangen: 
mühle, Jelan Degermeni genannt. Das jähe Bette eines 
Fleinen Gießbachs mündet dort ein und hat im Laufe der Zeit 
burch mitgeführtes Geröll und große Felſentrümmer den Strom 
der Art verengt, daß diefer, wie wenn man Wafler aus breiten 
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Seiten zurüd, niedrige mauerartige Bafalthänge umfchließen die 
Nebenthäler; das röthliche Lothrecht zum Fluß abftürzende Ge⸗ 
ftein zeigt die feltfamen Formen der Sandfteinbildung und viele 
Höhlen, indem es ſich zu dreis bis vierhundert Fuß Höhe erhebt 
und bie und da Trümmer alter Klöfter zeigt, die nur auf ſchma⸗ 
len fchwindeinden Pfaden Tängs der Felsmauer zu erreichen find, 
ober an Borfprüngen mit feltfamen Wartthürmen beflebt if. 
Bon unterhalb des alten Schloffes Ehoris tritt der Fluß in 
zwei großen weiten Windungen aus dem Felſen in offenes Hügel⸗ 
fand ein, bis er bald jenfeitd Samfat die Steinwüfte erreicht, 
in die fein Bette fo tief eingefchnitten ift, daß die fenkrechten 
Sandfteinwände nur an wenig Stellen ein Hinabfteigen zum 
Strome geftatten. Hier endete ich meine Wafferfahrt und ritt 
über das ſechs Stunden entfernte am Südfuße des Taurus in 
Weinfeldern und Obfigärten gelegene, von Kurden Haffn- 
manna genannte Adiaman durch's Hochgebirge zur Rechten 
des Euphrat auf Malatia zurück. Diefer Mari aber war 
bei der fchredlichen GTühhige der mühfamfte, ven ich je gemacht. 
Denn von dem der Zahl der Minarets nach einft volfreichen, 
nun aber. in Trümmers und Schutthaufen Tiegenden Adiaman 
erhebt ſich gleich eine Stunde nörblidy der fteilfte Fuß des Ge- 
birges, und viermal muß man zwifchen fahlen Felswaͤnden ſich 
gegen zweitaufend Fuß aufe und abwärts minden, ohne im 
Laufe des Tages nur eine einzige menfchliche Wohnung und fels 
tener nur eine Erquidung für das ermüdete Auge zu finden, 
wie in ber Schlucht von Chadſchaly, wo aus der röthlichen 
Sandfteinvand ein mächtiger Bach auf achtzig Fuß tief nieber- 
fhäumt, um unter breiten fchattigen Platanen nun unten weiter 
fort zu eilen. Mit der legten Anftrengung unferer Thiere Het- 
terten wir endlih mit Sonnenuntergang jenfeits der größten 
Höhe des Gebirged zu einer reich mit Saaten und Feldern ge- 
ſchmückten, völlig wagerechten Ebene hinab, welche, von vier Fry- 
ſtallhellen Waffern durchzogen und rings von himmelhohen Ber- 
gen umgeben, wohl eine Meile im Durchmeffer hatte. Nach 
achtzehnftündigem Ritte von Samfat her hHofften wir Ruhe für 
und und unfere armen Thiere zu finden in einem unter den rie- 
fenhafteften Nußbäumen verftedten Dorfe, deren mehrere am Fuß 
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‚gen, und alle Häufer ftanden nochmals 
‚eine Bergwand zu erflimmen hatten, hinter der * aus großer 
Ferne Rauch geſehen zu haben glaubten. Und in der That bes 
fanden wir und, aus dem Gebüſch heraustretend, alsbald ganz 
plotzlich im Lager der Kurden. Die ſchwarzen Zelte fanden im 








4 j h mid) 
‚in fein Zelt feine beften Kiffen, während feine Frau fih ber 
reitete, nad) altorientaliihem Braude, dem Gafte die Füße zu 
waſchen. Eine junge Ziege ward von dem Zelte ald Kurban 
BBeR Opfer wit bem Handigär geſchlachtet, ‚ie Yelteften verfchie-, 
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Ich glaubte jeden Augenblid, die. weite Ebene von Malatia 
müſſe hinter der nächften Felsede ſich öffnen, aber immer ver- 
geblih, bis wir auf einmal neben einer. armdid an zwanzig bie 
dreißig Stellen dem Kalfftein entiprudelnden Quelle ftanden, die 
gleich als raufchender Bach zwifchen fchönen Platanen und grüs 
nen Ufern über Felstrümmer hinftrömt; ed war das Thal bes 
Sultansfuj, deſſen herrlichem Eindrud wir nun unter einer 
Gruppe großer Maulbeerbäume und hingaben, bie und zugleich 
durch fühlen Schatten und füge Beeren erquidten. Gleich dicht 
an feinem Urfprunge hat man den Strom gefaßt und ihn zu 
beiden Seiten bes Thales auf Brüdenbögen über die Querthäler 
fort an den Berglehnen bingeführt, wohl zweihundert Fuß über 
der natürlichen Thalfohle; die Thalwände felbft aber entfernen 
fid mehr und mehr bis zu einer Breite von wohl taufend 
Schritten, und der ganze vier Meilen lange Raum ift nun mit 
einer Reihe von Ortichaften, den Dörfern Hyndebeg, Tſchir— 
migly, Bagafu und Asbufu, erfüllt, welche fih bis auf eine 
Stunde an Malatia, dem alten Melitene, beran erftreden. 
Alles, was eine Hand breit oberhalb des Waſſerfadens liegt, iſt 
eine Wüfte, zu der das tiefe ſchattige Grün des von zwanzigtau⸗ 
fend Menfchen bewohnten parabiefiihen Thales den ſchaͤrfſten 
feltfamften Gegenfag bildet; hier grau und röthlich Geftein, wie 
von der Sonne geglühet, bie auf den Grashalm verfengt, dort 
faum ein Dad und Minaret zu fehen vor all dem Grün ber 
breiten Nußs und Maulbeerfronen, der taufend Pappeln über 
ihnen und all den Früchten, die der Menſch dort pflanzte. Dan 
muß wie wir bie Gluth der Wüfte erfahren haben, um zu begreis 
fen, mas ſolch ein Laubdach fagen will. Doch trotzdem ift es felbft 
an dieſem Orte nicht gefund, denn Taufende von Kranfen fand 
ich vor im Lager, obwohl doch Alles reinlich, troden, und wie 
nur fonft aufs befte war gehalten worden. Aber man fchiebt 
Altes auf „Hawah“ oder die Luft, die jegt im Lande weht. Denn 
felbft der Paſcha lag unpäglih zu Karput und war ftatt von 
Aerzten von Mollahs und Duadfalbern umgeben; in Simas 
aber wüthete die Peft, fo dag wir bei dem häufigen Verkehr mit 
ihm zu Hekim⸗hann fünf Tage Duarantäne halten ließen. Biel« 
leicht, daß der bedeutende Unterfchien im Wechfel der Tages⸗ 
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und Nachttemperatur, verbunden mit bem Genuffe des reichlich 
en Hauptveranfaffung der’ vielen Krank 
beiten da dieſe im ers —* und mehr 













— iſt es mir jetzt erſt begreiflich gewor⸗ 
zer der Türfe, der ftets zugleich in gleicher Kleidung fchläft, 
zu Tiſche und zu Pferde figt, oft zwei, drei Pelze über einander 
tragen kann, indem‘ er behauptet, daß die Menge der Kleider 
eben ſo gut gegen Wärme wie gegen Kälte Schutz gewähre. 
Ich felbft bediente mich. des großen weißen Mantels von dün— 









nem wollenen Zeuge, wie er bei den Kurden üblich und wie ihn 





Gürtel oder Turban zu bemugen ift. Denn bier zu Sande fieht 

man überhaupt noch überall die alte Fleidfame und zugleich höchſt 

zweckmaͤßige Tracht der Orientalen; der fränfifhe Frack und 

Hut wären zwei ganz unbegreifbare Dinge, Mit dem Hute liefe 

man Gefahr, ven Sonnenſtich zu befommen; der Turban aber 
ſchuͤtzt gegen Regen und Sonne, je nachdem man den Shawl ges 

wickelt bat, von biefer oder jener Seite. Das Beintleid ift * 
oft neun, Elfen 
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wetter hinzu, und nun ber ganze Mann zu Roß oder boch mins 
beftend auf einem Eſel reitend — denn ein Spazierengehben 
fennt man nicht, weil einer fchon fehr arm fein muß, wenn er 
zu Fuße geht — und man hat jene ftattlihen Leute, deren Schön» . 
heit allein vom faltenseichen Gewande gemacht wirb und fehr 
bald fchwinden würde, fobald man eben viefe Leiber in fränfifche 
- Kleider ſtecken würde. Selbft wenn man Leuten höheren Stans 
des feine Aufwartung macht, ift an ein Kleiderwechſeln nie zu 
denken, wodurch bei uns fo viel der edlen Zeit vergeubet werben 
muß, und nur unter dem Schuge diefer Sitte war ed mir mög⸗ 
lich, dienftliche Aufträge des Paſchas gleich auf der Stelle und 
in kaum glaublich furzer Zeit zur Ausführung zu bringen. So 
brachen wir vom Lager im Karſann⸗Dagh vollftändig gerüftet 
eine Stunde nach gefaßtem Entichluffe auf, und zu der mehr als 
hundert Meilen weiten Reife nad Iconium, von der ich jegt 
erzählen will, .erhielt ich eben auch am Abend nur Befehl, um 
ſchon in aller Frühe des folgenden Tages mit Dragoman, Tas 
taren, Pferdefnecht und einem Tihaufh oder Ordnungsmanne 
volftändig ausgerüftet auf dem Wege zu fein. 

Ich hatte erfi am Michaelistage noch gebadet, ale auf eins 
mal fo firenge Kälte eintrat, daß die Höhen ber armenifchen 
Berge und felbft Die niedrigen Berge ganz weiß mit Schnee 
überlagert wurden. Indeß der britte Detober ald Tag unfered 
Aufbruchs von Malatia war ein Donnerstag, wo „Gott und bie 
Engel hold find,“ die Bierzahl der Gefährten war von heils 
voller Bedeutung, fein Hund mit abgefchlagenem Schwanze, fein 
altergraues Weib, fein Wolf, der auf dem Schweife ſaß, noch 
eine Stute mit gefchlietem Ohr trat und an dieſem Tage in 
den Weg, und unfere Reife mußte natürlich demnach fehr fchnell 
und glüdlich von Statten gehn. Es war berielbe Weg, den ich 
im Frühjahre mit fo großer. Beichwerlichkeit zurüdgelegt Hatte, 
auf welchem wir jet, Die Ebene von Malatia hinter und, und 
dann im Thale von Hekimhann fanft aber andauernd anfteigend, 
vom fchönften Herbfiwetter begünftigt, die einförmigen Hochebenen 
des mittleren Kleinafiens fchnell durchritten, welche zmeiundzwans 
ig Wegflunden von Hefimhann, zu Deliflitajch, mindeſtens 
vier bis fünftaufend Fuß über dem Meere Liegen. Nur zwei 
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Daß. mein Katar eis Brübftüe ober Merdefater alten in hriſt⸗ 
lichen oder Giaur dörfern zu erlangen wußte, weil er in bie 
‚fen unbefchränft ald Herr gebieten fann. Im hübſchen armeni- 
ſchen Dorfe KRafiler-Magara, wo wir am Mittag des dritten 
Tages: einiger Ruhe pflegten, bemerfte ich durchaus feinen Mos- 
lem neben den Ehriften angefiebelt, erbielt aber auf meine Frage 
‚nach dem Grunde dieſer feltenen Erfcheinung die Antwort, daß 
‚hier die Siebenjchläfer ihren vierzigjäbrigen Schlummer in der 
Höble abgehalten ‚hätten, wo jegt ein Fleines Kirchlein fteht, da— 
her denn jeder Türke, der bier-wohnen wolle, nach vierzig Tagen 
ſicherlich erblinden werde. Ueber Scharkifchla zum Städtchen 
Gemerif und darüber hinaus bis zu einem Dorfe unweit Pal— 
Tas an den großen Salzteihen, deren Inhalt durch Kameele 
in langen Reiben davongetragen wird, fobald. die Sonnengluth 
das Waffer fortgetrodnet bat, ging es im firömenden Negen 
dahin, und faum daf in dem tiefen aufgeweichten Lehm noch 
‚weiter fortzufommen war; body, als am folgenden Morgen ber 

fand purpurn gefärbt von ber Sonne der 
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282 Kleinafien. 


genießen, die man von borther auf ben Erdichiefch, die alte Burg 
im Innern und auf die weite fruchtbare. Fläche hat, von ber 
man rings umgeben ift, gefchweige denn daß wir nad Cäſareas 
alten Trümmern hätten fragen fünnen. Schon ber folgende 
Morgen fand ung mit neuen Pferden ausgerüftet mitten im Res 
gen, Sturm und Hagelmwetter auf fumpfigen ‘Pfaden oder über 
Stein und Geröll zwifchen verhältnigmäßig hohen und fleilen 
Bergen auf der fonft durchaus magerechten Fläche weiter nach 
Weften eilend, und als wir hier bald einen Sattel zu erflettern 
hatten, jenſeits deſſen einer der vielen Sümpfe gelegen ifl, in des 
nen faſt alle Flüſſe dieſes Theiles von Kleinafien nad kurzem 
Laufe fchnell ihr Ende nehmen, vermißte ich erft jest meinen 
armen Dragomann, ber an den Händen halb erflarrt beim 
Ritt geftürzt und fih am Fuß beichädigt hatte. Trotzdem ‚aber 
mußten wir weiter und erreichten nun Indje⸗ſuj (Schmals 
wafler) in einer Schlucht, aus derem röthlichen Geftein ein großes 
Hann dafelbft erbauet ifl. Der erfte Phyſikus, der Tichoban ober 
Biehhirte des freundlichen Städtchens tröftete, daß an dem Dols 
metfch nichts zerbrochen fei, und es ging fort in vollem Regen 
über die Hochebene, bis gegen Abend fih ein tiefes Thal eröffs 
nete, an deffen Hange wir wohl eine halbe Stunde weit hinab» 
fliegen, am hübſchen Städtchen Uergyp vorbei, deſſen Häufer 
überaus zierlih aus weichem, fchnell an der Luft verhärtenden 
Sandftein erbauet find, während der Feld, aus dem der Stein 
genommen, nun wunderbar von Höhlen burhmwühlt ift, die wieder 
felbft ald trodene, zugleich warme und fühle Wohnungen. benugt 
werben. Weinfelder bedecken die Hochebene hinter dem Städt- 
hen; dieſe felbft aber ift von tiefen Schluchten durchfchnitten, 
an deren fchroffen Rändern feltfame Burgen ftehen, während zur 
Rechten das weite offene Thal des Kifil Ir mak liegen bleibt. 
Ein kurzer fchneller Ritt führt dann nah Newſchehr ober 
Neuftadt ein, wo ich beim weit und breit gefürchteten Müffelim 
in eigener Perfon mir Pferde zu verfchaffen fuchen mußte. Denn 
biefer, unter dem Namen „Rara Djehennah,“ d. i. „ſchwarze 
Hölle,“ gefürchtete Mann, der bei Bertilgung der Janiticharen 
eine fehr blutige Rolle gefpielt hatte, ließ von der Dienerfchaft 
zunächft mit dem gebräuchlihen „Namap,“ ber Herr ift beim 
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ließ mir, wie es die Sitte erfordert, die ſchweren Deitenfifet 
ausziehen durch meine eigenen Leute umd ſchritt dann, übrigens 
beverft mit jedes Bodens Unterfchied, zum oberften Sige, um nun 
erſt Kenntnig von der Anwefenheit meines Wirthes zu nebmen, 
dem ich jegt, bie Hand an der Bruft, mit feierlichem „Merhabab! 
den. erften Gruß entbot, worauf derfelbe, um mir eine Probe ſei⸗ 
nereuropäifchen Lebensart zu geben, mit einem „Adio!“ erwis 
derte, Noch nie trat mir im-Leben fold überwältigende Per— 
ſonlichkeit als die bes Bey’s, mit eifengrauem Barte und ſchön 
geſchnittenem Geficht entgegen; allein als: ich die Pfeife mir num 
reihen ließ umd auf die Frage des Müffelims, ob ich wohl 
wiffe wer: er fei, die ſchmeichelhafte Antwort gab, daß ich ihn 
freilich nie gefeben, aber von ihm gehört habe, er fei ein guter 
Artillerift und beige Kara⸗Djehenna, da ſchloß fih meinem Bey 
das Herz dermaßen auf, daß alsbald Frübftüd und Kaffee und 
dann jo gute Roffe uns zu Dienften ftanden, daß wir noch heute 
ſechszehn Stunden weit bis Afferai dem Ziele unferer Reife 
näher. famen. — wit, * — im ganzen 































eine Sache, die ſich von — * mit un⸗ 
Caravanſeraj, ‚weil es bereits ganz finſtere 
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m und iſt zufrieden mit den Schuge, 
ame: gewähren fönnen. Gleich jenfeits 
s Sieh) iR nn auf dreißig Stunden weit die 
we Konieh fein Baum, 

it fein Dorf, fein Aderfeld und nicht 
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ein Haus zu fehen if. Nur am fernften Horizonte zieht ſich ein 
blaffer Streifen blauer Berge hin, der in der Luft zu fchweben 
foheint, wie’d auf dem Meere iſt; jene Spiegelung, welche ents 
fernte Gegenftände vergrößernd unferm Auge näher rüdt, daß 
man nach zwei. bis drei Stunden Rittes biefelben fo viel Heiner 
und ferner fieht, als hätte man fich um eben fo viel Stunden davon 
entfernt, täufcht hier das Auge; nur zwei bewohnte Orte auf 
dem waflerlofen, mit Salz und Salpeter gefättigten Boden trifft 
man auf achtunddreißig Stunden weit bie Konieh; man glaubt 
zwei Tage lang in einer Wüſte fih zu finden! Einen überaus 
angenehmen Geruch, viel fchöner noch ald Roſenöl, verbreitet ein 
von den Kühen fehr geliebtes geftrippartiges Kraut, wenn es 
vom Huf der Pferde zertreten wird; außer ihm aber ift alles 
Hflanzenleben dürftig vertreten, wiewohl noch mitten durch die 
Einöde die Abläufe eines Sumpfes zum Salzfee von Chodſch⸗ 
hiffar ziehen. Dicht neben jenem Sumpfe erhebt fih das hohe 
reich und prachtooll verzierte Marmarthor des SultansHanng, 
deſſen einft doppelte Reihe fchöner Bogengänge meift eingeftürzt 
und nun durch eine Heine, zwifchen den Trümmern des Warts - 
thurms gelegene Lehmhütte vertreten ift, dem einzigen bewohn⸗ 
baren Fled des Ganzen, unter deſſen prächtigen Gewölben noch 
eine unglaubliche Menge trodenen Kameelmifted aufgefchüttet 
liegt. An den Sumpflachen liegen zerftreut noch einige Sommer» 
wohnungen der Turfmanen, „Jaĩlas“ genannt, im Gegenfag 
zur Winterwohnung, welche „Kiſchla“ heißt; die fchönen Gipfel 
des Haſſan⸗Dagh, zwei ausgebrannte Feuerfegel, von denen 
der eine im weiten chief abgefchnittenen Krater noch wieder einen 
Spisfegel trägt, dienen ald Wegweiſer durch die Einöde; ein 
zweites großes Hann trifft man zu Obruf an, wo fi ein run 
ber, bis zu zweihundert Fuß tief eingefenkter See von breihundert 
Schritt Durchmeſſer glei einem tief gebohrtem Loche in ganz 
vollfommen ebener Fläche findet. Dan kann ſich nichts Ermü- 
denderes denfen, ald die zwei Tagereifen von Af-feraj bie Konieh 
auf denfelben Pferden, und groß war meine Freude, ald ih num 
endlich Kuppeln und Minaretd inmitten vieler Bäume am Fuße 
fteifer Berge deutlich hervortreten ſah. 

Hadſchi⸗Aly, der Gouverneur des ausgedehnten Sand- 
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fhafs son Ronich, ein: Vaſcha vom alten Salage, empfing 
uns auf's 









RüpletrBogbas,. den * Ciliciſchen Paͤſſen, nad) fei- 
‚nem Wunſche in Begleitung des Civilgouverneurs machen follte. 
Ss batte ic denn Gelegenheit, mir dieſe Trümmerftadt mit 
Muße näher anzufeben, und wandelte zu biefem Ende zu dem 
Hügel binauf, der wahrſcheinlich einft Die Akropolis, jest aber 
‚Trümmer von Mofcheen und Kirchen trug. Dort überfieht man 
‚all die vielen eingeftürzten Kuppeln von Bädern und Turbebs 
(Gräber türfifcher Heiligen), einzelne ſchlanke Minavets aus bunt 
‚glafirten Ziegeln neben Schutthaufen, frühere Dome, ausgedehnte 
‚Mauern mit hunderten von Thürmen ringsherum, die diefes 
— — chriſtlich⸗griechiſcher und perſiſch⸗ 
arabiſcher Herrlichkeit umſchließen, indem im Hintergrunde die 
ſchone Baumgruppe des großen Dorfes Sileh in's nahe Gebirge 
‚bineintritt. Das neue Konieh Tiegt gänzlich außerhalb der alten 
aus Trümmern jeder Art zufammengefesten hoben Stabtmauern, 
doch fein Geſchlecht bewohnt nur Lehmbütten und Kafernen in 
‚biefer weiten Borftabt des eigentlich micht: mebr vorhandenen alten 
Yeoniums und fonnte meine Narrheit nicht begreifen, im ber 
ich das gebotene Geldgefchent des Paſchas dem Dragoman, dem 





























Dſchauſch und dem Tataren übermachte, aa m Tanne ni 





Richtung zur öͤden Ebene ein, ohne den — — * 
mehr als zwei Dörfer zu berühren, und fteuerten noch in gleicher 
Weiſe fort bie Halbe Nacht hindurch, bis wir bei Karapunar 
| en) das jenfeitige Bergufer erreichten, an beffen 
| einem Tagesritt nah Often zu Eregli in Bäumen 
begraben am Abfturz eines prächtigen Baches gelegen ift, der 
in der Ebene bitterfalzig wird und ſich zwei Stunden weit da- 
ed ec verliert, Bei — oder Heratle⸗s 
warmer Eiuelln trägt, Die in Der Bone dem 
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der Bulgur gleich einer ununterbrochenen Mauer um zwanzig 
Stunden weit in gleicher Höhe oſtwärts zieht und fo Adana von 
Klein-Afien trennt. Nur eine einzige tiefe Schlucht ift durch die 
überall gleich hohe Mauer gebrochen und öffnet fo den Weg nad) 
Syrien, der von Cyrus und Alerander bis auf Ibrahim Pafcha 
herab in den Zügen der Schladhtheere ftets eine wichtige Rolle 
gefpielt hat. Schon bei Ulufifchla treten die Bergmände bes 
Thales von beiden Seiten zufammen, und in dem dortigen größ- 
ten und fchönften Hann des ganzen osmanischen Reiches wäre 
bequem ein ganzes Regiment Gavallerie unterzubringen zur 
Sicherung der einft fo wichtigen, jest ganz veröbeten Straße. 
Dann fieben Stunden weiter bei Tſchifle-hann läßt die Thal- 
höhle nur Raum noch für den Bach, der zwifchen hohen zadigen 
Helfen über Steinblöde hinrauſcht, und dort zur Rechten des 
Baches windet der Pfad fih hinab über Tagta-Köpri Chöl- 
zerne Brüde) nah Akköpry (weiße Brüde), wo bie ägpptifchen 
Grenzpoften fanden. Dort Tag zugleich der Zielpunft meiner 
Reife und gleih am folgenden Morgen ritt ich zur näheren 
Kenntnißnahme der Dertlichfeit bis eine Stunde vor Akköpry und 
über hohe Berge noch bis Dſhevisly-hann, wo wie in 
Tſchifle⸗hann die Art der Holzhauer behufs der Befeftigung bie 
alten Pinienftämme nieder hieb, um Tags darauf nach Maaden 
abzureiten, wo ich von meinem hier befehligenden fieberfranfen 
Freunde Abfchied nahm. 

Die Gebirge ftreichen vom Külek⸗Boghas an eben fo mauer- 
artig nördlich wie fie bis dahin öftlich hingezogen, und bei Dfhe- 
visiyshann bildet der Apuyſchkir⸗Dagh, der plöglich bei der 
weiten Sumpfebene von Muſſa⸗Hadſchi (Pilger Mofes) en- 
bet, eine ſenkrechte Felswand von mehr al8 taufend Fuß Höhe 
gegen Welten. Man fagte mir, ed gebe von hier aus gar fei- 
nen Weg durch's Gebirge in gerader Richtung auf Malatia 
zurüd, und dazu fei die Gegend durch Amfcharen überall bebroht, 
gegen melche allein der Schug des mächtigen Bilhofd von To- 
marfe von Gewicht fein würde. Diefer nämlich hatte unlängft 
einen Feldzug gegen die Amfcharen unternommen und einige 
zwanzig biefer Räuber eingefperrt, verbanfte aber ben Urſprung 
feiner weltlihen Macht dem Umſtande, daß er vor etwa zehn 
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‚Yabren durch Uebernahme des Ihte ſam oder der Abgabenpacht 
run des Orts von der Auswan⸗ 



















türfifhe Benölferung des Orts 8 regierte, "Tomarfe liegt in 
‚einer weiten, mit Aderfeldern und Viehweiden bebedten Ebene, 
und im der'Stadt ragt ein im vorigen Jahre erſt vollendeter 
Glockenthurm, während ein paar Häuschen in an 
das Klofter und die Refivenz des feinen w 
der mich auf's freundlichſte in feinem "Haufe ni. 
tigte. Von ihm warb ich belehrt, daß een von bemen 
ich überdies wenig zu fürchten babe, bereits zur Schufur- 
Doaffi,'d. b. zum tiefen Ebene, nämlich nad) Adana binabge- 
zogen feien, daher ich denn getroft auf Efref weiter ritt, das 
id am folgenden Mittag in felfiger Gegend erreichte.  Gögfyn, 
das nächſte Dorf von bier auf der von mir eingefchlagenen Rich- 
Hung auf Albiſtan (EI Boſtan) war volle zweiundzwanzig 
Stunden weit auf schwierigen Gebirgswegen, eine Tour, die mit 
denſelben Pferden nicht in einem Tage zu maden war. Da 
ee der gefürdteten Awſcharen, 
wie ich durch einen zu den Aga des Par 
#806 von Dnof erahs- nnd anf-Be Bergen gelben ware; 
denn Dsman-Bey, — Räte 
‚figen, hatte unlängft feinem jüngften 


eine Frau gefauft und fee een ee den udn, 
ee Sommers 




















. ‚Daıber Awſcharenbäuptling des 
Amt Sebiet von Maraſch Tagerte, fo durfte ich zuverſichtlich auf 
bes Paſchas Diener rechnen, und fo ge- 
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Füßen gefeſſelt, wie üblich, das Leibpferd angepflöckt. Dann, 
nach den üblichen Redensarten, ward Milch, Reis, Käfe und 
Brot auf einem Leber vor ung ausgebreitet, doch aß der Bey 
erft, als wir fertig waren, und endlich gab's beim Schein von 
mächtigen Fichtenftlämmen ein Kampfipiel fröhlichſter Art, wobei 
zugleich die Trommel und zwei Dubelfäde wirkſam waren. Ein 
junger rüftiger Burfche in feiner weiten turfmanifchen Tracht, den 
Turban aufdem Kopf, im Gürtel Meffer und Piftolen, tanzte mit 
Beherrfchung jedes feiner Glieder um’d Feuer ringe heram; ein 
zweiter fchießt heran, fucht ihn zu fangen und zu übermältigen, 
indeß er flieht, zu Boden ftürzt und wieder in die Höhe fpringt; . 
ein dritter fommt hinzu, um bier zu wehren, dort zu helfen, und 
fo entftebt, was uns als Baarlaufen befannt. ebenfalls muß 
man ſchon fehr gefunde Gliedmaßen haben, um fo ein, drei, vier 
Stunden mit zu tanzen; benn mein Feiner armenifcher Drago- 
man wurde einmal dermaßen angewalzt, daß er gleich rückwaͤrts 
überfugelte. Mir aber gefiel dabei die große Fröhlichfeit, bie 
keineswegs vom Branntwein flammte, denn diefer fehlte ganz, 
und überhaupt ſprach ſich in Allem jene natürliche Höflichkeit und 
umftandslofe Gaftfreiheit aus, bie einzig und allein aus dem Wohl⸗ 
wollen, nicht aus der unerzogenen Umatur der Ueberfreundlich⸗ 
keit geboren wird. Man machte eben fo wenig Umftände beim 
Gehen wie beim Kommen, und als ich früh vor Sonnenaufgang 
wieder abritt, hatte ich Mühe, Jemand zu finden, der mir mein 
Trinkgeld abnehmen wollte. 

Nach den bisher vorhandenen Karten hatte ich erwartet, von 
Ekrek aus über lauter hohe Gebirge fortzugiehen, war aber 
nicht wenig überrafcht, eine weite Ebene zwifchen ſchneebedeckten 
Bergen in der Richtung von We nad Oft zu finden, ale ob 
die Natur felbft einen Weg nad Elsboftan oder Albiftan 
hätte bahnen wollen. Dort aber, dicht bei diefem hübfchen Städt: 
hen mit prächtigen Pappeln und Obfibäumen, deffen weiße Kup⸗ 
peln und Minaretd an den Ichwarzen Wänden des hinterwärts 
gelegenen fchroffen Scherr⸗Daghs ſich abzeichnen, Tiegt zu⸗ 
gleich die gewaltige Quelle des Dſchehun („Weltall“), der 
gleih als Fluß von zwanzig Schritt Breite und zwei bis vier 
Fuß Tiefe auf einmal zu Tage tritt, drei Stunden weftlich beim 
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Dorfe Jarpuß, dem alten Germanicia, einem faft eben fo 















| Gebirge 
erben ipnMittelmerre abzufliefen. 
Dies Zufäfe, vifes Meeres aber Hegen, überhaupt mit => 
engen hinauf, als es die Karten an- 
‚geben, nämlich bis zum vierzigfteu Breitengrade; fie fammeln 
ſich auf der weiten — des mittleren Kleinaſiens am Fuße 
des Erdſchieſch und Hinſere-Dagh, fließen in flachen 
Mulden bis an das hohe Grenzgebirge gegen Adana, und ftür- 
zen die Durchbruͤche des Gebirges — als waſſerreiche reißende 
Ströme dem Meere zu. m wi n hg 
In Betreff meiner geimfepr-nad; Malatia bemerke ich nur 
noch, daß ich von Albiſtan einen achtzehnſtündigen ſehr ſchwieri— 
‚gen Gebirgsweg nach Pullat in der Ebene von Malatia zu über— 
winden hatte und dort bei einem Gufregen am 29. October 
een mn des — 
















‚und Stücke, wie Robert der Teufel, die Stumme 

iei und a nun hen Kurdiſtans; 

allein bie edle Faſtenzeit, der Ramaſſan⸗ſcher if, zwang uns 
ıf län i "die Nacht zum” Lage zu machen, da Ejfen und 
I un ce ander Sa he muß, fo lange 

ie Sonne « umel ftebt; umd wiederum der Beyram, 
Freude, der Oratulationen und Gefchenfe, an dem der 

ft, nehmen und geben, oder leben und leben Laffen, 
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chen Tegteren übrigend ein bei und ammefender Lesgier⸗Fürſt 
aus Daghiftan am Faspifchen Meere in der That das Un⸗ 
glaublihe vollbradhte, indem er fich auf einen figenden Vogel 
ang weiter Ferne in Galopp feste, dem fchnurgerade aufs Ziel 
gerichteten Pferde die Zügel auf den Hals warf und nun bie 
fange Büchſe von der Schulter nahm, um über den Kopf bes 
Thieres hin den meift beftürzt figen bleibenden und endlich nahe: 
bei aufflatternden Bogel in ſolchem Augenblid die Kugel durch 
den Leib zu jagen. Kein Wagen, fein weibliched Wefen, ja nicht 
einmal ein Straßenjunge zeigte fi) in den Straßen; denn ganz 
Malatia war nichts als Himmel und Soldaten, indem die Ein- 
wohner zu Asbufu in ihren Sommerwohnungen hatten bleiben 
möüffen, und ihre ganze Stadt zu überlaffen. Dagegen war es 
zu Orfa, wo id den Anfang bes folgenden Jahres verlebte, 
wohl einigermaßen freundlicher, ſchon wegen ber milderen Wit 
terung, aber auch dort war alles Interefie allein den Pferden 
gewidmet, die hier von allen Racen im Spiele fich zu meſſen 
fuchten; Feine mit Kameelmilch genährte magere Renner neben 
räftigen turfmanifchen Roſſen mit fhwerem Hals und Kopf 
aber prachtooller Kruppe, große perfiiche Pferde mit hochaufge⸗ 
richteter Vorhand und treffliche Thiere aus Siwas, bem vormals 
wegen feiner Rinder fo fehr berühmten Cappadocien. Dergleichen 
aber feffelt nur immer auf furze Zeit, und ich befchloß, bevor bag 
Schickſal mich aus diefen Gegenden plöglich abrufen möchte, auf 
meine eigene Hand noch einen Ausflug an den oberen Euphrat 
auszuführen, fobald mir Zeit und Wetter dies erlauben würden. 
Das Gebiet zwiichen den beiden Armen diefes Stromes ift aber 
noch von feiner Karte auch nur ungefähr richtig dargeftellt wor- 
den, und da ih von Malatia aus die hoben, auf mehrere 
zwanzig Stunden weit fihtbaren Gipfel des Munfur-Dagh 
durch Linien beftimmen fonnte, die Wege aber mit dem Kompaß 
in der Hand bereifete, fo hatte ich feine andere Schwierigkeit, 
als die des ungewöhnlich hohen Schneed zu überwinden, ber 
mir bei uller Anftrengung nicht erlaubte, in weniger als fechs 
Tagen die dazu erforderlichen achtundfiebenzig Stunden Wege 
zurüdzulegen. Ich benutzte nun dazu bie erfien Tage des Aprils, 
indern ich, um bie zur Zeit für Reiter noch ungangbaren Höhen 
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pa rn een ng welche bes 
trächtlihe Stadt nicht fondern an einem faft 
eben ſo ſtarken Nebenfluffe ‚dem Ar abfir-Suj, mit ſchönen 
Obſtgärten in: tiefer Schlucht gelegen iſt. Bon bier aus zog ic) 

ſcharfen Gebirgerüden des Mun ſur⸗ 


nördlich immer auf den 
Dagh zu auf einer Hochebene bin, deren Höhe man nicht ahnen 













ten. Die glühenden. Strahlen der Sonne blendeten dergeftalt 
auf den endlos jheinenden Schneeflähen, daß ich dem Brauche 
ber Tataren folgte, Schiefpulver unter die Augen zu fchmieren, 
was mir „bedeutende ‚Erleichterung gewährte. Zumeilen ging 
— — den ſchroffen Felsweg zwis 
een hintereinander liegenden, aber gran 
‚getrennten Dörfern zurüdzulegen; dann 

| ich mid dem Euphrat näherte, gewann die Scene 
| Denn eben fo bod wie die zadigen, bis zum 
Auguft mit Schnee, bededten Gipfel des Munfur fi über die 
Hochebene erheben, auf der ich bisher geritten war, eben fo — 
nn ihrem Fuße unter diefelbe hinab. In 

| ‚tief, unter uns, von; ſteilen, bis zu drei umd vier⸗ 
Ba Wänden gefaßt, erblidten wir auf ein 
t braufe den Strom des nörblichen Euphrats. Die 
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des Frats, tief unten aber bie Stadt Egin, das großartigfte 
Bild, das ich in Aſien gefehen habe. Da alle Häufer mitten 
in ®ärten liegen, die von Nuß⸗ und Maulbeerbäumen, Pappeln 
und Platanen überfchattet find, fo bebedt die Stadt einen fehr 
großen Flächenraum und ift eigentlich eine Gruppe aneinander: 
fioßender Dörfer, welche von oben angefehen, in einem ebenen 
Thale zu liegen fcheinen, in Wahrheit aber eins über dem an⸗ 
dern auf allerlei feltfamen Klippen und Felskuppen gelegen: find. 
Die fteilen Wände des Thals find bis zu taufend Fuß Höhe 
mit Obftgärten und Weinbergen befleivet, und zahlreiche Heine 
Gebirgswaſſer raufchen herab, an derem einen ich fünf Mühlen 
Dicht übereinander zählte, fo daß das Waffer von Rad zu Rab 
hernieder fiel. Zumal zur Zeit der Blüthe muß diefer Anblid 
unbefchreiblih herrlich ſein, indem die Häufer zugleich flatt ber 
bi8 daher üblichen flachen Erbterrafien mit Dächern verfehen 
find und wie zu Konftantinopel auf fleinernem Unterbau zwei 
bis drei Stodwerfe hoch der Art gebaut find, daß immer eins 
das andere überragt, während oberhalb der großen Yenfter ſtets 
eine Reihe Fleinerer runder Fenfter angebracht worden if. Nach 
alter Gewohnheit aber pflegen eben auch alle funge Männer 
biefer nach Stambuls Mufter erbaueten Hauptftadt ber Ars 
menter auf zehn Jahre ihre Heimath zu verlaffen, um in Eus 
ropa an der Pet zu flerben, ober wohlhabend von dort zurüds 
zufehren; denn bier erſt will der reich geworbene Bankier, ber 
Baumeifter, der Eßwaarenhändler oder Laflträger von Konflan« 
tinopel der bort erworbenen Schäge froh genießen, weil er der⸗ 
felben bier erft ficherer ift. 

Leider verhinderte mich ber hohe Schnee und die Kürze 
meines Urlaubs an einem weiteren Vorbringen nach Norden zu, 
daher ich den bei Egin überbrüdten Euphrat überfchreitend über 
Tſchimiſchgeſek, das noch auf feiner Karte genannt und doch 
eine beträchtliche Stadt ift, zurüd auf Gertek ritt, wo ich den 
Murad Freuzte und über Karput dann den Heimweg nad) Mas 
latia vollendete. Kriegsläufte wunderbarer Art verfchafften wer 
nige Monate darauf Ibrahim⸗Paſcha den Sieg, mir aber 
bie Freiheit, nach Europa heimzufehren; der Großherrliche Fer⸗ 
man, ber meinem Hafip-Pafcha feine Stellung nahm, ward feier: 
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Hütten des Orts gelegen find. Ob Turkal, acht Stunden 
von Tokat, die Stelle des alten königlichen Schloffee Gas 
ziura einnimmt, welches als gleichbedeutend mit Metalaura 
für eine Feſtung Mithrivats gehalten wird, ift dadurch zmeifels 
Haft, daß fi in feiner Nähe zugleih Ruinen anderer Dörfer 
finden, doch wird dies wahrfcheinlich, weil bier ein Kalkſteinfels 
ganz abgefondert in der Ebene an ſechs⸗ bis fiebenhundert Fuß 
hoch fteht, der einft Die Burg getragen hat. In Gegenwart wär 
mir es intereffant, zum erftenmale hier jene großen Wafferräder 
zu erblicken, welche, durch die Kraft der Strömung gedreht, eine 
fleine Menge Waflerd bis zur Höhe ihres Durchmeſſers erheben 
und weiter unterhalb am Wege nad) Amafia von wahrhaft riefen- 
hafter Größe bis über 18° Durchmeſſer anzutreffen find. Nach 
Amafia felbft aber gelangte ich jest auf einem ziemlich bedeuten» 
den Ummege, indem ich das vier Stunden ſüdweſtlich von Turkal 
gelegene Städtchen Zilleh, das alte Zela des Strabo, ber 
fuchte, wo noch ein alter Dere-Bey aus der Zeit der Janit⸗ 
ſcharenherrſchaft als Gouverneur geblieben ift, deffen früher ganz 
unabhängige Herrfchaft ſich über die ganze Umgegend von Zilleh, 
Amafia, Siwas und Tofat erfiredte. Denn ald im Jahre 1826 
am 14. Juni nad Tanger ftiller Vorbereitung die Macht diefer 
furchtbaren Willfürherrfcher im ganzen Reiche wie mit einem 
Schlage vernichtet ward, hatte man doch zugleich Sorge getragen, 
Diejenigen zu fehonen, die freiwillig der alten Rechte ſich bege- 
ben hatten; daher denn auch der alte Thalfürft noch jest von 
großer Pracht und Herrlichkeit umringt ift und neben zahlreicher 
Dienerſchaft zugleich einen bedeutenden Marftall Hält, da er noch 
immer im Befig von großen Schägen fich befinden fol. Ich 
wurde aufs freundlichfie von ihm aufgenommen, fand aber zu 
Zilleh nicht die erwarteten Alterthümer, die über frühere Zeiten 
beftimmte Auskunft hätten geben können. Denn auch bier wie 
zu Turkal haben neuere Befeftigungen auf dem Grunde alter 
Trümmer fi) erhoben, wiewohl der Schwarze Caftellberg inmitten 
der zweihundert Häufer genugfam davon Zeugniß ablegt, daß 
dieſer Ort als Hauptftabt der Provinz Zelitis von großer Wich⸗ 
tigkeit zu Strabo's Zeit gewefen fein koͤnne. est finden ſich 
vor allen Dingen viele fehr gut bebaute Weinberge in feiner 
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Nähe, mwiewobl die ſonſtige Umgebung fabl und öde ift; von 
ee es, daß eine Stunde weit von: bier 
in der Richtung auf Amafia der Ort gefunden wird, wo König 
Pharnaces von Pontus durch Beſetzung einer tiefen Schlucht 
‚gegen Eäfars Angriff ſich gefichert glaubte und dort die Schlacht 
werlor, son der. der große Römer einft fein „veni, vidi, viei“ 
ſchrieb· Der Weg über das Hochland nad Amafia ift traurig 
und ‚öbe, indem nur ſpaͤrlich bie und da verbuttete Eichen, Wach⸗ 
‚oder Fichten gefunden werben; erfb halben Wege 
dahin am Thal des Iris wird es wieber freundlicher durch 
| een 














‚gelegen ift. — iſt en ern mia von 
Abm fchreibt in dem Worten: „Meine Baterftabt liegt in: einem 
‚tiefen großen Thale, durch welches ber Jris ſließt, und iſt von 
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wol fann unbezöfet geifen «Haben. 
Nur gleich am Eingange von 


von Süden ber bemerft man noch Rui- 
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werben, daß von.den Behörden die Erlaubnig zur Errichtung 
einer griechiſchen Schule fest Fürzlich war gegeben worden. Ja, 
unter Sultan Mahmude II. reformatoriihem Scepter hatte man 
es fogar auch auf dem Felde der Induftrie ſchon bie zur Ein- 
richtung einer Walfmühle gebracht, welche vermöge eines Schoͤpf⸗ 
rades zugleich eine andere Mafchine zum Spinnen des rohen 
Barnes in Bewegung feste, aus dem ein grobes Tuch zur Be- 
Heidung der Truppen gefertigt wurde. Inſonderheit wird fonft 
nur Seide hier ald Rohprobuft erzeugt, indem die Ebene unter- 
halb ber Stadt von wohlbewäflerten Gärten und Maulbeer⸗ 
pflanzungen reich bededt iſt. Auffallend und unangenehm aber 
ift die erſchreckliche Menge großer weißer Geier, die nächtlich in 
den Klüften borften, dann aber auf den niedrigen Dächern herum» 
fauern oder in großen weiten Kreifen auf Stunden lang fich in 
der Luft bewegen, um gierig ſich des Auswurfs zu bemädhtigen, 
ber von den Türken ihnen abfichtlih zur Thür hinausgeworfen 
wird, um, fie fo mehr noch an bie Schwelle zu gewöhnen. 
Wiewohl ich außer dem Caſtell noch die vier Brüden des 
Iris in der Stadt felbft und alte Trümmer einer Wafferleitung 
der näheren Prüfung unterworfen hatte, fo fand ich doch fo we⸗ 
nigp Ausbeute, daß ich alsbald auch ohne die nahen Silber, 
Kupfer- und Salzbergwerfe von Marſuvan zu beſuchen mich 
weftwärts fort nah Tſchorum wandte, in deffen Nähe mehrere 
alterthümliche Dörfer ſich finden follten. Unfer Weg führte etwa 
eine Stunde weit auf der Strafe nach Zilleh zurüd, überfchritt 
dann auf fleingrner Brüde den Iris und flieg über einen niebris 
‚gen Hügelzug zur weiten Ebene von Amafta hinab, an deren 
nörbliher Grenze wir faft drei Stunden lang in weftlicher Rich⸗ 
tung weiter zogen. Diefe Ebene wird zur Wintergzeit zum größ- 
ten Theil von dem aus enger Thalfchlucht im Süden hereintre- 
tenden Tſchoterlek-Irmak überſchwemmt, und bildet dann, wie 
deutlich an den Einbuchtungen der Hügel zu erkennen war, einen 
förmlihen großen See, an deſſen nörblihem Ufer auf den Hü- 
geln zur Rechten unferes Weges einige Dörfer lagen; von Wes 
fien ber aber tritt ein anderes Flüßchen ein, deſſen Rinnfal zwi- 
fhen hohen Tafelländern tief eingefchnitten ift, und hie und da 
zu feeartigen Slächen erweitert ift, die Spuren befferen Anbauee 


ontus un — Onlatien oder Doc) jedenfalls Die DRgrenge.des 
Salzlagers bilde, von dem der Halys (Salzfluſ) feinen 
Die heitelrechten Strablen der Sonne über dem 
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Bid in die von Sultan Amurath erbauete große und hübſche 
Mofchee zu werfen, in deren fchön verziertem Innern ein gegen 
funfig Fuß Durchmefier haltender Kreis von ſchön gefärbten 
Lampen von ber fuppelförmigen Dede herabhing. Dagegen ließ 
man's ganz ruhig fich gefallen, daß mein Tatar einen alten zus 
dringlichen Freund meined Hausherren, der ohne weiteres eine 
Dfeife nahın, um fi) fo ungebeten bei mir einzuniften, mit einer 
Fluth von Flächen aus dem Zimmer warf, da die Gewalt eines 
Regierungs-Tataren faft ohne Grenzen ift. 

Ich Hatte Tſchorum infonderheit deshalb aufgefucht, um bier 
vielleicht die Stelle des alten Taviums, der Hauptflabt ber 
Galater, zu ermitteln und fand auch in dem von Soliman er- 
bauten alten Eaftell eine große Menge von Säulen und befchrie, 
benen ‚Steinen vermauert, beren Infchriften augenfcheinlih aus 
der Zeit nach Einführung des Chriſtenthums flammten; denn 
einige waren noch mit dem Kreuze geſchmückt, alle aber Grab» 
infchriften, fo weit fie eben lesbar waren, da man zum Theil 
mit Fleiß biefelben ausgekratzt zu haben ſchien. Allein auf wei⸗ 
tere Nachfrage erfuhr ih, daß fämmtliche Säulen und Steine 
von KarasHiffar Hierher gefchafft feien, welches auf dem Wege 
nah Yeuzgatt (Jüsgatt) in ſüdſüdweſtlicher Richtung gelegen 
ſei. So zogen wir denn am folgenden Morgen über die Ebene 
von Tichorum an einem Turfmanenlager auf fahlen Hügelreiben 
vorüber zu einer zweiten mehr weſtwaͤrts ausgedehnten Ebene, 
um dann in einem engen mit verfrüppelten Eichen bedeckten 
Schieferfelöthale drei Stunden weit an feinen Ausgang vorzus 
dringen, wo der auf mehrere hundert Fuß hoch erhobene fpigige 
Gipfel des dunklen Berges von Kara» Hiffar inmitten einer 
Heinen von niedrigen Hügeln umgebenen Ebene ganz nahe yor 
bem Auge liegt. Maffive Ruinen von vier oder fünf großen 
‚Gebäuden lagen am Fuß des abgefonderten Trachytfelfend, der 
früher eine Fefte getragen haben muß; es mag ein Bad, ein 
Khan (Hann), eine Mofchee und fonft dergleichen geweſen fein, 
Zavtum aber war es nimmermehr, Daher ich denn, wie nur zu 
oft, in meinen Erwartungen gänzlich getäufcht war. Ein hoher 
Aufiwurf in der Nähe bezeichnet nach Ausſage der Türken den 
durch das ‚Kriegsheer Amuraths IV. mit Händen aufgeworfenen 
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ner Thon gegraben wird. Drei Meilen weftlih von ihm bes 
ſuchte ih das Turfmanendorf Nefez-Köi, wo mir eim alter 
graubärtiger Achtziger begegnete, ber, von der Sonne faft zum 
Neger ſchwarz gebräunt, auffallend gegen das ſchneeweiße Linnen⸗ 
zeug abſtach, in das ber türfifhe Landmann ſtets gekleidet if. 
Die Turkmanen waren in ihren Zelten auf den Bergen, daher 
es fchwer war ein Unterfommen zu finden; aber auch diefe Rui⸗ 
nen waren über ihren Werth mir angepriefen, wie ed von fräns 
kiſchen Aerzten nur zu oft gefchieht, die fich damit den Anftrich 
höherer Bildung geben und ihre Unkenntniß fo zu ‚verbeden 
fuchen. Doch ift es augenfoheinlih, daß hier einmal ein fefter 
Ort gelegen haben muß, indem zwei Fleine Slegelberge, von flars 
fen Grundmauern und anderen Trümmern umgeben, nad) Nord 
und Süden hin auf höhere Gebirge bliden Iaffen, von denen 
aus Süden her die Fefte Ketſchi-Kaléh auf mehrere Meilen 
weit herüber drauet. Etwa vier Stunden nörblid aber trifft 
man jenfeits des kahlen zur Hochebene ausgebreiteten Bergkam⸗ 
mes ein tiefes zum Theil bewaldetes Thal, an deffen Oeffnung 
Kreidefels zu Tage flieht, indem ein Harer Strom zugleich das 
felbft zur Hügelebene tritt, in ber jegt Boghaz-Kdi gelegen 
if. Ruinen von Tempeln, künftlihe Wälle, gewaltige Mauern, 
Gifternen und Burgen, Darftellungen feierlicher Aufzüge im Ge⸗ 
flein der Felswand und vieles Andere läßt ohne Zweifel darauf 
jhließen, daß hier vor Zeiten eine bebeutendere Stadt geftanden 
babe, und iſt es mir namentlich durch Vergleichung der verfchies 
denen Wegeverzeichniffe aus alter Zeit zur Gemißheit geworben, 
dag hier das Tavium des Strabo muß gelegen haben, welches 
er als einen bedeutenden Hanbelsplag bezeichnet. Ich muß aber 
zugleich bemerfen, daß die bisherigen Karten das oben erwähnte 
Zilleh viel zu weit füblich fegen, da es mit Tofat unter gleicher 
Breite liegt, fo daß dann Tavium als unterm vierzigften Breiten- 
grade ſechs Stunden norbweftlih von Yeuzgatt gelegen, um ein 
und ein Biertel Längengrad weſtlich von Zilleh, etwa zwei Laͤn⸗ 
gengrabe öftlih von Angora und anderthalb Breitengrade vom 
Erdſchieſch bei Eäfaren in nordnordweſtlicher Richtung zu fuchen iſt. 

Da ih meinen am Fieber erfrankten Dolmetfch zu Yeuzgatt 
zurüdgelaffen, fo mußten wir über zerflüftete Felfen zum Gipfel 
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barer Niederung gelegenen Städtchens beginnen aber in fanger 
Aufeinanberfolge die rothen Sandfteinhügel welche mit Kiee- 
und Mergelhügeln gräuliher Färbung beftändig wechſeln und 
weite Salzlager enthalten, die oft nur wenige Fuß tief unter ber 
Erpoberflähe gefunden werben. Denn ſechs Stunden noͤrdlich 
von Sungurli zu Sarek⸗Hamiſch, wo ſolch ein Lager and: 
gebeutet wird, Tiegt über dem Salze zunächft ein blauer Then, 
in ftärferer Schicht und auf ihm andere Sands und Mergelbetten 
nur fo tief aufgelagert, daß dort Die wenig wellenförmigen Lager 
grünliden Salzes ſchon ſechs bis acht Buß unter der Oberfläde 
angetroffen werden. Der Halys oder Salzfluß der Alten if 
nun aber von Sarek⸗Hamiſch nur etwa fehs Stunden weit in 
nördlicher Richtung entfernt, während die Sandſteinbildung zu- 
gleich nach Weften hin noch über ihn hinaus zu bringen ſcheint; 
denn zwölf Stunden wefllih von Sungurli blidt man vom Wege 
aus mehrere Meilen weit zwifchen die fandigen Hügel hinein, 
zwifchen denen der Strom tief unten, dem Auge verborgen, vor⸗ 
überfließt. An dieſem Orte ift zugleich die Sandſteinbildung 
durch Tegelförmige Maſſen durchbrochen, die weiter weflwärts 
am Ufer des Halys ald ein von Nordoſt nach Suͤdweſt hin⸗ 
ziehender Damm vulfanifchen Urfprungs erkannt werden. Denn 
dort, wo in fleiler bewalbeter Schlucht der Pfad fih vom 
hoben Gebirgsfamm zum Strome hinabwindet, fieht man aufs 
Harfte die Schichtung der Berge, und noch am Ufer hinauf, 
bad dort zu beiden Seiten von einigen Weingärten umgeben 
ift, Taufen Trappbämme nad verfciedenen Richtungen durch's 
Hügelland wie durch die Uferebene. Der Strom fließt trübe 
doch reifend dahin und wird vor Kalaijik von einer höchſt 
elenden hölzernen Brüde überfchritten; bald aber erhebt fich ein 
hoher, vereinzelt flehender rother Trachytberg, der früher bie 
Burg dieſes jegt faft verödeten, fchredlich verwüfteten Städtchens 
getragen bat. Bon ihm aus überfieht man nad) Norden zu das 
grüne, mit Obſtgärten reichlich gefegnete Thal eines Fluſſes, 
befien Waffer ganz zur Beriefelung der Felder und Gärten ver- 
braucht wird, fo daß zur Sommerzeit fein Tropfen bis zum 
Halys fommt, während im Winter doch bedeutende Verwüſtun⸗ 
gen durch diefen Bergbach angerichtet werben müffen, und auch 
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im Süden, inmitten kahler Hügel, erblickt man einige: Stüd 
————— Po finden muß; 











bindurdh ve bfoß im 
Bensäflerung wicht moplentbehren fönnen. Kalaijit if aber deshalb 
ſo ſehr verödet und faſt einem Trümmerhaufen gleich, weil ſich 
vor einigen Jahren ein ſehr berüchtigter Räuber Namens Kadi- 
Keran des ganzen, jegt kaum fehshundert Lehmhütten zählenden, 
‚ und fiebenzebn Tage lang mit feiner Bande 
darin haufete, daher denn auch die vorerwähnte Schlucht, an der 
man zum Halys hinabfteigt, auflange Zeit verrufen war. So— 
wohl bier ——— zu Akjah-Taſch, einem etwa drei Stun: 
in weiter Ebene jenfeits ‘des fteilen Berg— 
| Dorfe, finden fi manderlei Nefte —— 


— — — zufolge, das alte Come mag ge 
anden een een ‚als 
‚ und beren Stadt bisher nit zu er— 
































gehörig ausgeplünde 
6 Beinen nad) es uns in den 
befanden wir uns plöglic mitten im Lager 
gen, di —— alsbald ausfragten, ob wir 
en, woher wir fämen und wer wir wären. Dank der 
een ihren Stämmen in Rurdiftan erft 
Mieß, ſchienen iedoch dieſe räuberiſchen Hirten 
9 vor meinem Tatasen zu baben, indem fie und die 
je zeigten und uns auf feine Art befäftigten. Um 
it * nglichten, vorn ‚geöffneten Zelte herum ſah man Wind⸗ 
ie — angepfählten Pferden mit dicken 
— Filzdecken verſehen waren; mehrere Mädchen trugen 
| 2 Sing im ——— —5—— —* ewig 
ze | —* Bere ihrer Kleidung aufs “auch 
ſchien es ı © al eb ie, obſchon ebenfalls aus ſchwarzem 
iegenpaatuch doch größer und länger und fomit wohnlicher 
ärem wie. alle, welche ich bisher gefehen hatte. Weiter nad) 
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Angora zu, ehe fih der Thalmeg zur großen Ebene von Tſchi⸗ 
buk⸗Ova erweitert, fah ich die erfien der berühmten Ziegen 
weiden, deren feines Haar zu allerlei fchönen Stoffen verarbeitet 
wird, hörte aber auch zugleich, daß fie, zarter wie Die gemeinen 
Ziegen, mit denen fie zufammen weideten, im legten firengen 
Winter fehr gelitten hätten. Die breite große Ebene, die num ſechs 
Stunden von Angora im Norden von ihm ausgebreitet liegt und 
durch ein Hochland noch davon geichieden wird, ift heute von 
vierundachtzig Weilern und Dörfern befegt, in deren größtem 
zu Rapli wir friedlich unfer Nachtquartier. beziehen Tonnten, 
war aber einſt das große Schlachtfeld Tamerlans, dem Bajazeth 
bafelbft erlag im Jahre 1402. Leider erfuhr ich dies felbft ext, 
als ich fie fhon im Rüden hatte, und vor mir auf der weiten 
Hochebene von Trappfels und Granit bereits die merkwürdig 
‚ zerflüfteten Spigberge des Huffein- Dagh gleich zwei riefigen 
Wegmeifern zur Linken von Angora flanden. Der Weg führt 
nun nad Süd⸗Süd⸗Weſt; doch fieht man nur die Burg aus weis 
terer Ferne fchon, indem die Stadt dem Blick verborgen bleibt, bis 
man aus einer Windung des zwiſchen Porphyrfelfen binabfüh- 
renden Paſſes an Gärten bin ſich ihren Thoren naht. 
Angora oder Ancyra, zur Zeit des erften Chriſtenthums 
durch die heilige Synode vom Jahre 315 befannt, und früher 
fhon von Kaifer Augufius mit prachtvollem Marmortempel ger 
fhmüdt, defien Trümmer au, heute nody als allbefanntes Mo- 
numentum Ancyranum von bed Erbauers großen Thaten Zeug- 
niß ablegen, ift heutigen Tages noch immer von funfzig bis 
fechgzigtaufend Menſchen bewohnt, zu denen zehntaufend Arme: 
nier und einige taufend Griechen zählen. Das allbefannte Pro- 
buft feiner berühmten Wolle hatte früher die Engländer veran- 
laßt, bier eine Sactorei zu gründen, die aber fchnell zu Grunde 
gehen mußte, als die Regierung den betriebfamen Armeniern 
gänzlich verbot, ſich mit der Pflege der Ziegen noch ferner zu 
befchäftigen, um fo den Türken diefen Handel ganz allein zu ge⸗ 
ben; und wiewohl nun der heutige Pafcha von diefem Grundfag 
wieder abgelaffen hat, ift doch die alte Blüthe dieſes Handels 
tief gefunfen. Dan führt noch Wahe und Gelbbeeren oder 
Tſchekri aus, ‚die eine fchöne grüne Farbe geben, und gut ge- 
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einen eigens hergeſandten Tataren, der mir die hundert Gold— 
ftüe perſönlich übermachen follte und mich ſchon einen Tag er- 
wartet hatte — ein trauriger Beweis für den Credit, in den 
der Kaufmann von Angora ſich gefegt haben muß! Noch trau- 
riger aber ift es, bier Zeuge der Feindfchaft zu werben, mit der 
vie ſchismatiſchen Armenier ihre katholiſch armenifchen Brüder 
verfolgen, die hier, feit 1829 und 1830 aus Konftantinopel vers 
bannt, ihr Hauptquartier num aufgefchlagen haben. Denn als 
ich in Begleitung eines deutfchen bier anfäffigen Arztes eine Aus— 
flucht zu dem fogenannten Gärten machte, wo wenig nörblidh der 
Stabt ein Mofter der ſchismatiſchen Armenier an einem Heinen 
Bade aus freundfichfte im Thal gelegen if, fand ich die Mönche 
deſſelben noch immer in gebäffigfter rober Weife von ihren hier— 
ber verbannten Glaubensbrüdern reden, die dafür, daß fie den 
re, den heiligen Geift vom Bater und Sohne 
eben Tafjen, ein Fegfeuer glauben und Chriſtum nur der 
wenfhlichen Perfon nad ſterben faffen, durchaus fein Land 
sem dürfen und ihre Priefter nun bebufs der Weihe ſtets 
‚Ron ‚entfenben. müffen, feitdem das Seminar am Libanon 
zum Heinen Kloſter iſt berabgewürbigt worden. Nicht beffer aber 
fand es zur Zeit meiner Gegenwart mit dem Verhäliniß der 
er Bevölkerung überhaupt, indem es einem 
brungsfüchtigen Imaum bier ungeftraft gelingen fonnte, ſich 
chrere — zu bemächtigen, und zwei derſelben 
des Einfchreitend der Regierung in Wirffichfeit beſchneiden 
däürfe felbf' dagegen hatte mich in feiner Weife über 
angel an Gaftfreundfchaft zu betlagen, fondern fand überall 
— —— Aufnahme, fo daß es mir 
gelang einen Theil bisher noch unbefannter Inſchriften 
des Auguftus zw entbülfen, indem der Zugang in die 
veifes Fortnebmen der an die Trümmer — 
ohne Weigerung geftattet ward, Und 
leitung des im Dienſte des Paſcha's —* 
das Ihrige dazu beitragen, doch mehr vielleicht 
— Reife. Xın, — 
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die Hoffnung auf Gewinn. Denn bier zu Lande fpielt biefe 
Hoffnung überall die größte Rolle, indem der große Schwarm 
der Diener eines türfiihen Großen nie befoldet, fondern durch 
gelegentlich vom Herrn ertheilte Aufträge der Art entichä- 
bigt wird, daß ſolche Aufträge für ben Weberbringer flets mit 
Gefchenten verbunden find, woraus denn oft die Tugend ber 
Dienftfertigfeit allein zu erklären ifl. Ich meinerfeits war dber 
von Seiten des Kaimakans oder des ftellvertretenden Paſcha's 
mit einem Kawaſſen verfeben, der ale Wege fchnell zu ebenen 
wußte, und felbft die Srauengemäder der Privathäufer wurden 
geräumt, wo meine Nachforſchungen dies erforberten. Die mei⸗ 
ſten Infchriften fand ich jedoch in den Räumen der von mehr 
als fünftaufend Menſchen bewohnten Gitadelle, deren innere 
Feflungsmauer faft ganz aus Marmortrümmern jeder Art errichtet 
ift, während das Caſtell felbft, Ak⸗Kaleh (weißes Schloß) ge⸗ 
nannt, aus dunklem porpbyrartigen Trapp befteht, woraus ber 
Felſen von Natur gebildet iſt, von deffen Gipfel es herunterfchaut. 
Leider aber waren die Schlüffel zur eifernen Pforte eines unters 
irdiſchen Ganges nicht zu finden, der von Dort weit nad dem 
Fluffe Hinabführen fol, und hatte ich nur Gelegenheit, einen ans 
deren Ueberreft folder Gänge in der Stadt ſelbſt zu erforfchen, 
ber mit Ziegeln gewölbt, doch faft fchon ganz verfchüttet war. 
Natürlich fabelt man von folden Gängen viel und mandherlei, 
ohne dag Jemand der Wahrheit recht auf die Spur fommen 
fann; allein daß fie vorhanden find, ift jedenfalls unzweifelhaft. 
Ein leichtes Unwohlſein zwang mich auf einige Tage länger zn 
verweilen, als ich beabfichtigt hatte, und brachte mich mit einem 
andern feit vielen Jahren bier ſelbſt anfäffigen europäifchen Arzte 
in Verbindung, der eine Armenierin geheirathet hat, aber durch⸗ 
aus orientalifch gekleidet und pradtvoll eingerichtet if. Seine 
Töchter fchienen Alles aufzubieten, mich in dem beften Ehren- 
fleide zu empfangen, indem fie über dem langen goldgeftidten 
engen Kleidern Dicht anliegende Sammetfpencer mit weiten offe- 
nen Aermeln trugen, die wieder noch mit Goldſtickereien bedeckt 
waren, dazu dann goldene Armbänder, Perlenfchnuren, Juwelen 
und Goldmünzen im Haare und eine lange Kette von Zechinen 
um ben Hald. Die ältefte aber, da es in ſolchen Ständen felbft 
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Beyayes und Meulk von uns vollendet ward. Bis zur er» 
fien Station ift faum eine Spur von Pflanzenleben fihtbar, wo 
nicht vertrodnete Stengel einiger dornigen Pflanzen und Blumen 
den wellenförmigen Kies⸗ und Kalffteingrund bebeden, der ſtellen⸗ 
weis mit angeſchwemmten Steinen, beſonders Kalk⸗ und Feuer⸗ 
feinen überfäet, aber nirgends von einem Baume geſchmückt if. 
Nur bie und da in den Thalgründen fieht man gelegentlich einen 
Melonen- oder Kürbisgarten, wenn ſich genug des Waflers zu⸗ 
führen ließ, bis fih am erfigenannten Dorfe aus enger Schlucht 
ein Heiner Strom ergießt, der nad Norbweit hin eine Ebene 
traͤnkt. Dort bat trachptifches Geftein den Kalkfels aufgebrochen, 
und eine Stunde fübmwärts erhebt auf hohem Kegelberge noch 
beute fich ein altes Schloß, welches die ganze Umgebung weit 
und breit überragt, jebenfalld der Punkt, der im Bericht des Li- 
vius ald Olympus bezeichnet wird, auf dem die Gallier fich 
gegen Manlius vertheidigten, bevor er nach Ancyra fam. Eine 
Heerde von Schafen und Ziegen, darunter einige ber fchönften 
der Angorarace, und mehrere Ketten von Bagrafalas ober 
Sandhuͤhnern, waren das einzige Lebendige, was und borthin be⸗ 
gegnete. Am folgenden Tage beiraten wir dann wenige Stun- 
den jenfeits Baluf»Euyumji eine große, auf allen Seiten 
von Hügeln begrenzte Ebene, die öde und wüft, als Theil der 
Haimansh zu jenen Gegenden zählt, deren Unficherheit wegen 
der vielen Nomadenftämme fo fehr verrufen if. Zwilchen Hü- 
geln von Alpenkalkſtein hindurch führt nun der Weg nah Süden 
zu in eine andere fchmalere Ebene ein, die gleich den fie umges 
benden niebrigen Hügeln mit Wermuthpflanzen bebedt ift; in ihrer 
Mitte ſteht ein großes fleinerned Gebäude, wahrfcheinlich ein 
verlaffener Kban, und anderthalb Stunden jenfeits befielben er- 
reiht man Bepayes, cin elendes Dorf, deffen Einwohner jegt 
allzumal noch in der Jaila waren auf dem Gipfel eines hoben 
chbarten Bergruͤckens. Dort in den elenden fleinernen Hütten 
vollbrachten wir die zweite Nacht. Das eingewonnene Getreide 
bewabrte man in Gruben auf, in welche das Korn ganz locker 
eingefhätter und dann mit Stroh bebedt und noch mit einer 
Erdſchicht übermorfen wird. Wie weit aber die Klagen ber Leute 
über die Menge der Wölfe, die dieſe Gegenden oft heertenweis 
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befuchen folfen, in der Wahrheit beruhen, hatte ich nicht Gelegen- 
I Eur erreichten wir etwa zwei 
Stunden jenfeits diefes Drtes die Ufer des tiefen aber fehmalen 
Safarla oder Sangarius, der langſam im nordnordöſtlichen 
Laufe hierſelbſt am Rande einer weit nach Norden gehenden 
ſumpfigen Ebene binziebt, die vielfach mit Schilf bedectt zu bei⸗ 
den Seiten des Fluſſes ausgebreitet liegt. Sein Lauf * noch 
ſehr unbekannt, doch waren es eben feine ausgebreiteten Ufer— 
ebenen, in welche ſich die turkmaniſchen Stämme nach dem Sturze 
der Sultane von Jeonium zu Anfange des vierzehnten Jahr— 
hunderts zurückzogen, bis fie ihre Eroberungen über die Päſſe 
des Olymps ausdehnten und unter Osman zur Bruf fa ihre 
befeftigten. An einer Wächterhütte Halt machend, er: 
fuhren wit, daß durch den ganzen Diftriet der Haimandh feine 
Straße führe, indem fein Dorf darin zu finden fei, 
daß überall nur Kurdenftämme feien und aller Handel und Ver— 
fehr von Angora nad Jeonium nur auf dem Umwege über 
Sevri⸗Hiſſar vermittelt werde, der ſich vom letzteren Orte dann 
über Bolawadun nad Südoften wendet. Gleich jenfeits der 
Hütte, an ber wir den Fluß überfchritten, fteigt man zur WBeft- 
Ebene auf, die von ganz horizontal gefchichteten Kreide- 
ildet wird, —— den höchſten Punkt des völlig 
—— erreicht, fo ſieht man nach Süden zu, fo weit 
reicht, auch nicht den Meinften Hügel auf der weiten 
mac Weften hin fteben mehrere Hochebenen mit fteilen, 
Waſſer ausgefpülten Klippen, hinter denen in ſildweſtlicher 
Richtung infelartig eine wunderbar zerriffene Bergfette empor- 
geſchoben ift, während im Nordiveften daran die große Ebene 
lehnt. Die Hochebenen ſelbſt werden in mörblicher Richtung von 
einen —— durchſchnitten, im deſſen Naͤhe aus 
Meu —— iſt, und dort erblickt man von dem Gipfel eines 
Trappdurchbruchs — Weſten zu die Burg von Sevri⸗Hiſ— 
— —— —— — — 
hohe Berglette lagert nbem bie entferntexe des Guneſch⸗ Dasb 
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mit wilden Birnbäumen befested Thal, dad eine gute Stunde 
weit zu einem anderen Dorfe führt, in deffen Nähe wiederum 
Ruinen einer alten Stadt gelegen find, deren Namen ich jedoch 
nicht zu ermitteln weiß; denn Germa ift weiter nach Sübdoften, 
Peffinus mehr ſüdweſtwärts aufzuſuchen. Zugleih aber fah 
ich bier zum erfienmal eine große Menge fehr großer Trappen, 
die fonft auf diefen weiten Ebenen nicht eben felten fein follen. 
Die öde Einförmigfeit des Weges führt endlih ſüdweſtwärts 
um den zadigen und bie und da mit Eichengebüfch befleibeten 
Gebirgszug von Sevri-Hiffar an einigen Weingärten vor⸗ 
über zu der an feiner Weftfeite gelegenen Stadt felbft, die eben- 
falls ein um fo dürrered Anfehen hat, ale die Sonnenftrahlen 
an ber Bergmand in ihrem Rüden gleichfam feftgehalten werben, 
und doc fein Strom das Pflanzenleben hier erfrifcht. Sie be⸗ 
dedt mit ihren zweitaufend Häufern einen ziemlich großen Flaͤchen⸗ 
raum, ift aber, da die flachen Dächer fämmtlih mit hartem 
Lehm eingededt find, von dem umliegenden Lande faum zu uns 
terſcheiden. Wichtiger als Sevri-Hiffar war aber für mid das 
Dorf Bala-Hiffar, weldes drei Stunden ſüdwärts von hier 
am Fuß des Dindymus, unzweifelhaft die Stelle des alten 
Peffinus, der Hauptſtadt der toliftoboiifchen Gallier bezeichnet, 
die einft berühmt war durch die Verehrung der Göttin Rhea 
oder Cybele, deren Statue dann im Jahre 202 v. Ehr, nad 
Rom entführt wurde, weil nad dem fibyllinifchen Drafel davon 
die Sicherheit des Staates abhängig fein würde. Man hat bie 
Lage diefer Stadt bisher ſtets zu weit nördlich angenommen, und 
deshalb oft die widerfprechenden Berichte der Geſchichtſchreiber 
nit in Einflang bringen fönnen, zumal auch der fühlichere Arm 
des Sangarius, den ich fünf Stunden ſüdſüdweſtlich von Sevri⸗ 
Hiffar kreuzte, auf feiner Karte angegeben if. War aber, wie 
aus verichiedenen Inſchriften durchaus unzweifelhaft erwielen 
if, an diefem Orte allein Peſſinus einft gelegen, fo ift auch Ger⸗ 
ma öftlich des Dindymus nebft andern minder wichtigen Städten 
auf dem Wege nach Ancyra durchaus der Wahrheit getreu von 
Livius bezeichnet worden, der fo den Marfch des Manlius be 
fchreibt, daß diefem Priefter der Cybele bis zum Sungarius 
entgegengegangen feien, und er dam von ber Stelle aus, wo er 
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fie traf, am nächſten Tage bis Gordium gefommen fei, deſſen 
Lage bisher noch nicht ermittelt worden iſt. Germa abi! das 
andere Reifende befuchten, wurde mir als vier Stunden oſtwärts 
zu Bala-Hiffar bezeichnet, und der Sangarius ſelbſt ſoll etwa m a 
Stunden fühtweftlih von Sevri⸗Hiſſar in einem See feinen U 
forung nehmen, Zu SevrisHiffar, das jet unter Brufa gehört, 
finden ſich noch die Ruinen eines alten türfifchen Caſtells, in 
welchem neungehn Jahre lang der Dere-Bey des Drtes hauſete, 
der endlich vor zwanzig Jahren durch Tichoppan-Dglu für feine 
Graufamfeit beftraft wurde, nachdem bie Regierung dies lange 
vergeblich verfucht Hatte. Seitdem it auch das Fort gerſon 
doch fiebt man von einer fteilen Granitfpise über deffen Ruinen 
aufs herrlichfte den Dindymus im Südoften und nad Südweſi 
den Emir-Dagb mit feinem höchſten Punft nach Süden zu. 
Dorthin fegte ih denn am 19. September meine Reife fort, 
und zwar zunächſt bis an die Ufer des Sangarius. Der Weg 
—— dem gut bebauten Thale von Sevri⸗Hiſſar zu einem 
wellenförmigen Hügellande aus weißem Kreidekalkſtein, in dem 
ſich einige Selenitbetten befinden, die überall umhergeſtreut im 
Sonnenſtrahle blendend glänzen, daher ein Neifender, der F 
bei Mondenſchein vorüberkam, von Diamanten ſpricht, die 
bier dem Boden bedecken ſollen. Nach etwa vier bis fünf Stun- 
ben Weges tritt dann die trodene flache Ebene des S 
ein, ber bei dem elenden Tſchiftlik (Meierhof) Tfqander Cine 
halbe Stunde weiterhin von einer fleinernen Brücke überſchritten 
wird, Der Fluß iſt bier völlig eben fo tief, als ich ihm weiter 
unterhalb gefeben batte, die Strömung an der Brüde aber war 
‚reigend und fein Waffer vollfommen klar zu nennen. So elend 

















genen Tſchiftliks ift, fo ein wichtiger Markt und Anbalteplag 
if es für Karawanen, indem es eben gerade ‚eine Tagereife ſüb⸗ 
ron gelegen ift. Wir aber fahlugen unfer 

Nachtquartier noch einige Stunden weiterhin am Rande der 
a en er auf in dem Turfmanen»Dorfe Alefiam, 

uinen einer Stabt fih finden follten, in denen ich 
ald das alte Oreiſtus erkannte, indem der Boden buch⸗ 
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und jammerlich aber auch das Ausſehen des bier am ihm gele⸗ 


312 Kleinafien. 


blöden u. dergl. bedeckt war, und eine lange Iufchrift mit großen 
Buchſtaben bezeugte, daß einft die Orciſtaner dem Kaifer Hadrian 
zu Ehren ein nun zerbrochenes Monument errichtet hatten. Sel⸗ 
ten aber babe ich eine ergreifendere Scene der Einfamfeit und 
Verödung gefehen ald Tags darauf in einem bis fünf Stunden 
füdlich gelegenen anderen TurfmanensDorfe, wo unter den theils 
weis ftehen gebliebenen Bögen von Kirchen und Burgen und in 
dem Trümmerlabyrinth verfallener Straßen und Prachtgebäude 
die Rinder der Turkmanen grasten, deren Lager von mehreren 
hundert Zelten in weiterer Entfernung aufgefchlagen war. Jeden⸗ 
falls haben wir dort eine der großen wichtigen Städte aus ber 
früheren chriftlichen Zeit, vielleicht des vierten oder fünften Jahr⸗ 
hunderts, zu fuchen, die wie fo viele andere in dieſem Theile 
von Kleinafien durch den Einbruch der Sararenen und der feld- 
ſchuckiſchen Herriher von Iconium bis auf den Namen vernid- 
tet worden find. Vielleicht war es Amorium, eine Stadt des 
weftlichen Galatiend von großer Bedeutung, von der berichtet 
wird, dag fie im jahre 838 nach Tangwieriger Belagerung und 
ungeheurem beiderfeitigen Verluſt durch den Kalif Motaffem fei 
vernichtet worden, indem bie befiegten riechen nad) Doryläum 
entfloben, das in drei Tagen von ihnen erreicht fei. Diefer letz⸗ 
tere Ort aber ift nach den Unterfuchungen anderer Neifender mit 
Beftimmtheit gerade funfzehn Meilen von bier norbweftlich ges 
legen und in dem heutigen Eski⸗Shehr norböftlid von Kutajah 
unter 39° AO’ nörblicher Breite zu fuchen, wodurch meine An- 
nahme in Betreff Amoriums bis zur Gewißheit fich erheben muß. 
Wir wandten und von hier nach Weften zu an mehreren Dör⸗ 
fern vorüber, die in dem fruchtbaren überall von Ruinen erfülls 
ten Thale gelegen find, bis wir bei Gümef-Koi den Eingang 
eines fchönen gut bewaldeten Thales erreichten, an dem vielleicht 
einft eine Stadt geftanden haben mag. Zwiſchen Eichengebüfch 
und Zwergeyprefien, nachdem wir fo Tange im holzloſen Lande 
bes herrlichen Waldgrüns entbehren mußten, zogen wir fröhlich 
das Thal hinauf und fahen nad fiebenflündigem Marſche das 
auf der Straße von Doryläum nach Iconium liegende Städtchen 
Beiad, welches, von hohen Bergen umfchloffen, ber Durch⸗ 
gangspunkt für Karawanen ift, die auf der Pilgerfiraße nach 


_ 5 
Die Kirk-In. Eski- und Afiom Kara Hiffar. 213 


Damasfus hier paffiven müffen. Zwei große vor breibunbert 
Jahren durch Sultan Selim erbaute Khans find aber trogdem 
verfallen, und Alterthümer hat der Ort nicht aufzuweiſen. Ein 
anderes Thal, deffen Waffer nad Norden zu in die großen Ebe- 
nen von Phrygien und Galatien abfliefen, führt füdwärts 
zu einem Bergrüden, der fteiler und zugleich waldreicher wird, 
je mehr man feinem Kamme näher tritt; noch herrlicher fteigt 
man dann wieder ab zwiſchen wunderbar geformtem bimsjtein- 
artigen Geftein, bis man jenfeits eines zweiten Bergrüdens zu 
einer abgelöften Felsmaſſe fommt, deſſen vollfommen fenfrechte 
Spigen: eine Menge ausgehöhlter Kammern tragen, die theil- 
weis nur einander verbunden und unter dem Namen der Kirk⸗In 
ober Vierzig⸗ Höhlen befannt find, wobei zu bemerfen, daß bie 
Zahl Bierzig bei den Türfen nur eine unbeftimmte große Menge 
bezeichnen will, Denn: eine Menge ähnlicher Kammern find au 
in den anliegenden Thälern zu finden und weiterhin im Dorfe 
Seibeler ein paar Stunden von Esfi Kara Hiffar, fo 
daß man bier bie Troglodytenwohnungen vor fih bat, bie in 
den erften Jahrhunderten der Befignahme Kleinafiens den Völ— 
fern eigen fein mochten, wie mehrfach noch dergleichen aud an 
anderen Orten angetroffen werben, Bei Eski Kara Hiſſar, 
faum eine Stunde nach Sübdoft, werden aber bie berühmten ſyn⸗ 
nadiſchen oder docimitifchen Marmorbrücde gefunden, deren Ans- 
bruch zur Verherrlichung menfchlicher Größe vielfad) von bier nach 
Nom gefhafft wurde, obſchon der Transport zum Meere nicht eben 
— ſein kann. Ich beſuchte dieſelben und fand den 
or höchſt eryſtalliniſcher Natur, von weißer und blaufich- 
weißer Farbe oder mit gelben Adern und blauen Fleden einge: 
Ipreng Eoki⸗ oder Alt⸗Kara Hiſſar, liegt auf dem halben 
Wege von Beiad nad Afiom Mohn) Kara Hiſſar, mel 
her zehn Stunden weit gerechnet wird, So batten wir denn 
nur fü f Stunden noch * zum letzteren Orte, wohin wir ſcnueil 


elcher x Getteider, Basis und Mobnfelder den [nftigen: Fels 
bei eit Hit ag Caftellberges überall umgeben. Das tes 
en und Treiben in den Straßen, der Anblid großer Haufen 
on Soldaten und vieles Andere fagte uns ſogleich, daß wir 
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hier auf der großen Straße von Konftantinopel und Smyrna 
nah Syrien feien. Die Truppen gehörten zu der erft Fürzlich 
errichteten Miliz, die aus beinahe 200,000 Mann befteben foll, 
einer Art Landwehr, von der allvierteljährlich ein Theil entlaffen 
wird, Man brachte fie in großen Baraden unter, die eben vor 
der Stadt errichtet wurden; ich aber nahm mein Quartier in 
ber reinlihen Wohnung eines Armeniers, meinem vielfach erprob- 
ten Grundfage gemäß, in dem Armenier meift den unterrichtet- 
fien Wirth hier zu Lande zu finden. Nach feiner Angabe betrug 
die Anzahl der anmwefenden Truppen zweitaufend Mann, und 
neben den achttaufend türfifchen Familien follten hier etwa vier- 
hundert armenifhe wohnen. Nachdem ih den fleilen, durch 
Mauern und Thürme gut vertheidigten Caſtellberg beftiegen, 
von dem man eine außerorbentlich weite Ausficht hat, und dort 
die Gewißheit erlangt hatte, daß der nördlihe Trachytrüden 
nah Südweften und Welten noch meithin fortgefest fei, fo daß 
der Paß, über den wir gefommen, der einzige Weg über den 
Emir-Dagh zu den Ebenen von Galatien und Phrygien fein 
fonnte, ward ich in meiner Anficht fehr beftärft, nicht hier, ſon⸗ 
bern weiter nörbli in der Nähe der Strafe das alte Synnada 
und in dem Eski (alt) Kara Hiffar das alte Vetus Beudos 
zu vermuthen, worüber hinaus dann Annabura fünne gelegen 
haben. 

Wiewohl ich für diesmal nach einigen weiteren Ausflügen 
ber vorgerüdten Jahreszeit wegen nad) Smyrna zurüdeilte, um 
von der Regenzeit nicht überrafcht zu werben, die oft ſchon Ans 
fangs October ſich einzuftellen pflegt, fo will ich doch gleich hier 
den Bericht meiner zweiten Reife anknüpfen, die ich im folgenden 
Jahre von bier aus über Iconium und Cäſarea unternahm, in 
Gegenden, die theilweis oben Schon dem Lefer find befannt ges 
worden. 
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jm Bünfies Kapitel IE 


 Sävöftid son Mflom Kara Hiffar giebt bald der — 
Dagh als hohe Bergmauer dem Emir⸗Dagh parallel bis 
in die Gegend von Iconium, indem er mehr und mehr gleich 
feinem nördlichen Begleiter nach Oſten zu in die Natur der Hoch⸗ 
flächen übergebt. Natürlich finden die Waffer zwiſchen beiden 
Bergmauern, da fie von Weften nad Oſten fließen, auf feine 
Weife einen Abflug, und werden gezwungen, in Feineren oder 
größeren Seen zu vertrodenen, während zur Winterzeit die ganze 
Gegend nur ein großes Wafferbeden ift, welches dann je nad) 
ber tieferen oder höheren Lage zugleich mit Gräfern, Rohr und 
Binfen ſich beſtaudet. Die große Straße nad Syrien zieht 
nun unmittelbar am Nordfuße des Sultan-Dagh bin und Täßt 
ben Iber- und At Schehr-Göl (Ser) zur Linfen, welche alg 
von marfdhigem und bewaldeten Sumpfboden umgeben vom 
Wege aus gefehen werden. Dur die zur Nechten geöffneten 
tiefen Thäler des Sultan-Dagb aber ſah man ganz deutlich deffen 
ſchneebedeckte Gipfel ragen, während bie Dörfer bier an ben 
Abhängen zum Theil fehr freundlich in Gärten, Bäumen und 
Feldern gelegen find. Nur Iſakli, eine Caſſaba (Flecken) von 
etwa zweibundert Häufern und dreizehn Stunden von Afiom 
Kara Hiffar, ift nach Verhältniß ärmlid und traurig zu nennen, 
obwohl ber Boden auch jenſeits dieſes Drtes noch überall mit 
Kom aufs Üppigfte beftanden war, So gebt es fort immer 
zur Seite des unmittelbar fteil aus der Ebene erhobenen Ger 
birges fünf Stunden weit bis Ak⸗Schehr, wo wiederum ein Hleis 
ner See zur Linken liegt, vielleiht der See „ber vierzig März 
torer“, wenn Ak⸗Schehr Philomelium ift, deffen Anna Com⸗ 
mena (1150) in der. Gefhichte ihres faiferlichen Vaters Ermähr 
nung thut. Die Entfernung von bier quer über das Gebirge 
nach Yalobatſch, dem alten Antiochia in Pifidien, wird nur auf 
ee angegeben, was ganz genau mit Strabo’s 
Ingaben ftimmt, der Philomelium an die nörblihe Seite bes 
ebirgssuge von Phrigia Paroreios, und Antiochien an 

veifen Sudfuß ſetzt. Ak⸗Schehr muß aber zur Zeit der erſten 
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türfifchen Herrfchaft ein Ort von großer Bedeutung gemwefen 
fein, da mehrere fchöne Gebäude im faracenifhen Style dafelbft 
gefunden werden, und nod heut erregt der Porticus einer ſchö⸗ 
nen neueren Mofchee dadurch befondere Aufmerffamfeit, daß bie 
vier Säulen, auf denen er rubet, aus einem Steine gefertigt 
find. Ich beabfichtigte gleih von hier aus nörblih durch Die 
holzloſen Ebenen Lycaoniens an den Salzſee von Kodf-Hiffar 
zu reifen, deſſen Salz in ganzen Wagenladungen und Karawanen 
von Kameelen, welche damit beladen waren, und hier begegnete; 
erfuhr aber, daß auf diefem Wege jest weder Wafler noch 
Menfchen zu finden feien, da die Nomadenſtämme eben in ber 
Haimanceh oder auf ben Bergen und felbft der Karamanenmeg 
fhon kaum mehr möglich ſei; wir fehrieben aber gerade ben 
27. Juni. So mußte ih denn auf der großen Straße bleiben, 
die nun in neun Stunden nad Ilghun führt, während bie 
Berge zur Rechten mehr zurüdtreten und ein nach Norden ab- 
gezmeigter Hügelzug die Verbindung zum Emir-Dagh vermittelt, 
jenfeits deſſen die Ebene von Ilghun dann weiter nah Südoſt 
gelegen if. Bier ſchon begimmt wieder der öbe Charafter einer 
holzloſen vertrodneten Gegend, und felbft der See von Jlghun, 
der von fteilen unmittelbar aus dem Waffer auftauchenden fel- 
figen Bergen umſchloſſen iſt, hat fchon bei weitem nicht mehr die 
ansgebreiteten Marfchflähen der übrigen See’n. Andere neun 
Stunden weit von diefem im Augenblide um fo trauriger aus⸗ 
fehenden Orte, ald eben die Peft ihn heimgefucht hatte, liegt 
Ladik, das alte Laodicea Combuſta. Der Weg dahin ift 
noch weit trauriger, da man im nörblichen Bogen ein zweites 
Berbindungsglied der beiben Bergfetten überfchreiten muß und 
nur im Süden noch hohe walbige Berge erblidt. Doch begeg⸗ 
neten und gerade hier zur freundlichen Abwechfelung Pilger von 
Mekka, die unter dem Borantragen einer grünen Fahne mit ihren 
taufenderlei Geräthfchaften, Wafferflafchen, Tiegeln und Sonnen 
firmen im langen Zuge nad) Aidin (Angora) heimfehrten. Kurz 
vor Ladik ritt ich noch einmal rechts vom Wege ab zu einem 
herabichauenden alten Caftell in die Berge hinein, und hatte nach 
Meberfchreitung zweier hintereinander liegender Gebirgsrüden aus 
Schiefer und Sandftein, von der dritten und höchſten Bergwand, 
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auf welcher hohe Fichten und Tannen zwiſchen Kalkfteinfelien 
wuchſen, eine herrliche Ausficht; denn mehr als die Hälfte des 
ſüdlichen Horizonte war von zerflüfteten Bergipisen weit herum 
ampbitbeatraliich umfäumt, während nad) Norden zu die weite 
Ebene der Haimanéh fih ausdehnte und in nerbnorböftlicher 
Richtung ein luftiger Berg weithin am Horizont erfchien, viel- 
feiht der Huſſein-Dagh bei Angora, Ich mochte etwa vier- 
bis fünftaufend Fuß über dem Meere fein und traf auf meinem 
Heimwege zur Straße hier einige Jürüden an, deren wilde 
Hunde und fait zu fehaffen machten, während wir von ihnen zus 
recht gewiejen zwilchen Birnbäumen, Zwergeypreffen und Wadh- 
bofdern in Thälern auf Ladif dabinritten, Nur ſüdſüdweſt— 
wärts von biefer traurigen aus flachgebedten Erdhäuſern be— 
ftebenden Stadt tritt noch eine Bergfette bebeutfam gegen die 
Ebene beran, während fonft die Berge überall: niedrig verlaufen; 
was aber der alten Stadt den Namen Combuſta CBerbrannte) 
mag gegeben haben, wird ſchwer zu ermitteln fein, da von Bul- 
u diefen blauen Marmorbergen aud nicht die Spur vor« 
handen iſt. Nach Konieh zieht fih der Weg zunächſt an einer 
boben und wild zerflüfteten Kalffteinfette bin; merfwürdigers 
weile. aber haben die niedrigen Berge zur Linken, welde vom 
Sultan-Dagb abgelöft weiter zur Ebene zieben, obwohl aus ber> 
jelben Felsart beftebend, eine durchaus abgerundete Form, die 
daher rühren mag, daß fie vor Zeiten, als biefes ganze große 
tn she fand, einft gänzlich überfluthet 
wurden, während die zadige Bergfette gleich Klippeninfeln dar- 
über bervorragte. Hat man den Kamm biefes öſtlich ftreichenden 
Kaltgebirges zwei Stunden jenfeits Ladik überſchritten, fo kommt 
man bald auf ein oͤdes zur Ebene abgebachtes Hochland und ers 
reicht dann längs dem Nande eines traurig verfengten Tafel- 
landes, ohne auch nur einen Baum oder Buſch nod zu gewab— 
ren, gleich einer Dafe in der Wüfte, das alte Jconium. Es 
ſcheint unglaublih, daß die ftaubige Ebene zu anderer Zeit in 
grundloſen Schlamm verwandelt werben könne, und dennoch folk 
zur Regenzeit die Strafe ganz ungangbar fein, Der eigentliche 
Obit- und Gemüfegarten diefer alten Hauptſtadt Lyenoniens, 
welde Tenophon aber die legte Stadt Phrygiens nennt, liegt 
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eine Stunde weſtwaͤrts von ihr am Fuß der Berge -im Dorfe 
Boghaz⸗Koi (Paßdorf), wo ein Heiner Fluß in feinem oberen 
Engthale Aprikofen, Kirſchen, Maulbeeren und Quitten, und in 
ber Ebene, fo weit das Waffer reiht, Gemüfegärten fchafft. 
Gleich nörblih von ihm erhebt fi ein offenbar vulfanifcher 
Berg mit ben düſtern Ruinen eines Caſtells, in deſſen Nähe 
yiele Kreuze eingehauen find, am Dorfe Saraj-Koi. Die 
Griehen nennen den Ort ein Agiadma (Heiligtfum) und ben 
Berg felbft Agios Philippos d. i. St. Philippos, indem bie 
Anwohner der Gegend alljährlih große Wallfahrten dorthin 
unternehmen. Es wohnen aber noch, wieder nörblih von ihm 
eine gute Stunde entfernt, in dem großen und bfühenden Orte 
Zillieh, wo rother Trachyt gebrochen wird, allein mır Griechen, 
und zwar in mehr ald achthundert Häufern. Diefe find von 
den Türfen durchaus unabhängig und bewahren unter fich Die 
Sage, daß nad der Befignahme Jconiums diefe Berge als freies 
Eigenthum ihnen überwiefen worden feien. In Betreff Ico⸗ 
niums felbft, von dem fchon oben ift geredet worden, bemerfe 
ih nur noch, daß Eicero auf feiner Reife nad Eilicien hierfelbft 
zehn Tage lang verweilte, und was beveutungsvoller iſt, daß 
Paulus bier mit Barnabas das Evangelium verfünden durfte 
in der jübifhen Synagoge, nachdem er von Antiochien in Pifis 
bien hierher fih hatte flüchten müflen (Apoftelgefch. 13 u. 14). 
Jenſeits Konijeh verläßt man bald die wenigen Getreide- 
felder, um in die weiten grasreichen ober auch ganz verfengten 
Ebenen einzutreten, bie in ber Richtung auf Kara-Bunar nod 
bie und da ein Stoppelfeld von gelben Binfen oder Röhricht 
fehen laffen, wo dann im ſchwarzen Marſchboden auch noch ein 
Brunnen übrig bleibt, während in ben nörblicheren Wüften auch 
biefer nicht zu finden if. Aus biefem Grunde wählte ich bie 
große Pilgerftraße, bie dorthin über Is mil führt, weldhes zwölf 
Stunden von Iconium und neun von, Kara⸗Bunar entfernt iſt. 
War ih am Tage durch bie ewig täufchenden Luftfpiegelungen 
aufs fchredlichfte gefoltert worden, fo war am Abenb mir doc 
eine große Weberrafchung bereitet. Denn fo eben Tagerte zu 
Ysmil der Paſcha von Adrianopel, der im Namen des Sul- 
tans bie Wallfahrer zur heiligen Stabt geleitet hatte und jegt 
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ee für feinen Herrn von dort zurüdfebrte. 
— en ger aphe eher 





——— —* Geräthe — denn man wollte 
eben abreifen, um die Kühle der Nacht zu benugen, wogegen ich 
zur Erreichung meines Zweckes nur ſtets bei Tage auf dem 
Wege war — dazu das Abfüttern und Pugen der Thiere, vers 
bunden mit dem Gefchrei der eben heimfehrenden Heerden, die 
num ganz anferbalb des Dorfes gemolfen werden mußten: das 
Alles gab ein Bild fo wunderbar bewegten Lebens, daß mir es 
in der Wüſte hier wie halbe Zauberei erſchien und ich in Zweis 
— — als einzige. Befitgum dies 
* Straße: fügt, —— als —* som yeah: 
ner ob Os, An und Hunde fämpften — —— 
zur Seite unſeres Weges um ein todtes Pferd, das 
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tet werben, inbem der noch mit Erde vermifchte Salpeter mit 
warmem Waffer ausgewaſchen und dann in hölzernen Trögen 
am Sonnenftrahle abgedampft wird. Faſt überall blühet er, na⸗ 
mentlic nach bedeutendem Regen, aus dem Boden ber Umgebung 
beroor, infonderheit aber in der Nähe der Bulfane. Das Waffer 
der Quellen und Sümpfe fchmedt aber fo bradig, daß die Be⸗ 
wohner des Orts ihr Waſſer von den benachbarten nördlichen 
Bergen hierher geleitet haben. Bielleicht ftand hier das alte 
Barathra als halben Weges von Jconium nad) Tyan geles 
gen, denn Barathra heißt Krater oder Schlünde und Kara⸗ 
- Bunar fhwarzer Brunnen oder Quell; und in ber That fieht 
e8 aus, ald ob die Lava einem Riß bed Kegelbergs entquollen 
wäre, indem innerhalb bes einen Kraters ein zweiter Trachyts 
berg fa bis zur Höhe des Kraterrandes fih emporgefchoben 
hat, fo daß fein Gipfel eine Heine angebaute Ebene bildet, wähs 
rend die ringsherum zur Seite entwichene Lava glei hohen 
dicht hintereinander -rollenden Wogen einer aufgeregten See er⸗ 
ftarrt if. Ich wandte mich von hier dem Norden zu, indem ich 
die zerflüftete Gebirgefette des Schujak⸗Dagh zur Linken und 
den hohen Karadja⸗Dagh zur Rechten Tieß, der weiterhin vom 
Haſſan⸗Dagh allein durch eine Schlucht gefchieden if, in welcher 
einige fegelförmige Hügel fih erheben, die offenbar vulfanifchen 
Urfprungs find. Nichts aber ift einförmiger, als diefe wüften Ebe⸗ 
nen, in denen nur bie und da Abfinth und wilder Lavendel bie 
einzigen Vertreter des Pflanzenlebens find, indem ber erdige Kalt 
faſt überall: gleihmäßig nur zwei Zoll tief unter dem Boden 
liegt. Nach dreizehn Stunden Weges trafen wir den erften 
Drumnen und an ihm einige Jürüdenzelte, deren Inhaber 
jedoch befler von Tarfus, Adana, Angora und Cäſarea unter: 
richtet zu fein fchienen, ald von ber nächften Umgebung, doc 
fagten fie, dag Ak⸗Serai nur noch fünf Stunden ſei. Das 
Waſſer mußte auf dreißig Faden tief heraufgegogen werben, ganz 
ſo wie Strabo von einem Orte Lyreaonieng berichtet, daß in ber 
Nähe von Sabatra im Norden von Iconium das Wafler erfauft 
werben müfle, indem ein Mann zum Dienft am Brunnen beftellt 
zu fein pflege. Bald darauf fanden wir lebendige Quellen und 
ein Turkmanendorf Daran und dann ein zweites noch, bis endlich 
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Af-Serai nad Norbnorboft am Rand der Ebene fich zeigte, 
und binter ibm eine ſüdoſtlich ſtreichende Bergkette. Ihm näher⸗ 
ten wir uns, indem wir einen trüben Fluß durchritten, der vom 
Haſſan-Dagh gegen den großen Salzſee floß, indem ber acht⸗ 
— hohe Gipfel des letzteren und nad Südoſt zur Rech— 
ten blie 

Da ih von Ak-Serai den weſtwärts gelegenen großen 
Safzfee zu befuchen beabfichtigte, fo vaftete id einen Tag da— 
ſelbſt, um näbere Erfundigungen über die Wege einzuziehen und 
erfuhr num zugleich, daß am Norbfuße des Haffan-Dagb, etwa 
drei Stunden ſüdlich von bier, Nuinen einer alten Stadt ge- 
funden würden, bie unter dem Namen Viran-Schehr befannt 
find. Ich fand fie in der Nähe eines Heinen See’s, der wahr- 
icheinlic durch das vom Haffan entweichende Schneewafler ger 
bildet wird, welches in Form von Quellen unten an den Ber: 
gen überall erfcheint, da die poröfe Felsmaffe des Haupt- 
fegeld es oben im ſich aufgefogen bat, Nach Vergleihung ber 
verfchiedenen Nachrichten des Altertbums, ward es mir augen- 
blicklich Mar, daß ih am Geburtsorte Gregors, zu Nazianz, 
mic) befinde und in den Ruinen einer in Form eines griechifchen 
Kreuzes erbauten Kirche vielleicht diejenige vor mir babe, welche 
ver Bater Gregors zu Anfange des vierten Jahrhunders daſelbſt 
erbaut haben fol. Zugleich aber würde daraus folgen, daß bie 
Ruinen von Af-Serai felbft die Stelle des alten Ardhelais 
Eolonia einnehmen, welches als auf dem Wege von Angora 
nach Tyana gelegen in den alten MWegeverzeichniffen öfters ges 
nannt wird, Das Dorf Halvar Dere, welches jest in ber 
Nähe des oben erwähnten, von fteifen Bergen umfchloffenen 
ſchmalen See’s ſich befindet, wird noch beute von vielen Griechen 
bewohnt, denen aber bis jest die Erfaubnig zum Bau einer eig- 
nen Kirche von Konftantinopel aus nicht erwirft werden Fonnte; 
race unter dem Biſchof von Nidegh, welches achtzehn Stun- 
oftfüdöftlich von hier in der Nähe des alten Tyana ‚gelegen 
* — Wiemopt ih den Fuß des Haſſan-Dagh bei dieſen Unter- 
ſuchungen beinahe zur Hälfte umfreift hatte, fand ich doch nir⸗ 
gend einen Strom, der von ihm herabgekommen wäre, wohl 
aber. fam ich auf dem Rückwege an einigen Heinen vulfanifchen 
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Kegeln vorüber, deren ſchwarze blafige Lava mid dann zu einer 
Terraffe führte auf einem der norbweftlichen Ausläufer, wo rö- 
miſche Ziegelftüden das Dafein eines früheren Caſtells verriethen, 
deffen überall als auf dem Wege zwifchen Archelais und Nazianz 
liegend erwähnt wird; ein um fo ficherer Beweis für bie in 
Betreff diefer Städte gemadten Entdedungen. Der Fluß, von 
welchem Ak-Serai bewäffert wird, fommt von den Bergen herab, 
welche im Norden beffelben die Waffericheide zum Kizil Irmak 
oder Halys bilden, und vereint fi) dann unterhalb der Stadt 
mit dem Mofluffe des ſchmalen See’d vom Haffan-Dagh, um 
weftwärts in den großen Salzfee abzufliegen. Da nun aber ein 
Südlicher Arm des Halys, an welchem die Alten Archelais gelegen 
fein laſſen, gar nicht vorhanden ifl, wiewohl auch unfere Karten 
denfelben noch immer enthalten, fo ift unftreitig ber heutige 
Beas⸗Su von Ak⸗Serai unter dem ſüdlichen Arme des Halys 
zu verfteben, und füge ih noch hinzu, daß mir der Agha bes 
Orts bemerkte, der Fluß werde „ſalzig“, noch ehe er den Salz⸗ 
fee felbit erreiche. Und fo fand ich es denn auch in der Wirk: 
lichkeit, als ich nun an bem öſtlichen Ufer des See's nad 
Kodi⸗Hiſſar ritt, um die Umgebung biefes für die ganze 
Umgegend fo wichtigen Salzbedend genauer zu unterfuchen. 
Denn an der Südfpige bes See’s liegt ein ziemlich weit ausge: 
dehnter Sumpf, in welchem ſich ber Fluß verliert, ohne den See 
felb zu erreihen, wiewohl zur Regenzeit die ganze Gegend 
weit über die Ufer des See's hinaus ganz unter Waffer gefegt 
wird Dis an den Fluß binauf. Bor jedem ber Häufer tes nahe⸗ 
bei gelegenen Turkmanentorfed Hadjem fand man als Winter: 
vorrath einen Heuſchober aufgeftelit, der aus tem Sumpf ent: 
nommen war, während weiter nordwärts nach Kodi⸗Hiſſar zu 
die Ufer die zu den immer näher berantretenten Bergen mit 
ner dicken Salzkruſte überdedt ſind und böchſtens cinige Sali⸗ 
kornien oder noch bie und da eine dornige Karrernart aufzuweiſen 
daden. Die ganze Oſſſeite Mid über Die Berge zum Halvs bin⸗ 
auf wirt ven Turkmanen bewohnt, deren gemcinſchaftliches 
Deerdaupt gegen zebn Mieden nörtlid ven Dutiem za Sari— 
Karaman ſcinen Sıe dat. nachdem an die Stelle ter früheren 
Qi von Kr Porn cn Woiwede UNT Ric sorgt ik, ter, 
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felbft ein Turfoman, dafür Sorge tragen muß, daß der Stamm 
feinen Verpflichtungen nachkommt. Dieſe beſtehen aber darin, ge— 
gen einen beſtimmten Lohn von hundert Piaſtern für die Ladung, 
wovon bie Steuern abgerechnet werben, Bleis und Kupfererze 
aus ben öftlihen Theilen des Neihes nad) Konftantinopel zu 
fördern, wo fie dem erften Beamten des Harems untergeorbnet 
find. Der biefige Stamm foll acht» bis zebntaufend Köpfe zäb- 
fen, und jede Abtheilung wird nad) den Winterwohnungen oder 
bem Namen ihres Dorfes benannt. In ibr Gebiet fommen aber 
auh oft die Kurden vom Paſcha-Dagh herab, ber auf 
dem Nordufer des See's gelegen ift, indem biefe bis über ben 
Fuß des Haffan-Dagh nad Süden binausfchweifen und dort den 
Hürüden begegnen, Ich meinerfeits babe zwifchen diefen Stäm— 
men im Allgemeinen nur den Unterfchied herausgefunden, daß 
bie Zurfmanen darin dem türfiihen Bauer gleichen, daß fie wie 
diefer meift ihre Dörfer haben, doch meift von den Erzeugniffen 
ihrer Rinder und Schafheerden und jeltner von der Kameelzucht 
leben, während der Bauer fein Stüdlein Erde baut und, wenn 
aud in der Yaila lebend, doch immer fefte Wohnungen und nie- 
mals Zelte bat. Findet man nun die Turfmanen ſtets in der 
Nähe großer Ebenen, auch wenn fie feine Dörfer haben, fo find 
dagegen bie Jürücken durchaus reine Bergnomaden, indem fie 
ftetö bie gebirgigen und mwaldreichen Gegenden auffuchen und 
neben der Zucht von Rindern, Schafen und Kameelen zugleich 
mit dem Brennen der Holzkohlen befchäftigt find. Die Kurven 
dagegen befchäftigen fih vor Allem mit der Pferdezucht und bes 
figen bedeutende Schafheerben, fprechen eine durchaus verſchie— 
dene Spradhe und führen unter eigenen Häuptern ein burdaus 
unabhängiges Leben, indem fie böchftens ihre beftimmten Sommers 
und Winterftationen, nie aber fefte Wohnungen haben. Nur in 
dem einen Punkte unterfcheiden fih alle drei Stämme von bem 
türfifchen Bauer, nämlich darin, daf fie ihren Weibern größere 
Freiheiten geftatten; ift aber der türfifche Bauer überall, fo fin- 
den bie Kurden ſich meift nur im der Landſchaft zwiſchen bem 
Eupbrat und einer Linie ſüdlich des Argäus fo wie in einigen 
Theilen der großen Ebene, wie in ber Haimanéh, während 
Yürüden im waldreihen Süden umd allen böheren Gebirgen, 
27? 
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Turfmanen aber als wahrfcheinlihe Stammeltern der Türfen 
überall in der Nachbarſchaft der Tegteren fich aufzuhalten pflegen. 
Kodj⸗Hiſſar ald Sit eines Aghas, der von hier aus die Salz- 
‚ abfuhr nad Ak⸗Serai und in die öftlichen Ortfchaften im Na- 
men ber Regierung zu beforgen hat, Tiegt fo in unmittelbarer 
Nähe eines großen Turfmanendorfes, deffen Kornfelder weithin 
bie Ebene bededen, hat aber felbft nur faum zweihundert Häufer. 
Ein anderer Ort, Baſch-Khan, Tiegt ſechs Stunden weiter 
nördlich, und noch zwei andere Khans am entgegengefegten Ufer 
nad Süden zu. Sn jedem wohnt ein Einnehmer, der für die 
Wagenladung einer mit zwei Ochſen beipannten Arrobah 
(Wagen) einen Piafter, für eine Pferdes, Maulthier- oder Ka⸗ 
meelladung aber den vierten und für ein Efelein den achten Theil 
davon zu erheben hat. Es werden Angora und der ganze Strich 
bis Brufa, Jeonium und Afiom Kara Hiffar und viele andere 
Orte nur allein von bier verforgt, fo daß der Pafıha von Ico⸗ 
nium das Monopol mit taufend Thalern nicht eben allzu hoch 
bezahlen dürfte. Nachdem ich die Meberzeugung gewonnen, daß 
bier derfelbe rothe Sandftein wie zwifchen Yeuzgatt (Jüsgatt) 
und Angora der Grund ber Salzbildung fei, fette ich meine Reife 
alsbald in oſtſüdöſtlicher Richtung fort, über die öde Gegend 
des Kodia⸗Dagh, der einft die Grenze zwifchen Galatien 
und Sappadocien bezeichnet haben mag, indem der Weg ung 
fhon am zweiten Tage an einem vielfah von Höhlen erfüllten 
Felshezirte vorüberführte, dann wieder Gegenden ganz neuerlich 
vulfanifchen Urfprungs zeigte und endlich zu dem vielbefprochenen 
Heiligthume des Dorfes Tatlar führte, wo in ber Tiefe einer 
Selfenhöhle ein Buch als Heiligthum betrachtet wird. Mehr als 
bies alte Gebetbuh, das aus dem dreizehnten ober vierzehnten 
Jahrhundert flammen mochte, erregten die langen Gänge und 
fhornfteinartigen Verbindungen der Höhle felber meine Aufmerf- 
famfeit, in deren Mitte man zwei natürliche Felfenaltäre hatte 
ftehen Taffen, bie offenbar zu gottespienftlihem Brauche einft 
hatten dienen müflen. Aber welch eine wilde und wüſte Scene 
durdeinandergeworfener Klippen breitet fih nun gleich hinter 
Zatlar und wenig Stunden vor Newm-Schehr aus! Ein Lava- 
feld fo nadt und kahl, daß die Phantafie fo wüft und wild es 
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fi faum vorzuftellen vermag! Zugleich fab dort zum erften- 
mal der ſchneebedeckte Erdſchieſch aus Oſten hell herüber! Aber 
noch Merkwürdigeres ſollte ich auf dem Wege dahin gewahren. 
Denn zwiſchen New-Schehr und Urgub befindet ſich ein von 
zahlreichen Höhlen durchlöcherter Fels, an deſſen Fuße das Dorf 
Utſch-Hiſſar liegt. Dieſes iſt über die Spitze eines Tafel 
fandes ausgebreitet, von deſſen Abbange man in ein tiefes weit- 
bin ausgedehntes Thal bineinfiebt, Dort nun erblidt man plög- 
lich in den verfchiebenen Thälern zu feinen Füßen viele taufend 
fegelförmig zugefpiste Felſengipfel von funfzig bie zweihundert 
Fuß Höbe, fo dicht an einander gerüdt, daf ihre Grundflächen 
ſich berühren und immer nur einen fchmalen Pfad zroifchen ſich 
laffen, indem fie an einzelnen Stellen fo ſchlank und eng zur 
fammenftcehben, daß man in einen luftigen Föhrenwald zu ſehen 
glaubt. Doch größer noch ift das Erftaunen, wenn man bei 
näherer Betrachtung gewahrt, daß faft alle durch menfchliche 
Hand ausgehöhlt worden und tbeils zu Gräbern, tbeils zu Woh— 
nungen oder Örotten eingerichtet find, jo daß nod heute in- 
mitten berjelben ein ſolches Höhlendorf von Menfchen bewohnt 
wird, während andere Grotten in den Felswänden und unter 
der Erde fortlaufend nichts mehr von dem Gefchlecht erzählen 
fünnen, das fie bier einft geichaffen haben mag. Mebrere biefer 
Kegel waren jest zu Taubenſchlägen benugt, ohne daß man ber 
greifen konnte, wie ein menfhliches Wefen zu ihnen empor fom- 
men mochte, und dod waren auch dieſe von außen mit rotber 
Farbe bemalt und rings berum. viele griechifhe Buchſtaben einge- 
ſchrieben, in die jedoch nirgend ein rechter Zufammenbang zu brin- 
gen war. In einem Heinen Thale nad Südoft befanden fih an 
einer der Zinnen die Wände mit griechifchen Heiligen bemalt, die 
aber zu ſehr verwiſcht waren, um biefen ‚oder jenen bejtimmten 
darin zu erkennen. Ich will aber nicht unbemerkt laſſen, 

* die ———— Beſchaffenheit des bimsſteinartigen Tuff 
ofern einigen Einfluß auf die Bildung dieſer Kegel ger 
—— in der oberen Schichtung härteres Geſtein 
welches den Waſſern länger widerſtehen mußte als 

das weichere rötblich gefärbte der mittleren Lagen, während bie 
mod) weichere untere Lage ſich leicht dem Waffer fügte und 
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glatter noch fi rundete. Auch in der nahe gelegenen Stabt 
Urgub ftehen daher die Häufer auf dem gleichen poröfen, wie- 
wohl etwas fefteren Geftein fat fämmtlih auf Bögen, unter 
denen überall in ben Feld hinein gearbeitet ift, was mich auf 
den Gedanfen bradte, daß die Natur des weichen QTufffteing 
felbft in diefen holzlofen Gegenden zu feiner Benugung als Wohn- 
ftatt veranlaßt haben mag, bis man dann fpäterhin fih anders 
einzurichten lernte; denn jedenfalls war hier einft eine Troglo- 
dytenſtadt, die nad) Bedürfniß auf die Tafelländer felbft verlegt 
fein mag, und um fo mehr, als in den Thälern dadurch Raum 
für Obftbau und Gemüfegärten ward, Man findet nämlich gleich) 
am Dorfe felbft, fobald man zu dem Thale abwärts fleigt, die 
trefflichften Aprifofen und andere Früchte, und ift erftaunt, auf 
einem fo trodnen Boden zugleich folcher Fruchtbarkeit zu begeg- 
nen; Dagegen überschreitet man in dem jenfeitigen Tafellande 
zugleich wieder eine Menge unterirdifcher Kanäle, die ſtreckenweit 
in den Felſen ausgehauen find, indem ein Heiner Fluß in ihnen 
feinen Abfluß hat, woraus es fi erflärt, daß man auch andrer 
Orten Bäume trifft, die fcheinbar aus dem Feld gewachfen find 
und doch in Ueppigfeit an Wafferbächen ftehn. 

Sin Betreff meiner weiteren Reife nah Cäſarea bemerfe 
ih nur, daß die Natur ber Felfen im Allgemeinen überall die⸗ 
felbe bleibt, fo dag man bei Indſcheſu, welches nur noch 
durch einen niedrigen Gebirgsrüden von ber den Fuß des Ar- 
gäus umfäumenden Ebene getrennt ifl, Die Wein-, Gemüfe- und 
Obſtgärten zum Theil auf nadten Felfen fiebt, indem die Reben 
in künſtliche oder natürliche Spalten hineingefegt find und hoͤch⸗ 
ſtens etwas Erde um die Wurzeln aufgehäufelt ift, während in 
Folge des unterirdifchen Wafferreihthbums die fchlanfe Pappel 
rings herum emporgewachfen und von den Störchen überall 
zur Wohnung auserlefen iſt. Die zerflüfteten Ausläufer bes 
‚Argäus beftehen von diefer Seite her allein aus Strömen von 
Lava, Trachyt und Bafalt, die allzumal von einigen der zahl- 
reichen Kegel herabgefloffen find, die hier am Fuß deffelben fich 
erheben, daher das Auge dort nad einem Baum und Bufch ver- 
geblich ſpaͤht; Hat man aber die nordweſtliche Spige des Ge⸗ 
birges im Rüden, fo tritt man alsbald in die weit nad Norboft 
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bin ausgebreitete Ebene, in deren Mitte ein fumpfiger mit Schilf 
und Binfen bedeckter Sce von zabliofen Heerden wilden Geflü- 
gels umſchwaͤrmt wird. An einzelnen Stellen ift auch bier der 
Boden von einer dünnen Salzfrufte überzogen, an anderen fprur- 
dein Quellen unter den Felſen hervor, um gegen den See hin 
abzufließen. Diefe Tegteren werden vom Schnee des Hanpt- 
geſpeiſt und bilden die Hauptquellen des alten Melas, 

von dem Strabo fälſchlich berichtet, daß er, im Süden des Ar- 
‚gäus entfpringend, zum Euphrat ziehe, da er vielmehr vom Norb- 
fuße aus in norbweftliher Richtung vermöge einer Bergfpalte 
zum Kizil Irma fließt. ebenfalls aber hat die Nachricht des- 
felben Schriftfiellere von König Ariaratbes, ber eine Ebene 
vermöge eines Fünftlich angelegten Dammes in einen See ver- 
wandelt baben foll, infofern ihre Richtigkeit, ala durch das 
Schliegen jener Abflußfpalte die Waffer alsbald aufgefammelt 
werben mußten. Erft jenfeits diefer Ebene tritt man über einen 
mod; wieder vorgefhobenen Bergrüden in die Ebene von Eä- 
farea ſelbſt hinab, die reich mit Kornfeldern bedeckt und oftwärts 
von’taftigen Bergen umgrenzt wird, die theihweis durch Gärten 
find, während jenfeits derfelben der merfwürbig ab- 

2 fichtbar wird mit feinen brei sigenförmi- 
gen Gipfeln ; die jeder noch wieder eine Erhöhung tragen. Die 
ſchmalen und ſchmutzigen Straßen des gegenwärtigen Ratfa- 
riyeh's geben einen höchſt traurigen Begriff von der faufmänni- 
ſchen Wichtigkeit der alten Hauptftabt Cappadociens, wiewohl der 
Markt noch ziemlich reih mit Handelögegenftänden ausgeftattet 
iſt. Außer den feit den Testen fünfundzwanzig Jahren bier 
bäufig augebauten Gelbbeeren führt man auch Galläpfel, 
Heine Sultana-Rofinen, Traganth und Krapp nebft einer blauen 
Barbe aus, die aus den Weinbefen bereitet wird, wogegen Die 
größten armenifchen Kaufleute auf einem großen Mage, dem fos 
genannten Vizir Khan, allerlei Waaren aus deutſchen Fabrifen 
ausfiegen haben, die von Trieft hierher befördert werden. Da 
er nun vor Allem daran Tag, über die Möglichkeit der Er- 
Se des bisher noch von feinem Reifenden betretenen Berg- 
Erfundigung einzuziehen, fo beſuchte ich zumächft 

‚eines mir freundlichſt empfohlenen Armeniers das 
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etwa drei bis vier Stunden oflmärts gelegene Dorf Yanar 
Tafch, wo eben im griedifchen Klofter der Bilchof eines an- 
deren Klofterd vom Argäus gegenwärtig fein follte, und erfuhr 
hier zugleich, daß ich im nahen Nirfe oder Nyſſa das Grab 
des heiligen Gregors befuchen könne, den die Armenier nicht ale 
Gregor von Nazianz, fondern als den armenifhen Gregor 
bezeichnet wiffen wollen, indem fie zugleih die heilige Duelle 
von Nyffa noch heute für das Waſſer halten, in weldem er 
die Taufe einft empfangen habe. Die Kirche zu Yanar Tafch 
ſelbſt aber fol auf der Stelle fich erheben, wo Helena, die 
Mutter Conſtantins, auf ihrer Wallfahrt nad Jerufalem durch 
einen Engel angeregt ein Gotteshaus gegründet hat, nachdem 
ein fchöner Stein von ihr dort aufgefunden war, der auch im 
neuen Bau nun noch erhalten wird. Wie dem nun immer fei, 
fo hatte ich doch die Gaftfreundfchaft meiner Wirthe aufs höchſte 
zu rühmen und befuchte dann Tags darauf das Klofter am 
Argäus in der Nähe des Ali⸗Dagh, drei Stunden ſüdlich von 
Cäfaren. Auch hier ward ih aufs befte aufgenommen, indem 
ich zugleich über die Beweife des Fleißes erſtaunt war, welder 
den Fuß diefes Berges mit wahren MWaldungen von Srudtbäus 
men erfüllt hat, fo daß die fhönften grünen Wallnugbäume und 
Aprifofenpflanzungen die Gärten überall befchatten, obwohl das 
Bette des Delhi-Su, eines im Frühlinge fehr bedeutenden 
Bergwaſſers, zur Zeit nicht einen Tropfen Waffers hatte; ja 
felbft die fleilen Abhänge fah ich mit jungen Pflanzungen von 
Gelbbeeren befleidet, wo die Cultur nur irgend möglich war, 
und doch fol biefe in andern Theilen Kleinafiens wild wachſende 
Pflanze bier früher gar nicht angetroffen worben fein. Was 
mir aber erfreulider noh war, war bie Beftätigung meiner 
Bermuthung, daß fih der Erdſchieſch vom Süden her vielleicht 
befteigen lafien dürfte, während dies von der Norbfeite her ber 
vielen Gletfcher halben durchaus unmöglich wird, wie denn ein 
unbefannter amerifanifcher Neifender den tollfühnen Verſuch mit 
dem Leben gebüßt haben fol. So brach ich denn am 28. Juli 
über die öftlichen Ausläufer des Gebirged zum Dorfe Everef 
auf, welches vom Klofter etwa fehs Stunden weit nah Süden 
liegt, und begriff jegt erfl, was für ein bedeutender Erhebungs⸗ 
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frater der Argäus ift, indem wir von dem Rücken diefer zum 
öſtlichen boben Gebirge hinziebenden Ausläufer den Gipfel des 
AlisDagb unter uns ſahen, während die Kraterform bes Fel- 
ſengipfels felbft fo deutlich vor uns lag, daß man den Einfturz 
feiner norböftlichen Seite unterfiheiden und nad Norbiweiten zu 
das höchſte Maaß von Steilheit und Zerklüftung flar erkennen 
fonnte, Die ganze wilde Umgebung nach dieſer Seite bin ift 
aber zugleich durch Näubereien der Kurden und Amfcharen aufs 
hoͤchſte berüchtigt, ſo daß wir frob waren, ohne Gefährde zu einer 

Ebene gelangt zu fein, auf welder einige Yailas von 
Everel und Devili gefunden werden. Von dort aus ſcheint es 
faſt, als habe ein zweiter von Gießbächen und. Gletſchern viel- 
fach durchbrochener äußerer Krater in Form einer Freisförmigen 
Hügelreibe den Fuß des Hauptfegels umlagert, indem er freilich 
deſſen Höhe nicht erreicht, doch äußerlich mit einer Schicht Bafalt 
belleidet iſt. Ein leiter, höchſt mühfamer Pfad führt zwifchen 
boben Bergen die unter vierundzwanzig Grad Neigung zur 
Rechten an den Krater lehnen in eine Wellenebene hinab, in 
welcher Everek gelegen iſt, und nahebei ſüdoſtwärts auf dem 
Gipfel einer daranſtoßenden Bergmaſſe liegt Devili, ein Tür— 
fendorf, Zu. Everef wohnen Armentier und andere Chriften, 
eigentlich in brei verfchiedenen Dörfern und mehr als taufend 
Häufernz die Männer meift ftattliche Leute in prächtige Kaftans 
von geftreiftem Seivenzeuge gefleivet und mit gewaltigen Tur- 
bans bebedt, geben alle bewaffnet, die Frauen nur dann verfchleiert, 
wenn fie ſchon alt und haͤßlich find; es ift, als ſei die wilde 
Unabbängigfeit des Kurden oder Arabers dem ganzen Wefen 
dieſer Leute beigemifht. Zu Devili, wohin der Weg zum 
Theil dur fruchtbare Gärten führt, find nur zur Hälfte fo viel 
—— dort aber wohnt der Agha, der mir jetzt Führer ſchaffen 
ſollte. Schnell hatten zwei andere Armenier ſich gefunden, die 
‚fon. oben ‚gewefen zu fein vorgaben, während nad dem dritten 
geſchickt wurde, Ich dang fie alle drei und dazu dann die. Leute 
des Aghas, von denen der Eine ein wahres Modell dieſes gan- 
‚sen, in bunte maleriſche Tracht gefleideten Gebirgsftammes ges 
naunt werben, fonnte. Denn Kara Oglou Abram Agba war 
— und gut gebaut, batte regelmäßige ausbrudsvolle und 
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Berftand verratbende Geſichtszüge, eine fanft gebogene Nafe und 
feurige bunfelfchwarze Augen, bazu einen glänzend ſchwarzen 
Bart wie Ebenholz und eine Hautfarbe vom bunfelften Mahagoni, 
während fein reich mit Seide befegter und durchwirkter Rod 
oder Kaftan, eine Menge verfchiebenfarbiger Zeugftüden einge- 
nähet trug, die auf dem Rüden eine fehr nette Verzierung her⸗ 
vorbrachten. Seit vierzehn Tagen hüllte fih der Erdſchieſch⸗ 
Dagh zum erftenmal in Wolfen ein, bie felbft bis unter bie 
Schneelinie zuweilen herabzogen; allein da wir doch erſt am fol- 
‚genden Morgen, bevor die Sonnenftrahlen die Oberfläche bes 
Schnee's erweicht hätten, den Gipfel felbft befteigen wollten, fo 
festen wir unfere Wanderung ruhig fort und erreichten eine 
Stunde nördlih von Everek den eigentlihen Fuß bes Berges. 
Hier begannen wir nun über ſchwarzen Bafalt unfern Aufgang, 
und erreichten am erſten Hochrüden einen Sand» und Afchen- 
hügel jüngerer Bildung, deffen Krater theilmeis wieder zufam- 
mengebrochhen war. Wilde Birnbäume, die an einzelnen Theilen 
bes unteren Theiled der Berge zerftreut herumftanden oder hie 
und da ein Feines Kornfeld auf dem zerflüfteten Boden, erfreuten 
das Auge; doc immer fühlbarer ward die Abnahme der Wärme, 
dag ich mich bald genug in meinen Mantel wideln mußte, als 
wir an einer Yaila und ein wenig Ruhe gönnten. 

Gegen zwei Uhr Nachmittags fliegen wir meiter über fteile 
Bergabhänge von Sund und Bimsftein hinan, indem das Dorf 
Gerameh ein Stündchen weflwärts vor und lag, wo noch Ruinen 
fih befinden follen, Der Pflanzenfchmud, der auf den Ebenen 
rein verfengt war, begann allmählig mehr und mehr ſich zu ent- 
falten; der Boden war mit Tieblihen Blumen bevedt, bid wir 
zu einer anfehnlichen Fläche gelangten, die nad) Südoft vom gro- 
Ben Kegel fi erftredte. Ihr fleiniger Boden war ganz von 
niedrigen Wachholverfträuchen überwuchert; ein Yuftiger Yelfen 
zur Linfen und mehrere zur Ebene herabgerolite riefige Felsblöde 
vermehrten das Schauerlichwilde ber Umgebung: dann traten 
wir in eine tiefe Schlucht, der wir im Bette eines Gießbachs 
folgen mußten. Wir mochten eine Stunde lang von Weft nad) 
Oſt darin hinaufgeftiegen fein, ald wir, von einem flarfen Sprüh⸗ 
regen überfallen, um vier Uhr Nachmittags ben Fuß des fteilften 
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Theils vom Kegelgipfel vor uns hatten und eine halbe Stunde 
‚weiter bin das erfte Schneefeld trafen, das bier weit höher liegt, 
als auf der Seite gegen Cäfarea bin. Noch eine halbe Stunde 
weiter bin erweiterte ſich dann die Schlucht zu einem von hoben 
und fleilen Felſen eingefehloffenen Amphitheater, über welches 
binaus die Pferde und Efel uns nicht mehr folgen Fonnten. 
Außer einigen ärmlichen Grashalmen fand fich allein hierſelbſt 
noch eine glatte niedrige, ftarf nad Bifam riechende Pflanze, deren 
große Blüthe viel Aehnlichkeit mit der Diftel hatte, und die an 
diefem Orte allein fih finden fol. Da wir unterwegs einige 
Reiſer gefammelt hatten, fo tochten wir Kaffee, hüllten ung dicht 
in unfere Mäntel und Deden und blieben bier in einer Höbe 
von rn neun bis zehntauſend Fuß zur Naht. Das Ther- 

mometer zeigte noch fieben Grad Wärme am Abend, war aber 
am Morgen fat auf den Gefrierpunft gefunfen. Hatte ich bier 
num auch eine der trübfeligften Nächte gehabt, fo war die Wir- 
fung ber aufgebenden Sonne auf die tiefergelegene Landfchaft 
doch wahrhaft zauberifch, vorzüglich bei den fehneeigen Gipfeln 
der boben Pils des Allah⸗Dagh nad Süden zu, Die jenfeits 
der Ebene von Rara-Hiffar, wo ih nicht irre, den Haupt: 
arm des AntirTaurus bilden. Allein ob auch auf eine Fern» 
ſicht nicht zu rechnen war, fo traten wir dennoch um halb ſechs 
Uhr unfere weitere Wanderung an, ftiegen unter: funfzehn bis 
zwanzig Grad Neigung zwifchen Tofen Steinen und Blöden eine 
balbe Stunde lang gegen den Gipfel bin, wo wir auf eine Maffe 
zufammengeftürzter Felfen fliegen, die gegen hundert Fuß hoch 
über den Boden emporragen,, und waren einige Minuten fpäter 
am Fuße eines tiefen Schneelagers, welches umter einem Winkel 
von dreißig Graden zum Gipfel hinaufzog. Noch war ber Bo— 
den ziemlich bart gefroren; als aber die Sonne nun böber flieg, 
553 Froſt geſpaltene Felsſtücke von ſelber ſich ab und 





in weiten Sätzen den ſteilen Abhang hinab, oft dicht an 
vorüber, Dies war aber audy die einzige Gefahr, die uns 
st noch bedrohete. Denn ob auch fteile Klippen, deren Klüfte 
Schnee ausgefüllt waren, zu unferer Linken über und weg- 
—— ſetzten wir doch ungehindert unſern Weg zur Rechten 
des Gletſchers fort, bis wir an eine jähe Klippe kamen, die un 
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mittelbar aus dem Schnee empokragte. Da aber bie Füße Raum 
genug behielten, fi) gegen die wenig vorſpringenden Felsmaſſen 
anzuftemmen, melde noch einige Fuß über den tief zur Schlucht 
binabzieheuden Gletſcher erhoben waren, jo gelang es uns Teicht, 
durch feſtes Umklammern der Felswand, auch diefe Stelle zu 
umfriehen und fo Die Spige einer jähen Feljenfirfte zu errei- 
chen, die zwifchen zwei Gletſchern fih hinzog. Bier freilich 
durfte Niemand einen Febltritt thun, ſonſt aber war ber Weg 
doch beffer noch, als über die Iofen Steine und Platten wie zu- 
vor. Auf diefer Felfenfirfte fliegen wir nun ziemlich bie zum 
Gipfel an, in deffen Nähe dann noch zwei oder brei Feine Glet- 
fer zu durchſchneiden waren, in welche wir Vertiefungen ein- 
bauen mußten, um gegen ein Hinabrollen auf der eifigen Ab⸗ 
dachung geichügt zu fein. Hier erreichten wir endlich den höchften 
erfteigbaren Punft nach. viertehalbftündigem Marfche, indem bie 
höchſte Spige noch zwanzig bis fünfundzwanzig Fuß hoch in voll- 
kommen Iothrechten Wänden über und ſtand. Ueber und mwölbte 
fih der reinfte blaue Himmel, doch unter ung wälzte das Meer 
der Wolfen und Nebel fih hin, fo dag nur bier und ba bie 
Gipfel entfernter Gebirge gleich Infeln daraus auftauchten. Wir 
fanden auf einer Fleinen Firfte, die zwei große, ziemlich anein- 
andergrenzende Krater der Norbfeite des Berges verband, von 
‚ denen der fchon früher auf dem Wege von Cäfaren von mir 
gefehene gegen Nordoften zufammengeftürzt war, der andere aber 
nad Nordweſt geöffnet if. Die Seiten derfelben ‚find völlig 
mit Schnee und Eismaffen bededt, die feltner nur von fteilen 
Felſen durchbrochen find; die audgebreiteten Gletſcher aber ver- 
loren ſich nah Nord und Of in ununterbrochener ſchroffer Ab- 
dachung zum dichten Wolfenmeer und zeigten die Unmöglichkeit, 
von dieſer Seite her den Aufgang zu bewerfftelligen. Unter 
und hörten wir das Saufen und Braufen. des Windes zwifchen 
ben Felſen zu unferen Füßen, bier oben aber fühlten wir nicht 
bie geringfie Spur von Wind, wiewohl die Kälte fehr empfind« 
lich war, indem wir breizehntaufend Fuß hoch über dem Meere 
waren. Meine Führer, von denen ich übrigens bezweifele, daß 
fe zuvor je oben waren, behaupteten, daß man bei reiner Luft 
von hier das Meer gewahren Fönne, indeffen möchten fowohl im 
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Norden wie im Süden zu hohe Gebirge vorgelagert fein, als 
daß Dies möglich werden fönnte. Der Gipfel felbft befteht aus 
rothem ſchlackigen Conglomerat, das Stüde von Trapp, Trachyt 
und Porphyr enthält, und unter den fofen um ung berumliegen- 
den Steinen fand ich auch eine Menge Bimsftein und eine Art 
weißen Salzes, das nach der Ausfage meiner Führer, ein Mittel 
gegen viele Kranfheiten fein folfte; denn wie follte nicht, wie. alle 
boben Berge, auch der Argäus feine Wunder haben! Sie ſprachen 
auch von Drachen, verzauberten Prinzen, der foftbaren Blume, 
bie bier vom Lindwurm gebütet werde, und was dergleichen 
mebr! — Trog der verbünnten Luft in dieſer Höhe, hatte ich 
mid doch auf Feine Meife beengt gefühlt, wiewobl wir eine 
ganze Stunde bier vermweilten; als wir num aber auf einem weft- 
lichen Pfade wieder abwärts fliegen, der freilich fteiler und zere 
ffüfteter, aber auch weniger gefährlich fein follte — und doch 
war bie Gefahr fehr groß, indem die Lofen Felsftüde uns unter 
ben Füßen hinabrollten, fo daß die ftarfen, mit Eifen beſchlage— 
nen Stöde, die ich bedächtigerweife mitgenommen hatte, und we— 
fentlihe Dienfte Teiften mußten — überfiel mich und meine Be- 
gleiter noch lange bevor wir zu unfern Pferden zurücdgelangten 
ein ftechender Kopfichmerz, eine Erfahrung, die meine Begleiter 
auch ſtets gemacht haben wollten, jo oft fie die Höhe des Ber— 
ges erftiegen hätten, Sonft aber hatten wir nurnoch das Feine 
Abenteuer, daß eine dide Staubwolfe am Fuße des Argäus ung 
erfchredte, die mindeftens von hundert Pferden und vielem an- 
dern Bieb hervorgerufen ward, indem die Kurden von einem 
Streifzuge beimfehrend, dort ihre Beute in die Berge trieben. 
Wir felbft aber famen um fieben Uhr Abends ganz wohlbebalten 
ju Devili an, wo mir der Agha feinen Glückwunſch bradıte, 
dag mir mein Dan fo wohl gelungen fei. 
Von Devili aus feste ih nun am folgenden Tage meine 
längs der füblihen Ausläufer des Argäus auf Kara— 
far fort, das etwa fieben bis acht Stunden weſtſüdweſtlich 
en und wohin mir der unficheren Gegend wegen eine Bedeckung 
tgegeben war, Jenſeits Everef fließen aber mehrere kleine 
Ströme in fübmeftliher Nichtung einer weiten Marfchebene zu, 
die. anfängtic zu reichen Gartenanfagen benußt ift und weiterbin 
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mit hohem Schilf und Binſen beflanden, ein Zufluchtsort für 
viele Waffernögel wird, daher wir dort auf einem vielfach ge- 
wunbenen Hochwege etwa zehn Dlinuten „lang den Sumpf zu 
überfchreiten hatten, um fo die Ebene von Kara-Hiffar zu be- 
treten, die, gegenwärtig Dürr und ausgedrocknet, zur Winterzeit 
zum größten Theil fih unter Waſſer findet. Doc herrlich iſt 
nun die Ausficht auf die Umgebung diefer Eleinen Wüftenei, ins 
dem man fie durchreitet, denn der hohe Allah» Dagh mit feinen 
prachtvollen Umriffen Liegt nur etwa auf drei Meilen weit nad 
Süden hin entfernt und hinter ihm in Südſüdweſt ein höherer Ger 
birgözug, der eine Menge fpiger und zerklüfteter Gipfel zeigt, 
und mehrere Kämme von milchweißer Farbe, in denen einige Stun- 
den von Nigdeh beveutende Bleiminen gefunden werden follen. 
Die Stadt Kara-Hiffar aber liegt um fo freundlicher vor 
dem Auge, als ihre Gärten und Fruchtanlagen am Fuß der 
Derge und weit im Thale hinter ihr einen reizenden Gegenſatz 
bilden zu all den fonderbaren Formen und Geftalten der Berge, 
die ohne Baum und Busch die ganze Ebene ringsherum umgrens 
zen. Allein der Ort felbft ift armfelig und feufzt unter der Laft 
der ungerechten Steuern, indem ber Gouverneur von Cäfaren 
von biefen fiebenhundert Häufern ſich mehr als fiebenzigtaufend 
Piafter zahlen läßt, fo doch der neunte Theil diefer Summe in 
Wahrheit nur nad Konftantinopel zu entrichten iſt. Kara⸗Hiſſar 
iſt freilich von anderen Reifenden für Cybiſtra und Gaftas 
bala der alten Wegeverzeichniffe gehalten worden, hat aber auch 
nicht die Spur von Alterthümern aufzumeifen, die ſolche Anficht 
unterflügen könnten, wogegen beide Städte nach der Beſchreibung 
Strabo’d mehr nad) Often und Süden hin aufzufuchen fein würden. 
In feiner Nähe aber, kaum drei Stunden nad Nordweften zu, 
liegt eine andere Stadt, die weit und breit wohl ihres Gleichen 
ſucht; dies ift das alte Soandus, im heutigen Thal von Sopanlis 
Dere. Es tritt nämlich gleich oberhalb Kara-Hiffar am Ufer 
feines, von den weftlihen Bergen herabkommenden Fluffes dies 
felbige bimsfteinartige Tuffbildung wieder auf, die wir bei Urgub 
näher fennen Iernten, und fo eröffnet fih denn bald ein ödes 
Seitenthal, welches gegen eine Biertelmeile breit zu beiden Sei⸗ 
ten von Zufffelfen eingefchloffen ift und eine halbe Stunde weis 
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terbin im zwei Arme fi verzweigt, bie beiberfeits von Heinen 
Fluͤſſen durchrieſelt werden. Hier liegen am Vereinigungspunkte 
auf der Höhe des Felſens die Ruinen eines größeren viereckten 
Gebäudes, während. unterhalb ein Grabmal ausgehauen ift mit 
eingegrabenen griechiſchen Buchftaben darüber, und auch die Zinnen 
ber Klippen im Thale durd tiefe Höhlen verziert find, Steigt 
man, das nordweſtliche Thal zur Rechten laſſend ‚ im weſtlichen 
weiter auf, fo tritt man alsbald durch einen Engpaß zwiſchen 
boben Klippen gleihfam zum. Thore diefer wunderbaren Höhlen: 
ftabt hinein. Denn gleich babinter find taufende von Grotten 
ober Gräbern ausgehöhlt in einer Maffe abgefonderten Gefteins, 
und zabliofe Höhlen, Wohnungen oder Gräber. bederfen beider- 
feits bis zu zweibundert Fuß boch und außen theilweis. gänzlich 
umerreichbar,.die. Klippen und Felfen des Thales. Dann führt 
der Weg dur einen Bogen, der. durch eine vorgefchobene Fel- 
fenmaffe durchgearbeitet worden ift, zum eigentlichen Wunderthale 
felbft; denn nun verengt fi daffelde immer mehr, indem die 
Klippen ‚geradezu ſenkrecht aufipringen, und dieſe riefenbaften 
Mauern find hoch hinauf der Art durchhöhlt, daß man die kleineren 
Deffnungen wie zahlloſe Fenſter großer Wohnungen betrachten 
muß, deren Eingänge in größerem Maaßſtabe bald glatt, bald 
ſchön verziert, bald einem Thore gleich, bald wieder grottenartig 
und Säulenhallen glei, in die geheimnißvollen Labprinthe dieſer 
Felfenmauern führen. Aber noch einmal verzweigt fih bas Thal 
in gleicher Weiſe wie unten, und auf der Theilungsfpige erheben 
‚einer kleinen byzantinifchen Kirche im älteften Bauftyl. 
Ueber fie hinaus fest fi der Höhlenbau fort und gewährt einen 
um fo eigenthümlicheren Anblick, ald dort die äußeren Wände 
theilweis zufammengeftürzt find, fo daß. ich bei näherer, Betrach— 
tung ſelbſt Ueberreſte von Malereien und Decenverzierungen 
daraı ren fonnte, Zugleich liegt ein Begräbnißplatz daſelbſt, 
u aus kleinen vorſpringenden Felfenzinnen gear- 
beitet und ehe —9 zugehauen waren, aber alle ſahen nad Nor— 
— ihnen hatten kleine Niſchen, unter denen ein 

ingehauen war. Auf meinem Rückwege betrat ich eine 

Wohnungen durch einen Durchbruch am Fuße der Fels— 
— —* Gang, der parallel mit der Fronte 
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bes Felſens von Kammer zu Kammer Tief, fo daß ich in regel- 
mäßigen Zwifchenräumen die Ausficht zum Lichte behielt; dann 
flieg ich dur eine Art Schornſtein empor und wurbe zu einer 
andern Gangftufe geführt, die über der erſten zurüd Tief, bis 
endlich eine Felfenmauer jedes weitere Vorbringen zu verwehren 
ſchien. Da entdedte ich in der Höhe meines Auges eine Heine 
Deffnung, durd die ih hindurchkroch und auf den Altar einer 
kleinen griechifchen Kapelle gelangte, in deren Boden dann wieder 
ein Ausgang war, der mi durch eine Reihe zidzadartiger Gänge 
auf eine anſehnliche Höhe der Klippe führte, ohne daß etwas 
Neues meine Aufmerkſamkeit hätte feffeln können. Ich will aber 
noch erwähnen, daß weiter unterhalb im Thale. zu beiden Seiten 
größere Kirchen eingehauen waren, deren äußere Wände durch 
das vor einigen Jahren ftattgehabte Erdbeben der Art zufammen- 
geftürzt find, daß in der einen noch ſechs vollfommen erhaltene 
Säulen ftehen geblieben und auch der Bogen ihres Einganges 
noch ganz wohl erhalten if, während von der andern allein Die 
fahle Felswand übrig blieb. Die Malereien der erften find was 
bie Farben anbetrifft, noch fcheinbar ziemlich friich, Nichts aber 
findet fih, was ung das Räthfel diefer Höhlenftabt zu deuten 
fähig wäre. Nur fo viel ftehet feft, daß überall, wo dieſes trockene 
Iodere Beftein gefunden wird, in Phrygien, Salatien, Cappadocien, 
es ftets, wie ja auch in Sieilien, vor Alters gleichen Zwecken diente, 
bis die Qultur die Troglodyten mehr und mehr zu Menſchen 
machte. Für die Behauptung aber, daß diefer Ort das alte von 
Strabo erwähnte Soandus gewefen fei, habe ich nur die Aehn⸗ 
Iichfeit des Namens und muthmaßliche DOrtsentfernungen in bie 
Wagſchale zu legen. Mit größerer Waprfcheinlichfeit aber bürfte 
anzunehmen fein, daß das faum eine halbe Meile ſüdlich von 
Kara-Hiffar gelegene Caftell von Zengi-Bar vermöge feiner 
hohen abgefchlofienen Lage das alte Nora fei, in welhem Eu- 
menes einft von Antigonus belagert ward, und deſſen Name dann 
in Neroaffig überging, wo Sifina ald Gouverneur von Cap⸗ 
pabocien fich feine Schäge aufbewahrte. Vielleicht daß davon 
auch der Stadt ihr Name ward, da KarasHiffar „schwarze Fe- 
ftung” heißt. 

Da ich wegen ber Truppenaushebungen, die alle Pferde in 
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Beſchlag genommen hatte, erft Nachmittags um ein Uhr weiter 
reifen fonnte, fo erreichte ih Mislhi erft gegen acht Uhr Abends, 
nachdem ich jenfeits des Thales von KarasHiffar fehr bald die 
gleihförmige, von feiner Wafferader mehr durchfurchte, wiürte 
Ebene betreten hatte, Nur an einem tiefergelegenen Theile diefer 
Fläche fand ich den Boden mit Heliotropen bedeckt, die lieblich 
uns entgegendufteten, außerordentlich ſchön aber erfchienen die 
Berge in der Abendfonne. Die Unterlage diefer Ebenen fcheint 
. überall derfelbe Tuff zu fein, der alles Waffer in fih faugt, 
was der bier drei bis vier Fuß hohe Winterfchnee erzeugen mag, 
und Mist felbft ift noch faft unterirdifch in ihn eingehauen. 
Diefer in etwa dreihundert Häufern allein von Griechen bewohnte 
Ort ift aber, als durchaus unabhängig von den Türfen, allein 
dem Bifchof von Nigdéh unterworfen und bat nach altem Her- 
fommen feine Beichäftigung vorzüglih in den Bleiminen, bie 
etwa fünf Stunden fübfüboftwärts davon liegen mögen. Sn feiner 
Näbe ift durch den lebhaften Verfehr der Fels zu einer Menge 
tiefer Furchen ausgetreten, die in faft gleichmäßigen Zwiſchen— 
“ räumen neben einander hinlaufen; doch in der Richtung auf 
Nigdéh bat man dann wieder mwegelos ben bürren Sand ber 
Ebene zu durchſchneiden, bis weiterhin ein neues Thal erfcheint, 
Die obengenannten Städte, Eybiftra und Caſtabala mögen 
möglicherweife am Fuße der hoben füböftlich gelegenen Berge 
zu fuchen fein, deren Schneegrenze fih weit unter die Gipfel 
berabziebt, da man mir dort zwei fern gelegene Dörfer nannte; 
bier aber am mehr und mehr culturfäbig werdenden Thale von 
Nigdeh, das bald, von Weiden und Pappeln umfäumt, zum förm— 
fihen Wiefenthal ſich erweitert, mag eine andere in römifchen 
Wegeverzeichniffen oft genannte Stadt Andabilis zu ſuchen 
fein, da jest noch Trümmer einer Kirche dort fih finden, die 
einft dem heiligen Conftantin geweihet war, und überbies bie 
Gegend zu der Nachricht fiimmt, daf bei Andabilis die Stu- 
tereien des Pampalus gemwefen feien, der einft durch feine Pferde 
und großen Landbefig in feinem Palafte zu Cäfarea mit dem 
Glanze des Kaifers Valerian gewetteifert haben fol. Denn 
überall wo bier fih Waffer findet, fließt es entweder durch bürre 
Sandebenen, oder verläuft ſich zu tiefen ungangbaren Moräften, 
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fo daß bie Pferdezucht fehr wohl gedeihen konnte. Nigdéh reicht 
mit feinen Gärten noch eine gute Strede thalaufwärts, ift aber 
mit feinen engen krummen Gaffen von fehr erbärmlihem Aus⸗ 
feben, wiewohl ed gegen taufend türkifche und mehr als drei⸗ 
hundert chriſtliche Häufer zählt. Der Bach, der feinen Namen 
trägt., empfängt noch jenfeitd mehrere Zuflüffe von den Bergen 
zur Rechten und zieht dann in berfelben Richtung fort auf Bor, 
das noch zwei Stunden weit fübweftlich liegt; der Weg führt 
bald an einer Reihe verödeter und vernadläffigter Gärten vors 
über, deren Gigenthümer vor einigen zwanzig Jahren durch 
Tſchoppan Oglu auf einem feiner Raubzüge ausgeplündert fein 
folfen, fo daß der Bach, der fie bewäfferte, inzwifchen weiter 
oberhalb von anderen Dorfbewohnern abgeleitet ward. Bor 
ſelbſt ift freundlich und nett gebaut, da feine Häufer meift in 
Gärten liegen und wird von Misli aus im achtflündigen Marfche 
erreiht. Die Marmorblöde in feinen Straßen ſtammen aber 
aus dem noch eine Stunde weiter füdlich gelegenen Dorfe Kiz⸗ 
Hiffar, in welchem ich die alte Stätte von Tyana zu entdeden 
hoffte. Und in der That fand ich mich nicht getäufcht. Denn 
abgefehen davon, daß noch die ganze Ebene mit Ruinen erfüllt 
iſt, entdeckte ich dort auch den See, von dem bie alten Schrift: 
fteller jchreiben, dag in ihm das Waffer emporfprudele, ohne bie 
Ufer zu überfluthen, oder gleich kochendem Waffer im Keffel auf: 
walle, wiewohl es doch Falt fei. Nun aber findet fih außer zwei 
anderen größeren Seen im Norden dieſer Ebene noch außerdem 
ein merfwürdiger See oder Teich von etwa vierzig Fuß Durchs 
meffer, der eine Heine Stunde fübwärts vom Dorfe gelegen ift, 
in beffen Mitte ein anderthalb Fuß flarfer Waſſerſtrahl im beſtaͤndi⸗ 
gen Aufmwallen begriffen ift, der unter ftarfem Gebraufe ſich big 
zur Höhe eined Fußes über den Spiegel erhebt, ohne daß ir- 
gend ein Abzugscanal in der flachen Umgebung gefunden wird. 
Dies ift unftreitig der von Philoftratus als „Quelle Asmas⸗ 
bäus“ von Ammianus ald „in der fumpfigen Ebene von Tyana 
gelegener See” befchriebene Ort, deffen in ber Lebensbefchreibung 
bes Appollonius von Tyana vonihnen Erwähnung gethan 
wird, ber hier geboren ward, Mir war es genug, aus dem 
Dafein der Duelle zugleich die Gewißheit zu gewinnen, daß nun 
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der Hügel von Kiz⸗Hiſſar inmitten der Ebene unftreitig auch 
der „Hügel der Semiramis“ fei, auf dem die Stadt nad) Strabo 
muß geftanden haben. Zur näberen Erklärung der merfwürbigen 
Natureriheinung bemerfe ich aber, daß in der Nähe des Dorfes 
‚bedeutend viel Salpeter gewonnen wird, und fonft der Boden 
bierfelbft ziemlich feucht und fumpfig und von vielen Quellen 
und Bächen mit ſchwarzem moraftigen Waffer durchfchnitten ift. 
Derjelben Art ift auch das fehr kalte Waffer der Duelle, das 
wie gejchwefeltes Wafferftoffgas riecht, fo daß der Strahl aller 
Wahriheinlichkeit nach durd das Entweichen von Gas berpor- 
gerufen wird, 

Meinen Weg nach Eregli, deffen Entfernung zu dreizehn 
Stunden angegeben ward, beitimmte id) von bier aus nad) dem 
Compaß, indem wir in weſtſüdweſtlicher Richtung durch die zur 
Winterzeit überſchwemmte und jest ganz wafferlofe Ebene fteuerten. 
Sie bildet wahrscheinlich einen Theil des großen cappaboeifchen 
Diftriets Tyanitis, ift bie und da mit einem bünnen Salz» 
ausfchlage bedeckt und dient den Schafbeerden und Kameelen der 
Zurfmanen nad allen Richtungen bin zum weiten Weibereviere, 
Das Waffer des Nigdeb, foweit es durch Bewälferungscanäfe 
noch nicht aufgezebrt ift, verfchwindet in ihr wenig Stunden bin- 
ter Bor, Fünf Stunden jenfeits diefes Drts zeigt fich zum 
letztenmal die Spige des Argäus, im Süden aber ftebt der fchnee- 
bedeckte Taurus, während nad Norden zu fi der Raradfcha- 
Dagb verläuft, und in der Ebene felbft am Fuße diefer Berge 
fh eine Menge fcheinbar vulfanifcher Kegel zeigen. Niedrige 
Ausläufer des Taurus erftreden fi mehr und mehr herein und 
zeigen die Formation des grauen Kalkſteins, die über den ganzen 
Taurus ausgebreitet if. An einzelnen Stellen find beffen riefig 
auffteigendem Walle noch niedrige Bergzüge vorgelagert, fonft 
‚aber erbebt er ſich unmittelbar aus der Ebene und ift überhaupt 
‚weit mehr nad) Norden vorgefhoben, als dies auf den bisherigen 
Karten angegeben ift. Dann endlid hört der rothe Sanpftein 
gänzlich auf, der von Galatien fi quer durch Cappadocien er— 
ſtreckt, und vor uns lag ber Fluß mit feinen Feldern, Gärten, 
Pappeln bingeftredt, an dem ein Iuftiger Minaret das Dafein 
einer Stabt verräth, während jenfeits dieſer Culturlinie die 
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ſchroffen Gipfel des Karadſcha⸗Dagh in wilder malerifcher Ab⸗ 
wechfelung ſich aufthürmten. Die Caſſaba Eregli fol etwa 
taufend türkifche und funfzig armeniſche Häufer enthalten, erfüllt 
aber wie alle türfifehen Städte durchaus nicht die Erwartungen, 
welche durch die äußere Erfcheinung hervorgerufen werden. Mir 
war ed jedoch auch einzig und allein um die Erforfchung fener 
Duellen zu thun, welde anderthalb Stunden nördlid der Stadt 
bald hinter ihren ausgedehnten Gärten am Rande der jährlich 
überfcehwemmten Ebene gelegen find, die zum Karadſcha⸗Dagh 
binzieht. Dort ift ein Hügelzug, der, weil er außer bem Bereich 
der Ueberſchwemmung Tiegt, im Winter felbft von den Turfma- 
nen nicht verlaffen wird, daher man einige Hütten auf ihm findet. 
Kalf- und Gypslager dachen fich zu beiden Seiten in Wellen- 
Iinien von ihm ab, doch find Die Quellen auf der Suͤdſeite ver- 
trodnet. Nun ift das Wunderbare eben dies, daß biefe Ab- 
dachungen durch die Duellen felbft gebildet find, weil das big 
zu dreißig Grad Wärme haltende Waſſer bei der fchnellen 
Verdampfung feine erbigen Beftandtheile vor ber Duellöffnung 
ablagert und fo ſich felbft zulegt den Weg verbaut, indem ber 
Kalkberg wächſt, und je nad Umftänden die Form der Welle 
oder umrandeter Beden annimmt, die dann noch andere verfchies 
denartig geformte Berfteinerungen zu umfchließen pflegen. Die 
fo ſich felbft verftopfende Duelle muß endlich einen andern Aus⸗ 
gang fuchen und nimmt dann, je nachdem fie dem eigentlichen 
Sprudelherde näher oder ferner ihren Abfluß findet, auch eine 
böhere oder geringere Temperatur an, und wird in ihren Nies 
derfchlägen felbft verſchieden, je nach der Erbfchicht, die fie zu 
durchbrechen hat. Ich fand an einigen reined Salz, an anderen 
Schwefel und an den meiften fehwefelfauren Kalf gelagert, fand 
aber auch einige ganz alt, andere heiß, und den heißeften entwich 
dann eine Menge Gag, indem das Waffer fchaumig ward, wenn 
man es ftarf aufrührte. Auffallender Weife befand der Kern 
der Hügel aus demfelben braunen Sandfleine oder Peperin, der 
auch am Strudel von Tyana in einem nahen Hügel von mir 
“ aufgefunden war, und am norböftlichen Ende flog eine reiche 
falte Duelle von diefen Hügeln ab, die fih im Marfchgrunde 
alsbald verliert; ein Braufen aber nahm ich nirgend wahr. 
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Der Weg nah Karaman beträgt in directer Entfernung 
achtzehn Stunden, foll aber wegen Mangel an Waffer und Le— 
bensmitteln faft gar nicht zu paffiren fein Wir zogen baber 
mehr weſtlich am Fuß der nadten aber mehr abgerundeten Berge 
bin, inbem ein Sumpfjee uns zur Rechten blieb, Aus diefem 
See floß, was mih Wunder nahm, ein Wafferarm in einen 
jirfelrunden Teich, der zwanzig bis dreißig Fuß tiefer in einer 
Marmorflippe an den Bergen liegt, obne daf irgend ein Abzugs- 
canal in der ganzen Umgebung zu finden wäre. Da num aber 
auf ber andern Seite bes Berges längs des zweiten Weges nad) 
Karaman durdaus fein Strom zu Tage fommt, der Sumpffee 
aber Waffer allein durch diefen Teich verliert, fo ift nur a. 
nebmen, daß bier ein fogenanntes KRatabotbron vor ung fei, 
durch welches die Waffermaffe diefer ausgebreiteten an: bie 
bis Iconium zur Winterszeit einen ununterbrodenen Waffer- 
fpiegel bilden, in bie unterirdifchen Kalkſteinhöhlungen binabge- 
führt wird, um am Südfuße des Gebirges durch Eilicien dem 
Meere zuzufließen. Zabllofe Heerden von Sumpfoögeln um- 
fhwärmten bier den Sumpf, wo er zugleich fo nahe an die 
Berge tritt, daß man allein zur Sommerzeit auf diefem Wege 
reifen fann. Am Abzugsfluß warb eben eine Brüde bergeftellt; 
die Hiße war zum Umfommen. Das Wetter war fo gleichmäßig 
beftändig, daß wir höchſtens bei Sonnenaufgang oder eine Stunde 
fpäter einmal einen kleinen Windhauch verfpürten, dann aber 
blieb Alles rubig bis gegen zwei Uhr Nachmittags, wo einige 
Windftöße aus verfchiedenen Richtungen meift aber aus Nord» 
weft ben Sand der Ebene aufjagten, der dann, dem ftärferen 
Stofe folgend, in Fleinen Wirbeln bald bier- bald dorthin zog. 


- Doc gegen fünf oder ſechs Uhr Abends forang gewöhnlich ein 


ſtarker Wind auf, der in einzelnen Stößen blafend, jo dichte 
Sand- und Staubwolfen auftrieb, daß Alles davon eingebüllt 
und faft verbüftert ward. Um biefem böfen Gaſte auszuweichen, 
pflegte ich moͤglicherweiſe ſchon immer einige Stunden früher 
Halt zu machen; daher ich auch diesmal gleich jenſeits · des Sumpfes 
in einer Yaila Quartier nahm. Die Inhaber derſelben waren 
aus Divle, am eigentlichen Wege von Eregli nah Karaman, 











eilf Stunden füblih von bier, behaupteten aber, daß es dort 
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feine Ruinen, wohl aber mehrere Höhlen, eine Kirche und Säu⸗ 
Ien gäbe; daher ih muthmaßlich in diefem Orte Derbe zu er- 
fennen glaubte. Des folgenden Tages aber flieg ich auf eine 
große Stätte räthfelhafter Ruinen, die Feine Inſchrift mehr ent- 
ziffern fonnte, und wurde faft zweifelhaft, ob jener Ort nicht hier 
vielmehr gelegen haben mag, wiewohl dies eine andere ber vies 
len nicht mehr zu enträthfelnden blühenden Städte Lycaoniens 
eben fo gut dürfte gewefen fein. Der Mangel an Waffer mochte 
die Schuld davon fragen, dag in der öden Ebene jest felbft das 
Wild Höchft felten war; denn nur an diefem Orte begegneten 
wir noch einem Hafen und einer vereinfamten Trappe, um dann 
über einige niedrige Ausläufer des Kalffleingebirges und noch 
an andern Ruinen vorüber mehrere Stunden lang wie im Reiche 
des Todes zu wandeln. Bor Chorla, einem Fleinen Dorfe 
am Fuße des Kara-Dagh, trafen wir abermals auf Trümmer 
der Vergangenheit, während die fteilen fahlen Felsmaſſen des 
Gebirges ald Wohnungen von Wölfen und Schafald ung ges 
f&hildert wurden, Dort blieben wir, um an gefochter Milch zu 
Abend ung genügen zu laffen, indem es hier zu Lande Sitte ift, 
den ganzen Reichthum der täglich und nur am Abend eingenom- 
menen Milch fogleich an’d Feuer zu bringen, da ſich dieſelbe 
fonft nicht halten fol. Dann -fliegen wir zwifchen rothen und 
blauen Trachytblöden über die anfteigende Ebene zu einer Schlucht 
hinan, in der aufge üppigfte die wilde Mandel wuchs nebft vielen 
Dlumen, Cytiſus und wilden Birnbäumen, erreichten bald den 
Rüden des Gebirges und fanden jenfeits einer Heinen angebaus 
ten Ebene etwa zwei Stunden weftlid von Chorla die ausges 
dehnten aber rätbfelhaften Ruinen von Bin⸗Bir-Kiliſſeh, 
d. h. der taufend und eins Kirchen, bie fonft auch Mapden- 
Schehr oder Minenftadt genannt werden. Sie beftehen aus 
ungefähr zwanzig byzantinifchen Kirchen verfchienener Größe, die 
aber fämmtlih ans rothem und grauen Trachyt erbauet find, 
nebft einigen Grabmälern, Sarfophagen und unterirdiſchen zirfel- 
runden Gifternen. Weber Fluß noch Bach ift in der Nähe, fteile 
Trachytgipfel ftehen herum, und nur nad Norden hin eröffnet 
fih ein Thal zur Ebene von Iconium. Ich zweifle nicht, 
daß bier einft Lyftra muß gelegen haben, da einige dieſer 
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Kirchen eine bedeutende Größe haben und auf der Spnobe von 
Chalcedon (451 n. Ehr.) ein Bifchof von Lyſtra als gegenwär—⸗ 
tig erwähnt wird, was dafür fpricht, daß damals biefe Stadt 
muß noch beftanden baben, während Derbe, wofür man biefen 
Drt bat halten wollen, von weit geringerer Bedeutung geweſen 
zu fein jcheint, und nebenbei zugleih als Hafenftadt an einem 
See geftanden haben muß. Dazu nun wird Derbe auf der Reife 
des Apoftels von Cilicien ber zuerft genannt, und auf der Flucht 
Jeonium wieder nad Lyftra gefest, fo daß beim Mangel an 
andern derartigen Nuinen nad Iconium zu bier jedenfalls nur 
Lyſtra fann geftänden haben. Der Kara-Dagb felbft aber 
gleicht in der Negenzeit ganz einer abgetrennten Infelmaffe, die‘ 
an ber füböftlichen Seite vom Gipfel herab von einer Menge vul- 
fanifcher Kegel bedeckt ift und bie und da von Schilf- und Sumpf- 
grasniederungen umzogen wird, an denen Mittags dann bie 
Ninder lagern. Dort bäuft der trodene Dung ſich maffenhaft, 
fo daß wir auf dem Wege nach Karaman im Süben der Nuinen- 
ftadt das feltfame Schaufpiel eines überall bin auffladernden 
Düngerbrandes zu feben befamen, der in Folge eines unvorfich- 

tigen Ausjchüttens gluͤhender Tabafsafche vom Abendfturm ent- 
zuündet war, Zu Karaman, welches in reichen Sruchtfeldern und 
Gärten gelegen einft Sig des Paſchas von Iconium war, er 
bielten wir bie erften Trauben diefes Jahres am 9, Auguft; auch 
waren Feigen auf dem Marfte, die von dem füblichen Abhange 
der erften nörblihen Taurusfette auf fechszehn Stunden weit 
von Sarifavaf aus bierber getragen waren. Die Stadt fcheint 
größer als fie ift, da viele ihrer verfallenen Häufer von ziemlich 
großen Gärten umgeben find, Doc fcheint es, ald habe das Pa- 
fchalif von Karaman der ganzen im Süden gelegenen Seefüfte 
ben Namen Karamania gegeben, Mein Armenier, den ich 
wegen der Wege über bie Gebirge zu Rathe zog, meinte die 
Zahl der Häufer mit dreitaufend nicht zu hoch anzugeben, doc) 
von Ruinen fei bier nach dem Meere zu außer denen von Se— 
leucia und Eleufa an ber Küfte felbft, durchaus nichts mehr 
zu finden, Er fagte mir zugleih, daß außer dem Wege von 
Jeonium über bier zum fübfüdweftwärts gelegenen Seleucia noch 
eine andere Straße durch's Gebirge führe, welche in vierund- 
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dreißig Stunden in der Gegend von Mezetli beim heutigen 
Kara-Hiffar im Weſten von Tarſus die Kuͤſte erreiche. Sie geht 
zunächft am Rande der nörblichen Taurusfette ſechs Stunden 
ofwärts auf Kizil⸗Cheimeh, überfchreitet in ſuͤdweſtlicher 
Richtung den erften Gebirgszug bis zum Paß von Alan⸗Bu⸗ 
zuf, an dem noch viele Höhlen und Steintrümmer gefunden 
werden, und führt über einen zweiten Gebirgszug in einem 
Thale zum Meere hinab, offenbar viefelbige Straße, die ſchon 
in alten Wegeverzeichniffen als von Iconium über Karanda 
(Karaman) nah Soli oder Pompejopolis (Mezetli) führend 
bezeichnet iſt. Ich fühlte mich jeboch zu dieſem Wege nicht ver- 
fucht, wiewohl es mein urfprünglicher Plan war, von bier aus 
an die Küfte vorzubringen, zumal da jene Gegenden vom Meere 
aus bereits der Gegenſtand genauer Unterfuchung gemefen find, 
und andere Reifende von bier aus auf Chelindréh gerade 
fübwärtd oder mehr weſtwärts über Ermenef fchon durch's 
Gebirge fih dahin begeben haben. Sch will aber von biefen 
Unterfuchungen, foweit fie auf den Küftenftrih vom VBorgebirge 
Angmour, dem alten Anemurium bis zu dem Golf von Sfandes 
rum fich erfireden, hier Fürzlich Solgendes erwähnen: Indem es 
f&eint, ald ob die Zaurusfette in einem Wechfelverhältniffe ftehe 
zu der Bulfanreihe, welde vom Argaus durch die Verbindungs- 
glieder des Haſſan⸗, Karadſcha⸗ und Kara⸗Dagh in ſüdweſtlicher 
Richtung zum Allah⸗Dagh weſtlich von Karaman zieht und 
dort gleihfam fih auf dem Tauruswalle fügt, fo iſt auch Dies 
fer gerade an dieſem Punfte am tiefften fünmwärts in das Meer 
bineingeihoben und bildet fo das felfige Vorgebirge Anamour, 
deſſen Weftfeite ſechs Meilen weit bis Selinty hinauf eine 
Reihe felfiger nadter Berge unmittelbar am Meere zeigt, wäh 
rend nad) Often hin die Küfte mehr und mehr vom Kern ber 
Felfenmauer fich entfernt. Der englifche Reifende Kinneir, 
der auf dem Wege von Chelindroͤh (ſechs Meilen öſtlich von 
Anamour) über Ermenek nah Karaman den Taurus überfchritten 
bat, fagt, daß das Land zwifchen Chelindreh bis Karaman, wels 
ches von den Türken Jtfchil genannt werde, eigentlich ein uns 
gehbeurer Wald von Eichen, Buchen, Wachholdern und Fichten 
heißen follte, den fih einige Turkmanenſtämme zur Zucht von 
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langhaarigen Kameelen, Pferden und Rindvieh erlefen haben, 
ober barinnen zablreiche Ziegenbeerden meiden von ungebeueren 
Hunden bewacht. Der einzige blühende Punft fei Ermenek mit 
feiner Umgebung, deren Bewohner mit grünen Turbanen viel- 
fach gefchmüdt feien, die anderen Orte faum des Erwähnens 
wertb, ber Weg fo fchledht, daß mit Geſchützen darauf nicht fort- 
zufommen fei, jedes Eindringen in das Land in jeder Hinficht 
fhwer, indem ber alte Calycadnus, der bei Seleucia in's Meer 
fällt, nebjt feinen Nebenflüffen zu manchen Zeiten auf feine Weife 
durchfurthet werben könne. Gapitain Beaufort aber, der 1811 bis 
1812 im Auftrage Englands diefe Küften näher erforfchte, fand überall 
nur Refte alter Herrlichkeit, faum eine Spur von Schifffahrt oder 
Handel. So erwähnt er als feltene Begegnung, daß zu Ehelinbreb 
ein Boot bereit gelegen babe zur Leberfahrt für die Tataren, indem 
dort einige Türfen in den Trümmern des alten Paläopolis 
ihre Wohnungen aufgefchlagen hätten; er glaubt in den verſchie— 
denen Nuinen im Weften diefes Ortes der Neibe nad das alte 
Melania, Arfinve, Agidus und in dem Fluß am Schloß 
von Andmonr den alten Arymagdus zu. erfennen, und findet 
oftwärts Apbrodifias und Holmus, dann jenfeits des alten 
Borgebirges Sarpedon, oder Cap Gavaliere, beffen weiße Mars 
morflippen bis fiebenhundert Fuß bod aus dem Meere erhoben 
find umd früher vielleiht von den Johannitern befeftigt waren, 
eine Menge wüfter Stätten, bie nur von Adlern bewohnt wer: 
ben, welche anderen Orts Kräben und Tauben die Felsfpalten 
und Rebbühnern niebere Ufergegenden überlaffen, während 
Eidechſen, Ehamäleons, Seebunde und eine ſchwarz und gelb 
gefledte weiße Entenart bie dortige Hüfte bevölfern. Erft von 
Sarpedon aus bebt fih die Felswand mehr zurüd, fo daß 
Seleucia ſchon einige Stunden weit landeinwärts fiegt, viel— 
leicht, weil durch die oftwärts herabfommende Strömung das 
Geröll des Calyeadnus durch Meeresfand mehr und mehr 
fi) bäufte und fo das fandige Vorgebirge Zepbyrium ber 
Alten bildete, Denn ofhwärts ftellt eine Reihe aus dem Meere 
aufipringender Kallhügel, die nad Seleffeh (Seleucia) zieht, 
ber Strömung einen feften Damm entgegen, fo daß bie grüne Au, 
auf ber jest viele Rinder weiden, vielleicht der Hafen war, ber num 
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als Sandbank fort und fort nad Weften wächſt. Zu beiden 
Seiten der Trümmer von Seleuria ftehen einige elende be— 
wohnte Orte; nad Oſten hin glaubt man fogar eine höchft 
freundlich bebaute Gegend zu fehen, indem eine Reihe weiß Teuch- 
tender Trümmer auf dem Hintergrunde waldiger Hügel den 
Schein des Wohlftandes zu verbreiten geeignet iſt. Jenſeits 
Eleufa, in deffen Trümmern der elende Ort Ay aſch bewohnt 
wird, und wo zugleich die Inſel Eleufa den Anfang der oben 
erwähnten Kafffteinhügel bildet, erfennt man in dem Flüßchen 
Lamas des Strabo alten Grenzfluß beider Cylicien, ber 
bei ihm Latmus heißt. Denn nun beginnt in dem geraden 
fieshaltigen Uferrande, der nah Mezetli zieht, die Reihe breis 
ter Küftenebenen, die vielfah von Bächen durchfirömt werben, 
an deren Ufern flärfere Bäume wachſen. Man fieht von ferne 
fhon die hohen Säulen und das Theater Ieuchten, dag Pom⸗ 
pejopolis einft hoch verherrlichte; die funfzig Fuß diden und 
eben fo hoben Hafendämme, welche durch feflen Mörtel und 
eiferne Klammern zur unüberwindlihen Mauer gegen die Flu⸗ 
then errichtet wurden, find jegt mit Sand und Schutt erfüllt; 
nur vierzig hohe Säulen find geblieben von den zweihundert, 
bie den Gang zum Hafen bildeten, an deren Fuß nun Türken 
auf dem Sande fnieen, wenn das Gebet fie ruft. Die Trümmer 
ziehen weit nad Often hin fich fort; es weiden Pferde, Rinder 
und Kameele in den Ebenen, wo auf ben Hügeln ſcheinbar Grab- 
denfmale ftanden. Die Ebene wird fo tief, daß fie durch Sands 
wälle theilweis geſchuͤtzt zu fein fcheint gegen die Ueberfluthung 
des Meeres, indem man an einigen bewohnten türfifchen und 
griechifchen Dörfern vorüber dem Hafen von Tarſus nahet, 
das auf vier Stunden weit landeinwärts liegt. Eine Barre vers 
fchließt jest die Mündung des alten Cydnus, der einhunbert- 
ſechszig Fuß breit einft Die Galeeren der Kleopatra in feinen 
Ufern barg, und der befchuldigt wird, durch feine Kälte Kaifer 
Friedrih Barbaroffa getöbtet und Alerander bis zum Tode 
franf gemadt zu haben. Ganz nahe ihm zur Seite fommt ber 
Sarus von Adana her, der heutige Sihun; zwifchen beiden. 
aber hat fid die fandige Spige vorgefchoben, an der die Flotte 
des Antiochus bei heftigem Sturme Schiffbrud Lit. Dann 
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tritt die dürre Wüſte ein, die zwifhen Sandhügeln nur flache 
falzige See’n birgt. Mlerander durchzog fie auf feinem Marfche 
von Pompejopolis zum Pyramus, dem beutigen Dſchihun, 


um jenfeits dieſes Stromes die Schlacht bei Iſſus auszur 


kaͤmpfen. An einer fübwärts vorgefchobenen niederen Kalkſtein— 
flippe dieſer Wüfte, wo einjt vielleicht der Dſchihun mündete, 
wird beute noch mit Alerandria, dem beutigen Jsfenderun, 
nad Syrien verkehrt, und diefer Drt hat nun dem Bufen den 
Namen gegeben, an den noch taufend andere Erinnerungen aus 
den Zeiten der Kreuzfahrer gefnüpft find. Der fünftaufendvier- 
hundert Fuß bobe Berg Pieria ftebt drüben an der Einfahrt 
des Bufens im, forifchen Lande und wird ſchon von Selefke ber 
erblickt; an ibn fchließt fich die bobe Gebirgäfette an, die früber- 
bin Amanus bieß und weiter norbwärts als die große Scheide- 
wand von Syrien und Cilicien betrachtet ward. Das beutige 
Tarſus Tiegt wie vor Alters noh im Schmud der Gärten, 
Weinberge und Fruchtfelder, ift aber faum zum vierten Theil 
die Stabt von früher ber; man zeigt noch eine Kirche, die von 
Paulus felbft ſtammen fol, der bier geboren war, allein Rui— 
nen von irgend welcher Bedeutung werden auch dort nicht ges 


— 


Sechstes Kapitel. 


Mein Weg von Karaman aus ging über niedere Kreide— 
talkrücken durch mehrere nordwärts gewandte trodene Flußbetten 
brei Stunden weit nach Illiſera, vielleicht dem alten 
Hliftra, deffen als Bifchofsfig Erwähnung gethan wird, am 
Fuß des Allab-Dagh. Der bobe Gipfel diefes zerflüfteten 
Kalffteingebirges, der mit dem Argäus an Höhe wetteifert, blieb 
uns, indem wir norbwärts feinen Fuß umzogen, ganz; nabebei 
zur Linfen liegen; der Weg nach Koniyeb führt dann zur Rech— 
ten ab. Illiſera entbehrt fogar des allgemein fonft angetroffes 
nen Schmudes der Gärten, wiewohl die Wellenebenen jebr wohl 
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Getreide liefern und näher zum Gebirg auch einige Weingärten 
gelegen find. Der ganze Nordfuß des Gebirges trägt Spuren frü- 
herer Städte oder Dörfer; allein die Dürre des Kalkfteind zwingt 
die Bewohner aus mehr ald Hundert Fuß tiefen Brunnen den 
Waſſervorrath zu beforgen. Hat mar die niederen Borberge 
überfchritten, fo tritt man weiter weſtwärts zunächſt in eine gras⸗ 
reiche wellenhüglige Landfchaft, in der gelegentlicd einige Baum- 
gruppen von Ulmen, Dorngefträuh und Wacholder zwifchen 
den Fruchtfeldern erfcheinen, und nähert fih nun zwölf Stunden 
ſüdlich von Koniyeh den gebirgigen Päffen Iſauriens. Denn 
unter dem Meridian von Aramour erreicht die füböfliche Fort- 
fegung des Sultan-Dagh die nördliche Vormauer der Taurus⸗ 
fette, ald deren vorfpringender Thurm der Gipfel des Allah: 
Dagh zu betrachten ift, und dort auf dem nad Weften einges 
fhnittenen Thalfpalt begegnen ſich zu beiden Seiten die wilden 
Abftürze der Berge in einem wahren Labyrinth heranführender 
Seitenthäler, bis endlih acht Stunden weiter die Höhen mehr 
in einander übergehen. An der füblihen Seite dieſer Scheibe: 
finie drangen wir vor, Anfangs von Eichengeftripp und Wach⸗ 
holdergeſträuch, dann aber mehr und mehr von der bichteften 
Waldung jeder Art, von Schluchten und Bergrüden, von Thä⸗ 
fern und fteilen Klippen auf jedem Schritte aufgehalten. Meine 
Führer verirrten fi einigemal zu weit nach Süden hin, fo daß 
bie hohen Gipfel der Taurusfette in ihren Fühnen Umriffen dann 
und wann fihtbar wurden und noch das Wilde diefer Gegenden 
vermehrten. An einem Orte wiefen Bauern uns zurecht, deren 
Thal durch trichterförmige Höhlen im Kalkftein entwäffert ward; 
an anderen Orten ſchienen bie Thäler ſüdoſtwärts dem Meere zus 
gewandt geöffnet zu fein, fo daß, wenn gleicherweife der Taurus 
jo durchbrochen wäre, vielleicht in diefen Bergen die Quellen 
bes Calycadnus zu fuchen wären, doch ift es wahrſcheinlich, 
daß alle Waffer fich dorthin vielmehr ein unterirdifches Bette 
fuchen. | 

Auf der Hälfte des Weges trafen wir eine fchöne von wil- 
den Birnbäumen gleichfam überfäete urbare Ebene, auf der an 
acht oder zehn Bauernhütten flanden, deren Bewohner mit ſtum⸗ 
pfen Sicheln die reife Gerſte aus dem Boden riffen; dann tra- 
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ten Gruppen von Zwergenpreffen, Berberisbeeren, VBaloniaeichen 
und enblid Tannen und Föhren und damit immer ungangbarere 
Klüfte auf, bis endlih von den Gipfeln. eines hoben Gebirgs- 
zuges eine ausgebreitete Fernficht über ein tiefes nah Süden 
bin gedehntes angebautes Thal ſich öffnete, an deſſen Seite Rui— 
nen eines Caſtells ſich unterfcheiden Liegen, während in blauer 
Ferne eine Gebirgsfette mit ſchneebedeckten hoben Gipfeln ſicht— 
bar ward, Inmitten der Felfen ganz nabe diefem Punkte liegt . 
das Dorf Habdjılar, in deffen Umgebung id die Ruinen einer 
alten Stadt zu fuchen hatte, wie fie mir zu Jllifera bezeichnet 
waren. Mein Tatar flößte auch diefen abgelegenen balbwilden 
Leuten Achtung genug ein, um obne Gefahr ein foldhes Unter- 
nebmen auszuführen, und man erzählte mir, daß einft ber König 
diefer Stadt, Namens Zengi-Bor, feine Raubzüge bie zum 
Kara-Dagb ausgedehnt habe, bis er die Tochter bes dortigen 
Königs unter der Bedingung babe beimführen dürfen, daß er 
für eine gangbare und gefahrlofe Straße zu feiner Veſte Sorge 
tragen wolle. Ich fand mit großer Beftimmtheit vermöge der 
Infchriften ſehr bald heraus, daß bie auf einem ber höchſten 

‚arüden mindeftens vier» bis fünftaufend Fuß über dem Meere 
gelegenen ausgebreiteten Trümmer die Refte der alten Räuber: 
ftabt Jſaura waren, an deren Mauern nod) heute ein auöge- 
zeichneter Duell, eine alte Strafe und viele mit dem Zeichen 
bes Kreuzes geihmüdte Gräber fi finden, während im Innern 
noch ganze Straßen, Thürbogen und Tempel in ihren einftigen 
Umriſſen wohl zu erfennen find, Ein Triumpbbogen von rothem 
und gelbem Marmor zu Ehren Kaifer Habrians „zu ewigem 
Berbleiben” ift nody zum Theil ganz wohl erbalten, und über- 
baupt baben alle Ruinen das Anſehen einer gewiffen Neubeit. 
Nach Strabo ward aber die Stadt durch König Amyntas an 
‚Stelle einer früberen neu bergeftellt, blühete dann mehrere Jahr— 
bunberte und gab nody in Zeno, dem Iſaurier, Konftantinopel 
einen Kaiſer. Bon dem Bergrüden, auf dem fie gelegen ift, 
einem der böchften der Umgegend, hat man die Ausſicht auf bie 
Ebenen von Koniyeh, zum Kara und Allab-Dagb, füdwärts 
zum Taurus und weſtwärts zum See von Seidi-Schehr. 
Dortbin ſetzte ih meine Reife über Olou Bounar zur 
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drei Stunden entfernten Caffaba Tris Maden fort, nachdem 
ih Iſaura als unter 37° 10 N. Dr. gelegen durch eine Me- 
ridianhöhe näher beftimmt hatte. Der Weg führt vom Fuße der 
fteilen Felsklippen alsbald zu einer mit Eichengeftripp bedeckten 
Mellenebene, die nur durd einen höheren Hügelrüden von dem 
weiten Flußthale geſchieden ift, welches zur Winterzeit mit dem nord⸗ 
- weflwärts gelegenen See von Seidi Schehr in Verbindung 
tritt. Tris Maden verbraudt zur Sommerzeit das Waffer 
des Fluffed zur Bewäfferung feiner Gärten, während es im 
Winter mit dem Schmelzen der Bleierze befchäftigt ift, Die zehn 
Stunden füblih von ihm gegraben werden. Man flagte fehr 
über die Theuerung der Holzkohlen, doch muß auch ſchon wegen 
Schlechter Beichaffenheit der Erze die Ausbeute fehr gering fein. 
Jenſeits dieſes Ortes werden die Berge wieder waldiger, indem 
fih Fichten und Tannen auf den Höhen der Klippen zeigen, 
während Birnbäume, Eichen, Wacholder: und Berberiegefträud 
bie tieferen Gegenden fohmüden. Wir ritten. in nordnordweſtlicher 
Richtung an einer Reihe ſchön gelegener Dörfer vorüber, behielten 
den Wiefengrund und Marfchboden und endlih den See von 
Soghla zur Linken und trafen an feiner nördlichen Spige zu ' 
Kara Euran nah fehsftündigem Marfche ein. Das Merk: 
würbige biefer mehrere Stunden weit nad Süden hin augges 
behnten breiten Wafferflähe, die alle zwölf bis funfzehn Jahre 
einmal auf mehrere Jahre zu fructbarem Marſchboden fi um- 
wandelt und veichliche Weizenerndten Liefert, befteht aber darin, 
daß das vom nordwärts gelegenen See Seidi Schehr zufliegende 
Waſſer in den ſüdlichen Kalffelfen des Fühn und fehroff dafelbft 
erhobenen Tinas⸗Dagh von Zeit zu Zeit verloren gebt. Has 
ben fich diefe Trichter verftopft, fo bleibt das Waſſer ſtehen und 
giebt feinen Ueberfluß durch ein tief eingefchnittenes Flußbette 
zur oſtwärts gelegenen Ebene von Koniyeh ab, die nur adt 
. Stunden weit durd) Berge noch von ihm gefchieden ift; ift aber 
der Abflug nicht gehemmt, jo zieht der Fluß von Seidi Schehr 
bicht an den fteilen Klippen des Tinas⸗Dagh zu feinen unter- 
irdifchen Kanälen fort und läßt eine faft zwei Duabratmeilen 
große Fläche fruchtbaren Marſchbodens zu feiner Linfen Tiegen, 
von der dann Jeder fo viel beftellt, als ihm möglich if. Auf 
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dem Wege och Kara Euran zur Caſſaba Seidi Schehr, die 
vier Stunden weftlihd am Fuße des Kalffteingebirges gelegen 
iſt, durchritten wir ben fchlammigen Fluß am nördlicher Ufer 
bes See's und trafen überall ein hohes Maß von Eultur in 
feinen grasreichen marfdigen Umgebungen. Bei Seidi Schehr 
jelbft finden fih warme, zum Theil ald Bäder benugte Duellen, 
weiche durch ihren Ffalfftoffhaltigen Niederfchlag das loſe Geröll 
der Umgebung in funftreiche Brüden und Dämme umgewan- 
beitb aben; das Kalffteingebirge aber fest noch fehs Stunden 
weit nördlich bis Bey Schehr längs bes Fluffes fich fort und 
bildet daſelbſt die ſüdliche Grenze eines anderen größeren See's, 
ber an ber Weſtſeite von hoben Kalkfteinfelfen begleitet wird, die 
als die legten nördlichen Ausläufer der Taurusfette zu betrachten 
find. Da und vom legteren Drte ber viel flüchtige Neifende 
begegneten, welche den Verheerungen ber Peſt auszumeichen ſuch— 
ten, die eben in der Umgebung des See’s auf's fchredlichfte zu 
wütben begann, fo wollte ih von Seidi Schehr durch's Gebirge 
zum Golfe von Adalia binabfteigen, der vierundzwanzig bis dreifig 
Stunden von bier entfernt fein follte, Allein bei näherer Nach— 
frage hätte ich wohl bis Jbraide, einem großen Dorfe im 
Sandfhat von Alaya und fehszehn Stunden weit vom Meere, 
von bier aus Pferde erbalten fünnen, würbe aber von dort aus 
auf der Strafe von Jconium über Jfaura zum Paß von Ma: 
navgat durchaus verlaffen gemwefen fein, indem die Dorfbewob- 
ner zur Zeit in den Bergen zerftreut und feine Pferde zu bes 
fchaffen gewefen fein würden. So ward aud) diefer Plan, folder: 
weife zugleich die Ruinen des alten Side zu befuchen, mir wies 
ber vereitelt, und ich begnüge mich nur zu erwähnen, daß bort 
zur Nechten des Melas oder Manavgat auf niedriger Halb» 
infel, die früher mit Mauern und Galferien zum Werfen ber 
Wurfgefhoffe umgeben war, die Bürger von Side ihren Sig 
hatten, von denen ſchon Livius rühmt, daß fie im Seewefen ſehr 
wohl erfahren gemwefen fein, Heut ftebt noch Esky Adalia 
in der großartigen Umgebung verfallener- Thürme und Mauern, 
über welchen das Theater gleich einer mächtigen Burg im wei- 
ten Halbfreife mit neunundvierzig Sitzreihen fich erbebt, die ge 
gen funfzehntaufend Menſchen faſſen fonnten; einft ſchlug bier 
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Hannibal die Flotte der Rhodiſer und fuhr dann mweflmärts 
ben Eyrymedon hinauf, der ſchon dur Cimons Sieg ver- 
bherrlicht ward. Es fcheint aber, ale hätte auch an dieſer Küfte 
die Meeresftrömung Vieles umgebildet, indem fie ihre fanbbela- 
denen Wogen hinter dem Gap von Anamour allmählig an dem 
Fuß der Felfenfüfte Tagerte. Denn weſtwärts am Eyrymes 
bon und Ceſtrus, deren Mündungen doch vier⸗ und breihundert 
Fuß Breite haben, find heute ringförmige Bänfe vorgefchoben, 
an denen die Brandung fi) bricht, fo daß nur Boote von einem 
Fuß Tiefe zu ihren Beden einfahren fönnen, während bie breis 
ten fumpfigen Uferebenen im Winter unter Waffer ftehen und 
wenn fie troden find von zahlreichen Heerden feftgetreten werben. 
Zwifchen den niedrigen Sandhügeln oftwärts der Manavgat⸗ 
Mündung laufen aber ebenfalls viel Bäche und Bergwaſſer 
ein, die mit dem Meere im Bunde die einftigen Hafenbämme 
dort begraben haben, bis wieder der fefte Felſen von Alaya 
einen Damm entgegenftellte, auf dem die erfte Stadt Ciliciens, 
bag Eoracefium des Strabo, lag, defien Bürger dem Sees 
räuberhandwerf ergeben in ihren Mauern felbft den Römern 
trogen konnten. Aber auch die nun folgende felfige Küfte ift bie 
nad) Anamour hinab mit einer Reihe verfallener Städte und 
Dörfer bedeckt, unter denen vielleicht Laertes als Geburtsort 
des Diogenes Laertius, Sydre, Hamaria und Fotape, dann 
aber unbezweifelt Selinug gelegen war, welches den alten 
Ramen nad) dem Tode des geliebten Kaiſers Trajanus in Tras 
janopolis verwandelte; alle fcheinen jedoch früher dem Meere 
näher geftanden zu haben, indem die Trümmer berfelben ſich meift 
Iandeinwärte an den Bergen zeigen. 

Während meines Aufenthaltee zu Seidi Schehr erhielt ich 
einen Beweis türfifher Redlichfeit, wie er ſich felten finden 
bürfte, indem am Morgen vor meiner Abreife zwei Türken von 
Eregli nachgeritten famen, die meinen geologifchen Hammer mir 
übermadhen wollten, den ich bafelbft verloren hatte. Sie hatten 
vergeblich mich zu Karaman erfragt und nun den weiten ſchwe⸗ 
ren Weg mir nachgetban, wofür ich gern ein Trinfgeld gab, 
mit dem fie fehr zufrieden fchienen. Mein halb und halb er- 
swungener Weg im Thal des Schehr-Su follte mic aber in 
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feiner Weife gereuen, denn an den Abdachungen zu beiden Sei- 
ten kamen wir an einer Reihe freundlich gelegener Dörfer vor- 
über und erftiegen dann jenfeits Awſchar einen vom Fluſſe durch⸗ 
brochenen boben Gebirgsrüden, von deffen Höbe wir eines herr 
lihen Anblicks genoſſen. Denn glei ben blauen See'n ber 
Schweiz lag dort der zweiundbdreißig Stunden im Umfang hal 
tendbe See von Bey-Schehr vor uns ausgebreitet; die hoben 
Berge rings herum erfchienen in prachtvollen Umriſſen und in 
fo warmen Farben, daß man fi zu den Infeln des Archipela— 
gus verfest glaubte, zumal ba namentlid an der Weftfeite bie 
Berge ganz unmittelbar von feinem Wafferfaume fid) erheben. 
Einige bewaldete Felfeninfeln find in der Näbe der. Berge und 
an ber Norbfeite des See's; im Oſten ift er feicht und weit- 
binein mit Binſen oder Schitf bewachſen, während mehrere nie 
drige Infeln noch über diefe grünen Flecke hinaus Tiegen. Da 
ih auf den Höhen weit über dem Wafferfpiegel viele Suüßwaſſer—⸗ 
mufcheln fand, fo ift mit Gemwißbeit anzunehmen, daß der See 
in früberer Zeit weit größer war, bis er an feinem Südoſtende 
die Berge im norböftlichen Bogen durchbrach und fo zum Soghla— 
See nah Süden hin fih Abflug fchaffte. Auf feinen Fall aber 
baben beide See'n in früberer Zeit einen einzigen bilden fönnen 
und iſt nach der Befchreibung des Strabo ber größere von Bey— 
Schebr der Earalitis der Alten, fo baben wir auch unzweifel- 
baft in dem von Seidi-Schehr den Trogitis deffelben Schrift- 
ftellerö zu erfennen. Die einft in Nüdjicht des Handels fo wid. 
tige Stabt Bey⸗Schehr ift auf der Ebene in ber Nähe bes 
See's zu beiden Seiten bes Fluſſes erpaut, den wir an ihren 
Thoren vorüberziehend auf einer fteinernen Brüde von fieben 
Bogen überfchritten, um in der Näbe unfere Zelte aufzufchlagen 
und bann in ziemlich nördlicher Richtung auf Kereli weiter zu 
zieben. Dies liegt ſechs Stunden entfernt am nördlichen Ende 
bes See's, der bier bedeutend fchmaler wird: und eine Menge 
bewaldeter Kleiner Anfeln zeigt, auf denen zugleich Nuinen ge: 
funden werben follen, die ich jedoch, um jede Berührung mit Peft- 
m ago als möglich zu meiden, jest unberüdfichtigt laſſen 
Auf balbem Wege nad Kereli befuchte ich aber noch 
——— Wege ein altes zum größten * zerſtoͤrtes 


Sarulſch, Reifen. XII. 

























354 Kleinafien. 


merkwuͤrdiges Monument, welches aus wahrhaft riefigen Stein- 
blöden an reichhaltigen Süßwaflerquellen inmitten des Kalkſteins 
errichtet war und im Charakter ganz von dem verjchieden war, 
was ich bisher in ganz Kleinaften gefehen hatte. Es fcheint, 
als fei ed zur Berherrlihung der Quelle felbft errichtet worden, 
die man in diefer Gegend hoch zu fchägen mußte, indem ber 
Weg nad Kereli dürr und unfruchtbar zu nennen if. Kereli, 
fonft Eorallia oder Caralitis genannt, Tag weit zerfireut in 
Gärten herum in gut bebauter Ebene am trodenen Bette eines 
Gießbaches; Alles aber war wie ausgeftorben und feine Menfchen- 
feele ließ fich fehen, bis endlih am fpäten Nachmittage von mei⸗ 
nem ZTataren ein paar Unglücksboten aufgefunden wurden, welche 
berichteten, daß auch zu Smyrna die Peſt aufs fchredlichfte 
wüthe, indem allein fiebenzig Laftträger aus einem Heinen Dorfe 
hiefiger Gegend daſelbſt fchnell Hingerafft wären; wogegen zu 
Kereli jet täglich nur noch zwei oder drei Menfchen daran ftür- 
ben. Gtlüdlicherweife war. au zu Kara Agatſch, weldes 
vier Stunden weiter norbweftlich gelegen ift, die Pet bereits im 
Verſchwinden, und nod einige Stunden weiterhin trafen wir for 
gar Alles auf's fröhlichfte mit dem Einbringen der Ernte befchäf- 
tigt, weil dort Die Krankheit gar nicht gewefen war, fo dag ich 
nun getroft und freubiger meine Forſchungen weiter fortfegen 
und Yalobatſch am Buße des Sultan- Dagh noch diefen Tag 
erreichen fTonnte. So trennten mich denn nur noch achtzehn 
Stunden Weges von dem Ausgangspunfte meines Ausfluges zu 
den weiten öftlichen Ebenen, und vor mir flanden wieder bie 
hohen Gipfel des Sultan⸗Dagh, wie ich fie auf dem Wege nad) 
Konieh von Ak⸗Schehr aus gefehen hatte, welches nur ſechs 
Stunden von bier auf der OÖftfeite dieſes Gebirges gelegen tft. 
Ich hatte von Karaman aus überall die Grenzlinie feiner Ber- 
jweigungen mit den nördlichen Ausläufern der Taurugfette durch⸗ 
zogen, entfchloß mich aber nun, anftatt auf Afiom- Kara- Hiffar 
zurüdzugehen, meine Reife in weftlicher Nichtung über den See 
von Egerdir zum Meere hin fortzufegen. Nachdem ich daher 
die Ruinen von Antiochia hatte in Augenfchein genommen, 
welche kaum eine Stunde von der Gaffaba Yalobatfch entfernt 
am Fuße des Gebirges gefunden werben, und eine Infchrift ent- 
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bet hatte, die feinen Zweifel über ihre Bedeutung übrig laſſen 
fonnte, verließ ih mit eigenthümlichen Gefühlen den Ort ver- 
nichteter Herrlichkeit, von dem einft Paulus mit dem Worte 
fhied: „Da Ihr Euch felbft nicht werth achtet des eiwigen Vebens, 
fiebe fo wenden wir ung zu den Heiden !“, gedachte des Heeres 
der Kreuzfabrer, die taufend und einige Jahre fpäter unter 
Bobemund und Tancred in biefer fruchtbaren Umgebung wie⸗ 
der Nahrung und Erquickung fanden, nachdem ſie trotz des Sie— 
ges bei Doryläum in Phrygiens und Galatiens Ebenen faſt ver- 
ſchmachtet waren, und ging dann fühmärts auf Aufchar zum 
Set von Egerbir, 

Gleich einige Stunden jenfeits Yalobatfch längs des Fluß: 
thales, welches von dort zum See zieht, begegneten wir einem 
bisher nod nicht gefebenen Tebendigen Bilde. Ein Jürüden- 
famm mit feinen Kameelen und Stuten erwählte eben dort ſich 
einen Fagerplag; die Frauen rollten gefchäftig die Zelttücher 
auf, fchlugen Pfähle ein und entbürbeten die ruhig neben ein- 
ander fnieenden Kameele; die Männer galoppirten mit wichtiger 
Miene und lautem Gefchrei nach allen Seiten hin Befehle er- 
tbeifend umher; ein Efelein ging je fünf oder ſechs noch heran— 
ziehenden Kameelen voran, die Schaf- und Ziegenheerben folgten 
zur Seite, und fo nahm jegliche Familie für fih ein Stüdfein 
Erde ein, daß man an die VBertheilung des gelobten Landes 
ſich erinnert fühlen fonnte, Der Schauplag war auf einem 
bohen Kafffteinrüden, der vor Auſchar in tiefer Schlucht vom 
Fluß durchbrochen wird, und über den ſich andere höhere Berg- 
rüden dem See benachbarter faft fenfrecht aufthürmten. Das 
Dorf Aufhar erreichten wir fünf Stunden von Nalobatſch. 
Bon einem hoben abgefonderten Kreideberge, ber nabebei nord: 
weitwärts fich erhebt und in den Spalten mit verbutteten Sträu— 
dern und Zwergeichen beftanden ift, hatten wir eine herrliche 
Ausficht Über den ungebeuren Wafferfpiegel, der wie zu unferen 
Fügen ausgebreitet Tag und gerade hier durch Felſenpfeiler bei- 
derſeits verengert wird, um ſich nach Norden bin nod einmal 
freisförmig zum Hoiran-Göl zu erweitern, der gleihfam als 
Kopf des weit nad Süden hin gedehnten Wafferleibes von 
Egerbir betrachtet werden kann. Da ich zur Wafferfahrt mid 
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nicht entfchließen Eonnte wegen der gebrechlichen Bauart der hier 
gebräuchlichen flachen Fahrzeuge, fo hatte ich die neun Wegftun- 
den nad) Egerbir längs der öden Ebene zur Seite des See's 
am Fuße der Berge auf ſchlechten Wegen zurüdzulegen, denn 
jenfeit8 der Einmündung des Fluffes von’ Yalobatfh treten bie 
Berge, welche zugleich holzreicher werden, immer näher an den 
Waſſerſaum felbft heran und hängen endlih am fogenannten 
Derbent (Paß) über den See der Art hinaus, daß wir bei 
der Steilheit des Pfades die Pferde hinauf führen mußten. Dort 
trafen wir einen dunfelbraunen Abkömmling vom Stamme der 
- Sürüden, der bis an die Zähne mit Piftolen, Dolh und Yata- 
ghan bewaffnet, fein Kameel an der Hand führte, und nebenbei 
einen groben Faden aus Ziegenhaar ſpann. Ob aber auch der 
Gouverneur von Egerdir an diefem Paffe eine Wade aufgeftelit 
hatte, die feinen Reifenden ohne den üblichen Teöfereh (Reiſepaß) 
ziehen ließ, der Jürücke kümmert fi nicht um foldhe Ordnungen 
und wird aud nirgend aufgehalten werden. Jenſeits des Paffes 
wird nach Egerbir zu die Landſchaft immer freundlicher, indem 
man eine von Felfenhügeln umfchloffene Ebene erreicht, welche 
von Gärten und Fruchtbäumen aller Art bededt ift, an beren 
Stelle dann weiterhin, wo der Uferfaum fehmaler wird, höchft 
“ ergiebige Weinberge treten, fo daß man in talien zu wandeln 
glaubt. Mehrere Boote nahmen bier Holz und Früchte für 
Egerdir ein und einige Wagen begegneten uns, fo feſt und gut 
"gebaut, wie ich fie in Kleinafien bisher noch nicht gefehen hatte. 
Am Ende des See’s fegten wir endlich über einen tiefen Elaren 
und reißenden Fluß, der aus dem See hervorfommt, um, wie 
mir gefagt ward, nad vierflündigem Laufe zwifchen den .fleilen 
Waldbergen nad) Süden zu in einen zweiten See ſich zu ergießen; 
dann bogen wir weitwärts zum Fuße eines Vorgebirges ein, das 
nur in der Art zu umgehen ift, daß man unmittelbar unter bie 
Häufer Egerdirs dahintritt. Die malerifhe Schönheit die— 
ſes etwa fünf- bis ſechshundert Häufer zählenden Ortes ver: 
ſchwindet, fobald man feine engen höchſt ſchmutzigen Gaſſen be- 
tritt; ich mußte vollends noch den Trog des Kadis dulden, der 
bier in Abmefenheit des Gouverneurs mir ald dem Gjaur faum 
eine Wohnung räumen wollte. Etwa einhundertundfunfzig Häufer, 
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welche zur Hälfte von Armeniern oder Griechen bewohnt find, 
tiegen auf zwei feinen mit fhönen Bäumen bedeckten Eilanden, 
son fchlanfen Pappeln überragt werben; eine felfige Sand- 
nge trägt noch Ruinen eines ftarfen ſaraceniſchen Caftells das 
en von Fconium erbaut haben foll. Auch diefer See 
foll einer türfifhen Sage nah vor achthundert Jahren trode- 
nes Land gewefen fein; fein Abflug ſoll erft bei Adalia ivieder 
an’s Licht treten und —* vor achtzehn Jahren einmal ganz trocken 
geweſen ſein, Erſcheinungen, welche ſich aus den Betrachtungen 
über den See von Seidi⸗Schehr ſehr wohl erklären laſſen dürften. 
Unfer ſechs Stunden weiter Weg nach Jöbarta führte zur grö— 
geren Hälfte in fruchtbaren Thälern zwifchen dürftig bewachſenen 
KRalkiteinfelfen zunähft in weitlicher Richtung fort und wandte 
ih dann füdwärts durd eine von zablreihen faft durchſichtigen 
dünnen Sandwirbeln durchzogene Ebene, die durch eine hohe 
Bergfette im Süden gefchloffen wird. Zwiſchen Gärten und 
Bäumen verſteckt, die von einem ſüdwärts herausftrömenden nie 
verfiegenden Strome bewäffert werben, liegt dort gar freundlich 
das Städtchen Isbarta, welches ich weniger um feiner ſelbſt, 
als um der Nuinen willen aufgefucht hatte, bie jenfeits feiner 
fteilen Bergivand gefunden werden. Es find dies die Trümmer 
von Sagalaffus, welche in ihrer Verwitterung freifih das Ans 
jeben der grauen Marmorberge haben, auf denen fie gelegen 
find, fonft aber eine fo vollfommene Anfchauung von der groß- 
artigen Vereinigung von Tempeln, Säufenballen, Paläften, Thea- 
tern, Gymnaften, Brunnen und Gräbern, welche die Städte der 
alten Welt ſchmückten, zu geben im Stande find, daß man noch 
‚heute den Bau des Theaters, die Anfage der Agora (des Marktes), 
den Lauf der Straßen und ganzer Säulenreihen und mehr der— 
gut verfolgen kann. Zugleich aber gewinnt man da— 
einen Einblick in den gänzlich veränderten Charakter des 
Landes, indem eine fchöne wilde Ausficht über eine Reibenfolge 
t Semaldeter Gebirgszüge ſich eröffnet, die weit nah Süden 
t fi erfireden unb überall von engen Thälern dürdzögen 
niedere waldige Hügelfandfchaften unterbrochen find. 
* maferifcher Meg führt eine Stunde weit jenfeits der Ruinen 
zum Dorfe Allab-fün binab, von ‚wo wir * das Thal 
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des Fluffes von Isbarta zur Stadt zurüdfehrten. Der Strom, 
der in der Ebene eine Strede oſtwärts fließt und dann ſich plögs 
lich ſüdwärts wendet, um in Verbindung mit anderen Nebens 
flüffen fi durch die Berge von Pifidien Bahn zu breden, ſoll 
in der Nähe von Adalia das Meer erreichen, wohin ich felbft 
ihn nicht verfolgen konnte. Es fcheint aber, als ob der Theil 
der Meeresfüfte, der weftwärts von Adalia bis an den Golf 
von Mafri liegt, im Großen und Ganzen den wilden und doc 
wieder freundlichen Bildern der hiefigen Berglandſchaften durch: 
aus entfprechend gebildet wäre. Denn nad Gapitain Beaufort 
liegt an ber Oftfeite der Bucht von Mafri zunächſt ein Haufen 
rauber hoher Berge, dad Borgebirge Cragus oder der Aufent⸗ 
haltsort der fabelhaften Chimaera der Alten, an deſſen Fuß 
der Zanthus münbete, der einft ald Hafen für Patara ges 
dient zu haben fheint, wo ein Drafel des Apollo war; den Fluß: 
hinauf aber, vor dem jest eine Barre lagert, zieht dann ein 
fehönes vielfach angebautes Thal, in dem als größte Stabt des 
alten Lyciens das alte XRanthos felber lag. Das Hirtenleben 
des Xanthusthales gleicht heute noch fo ganz den Schilderungen 
unferer biblifhen Gefchichten, daß man verfucht wird, fi auf 
mehrere Jahrtauſende zurüdverfegt zu denfen, wenn fo ein 
hundertjähriger Familienvater an der Spige feiner Heerden mit 
allem Zubehör von Knechten und Mägden, voran die Ziegen- 
heerde, die Efel hinterbrein mit jungen Kälbern in den Gattels 
förben, dazu dann alled Aders und Hausgeräth, Mundvorrath 
oder Saatgetreide und was dergleichen mehr, zur Frühlinggzeit 
auf feine Yaila zieht oder eind der höheren Seitenthäler zum 
neuen Weideplage ſich ermählt. Es ift, ale ob die hohe Schnees 
mauer im Norden mit dem Meere im Bunde ein Stüd der als 
ten Welt daſelbſt hat erhalten wollen. Jenſeits der Flußmün- 
dung wird die dunkle tiefe Bai von Kalamafi von hohen 
rauhen Ufern rings umfchloffen, indem ein weißer und rother 
Kalkftein in vielen Felfeninfeln noch im Meere fteht, woher 
Kaftelorizo oder das ttalienifhe Kaſtel-Roſſo Croth) noch 
heute "feinen Namen trägt. Ihm folgen parallele Hügelreiben, 
welche die Küfte und neben ihr länglichte Infeln im Meere bils 
den; überall aber bleibt die Küfte waflerlos, indem fie durch die 
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Hügel gleihfam aufgemauert ift, bis endlich jenfeits KRafava, 
dem alten Dolichifte, welches feinen Namen vielleicht dem 
griehiihen Namen bes dort jo häufigen Rebhuhns verdantt, 
der Andrafus bei den Ruinen des alten Myra von Weften 
ber zum Meere fließt. Auch bier ift wiederum das Flußthal 
aufwärts vielfah angebaut; in der weiten Ebene von Mora 
wandelte Paulus, vielleicht auch Johannes, beffen. heilige Ge- 
beine nebft der Aſche des Schutzpatrons der Griechen, des 
heiligen Nicolaus, dafelbft verwahrt fein follen. Dann tritt, die 
nördlihe Bergreibe wieder jharf an’s Meer im BVorgebirge 
Phinefa und jenft noch mehr nah Süden ſich am Cap von 
Ehbelidonia, an dem die Shwalben auf ihren Wanderzügen 
fi verſammeln follen, wober es feinen griechiſchen Namen trägt. 
Hier ift die Injel Grambufa als eine in's Meer hineingebrängte 
Sortfegung der Bergreiben zu betrachten, mit denen fie wahr- 
ſcheinlich unterirdiich verbunden ift, da eine Süßwafferquelfe auf 
ibr dies zu verratben jcheint, Dann folgen überall fteil abge- 
gebrochene kurz vorfpringende Klippen und Riffe; der Inſel 
Adratchan gegenüber zeigt fih die Nofe unter ben Dornges 
fräuchen des Heinen Hafens Port Genovefe, wogegen Felfen 
bis fiebenbundert Fuß hoch ſenkrecht an der Waffertiefe fteben, 
beren freidefarbenes Ausſehen gar wunderbar abfticht gegen bie 
dunklen Fichten auf ihren Gipfeln. Ueber dem Pik von Adrats 
eban erheben fih weiter nad Innen immer höhere und endlich 
fo bobe Gebirgsreihen, daß deren Gipfel mit Schnee geftreift 
ericheinen, während an der Norbfeite diefes Derges ein Flüßchen 
mündet, zu deſſen Thale allein ein Felſenthor den Zugang öff 
net, an bem das türfiihe Dorf Delif-Tafch db. h. „durch⸗ 
brodener Fels” gelegen ift; vielleicht, daß bier einmal 
Diympus lag. Weiter nördlich „im Lande des fetten Holzes“ 
erbebt fih der Berg Taftalu fiebentaufendahthundert Fuß 
über dem Meere, an deffen Fuße das alte Phafelis in feinen 
Ruinen fh zeigt, wo beut Tefrova von Türfen bewohnt ift. 
Hier erft beginnt, der eigentlihe Gürtel herrliher Fichten, bie 
vorber nur verfrüppelt an der Küfte ſtehen. Aber ſchon hinter 
dem Gap Avova, wo früber vielleiht Thebe oder Lyr— 
neſſus fand, ſtellt ſich die Bergfette wieder zerriſſener bar, 
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drei Stunden entfernten Saffaba Tris Maden fort, nachdem 
ih Iſaura als unter 37° 10/ N. Br. gelegen durch eine Me⸗ 
ridianhöhe näher beftimmt hatte. Der Weg führt vom Fuße ber 
fteilen Felsklippen alsbald zu einer mit Eichengeftripp bebedten 
Mellenebene, die nur durd einen höheren Hügelrüden von dem 
weiten Flußthale geſchieden ift, welches zur Winterzeit mit dem norb- 
-weftwärts gelegenen See von Seidi Schehr in Verbindung 
tritt. Tris Maden verbraudt zur Sommerzeit das Waffer 
des Fluffes zur Bewäſſerung feiner Gärten, während es im 
Winter mit dem Schmelzen der DBleierze befchäftigt ift, die gehn 
Stunden füdlid von ihm gegraben werden. Man Elagte fehr 
über die Theuerung der Holzkohlen, doch muß auch ſchon wegen 
Schlechter Beichaffenheit der Erze die Ausbeute fehr gering fein, 
Senfeits dieſes Ortes werden die Berge wieder mwalbiger, indem 
fih Fichten und Tannen auf den Höhen der Klippen zeigen, 
während Birnbäume, Eichen, Wachholder- und Berberiggefträuc 
bie tieferen Gegenden fhmüden. Wir ritten. in nordnordweſtlicher 
Richtung an einer Reihe fchön gelegener Dörfer vorüber, behielten 
den Wiefengrund und Marſchboden und endlih den See von 
Soghla zur Linfen und trafen an feiner nörblihen Spige zu 
Kara Euran nah fechsftündigem Marſche ein. Das Merf- 
würdige biefer mehrere Stunden weit nach Süden hin ausge: 
behnten breiten Waflerflähe, die alle zwölf bis funfzehn Jahre 
einmal auf mehrere Jahre zu fruchtbarem Marfchboden fich um- 
wandelt und veichlihe Weizenerndten liefert, befteht aber darin, 
daß das vom nordwärts gelegenen See Seidi Schehr zufließende 
Wafler in den füdlichen Kalkfelfen des Fühn und fchroff dafelbft 
erhobenen Tinas-Dagh von Zeit zu Zeit verloren geht. Has 
ben fich diefe Trichter verftopft, fo bleibt das Wafler ftehen und 
giebt feinen Weberfluß durch ein tief eingefchnittenes Flußbette 
zur oflwärts gelegenen Ebene von Koniyeh ab, die nur acht 
. Stunden weit durch Berge noch von ihm gefchieden iſt; ift aber 
ber Abflug nicht gehemmt, fo zieht der Fluß von Seidi Schehr 
dicht an den fteilen Klippen des Tinas⸗Dagh zu feinen unter- 
irdiſchen Kanälen fort und läßt eine faft zwei Duabratmeilen 
große Fläche fruchtbaren Marſchbodens zu feiner Linfen Liegen, 
von der dann Jeder fo viel beftellt, als ihm möglich if. Auf 


Esky Adalia. 351 


dem Wege vch Kara Euran zur Caſſaba Seidi Schehr, die 
vier Stunden weitlih am Fuße des Kalffteingebirges gelegen 
iſt, durchritten wir den fchlammigen Fluß am nördlicher Ufer 
bes See's und trafen überall ein hohes Maß von Eultur in 
feinen grasreihen marjhigen Umgebungen. Bei Seidi Schebr 
ſelbſt finden fih warme, zum Theil ald Bäder benutzte Quellen, 
welche durch ihren Falkftoffbaltigen Niederfchlag das loſe Geröll 
ber Umgebung in funftreihe Brüden und Dämme umgewan- 
beitb aben; das Kalkfteingebivge aber ſetzt noch fehs Stunden 
weit nörblih bis Bey Schehr längs des Fluffes ſich fort und 
bildet dafelbft die füdliche Grenze eines anderen größeren See's, 
der an der, Weftfeite von hohen Kalkfteinfelfen begleitet wird, die 
als die Tegten nördlichen Ausläufer ber Taurusfette zu betrachten 
find. Da uns vom legteren Orte ber viel flüchtige Neifende 
begegneten, welche den Verheerungen ber Peft auszumeichen fuch- 
ten, die eben in der Umgebung des See's auf's ſchrecklichſte zu 
wüthen begann, fo wollte ich von Seidi Schehr durch's Gebirge 
zum Golfe von Adalia binabfteigen, der vierundzwanzig bis dreißig 
Stunden von bier entfernt fein follte, Allein bei näherer Nach— 
frage hätte ich wohl bis Ibraide, einem großen Dorfe im 
Sandſchak von Alaya und fechezehn Stunden weit vom Meere, 
von bier aus Pferde erhalten können, würde aber von dort aus 
auf der Strafe von Jconium über Iſaura zum Paß von Ma— 
navgat durdaus verlaffen gewefen fein, indem die Dorfbewoh- 
ner zur Zeit in den Bergen zerftreut und feine Pferde zu bes 
ſchaffen gewefen fein würden. So ward auch diefer Plan, folcher- 
weife zugleich die Ruinen des alten Side zu befuchen, mir wies 
der vereitelt, und ich begnüge mid nur zu erwähnen, daß bort 
zur Rechten des Melas oder Manapgat auf niedriger Halb» 
infel, die früber mit Mauern und Galferien zum Werfen der 
Wurfgefhoffe umgeben war, bie Bürger von Side ihren Sig 
batten, von denen ſchon Livius rühmt, daß fie im Seeweſen fehr 
wohl erfahren gewefen fein. Heut ſteht noch Esky Adalia 
in ber großartigen Umgebung verfallener- Thürme und Mauern, 
über welchen das Theater gleih einer mächtigen Burg im weis 
ten Halbkreife mit neunundvierzig Sigreiben fich erhebt, die ge 
gen funfzehntaufend Menihen faſſen fonnten; einft ſchlug bier 
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niger, daß die Anmohner ſich in dem See ihr Salz gefammelt 
haben follten, da fein Wafler füß und höchſtens etwas bradig 
if. Schwerli dürfte daher der auf dem Marfche Alexanders 
von Sagalaffus nach Phrygien erwähnte Salzfee Asrania an 
diefem Orte aufjufuchen fein. An feinem norböftlichen Ende, 
wo ich ihn auf meinem norbwärts gerichteten Wege umgehen 
mußte, traf ich feine Ufer meift fumpfig, fo daß es fchwer war, 
feinem Wafferfpiegel zu nahen; die Tiefe war dort fo gering, 
daß man auf einem Knüppeldamm den See zum Theil durch⸗ 
fohnitten Hatte. Sein Hocmafferbeden fcheint ſich aber noch 
weithin nördlich fortzufegen, indem dort eine große Ebene fichts 
bar wird, die freilich mehr und mehr in jenes Hochland über⸗ 
gebt, auf welchem etwa neun Stunden nördlid von Buldur in 
der Ebene von Dombai ein großer Fluß entfpringt, der dann 
am Fuße der Kalkfteinberge verfchwindet, um weiter weftwärte 
wieder hervorzufommen. Die Straße nad Konftantinopel führt 
an der Öftfeite diefer Berge hin; wir aber wandten uns weſt⸗ 
wärts und zogen an der anderen Seite bed Kalffteingebirges 
durch ein breites beiberfeits von hoben Waldbergen begrenztes 
parfähnliches Sruchtthal zur Ebene von Deenair. Hier fan- 
ben wir zu meiner großen freude einen Flaren und reichen Strom, 
der von den Hügeln herab aus einem Fleinen See entiprang und 
dem dann weiter norbwärts ein anderer Strom zur Rechten fid 
verband. Es war unmöglid, darin die Befchreibung des Pli⸗ 
nius zu verfennen, der vom Mäander fagt, daß er aus einem 
See auf dem Berge Aulocrene feinen Urfprung nähme, und 
dem ber Marfyas fih dann verbinden fol, Unpd. freilich iſt 
nicht diefer, fondern der oftwärts auf der Ebene von Dombai 
gelegene See der wahre See Aulocrenig; aber biefer Name 
fommt zugleich unzweifelhaft dem Gebirge und diefem Thale zu, 
fo dag wir nun mit Gewißheit in Deenair das alte Apamea 
Cibotus, in einer nahen Felszerflüftung Celaͤnä, deſſen 
überwundene Bevölkerung durch Antiohus Soter zur neu bes 
gründeten und nad) feiner Mutter Apama benannten Stadt über 
gefiedelt wurde, und endlich den Kampfplatz des durch Apollo 
gefchundenen Marfyas auf dem Marftplage von Celänd zu 
erfennen im Stande find. Deenair felbft aber in feinen zer⸗ 
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fireut Tiegenden Gärten und Weinbergen ftimmt ganz zu der Ber 
fhreibung der Gärten des Cyrus, wie fie von Kenopbon 
an dem Bereinigungspunfte der beiden Ströme in dieſer großen 
Ebene uns überliefert ift. Die Ebene des Mäander breitet fi) 
nun zur Linfen des zunächſt norbweftwärts zur Seite der Berge 
binziebenden Stromes aus, bis diefer nad Südweft herum ges 
wandt etwa neun bis zehn Stunden weſtlich von Deenair dem 
jenes Duellpunftes fich wieder näbert, ‚der unter 
38° N, Br. zu zu ſuchen iſt. Mein Weg aber ging gleich ſüd⸗ 
weitlih von bier, wo eine Stunde jenfeits der Stadt ein niedrie 
ger Zug von weißen Kreidehügeln zur Ebene tritt, auf deifen 
öden und verfengten Wellenrüden ich zur Rechten des See's 
von Chardak zunächft fehs Stunden weit zum Dörfchen Ba— 
fat z09, um dann am folgenden Tage zwifchen beiberfeits näber 
zufammentretenden Bergreiben acht Stunden weiter die Quellen 
des Lycus bei Kaflef zu-erreichen. 

Die hohe, zum Theil bewaldete fteife Bergfette am ſüdlichen 
Ufer des See's, welche im QDuellgebiet des Lveus vom boben 
Cadmus geichieden ift, bildet die Südgrenze des alten Phry— 
giens, in dem ich jest wandelte. Der See felbft ijt unftreitig 
ber oben erwähnte Ascania oder Anava, wie Herodot ihn nennt, 
da er zur Zeit feiner größten Austrodenung auf feiner Dber- 
flähe Salz ablagert, welches noch beute zur Sommerzeit von 
der Umgegend gefammelt und tbeilweis felbit nah Smyrna vers 
ſandt wird. Da an der Weftgrenze bes See's aud zur Rech— 
tem. bedeutende Berge mit Luftigen abfchüffigen Klippen heran— 
treten, fo ift feine Umgebung vielfah von Wanderzügen ber 
Sürüden beimgefucht, deren umberftreifende Heerden nad der 
Ausfage dortiger Dorfbewohner, ven Getreidefeldern bedeutenden 
zufügen follen, ohne daß die Regierung dagegen weiter 
ich thut. Jenſeits des Dorfes Chardak, das heut' dem 
Namen giebt, trifft man noch die Ruinen eines verfal— 
Ienen großen Khans mit ſchön erhaltenem Thore und einer aras 
bifchen Infchrift und fteigt nun zu ben niederen —* auf, 
welche die Waſſerſcheide zum Lykus abgeben, deſſelben Weges, 
ben Kerres nahm, da er nad dem Berichte von Co⸗ 
toffä nah GCelänä marfchirte, Wir —— hier einer 
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Karawane von Smyrna, bei der fich eines jener ſchönen Kameele 
ber Krim befand, welche durch ein Tangzottiges Fell und dadurch, 
daß fie zwei Höder haben, von den mehr zum Schnellreifen ge- 
eigneten Dromedaren Egyptens unterfchieden find. Im Dorfe 
Kaklek, das vorzugsweife von Turfmanen und Sebefen be- 
wohnt wird, trafen wir dann zum erftenmal bdiefen letzteren 
Volksſtamm, und erreichten vier Stunden weiter nah Weften 
das große Dorf Chonos, welches auf einer mit großen Tabafe- 
pflanzungen bebedten und nordwärts fanft zum Thal des Lycus 
abgedachten Anhöhe in der Nähe vieler Wallnugbäume zerftreut 
liegt. Diefer Ort befindet fi) an der Stelle des alten Chonä, 
einer Stadt, die nach Zerftörung von Toloffä, welches unmittel- 
bar in ihrer Nähe gelegen ift, wichtig wurde. Der Lycus aber, 
der nebft allen ihm zuftrömenden Nebenflüffen die. merfwürbige 
Eigenfchaft theilt, wie Plinius fagt „Ziegel in Steine zu 
verwandeln,” oder Alles mit ſeinem Kalkftoffe zu überziehen, 
fo daß die an ihm gelegenen Mühlen von Zeit zu Zeit verlegt 
werden müflen, da fie fonft in den abgefprügten Waſſerſchaum 
zufegt vergraben werden würden, fließt wenig nörblid von hier 
durch eine enge Schlucht, deren Ränder fih durch Verkalkung 
früher genährt haben mögen, fo daß der Strom an dem Eoloffä 
lag, zur Zeit des Herodots fehr wohl dur einen „Erdfchlund“ 
abgefloſſen fein mag. Auf dem Wege nad Denizli, das vier 
Stunden weſtlich Tiegt, bleibt man zur Linfen des Lycus und 
überfchreitet eine Reihe mit Kalk überzogener Hügel, aus deren 
Schluchten mehrere Flüſſe ihm zueilen; ber eine ift behufs der 
Bewäſſerung eine Strede weit an den Bergen gefaßt und bildet 
fomit die üppige Grenze der Gartencultur, ein anderer iſt der 
Cadmus der Alten, der vom Gebirge gleiches Namens kommt. 
Gleich Hinter ihm betritt man die reich gebauete Ebene von De- 
nizli und erreicht zwifchen Gemüfe- und Obfigärten, oder vom 
Weinſtock umranften Ulmen und Eichen hindurch und an üppigen 
Maisfeldern vorüber, den Heinen Drt, dem al die Gärten’ zus 
gehören. Die Einwohner find, feitvem ein Erdbeben vor hundert 
Jahren ihre Stadt zerftörte, meift in der Yaila geblieben, wohin 
fie damals flüchtetenz; e8 mögen etwa zwölfhundert Häufer von 
Türken und einige andere hundert von Griechen und Armeniern 
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bierfelbjt bewohnt werden, die meift mit Zubereitung des rotben 
und gelben feinen Schaf: und Ziegenleders befchäftigt find. Im 
Süden erblidt man den fernen Gipfel des Baba-Daghb oder 
den Cadmus der Alten, deſſen gefurchte, bolzreiche Abhänge 
viefe Gewäſſer hierher entfenden; nur zwei Stunden nördlich 
aber, in trauriger Einförmigfeit wellenförmiger fabler Berge, 
liegen bie grauen, weitausgebreiteten Trümmer von Laodicea, 
an benen ber Lyeus im Norden vorübereilt. Jenfeits des Fluffes 
find viele Baumwollenfelder, über denen bie fehneeige Weiße 
überfrufteter Kalkfteinflippen fichtbar wird, auf deren Abhängen 
eine ganze Stadt von verfallenen Tempeln und Paläften aufs 
berrfichfte gelegen ift; dies ift das alte Hierapolis, welches 
nebſt Ayamea, Goloffä und Laodicea unter den Städten von 
Phrygia Paratiana vor andern wegen der Fruchtbarfeit 
feines Bodens und wegen des Reichthums feiner Bürger er- 
waͤhnt wird, Es Liegt aber um fo berrliher, ala eine hohe 
Bergfette nordöſtlich hinter ihm binziebt, während in entgegen- 
ter Nichtung eine ungeheuere Strede fruchtbarer Ebenen 
und reicher Weiden bis zum Cadmus auggebreitet liegt. Der 
beige Duell, der raſtlos diefe Trümmer mehr und mehr in Kalf 
begräbt, entfpringt in einem tiefen See an den nördlichen Ber: 
gen, wo auch nod eins ber vollfommenften Theater Kleinafiens 
erhalten ift. Bald unterhalb der Ruinen von Hierapolis ver- 
einigt fih der Lycus mit dem Mäander und wenig oberbalb 
dieſes Punktes bricht letzterer aus einer engen tiefen Schlucht 
hervor, um in die großen Ebenen einzutreten, durch welche er 
num faſt ununterbrochen zum Meere fließt. Eine Art Engpaß 
zwiſchen niedrigen unbebauten Sandhügeln ſcheint etwa fünf 
Stunden unterhalb der Iycus-Mündung die Grenze gegen Ca- 
wien. gewefen zu fein, und bort betraten wir ben eigentlichen 
Diftrict der Sebefen, welde in den Wacht- und Kaffee: 
häufern an der Strafe zur Rechten des Mäander als Poften 
zum Schutz der Reifenden beftellt find, nachdem fie feit Kurzem 
nn von ihrem alten Räuberhandwerk abzufteben. 
bober Turban mit vielen berabhängenden Franzen und 

| idte Leibbinden und Jaden in denen Meffer, Dolce 

und Pfoten fiedden, und enge weiße, nach binten in weite Fal- 














366 ' Kleinafien. 


ten gezogene Beinfleider bilden nur ben Anzug der Jüngeren, 
während die Alten die einfache türkifche Bauernfleidung tragen. 
Erft einige Stunden unterhalb des Engpaffes entfernen fich die 
fünlihen Berge wieder vom Mäander, während aud nördlich der 
Weg wieder in mehr bebaute Gegenden tritt. Aber der ganze Cha⸗ 
after des Landes ift hier ein anderer wie zuvor, indem ſich Wein- 
berge und Feigenpflanzungen fortan am Fuße der Berge häufen, 
während die Niederungen mit Mais und Baummolle bevedt find. 
Einige Stunden vor Nazeli tritt aus ben füdlichen Bergen 
der Kara⸗Su herein, an beffen Ufern die unbebeutenden Nefte 
von „Antiochia am Mäander” fi finden, welches zugleich 
den Weg zum alten Aphrodiſias beherrichte, welches an ben 
Quellen diefes Fluſſes weiter fünlih zu fuchen if. Der Mün- 
- bung ded Kara⸗Su gegenüber aber erreiht man am großen 
Dorfe Kuyaja gar fonderbar geftaltete, gleihfam zu Thürmen 
und Zinnen ausgezadte zerffüftete Sandhügel, die hier den Süd⸗ 
fuß des hohen Meſſogis⸗Gebirges umgürten. Es war, in⸗ 
dem wir dieſes Weges weiter zum Meere hinabftiegen, als ob 
e8 immer heißer werden follte, wiewohl wir doch zu Anfang des 
. Drtoberd und befanden, fo daß ich nad) dem lange anhaltend 
ihönem Wetter mit jedem Tage von der Regenzeit überrafcht 
zu werben befürchten mußte, Mir famen an tiefen Brunnen 
vorüber, die nach der langen Dürre bie einzige Zuflucht blieben 
für die Rinder; aber das glänzend grüne Blatt der Feige bil: 
dete einen fo freundlichen Gegenfat zum dunflen Blatt der Eiche 
und Olive, und Weingärten wurden fo häufig, daß doch bie 
ganze Gegend im üppigen Gewande erfihien, ale wir ung Nazeli 
näherten. Diefer als Stapelplag für Die Feigen zu Smyrna 
wohlbefannte Ort Tiegt gerade der Einmündung des alten Ar⸗ 
pafus oder Harpasfu gegenüber, hat aber für den Forſcher 
nur die Bedeutung noch, daß wenig nörblid von ihm an einem 
fhönen Quell des zerflüfteten Sanphügelzuges die unbedeutende 
cariihe Stadt Maftaura gelegen war. Des weiteren Weges 
auf Aidin fanden wir überall an den vielen, in regelmäßigen 
Zwifchenräumen ftehenden Wachthäufern, Cafè's und Hütten große 
irdene Wafferfrüge für die Neifenden ausgefegt, und fe mehr 
wir und von dem Flufle entfernten, je häufiger wurden tiefe 
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Brunnen zur Seite ber Strafe. Die Höhen des Meffogis-Ge- 

find nur mit Tannen und Fichten, die Kette der zerflüfs 
teten Sandbügel mit Beloniar und Steineihen bewachſen; bie 
fanfte Abdahung zur Ebene aber trug Maftirbäume, Dliven und 
Eichen, oder noch weiter unterhalb Wein und Feigen, fo daf der 
Weg auf ihr ganz angenehm zu nennen war, wiewohl wir viele 
vertrocnete Flußbetten zu Überfchreiten hatten, Allmäblig führt 
bie Strafe durch eine waldige, höchſt maleriſche Landfchaft mehr 
den Bergen zu, wo Aibin am Fuße des Tafellandes gelegen tft, 
auf dem die Trümmer des alten Tralles ftehn. Dies Tafel- 
fand ziebt ſich bedeutend füblich won der Gebirgsfette Meffogis 
bin, deffen Abdachungen im Rufe ftanden, dem beften Wein der 
Gegend zu Tiefern, war aber bis zu Anfange diefes Jahrhunderts 
nod ein faft unbefanntes Land, obſchon es Smyrna fo nabe liegt. 
Seitbem aber ift mit Beftimmtbeit feftgeftellt, daß die Ruinen 
von „Magnefia am Mäander‘“ mit bier, fondern. drei 
Meilen weſtſüdweſtlich vom alten Tralles und fomit zugleich einige 
- Meilen oftiäpöftlich vom alten Epbefus, am Lethäus zu fuchen 
find, ber unter deffen Mauern bindurh von dieſem ZTafellande 
ab nad Süden zum Mäander fließt, Aidin oder Ghieuzel— 
Hiffar foll- fünftaufend türfifhe und achthundert griechifche 
Häufer zählen und ift der Siß eines Pafcha’s, der nebft fieben 
anderen großen Paſcha's vor Kurzem zum Muſchir oder Generaf 
erboben ward, um die neue Nationalgarde mit zu errichten, um 
deretwillen eine ganz neue Vertheilung mehrerer Provinzen ftatt- 
gefunden bat, fo daß neben ihmnoc bie Paſcha's von Kutahiyah, 
Angora, Koniyeh, Adalia, Siwas, Trebifond und Erzerum als 
die vorzüglichften genannt wurden. Mein Wirth hatte für feinen 
Lieblingsdiener, einen gebornen Prager, das Monopol bes Kaffee 
verfaufs für funfzehnhundert Thaler vom Paſcha erworben; biefer 
aber pflegt alljährlih im Voraus die ganze Feigenernte an fich 
zu faufen, um dann mit großem Gewinn an bie Smyrnaer 
Kauflente wieder zu verkaufen, und erlitt nun in fo fern bebeu- 
tenbe Verlufte, als gerade in dieſem Jahre die Feigenbäume durch 
Kälte febr gelittem und nicht den gebofften Ertrag gewährt hatten. 
Meine Abfiht war eigentlih von bieraus über das Meſſogis— 
Gebirge auf Tireb zum Thal des Cayfter vorzudringen, da 
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deſſen unteres Flußthal von dem des Mäander in fo fern ganz 
verfchieden ift, als fteile Kafffteingebirge zu beiden Seiten fo 
nahe an die angeſchwemmte flahe Thalfohle treten, daß man 
den Weg zur Seite in die Felswand fprengen mußte; denn mes 
nige Stunden Iandeinwärts von der Küfte, wo der von Smyrna 
herabziebende Mons⸗Gaſellus mit feinem hohen, faft unzur 
‚gänglihen Kaftell-Gipfel dur ihn vom Mefiogid-Gebirge ger 
ſchieden wird, Tiegt diefer Felsweg, auf dem die Wagenfpur noch 
deutlich zu erkennen ift, in Gegenwart ganz in derfelben Höhe 
der allmählig angewachſenen Thalfohle, doch weiter aufwärts 
und öſtlich vom Gafellus weichen die Berge zur Rechten des 
Fluſſes zurüd, fo daß dort eine andere Umgebung zu erwarten 
if, die ich dann unterhalb Tireh auf der Straße nah Smyrna 
hätte näher erfennen können. Allein in Tireh mwüthete die Per 
fo fehr, daß der Tatar des Paſcha's eben auf freiem Felde vor 
den Thoren Aidins Ouarantaine halten mußte, und- ich felbft 
ward durch ein augenblickliches Unmohlfein zu fehr entmuthigt, 
um dieſem Yeinde Trog zu bieten. Daher entfchloß ich mid, 
bis zur Einmündung des Lycus in den Mäander zuruczugehen 
und ſo dem Norden mich allmaͤhlig zuzuwenden. 


Siebentes Kapitel. 


Gleich unterhalb der Vereinigung des Lyeus mit dem Maͤander 
liegt inmitten einer durch die Güte und Menge ihrer Baumwolle 
berühmten Ebene das Dorf Sarai⸗Koi mit etwa dreihundert 
Häufern, deffen Einwohner bei unferer Anfunft eben vor den 
Thüren jaßen, um die Saamenkörner und Hülfen von der Wolle 
zu trennnen, während zur Beluftigung einige „tanzende Knaben“, 
bie aber ausgewachfenen Männern durchaus ähnlich waren, in 
langen Gewaͤndern einige gewaltfame Körperverbrehungen aus⸗ 
führten, die allerdings fchmierig, doch keineswegs anmuthig ers 
fhienen, was mid) an den Tanz einiger Zigeunerbuben erinnerte, 
dem ich bei Yeuzgatt mit weit größerem Behagen zugefchaut 
hatte. Denn die Zigeuner finden ſich hie und da zerfireut auch 
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b 
ee die ‚Ebene * nehmen), ie 
eines von Weften ber fanft ſich abdachenden Berges befinden ſich 
die Ruinen einer unmichtigen Stadt Namens Triyolis, von 
denen noch Manches ziemlich gut erbaften ift, Heut Tiegt daſelbſt 
das Dorf Kafh-Yeniji unter IN. B. Ich flieg das That 
des Mäander ein Stüdchen binauf und fand dort eine heiße 
Duelle, die früher als Bad gedient hatte, jest aber vermöge 
eines böfzernen Kanals durch die Felder der Bauern zum Fluffe 
abgeleitet wird, Dann wandte ich mich am weftlichen Abhange 
der boben bewaldeten Bergreihe zum ausgetrockneten Bette des 
Gogamus, der faum eine Stunde hinter bem Dorfe feinen Ur⸗ 
fprung nimmt, unb erreichte vier Stunden fpäter die Stadt 
"Aineb-Göl, deren reihe Gemüfegärten, Weinberge und Mes 
fonenfelder einen höchſt exrfrifchenden Anblid gewährten. Dies’ 
muß das alte Callatebus des Herodot gewefen fein, deren Bes 
wohner durch Bereitung des Zuderftoffs aus der Tamarisfe 
und dem Meizen in großem Rufe ftanden; denn bie Tamariske 
wählt bäufig noch im oberen Thal des Cogamus, und danu 
liegt dieſer Ort eben auf der Strafe von Tripolis nad Sardis, 
wo feine Lage angegeben wird. Weiter abwärts ift Die faft zwei 
Stunden breite Ebene mit Weizen, Maid, Sefams, Hirſe⸗ und 
Melonenfeldern überall reich angebaut, indem die niederen, weit 
vorgefchobenen Schieferberge in ihren maleriſchen Zerflüftungen 
und in ben Betten heraustretender Bäche, die Tamarisfe, Dleander 
— auf's üppigfte gedeihen laſſen. Einen mächtig 
Anblick aber gewährt endlich die Stadt Allah⸗ 
Ben ‚bie unter Gärten und Frudtbäumen in einem Amphi⸗ 
theater dicht bewaldeter, anſehnlich auffteigender Berge gelegen iſt. 
Nach der Aussage wohlhabender Griechen batte die Peft während 
des Sommers bier flarf gewütbet, und waren bie Hanbelövers 
bindungen mit Smyrna erft fürzlid wieder bergeftellt worden, 
og zweitauſend türfifche und gegen *— grie⸗ 


ni Harniſch, Meilen, XI. 
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chiſche Häufer zählen und ift befanntlih das in der Offenbarung 
Johannis erwähnte Philadelphia, weldes ald legte Stadt 
Kleinafiens im Jahre 1390 den Türfen in die Hände fiel. Un- 
fere Straße zur Linfen des Cogamus nahm jenfeitd der „Stadt 
Gottes” nun immer mehr einen weftlihen Lauf, die Abdachun⸗ 
gen ber waldigen Berge wurden niedriger, dann aber theilmeis 
noch malerifcher wie zuvor, indem ſich tauſend verſchiedene For- 
men von Zinnen und Kegeln baran abfesten, bis endlich ber 
Weg über eine Sandfläche binführte, indem die Berge mehr zur 
Seite traten. Dort, etwa fünf Stunden unterhalb Allah⸗Schehr, 
faben wir viele Zelte von Turfmanenlagern, und überall war 
bie Ebene mit Agnusscaftus bedeckt. An einer Menge von Brunnen 
vorüber gelangten wir bald darauf zu dem in malerifcher Schlucht 
gelegenen Dorfe Yeni-Bazar, verließen hier die Straße, um 
burch eine gutangebaute, aber von mehreren Flüffen und fteben- 
den Gewäſſern durchichnittene Ebene auf Sarufli zu reiten, 
und erreichten dann eine Stunde weiter die Stätte von Sarbes 
am alten Partolus im heutigen Sart. — Nie aber babe ich 
den weftlichen Horizont in einer ſolchen Abwechfelung der herr⸗ 
fichften Farben erglänzen ſehen; breite dide Strablen von Roth 
und Gold durdfchnitten radienartig den Zenith gleich den Flam— 
menftrahlen des Nordlichts, während bie ſchwarzen Gebirge bes 
Sipylus und Tmolus in fühnen Umriffen im VBorbergrunde 
fi erhoben. Leider war es mir nicht vergönnt, den nur zwölf 
Stunden weftwärts gelegenen Paß von KavaklisDere jest 
noch zu bejuchen, um von dort aus ber herrlichen Anſicht auf 
Smyrna zu genießen; doch will ich nicht unbemerkt laffen, daß 
ber unweit Sarufli mit dem Cogamus vereinte Hermus in 
feinem unteren Laufe im nördlichen Bogen den Sipylus um- 
fließt, während der Paß der Karamwanenftraße über einen Berg- 
rüden binführt, durch den der Sipylus mit dem ſüdlichen fteilen 
Tartali verbunden ift, deſſen waldige tiefe Felsthäler voll 
wilder Schönheit find. Der Tmolus aber füllt die Gegend 
zum Cayſter aus, und eben bier an den Ruinen von Sardes 
fließen zwei nie verfiechende Ströme von feinem hohen Rüden 
ab, von denen ber eine durch einen griedhifhen Müller benugt 
wird, in beffen Wohnung wir ung nieberließen, da es die einzige 
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des ganzen beutigen Ortes Eart ift, der fonft allein Jürücken— 
zelte aufzumweifen bat. Hier von ber Höhe der alten Ruinen 
hatten wir am folgenden Morgen eine großartige Ausficht; denn 

vor und nad) Norden zu Ihlängelte fi) der Hermus durch feine 
fruchtbaren Auen und hatte im Hintergrunde ferne Hügel und 
den breiten Spiegel des gygäifchen See’s, weiter weftlich zeigten 
ſich die Grabhügel der lydiſchen Könige; zur Linfen und Rechten 
war bie zerriffene und zerffüftete Sanbbügelfette am Fuße des 
Tmolus; im Süden erblidte man deſſen fchneeige Gipfel, wäbs 
rend ber zwifchenliegenbe tiefe Raum in viele Hügel und ange- 
baute oder bufchbewachfene Thäler gefpalten war, Die Trüm— 
mer der alten Afropolis find mit dem Berge felbft, auf dem fie 
fanden, zum größten Theil durch Negen und Bergwaſſer herunter- 
gefpült, fo dag wohl eine Bergziege oder ein Schafal, aber 
ſchwerlich ein perfiicher Krieger den Aufgang an dem bröcklichten 
Geftein noch wagen möchte, Nur an der einen Seite fiehbt noch 
eine doppelte, aber ebenfalls ſchon meift unterwafchene Mauer, 
Indem wir an dem gelben Sandbette des wetlih daran vor- 
überfliegenden „golbreihen” Pactolus zur Straße wieder ein- 
lenkten, begegnete uns ber Kawaffenoberfte bes Gouverneurs von 
Magneſia vom unteren Hermus mit einem großen Gefolge, 
um von den in biefer Gegend ſehr zablreihen, aber wie bei 
uns, mit großer Verachtung angefehenen Zigeunern bie Kopf— 
feuer einzufammeln. Wir aber freuzten ben Hermus in einer 
Furth und erreichten nach einigen Stunden die Gräber ber 
Könige, welde aus der Ferne gefehen weit höher gelegen er- 
ſcheinen, weil fih dag Land von Süden nad; Norden allmäblig 
erbebt. Man fann unmöglich diefe Sammlung riefiger Grab- 
mäler feben, an denen Fundamente von achtzehn Fuß Durd- 
meffer und Dedfteine von halb fo großer Stärfe gefunden wers 
ben, ohne die Macht und den Unternehmungegeift eines Bolfes 
zu bewundern, das feinen Königen dieſe funftlofen und doch fo 
dauerbaften Monumente errichtete, deren Inneres uns freilid 
unerfchloffen bleiben mußte, da wir zu ihrer Oeffnung nicht die 
Mittel und Kräfte befaßen. Sie fiegen an der Seite eines 
Kalffteinfammes, deffen natürlicher Fels zum Bau mit benugt 
worden ift, indem der Hermus feinen Kied zur Dede liefern 
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mußte. Der größte Hügel, den wir in zehn Minuten umreiten 
fonnten, wird für das Grab des Halyattes ausgegeben, mebr 
als ſechszig Meinere Hügel aber umgeben ihn. Die ganze Tod⸗ 
tenftadt wird von den Türken Bin Tepeh, d. h. die taufend 
Hügel genannt. Darüber hinaus liegt in der nörblicheren Ebene 
der gygäiſche See, deffen marſchige Ufer von Rohr und Bin: 
fen eingefaßt find, während die ihn allerfeitd umgebenden Hügel 
nur nad Südoft geöffnet find, um dort fein überflüffiges Waſſer 
zum Hermus abfließen zu laſſen. Fuͤnf Stunden öftlih Tiegt 
Adala. Kameele und Rinder meiden in der fruchtbaren Nie- 
derung, Schafheerden weiter hinauf; Qurfmanenzelte ftehen an 
den Didichten der Tamarisken und anderen Geſträuchs; ver: 
laſſene Storchneſter ſieht man auf gefappten Bäumen zur Seite 
verfallener Dörfer; zur Linken vor Adala, auf der Spige der 
nördlichen hohen Schieferberge, welche als öftliche Grenze ber 
Ebene von Sardis zugleih die Bruftmehr der Hochebenen dee 
‚Inneren bilden, die an manchen Stellen faft in gerader Höhe mit 
den Gipfeln diefer Berge liegen, zeigte fich eine türkifche Veſte 
auf dem Grunde einer ſchwarzen, von bort her abgefloflenen 
Lavamaſſe. Adala fol an der Stelle von Attalia ftehen, einer 
Ipdifhen Stadt, von der gefagt wird, daß fie vor Zeiten 
Agroira geheißen habe; Doch giebt es feine Weberrefte, bie dieſe 
Annahme unterftügen. Die Breite des Hermus .ift auch hier 
fihon bedeutend und an manchen Stellen war er ziemlich tief 
zu durchfurthen. Der Weg nah Koula, acht Stunden weit, 
führt zunächft am Fuße der hohen Berge zur Linken zum Turf: 
manendorfe Dombaili, deſſen Heerben in den Ebenen von 
Sardis weiden; dann fliegen wir zu den Hochebenen auf, wo 
die Qultur nun wieder mehr und mehr verfchwindet. Die Wacht: 
poften ver Sebefen und eine Reihe tiefer Brunnen, oder auch 
hie und da eine aus Zweigen ober Steinen hergerichtete Hütte, 
in welcher Trinkwaſſer für die Reifenden ausgeftellt ift, werben 
auch hier wie am unteren Maͤander angetroffen. Ein ſchmales, 
zwifchen fteilen Schieferfelfen hinaufführendes Thal, das hie und 
da mit Eichen» und Wachholdergebüfch bewachlen ift, führt end- 
lich zum Gipfel des niedrigen Bergrückens, welcher die Grenze 
der Öftlichen wellenförmigen Ebene bildet, auf welcher zu beiden 
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Seiten des Weges ausgebrannte Aſchenkegel ſich erheben, in bes 
ren Umgebung das ganz aus fchwarzer Lava erbauete, von vielen 
Griechen zugleih bewohnte Städtchen Koula ſich befindet 
Einen wahrhaft großartigen Ueberblick über dieſe ausgebrannte 
Ebene, die unter dem Namen ber Katakaumene den alten 
Griechen befannt war, gewinnt man gleich jenfeits der Stadt 
auf dem Wege nah Aktaſſch, indem man ihre öftliche Grenze 
in einem Glimmerfchieferfamme betritt, deſſen öde Ausläufer 
nah Norden verlaufen. Denn weftlih von biefen erbebt ſich 
zunächit ber wild zerriffene fteile Schladenberg des Raradenlit 
ober bed Schwarzen Schreibzeugs, deffen Krater norboft 
wärts ausgebrochen iſt; ihm zur Seite bildet ein taufendgeftaltig 
zerflüfteter Lavaftrom, deſſen Oberfläche den plöglich erftarrten 
vom Rafen des Sturmes gepeitichten brandenden Meereswogen 
gleicht, einen wunderbaren Gegenfag gegen die fruchtbare Ebene, 
durch die er zu fließen jcheint; mehr norbweitwärts gewandt 
ſtehen andere, bis hoch hinauf zum Gipfel mit Weingärten be- 
deckte vulfanische Kegel; dann folgt die Stadt mit ſchönen ſchlan— 
fen Minarets auf der ſüdlichſten Spige der Lava, in deren Hin- 
tergeunde ein weiter Halbfreis wellenförmiger Hügel fid) ma— 
leriſch aus Nordweit nah Südoft hin zieht. Wir ritten von 
diefem Standyunfte aus zu einer im allgemeinen woblbebauten 
und mit vielen Fruchtbäumen bepflangten Ebene hinab, freuz- 
ten wieder ein Lager jchladenartiger Lava, welche von einem 
der fleinen Kegel zur Seite einer Schluht berabgefloffen war, 
in ber wir wieder aufwärts ftiegen, und erreichten fo einen andern 
ın, ber von ben Bergen im Süden zum Her- 
musthale norbwärts zug. Die weichen, leicht vermitternden 
Beſtandtheile dieſer Glimmerfchieferfimme find es aber, welche 
der Hermus in Form eines Alluvialſchlammes zum Golf von 
Smprna führt, um fie dort reichlich abzulagern; denn bald dar- 
auf erblickten wir von dem Gipfel eines hoben Berges bei Af- 
tafdh die fablen Thäler dieſes Fluſſes umd bemerften zu beiben 

Seiten ausgebreitete große freiliegende Tafelländer , melde als 
zadige, m wellenförmige Gipfel der Hochebenen ſtehen blieben, nach⸗ 
dem die Deden und See'n berfelben zum Fluß fih Bahn ge- 
brochen hatten; denn Erdbeben oder vulkaniſche Ausbrüche können 








374 | Kleinafien. 


dieſe wunderbare Geſtaltung des Bodens nicht hervorgebracht 
haben. Ueber diefe Thäler hinaus gewahrt man im Norboften 
die fihneeigen Gipfel des Af-Daghb und weiter öſtlich des 
MoradsDagh, hinter dem Kutahiyah gelegen ift, während im 
Süden der mädhtige Tmolus gefehen wird. Dann ritten wir 
weiter, zur Rechten die waldigen Hügel, welche ſich ſuͤdlich von 
Koula binziehen und hier zu bedeutender Höhe angewachſen 
find, über viele Bergkämme und waldige Hügel und endlich im 
Bette eines reißenden Fluffes hinauf, um bald darauf nah Tac⸗ 
mac abzufleigen, deſſen fehr bedeutendes Aghalif unter dem 
Paſcha von Kutahiyah ſteht. Weberall waren die Bäume, welche 
mei Eichen find, von den Juͤruͤcken gefappt, da diefe mit den 
jungen Schößlingen ihr Vieh zu füttern pflegen. Der gegen- 
wärtige Befiger des Aghaliks war ein Günftling des Schagmei- 
ſters zu Konſtantinopel und trug einen Foftbaren Pelz aus rothem 
Tuch, der durch und durch ‚mit Goldftiderei und dem Foftbarften 
Pelzwerk befteppt war. Wir waren jest acht Stunden von 
Koula und nicht viel weiter von Uſchak, welches nordoſtwärts 
gelegen ift. Allein ih wollte die Ruinen bei Suleimanli zus 
gleich beſuchen und wandte mich deshalb noch wieder vier Stun⸗ 
den nad Südoft herum. Nichts aber kann fchauerlicher fein, 
als jene wilde Felfengegend, die jenſeits Tacmac bald beginnt. 
Auf beiden Seiten des Weges find hohe, zadige Spiten von 
allen möglichen Formen, das Land dazwifchen ift ein wildes Ge⸗ 
wire von Felſen und Kalkfteinen; felbft das junge Eichengebüfcg, 
welches anfänglich reichlich mit Galläpfeln bebedt noch am Wege 
fi findet, verfchwindet weiterhin und jede Spur des Pflanzen- 
lebens ift vertilgt, indem das Feuer, welches diefe Wildniß fchuf, 
den Feld zu halb verglastem Stein verwandelt hat. Erſt wo 
Die große Karawanenſtraße von Allah⸗Schehr nah Uſchak 
zieht, verändert fich die Landfchaft wieder mehr zu einem Lebens⸗ 
bilde; allein wiewohl die weit nad Often hin ausgebreitete Kalk⸗ 
fteinfläche, welche mit Thon und Kies gemifcht von den öftlichen 
Berggrenzen herabgefpült feheint, noch hie und da ein mwohlbes 
bautes Thonlager aufzumweifen hat und mehrere Ströme vom 
Fuß des MoradsDagh zum Mäander in ihr verlaufen, fo hört 
Doch hier nun jeder Baumwuchs auf, und e8 beginnen jene weiten 
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Ebenen, welche gleichſam terraſſenförmig über einander aufftei- 
gen, bis fie im Innern zu bedeutender Höhe angewachfen' find, 
Nach einem Verſuche, den ich zu Aftafch anſtellte, bürften diefel- 
ben bier etwa breitaufend Fuß über dem Meere liegen, ohne daß 
id mit größerer Beftimmtheit dies behaupten will. Da bie 
Ruinen von Suleimanli auf der Straße von Pbiladel- 
ybia nah Doryläum gelegen find, fo iſt es mir unzmeifels 
haft geworden, daß bier das alte Blaundus oder Clanudda 
und an dem Banas⸗Tſchai hinauf Sebafte, und endlich 
öftlih von Ufhaf ein Trajanopolis geftanden haben muf. 
Ich machte diefen öden Weg, um mid an Drt und Stelle mit 
eigenen Augen umzufeben, bemerfe aber hier nur, daß der Ba- 
nas⸗Tſchai, welcher vom Morad-Dagb fommt, in feinem unend⸗ 
lich gewundenen Laufe aufs herrlichſte die horizontale Schichtung 
bes Kalkfteins zeigt, fo daß man ohne Ende an Ruinen hinzur. 
wandeln glaubt, indem man feine .Uferfelfen fiebt; daß dieſer 
Fluß aber aud nicht, wie früher angenommen ward, zum Gebiete. 
bes Hermus, fodern durchaus allein dem Mäander angebört, der 
unterhalb feines Einfluffes erft die hohe Felskette durchbricht, 
welche zur Rechten des Cogamus als Anfang des Tmolus zu 
betrachten ift. Ich fehrte dann auf der Straße von Afiom Karas 
Hiffar in weſtlicher Richtung auf Uſchak zurüd, weldes in einer. 
höchſt fruchtbaren Ebene zwifchen den füblihen Ausläufern bes 
Morad-Dagb und den herantretenden Kalffteinrändern des füblichen 
Tafellandes gelegen ift. Die ganze Gegend zwifchen bier und 
Atom ift überall zum Bau des Opiums viel benutzt; zu Uſchak 
aber werben außerdem: noch die berühmten Teppiche gefertigt, 
bie für den Marft nad Smyrna verpadt werben und durch 
Lebhaftigkeit und Dauerbaftigfeit ihrer Farben befonders ausge— 
zeichnet find. Der Weg nad Ghiedis führt von bier gerade 
nördfih über bie nackten Sandfteinfimme, welche vom Morad 
zum Thal des Hermus verlaufen, von deren höchſtem Gipfel 
man drei Stunden binter Uſchak noch einmal tief nad Süden 
und Weften bin die Kuppeln der Berge erblidt, von denen die 
weiten Ebenen umgrenzt werben, wogegen bie Kette der ſchwar— 
zen Hügel von Tacmac fih näber fübweftwärts zeigt, während 
och. näher bie öRligen Hügel verlaufen. Weiter abwärts nad) 









376 ‚Kleinafien. 


Ghieditz treten Eichen und Fichten an die Stelle des Gummi- 
Ciſtus, mit dem die höheren Kämme dicht bewachfen find, und 
namentlich zur Nechten bin erfcheint die Anficht immer großar— 
tiger, denn dorther fommt ein bedeutender Fluß herab, als eigent- 
licher Duellfluß des Hermus, in den von Norden ber ber 
Ghiedig fällt. Die Stadt felbft Liegt in einer tiefen Schlucht 
allerfeits. von fteilen Hügeln und an ber Dftfeite noch von einem 
Halbfreife vulkaniſcher Felfen umgeben, von deren höchſtem Punkte 
fich ihre vier fchönen weißen Dinarets gar freundlich ausneh— 
men, inbem bie Lehmbäufer übrigens ganz der Farbe des Erb- 
bodens gleihen. Gleih binter ihr erfteigt man zehn Stunden 
von Uſchak bie Höhe des Paffes der über die große Centralachſe 
Kleinafiens führt, an der die Waffergebiete des mittelländifchen 
Meeres und des Archipelagus, von denen des Marmorameer’s 
und des Pontus Eurinus gefchieden find, Denn wenn man 
den Sultan-Dagh als eine Abzweigung der großen Taurusfette 
betrachten muß, fo bilden der Morad- und Ak-Dagb die Ver: 
bindungsglieder zum Demirfi-Dagb bis zum Ida hinauf, 
ber Troja's Ebene beberrfcht, fo daß die Scheivewand von Dft- 
ſüdoſt nad Weftnorbweft gezogen ift, und zwar mebr verbrannt 
auf der Sübfeite, waldreicher, ‚oder dod von üppigem Moos 
grün befleidbet auf ihrer nördlichen Abdachung. Der Paß von 
Ghieditz führt im kurzer Zeit durch jene höheren Eichen unb 
Fichtenbeftände zu einer niederen waldigen Hügelfette wieber 
hinab, an deren Fuße bie vielen berabfließenden Bäche eine 
fumpfige Ebene bilden. Dieſe Hocdebene wird dann zur traus 
rigen wellenförmigen Wüfte, auf der nur einzelne Wachholder⸗ 
büfche ober Zwergeypreffen geſehen werden, und geht endlich in 
die Sandwüfte Azanitis über, im welcher die Ruinen von 
Azani vielfach von Reifenden beſucht find. Das Beſte daran 
iſt ein anmuthiger ionifcher Tempel, einer ber vollfommenften, 
die nod) in Kleinafien vorbanden find, Der Rhyndaecus, ver 
diefe Stufenlandfchaften durchläuft, trägt den Charafter feiner 
Umgebung auch weiter unterhalb, wo jenjeits der gelben, baum—⸗ 
loſen Wüfte von Azani wieder Kreidelager begegnen, welche mit 
frärlihem Grün des Wachholders und eimelnen Zwergcypreffen 
befleidet find, und bann ein bie und da mit Fichten bedecktes, 
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höher gelegenes Hügelland zur Ebene von Taufhanli über 
führt, welches acht Stunden von Azani entfernt fein fol, Das 
über hinaus treten wieder höhere und mehr bewaldete Landſchaften 
auf, indem auch die Ufer des meift im fteilen Kalkſteinbett bins 
—— — nn irn find. Zur Pinten 
















Taufanli "wieder aufzutreten, wo mebrere Höhlen in gleicher 
Feldart ſich finden. Endlich in der Nähe des Diftriets von 
Adranos, unter dem Meridian von Konftantinopel und gerade 
ander Stelle, wo die Ruinen von Hadriani fich —— * 
der Rhyndacus in die Gegend ſeines Durchbruchs ein, in 
er von nun an die waldigen Ketten der Vorberge —— 
im weſtlichen Laufe durchfluthet, um in der Näbe des See's von 
Apollonia bei Kirmasli aus feinem engen Bette wieder 
herauszutreten. Dort find die harzſchwelenden Jürüden feine 
einzigen Nachbarn; doch zu Kirmasli wohnen wieder Türfen 
nebft Griechen und Armeniern, weil bier der Maulbeerbaum ger 
deiht und jeden Freitag Seidenmarft gebaften wird, Denn nit 
nur dielimgebungen des See’s, fondern auch die Uferlandfchaften 
des Maceftus, der vom Demirfi-Dagb berabftrömt, um ſich dem 
Abfluſſe des See's unterhalb Ulubad zu verbinden, enthalten 
höchſt freundliche Landfchaften, in denen der Maufbeerbaum wu⸗ 
chert gleich der wilden Rebe, welche die Waldungen üppig durch— 
ſchlingtz daher überhaupt diefe Gegenden, die ih zur andern 
Zeit bis zur. Stätte des alten Eyzicus, dem Golf von Nienen 
gerabe gegenüber, und weit bis Simaul am Maceftus —* ums 
terfuchte, zu den fruchtbarften des ganzen Landes zählen, indem 
auch Weizen und Mohn vor Allem hier gebauet wird. Meine 
Forſchungen wurden aber nicht der Art belohnt, daß die Mit 
theilung derfelben von allgemeinerem Intereffe fein könnte, aber 
ich nur bemerfe, daß das alte Apollonia auf einer Infel unmit⸗ 
telbar am nördlichen Ufer des See's geflanden bat umd bie ganze 
per re Are noch vielfach Trümmer anderer Städte aufs 
Die naͤchſte Umgebung von Kirmasti aber _ 
nad Nordweſten zu mir Gärten bededt, welche durch Heden 
Gräben getrennt find, und dort hinaus Liegen Ruinen *2 
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Stabt, die jedoch nichts Gewiffes mehr erfennen laſſen. Sie 
befteben aus grünlichem Trachyt⸗ oder Porpbyrfelien, glei ber 
fteifen Hügelfette, an welcher fie liegen, und find wahrfcheinlich 
pie Ueberrefte der alten byzantinifchen Stabt Germe, bie vier 
Stunden von Ulubad gelegen war, wo ber Rhyndacus ben 
See von Apollonia oder Abullionte an feiner norbweftlihen Ede 
verläßt, Die Karten Taffen den Fluß auf der füdöftlichen Seite 
münden, body tritt er vielmehr an der Sübweftfeite ein, indem 
ein Hügelzug zur Rechten deſſelben bis unmittelbar an den See 
felbft fih erftredt, Ih umging nun zur Seite dicht bewal- 
deter Hügel bie ganze Oftfeite des See’s und wandte mid dann 
über äbnlihe Hügelreiben in öftlicher Richtung auf Brufa oder: 
Bruffa, indem ich viele zum Lufer-Su abfliefende Bäche 
zu überfchreiten hatte. Keine Stabt der aftatifchen Türkei iſt 
berühmter ald Brufa und feine verdient es mehr zu fein. Denn 
auf dem füblihen Rande einer üppigen gut gebauten, mit Gärs- 
ten und Maulbeerpflanzungen bebedten Ebene gelegen, trägt es 
feine Häufer noch ein Stüd zu den fteilen felfigen Hügeln bin- 
auf, binter denen dichte Waldungen fih unmittelbar anfchließen. 
In der Stabt felbft wetteifert die ſchlanke Cypreſſe mit ber 
Höhe der fchlanfen Minarets, und ein Stüd flachen Tafellandeg, 
beffen abfhüffige Klippen von den epbeugrünen Mauern und 
Thürmen einer alten Befte überragt werden, ift, böber ala bie 
Hügel, in ihr fteben geblieben, während ver bobe Olymp ben 
berrlichen Hintergrund bildet. Ein reißender Strom durchftrömt 
fie in einem tiefen Felfenbette und fcheidet zugleich das Quartier 
ber Armenier von dem ber Türken. Im einer zur Mofchee ums 
gewanbelten byzantinifchen Kirche rubt Orchan, der Sohn des 
Othmann, der fie im Jahre 1326 den Ehriften entriß, dann bald 
darauf auch die nahe gelegenen Seeftäbte Nicäa und Nicos 
mebia unterwarf und fomit bie ganze Provinz Bithynien 
in feine Gewalt brachte. Erſt jest ward fie zur Hauptſtadt ums 
gewandelt, während früber durch die leichtere Verbindung zur 
See Nicomedien für Konftantinopel bedeutender war. Nun 
aber hielten Amurat und Bajazet bier nad einander Hof, bis 
fegterer bei Angora dem Tamerlan erlag und bann zu Als 
Schehr ftarb, Sein Sohn war mit dem Schage zur Zeit noch 
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nad Europa geflüchtet, aber die Reiter des Tamerlan kamen 
über die hohen, ſchlecht bewachten Pälfe des Olymp von Kuta⸗— 
hiyah berauf und machten einen Aſchenhaufen aus Brufa, bis es 
erft fpäter aufs neue erblübte, feinen Rang als Hauptftabt aber 
an Adrianopel überlaffen mußte, Seine alten Erinnerungen 
baben es zur Stadt des Aberglaubens und des Chriftenbaffes 
gemacht, fo daß hier lange Zeit für Ehriften ſchlecht zu wohnen 
war; doch findet man merfwürbiger Weife fehr viel Juden in 
ihr, die feit ihrer Vertreibung aus Spanien zu Ende des funf- 
zehnten Yabrbunderts dorthin geflüchtet fein follen. Trotzdem 
aber find die Bazars höchſt ärmlich verfehen, indem der Handel 
nur auf Seide und auf die Probucte der Umgegend beichränft 
if. — Die Höhen des Diymps waren feit einigen Tagen in 
dicke Wolfen gebüllt und einige Gewitter hatten in ben Bergen 
fih entladen; die Regenzeit war länger ausgeblieben, ald man 
erwarten durfte, nabete jest aber mit fchnellen Schritten. Dies 
war ber Grund, weshalb ich meine Reife ſehr befchleunigt hatte 
und jest nach kurzem Aufenthalt auch Brufa bald verließ, um 
über die legten niedrigen Hügelfetten ſechs Stunden weit nad 
Moudianab abzureiten, wo ich am 21. October mich wieberum 
nah Ronftantinopel einjchiffte, indem ich die äußerfte Spige ber 
vulfanifhen Bergfette umfuhr, melde die Golfe von Nicäa 
und Nicomebien fcheidet und bier baffelbige Geftein zu Tage legt, 
das ih am Ausgang in das ſchwarze Meer getroffen hatte. 


II. 
Neifen 


in 


Armenien und den Faͤndern des Kankaſus. 


Erſtes Kapitel. 


Während ich zu Konftantiopel die Zeit des Frühlings ab— 
warten mußte, um meine Reifen nach Armenien antreten zu fön- 
nen, traf ich dafelbft mit mehreren meiner Landsleute zufammen, 
bie über biejenigen Landestheile Kleinaſiens mir näheren Auf 
ſchluß gaben, welche ich felbft zu feben bisher noch nit Ge— 
legenbeit gehabt hatte. Herr Fellows namentlich hatte die Weg- 
firede von Smyrna längs ber Weftfüfte zu den Dardanellen erft 
eben zu Anfange des Märzmonats zurüdgelegt, indem er über 
Magnefia am Hermus auf Pergamus, Adramit und Affos 
zur Ebene von Troja vorgedrungen war, die von dem Darda— 
nellenſchloß nur eine Tagereife fübwärts liegt. Das Thal des 
unteren Hermus fchilderte er als wild und romantifch in feinem 
festen Durchbruche, die Umgebung des alten Magnefiad, hinter 
welchem der Sipylus fteil ſich erhebt, als eine höchſt fruchtbare 
Ebene, welche nach Pergamus zu in unfruchtbarere theilmeis 
fumpfige und torfhaltige Lanbftriche übergeht. Je näher man 
aber bem legteren fommt, um fo freundlicher werben bie Land» 
fchaften, bis endlich die Ebene von Pergamus, vom Caicus durch— 
firömt, über dem noch fünf mächtige Brüden fich zeigen, von 
ſchönen Bergfetten ummwallt vor dem Auge Tiegt, Nach Adramit 
geht es in Einem fort durch herrliche Wälder; am ſchönſten aber 
zeigt fih der Wuchs der Platanen, der Wallnußbäume und Fich- 
ten längs ber fumpfigen Hüfte bis nabe an Affos, wo aufge: 
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behnte Dlivenwalbungen neben zwanzig Fuß hohen Myrthen, der 
wilden Rebe, dem Geißblatt und Schneeball, dem Lorbeer und 
Buchsbaum fi finden. Die flache fandig fumpfige Ebene von 
Trofa, welche durch wilde Felſenlandſchaften von der Küfte bei 
Aſſos getrennt war, machte aber durchaus nicht den erwarteten 
freundlihen Eindrud, indem nur Reiher und Büffel oder zahl⸗ 
loſe Fröfhe und Schildkröten darin ihr Leben haben. Bei den 
Anwohnern derſelben fand Fellows jedoch noch Manches, was an 
alte Zeit erinnern fonnte: große wolfsähnliche Hunde, welche zur 
Abwehr von Wölfen und Ebern gebraucht werben; das Aus⸗ 
ſtecken gebleichter Ochfenfchädel in Gärten und Feldern, um Vo⸗ 
gelfraß zu hindern; lange vorn zugefpiste und unten weit aus⸗ 
gehende Rohrflöten mit ſechs Löchern darin; zweiräbrige grob 
geflochtene Karren mit fcheibenförmigen Blodrädern zur Einhor 
lung des Getreides; den Gebraud des Drefchbretts, welches mit 
ſcharfen Kiefeln ausgelegt, durch. ein im ſtumpfen Winfel aufge⸗ 
heftetes Zugbrett, über die Felfentenne gezogen wird, inbem ber 
Treiber es durch feine Laft befehwert; den Dornftraud, der als 
Egge dient; den Bau der Gerſte als Pferdefutter und manches 
Andere, was überall auch anderewo im Lande bräuchlich if. 
Derſelbe Herr Fellows hatte auch zu Ende März das alte Co⸗ 
tyätum oder Koutapiah aufgefucht, die fegige Hauptflabt Nas 
toliens, welche gegen fechszigtaufend Einwohner zählen fo und 
von mir auf dem Wege längs des Rhyndacus zur Rechten ge 
laffen war. Er fchilderte fie als reines Nachbild Konſtantinopels 
in deren fleilen Straßen viele fchöne Springbrunnen flänben, 
ohne dag fonft etwas Merfwürdiges dafelbfi zu finden ‚wäre. 
Die Hochebene aber, auf der fie gelegen ift, glaubte er faft in 
gleiche Höhe fegen zu müffen mit den mächtigen Bergen, welche 
ber Sangarius in feinem mittleren Laufe burchbricht, nachdem 
der Thpmbrius die Wafler vom Cadmus an Kutaiyabh vorüber 
ihm zugeführt hat. Indem er über diefen gegen vierzig Meilen 
nad Oſten zum ſchwarzen Deere hinziehenden Waldesgürtel 
ſich nordwärts wandte und weiterhin durd eine Alpenlandfchaft 
vielfach zerriffener Zelfengipfel zum See Ascania binabftieg, an 
deffen ſuͤdlichſter Spige die alten verfallenen Thürme Nicäas fi 
finden, fah er bie ſchneebedeckten Höhen des waldigen Olympus 


Straße von Ismid auf Useuda. Ausfiht vom Berge Bulgurlu. 385 


etwa achtzehn Meilen nah Weiten entfernt, während nordwärts 
eine weit ausgedehnte Hügellandfhaft auf dem Wege nad Is— 
mid fi zeigte, bie mehr und mehr nur bloß mit Unterbolz ber 
bet und endlih ohne Waldung war. In den weit ausgedehn⸗ 
ten Ruinen des alten weltberühmten Nicha, welches Antigonus, 
der. Feldherr Mleranders, gründete und Antigonia benannte, bis 
ed Lyſimachus bezwang und nun nad) feiner Gattin taufte, liegt 
zwifchen Feldern und Maulbeerpflanzungen gegenwärtig das Dorf 
Isnik, von dem ein herrlicher Thalweg zwiſchen waldigen Huͤ— 
geln hindurch zur fruchtbaren Umgebung des Golfs von Ismid 
fübrt, wofelbft nächſt Brufa die befte Seide gewonnen wird, 
Beim alten Drapane an der fumpfig flachen Küfte des Meer- 
bufens fegt man vermöge eines Bootes über und erreicht dort 
die einzige Kunftftrafie des Landes, welche längs der öden ein 
tönigen Oftfüfte des Marmorameeres über wellenförmiges Ger 
fände von Jsmid auf Uscuda gebauet if. Der ganze Bau der 
Straße bis auf die weiß und ſchwarz geftreiften Barrieren ver: 
räth fogleich, daß Oeſterreicher den Man dazu entworfen haben; 
die Gegend aber, durch welche fie führt, ift meiftens wüfter Bo- 
den, ber weder Dörfer noch Bäume fehen läßt. Dagegen übers 
teifft die Ausficht von der Höhe eines nabe im Dften von Scu- 
tari gelegenen Berges, ded Bulgurlu oder Tfhamledji, 
den ich felbft zweimal befuchte, faft jeden andern Punkt in der 
Näbe der Hauptftabt; denn dort, im Schatten ehrwürdiger Pla- 
tanen gelagert, erblidte ich den nörblichen Bosporus wie. eine 
Kette blauer mwaldumfäumter ruhiger See'n zu meiner Necten, 
dann weiter weflwärts die großartige Maffe von Stambul mit 
feinen anmuthigen Minarets und oe. Kuppeln, durch's 
goldene Horn in zwei Hälften getbeilt, und ſüdwärts darüber 
binaug das weit zum Marmorameere hineinreichende Vorgebirge 
St. Stephan, deſſen ſüdliches Ufer in der blauen nebelichten 
u. eben noch fihtbar war; nah Süden zu aber gewabrte 

das ſchöne Prinzeneiland, woran fih andere Eilande fchein- 
—7 in gerader füdöftliher Linie zum Golf von Nicomedien bins 
zogen, während bas kühne ftumpfe Borgebirge Bozburnu darüber- 
hinauslief. Nachdem ih dieſer berrlichen Ausficht noch erſt am 
ge nr 
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mit mehreren Freunden an Bord des Dampfbootes Effer ein, 
welches feine erfte Probefahrt nad) Trebifond verfuchen und na⸗ 
mentlih die Küften des Landes in möglichfter Rähe befahren 
follte, da fat nur Engländer zu verfchiedenen Zweden fi auf 
ihm eingebungen hatten. 

Bald nach eilf Uhr Tiefen wir aus; das Wetter war gut. 
Nachdem mir in das ſchwarze Meer gefommen waren, zeigte ſich 
bald die Randfpige Kumburnu d. h. fandige Nafe oder Kopf, 
mit bebeutenden Maſſen von Bafaltfäulen, welche fih unterwärte 
auszubreiten ſchienen; die ganze Küſte aber war merkwürdig 
wild, indem hohe waldbedeckte Berge bis an den Saum des 
Waſſers niederftiegen oder breite Thäler mit fleilen Klippen tief 
in das Land ſich erfiredten. Der Wind war uns den ganzen 
folgenden Tag entgegen, wiewohl das Wetter heiter wary doch 
ſcheint der Oftwind auf diefer Küfte ſich ſtets den heiteren Tas 
gen zum Gefährten zu geben, wie ich das fpäterhin bemerfte, 
nfonderheit wunderbar erfchien und die Kühnheit ded Berges 
Sagra, deſſen -fleile Felſen hoch über die umliegenden Hüge 
norboftwärts emporgehoben find; dann fuhren wir am Morgen 
des dritten Tages an der niedrigen ſchwarzen vulfanifchen Küfte 
von Gap Tepte vorüber und fahen nun Sinope nahe vor 
Augen. Zehn Meilen jenfeits ihres merkwürdigen Vorgebirges 
wälzt der Halys feine gelbfärbenden Fluthen in’d Meer, fo 
dag man einige Stunden vorher ſchon fein Mündungsland im 
trüben Waſſer angefündigt findet; die niedrige dichtbewaldete 
lange Landzunge aber mit mehreren Inſeln davor ſcheint er fi 
ſelbſt geichaffen zu haben, da er fie ihrer ganzen Länge nad) 
durchzieht, bevor er fih in’d Meer ergießt. Einige Stunden 
aufwärts ift Bafra gelegen, eine Stadt von nahe zmölfhundert 
Häufern, zwölf Stunden von Samfun entfernt. Die Küfte ift 
dort vielfach mit Treibholz bedeckt, welches vom Halys und Iris 
aus dem Innern zur Zeit der Ueberſchwemmungen herabgeführt 
wird, mährend der Heine Hafen von Cumfag, das alte Cono⸗ 
peium, die Ausfuhr des Tabaks beforgt, der im Diftrict von 
Bafra gewonnen wird. Jenſeits Samfun, wofelbft eine türfifche 
Veſte auf der Grundlage älterer Werfe errichtet ift, in deren 
Nähe die Trümmer des alten Amiſus gefunden werden, treten 
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die Berge im weiten Bogen bis Unieh zurüd und laſſen zu bei— 
ben Seiten des unteren Iris die Provinz Djanik liegen, die 
zu den. fruchtbarften Ebenen der Welt gerechnet werben muß. 
Sie gehört Osman Pafcha von Trebifond, einem Sohne bes 
Suleiman Paſcha, der früber von der Pforte zur Befiegung des 
übermächtigen Tihoppan Oglu von Yeuzgatt gebraucht wurde, 
Die Bergfette, welche die Ebene umgiebt, führt immer noch den 
Namen Mazon-Dagh, der an das Yand der Amazonen er- 
innert, deren fabelbafter Aufenthaltsort in dem heutigen Thermeb, 
dem dichteriſchen Themiſcyra geſucht wird. Getreide, Reis, 
Mais, Tabak, Flahs und Seide, eine Fülle von Aepfeln, Bir: 
nen, Pflaumen, Miipeln, Reben und Lambertönüffen, berrliche 
Rinder, Büffel und Pferde, und in den Waldungen ber Eichen, 
Eichen, Spfamoren_und Ulmen, des Buhsbaums und allerlei 
Strauchwerfs Fafanen, Nebe, Hirfche, Wölfe, Bären und Dadhfe, 
dazu ein großer Reichthum von Fifchen in Alüffen, Seen und 
Sümpfen, deren Fang von fofadifchen Anfiedlern betrieben wird: 
das find die hauptfächlichften Produfte biefer theilweis durchaus 
an England erinnernden Gegend, deren Waldungen jedoch durch 
allerlei Schlinggewächfe und wilde Neben auf's wildeſte ver- 
ſchlungen find. Bald öftlih des alten Thermoden bei Unieh 
treten bie Berge dann wieder zum Meere, und bort beginnt nun 
die Küſte der alten Chalybes oder Eiſenſchmiede, welche noch 
beute zugleich als Koblenbremner in den Waldungen die Eifen- 
erze des ſchwarzgelben Kleibodens mit der Hade auffuhen und 
folhe in gemeinfamen Eifenfhmelzen zur Verfendung nad Kon— 
Hantinopel geichidt machen. Ein altes unzugängliches Eaftell am 
Unieb-Sü hinauf mag einft zu den Feftungen des Mithridats 
gezählt haben, deren er viele in Pontus beſaß; vielleicht daß es 
bie Befte Cönon=-Ehorion mar, ba Unieh oder Denoe bie- 
weilen auch Cöna genannt und gefchrieben worben iſt. Unmittel- 
bar vor dem Vorgebirge Jazun oder Jafonium ift Fatfab ober 
Phadiſana der Alten gelegen, welches gegenwärtig der See- 
bafen von Nikſar ift, wohin eine ſchwierige Bergſtraße durch 
dichte üppige Wälder zehn Stunden weit in ſüdlicher Richtung 
führt. Die fteife dicht bewalbete Küfte zwifchen den Borgebir- 
gen Zazun und Bona ift völlig unbewohnt, der Hafen von 
25° 
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Bona aber wird für den beften Winterhafen dieſſeits Konſtan⸗ 
tinopel gehalten, da er feines tieferen Waflerd wegen felbft den 
von Sinope übertrifft. Die hohen Bergfetten, wodurch beide 
Borgebirge gebildet werden, fchieden nad Xenophon das Land 
der Chalybes von dem Gebiet der Tibarener, und eben ber- 
felbe Schriftfteller bezeichnet fie zugleich unzweifelhaft als Grenze 
Paphlagoniens, während der an ber Oftfeite diefer Gebirgs- 
halbinſel mündende Melet-Frmaf als der Melanthiug der Al- 
ten die Grenze zum Gebiet der Mofynöci bildete. In feiner 
Nähe, wo heut das Stäthen Ordu an Stelle des alten Co⸗ 
tpora fteht, machten die Zehntaufend Halt, indem fie adhtund- 
vierzig Tage in ber fehr fruchtbaren und vielfah angebauten 
Küftengegend blieben, bevor fie nach Heraclen Pontica fich ein« 
ſchifften. Bis Kerafunt find alle Niederungen mit Reisfeldern 
bebedt, während die reichbewaldeten Berge den Lorbeers und 
Maulbeerbaum unter fich aufnehmen oder Azaleen und Rhodo- 
dendrons unter Zweigen von Eichen und Hornbuchen zeigen. 
Die Sitten .ves Landes fcheinen feit Xenophons Zeiten auch 
darin fich gleichgeblieben zu fein, daß die Bewohner der Küfte, 
die er als ftreitfüdhtige Barbaren fchilvert, aud heute noch 
nur durch Gewaltmaßregeln der Regierung von ihren ewigen 
Fehden und Streitigfeiten unter einander zurüdgehalten werden, 
während ihre Wohnungen meift einzeln als Fleine Weiler auf 
den Hügeln herumliegen. Faſt alle find Türken, da dieſe meift 
die einzigen oder doch die Hauptgrundbefiger der Küſte bilden. 
Kerafunt ift unftreitig das alte Pharnacia, wohin Mithribates 
ben Berfchnittenen Bacchides fandte, damit er feine Weiber und 
Schweftern töbte, bevor fie in die Hände des Lucullus fallen 
möchten. : Sinopier follen die Stadt gegründet haben; und in 
der That hat die Lage derfelben auf der Spitze eines felfigen 
Borgebirges, welches durd eine niedrige bewalbete Landenge mit 
dem Fefllande verbunden ift, mit der Lage von Sinope große 
Aehnlichkeit. Auf den benachbarten Höhen wächſt in großer 
Menge die wilde Kirſche, welche Klein, ziemlich bitter, doch ſchmack⸗ 
haft -und milde ift, von der man fagt, daß fie Lucullus nad 
Europa übergeführt habe. Die Fahrt nah Tripolis oder Te⸗ 
reboli führt zunächſt an ber Inſel Aretias vorüber, auf der 
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ein Tempel des Mars berühmt war, den einft zwei Königinnen 
ber Amazonen, Drtere und Antiope, erbaut haben follen; ein an- 
beres Felfeneiland ift wahrfcheinlich das Philyreis der Alten, 
an dem bie Argonauten in der Nähe bes Vorgebirges Zephy— 
rium vorüberfamen, „die unverfhämten Vögel vertreibend”, was 
auf die vielen Möven und andere Seevögel gehen mag, welde 
beide Eilande umlagern. Die Küfte erfcheint bier wie auch wei— 
ter oftwärts von Tripolis reichlich bewaldet und ziemlich wil- 
ber Natur, indem bie vielen fleinen und doch waäſſerreichen 
Flüſſe in engen Felsthälern berabftürzen, am Meeresufer tiefe 
Beden bilden und über fleiniges Geröll, welches vom vorberr- 
fchenden Nordweftwinde aufgeworfen wird, im meift öftlicher Um— 
biegung zum Meere überfließgen, fo daß dieſe Steinbänfe oft die 
einzigen Uebergangspunfte der Flüſſe felber bilden, Unmöglich 
fonnten daher die zehntaufend Griechen des Renophon den Marſch 
von Trapezunt bis Kerafunt in drei Tagen zurüdfegen und felbit 
bis Tripolis, wo einige das Kerafunt des Xenophon geſucht ba- 
ben, fonnten fie nicht fommen. Daber ift diefer Ort vielmebr 
am Kerafun-Dere-Su auf der Weftfeite des BVBorgebirges Yoros 
oder Hioron Oros zu fuhen. Tripolis aber, das etwa. fünf- 
hundert Häufer zählt, liegt auf drei deutlich hervorfpringenden 
Landfpigen inmitten ſchön bewaldeter Bergrüden, gewährt jedoch 
in jeinen drei tiefen Wafferbeden feine fiheren Anferpläge, weil 
biefe verjunfene Felfen enthalten. Wenn bei Homer von ben 
Zeugungsftätten des Silbers im Lande der „Alyben“ gerebet 
wird, jo dürften darunter jene verfallenen Silberbergwerfe zu 
verfteben fein, welde am linken Ufer des hier ſich ergießenden 
ganz bedeutenden Stromes angetroffen werden, beffen Quellen 
unweit Gümifchfana gerade fübwärts von Trapezunt gelegen 
find, wo ebenfalls ein Silberbergwerf ausgebentet wird, Man 
bat den Dere-Bey’s dieſer von ber Natur fo ſehr begünftigten 
Küfte Flüglicher Weife noch immer eine gewiffe Gewalt belaſſen, 
da es ſehr ſchwierig fein würde, ſich all der natürlichen Veſten 
zu bemädhtigen, in welche fie zur Sommerzeit, wo an ber Küfte 
- Fieber berrfchend find, fi zu begeben pflegen. Denn an dem 
Cap Voros und darüber hinaus nimmt die Wildheit und Groß- 
artigfeit der Gegend noch zu, indem der zerfegte Trappfelien 
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dem Boden eine außerordentliche Fruchtbarkeit verleihet, fo daß 
Die üppigften Wälder von einheimifchen Sruchtbäumen, wie eis 
gen, Kirfhen, Maulbeeren, Kaftanien, Birnen und Weinreben, 
über undurchdringlichem Unterholze von Rhododendrong, Azaleen, 
Lorbeer, Arbutus und üppigen Farrenfräutern fich finden. Dort 
aber, im Gebiet der alten Sanni und Macrones des Keno- 
phon, wo vor einigen Jahren die Ruffen viel Leute verloren has 
den follen, als fie des Forts von Akjah Kaléh, des alten 
Cordyle, fih zu bemächtigen fuchten, fieht man noch heute alle 
Bauern mit Karabinern bewaffnet einhergehen, daffelbe Gefchlecht, 
welches fih einft, feinen Felfenveften vertrauend, den Römern 
nicht unterwerfen wollte und aud noch heute in feinen Sitten 
an der "ganzen Küfte bis Lafiftan und zum Phaſis hinauf ald 
wild und räuberifch berüchtigt ifl. Weber die Bergveſte von 
Akjah Kaleh hinaus liegt der eigentlihe Winterhafen .von Tres 
bifond, die offene Bucht von Platana, dem alten Hermo- 
naffa, in welcher einige Boote Tagen, um Kalf einzunehmen, 
der an der Küfte feltener vorfommt und bier in Kalföfen ge⸗ 
brannt wird. Die Flußufer dieſes Küftentheild bis Trebifond 
find meift von herrlichen Platanen befchattet; die Hügel tragen 
eine Fülle von Dels und Feigenbäumen oder von Neben, Ulmen 
und Maulbeerbäumen, die in die Heden jedes Kleinen Landſtückes 
eingepflanzt find; die Niederungen bringen Bohnen, Kürbiffe, 
Melonen, Gerfte und Tabak; am Meere zeigt fi ein mit Myr⸗ 
then bedecktes Ufer; die entfernteren Berge find bichtbemwalbet; 
auf den niedrigeren unbebauten Hügeln bilden Ginfter, Gummi 
Ciſtus, Myrthe, Arbutus, Lorbeer und Heidefraut, Rhododen⸗ 
Dron und Azaleen, wilder Wein und andere Kriechpflanzen Die 
niederen Holzungen. Trapezunt felbft liegt am Fuße einer 
hohen Kette wellenförmiger dicht bewaldeter Hügel, die fanft zum 
Strande hinabgehen; viele Häufer außerhalb der Stadt erfcheir 
nen unter Bäumen und Gärten gar freundlich vor dem dunklen 
Hintergrunde. Wir wurden auf fehnabelförmig gebogten flachen 
Böten an’s Land gefegt und fanden beim britifhen Biceconful 
auf der Oftfeite der ringe ummauerten Türfenftabt, im griecht- 
{hen Viertel, die gafllichfte Aufnahme, da ed wie in anderen 
türkifhen Städten auch hier feine Wirthöhäufer giebt. Ein 
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fteiler fat alleinfiehender Berg. im Südoften der niebrigen Hügel, 
an denen bie Stabt erbauet if, bat ihr den Namen gegeben, in- 
bem er ein vollflommen ebenes Tafelland bilwet, welches im 
Griehifhen duch Trape za bezeichnet wird, Gegenwärtig beißt 
er „ber graue Hügel“ Boz Tepe, weil er aus Trachyt von bläu- 
licher Farbe befteht. Zwei überall von wohl bewäfferten Gär- 
ten und üppigen Baumwuchs erfüllte Felsfchluchten umgeben 
die eigentliche Türfenftadt, und zablreihe Thuͤrme und Zinnen 
verwitterter byzantinifcher Mauerruinen überragen das Laubdad) 
der Berggipfel. Schmale dur ftarfe Thorwege befeftigte Brüden - 
führen zu beiden Seiten in die Vorſtädte, und auf der öftlichen 
Seite zeugt eine Infchrift noch von der Herrfchaft der. Byzan- 
tiner, welde ale „Kaiſer vom Trebiſond“ fieben Jahre 
nad der Eroberung Konftantinopels auch bier den Türfen erlie- 
gen mußten. Nach Weiten bin führt zwifhen hoben Mauern 
bindurd ein fchmaler Gang zur „grünen Ebene‘, Capu Meidän 
genannt, welche von Gärten und Feldern umgeben zur Necdten 
zum Meere binabgebt, während zur Linfen die fühne Bergfette 
auffteigt, die in dem Vorgebirge Yoros endet, Dort ſteht die 
‚alte zur Mofchee verwandelte griechifche Kirche St. Sophia un. 
mittelbar am Meereöftrande, doc von die ſchönen Frescomale- 
xeien berfelben faft gänzlich zerftört, und mur das Bild eines 
Adlers, der einen Hafen tödtet, im einem Felde ihres Mofait- 
bodens will. ich ald der Beachtung, wertb erwähnen. Da wegen 
ber falten Winde vom ſchwarzen Meere das Klima ſehr ver 
aͤnderlich ift, fo erzeugen die Gärten und Felder im Allgemeinen 
nicht fonderfiche Früchte, indem die Trauben und Feigen nicht 
vor Detober und November reifen; doch wachen noch in ber 
einige Maulbeerbäume und Granaten, wogegen Hanf und 
Seinfamen neben Korn und Gerſte in größerer Ausdehnung ges 
m: werden, um tbeilmeis an die Pforte abgeliefert zu wer⸗ 
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son Trebifond erfiredt fih nach Oſten zu bid an das Bäch⸗ 
lein Tſchoruk⸗Suͤ, an deſſen rechtem Ufer die ruffifche Grenzvefte 
St. Nicolai vier bis fünf Meilen füpli der Phafismündung 
fich befindet; doch ift den Dere⸗Beys biefes Küftengebiets, das 
unter dem Namen Lafiftan begriffen wird, ihre alte Herrichaft 
beftätigt, indem fie ald Ajans der Oberherrfchaft des Paſcha's 
untergeorbnet find. Die herrlichen hohen Berge von Lafiftan 
geben der bortigen Landſchaft noch immer einen fo ſchoͤnen Hinter« 
grund, als ihn fein Theil des Mittelmeeres leicht aufzumweifen 
hat, wiewohl die Herrlichkeit der Faufafifhen Küften dort noch 
nicht erreicht wird. Je weiter nach Trebifond herab, um fo 
mehr verjchwindet die unendliche Fülle und Ueppigfeit ber ver- 
ſchiedenen Schlinggemädfe, wodurch die Wälder ber Eoldhifchen 
Küfte ausgezeichnet find, zu der auch Lafiftan zum Theil zu rech⸗ 
nen iſt. Ein italieniiher Kaufmann, der von Batum aus feit 
Jahren Schiffsbauholz verfuhr und eben zu Trapezunt gelandet 
war, verficherte mich, daß er mit feinem Diener allein die Tour 
nah Batum mehrmals zu Lande gemadt habe, da man, feitdem 
ber Hochmuth der Türken durch ruſſiſche Kanonen bedeutend 
berabgeftimmt fei, überall mit Achtung von den Yandesbewohnern 
begrüßt werde, und fei bei der befannten Reblichfeit des türfi- 
fhen Charakters im Handel und Wandel nunmehr fehr gut mit 
ihnen zu verkehren. Die Rhede von Batum, ald gegen Weft- 
winde theilweis gefchügt, ift eine der beiten der ganzen Oftfüfte, 
daher auch diefe Stadt als wichtigſter Handelsplag neben Trape- 
zunt betrachtet wird. Der Hauptfluß des Landes, der große 
Tſchoruk⸗Sü, der auf der Sübdfeite des Vorgebirges von Batum 
fih ergießt, ift an der Mündung durch eine Sandbarre ger 
ſchloſſen, fonft aber faft eben fo tief und breit, ald ber noͤrd⸗ 
lihere Bhafis und nur von minder trägem Laufe, woburd bie 
Binnenichifffahrt mehr erfchwert if. Die Waldungen feiner 
fruchtbaren Umgebungen übertreffen an Stärfe der Stämme bie 
nördlicheren Wälder, während am Fuße und auf den Abhängen 
ber Berge jener unerfchöpfliche Reichthum von Eichen fi findet, 
bie eben zum Schiffbau fo tauglich find. Der fhöne Menſchen⸗ 
flag der Bergbewohner, der überall dem Stamme der Adja⸗ 
ren bei Batum ähnlich ift, geht ſtets bewaffnet einher, da trog 
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ber Strenge der türfiichen Negierung die Blutrache vo. überall 
im Sande geübt wird, die ganze Geſchlechter ſchon vollfommen 
ausgerottet hat. Ob aber der’ Thalfürft von Batum oder einer 
feiner vierzehn weftlihen Nachbarn, vielleicht ald Dere-Bey von 
Khopya, Wiseh oder Riſa das goldene Vließ von Phrirus 
und Helle in feinen Landen verwahrt babe, wo König Astes 
gewohnt, Medea ihren Zaubertranf bereitet, die Kirke gehauft 
und der Ton der Sirenen erflungen fei, das wußte mein 
treuer Berichterftatter mir in der That nicht anzugeben, der nur 
die unerfchöpfliche Fruchtbarkeit dieſes Lafenlandes in jeder 
Hinfiht feiner gepriefenen lombardifchen Ebene zu vergleichen 
vermochte, "von deſſen innerem Reihtbum die Ausfuhrartifel 
an Häuten, Wachs und Honig einen fiheren Beweis abgeben 
follten. 

Mein Weg wandte fih num am 25. Mai dem Süden zu, 
da ich über Erzerum und Kars die Nuinen von Anni im ber 
Nähe des lesteren Ortes beſuchen wollte. Das Marften um 
taugliche Pferde hatte unfere Abreife bis gegen neun Uhr hinaus» 
geichoben, da die Kawaſſen des Paſcha's am Tage zuvor auf 
zweibundert derfelben Befchlag gelegt hatten und jeder Eigen- 
thümer nun durch Beitehung von feiner Verpflichtung loszukom⸗ 
men fuchte, fo daß uns nur die fehlechten Pferde der Armen 
übrig blieben, Gleich auf dem Gipfel des DBergrüdens im Sü— 
ben der Stabt traf ich die gelbe Azalen Pontica und purpur- 
rotbe Rhododendrons in großer Menge blühbend an, wodurch 
das Näthfel vom giftigen Honig bei Zenopbon und anderen 
Schriftſtellern mir ſchnell gelöft ward. Denn die flarf duftenden 
Blüthen der Azaleen, welche die Bienen vorzüglich anloden, ge— 
ben dem Honig von Trapezunt jenen bitteren Beigeſchmack, der 
oft mit einer betäubenden Wirfung verbunden ift und im Lande 
der Sanni, zwei Tagemärfche von bier, die Soldaten des Zeno- 
pbon, welche davon gegeffen hatten, auf kurze Zeit Trunfenen 
und Halbwahnfinnigen äbnlih machte. Nah Plinius ruft der 
Honig von Heraclea in Pontus (nahe öftlih von Trapezunt) 
ein heftiges Niefen hervor, und der ber Sanni den Wahnſinn; 
auch Strabo erzählt, daß die Truppen des Pompejus durch fol- 
en Honig, den man ihnen in ben Weg feste, unweit des Ama— 
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sonenlandes, eime leichte Beute ihrer Feinde geworben feien. 
Sedenfalls aber fann der Honig nicht immer benfelben Grad fei- 
ner betäubenden Kraft haben, wiewohl auch neuere Reifende bie 
Erfcheinung feiner Wirkungen beftätigen und zu Trebifond auch 
Die Einfuhr des „wilden“ Honigs noch heute verboten if. — 
Ein fleiler geichlängelter Pfad führt bald zum tiefen Thale bes 
Surmel hinab, der eine Heine Stunde öſtlich der Stadt das 
Meer erreicht, und da der Verkehr auf diefer Straße nah Erze- 
rum ſtets bedeutend ift, fo findet man alle Sträucher hierfelbft 
mit Kleiderfegen überhangen, zur Ehre bed Grabes eines türki- 
fhen Heiligen. Weiter hinauf ift das waldige Thal dieſes Stro- 
mes ziemlich gut angebaut, und an ber Einmündung eines an- 
deren aus Süpdſüdoſt herantretenden fchönen Flußthales erreicht 
man das erfte Dorf, in welchem zur Bequemlichkeit der Kara- 
wanen wie in allen Dörfern diefer Straße fait lauter Schmiede 
oder Bäder wohnen. Die Felſen zur Seite bes tiefen Stromes 
find meift vulfanifcher Natur, und vor dem Dorfe Ivislik, etwa 
ſechs Stunden von Trapezunt, findet fih eine Bafaltmafle von 
-fünfhundert Fuß Höhe, deren Säulen äußerſt fchlanf und. eben- 
mäßig geordnet find, Auch an dieſem Drte fließt ein bebeuten- 
der Strom aus Südoft zum Surmel heran, deſſen ſüdweſtwärts 
gewandtes Thal wir nun verließen, um den Kamm bes Gebirges 
zu erfteigen, der beide Slußthäler trennt. Das Haus eines 
früheren Dere⸗Bey's und jetzt noch unabhängigen türfifchen Agha's 
fah freundlich vom Gipfel eines bewaldeten Hügels herüber mit 
der Ausficht über das ganze Thal zur Linken, während wir zwi⸗ 
ſchen theilweis bebauten und waldgefrönten Hügeln aufwärts 
fliegen. Dann ging es durch eine der fchönften Landſchaften, 
bie fih.nur denfen läßt, auf dem Bergfamme bin, zwifchen dich⸗ 
ten Buchen⸗ und Fichtenwaldungen, unter benen eine Fülle von 
blühenden Azaleen und Rhododendrons ſich zeigte, während 
das Auge zur Linken fehr tiefe abgefchloffene Thäler und maͤch⸗ 
tige Berge beftrich, deren Gipfel bewaldet, deren Abhänge aber 
überall, wo es thunlich, bebaut erfchienen. Man glaubte in einem 
. Garten oder in einer Pflanzung von Staudengewädfen zu wan⸗ 
dein, bie plöglich bei einer Höhe von vier- bis fünftaufend Fuß 
die Blüthen der Azaleen und Rhododendrons verſchwanden und 
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nur allein ein Wald von rieſendammigen⸗ Vuchen noch höher 
hinaufzog. 

Bei den wenigen elenden Hütten von Karakaban, welches 
zugleich eine Scheune zur Aufnahme der Reiſenden enthält, war 
alles Pflanzenleben bis auf wenige verkrüppelte Sycamoren, 
durchaus verſchwunden, und nun ging es mit jedem Schritte 
weiter aufwärts dem erſt ſeit wenigen Tagen offenen Paſſe zu, 
auf deſſen Höhe unſere Pferde noch bis an die Bäuche im loſen 
Schnee verſanken. Man ſieht von hieraus, zwei Stunden ſüd— 
lich von Karakaban und eilf Stunden weit von Trapezunt, zum 
letztenmal das Meer, ohne daß deshalb anzunehmen wäre, daß 
bies der Punkt geweſen fei, von dem aus Xenophon mit feinen 
Griechen es zum erftenmal erblidte, da jener Ort fünf Tagerei- 
fen weit von Trapezunt bezeichnet wird und wahrfcheinlich ale 
eingelnftebender hoher Berggipfel weiter öſtlich zu denken iſt. 
Zwei Stunden jenfeits des Paffes bei Stavros beginnt wieder 
einige Eultur in dem Thalgrunde eines ſüdweſtwärts zum Fluß 
von Gümtfchfana abfliefenden MWaffers, an weldem einige Pap- 
pen wachjen; allein die Abbänge der Berge bleiben kahl, und 
man durchzieht eine wüſte fteinige Landftvede um den Kamm 
einer andern Bergfette zu erreichen, welche die Nordgrenze des 
Gumiſchkana⸗Thales bildet. Dort ‚auf dem Kalf- und Sand- 
fteingebirge, in welches der Granit und Schiefertbon allmäblig 
übergeht, hatten wir eine weit nach Weiten bin geöffnete Aus— 
fidyt, die durch das Heranziehen eines Gewitters noch verberr- 
licht ward, welches in feiner ganzen ſchrecklichen Erbabenbeit 
über ung ausbrach. Der Hinabweg nad Gümifchfana war aber 
jo fteil und gefährlich durch bie zerklüfteten Felfen einer Por- 
pꝓhyrtrachytmaſſe gewunden, daß ſelbſt unjer Führer ihn nicht 
‚binabreiten mochte, bis weiter unterhalb die Strafe zur Seite 
des Fluffes am Fuße bafaltifcher Felfen hinführte, an denen Ber- 
berigen und Schwefelblumen blübeten, Cine fteinerne Brüde 
von einem einzigen weitgefpannten Bogen überfchreitet nun end- 
lich den Fluß, der aus Südoften kommt, und bier im tiefen, von 
hoben Bergen umſchloſſenen Thale liegt die berühmte Bergwerks— 
ſtadt Gümifchfana in tiefer Schlucht verſteckt, während Quitten, 
Aprikofen, Kirfhen und Wallnußbäume bie Gärten des Thales 
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bedecken. Da die Stadt in einem großen Amphietheater fteiler 
Felfen gelegen ift, und alle Häufer gleich Schmwalbenneftern über« 
einander an die Mauern geklebt find, fo hat es den Anfchein, 
als ob ein tüchtiger Plagregen al die Teichten Lehmbütten auf 
einmal fortfpülen könnte; jedoch ift gerade biefer Ort Die weit 
und breit im ganzen türkifchen Reiche befannte Pflanzſchule ſaͤmmt⸗ 
licher Bergleute, welche von hieraus zugleich weithin beauffichtigt 
werben. Der Ertrag der. Minen ift aber nad) der Schilderung 
des Bergwerfdirectord durchaus gering zu nennen, indem nur 
eine Grube hier in der Nähe der Stadt gebauet wird, welche 
neben dem Silber- und Dleigewinn auch einiges Gold abmwirft. 
Wie überall, fo find auch diefe Gruben verpachtet, während Kohlen 
gegen Erlaf von Steuern durch die benachbarten Dörfer zwangs⸗ 
mäßig geliefert werben müflen. Es fcheint, als ob die metallhaltt- 
gen Adern, welche zunächft in bem auf Granit Tagernden Gefteine 
von Kalkſtein, Thonfchiefer und verhärtetem Sandftein gefunden 
werben, fich oft in den Granit hinab erſtrecken und dort bisweilen 
am reichften angetroffen würden; auch follen andere Gruben 
weiter aufwärts des Fluffes, wo überall daffelbe Geftein gefuns 
den wird, daher diefe Berge auch Gümiſch⸗Dagh oder „Silber- 
gebirge” genannt find, in früherer Zeit viel filberhaltiges Blei 
geliefert haben. 

- Um Baibourt in einem Tage zu erreichen, dag vierzefn 
Stunden oftfüboftwärts ‚gelegen ift, braden wir am 27. Mai 
fhon früh um fünf Uhr auf und ritten auf das nördliche Ufer 
des Fluffes zurüd, an welchem ein weidenartig ausfehender Baum 
mit Heinen gelben freuzförmigen Blüthen, der fogenannte Bruft- 
beerenbaum (Rhamnus jujuba), einen jagminartigen Duft verbrei⸗ 
tete. Wie in vielen armenifchen Dörfern, find alle Häufer diefes 
Thales fo niedrig, daß man über das flahe Dach verfelben 
binreiten kann, indem baffelbe an drei Seiten auf dem natürlichen 
Selfen ruht und nur an der vierten von einer Vormauer getra- 
gen wird. Sim übrigen bleibt das Thal baumlos und ift nur 
an einzelnen Stellen bebaut, während am Eintritt der Neben 
thäler oft herrliche Felsgebilde im Kalffteingebirge fich zeigen. 
Nahe der Wafferfcheide zum öſtlich abfliegenden Balahore er- 
heben die Kalkfteinklippen fi) mindeſtens funfzehnhundert Fuß 
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über die enge Thalfoble, indem ein malerifhes Schloß hoch oben 
thront; dann aber fteigt man über den kahlen Gipfel diefes 
Scheiderückens zu einem breiten, beiberfeits von Kalkſteinhügeln 
begrenzten Thale hinab, in welchem nur wenig Anbau und nicht 
ein einziger Baum zu fehen iſt. In ihm liegt das armfelige, 
tbeils von Türken theils von Armeniern bewohnte Dorf Bala- 
bore, wo nur mit Mübe einige Eier zu befommen waren. Dies 
ift von Baibourt durch ein wellenförmiges unbebautes Gelände 
woch gefchieden, das Schaf: und Rinderheerden gute Weide bie- 
tet, indem die daraus abfliefenden Bäche ſich norbwärts dem 
großen Blachlande zuwenden, in welchem der Balabore dem Tſcho— 
ruf zufließt, Auf diefem liegen mehrere Dörfer ausgeftreut, 
welche beim legten Feldzuge der Nuffen durd Paskewitſch aus- 
geplündert wurben, nachdem man im Dorfe Char einhundert 
Ruſſen niedergemegelt hatte, welche nad der Beſitznahme von 
Erzerum dort ruhig eingerüdt waren. Baibourt erreichten 
wir drei Stunden jenſeits Balahore erſt ſpät am Abend in ber 
Dumfelbeit, und waren frob, im Gemade des Menzil Khana 
oder Pofthalters ein leidliches Unterkommen zu finden, “Denn 
auch dieje Stabt, deren’ zerftörtes Caſtell in weitläuftigen Nuinen 
‚auf einem ber öftlihen Hügel liegt und einft den Engpaß be 
berrfchte, durch welchen der Tiehoruf-Su ſich nordwärts wendet, 
um mit dem Balabore vereint in öftliher Richtung auf Jspir 
feinen Lauf zu nebmen, warb von den Rufen fchredlicy mitge— 
nommen, bie bier zu brei verfchievenen Malen plünderten. Die 
Trümmer der alten mit vielen türfifhen und arabiihen In— 
ſchtiften bedeckten Saracenenvefte, welche gleich der von Ispir 
aus dem neunten Jahrhundert ftammen dürfte, wo die Kalıfen 
nach Zerftörung der perfiihen Machtherrfchaft Armenien in Ber 
fig genommen hatten, gewähren noch heute einen mächtig gebie- 
tenden Anblid. Die Gärten der Stabt liegen mehr unterbalb 
des Gaftells, wo zugleich bobe Pappeln den Reihern zur Woh— 
nung dienen; auf dem Wege nad) Erzerum aber längs bes 
füdfichen Ufers ift der aus Südoft her firömende Fluß zu beiden 
‚Seiten mit undurchdringlichem Geftripp umfaßt, in welhem Bä- 
von, Rebe und anderes Wild fid finden ſoll. Die Straße führt 
dort zunächft drei Stunden weit zu ben ergiebigen Kupferberg- 
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werfen von Chalwar, melde eine halbe Stunde zur Rechten 
bleiben, und in gleiher Entfernung zum Dorfe Maffat in bef- 
fen ſchmutzigen Erbhütten wir eine traurige Nacht zubrachten. 
Hinter ihm begegneten und am folgenden Morgen einige perſiſche 
Karamanen mit Föftlihen Maulthieren; fie hatten bie Nacht über 
auf dem wellenförmigen grafigen Hochlande gelagert, das einige 
Stunden öftlidh des Dorfes von hohen Bergen umgeben fi fin« 
det. Dort wandte fih der Weg dem Süden zu burd eine 
enge, faum breihundert Fuß breite Schlucht, deren fenfredte . 
Wände, aus ES chieferthon, Sandftein und Kalfmergel beftehend, 
über fünfhundert Fuß hoch die fumpfige Thalfohle eines Stro⸗ 
mes überragen, der fih dem Ticyoruf-Su vereint, wenn es nicht 
gar fein Quellfluß felber if. Die Streichung der Berge gebt 
oftnordoftwärts von hier auf Tortoum, wo vierzehn Stunden 
weit von bier ein ähnlicher aber noch wilderer Durchbruch der 
Berge ſich findet, an deſſen nördlicher Seite die herrlichen Frucht⸗ 
gärten des legtgenannten Ortes fi) ausbreiten, durch welche 
Erzerum mit Früchten und Gemüfen verforgt wird, Wir tras 
fen einige Zelte der IJllyauten in bdiefen Bergen an, bod 
ſchien mir zwifchen ihnen und den Jürücken des weſtlichen Klein⸗ 
aftens fein fonderliher Linterfchied zu fein. Die Bergfette, 
welche wir bald darauf auf fteilen und vielfach gewundenen Pfa- 
den erftiegen, war noch an vielen Stellen vom Schnee belagert 
und durchaus unfruchtbar; fie fcheibet die Waſſer des fchwarzen 
Meeres von denen des Euphrat und muß mindeſtens neun bie 
zehntaufend Fuß über dem Meere gelegen fein. Am Fuße bies 
fes ſchmalen Bergrüdend, aber noch in bedeutender Höhe über 
der Ebene von Erzerum, liegt in der nadten baumlofen Gegend 
bag Dorf Gurula, in deſſen wenigen Hütten wir wieder über- 
nachten mußten, da unfer Gepäd nicht hatte folgen koͤnnen. 
Dann aber am folgenden Morgen überfchritten wir bald den er⸗ 
fen Nebenfluß des Euphrat und betraten das wellenförmige Weide⸗ 
revier, welches die große Ebene diefes Fluſſes begrenzt, über bie 
wir nun an ärmlichen Dörfern vorüber in flarfem Nitte dahin⸗ 
jagten vom ſtarken Regen geipornt. Die ganze, gegen brei 
Stunden breite und doppelt fo lange Euphratebene ift allerfeits 
von hohen abjchäffigen Bergen umgeben, in der Nähe des Aluffes 
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mehr naß und fumpfig, ſonſt angefchwemmter Kleiboden, der 
ſich dort abgelagert haben mag, bevor das urſprüngliche See- 
tbal die Bergfette abwärts durchbrach; die Schönbeit der Ges 
gend wird aber fehr beeinträchtigt durd den gänzfichen Mangel 
an en ſowohl in der Ebene als auf den umliegenden Bergen. 
Den Eupbrat, Fraat oder Kara-Su, wie die Türfen ihn öfter 
nennen, überfhritten mir auf einer bübfchen fteinernen Brücke 
von mehreren Bogen, da er ſchon bier als großer reifender 
Strom auftritt, und erreichten dann Erzerum eine Stunde ſpä—⸗ 
ter in der Nähe der ſüdlichen Hügel, zwifchen denen der Fluf 
aus feinem Duellgebiet bei Domli im nördlichen Laufe bervor 
fommt, um fid) alsbald ſüdweſtwärts umzubiegen. Es giebt 
aber faum etwas Dederes und Traurigeres, als diefe aus lauter 
Lehmbütten erbaute Stadt, deren Lage gewiß fehstaufend Fuß 
über dem Meere ift, daher auch ihre Winter fchredfich ſtrenge 
= Selbft jest zu Anfange des Juni guckte das Getreide nur 
eben erit über den Boden hervor, und doc) = es nothwendig 

der Gluthhige des furzen Sommers, die Bewäfferung 
in großartigfter Weife eintreten zu laſſen. Mebr noch 
wie zu Konſtantinopel, —— in ihr die wilden Hunde das 
Amt der Gaſſenmeiſter, da ſelbſt die Geier, welche in anderen 
Städten Kleinaſiens die Strafen fäubern, zur Meereshöhe Er— 
fi nicht verftehen mögen. Einen Begriff von dem 
der Stadt fann man ſich machen, wenn ich bemerfe, daß 
von meinem Fenfter aus in der Wohnung des englifchen 
econfuls eine bis an den Fuß der grünen Hügel ausgedehnte 
Grasebene vor mir zu haben glaubte, aus ber gelegentlich eine 
Kuppel oder eine Lehmmauer ſich erhob, während bie und da 
= ober zwei weiße Zelte in ihr aufgefchlagen zu fein ſchienen. 
überall gleich hoben, mit üppigem Grafe bewachfenen 
—— denen zuweilen noch ein Eſel weidet, bilden die 
grüne Ebene, die kleinen, meiſt ziemlich hoch angebrachten Papier- 
fenſte aber die ſcheinbaren Zelte darauf. Ob nun aber auch 
ch Zerftörung der Feftung, welche inmitten der Stadt gelegen 
ift, außer einigen, in perfifcher Art, aus glafirten Ziegeln und _ 
annelirten Badfteinen erbauten Minarets, im Grunde Nichte 
von Bedeutung zu erwähnen ift, fo bat doch Erzerum feit Er- 
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richtung der Dampffchifffahrt in letzter Zeit wieder einen bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung genommen, indem alle Baumwollen⸗, Wollen⸗ 
und Colonialwaaren Englands über hier nach Perſien gehen, 
wogegen rohe und verarbeitete Seide und Kaſchmirwolle zurück⸗ 
erfolgen. Dazu ſind die einheimiſchen Manufacturen in Eiſen 
und Kupfer ſo bedeutend, daß faſt ganz Perſien von hier mit 
Hufeiſen und Schwertern verſorgt wird, während kupferne Leuch⸗ 
ter und Trinkgefäße und mehr dergleichen auch nach andern Sei⸗ 
ten Abſatz finden. Eine Alabaſterkapelle bewahrt noch das Grab 
eines Sultans von Iwan aus dem dreizehnten Jahrhundert; die 
Trümmer der dreihundert armeniſchen Kirchen, die von den Ta⸗ 
taren bier ſelbſt zerftört fein ſollen, ſind lange von der Zeit vers 
wifcht,; nur Spuren bes legten Ruffenfrieges find an den theil- 
weis doppelten und mit Schießfcharten verfehenen Lehmmauern 
ber Stadt wie an ber Feſtung noch zu fehen, von welder alle 
Kanonen entführt wurden. Das Hauptthor führt nad Süden 
bin,. wo das Geftein der Hügel auf alte vulfanifche Herde ſchlie⸗ 
Ben läßt; ich aber ritt nach Often aus, um längs des oberen Thas 
les des Arares auf Haffan-Kaleh weiter vorzudringen. — 
Indem wir mehrere Feine Ströme kreuzten, welche in nördlicher 
Richtung dem Euphrat zuflofien, erreichten wir, zwiſchen niedrigen 
unfruchtbaren Hügeln dahinreitend, welche aus bünnblättrigem 
Kalfmergel gebildet und von Baſalt- und Lavaftüden überfäet 
waren, in wenig Stunden den Gipfel eines niederen Bergfams 
mes, der von der hohen Bergfette zur Rechten in nörblicher 
Richtung fich abzweigt und fo die Waſſerſcheide zum Arares bils 
det, in beffen Ebene die malerifche Burg von Haffans-Kalsh 
beim Abfteigen auf der geichlängelten felfigen Straße fchon aus 
ber Gerne herüberleuchtete. Große Heerden von Rindern und 
Zudtftuten weideten in ben Ebenen des Fluffes, wo nun Die 
Hügel zur Linfen immer mehr zurüdweihen. Wir überfchritten 
mehrere Arme des hier an feinem Lrfprunge ſchon bebeutens 
den Stromes, den alte Schriftfieller fhon als „Brüdenhaffen- 
ben“ befchrieben haben, indem Das Waffer ung bis an den Sattel 
ging. Einige Zwergmweiden und wilde Rofen wuchſen zu beiden 
Seiten auf dem Bruchboden feiner Ufer, fonft aber war die Ge⸗ 
gend jedes Baumwuchſes baar. Bei Haffan-Kaleh, etwa feche 
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Stunden öfllih von Erzerum, nähert fih von Norden ber ein 
Hügelzug dem Fluſſe, auf deffen abgerundeten Hängen ſich deut⸗ 
liche Uferlinien in Form von parallefen mit üppigerem Grafe 
bewachfener Straßen erfennen laffen, woraus mit Beftimmtbeit 
geichloffen werden muß, daß diefe Ebene früber ein großer Bin⸗ 
nenfee gewefen if. Das Gaftell der zu drei Bierteln in Trüms 
mern liegenden Stabt ift von den Ruſſen abgebrochen und feiner 
Kanonen beraubt worden; doch fteben noch unzerftörbar bie Fels- 
wände der Trachytmaffe, welche nach Norden und Weften daffelbe 
gebildet haben, und auf dem Südufer des Fluſſes benust man 
noch beute die beißen Quellen, welche durch dieſe vulfanifchen 
Gebilde hervorgerufen zu fein fcheinen. Gleich hinter dem Eaftell- 

ge betritt man wieder die große Ebene; die Uferränder bes 
früberen See’s weichen nad Norboften zurüd; viele Ströme 
fließen von den. Bergen berab dem Hauptſtrome zu, bis man 
drei Stunden weiter, über mwellenförmige Hügel binreitend, das 
Heine Dorf Köpri- Köi findet, in beffen unmittelbarer Näbe 
die Trümmer eines alten, von vier runden Thürmen vertheidig— 
ten Karawanſerais, die alte Herrlichfeit der Saracenenzeit uns 
in Erimerung bringen. Denn nicht von ©enuefen, wie man 
geglaubt hat, fondern von Arabern allein ift bie Kette jener pracht⸗ 
vollen Khans errichtet worden, welche zur Sicherung des Handele 
gegen räuberifche Ueberfälle von bier bis Tabriz nad Perfien 
und weſtwärts über Haſſan-Kaleh, Jspir und Baibourt auf 
Trebifond ſich erftredte. Eine Brüde von fieben Bogen führt 
unterhalb der Einmündung des Paffan-Su, der von den ſüdlichen 
Bergen kommt, an biefem Dorfe über ben Arares und über fie bin 
durch die Kette des Teg-Dagh, an deren Südfeite der als 
zweiter Arm des Euphrat fließt, gebt die Strafe näd Perſien 
und Bajazid unmittelbar am Süpdfuße des Ararat 
Ich aber wandte mich durch den fehmalen Paß 
poifigen dem Blnffe und den Hohen Hügeln zur Einfen, der um 
Brüde fich findet, nunmehr in —— Nich⸗ 
offenen angeſchwemmten Ebene wieder zu, um längs 
der fanft zum Fluffe Hin abgedachten Hügel das fünf Stunden 
entfernte Dorf Khorafan zu erreichen. Nur wenige Flüßchen 
freüjten wir auf diefem Wege; doch waren die Hügel zum Theil 
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mit vielen fchönen Blumen gefchmüdt, befonbers.mit einer Art Or⸗ 
bis und Yris, während große Rolifteine von Grünftein und 
Bafalt die weite Ebene zur Rechten bevedten, in welcher ber 
Arares ſich immer weiter von und entfernte. Cine Geſellſchaft 
von reifenden Georgiern, deren Beinheit und Artigfeit im Ber- 
gleih zu den Türken höchft auffallend war, begegnete und hier; 
ihre Ochſen dienten als Laftthiere, indem fat alles Korn aus 
Georgien auf diefe Art nach Erzerum geihafft wird, wiewohl 
bie Ochſen wenig tragen können. Der Weg von Khorafan nad) 
Bardes, derfelbige auf dem die Ruffen vorgedrungen find, be⸗ 
trägt zehn Stunden in ziemlich nörbliher Richtung aufwärts 
dem Kara⸗Su, der borther zum Arares fließt. Wir traten 
über niebere Kieshügel fehr bald auf eine Hochebene, deren ſtehen⸗ 
gebliebene Gipfel fat alle von derfelben Höhe waren, während 
zahlreiche Spuren von Mufcheln das Dafein früherer Waffer 
bezeugten; bie Gipfel fcheinen früher zufammengehangen zu 
haben, und ift das urfprüngliche Hochland nunmehr durch die 
Wegſpülung des Waffers zu vielen tiefen Schluchten und Thäs 
lern zerriffen, indem die Kieshügel auf dem Grunde des Sees 
gelegen haben müflen. Das Grün der weiter nörblid befind« 
lichen Wellenhügel warb nicht von Gräfern, fondern allein von 
Blumen gebildet, die in wenig Wochen von der Sonne fortges 
. brannt werden. Nur im Thale des reißenden Kara⸗Su trafen 
wir wieder einige niedrige Sträucher; dann überjchritten wir 
den Fluß auf einer Brüde und erſtiegen nın bie vulfanifchen 
Selfen, durch welche derfelbe in einem tiefen Thale fein Bett 
gebrochen hat. Leider ließ und bie Unficherheit diefer von Kur⸗ 
ben heimgefuchten Berggegenden feine Zeit zu genaueren Unter« 
fuchungen, wiewohl dem Anfchein nach die Gebirgsbildungen von 
Koula im weftlihen Kleinafien ſich hier zu wiederholen fchienen, 
indem der Fels in eine Menge wunderlicher Geftalten und hoher 
Binnen zerfpalten oder ald Maſſe von Kegeln ſich zeigte. Wir 
nädhtigten im Dorfe Kara⸗Oran oder Osman, wo man mil 
bem Sägen des Holzes aus den Fichtenwäldern des Soghanli⸗ 
Dagh befchäftigt war, des einzigen Gebirgszuges auf viele 
Meilen in der Nunde, in dem fih Wälder von Belang befinden, 
Daher von hieraus Erzerum und Kars zugleich mit Feuerholz 
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verforgt werden, wiewohl das erftere gegen vierzehn Meilen 
von ihm entfernt iſt. Diefer im Dften des oberen Kara-Su 
ausgebreitete Hochmald war zugleich der Drt, wo ſich Eyoub⸗ 
Paſcha im Jahre 1828 gegen die vordringenden Ruſſen verſchanzt 
hatte; da aber die Straße von Kars nach Bardes nicht war 
gedeckt worden, fo umging bie ruffifche Gavalferie auf unferem 
Wege die Hauptmacht und zerfprengte fünfhundert Reiter des 
Befehfenden von Erzerum, der ſich behufs der Nerognoscirung 
mit diefen Wenigen vorgewagt hatte. Die übertriebenen Ge— 
rüchte diefer Flüchtlinge löſ'ten augenbliclich alle Ordnung auf; 
bie funfzigtaufend des Paſchas fchmolzen auf zweibundert zuſam— 
men und eine breimal fo ftarfe Armee zu Erzerum war wie vom 
Winde zerftoben — daffelbe Schaufpiel wie bei Nifibis, wo Hafiz- 
Paſcha zehn Jahr fpäter gegen Zbrabim verlor, nur weil die 
Truppen ihren General noch vor der eigentlichen Schlacht ver- 
Taffen hatten. Eyoub⸗Paſcha aber, der zu Kirmasli am unteren 
Rbyndaeus mein Freund geworden war, verlebt zur Strafe bort 
als. Agha feine Tage. 

Da die Wegftrede bis Bardes infonderbeit als von ben 
Ueberfällen ber Kurden bebroht gefchildert wurde, fo zwangen 
wir unfern Führer von Khorafan, uns noch fünf Stunden weit 
ER und Stelle zu geleiten, indem zu Kara-Dsman nur ein 
Bauer zu unferer Bedeckung aufjutreiben war. Der 
zra⸗Su fpaltet ſich bald oberhalb des Dorfes in zwei Arme, 
— denen wir an den Ruinen eines alten, wahrſcheinlich 
zum Schutze der Reifenden rob aufgeführten Steingebäudes, in 
nördlicher Richtung aufwärts fliegen und bald zu einem fumpfi- 
gen Hochlande gelangten, auf deſſen unebener Oberfläche viele 
Rollſteine ausgeftreut Tagen, bie der Gegend ein höchſt trauriges 
gaben. Ueber dem öftlihen Thale, zwei Stunden von 
Bardes, ‚thronten die Ruinen eines großen Caſtells auf einem 

arfartig bewaldeten Hügelfamme zur Rechten; die Hochebene 
au ig wir ritten, war aber erft unmittelbar vor Bardes, 
zohin ihr Kamm zu einem wohlbewäfferten, gut bebauetem Thale 
ich abfenft, "von einigen Fichten beftanden, während über bie 
Stabt hinaus eine andere hohe Bergfette ſich erhebt, die mit 
Safaftfäufen. bededt ift. Die ganz von Türfen bewohnte Stadt 
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mag etwa breibundert Häufer zählen, deren Bewohner fih haupt: 
ſächlich mit der Anfertigung von Bienenftöden aus Fichtenftäm- 
men vom Shoganli⸗Dagh beihäftigen. Die Entfernung nad 
Kars beträgt von hieraus zwölf Stunden in oſtnordöſtlicher 
Nichtung. Der Anbau im oberen Thale des Barbes-Su, wo 
eine Zigeunerbande mit einigen Küben und Zeltſtangen uns be— 
gegnete, war durchaus ſpärlich nur zu nennen; denn auch in 
diefer hoben Gegend bedarf das Getreide bei der furzen glüben- 
ven Sommerbige der forgfamften Bewäfferung, um eine Ernte 
abzugeben. Im Dorfe Güfchler, der Yaila von Barbes, war 
Alles mit Holzfägen beſchäftigt und eine Stunde weiterhin bes 
traten wir endlich ben lang erſehnten Schatten der Fichtenwal- 
dungen, in benen bie Straße von fchwarzem und braunem vul- 
fanifhen Glaſe buchftäblih zum Theil ‚gepflaftert war, Drei 
Stunden von Bardes erreichten wir eine Ebene auf der Höhe 
eines Kammes, von dem nah allen Richtungen hin Gebigsfetten 
fi) abzweigten , während ringsum der Schnee noch in bebeuten- 
der Maffe vorhanden war, wiewohl wir ſchon den 10. Juni 
fchrieben. Im Süden und Südoſt jab man weitbin die Berge 
mit Fichten bedeckt, nah Often zu erſtreckt ſich ein ſchmaler dicht 
bewaldeter Bergrücken auf die Ebene; in der Schlucht aber, zu 

der wir hinabſtiegen, war nur die Südſeite dicht bewaldet, wäh 
rend die Schattenfeite zur Rechten ganz Fabl fih zeigte. Diefe 
Schlucht führt bald zu einer anderen Ebene über, deren Norbs 
grenze allein von niederen Hügeln gebildet wird, und nun zieht 
der Weg an mehreren verlaffenen Dörfern vorüber in trauriger 
Einöde dahin, bie nur gelegentlich durch einigen Anbau oder. den 
Anblick einer Rinderbeerde unterbrochen ift, wo nicht die Holz- 
wagen von Kars ſie beleben. Die Hügel waren mit kurzem 
Graſe fehr dicht beffeidet, ihr Abſturz war meerwärts nad Weften 
zu, fo daß fie durch die Erhebung der boben ſchneebedeckten Berg- 
fette gebildet zu fein ſchienen, welche füboftwärts in weiter Ferne 
in der Richtung zum Ararat fi erhob. Erft unmittelbar vor 
Kars, wo der Fluß von Kars die Kette durchbricht, welche als 
Oſtgrenze der weiten baumloſen Ebene einem höheren weſtlichen 
Bergzuge gegenüber tritt, wird die Strafe wieder wilder ohne 
freundlicher zu werden, da bie jerriffenen Berge nadt und um- 
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bewaldet find, und eine halbe Stunde weiterhin liegt in einem 
felfigen Amphitheater ſchwarzer Bafaltberge die büftere Stadt. 
Kein Baum giebt ihr ein irgendwie freundliches Anfehen, faum 
daß die fhwarzen Hütten oder Häufer vom Felſen felbft zu un— 
terfcheiden find, Bor dem Kriege mag fie breitaufend Häufer 
gezählt haben, jest lagen viele gleich der Citadelle inmitten der 
Stabt felbft noch in Trümmern; doch zählte man noch zwanzig 
Mofcheen und vier Bäder, bazu die Ueberrefte einer armenifchen 
Kirche am Thore von Gümri aus der Zeit, wo nod das Kö— 
nigreih Kars beftand. Fest wohnen die Armenier in ben 
Borftäbten; ber Einfluß der Ruffen aber ift fo groß, daß ber 
Paſcha von Kars denfelben zur Befeftigung von Gümri am Grenze 
bildenden Arpa⸗Tſchaii, zehn Stunden oftwärts- von bier, das 
ganze Holz vom Sogbanli«-Dagb, wie man fagt, für fiebenzige 
taufend Ducaten verfauft bat, doch jo, daß die Bauern es zwangs— 
weife umfonft für ibre Feinde fdhneiden mußten. Der Pafcha 
ſchien ſich wegen des fchlechten Ausfebens feiner eigenen Stadt 
gleichſam entfchufdigen zu wollen, vielleicht weil er fühlte, daß 
ed doch nicht ganz in der Drbnung fei, dem Feinde an ber 
Bollendung eines Feftungsgürtels zu beifen, der nun von Gt. 
Nicolai am ſchwarzen Meere über Achalzich, Guͤmri und Erivan 
gegen bie Türfen und durch Kofadenpoften längs bes Arares über 
fein Mündungsland hinaus, bis St. Nicolai am faspifchen Meere 
gegen bie Perfer durchaus feſt abgefchloffen if. Nur fürdte ich, 
daß biefe Feftungen an einem Feinde doch zu Schanden werben 
bürften, an jenen Kurdenſtämmen nämlich, welche unbeküm— 
mert um bie Grenzen, je nach Gelegenheit bald ruffifch, türkiſch 
ober perſiſch find, von denen ich die erften zwei Reiter zu Kars 
erblickte mit langen Yanzen, die etwa einen Fuß tief unter ber 
eifernen Spitze einen fußftarfen ſchwarzen Wollbüfchel hatten 
und weiter unterhalb noch einen Feineren, wahrſcheinlich, damit 
die Lanze nicht durch zu tiefes Eindringen unbrauchbar werde. 
Der Arya-Tfchai, welcher ſüdwärts von Gümri zum Arares 
Rrömt, trug einft auf feinem vieffeitigen Ufer ſechs Stunden un- 
terbalb Gümri die alte Hauptftabt Armeniens vom fogenannten 
pafradifhen Königszweig. Ihr Name ift Anni, und wiewohl 
bie Geſchichte derſelben ſeht dunkel if, weiß man doch, daß fie 
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ſchon im fünften ober fechsten Jahrhundert als Grenzſtadt gegen 
Georgien zugleich Die Hauptftabt der Königsfamilie war, welche 
fich feit dem erſten Einfalle der arabifhen Kalifen im Jahre 
637 die Gunft des mohamebanifchen Beherrfcherd von Armenien 
in dem Grade zu erwerben wußte, daß ihr im Jahre 887 gegen 
Tribut eine Krone übertragen ward, von ber ein Zweig darnach 
im Jahre 961 das Königreich Kars gegründet hat. Da bald 
darauf die türkifchen Horden aus Mittelafien Armenien bedrängs 
ten und verheerten, jo vermachte der König von Anni fein Reich 
und feine Stabt dem griechifchen Kaifer im Jahre 1046, wos 
gegen ihm einige Städte Cappodociens als Eigenthum überwiefen 
wurden. Drei Jahre fpäter machten die turfmanifchen Stämme 
Die alte Stadt Arzden, in der Nähe des heutigen Erzerum, 
mit ihren breihundert Kirchen dem Erdboden glei; dann ftarb 
ihr Anführer und Anni blieb noch vierzehn Jahre lang verfchont, 
bis Arslan fie plünderte und einem Kurbenfürften übergab, der dann 
nad verzweifelter Gegenwehr, durch die Könige von Georgien 
daraus vertrieben ward; doch warb bie Stadt nicht ferner mehr 
bewohnt und diente nur gelegentlih den Räubern zum Verſteck. 

Die Ruinen dieſer Stadt zu. erforfchen war der Hauptzweck 
meiner Reife geweien, und vol Verlangen brach ich dahin auf 
fhon am Mittage des nächſten Tages, um noch das nur fünf 
Stunden weit gerade Sfllih gelegene Dorf Hadji⸗Veli⸗Köi 
zu erreichen, von dem bie Ruinen felbft nur noch drei Stunden 
entfernt find. Gegen breißig Holzwagen zogen vor uns in mehr 
norböfliher Richtung die Straße nad Gümri hinauf; die Berge 
wichen mehr nad) Norden hin zurüd, und vor und auf der wels 
Yenförmigen, mit fehönem Weidegras bedeckten Bafaltebene er⸗ 
hoben ſich zwei erlojchene Bulfanfegel, die wir in einigen Stun» 
den erreichten. Kein Baum war weit und breit zu feben; bie 
hohe Bergfette des Kara⸗Dagh, melde als Aufenthaltsort 
zäuberifcher Kurden für unfere Unterfuchungen Teicht gefährlich 
werben fonnte, z0g in fühöftlicher Richtung zu unferer Rechten 
bin. Georgiſche und eircaffiihe Bauern, Teicht Fenntlih an den 
Pelzmügen und ihrer engeren Kleidung, fuhren vor uns ihre 
fhwerbelabenen Holzwagen; dann trafen wir das Dorf dem 
norböftlihen Fuße des Kara⸗Dagh gegenüber, in einer tiefen 
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Bafaltfchlucht gelegen, indem feine Häufer gleich niedrigen Schutt: 
baufen faum fenntlich halb unter der Erde ftanden. Hier brach—⸗ 
ten wir eine traurige Nacht zu, ſahen aber in der Frübe des 
folgenden Morgens uf erftenmal die hohe Spige des Ararat 
oder Agri-Dagh, der fih in majeftätifcher Größe über die 
ringsum liegenden Beine emporthürmt, indem ber Mantel feines 
über einer breit abgedachten Bafis ſich erbebenden Spigfegels 
mebrere taufend Fuß herab mit Schnee bebedt ift. Weiter nörb- 
lich von ihm in oftfüböftlicher Richtung von unferem Standpunkte 
erbob ſich das hohe Schneegebirge Alaijab-Dagb; im Süden 
und Südweften aber waren, wie aucd in größerer Entfernung 
nad Dften und Norboften, viele andere vulfanifche Kegel ficht- 
bar. Die hügelige Gegend, die und noch von der Ruinen ftabt 
fhied, war der am Tage zuvor Burchreiften ziemlich ähnlich, 
und ehe wir’s meinten, lag biefe auf einmal am reifenden alten 
Harpafus vor und. Gie ift in Form eines Dreieds gebaut, 
deſſen Bafis mit dem nördlichen flachen Tafellande zufammen- 
bängt, während die Spitze nah Süden liegt und oftwärts vom 
Fluffe, gegen Weften aber von einer breiten waſſerloſen Schlucht 
vertbeidigt wird, in deren fteifen Seitenwänden fi viele taufend 
Gräber nnd Höhlen eingebauen finden. Zwei Thore führen 
durch bie vierzig bis funfzig Fuß hoben Mauern der Norbfeite 
zur Stadt; das weftlichere iſt verfchüttet, das öftlichere aber 
führt durch eine Doppelmauer fo, daß die Eingänge nicht in 
derfelben Linie liegen. Die Mauer felbft ift von gelbem, genau 
aufeinandergepaßtem Geftein errichtet und fchichtenweis mit ſchwar⸗ 
zem Fels in Form von Kreuzen und fonft wie verziert; und an 
dem inneren Thore, weldes von runden Thürmen vertheibigt 
wird, findet fih neben vielen armenifhen Infchriften das Bild 
des Löwen rob in Stein gehauen. Ergreifend ift der Eintritt 
in die große Straße, welche zu beiden Seiten mit den Ruinen 
von Fleinen Gebäuden und Privatwohnungen bebedt ift, über 
welche ein zwanzig größere öffentliche Bauten hervorragen, Zwei 
u: achteckige Minarets einer zerftörten Mofchee, die Trüm- 
mer bes Palaftes auf der Weftfeite, mit foftbaren bunten Steinen 
am Thore geſchmückt, eine reich im Innern mit Schnigwerf, 
Mofaiten und Arabesfen halb gotbifch halb faracenifch erbauete 
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Kirche, und eine achtedige, innerlich einfache, im Aeufern durch 
allerfei Schnigwerf und gewundene Arbeit höchſt prachtvoll ver- 
zierte Kapelle mit fegelförmigem Dache — dies Alles erinnert 
lebhaft an die Blüthe der alten Königsftadt zur Saracenenzeit, 
Was aber mehr mich ergriff, war die große hriftlihe Kirche, 
welche in Form bes lateinifchen Kreuzes erbaut, gerade bem 
Thore gegenüber im Süden der Stadt fi erhob, Nod fand 
fie unverfehrt bis auf die eingeftürzte Kuppel mit ihrem Spig- 
dache da, deffen große Steinplatten auf Bogen rubeten, welce 
von hoben Pfeilern getragen werben; doch ihre Seitendöre 
nebft dem balbrunden Altarraume, der funfzig Schritte weit dem 
weftlichen Eingange gegenüber mit zwölf Nifchen geihmüdt an 
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war jest mit Schmutz und Koth erfüllt, indem das Vieh des 
fleinen Nahbarborfes in diefen Räumen Kühlung fuchte, Viel— 
leicht daß bie vielen arabifchen und armenifchen Inſchriften, 
wenn fie werben gedeutet fein, auf die Geſchichte Armeniens 
noch größeres Licht werfen werben, Wir aber mußten fürchten, 
von ben räuberifchen Kurden des Kara-Dagb geſehen zu werden, 
wenn wir bier länger verweilten; baber wir gezwungen waren, 
alsbald den Weg auf Gümri einzufchlagen, indem wir über bad 
flache Tafelland, welches etwa zweibunbert Fuß hoch über dem 
Bette des Harpafus gelegen if, nach Norden zu auf Aras⸗Oglu 
und dann auf Mauref ritten, wo wir bie hohe Straße von 
Kars wieder erreichten, etwa drei Stunden von Anni. Auch bier 
hatten wir mebrere fchöne Anfichten vom Ararat zu unferer 
Rechten und auf die Berge Georgiens vor unferen Augen; der 
bellgelbe Sand aber zu unferen Füßen mit feinen Muſchelreſten 
wie bei Khorafan, dazu das Fallen diefer Kalfmergellager nach 
Nordweſten bin bei der Abweſenheit aller vulfaniihen Stoffe, 
und manches Andere noch rief mir auf's lebhaftefte die Berichte 
bes heiligen Geſchichtsſchreibers zurüd, mit denen alles Dies fo 
wunderbar zu ftimmen ſchien. Eine Stunde jenſeits Mauref wird 
die Straße vom Karsfluffe durchſchnitten, der nur mit einiger 
Schwierigfeit durchfurtbet werden fonnte; dann fieht man von 
dem Tafellande zwifchen beiden Flüffen den Arpa-Tfchai in einem 
breiten Thale zur Rechten herabfommen und erreicht längs ‚fei- 
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ned Strombettes. einige Stunden weiter hin bie Höhen, melde 
dem. ruffiihen Duarantaine-Fort Gümri gegenüber von diefem 
burd große reiche Wiefen gefchieden werben, zu beren Seiten 
bie fteilen Slußufer als flarfe Bertheidigungslinien fi erheben. 
Die beiderfeitigen Tafelländer werben nämlich des ganzen gegen 
acht Stunden weiten Weges von Anni her nur bie und ba 
durch einmündende Flüffe unterbrochen; bie eigentlichen Berge 
bleiben aber auf ruffiiher Seite noch gut drei Stunden meit 
entfernt, während mehrere Dörfer und Städte auf dem jenfei- 
tigen Uferlande von mir gefeben werden fonnten: Nur eine 
fleine Stunde von uns entfernt, warfen die Nuffen auf dem 
jenfeitigen Ufer in großer Entfernung von der Stabt felbt 
Feldſchanzen und Redouten mit bombenfeften Gebäuden auf; 
einige Dörfer auf dem biesfeitigen Ufer zeichneten fich durch 
Schmus und Wermlichfeit vor den fonftigen türfifchen aus, ine 
dem bie Kleidung der Bauern ſchon bie des Georgiers war, 
und auch die Weiber nicht mehr ſich verbargen, ſobald wir uns 
näherten. Im Dorfe Uzun Kiliſſéh auf meinem Rückwege 
nach Kars traf ich noch eine verfallene befeſtigte armeniſche 
Kirche anz die Bewohner des Ortes aber waren Perſer, welche 
aus Erivan zur Zeit der Einnahme dieſer Stadt zu Tauſenden 
in dieſe Gegenden geflüchtet waren und bis auf einige Hunderte 
nach Abſchluß der Friedensverträge in die Heimath zurückgingen. 
Auch mehrere Wagen mit Baumwolle, die über Gümri von Eri— 
van kommt, belebten die Straße und ein Haufen ruſſiſcher Ueber— 
läufer warb eben von türkiſchen Behörden an die Grenze zurück— 
gebracht. 

Bon Kard aus, welches mindeſtens ſechs⸗ bis fiebentaufend 
Buß hoch gelegen und noch von boben Bergen umgeben: ift, 
führt eine malerifche jedoch ſehr fehwierige Strafe längs der 
ruffiichen Grenze auf Batum an's fchwarze Meer zurüd; eine 
andere über Barbes gebt durd’s Gebirge nah Tortum und 
Jopir und bann auf Rizeh zum Meere. Auf legterer ging unjer 
Neifender bis Jspir zurüd, indem er auf theilweis böchft ge— 
fährlihen mehr für Gemſen als für Saumpferde geeigneten 
Pfaden die Kette der oberen Flußthäler durchzog, welche von 
bier aus, das nörblichere Gebirge durchbrechend, dem Tichoruf zus 
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fleömen. Die Gegend befchreibt er als eine Folge der wildeſten 
Bergfcenerien, bie nur durch Mifchung von raufchenden Waflern 
und Fels und Wald hervorgebracht werben können, doch fo, DaB 
die menfohliche Hand überall ihre Gärten und Fruchthaine das 
zwifchen gebauet hat. Den Weg nah Rizeh ſchlug er deshalb 
nicht ein, weil dort auf noch befchwerlicherer Straße auf vierzig 
Stunden weit nur einzelne Häufer, aber weder Städte noch 
Dörfer gefunden werben follten; daher er von Ispir auf Bai⸗ 
bourt und dann bes Weges nach Trebifond zurückreiſte, wo er ges 
fommen war. Seit Mitte Juni, wo er bie Ruinen von Anni 
befuchte, traten faft regelmäßig jeden Nachmittag um drei Uhr 
fchwere Gemitter ein, von denen namentlid auch Kars gewaltig 
heimgefucht wird; trogdem aber fah er wenig weflmärts von 
Bardes von der Höhe eines bedeutenden Gebirgskammes im 
fernen Nordoften noch eine fchneebededte Gebirgsfette, welche 
den innerften Bergen Laftftand zugehörig fchien. Unter den Wal⸗ 
dungen erwähnt er neben Fichten und Föhren oder Walnußbäus 
men. im Weften von Tortum auch ganzer Birfenwälder, während 
fonft noch der blühende Flieder, Wachholder, Berberigen und viele 
Judasbäume die Landfchaft erfüllten. Da nun aber von Gümri 
aus unfer bisheriger treuer Führer ung verlaffen hat, fo bitten wir 
den freundlichen Leſer mit Nichtachtung der ruffifchen Quaran⸗ 
faine fi Durch die Bergmüfte jenfeitd des heutigen Alerandras 
pols (Gümri) auf eine Tagereife weiter öftlich zu verfegen, wo 
wir verfchiedenen Reiſenden begegnen, die auf der Straße von 
Tiflis nad) Erivan dem hohen Ararat entgegenziehen. 


Zweited Kapitel. 


Der hohe SoghanlisDagh, welcher in der Nähe von Erzes 
rum von einem anderen oſtwärts bis nahe zum Ararat fireis 
chenden Zuge des Taurusgebirges ſich abzmeigt und im norböfts 
lihen Bogen um Kars herum zum oberen Arpa⸗Tſchai zieht, 
trennt weiter oflwärts, in feinem legten Ausläufer, dem hoben 
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Pambafs-Gebirge, füdoftwärts gewandt, die unteren Thäler 
des Kur und Arares, indem er an der Bereinigung beider Ströme 
ſich in den Ebenen von Karabagh verliert. Die gut gebabnte 
Fahrſtraße von Tiflis überfchreitet den waldigen Rüden dieſes 
Ausläufers in einer Höbe von 7355 Par. Fuß, ohne daß man 
von dort aus den mächtigen Ararat erbliden könnte, Denn füb- 
weftwärts von ihr erbebt fich der offenbar mit dem Pambad- 
Gebirge in naher Berbindung aber ziemlich allein ftehende hohe 
Berg Alaghes (Alaijah-⸗Dagh), deffen Nordfeite auf nambaften 
Flächen mit beftändigem Schnee bededt bleibt, während bie Süd— 
feite im Auguftmonate faum ganz davon befreiet ift. Da feine 
Erhebung 12,871 Fuß über dem Spiegel des ſchwarzen Meeres 
und 10,148 Fuß über der Ebene bes Araxes beträgt, fo verbedt 
er die Ausfiht auf den Ararat längere Zeit, bis man denfelben 
mebrere Meilen unterhalb des Paſſes aus der weit tieferen 
bolzlofen Gegend Baſch Abaran zum erftenmale gerade ſüd— 
wärts zu Gefichte befommt. In paralleler Richtung mit dem 
als ſenkrechter Riß in die vulfanifche Felsdede eingegrabenen 
Strombette des Abaran, der biefer Gegend ihren Namen giebt, 
begaben wir uns nun auf den Weg nah Etfhmiadfin, ine 
dem wir ber Pet wegen alle Dörfer vermieden und dem Alagbes 
gegenüber am ſüdweſtlichen Fuße eines iſolirt ftebenden Berges 
unfer Nadıtquartier nahmen, Mit Mühe nur fonnte aus den 
Schluchten des Abaran das Holz zu einem Heinen Feuer zuſam⸗ 
mengelefen werden, da die ganze Gegend waldlos und öde war; 
denn nur in ber Nähe bes bier auf tatariſch Karpi-tſchai ge- 
nannten Fluffes zeigte fich einiger Anbau, und in der Ferne er- 
ſchienen alte Burgen, Dörfer und armenifche Klöfter, indem wir 
über die bügelige Fläche zum Thal des Arares binabzogen. Auch 
diefe gegen jechs Meilen breite Thafebene ift wenig bebaut, trägt 
aber neben einigen armenifchen und tatarifchen Dörfern vorzüg- 
lich die öfter der armenifchen Geiftlichfeit, deren Patriarch 
gleich dem Pabfte zu Nom in dem berühmten Klofter Etſch— 
miabfin von weit und breit her reiche Spenden empfängt für 
all den geiſtigen Segen, der fih von diefem Mittelpunfte der 
boben Geiftlichfeit über alle Punkte der Erbe verbreitet, wohin 
die Glieder armenifhen Glaubens zerftrent fich finden. Die 
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Mauer, ‚welche das Kofler in Geftalt eines nicht völlig gleich. 
mäßigen Vierecks -umgiebt, ift wenigftend dreißig Fuß hoch und 
mit Thürmen auf den Eden und an feber Seite verfehen; zahl 
reiche eins oder zweiftödcdige Durch freie Pläge oder Fleinere Gär⸗ 
ten von einander getrennte Gebäude bilden im Innern die Woh⸗ 
nungen der höheren und nieberen Geiftlichfeit; ungeheure Korn⸗ 
magazine, Pferdes und Schladhtviehftallungen, die Bäderei, ber 
Marktplag und die Badeanftalt, find mehr deg Mauerſeite zuges 
wandt; im eigentlihen Mittelpunfte.aber erhebt fih die große 
in Würfelform aus regelmäßigen Duadern erbaute Kloſterkirche 
mit furzem fegelförmig zugefpisten Thurme, um den vier Fleinere 
bie Form eined von Welt nah Oft gelegten heiligen Kreuzes 
barftellen. Hier Liegt des Klofters eigentliher Schatz verwahrt 
in feinen fegenbringenden Reliquien, an die fid) zugleich die Ge⸗ 
fhichte des Landes knüpft. Die Hand des heiligen Jakob, 
welche zwifchen den Fingern an einem Klettchen ein Stüd ‚von 
Noah's Arche trägt, erinnert den Armenier an feine Glaubens⸗ 
verwandtichaft mit Israel, indem er feinen Urfprung auf einen 
Nachkommen Japhets zurädführt, der wie Abraham aus dem 
Lande des Thurmbaues von Babel gezogen und hier am Ararat 
fein Zelt dann aufgefchlagen habe. Armenier haben erft Fremde 
fie genannt nad einem fpäteren friegstüchtigen Könige Aram; 
fie felbft nennen noch heute nad) jenem Urvater fih Haigh und 
keiten den Urfprung der benachbarten Georgier und anderer faus 
faufafifcher Bölfer von deffen vier Brüdern her. An die Hand 
Gregors des Erleuchterd und an ein Schäbelftüd der heiligen 
Hripfime, wie an bie Singerfpige des Apofteld Paulus fnüpft 
ſich die Gefchichte ihrer Belehrung und ihres Chriſtenglaubens. 
Denn Gregord Bater fol auf Anftiften der Perfer, fo geht bie 
Sage, hier Chosref, den König der Armenier, erfchlagen und fel- 
ber dann den Tod gefunden haben. Trdat oder Tiridates, ber 
Sohn des erfchlagenen Könige, wird nad Rom geflüchtet, er⸗ 
wächſt zum Danne und erwählt Gregor dafelbft zu feinem treuen 
Diener und Begleiter, indem diefer, auf den Armen feiner Amme 
nach Cäſarea getragen und bort im Chriſtenthum erzogen, im 
wunderbaren Zuge feines Herzens fi) ihm ald Freund verbuns 
den fühlt. Trdat erkämpft mit Hülfe Roms fein Königthum 
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vom Perſerjoch zurüd und will im Tempel ber Diana Opfer 
bringen, ala fi Gregor dem Dienfte mit den Worten weigert, 
daß er vor feinem Werf von Menfchenhand fi beugen könne. 
Da löſt fih das Geheimniß plöglih auf; des Vatermörders un⸗ 
beugiamer Sohn verbüßt in ſchaudervoller Qual von feinem Le- 
ben zweimal fieben Jahre. Zu gleicher Zeit fliehen vierzig drift- 
liche Jungfrauen vor der Diocletianifchen Chriſtenverfolgung 
aus Rom, finder aber bei Tiridates nur größere Leiden fintt 
Zuflucht. Die fhöne Hripfime, aus vornehmem Geflecht, 
wird nebft ber heiligen Gajanne ein Opfer ihrer Tugenden. 
Run aber fieht Trdat, was er getban, da Gott, wie bie Legende 
fagt, ibn felbft zugleich zu der Geftalt des Schweins verwandelt 
bat; Gregor wird aus der Grube freigelaffen, tauft Tiridat, 
baut Kivchen, Schulen, Klöfter und wird fo der „Erleudter” 
feines Bolfes. — Die ganze übrige Gefchichte des Landes bietet faft 
nur allein ein trauriges Gemälde dar, indem der Kampf mit 
dem Islam wie mit dem Heidenthume bie Ebdelften und Beften 
ſtets zertveten bat, obme Daß daburd dem armen Bolfe geholfen 
wäre, Dazu find Spaltungen im Innern der Kirche entftanden, 
fo daß ein Theil derfelben, und namentlich auch das feit fieben- 
hundert Jahren auf einer Inſel des Wanfee's berrfchende firch- 
lihe Oberhaupt, der katholiſchen Kirche näher getreten ift, wäb- 
rend ‚neben dem „Katholikos“ von Etfhmiadfin und von Wan 
noch ein dritter zu Sis in Eilicien herrſcht. Immer aber bleibt 
Etſchmiadſin der eigentliche Deittelpunft der armenifchen Kirche, 
die in der Pracht der Prälaten bei Abhaltung eines Hodamtes 
für den ruffifchen Kaifer mir faft die römische zu übertreffen 
fchien, wiewohl der Ehorgefang nur herzlich fehlecht zu nennen 
war. Das Unternebmen der Bafeler Miffions-Anftalt zu Schuſcha 
am öftlihen Abfall des Pambadgebirges, dem Bolfe mit Geneh- 
migung der orthodox⸗armeniſchen Geiftlichfeit zu Etſchmadſin eine 
Bibelausgabe in feiner Sprache zu geben, frheiterte aber daran, 
daß legtere glei der römifchearmenifchen Geiftlichfeit zu Venedig 
dergleihen Neuerungen durchaus für glaubenswidrig hält, indem 
die Darftellung einer gebörig abgeftuften Würdenleiter auch bier 
die Hauptaufgabe der Kirche zu fein fcheint. Jedenfalls machte 
die ſchweigſame, fireng alle Formen beobachtende Art und Weife 
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meines Empfanges mir biefen peinlihen Eindrud, da ſelbſt bie 
Erwähnung der von mir beabfichtigten Erfteigung des heiligen 
Noahberges ein feierlihed Murmeln hervorrief, das halb wie 
Mißbilligung gedeutet werben fonnte. Wie dem nun aber auch 
fei, die Macht des evangelifchen Wortes gilt hier zu Lande wer 
nig oder nichts; der Priefter ift zu feiner Würde reif, fobald er 
nur dem vierzigtägigen Faſten in irgend einer Kirche ſich unter- 
worfen hat: — das find die ärmlichen Werkzeuge, durch die 
das arme Chriſtenvolk hierſelbſt geleitet wird. 

Die ebene aller Baumvegetation beraubte Thalſohle des 
Araxes bietet ſo wenig Anziehendes und Erfreuliches dar, daß 
man die Lage des Kloſters an dieſem Orte, nur 2867 Par. Fuß 
über dem fchwarzen Meere, Taum begreifen würde, wenn nicht 
die Sage hinzufäme, daß der Erlöfer in eigener Perfon dem 
heiligen Gregor bierfelbft erfchienen fei, ihn zur Erbauung dieſes 
Tempels des unverfälfchten Glaubens anzutreiben; und Davon 
giebt heute noch eine Marmordede in der Klofterfirche rebendes 
Zeugniß. Der Name Etſchmiadſin bedeutet „Niederlaffung bes 
Eingebornen”, wogegen die tatarifche Bezeichnung des Klofterg, 
Utſch⸗Kiliſſa, durch „drei Kirchen” zu überfegen ift, deffen wahre 
Bedeutung aber nur „Kirche des Dreieinigen‘ oder der „breit 
Götter“ fein kann, indem der Islam des Chriftenglaubend da⸗ 
mit fpotten will, Nur wenige hundert Schritte nördli von 
Hier liegt das große von fünfhundert Familien bewohnte Dorf 
Wagarſchabad, in wenig größerer Entfernung nad) Sübden zu 
das Klofter der Heiligen Gajannez; drei Meilen öftlich ift Erivan 
gelegen und auf dem Wege dahin findet fih Klofter Schocha⸗ 
gat und Hripfime, während Chorvirab ald Dualftätte des 
heiligen Gregors über Erivan hinaus unter den vielen anderen 
Klöftern und Dörfern des Araresthales zu fuchen iſt. Zwei 
Meilen ſüdwärts fließt im ziemlich rafchen Lauf der Steinwurf 
breite Strom des Arares in einem Bette von Thonfchiefer und 
Kalfgerölfe dahin, und fünf Meilen weiter erhebt der dreigezackte 
große Ararat fein eisumzwaͤngtes fechszehntaufend Fuß hohes 
Haupt. Dorthin richteten wir nunmehr unferen Lauf, indem 
wir am 10. September der Gaftfreundfchaft des Kloſters Lebes 
wohl fagten. Die Einmündung des Abaran oder Karpistfchai, 
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welde auf unferem Wege bätte fihtbar werben müſſen, fucht 
man vergebens, da biefer Fluß zur Wäfferung der Gärten und 
Felder, bevor. er mündet, verbraucht wird; feldft Gras und 
Kräuterwuchs war jest verdorrt, nur in den KRlöftern fab man 
außer einigen Walfnußbäumen, italienischen Pappeln und ſchmal— 
blättrigen Weiden auch Maulbeerbäume, Aprikofen- und Pfchat- 
bäume, deren lange. blattarme ſtarre Aefte eine ſaftloſe dattel- 
ähnliche Frucht tragen, daher fie von einigen NReifenden für eine 
Art Dattel find ausgegeben worden, während ihr wahres Ge- 
fchlecht dem Elaeagnus oder- dem traurigen Dleafter zugehört. 
Die Rebe fommt in der Ebene wenig vor, wogegen vorzüglich 
Baumwolle, Neis, Tabak, Melonen, Kürbis, Weizen und Gerfte 

in ihr gebauet werden; der Nicinus liefert ein Brennöl, die 
Heinen Samenförner des vielfad gezogenen Rund ſchutkrau— 
tes ein wohlihmedendes Del, das die Butter erjegt zur Faſten⸗ 
zeit, Dies Alles findet ſich jedoch immer nur gelegentlich anges 
baut und namentlich an den Ufern der fogenannten Schwarz=- 
bäche, deren es zwifchen dem Fluffe und dem Ararat mebrere 
giebt, indem diefe, vermuthlich durch Feine Seitenftrömungen 
des Arares gebildeten, auf ſchwarzem Moorboden binziebenden 
fiichreihen Wafferadern zu Anfiedlungen um fo mehr Gelegen— 
beit geben, als ihre Ufer meift einige hundert Schritt breit mit 
bobem Schilf bewachfen find. Da der Arares weit und breit 
feine Brüde trägt und beiderfeits von dichtem Gebüfch umgeben 
ift, ſo muß. der Neifende oft meilenweit an feinem Ufer hin- 
zieben, bevor er eine Furth erreicht, und da wir ohne Führer 

















durch die Steppe auf ihn zugeritten waren, fo durften wir und 


glücklich fchägen, durch die Hülfe eines Tataren — ſo nennt 
man alle dem ruſſiſchen Reiche zugebövenden mupammebanifgpert 
‚7 am einer Stelle übergeführt zu werben, wo an⸗ 
‚Sandgrund und Geröll dies jo geftatteten, daß 
unfere Pferde nur bis an den halben Leib im Waffer wateten. 

jaft ſchwieriger aber wurde uns einige Stunden weiterhin das 
‚eines ber oben erwähnten Schwarzbäche, über den 
nur für Fußgänger, ‚nicht aber auch ſuͤr Laſtthiere eine Art ſchma⸗ 
{er Brüte gelegt war, fo daß mir abladen und unfere Thiere 
am Zügel überführen mußten. Hier fing zugleich der bisher 
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ebenmäßig horizontale Boden ſich zu erheben an, während an 
den Wurzeln einer kurzen Grasart, mit der er befleibet war, 
die Nefter der polnifhen Cochenille fehr häufig waren, bes 
ren man in Perfien zum: Färben des Scharlachroths fid) zu bes 
dienen pflegt. Der Ararat lag ſüdſüdweſt von ung, und immer 
anfteigender, anfänglih mit abmwechfelnden‘ Vertiefungen, dann 
fteil und ſteinigt zog ber Pfab hinan, indem wir ohne eigent- 
Yihen Weg die Richtung auf Arguri nahmen, der einzigen von 
etwa hundertundfiebenzig Familien bewohnten Anftieblung am 
Ararat, welche ihr Befteben einem Heinen Bache verdankt, ber 
in der norböftlihen Spalte des Berges von einem Gletſcher ges 
fpeift wird. In Drei Stunden waren wir oben; doch unfere 
Vackthiere blieben zuräd, da wegen der Steilheit der legten Weg⸗ 
ſtrecke einige Laftochjen aus dem Dorfe die Sachen befier hinaufs 
tragen konnten. Arguri ſteht an dem offenen flacheren Ausgange 
bes mächtigen Bergfpalts, aus deſſen Felswand zugleich noch 
eine Duelle des fchönften Trinktwaflers vinnt, und foll der Sage 
nach der Drt gemwefen fein, wo Noah „dem Herrn einen Altar 
bauete” und dann bie Weinberge zu pflanzen begann, deren bort 
einige fih finden. Da bier das Klima ungleich milder und 
gleihmäßiger ift als zu Erivan zur Zeit der Sommerhige, fo 
hatte der perfifhe Statthalter hierſelbſt am Duell feinen Liebs 
Iingefig erbaut, der um der räuberifchen Kurden willen mit 
Mauern und Thürmen befeftigt ward, nun aber feit der Befignahme 
der Ruſſen verlaffen war, nur daß auch Wohlhabendere zuweilen 
noch ihren Sommeraufenthalt im Dorfe felber nehmen, deſſen 
armenifcher Name dur „er bat ‚die Rebe gepflanzt” zu 
überfegen if. Den Namen Ararat, der von armenifchen Schrift, 
fiellern dur „Arai's Verderben“ gedeutet wird, da hier ein Kö⸗ 
nig dieſes Namens in einer blutigen Schladht gegen die Babys 
lonier geblieben fein fol, fennt Niemand mehr, wiewohl er auch 
in ber armenifchen Leberfegung bes alten Teftaments vorkommt; 
das Bolf, weldyes die Bibel nicht Tieft, nennt ihn Maſſis nad 
einem Abkömmlinge Japhets, der unter dem Namen Amaffis fein 
Reich Amafia um ihn gegründet hatte. Noch allgemeiner bes 
fannt ift fein arabifher Name Agri-Dagb d. b. fleiler Berg, 
wie Kurden, Perfer und Türfen ihn nennen, boch ſoll bei den 
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Perfern aud der Name Kubi Nuh d. h. Berg Noah's nicht 
unbefannt fein. Der Gipfel des Fleinen Ararat liegt gerade 
anderthalb Meilen füboftwärts vom großen entfernt, trägt aber 
trog feiner nambaften Höbe von 12,234 Par. Fuß über dem 
Meere doch feinen beftändigen Schnee. Seine Höbe über der 
Ebene des Arares ift um faft viertanfend Fuß geringer als die 
des großen Ararat, der ihn zugleih an Meereshöbe um eben fo 
viel übertrifft und auf der Norbfeite bei taufend Fuß über der 
Höhe des Heinen Ararat feine ewige Eisfrufte beginnen Täft, bie 
auf der Südfeite nur um ein Meines geringer iſt. Beide Berge 
bilden ein durchaus felbftftändiges Gebirge, das fich vom ſüd— 
lihen Rande der Arares-Ebene erhebt, unter dem zweiundſechs—⸗ 
zigften Längengrade zwifchen beiden Gipfeln als bequemen Webers 
gang von Nord nad) Süd ein weites ebenes Thal zur Weide für 
bie Hirten läßt, und mit dem Fleinen Ararat nad allen Seiten 
fteil zur Ebene fällt, Der ſüdweſtliche Abhang verliert ſich in 
die Hügel von Bajazed und Diadina, woſelbſt der Euphrat feis 
nen Urfprung nimmt; der norbweftliche Läuft mit der langen 
Hügelfefte zufammen, welhe nah Erzerum ziebend zum Theil 
febr fteile Regelformen zeigt und bes Arares Quellgebiet ums 
armt, wo fie nach Norden zu dem Saganlüg (Sogbanli-Dagh) 
verbunden ift. Eine Stunde über Arguri hinaus am nörblichen 
Abhange des großen Ararat liegt das Heine von einer Ning« 
mauer umfchloffene Klofter St. Jacob, in welchem wir bebufs 
der Befteigung des Gipfel unfere Vorbereitungen treffen woll- 
ten. Wir wurden aufs freumdlichfte dafelbft vom alten wohl⸗ 
wollenden Archimandriten (Kloftervorfteber) empfangen, der, mit 
der ſchwarzen fpigigen Kapuzinerkappe bedeckt, im blauen Ges 
wande umb perfiichen wollenen Strümpfen erfchien, um ung, ben 
Nofenkranz in der einen, bie andere Hand zur Bruft gewandt, 
ein friedliches Willfommen zuzurufen, Im ber Thalfohle des 
ArgurisBaches findet fih gleich in der Nähe des Kloſters noch 
eine für Heilig gehaltene Duelle, an der zum Schug zwei niebere 
Häuferhen errichtet find, von denen das eine vor Zeiten eine 
un men fein fol, Man wallfahrtet dorthin aus ziem- 
lich weiten und eben waren auch Gäſte aus Bar 
jazed da, bie nad der Andacht durch Schiefübungen im Thale 
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weiter unterhalb ſich zu ergötzen ſuchten. Das Waſſer der bei- 
ligen Quelle dient nach dem Aberglauben der Armenier zur Ans 
lockung eines der Beſchreibung nach droſſelartigen Vogels, deſſen 
ſchaarweiſe Erſcheinung allein im Stande iſt, die Menge der 
Heuſchrecken zu vertilgen, von denen die Umgebung des Ararats 
oft auf's ſchrecklichſte heimgeſucht iſt. Ueber der Kapelle auf 
dem rechten Gebänge der Kluft iſt eine begraste Anhöhe, über 
die man bis in die Nähe der Schneeregion aufflimmen fann, 
und borthin fliegen wir verfuchsweife fhon am folgenden Tage 
bei einer furditbaren Hige bis zu 11,675 Fuß Höhe, indem wir 
Abends um fechs Uhr zwifchen den Felstrümmern unfer Nadıt- 
quartier nahmen, An fchattigen Stellen um und berum lag 
jest ſchon etwas frifcher Schnee; die Luft war auf dem Gefrier- 
punkt; wir fchrieben den 12, September. Mit anbrechender 
Morgendämmerung festen wir unferen Weg gegen bie öftliche 
Seite des Berges fort und befanden ıms bald an dem Abbange, 
ber dort fih unmittelbar vom Gipfel berabzieht, Er ift aus 
lauter zadigten Belsfimmen gebildet, weldhe von oben berab- 
gebend bedeutende Klüfte zwifchen ſich Taffen, in denen bie Eis— 
bülle des Gipfel zu Gfetfchern von bedeutender: Ausdehnung 
fih verliert. Indem wir unfern Weg fchräg aufwärts nahmen, 
gelangten wir über zwei der Gletſcher zur Höhe eines britten 
Felskammes und erreichten bei 13,180 Par, Fuß den unteren 
Rand der eigentlihen Eisrinde. Da unfere Führer Tängft zu—⸗ 
rücfgeblieben waren und ich mit einem mutbigen Freunde allein 
die mübfelige Wanderung weiter fortgefest hatte, fo wäre es zu 
gewagt geweſen, den nun in feine dreißig Grad Neigung binauf- 
ziebenden Abbang in gerader Richtung zu erflimmen, wiewohl 
biefe fcheinbar geringe Neigung ſchon überhaupt zu den faum 
möglihen Erfteigungsebenen gehört, Trotzdem befchloffen wir 
noch in fchräger Richtung einen langen zadigen Felsfamm zu 
erreichen, ber ſich ſehr bo zum Gipfel hinanzog, um dann an 
feiner Seite hin im frifhen Schnee wo möglich höher aufzuflims 
men. Auch biefes glüdte uns, indem wir mittelft unferer Eis- 
ftöde Vertiefungen in das mit einer bünnen Lage friichgefallenen 
Schnee's bedeckte Gletſchereis hieben; allein die Tagesarbeit war 
zu groß gewefen und es gemahnte ung, nabe dem oberften Ende 
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des Felſenkammes Halt zu machen, in einer Höhe von 14,550 
Fuß, was etwa der Höhe des Montblanc gleihfommen würde. 
Ich glaube nicht, daß irgend ein unüberfteigliches Hindernig uns 
weiter in den Weg getreten wäre; ba freilich noch in nambafter 
Höbe, aber zugleih in voller Klarheit der Berg uns hier vor 
Augen lag, body würde dort auch nicht ein Fels zu unferm 
Schug gewefen fein, ganz abgefehen von der Vermeffenbeit, da— 
felbft zu nächtigen. Faft aber waren wir fchon zu vermeffen ge— 
weſen; denn beim Hinabfleigen, wo nun bie Eid- und Schnee— 
fläche mit den fcharffantigen Steintrümmern vor uns lag, in 
welche ſich die Negion des Schnees verliert, ward meinem jungen 
Freunde wunderbar zu Muthe, fo daß er fiel, binabglitt und 
mich ſelbſt, da ich ihn fangen wollte, dermaßen mit in feinen Fall 
verftridte, dag ich befinnungslos gegen fünf bis jechshundert 
Schritt weit bis zu den Lavatrümmern am unteren Rande bes 
Gletſchers hinabgeriffen ward, während er felbft ſchon meiter 
oberhalb an ein paar Steinen feftgehaften war. Mein Baro- 
meter war zertrümmert, und was ich fonft mur in den Tafchen 
hatte durch die wirbelnde Bewegung binausgefchleudert und ‚mit 
dem Blute meines Körpers befprigt worden; doch waren wir 
beiderſeits wunderbar fo erhalten, daß wir mit einem Danf- 
gebete gegen Gott bie zn wiederum erreichen fonnten, wo 
unfer treuer Führer und erwartet und aus ben trodenen 
Grasbüfheln ein wenig Feuerung zur Nacht zufammengelefen 
hatte. So famen wir denn erft am Morgen des dritten Tages 
wieder im Kloſter an, indem wir uns jedoch wohl hüteten, von 
unferem Unglüdsfalle zu erzählen, da man darin gar leicht bes 
Himmels Strafe nur gefehen haben würde, Denn es lebt heute 
noch der Glaube unter den Armeniern, daß bie heilige Arche noch 
auf dem Berge ſich befinde, doch fei es durch göttlihes Geſetz 
jedem Sterblihen verwehrt, nad) Noah's Fuß des Berges Spige 
zu betreten, Bon einem alsbald eintretenden Fieber curirte ich 
mich ſchnell durch den ſchon früher bewährt gefundenen Knob⸗ 
fauch, welcher mit Salz und wenig Brod gegeffen wird. Dann 
traf ich Anftalten zur Befteigung des eigentlichen Gipfels von 
der Norbiwetfeite her, wo ber Weg weiter, die Abdachung aber 
auch geringer ift, indem ich Laftthiere und Begleiter miethete, 
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um mid der Führung des breiundfunfzigjäbrigen Dorfälteften 
von Arguri anzuvertrauen. Am 18, früh waren wir veifefertig 
und überfchritten von der Schludht weftwärts ziebend ben nörb- 
lichen Abhang der Quere nach ohne bedeutende Schwierigfeiten, 
da der Boden ziemlich eben und: nur mit dürrem Graſe und 
einigen blühenden Kräutern bededt war, Weiterhin kam bims— 
fteinartiges Geröll auf vulfaniihem Sande, dann aber bald die 
fteinige Region, die unterhalb der Schneegrenze ringe um den 
Berg herum einen breiten Gürtel: von lauter edigen großen und 
fleinen Trümmern vulfanifchen Gefteins von bunfler Farbe bildet. 
Durch diefe hindurch geleitete uns ein fchmaler Pfad, der von 
ben feinen Viehheerden ausgetreten fchien, welde aus Mangel 
an binreihendem Grasfutter den wild durcheinander geworfenen 
Trümmergrund burchzieben, um eine faft borizontal gelegene 
Grasebene aufzufuchen, die gleich einer fammtenen Stufe auf 
der Nordweitfeite des Berges ſich ausbreitet. Hier. hielten wir 
nah fünfftündigem ununterbrodenen Steigen die erfte Raſt, 
während die bis hierher mitgenommenen Lafttbiere am balbgrü- 
nen Grafe fi einige Nahrung fuchten. Nachdem wir vermöge 
des daſelbſt herumliegenden trodenen Düngers ein Feuer zu 
Stande gebradt, an dem wir eine fräftige Suppe fochen fonn- 
‚ten, fliegen wir den Abhang hinauf, der über biefer 10,862 Fuß 
hoch gelegenen Ebene ſehr fteit fi erhebt und anfangs noch mit 
Dammerde und etwas Graswuchs bevedt ift, ‘bald aber wieber 
in bie öde Felfenregion übergebt, die bis zur Grenze des ewigen 
Eifes hinaufreiht. Das ausgezeichnete Pferd unferes Führers 
fand felbft bis dahin feinen Weg; doc mußten wir endlich ums 
Ale zum Tragen bes mitgenommenen Holzvorratbs und anderer 
Gegenftände bequemen, um zwifchen den legten Felfen in der 
Nähe eines Gletſchers ein paffendes Nachtquartier aufzufuchen. 
Früh um halb fieben Uhr Morgens waren wir wieder auf dem 
Wege und erreichten bei anderthalb Grad Kälte zwei Stunden 
fpäter den Ort, wo fi der Schnee gleihmäßig um den Berg 
berum gelagert findet in einer Höhe von 13,448 Fuß über dem 

Meere. Hätten die übereinander gethürmten zadigen Felsmaffen 
nicht zugleih Stüspunfte für die Hand abgegeben, fo würde es 
oft Faum möglich geweſen fein, fie zu überfteigen, fo aber warb 
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auch dieſer Theil des Weges noch ohne alle Gefährde zurück— 
gelegt. Wir ruheten einige Augenblicke aus, ehe wir den gewal- 
tigen Schneeberg felber betraten, ber klar gegen ben blauen Him⸗ 
mel vor ums abgezeichnet Tag. Dann ging es fchnell über bie, 
feifche Schneelage fort, die, nur von wenig Duerfpalten unters" 
brochen, fanft anfteigend einige hundert Schritte weit hinzog, bis - 
bie bedeutendere Steilheit das Einhauen von Stufen nöthig 
machte, die jeder Nachfolgende an feinem Theile zu vertiefen hatte, 
damit der Nüdweg möglich werde. Wir mußten über einen 
ziemlich ftarfen Budel hinweg, auf dem ein tiefer Spalt von 
fünf Fuß Breite lag, ber noch dazu an feinem oberen Nande 
bedeutend höher war, ald an bem unteren Theile. Dies und 
das Aushauen der Stufen hielt aber fo bedeutend auf, daß wir 
faum taufend Fuß in einer Stunde uns erheben fonnten, daher 
benn auf der ziemlich horizontalen Ebene jenfeits des Buckels 
für diesmal unjere Reife enden mußte, zumal ein ftarfer feuchter 
Wind fih aufmachte, der uns ein Schneegeftöber fürdten ließ. 
Allein als nun adyt Tage ſpäter noch einmal der Himmel fich aufe 
beiterte, richtete ich mich klüglich fo ein, daß unfer Nachtquartier 
noch einige Stunden höher hinauf unmittelbar an die Schnee— 
grenze verlegt ward, und batte dann endlich die Freude, mit 
einem jungen Priefter von Etfchmiadfin und dreien ber mitges 
nommenen Bauern den Gipfel des Berges der Art zu erreichen, 
daß wir vermöge fortgefegter Stufenarbeiten Die ganze Reihe 
ber Hügel überfehritten, welche der höchſten Kuppe noch vorge 
fagert find, und Nachmittags um drei bes 27, September am 
fang erjehnten Ziele ftanden. Ich breitete ** mir meinen 
Mantel aus, um auf ibm auszuruhen, da ich die letzte Kraft 
faft überboten hatte. Die ſchwach gemwölbte, faft Freisförmige 
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bat etwa fiebenzig Schritt Durchmeffer und läuft allein nad) 
Dften zu ein wenig fanfter aus zu einem zweiten etwas niebri= 
geren, aber ebenfalls allein aus ewigem Eife beftehenden Gipfel, 
der etwa fünf bis ſechshundert Schritte weit von ihm entfernt 
fein mag; im Uebrigen aber ift der Abfall allerfeits ziemlich 
ſteil. Soll ja die Arche Noah's fih hier an diefem Drte des 
Gebirges miedergelaffen baben, fo fann es nur in ber Vertiefung 
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fein, die zwifchen beiden Gipfeln als fattelförmige mäßig nach 
Süpden geneigte Schneeflädhe ſich befindet. Bielleicht, daß fie im 
Schnee begraben tief zu meinen Füßen lag; denn wer mag fa- 
„gen, wie viel Ellen tief des Eifes unerforſchte ftarre Rinde 
reiht! War doch. der mweitgedehnte Blick nad) allen Seiten bin 
auch nur ein Blick in's weite Nebelmeer, da bei den ungebeueren 
Entfernungen nur größere Maffen deutlicher ſich unterfcheiden 
ließen. Nach Nordnordweſt fab man das zadigte in feinen Ver— 
tiefungen mit bedeutenden Schneemaffen bevedte Haupt des 
Aagbes in größerer Nähe prangen; ein grauer Nebelduft, durch 
welchen Eriwan als bunfele hbandgroße Fläche hindurchſchien, be— 
deckte das ganze Araresthal, doch war felbft über die hoben da— 
vor liegenden Bergfetten feiner Umgebung hinaus ein Stüd des 
Goktſchai⸗See's zu fehn als dunkelblau fhimmernde Fläche. In 
Oſtſüdoſt fab man wie auf die Fläche einer vierfeitigen abge— 
ftumpften Pyramide zum Fleinen Ararat hinab, während nabebei 
befonders nach Südoften bin und mehr entfernt auch in Norbweft 
Das Auge über eine Neihe kleinerer Hügel ftreifte, bie wegen 
ihrer fegelförmigen Zufpigungen und der darauf befindlichen Ver: 
tiefungen ehemaligen Heinen Bulfanen nicht unähnlih waren. 
Ein berrfihes Schaufpiel aber zeigte fih uns, als beim Hinab— 
fteigen, das nad) breiviertelftündigem Aufenthalte gefcheben mußte, 
die Nacht allmäblig tief im Thale ihren Anfang nahm und im— 
mer höher fteigend uns noch felbft umfing, fo daß wir leicht ver- 
foren gewefen wären, wenn nicht ber ſilberhelle Mond zugleich 
im DOften wieder aufgegangen wäre. So blieben wir benn noch 
einmal in unferem alten Nacdıtquartier und waren anderen Tags 
zur Mittagszeit im Klofter wiederum zurüd, das felbft ſechs— 
taufend Fuß hoch über'm Meere Liegt, vielleicht am felbigen Ort, 
wo Noab feine erften Opfer brachte. In Betreff der Erfor- 
{hung des Pflanzgenwuchfes am Ararat war uns die Jahreszeit 
freilich febr ungünftig gewefen, doch war die Alpennatur deſſelben 
unverkennbar, die eben barin befteht, daß Alles dicht über der 
warmen Erbe fih zu entwideln ſtrebt, daher die Wurzel groß 
und ftarf, der eigentlihe Leib nur Hein und ohne faftige Fülle, 
die Blume aber groß und voll mit ganzer Farbenpracht gefunden 
wird, Ein Geraftium ging felbft bis 13,000 Fuß binauf, eine 
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Sarifraga mit zahlreichen Blüthen brachte es in faſt gleicher 
Höhe noh Faum zur eigentlihen Blattentwidelung, die ſchoͤn 
viofett blühende Alpenafter fand frifh und großblüthig auf 
fingerfiarfen Stengeln, und eine andere Art derfelben von lila⸗ 
farbener Blütbe erfreute diht am Schnee das Auge noch. Am 
Astragalus mollis zeigten fih die großen Saamenfapfeln faſt 
riefenbaft gegen die ganz Fein zufammengezogenen Blätter der 
Planze; an einer Kleeart, Trifolium trichocephbalum, fanden bie 
auffallend großen violetten Blütbenfnöpfe faft faum noch im Ver- 
bältniffe zu den ganz überaus kleinen Blättern. Bon Sträu- 
ern fand ich nur zwei Arten vor, Juniperus und GCotoneafter 
bei fieben- bis achttauſend Fuß; ein Fleines Birfenwälbchen findet 
fih am Fleinen Ararat in ziemlich gleiher Höhe; am Klofter 
felbft gebeibet noch der hochſtämmige Wallnußbaum neben Apri- 
ofen, Weiden und italienifhen Pappeln, welche letztere jedoch 
nur Keinen Wuchſes bleiben, So wenig Negelmäßigfeit aber in 
den Standorten biefer und vieler anderer Pflanzen anzutreffen 
ift, indem die Schneegrenze felbft je nach dem Vorhandenſein tie 
ferer Schluchten oder erdiger Buckel gleich einem ausgezarten 
Mantelfragen vom Gipfel herabhaͤngt, eben fo wenig Beftimmt- 
beit giebt ſich auch in der Scyichtung des Gebirges felber zu er- 
fennen. Denn wiewohl Alles auf demfelben vorkommende Ger 
fein durchaus vulkanifch iſt, bald gefchmolzene Lava, bald 
Schladenform, bald wiederum trachytiſches Geftein in allen Gra- 
den ber Färbung und Zufammenfesung, indem die Natur bes 
Porphyrs mehr oder minder deutlich in ibm bervortritt, fo kann 
doch nirgend von einer regelmäßig gefchichteten Vertbeilung ber 
Felsmaffen die Rede fein, fondern es fcheint vielmehr, als ob 
nur Trümmer auf Trümmer und freilich zuweilen von foldem 
Um und fo tief binabreichend auf einander gehäuft wären, 
daß fie gar leicht für anftehendes Geftein gehalten werben fönnen, 
Die Steinträmmer werben je mehr zur Ebene hinab immer Feis 
ner und babei Teichterer und lockerer Natur, bis fie zulegt nur 
noch dem groben aber leichten Sande gleichen, fo daß man Mühe 
bat, an ben fogenannten Schwarzbaͤchen noch einen orbentlichen 
Stein zu finden, ein fiherer Beweis, daß beim Verſiechen ber 
Slutpen alles ablösbare und leichtere Geröll dem Zuge ber hinab⸗ 
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fchlürfenden Wogen folgte, fo daß die feite jchwere Lava vn 
blieb, das bimsfteinartige Geröll bis unterhalb Arguri mit hinab- 
ı warb, ber aufgewühlte Schutt als eigentliher Boden— 

ſatz im Thale ſelbſt fih niederfhlug. In der oben erwähnten 
Schlucht am Fuße des Gletſchers ward auf dem Bergichutte 
eine ‚namhafte Maffe Salz gefunden, deſſen Hauptbeftandtbeil 
fchwefelfaure Thonerde war; vielleicht daß große Steinfalzmaffen 
im Innern tief verborgen liegen mögen, da etwa zwölf bis breis 
zebn Meilen vom Klofter am Arares ſtromaufwärts wirkliche 
Salzberge fich finden, in denen unter einer nicht beträchtlichen 
Lage von Thon und Gyps im Umfreife von zwei Meilen bie 
reichiten Steinfaljlager beim Dorfe Kulpe ausgebeutet werben, 
Beim Hinabfteigen in die Ebene ſah ich den ganzen Berg 

bis weit über die Schneegrenze hinab mit einem leichten helldurch— 
fihtigen Ueberzuge bevedt, da während einiger trüben Tage, 
wiewohl ed weder im Klofter noch in der Ebene geregnet batte, 
„ein leichter Schnee auf ihn gefallen war. Durch ihn hindurch 
erfchienen befonders die Furchen des Fleinen Ararats in fchöner 
Zeihnung gleich Falten eines vom Gipfel herabgezogenen Schleiers, 
und ba man und von wunderbaren Steintafeln und Infchriften 
gerebet hatte, die bort noch unenträtbfelt fich befinden follten, fo 
beſchloſſen wir nad Vollziehung einiger in der Ebene vorzuneh⸗ 
menden Höhenmeſſungen auch dorthin unſeren Fuß zu ſetzen, 
wenn es die vorgerückte Jahreszeit uns noch erlauben würde. 
Wir machten den Weg von Arguri aus am 26. October in 
Begleitung einiger Bauern, die uns als Führer dienen follten. 
Fünf oder ſechs Bergrüden, die fih vom großen Ararat als 
trümmerförmige Lavamaffen mit theilweis mächtigen Wänben 
berabziehen, geben der Gegend ein durchaus gebirgiges Ausfeben, 
und fehlten nicht Bäume darin, jo würde man bier eine ber 
ſchönſten Berglandichaften vor fih haben. Ein dreiftündiger 
Nitt brachte uns ſchnell an den nörblihen Fuß des feinen Ara= 
rats, ber bier in einer Höhe von 7789 Fuß über dem Meere ein 
Birkenwaͤldchen trägt von einer halben Stunde im Umfange, 
deffen Stämme jedoch nicht über zehn Fuß Höhe haben. Hier 
blieben wir zur Nacht bei Mondenfcein, indem wir unfere Ges 
wehre gegen einen ehvaigen Weberfall feitens der gerade am 
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diefem Orte über das Gebirge hineinftreifenden Kurden ſchuß— 
fertig und zur Seite hatten. Die Naht war eifig falt; bie 
Wolfen zogen hinter beiden Bergesgipfeln auf, ein Falter Weit: 
wind führte fie beran. Trotzdem machten wir und um fieben 
Uhr Morgens auf den Weg und waren in vier Stunden oben. 
Der ganze Berg ift ebenfalld durchaus vulfanifchen Urfprungs, 
nur daß bie leichteren und zerreiblideren Yavagattungen an ihm 
vorberrfchend find und namentlich der oben erwähnte Lavaſand 
durch die berabrinnenden Schneewaffer bis hoch hinauf zu förm— 
lichen Furchen ausgewaſchen fid findet. Dadurch allein wird 
bie Erfteigung des fonft fehr fteilen Berges möglich, wiewohl fie 
immer höchſt beſchwerlich bleibt, Zuletzt führt eine ziemlich ge— 
rabe fortlaufende Gräte zum Gipfel felbft binan und dort war 
in ber That bei dem heftigen Winde der Aufgang faft bevenflich, 
indem wir auf dem ſchmalen Pfade nur Einer hinter dem Anz 
bern geben fonnten, Cine ziemlich vieredige, etwa hundertund⸗ 
funfzig Schritt in’s Gevierte baltende Fläche, deren Gefteinmaffe 
braungrünem Bouteilfenglafe gleiht, nur daß fie weniger feft 
iſt wie dieſes, bildet die Krone des offenbar bis zu feiner Spike 
von umterirbifchem Feuer durchglüht geweſenen Kegels; bie ſo— 
genannten Gräber aber find offenbar nur blos zur- Täufhung 
ber Reifenden von dem früberen perfifhen Stattbalter daſelbſt 
errichtet worden, der mehrere Kränze von fopfgroßen Steinen 
auf ebeneren Stellen des Bodens hat ausbreiten und einige 
ſchlecht befchriebene Dentfteine binzu thun laſſen, um fo den Ans 
ſchein alter muhamedaniſcher Grabjtätten bervorzubringen, da er 
das Suchen nad) dergleichen Altertbümern in biefer Art verfpotten 
wollte. Nachdem wir trog des heftigen Sturmes und Schner- 
geftöbers bier, neben dem Gipfel des großen Noahberges, von 
rauben Felszacken umgeben, gemeinfam unfer Sonntagsevangelium 
gelefen, um mit den taufenden unferer Mitchriften in ferner 
Heimath fo verbunden zu fein, traten wir nad einftündigem 
——— den Rückweg an und eilten, ſobald wir die beſchwer⸗ 
je Felsregion im Rüden batten, auf dem fürzeften Wege hinab, 
re uns begleitende armenifche Bauer ließ ſich auf ganze Streden 
weit im tiefen Lavaſande der Bergfurchen auf dem Stode vei- 
tend binabgleiten, um ſchneller zum Ziele zu gelangen, und auch 
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wir waren in zwei Stunden wieder im Birfenwälbcdhen, wo uns 
fere Pferbe bereit fanden, um uns in ſchnellem Nitte nach Arguri 
zurüczufragen. In ber niebrigen Gegend, durch bie wir an 
einem ber Kurden wegen verlaffenen Dorfe vorüber unfern Rück— 
weg nabmen, webte eine milde, erquicende Luft, und nahe bem 
Ziele batten wir, da ber Himmel fich aufgebeitert hatte, bei eins 
brechender Dunfelbeit das berrlihe Schaufpiel, in weiter Ferne 
nah Norden die hoben Berge gegen den Goftfchai bin in Flam— 
men aufleuchten zu feben, indem bort, wie auf dem Mlaghes, die 
—— Grasflähen von den Eingebornen abgebrannt zu wer— 
ben pflegen, damit das Gras im Frühling beffer wachſen möge. 
Am folgenden Tage traten wir endlich den Rückweg zum Arares 
an, befuchten dort noch einige Tatarendörfer in der Nähe ber 
obenerwähnten Schwarzbädhe, um an ber Eberjagb ung zu ers 
götzen, erlegten im Dorfe Bajad einige diefer furchtbaren Feinde 
der Reisfelder, die vom Tataren fo für Gräul gebalten werben, 
daß er auch nicht einmal darauf zu fchießen wagt, fanden zu 
Syrbagban, von wo bie Männer ausgezogen waren, um eis 
nigen Chans in Berfien die Ernte einbringen zu helfen, kaum 
etwas Gerfte nur zum Pferdefutter vor, durchfurtbeten bier ben 
Arares und weiter oberhalb die tiefere Sanga, die an ben 
Mauern Eriwans vorbei vom Goktſchai fommt, und trafen 
dann in diefer für die ruffifhe Kriegsgefchichte fo denfwürbigen 
Stadt am 31. Detober ein. Der erfte Eindrud den Eriwan 
auf ven Europäer macht, ift Fein günftiger; die Straßen find 
ungepflaftert und fchmusig, die Häufer Flein und niedrig und 
noch dazu binter zaunartigen, Tebmfarbigen Mauern verftedt. 
Kommt man jedoch aus den Ebenen bes Arares ober des ein- 
tönigen Weges von Nakſhirwan herauf, welches als Grenzort 
gegen Perfien zwei Tagereifen weit nad) Sübdoften liegt, und 
nad dem Glauben feiner ziemlich anfebnlichen armenifchen Be— 
völferung für das Grab Noahs gehalten wird, fo empfängt man 
in bem Anbli der in vielen Abtheilungen am Fuße einer Hü— 
‚gelreihe zwifchen Gärten berumliegenden Stabt einen fehr wohl- 
thuenden Eindrud, wiewohl der Ruf ihrer Umüberwindlichfeit 
auf Feine Weiſe ſich beftätigt findet. Denn die eigentliche Vefte, 
die einige hundert Schritte von der Stabt entfernt gelegen iſt 
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und einerfeits als fchroffer Fels von ber Sanga umfpült wird, 
bat auf der andern Seite doch nur einen trodenen Graben und 
eine doppelte Reibe von Erd» und Lehmwällen, bie leicht durch 
eine vierundzwanzigſtündige tüchtige Kanonade der Erde gleich 
gemacht werben. könnten. Dod hat ber breifache vergebliche 
Sturm der Nuffen, die bier den fiebenzigjäbrigen, aber höchſt 
tapferen Huffein Khan fih gegenüber fanden, fehr viel zu dieſem 
Nufe beigetragen, zumal dem Sieger Paskjéwitſch darnach der 
- Name Eriwansty ward, Wo früher die alten Sarbare ber 
Grenze in orientafifcher Pracht zu ſchwelgen pflegten, ift von den 
Ruſſen jetzt ein Lazareth beftelltz; in einem einzigen gewölbten 
großen Saal, der allerfeits mit Spiegelglas ausgelegt ift, erin- 
nern nod bie Bilder vieler berühmten perſiſchen Schab’s und Heer- 
führer und Wandverzierungen anderer Art, nebft rothſeidenen 
Borbängen und runden farbigen Glasſcheiben an die einſtige 
Größe ſeiner Bewohner. Jetzt herrſcht ein Deutſcher dort, der, 
wenn auch ſonſt geachtet und geehrt, doch in dem einen Punkt 
von Niemandem verftanden wird, daß er nur Recht und nicht 
Beſtechung gelten laſſen will. Bon ihm, der aus den Oſtſee— 
provinzen hierher verfchlagen war, wurden wir auf's freunbfichfte 
empfangen und genoffen vom Balfon des alten Palaftes ber ar- 
meniſchen Sarbare noch einmal bier der berrlichen Ausficht auf 
den Ararat, an deffen fanftgejchwellten Hügelreiben jenfeits bes 
faum zu erfpäbenden Flußbettes foeben eine lange Reihe. von 
Kameelen fih bewegte, während dicht vor und am herrlichen 
Parfe die Wellen der klaren Sanga dahinrauſchten. Da wir 
von Tiflis her dem Mullah wohl empfohlen waren, fo war es 
und zugleich geftattet, die berühmte tatarifche Mofchee von Eris 
wan zu feben, indem der Mullab ſelbſt zu unferm Führer ſich 
erbot. Da ih auf feine Einladung, mid) der Pfeife und bes 
Koblenbedens zu bedienen, das er durd einen Diener nachtragen 
ließ, mit einigem Erftaunen fragte, ob es erlaubt fei, an dem 
beifigen Orte zu rauchen, fo erwiederte er kurz: „Was fümmert 
ſich Allah um ſolche Kleinigkeiten, ift doch der Glaube fo ſchon 
im Wanfen, und macht man's. den Gläubigen gar zu fauer, fo 
fommen fie gar nicht mebr in die Mofchee.” Wir traten in eine 
bobe fchön gewölbte Halle, deren weiße Wände überall mit Koran⸗ 
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fprüchen bemalt waren, unter denen befonders das fünftlich vers 
ſchlungene: „Gott ift Gott und Mubamed fein Prophet!” ung 
überall in die Augen fiel. Dann liefen wir und nieder ganz 
im Hintergrunde, um feine Predigt zu bören, indem der Mullah 
ein Gerüft zur Rechten der Halle beftieg. Es war fo ftill, daß 
man das Perlen des Waffers in den Kalljans (Wafferpfeifen) 
hätte hören fönnen, die einige alte Tataren in rubiger Andacht 
rauchten; ganz im Bordergrunde Fauerten eine Menge alter 
Weiber in abgefonderten Reiben, in weiße Tücher gebüllt, denn 
junge Frauen bürfen bier nicht eintreten; dahinter zahlreich gläu— 
bige Schiiten, Perfer und Tataren, in ſchwarzen pyramibenförs- 
migen Müsgen und blauen Talaren. Sodann begann die weithin 
tönende Rede, der auf die Aufforderung zum Weinen über bie 
Schlechtigkeit der Sumiten, die Ali, den Freund des Propheten 
verfolgten, ein alffeitiges „Sei! bei! hei!“ entgegenfcholl, bis es auf 
bie fortgefegte Mahnung zu lauterer Klage, in einen förmlichen 
Jammerfturm überging, als ob alle Schakale, Wölfe und Stürme 
des Ararat zur obrenzerreißenden Klage ſich bier verbunden hätten. 
Dann erft wurbe ber meift gejchichtlich gehaltene Bortrag wieder 
ruhiger; die Weiber hörten auf ſich knirſchend in's Geſicht zu 
ſchlagen, die alten Tataren nahmen ihre Kalljans wieder zur 
Hand, und ver Mullab fam endlich freundfichft wieder zu uns, 
indem er felbftbefriedigt fragte, wie feine Predigt uns gefallen 
habe, Wir befaben dann noch im Fluge die umfangreichen Ge- 
bäude der über alle Befchreibung berrlihen Mofchee, welche zus 
gleih die Schulen der Schriftgelehrten ſammt den Zellen ber 
Schüler in ſich ſchließt. Die Zellen der fegteren find ſämmtlich 
nad) einem inneren Hofe geöffnet, auf dem ein gewaltiger uralter 
Nufbaum ftebt, in deſſen Schatten eine Fontaine fprudeltz die 
fangbärtigen Schriftgelehrten aber fieht man bafelbft mit ge— 
freuzten Beinen im Kreife vierzehn- bis zwanzigiähriger Schüler 
den Kalljan fchlürfen, und fo in langen Paufen die wonnigen 
Liebesgefänge des Hafis erflären. Denn diefer zur Zeit feines 
Lebens ſelbſt vom Timur geachtete perſiſche Dichter ift auch bis 
beute noch jo fehr der Liebling fees Volkes, daß felbft Sulei— 
man-&han, der Herricher eines großen Tatarenftammes, der ſich 
dem weißen Zaren feit Kurzem freiwillig unterworfen und bier zu 
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Eriwan feinen Wohnſitz genommen hatte, fo ſehr mit ihm ver- 
traut fich zeigte, wie man es nur von ganz Gebildeten erwarten 
durfte, Wir lernten Tegteren bei unferm freundlihen Wirthe 
näber fennen, und wiewohl er als firenggläubiger islamitifcher 
Fürft nicht an dem „Allah werdy!“ — „Gott hat's gegeben!“ 
und „Jachschi Jol“ — „Einen guten Weg gebe es!” — unferer 
Trinkſprüche Theil nehmen fonnte, jo wußte er ſich doch mit 
einer feltenen, faft weiblichen Anmuth und Leichtigkeit zu bewegen 
und fchenfte uns bei unferm Abfchiede ein von feiner Hand ges 
fchriebenes Gedicht, deffen Inhalt in nachfolgender Ueberſetzung 
als Probe feines Geſchmackes gelten magı 


An Barema, 


| | Welche Sterne find wohl ſchoͤner: 
Die zur Nacht am Himmel funkeln, 
Der die wie Deine Augen 
Selbſt des Tages Glanz verbunfeln? 


Sprich, was brachte mehr Gefahren: 
Dieſes Grübchen auf ben Wangen, 
Der jenes Netz von Haaren, _ 
D’rin Du Schlaue mid gefangen ? 


Bülbül*) wußte wicht, von welchem 
Duft, Begeifterung zu nippen; 
Ob aus Schira's Roſenkelchen, 
Ob von Deinen Roſenlippen; 


Ich — id weiß es; aber nimmer 
Hab’ ich Bülbüls Glüͤck genoflen ; 
Dod mein Sang wird bald und immer 
Mir eröffnen, was verſchloſſen! 


Staunſt Du, daß fo wunderbare 
Töne meiner. Bruft enttlungen? 
Sieb, ich habe Deine Haare, 
Mädchen, um mein Herz gefhlungen! 


Ab Deu Mo zu ſolchem Saitenfpiele 

ii 1 Sich des Sängers Finger rühren, 
nu Muß der Sang zu hohem Ziele, 
0 — Muß zur Gunſt der Schönen führen! 


DEU IF TE 


OF Name der Rachtigall. 


— 
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Sich, Barema, Dir zum Ruhme, 
Und zum Lobe Deiner Schöne, 
Duftet diefe Liebesblume, 

Scallen meiner Saiten Töne! 


Keiner wagt es wohl die Töne 
Diefes duft'gen Lied's zu tadeln — 
Leſen wird e8 meine Schöne, 

Und ihr Auge wird es adeln! 


Alfo wird Dein Bli ein Siegel, 
Das des Liedes Werth befiegelt; 
Und das Lied ift Felbſt ein Spiegel, 
Der Dein Bild Schön wiederfpiegelt. 


Mit einem Geleitfpruch, wie es hier Sitte ift, welcher als Roos 
fung dem Koran, dem Hafid oder fonft einem Dichter entnommen 
wird, fagten unfere mufelmännifchen Freunde ung Lebewohl, und 
wir wandten dem heiligen Berge mit feiner Umgebung: den 
Rüden, um aus dem Lande des wilden, blutroth gefleideten Kurs 
den, des raublüfternen, in halb unterirdifhen Wohnungen und 
Felshütten verftecft wohnenden Tataren, und ber friedlih im 
fhwarzen Zeltdach Tebenden Nomaden, aus dieſem Lande ber 
Hirten, Klöfter und frieblicher Pflanzger, wo jest ber rufftfche 
Kofad den Fluß entlang vom Ararat bis an das Meer die Greuze 
wahrt, zum Rande der Georgier und an den Fuß des Kaufafus 
zu ziehen, wo ſich in anderer Art das Leben nah’ verwandter 
Bölfer zeigt. 





Dritte Kapitel, 


Schon in den Straßen von Eriwan hatte ich freundliche 
Schwaͤbinnen getroffen, die in der Mundart ihrer Heimath fich 
vernehmen ließen mitten unter den meift tatarifchen Klängen, 
die dem Armenier wie feine Mutterfprache felbft geläufig find; 
auch laſſen einige Armenier, zumal da ja der Commandant ein 
Deutfcher ift, ſchon ihre Söhne in der deutſchen Sprache fleißig 
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unterrichten, Mehr aber findet fich deutfches Leben und deutfche 
Sitte ſchon in Tiflis und an den Ufern des Kur, um zwan— 
zig Meilen nördlicher, wohin wir nunmehr unfern Rüdweg nah— 
men. Eine Meile nördlih von Eriman am Abhange des frucht— 
baren und fchönen GoftfhaisGebirges, welches den gleich« 
namigen, fünftaufend Fuß boch gelegenen, neun Meilen langen 
und balb fo breiten Goktſchai-See mit feinen zadigen Por— 
phyrgipfeln umfäumt, liegt Kanafir, ein armenifches Dorf: 
den, von dem aus wir in bad anmutbige Thal der Sanga 
binabritten, um wenig öftlih von dem Wege, den wir nady Etfch- 
miabfin herabgefommen waren, durch die Hochebene von Bafch- 
Abaran zurüdzugeben, Ein anderer Weg führt über den hoben 
Gebirgefamm des Goftihai zum lieblihen Thale von Deliktſchan, 
deffen freundliche Baumgruppen etwa zehn Meilen von Eriwan 
beginnen und zu einer wahrhaft alpenartigen Bergnatur in’s 
Thal der fohmalen aber reißenden und Goldfand führenden Ar— 
tafa überführen, längs der man. dann den Kur und an ibm 
aufwärts Tiflis felbft erreicht. Wir liefen diefen Weg zur Rechten, 
nächtigten in dem Zatarendorfe Karadſchüran, trafen auf 
einige Kofadenpifets, welche beftimmt waren ben Karamanen das 
Geleit nah Gümri zu geben, das unter dem Namen Alerandra= 
pol bei, den Ruffen befannter if, und überfchritten num ben 
füblichften Ramm des Pambadgebirges auf einem fürzeren Wege, 
wo wir in dem Tatarendorfe Karfal vor Regen und Dunfelheit 
Schug fanden. Aus der hohen und offenen Gegend, in welcher 
dies Dorf fich befindet, fteigt man durch ein tiefes, bewaldetes 
Gebirgsthal bei mehr als fechötaufend Fuß Höhe über den Berge 
rüden des Befobdal zu einem höchſt fruchtbaren Thale hinab, 
welches durch einen britten Bergrüden eilf Meilen von Tiflis: 
noch wieder von den baumlofen Hochebenen geichieben ift, die 
bis zum Kurthal ſich abdachen. Der tatarifhe Name dieſes 
britten, 5459 Fuß boben felfigten Bergfammes ift Agsböük, 
und an feinem ſüdlichen Fuße war einft als Nefidenz eines armer 
niſchen Fürften die alte Feftung Lori gelegen, deren Umgebung. 
in früheren Zeiten mit vielen Dörfern, Klöſtern und Burgen 
befegt war, fo daß im ruſſiſch-perſiſchen Kriege zu Ende ber 
zwangiger Jahre der Patriarh von Etfchmiabfin bier eine Zus 
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fucht finden konnte, Wir fuchten diefe in Folge des Krieges 
in Ruinen liegende Stadt eine Meile oftwärts vom Wege auf 
und fanden diefelbe am Zufammenfluffe zweier Bergitröme von 
freundlich bewaldeten Bergen umgeben, indem fi einige armes 
nische Familien dafelbft aufs neue angefiedelt hatten. Wenige 
Meilen weiterhin in der offneren Gegend beginnen dann, fieben 
Meilen von Tiflis, die erften deutfchen Niederlaffungen der im 
Sabre 1819 durch Glaubensfhwärmerei bierber getriebenen 
Wiürtemberger, die alle Wechfelfälle des Krieges mit ertragen 
baben und von den räuberifchen Bergbewohnern zu vielen Malen 
ausgeplündert find, Man erkennt Ratbarinenfeld, in einem 
Nebentbale des oftwärts zum Kur abfließenden feichten aber ſehr 
breiten Chramfluffes, jenfeits des Fegelfürmig auffleigenden 
Alamwerdi gelegen, alsbald an feinen weißen Häufern mit Fen— 
ftern, Thüren und Schornfteinen hoch "ben am Ufer des Fluffes, 
erreicht Tängs des herrlichen Felsthales des Chram, deſſen Ufer 
aus löhrichter fhwarzer Lava gebilbet find, im Thale des Alg- 
bet Elifabethtbal mit einer Doppelreihe ſchöner nieblicher 
Häuſerchen, die Fenfter alle nach der Strafe zu, und einer über 
aus nieblihen Kirche, und gelangt dann durd eine fehr anmu—⸗ 
tbige bergige Gegend auf fürzeftem Wege nah Tiflis, von bem 
ed nur drei gute Meilen entfernt nach Weften gelegen ift, Zwei 
andere Eofonien liegen dicht oberhalb der Stadt am Kur, zwei 
andere fieben Meilen weit nad Dften zu am Fuß des Kaukaſus, 
und noc zwei andere gegen zwanzig Meilen füdoftwärts in ber 
Nähe von Gandſcha oder Elifabetbpol. Wir reden weiter unten 
nod von ihnen, wiewohl nicht eben viel davon zu fagen iſt. 
Will man von Tiflis gleich einen vortheilbaften Gefammt= 
eindrud empfangen, fo muß man einen Mergelfcpieferhügel am lin⸗ 
fen Ufer des Kur He über dem fogenannten Sande in Neu— 
Tiflis erfteigen, der von einer großen gelb bemalten Caferne 
gekrönt wird. Dort beberrfcht das Auge die ganze georgifche 
Hauptftabt mit ihren ampbitheatralifch gruppirten Häufern, Bes 
lungen, Kirchen, Kapellen und Valäften, wie fie zwiſchen ben 
hohen kahlen und ziemlich fteilen Bergen in einem Keffel gelegen 
ift, der. oftwärts vom reißenden trüben Strome an ziemlich ſchmaler 
Stelle durhbrohen wird, im Norden aber weit geöffnet ift mit 
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einem prächtigen Fernblick auf die hohe Alpenfette des Raufafus, 
die gerade im Mittelgrunde den fameelbudelförmigen Gipfel des 
Kasbef zeigt. Das Amphitheater der Häufer zieht von Nord- 
weft nach Südoſt immer fteiler hinauf; im Bordergrunde dehnt 
am linken Ufer Awlabar fih aus, eine tbeilweis von deutfchen 
Handwerkern bewohnte, von Wagen, Waarenballen und Floßholz 
überfüllte Borftadt; auf dem andern Ufer erbebt fid) in fanfter 
Steigung die alte Stadt, deren Häufer noch vielfach mit gras» 
bewachjenen Erdterraffen eingebedt find, während die ftattlichen 
Neubauten dazwiſchen mit grün und roth gemalten Holzdächern 
prangen, oder in ſtrohgelbem Anſtrich zwiſchen den ſchmutzig 
braunen armeniſchen und georgiſchen Häuſern hervorleuchten. 
Vor Allem fallen die blanken einförmigen Mauern ber großen 
Kafernen in’s Auge, daneben die im armenifchegeorgifhen Baus 
ſtyle nicht fuppelförmig gewölbten, fondern fegelförmig zugefpisten, 
mit bunten Farben bemalten alten Dome, die gleich gewaltigen 
maffenbaften Kirchthürmen über die niedrigen. Häufer hervor— 
ragen; micht fo die Wohnung des ruſſiſchen Generalgouverneurs, 
die an der Stelle des alten georgiſchen Königspalaſtes ftebt, 
wiewohl ihr Bewohner mit unumfchräntter Gewalt über Länders 
firefen von Deutfchlands doppelter Größe zu fagen bat. Je 

böber die Häuferreiben zum Rüden des Berges hinaufziehen, 
um fo: prächtiger zeigt ſich die Stadt, in welcher gerade durch 
biefe amphitheatralifhe Gruppirung die Feftungen, Kaſernen, 
Kirchen, Kapellen, Bazars und Karawanſerais jo bedeutend. ges 
winnen, daß ich den Anblid von Tiflis, verglichen mit Konftan- 
tinopel, Genua, Neapel, Bruffa, Prag, Salzburg oder Algier, 
auf feine Weife in die Teste Reihe ftellen würde Denn eben 
der ernftsfchöne Eharakterf einer Felfenumgebung, bie fremdartige 
bunte Mannigfaltigfeit feiner Bauwerke an den boben Ufern des 
wilden Bergftromes und jene Miſchung von Morgen- und Abend- 
fand geben ihm an großartiger Pracht noch den Vorzug vor 
Prag, mit dem es font eine gewiſſe Aebnlichkeit bat, Dies ift 
das Bild der mächtigen Stabt, von der der Siegesflug des rufr 
fifchen Adlers fhon weit nach Süden drang; bier muß der Glanz. 
des weißen Gzaren ganz entfaltet werben, damit bie Bölfer da— 
von ſtaunend wieberfagen; bier wirb fo — Fuͤrſtenherz 
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gebändigt und zum Frieden umgeftimmt, wenn es erkennt, wie 
doch an diefem flolzen Fels fich endlich feine Wogen brechen 
mäffen. 

Noch bis zum Fahre 380 n. Chr. war Tiflis ein ärmliches 
Dorf, das feinen Namen von den heißen Quellen trug, die fih 
an einem Heinen Bache finden, der mitten in der heutigen Stadt 
dem Kur zufließt. Da aber gründete ein perſiſcher Befehls⸗ 
haber, ber einige grufiniiche Volksſtämme unterwarf, ein feftes 
Schloß an den Bädern, und fiebenzig Jahr fpäter ein georgiſcher 
Fürft die. eigentliche Stadt in drei Quartieren, die Schlopftadt 
oder Kaliſſi, die Baͤderſtadt Thiliffi und die heutige Vorſtadt 
Niffani, wohin dann funfgig Jahr fpäter, um’s Jahr 500, bie 
Refidenz der georgifchen Könige felber verlegt ward. Als folche 
war fie allen Wechfelfällen des Schidfald und unter Zimur ber 
ſchrecklichſten Plünderung preisgegeben, bis endlich zulegt noch 
im Jahre 1795 der Wütherih Aga-Mahomet-Khan mit 
Perfern, Kurden und Tataren den größten Theil von ihr in 
einen Schutthaufen verwandelte. Dann traten die Ruffen als 
bleibende Schugherrn Georgiens ein und fügten bie weiten und 
luftigen Räume den ſchattigen Gaffen der Drientalen hinzu, fo 
daß die Stadt nun über viertehalbtaufend Häufer zählt, und jegt 
der Sammelplag all der Völker vom Arares bis über den Kau⸗ 
kaſus hinaus, wie vom faspifchen und fchwarzen Meere gewor⸗ 
ben ifl. Die gemeinfame Sprade, durch welche alle fid) ver- 
ftändigen, ift die tatarifche, wiewohl auch ruffifch viel verfianden 
wird. Zwei Reihen räuceriger Küchen forgen für Speifung 
ber Tauſende fremdartiger Säfte, welche die hiefigen Märkte bes 
ſuchen; Schneider, Schufter, Sattler, Barbiere und Waffen- 
ſchmiede arbeiten theilweis in offenen Buben auf der fogenannten 
großen Straße; die Würtemberger bringen Gemüfe und Kar- 
toffeln, Georgier liefern Geflügel, Raufafier Wildprett und Felle, 
Armenier’ Stoffe zu Kleidern, Tataren bie trefflihen Pferde. 
Bor Allem prangen bie Foftbaren Waffen, die für den Bergbe- 
wohner in ben Buben ausgelegt find, um allerlei jeltenere Gäfte 
aus weiter Berne herzuloden; dann müffen die großen militairi- 
Shen Schaufpiele im Maimond dazu dienen, die große Herrliche 
teit bes großen „Padifcha’s in Petersburg” zu veranfchaulichen, 
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* ſelbſt der Gottesdienſt mit ſeiner überwältigenden Pracht 
und ſeinem ſelbſt zu Rom nicht ſo herrlich ausgefuͤhrtem Chor⸗ 
geſange kann nur den gleichen Zweck erfüllen wollen. Denn von 
dem Chriſtenthum des Abendlandes, zumal wie ed das evange- 
liſche iſt, weiß man ſich bier kaum eine Vorftellung zu machen, 
da Niemand um das Evangelium ſich kümmert, was nur bes 
Prieſters Sache iſt; daber denn auch der ruffiihe Soldat fo 
lange noch für fih den Himmel offen weiß, ald er nur feine 
Meſſe nicht verfäumt, die Falten ftreng gebalten, das vorgefchrie- 
bene Gebet gemurmelt, geknie't und ſich befreuzigt hat. Dem 
mobamedanifchen Gottesdienfte flieht diefe Art und Weife näher 
‚als man glaubt; fittliche Tüchtigfeit wird nicht begriffen oder 
als Thorbeit verftanden; nur Almoſengeben an jedem Freitag, 
wo die Bettlerfchaar fich durch die ganze Stadt ergieft, führt 
nod zum Himmel ein. Aus diefem Grunde baben die beiben 
Borgänger des redlichen aber einfachen Generafgouverneurs v. 
Neidhardt, Baron von Roſen und Fürſt Golowin, bei 
dieſen Bölfern mehr gewirkt, als fonft nur möglich wäre, indem fie 
‚weit unter bem großartigen Dermoloff ftehend, durch die Pracht 
ihrer Hofbaltung des Letzteren Schöpſungen wenigſtens wohl zu 
erhalten wußten, während v. Neidhardt durch feine. zu große 
Eingezogenbeit und namentlich dadurch, daß er felbft die zu Dftern 
üblichen großen Hoffefte unterließ, den ganzen Kreis des längſt 
an Pracht, Tanz und Luft gewöhnten Adels fih zum Feinde 
machte, Dies mag denn auch der Grund gemefen fein, weshalb 
‚der greife „Sardar der Kyrosftadt” im Früblinge des Jahres 
4845 durch Graf Woronzomw erſetzt ward, der nun den Für—⸗ 
ſtentitel führt. Selten, vielleicht nie mehr, bat Tiflis ſolch einen 
zauberifhen Glanz, folden Zudrang von Menſchen, ſolch eine 
wunderbare Pracht gefeben, als bei dem Einzuge dieſes neuen 
Statthalterd, Die Strafen waren troden, der Himmel heiter; 
alle Straßen waren mit Blumen beftreut, alle Bazars mit Tep⸗ 
pichen ausgelegt, die Häufer aller Wohlhabendern mit foftbaren 
Stoffen behangen; auf den Dächern, auf den Balfons und Gal- 
ferien war Kopf an Kopf in dem fchönften Gewändern; einige 
‚waren mit blutrothem Weine erfüllt. Am Abend 

fhien die Stadt zu einem Feuermeere umgewandelt zu fein, bie 
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Berge in der Runde waren flammende Vulkane geworden, auf 
allen Dächern loderten Fackeln; gleich blitzenden Perlenſchnüren 
zogen ſchimmernde Lampenreihen überall durch die Straßen, auf 
allen Plägen brannten bengaliſche Feuer, und nun dazwiſchen 
die leichtfüßigen Töchter von Tiflis in Iuftigen Gewändern, bie 
ftattlihen Maͤnner des Gebirges in filbernen Waffengefchmeiben, 
die Stämme von Koldis, vom Ararat, Kofaden, Zataren und 
Reiterfchaaren, das Wirbeln der Trommeln und Hörnerflang — 
es konnte im Mähren nicht fchöner fein! Aber mit dem Er- 
löfchen dieſer Flammen ging mande legte Hoffnung auch hinüber, 
da es der Fluch des Menfchenvienftes ift, daß mit dem Herren 
auch die Zahl der Diener fällt, daher die Straße nad) Peterg- 
barg fehr bald mit den Zügen ber ruffifhen Wanderer fich fült, 
die mit den Wachteln heim nad Norden ziehen, während bie 
Schwärme der fie begleitenden Kalten im Kaufafus horften, bie 
auch für fie die Zeit mit anderem Wechfel Fommt. 

Ich, der ih fern ftand von ſolchen Hoffnungen, verlebte 
meine Zeit im flillen Kreife lieber Freunde, indem wir ung am 
Wein und an ber Xiebe Lied ergögten. Manche Stunde verging 
ung beim ehrlihen Salzmann, dem allbefannten deutſchen 
Sandwirthe von Tiflis, wo Billard gefpielt und gelärmt 
wird von ruffiihen Offizieren, während für deutfche Landsleute 
ein abgefondertes ruhiges Stübchen bereit if. Doch ohne ben 
theuren Champagner geht ed auch dort nicht ab, nachdem ber 
bilfige blutrothe Kachetiner vorangegangen if. Wenn aber dann 
ver fonnenhelle Mond Georgiend zur Ruhe leuchtete, und in den 
menfchenleeren Straßen nur noch ber trunfene Koſack gefunden 
ward, oder nur bie und da noch eine tief in die blendend weiße 
Tſchadra (weißes Obergewand) verhüllte Georgierin an ung 
porüberfchwebte, oder Die Töne der Balalaifa Cdreifaitige Guitarre) 
zur Schönen auf dem Dache ſprachen, dann warb in andrer Art 
die Stadt für mich zur Feenftadt, zumal wenn dann mein mor⸗ 
genländifcher Freund, der reichbegabte Mirza Schaffy des Her- 
zens innerfte Gedanken fogleich in ſchöne Dichter-Blumen umzu⸗ 
prägen wußte. Ihm hatte ich mich anvertraut, um in der Landes⸗ 
fprache Unterricht zu nehmen; von feiner Minnefängerfunft aber 
mögen folgende Verſe einen ſchwachen Begriff geben: 


Der Dichter Mirza Schaffy. 437 


Mit züchtigem, mit treuem Sinn 
Nah’ ich der Liebe Heiligthume 
Und werfe diefes Lied Dir hin, 
Dies duft'ge Lied als Frage⸗Blume! 


Nimm e8 in Freude oder Zorn Hin, 
Sieb Tod dem Herzen oder Nahrung ; 
Wirf Knospe, Roje oder Dom bin — 
Ih Harre Deiner Offenbarung! 


Nicht mit Engeln im blauen Simmelszelt, 
Nicht mit Rofen auf duftigem Blumenfeld, 
Selbft mit der ewigen Sonne Licht 
Bergleih ich Zuleifha, mein Mädchen, nicht! 


Denn ber Engel Bufen ift liebeleer, 
Unter Rofen drohen die Dornen ber, 
Und die Sonne verhüllt tes Nachts ihr Licht; 
Sie alle gleihen Zuleikha nicht! 


Nichts finden, fo weit das Weltall reicht, 
Die Blicke, was meiner Zuleikha gleicht; 
Schön, dornlos, voll ewigem Liebesfchein, 
Kann jie mit fich felbft nur verglichen fein! 


Wißt Ihr, wer mir die Weisheit gab? 
Sie kam vom rechten Orte, 
Ich las fie ihren Augen ab, 
Und hüflte fie in Worte! 


Sie ift dem Becher Dipemichid*) gleich, 
Bin Quell ter Offenbarung, 
Der mir erfchließt ein Zauberreich 
Der Weisheit und Erfahrung! 


Aus dem Feuerquell des Weines, 

Aus dem Zaubergrund des Bechers, 

Sprudelt Gift — und füße Labung, 

Sprutelt Schönes — und @emeines: 
Nah dem eignen Werth tes Zechers, 
Nah des Trinfenden Begabung ! 





*) Auf dem Grunde dieſet Bechers, der nah einem alten perfifhen Könige feinen Ra= 
men trägt, follen alle Geheimniſſe der Erde fi offenbaren. ' 
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In Gemeinheit tief verſunken, 

Liegt der Thor vom Rauſch bemeiſtert; 
Wenn er trinkt — wird er betrunken, 
Trinken wir — find wir begeiſtert! 


Sprühen hohe Witzesfunken, 

Reden wir mit Engeldzungen, 

Und von Gluth find wir durchdrungen, 
Und von Schönheit find wir trunfen! 


Denn es gleicht der Wein dem Regen, 
Der im Schmuge felbf zum Schmutz wird — 
Doch auf gutem Acker Segen 
Bringt und Jedermann zu Nuß’ wird! 


Die „gute Geſellſchaft“ von Tiflis befteht vorwiegend aus 
den vornehmeren Militaird und der höheren ruffiichen Beamten 
welt, worunter eine Menge deutſcher und einzelne franzöfiiche 
und fpanifche Namen fich befanden; dazu Tamen zahllofe Prinzen 
und Prinzeffinnen aus dem alten georgifchen Königshaufe und 
einzelne begüterte armenifche und georgifche Fürften, deren Klei⸗ 
dung und Lebensweife ſchon mehr oder weniger einen europäifchen 
Anftrih trug. Bei außergemöhnlichen Feftlichfeiten fah man die 
Fürften der Sirgifen, Truchmenen, Kabarder, Abchafen, Gurier, 
Tuſchen, Mingrelier, Imerether und anderer Stämme, in den 
prachtvollſten afiatifchen Gewändern und Ffoftbaren Waffenges 
ſchmeiden erfcheinen; doch in den engeren Kreifen der Gefellfchaft 
war die franzöfifche Sprache nebft ſchwarzem Frack oder gewöhn- 
licher Uniform das herrfchende Element, Die große Maffe der 
georgifehen, armenifchen, tatarifchen und perfiichen Bevölferung 
. der Stadt war für dieſe Kreife gewiffermaßen gar nicht da, in« 
dem man ed für erniedrigend achtete, fih dem Haufe einer nicht 
falonfähigen Familie irgendwie näher zu ftellen. Die Afiaten felbft 
aber haben durchaus Fein gefelliges Leben im europäifchen Sinne 
des Wortes, indem die Frauen für gewöhnlich ausgefchieden find 
und nur bei ganz befonderen Beranlaffungen wie Kindtaufen, Hoch⸗ 
zeiten u. dgl. finden auch eigene Frauengefellfchaften ftatt, die 
man dann nur von draußen durch's Fenfter zu fehen Gelegen⸗ 
beit hat. Es figen mit untergefchlagenen Beinen dann breis 
Big bis vierzig auf einem das ganze Zimmer ausmeffenden 
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Teppiche berum, meift ftumm und regungslos den Wachsfiguren 
glei, bis endlich eine nad der andern den als Armband ges 
tragenen Rofenfranz löſ't und in Ermangelung befferen Zeitver- 
treibes deffen Perlen langfam die feidenen Fäden berabgleiten Täßt. 
Eine mit Süßigfeiten jeder Art befadene Tifchplatte ftebt in der 
Mitte des Kreifes und fordert zu gelegentlihem Nippen auf, 
oder ein Maͤhrchen ertönt aus dem Munde einer äfteren Dame, 
dem Alle jo geſpannt lauſchen, daß fie das Spielen mit ber 
Tichotfa oder dem Roſenkranz darüber vergeffen. Dies ift’g, 
worauf ſich Alles befchränft; nie aber fommt eine lebendige Uns 
terbaltung unter biefen mit foftbaren Stoffen behangenen Schönen 
zu Stande, die auch ein derartiges Bedürfniß durchaus nicht zu 
fühlen fcheinen., Dagegen ift bei den Männern im anderen 
Zimmer es um fo lauter und bewegter, da dort das Trinfen 
die Hauptſache ift, worin es dem’ Armenier faft Niemand gleich 
tbun möchte, Nur wo europäifche Sitte in einzelnen armeni- 
fchen oder georgifchen Häufern fchon bie und da gemifchte Ges 
fellfichaften hervorgerufen bat, find aud die Trinfgelage mäßiger 
geworben, wogegen bie Unterhaltung gewonnen hat. In einem 
folben Haufe, das zu den beften und wohnlichſten ber Stabt 
gebörte, war mir's vergönnt, einer vorwiegend aus Armeniern 
und Georgiern beftebenden Hochzeitsgeſellſchaft anzugebören, bei 

der die Frauen fänmtlih in ihrer Nationaltracht erſchienen, 
während auc unter den Männern nur wenige ſchwarze Frads 
und Uniformen zu fehben waren, Cine Unterhaltung mit ben 
rings an den Wänden auf Divans herumfigenden Frauen, mit 
Ausnahme einiger Jüngeren, welche in ber adeligen Penfton von 
Tiflis erzogen, nicht allein ruſſiſch, ſondern auch franzöſiſch ſpre— 
chen gelernt haben, iſt auch hier kaum möglich; der Tanz nimmt 
faſt die ganze Aufmerkſamkeit der Damen in Anſpruch, dazu die 
Lieder der vier Saͤnger, die abwechſelnd zum Ruhme des Braut⸗ 
paares, des Hauſes und der Gäſte ſich hören laſſen, und unter 
denen ein alter Blinder als Stegreifsdichter vorzüglichen Beifall 
erntete. Die Herren ſpielen Schach oder Lotto im Nebenzimmer; 
bie Diener tragen ausgewählte Leckereien, inſonderheit Badwerf 
berum, damit die Zeit vergebe bis zur zwölften Stunde. Dann 
gebt der Zug zur Kirche bei nächtlicher Weile, wie es bie Sitte 
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will. Im aliehrwürdigen Dome drängt ſich nun Kopf an Kopf, 
das weibliche Gefchlecht durch eiferne Gitter vom männlichen 
fireng gefchieden nad altem Kirchenbrauch, und es beginnt bie 
Einſegnung zunächſt des Trauringes, der unter der Aufforderung 
des Diaconus: „Nun laffet ung beten zu dem Herrn bes Friedens“ 
‚auf einen Teller gelegt und. dann vom Priefter fingend eingefegnet 
wird unter dem Schwingen des Weihrauchfafles. Lieder aus dem ar⸗ 
meniſchen Gefangbuche wechfeln mit Stellen der Schrift und Gebet, 
bie endlich die Geremonie vollendet ift und nun der Ring der Braut 
gegeben wird, Dann folgt unter gleicher Weitfchweifigfeit die Ein« 
fegnung „bes Kleides der Krone”, das dem Bräutigam vor dem 
Altare angethan wird, während die Braut in einem befonberen 
Raume verborgen vor den Augen der Männer fi umkleidet. 
Hierauf bewegt fih der Zug zum Haufe zurüd, wo die Hände bes 
Paares in einander gelegt werben unter Gebet und Gefang, und 
jest erft werben bie Testen Förmlichfeiten wieder in der Kirche 
vollzogen, indem zwei dreifädige Schnüre zum Umwinden der Kro⸗ 
nen gebrehet werben, mit benen die Brautleute gekrönt find, 
welche nad Ablegung ihres Sündenbefenntnifieds das heilige 
‚Kreuz kuͤſſen und: endlich zum heiligen Abendmahle gehen, womit 
die mehrftündige Kirchenfeier fchließt. Daheim’ aber wirb noch 
ein gefegneter Becher mit Wein den Bermählten gefpendet, dem 
Bräutigam ein Schwert gereicht, unter welchem bie Braut hin⸗ 
durchſchlüpfen muß in der Thüre, als Zeichen, daß fie unter 
feinem Schuge ftehe; darnach erinnert ein Trunk fügen Waſſers 
an die Hochzeit von Ganaan und endlich ein vom Bräutigam 
unter die Fuͤße getretener Teller an unfere Sitte des Polter- 
abends. Erſt nad Durchmufterung der vielen reihen Hochzeits⸗ 
gefchenfe begann das eigentliche Mahl, bald aber gewann auch 
hier das „Allahwerdy!“ und „Jachschi jot!“ „Gott hat’s ge 
geben!” „Einen guten Weg gehe ed!” beim Strömen bes Cham⸗ 
pagners fo ſehr bie Oberhand, daß ich am helfen Morgen das 
Haus verlaffend noch alle Räume davon wieberhallen hörte. 
Der in der That großartige Luxus, welcher in Tiflis ges 
trieben wird, ift durch die feit 1837 vom Baron Hahn entwers 
fene Berfafiung des Landes in fo fern noch gefleigert worden, 
als diefer das unter dem unglüdlihen Roſen herrſchende Bes 
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ſtechungsſyſtem dadurch zu unterdrücken meinte, daß den Beamten 
Transfaufafiens ein höheres Gehalt bewilligt werde, wie dies 
in ſonſt einem Theile des ganzen ruſſiſchen Reiches nur üblich 
iſt. Denn bei der Unſicherheit der Stellungen, die jeden Augen⸗ 
bfit verloren geben können, und dem damit verbundenen großen 
Aufwande, der nicht davon getrennt werben fonnte, ift bie Be— 
ftehung geblieben und nur dem Mafe der Gehaltszahlungen 
mehr angepaßt worden, ohne daß ein anderer Zwed, als eben 
die Entfaltung des biendendften Glanzes damit erreicht worden 
wäre. Und freilich bat man auch Schulanftalten jeder Art ge 
gründet, um fid das Anfehen des Schuges und der Pflege der 
Wiffenfchaften zu geben; allein fo lange man Generale zu Bor: 
geſetzten diefer Anftalten umfchafft, welche der Wiflenfchaft ſelbſt 
durchaus fern fiehen und nur dem Anfehen der Perſonen Huldi- 
gen fönnen, bie ihnen ſchmeichelnd zu gefallen wiffen, kann auch 
allein nur Das gedeihen, was dem befannten ruffifchen Geifte 
angemeffen ift, daher denn auch Männer, wie der Armenier 
Abowian, der ſich um deutſchen Unterricht zu Tiflis wie zu 
Eriman fo fehr verdient gemacht bat, und andere rechtliche Män- 
ner im Elende ihrer Stellungen fehr bald zu Grunde geben 
mußten. Ja man erzählt fih, daß ein in Ungnade ftebender 
a Lehrer von einem Schulgenerale deshalb feines Amtes 
egt fei, weil er das Wort „oko“ (Auge), welches auch im 
—— ſaͤchlichen Geſchlechts iſt, gegen die Anſicht des Herrn 
Viſitators für eine Sache habe erflären faffen, da diefer hinge— 
gen eingeworfen: „Schöne Geſchichten! Hab’ ich nicht fo gut 
Augen wie meine Frau? Iſt das Auge nicht fo gut männlich) wie 
? Was bringen Sie den Jungen da für Unfinn bei!“ — 
In gleicher Weife aber ſteht's oft mit den Nichterfprüchen, die 
außerdem ſchon nach den alljährlich eintreffenden kaiſerlichen 
Ufafen einem ewigen Wechſel unterworfen find; daher ſich jeder 
je nach Verhältniſſen furz faßt, um der Mühe überhoben zu 
fein, das noch beftehende Recht von der hinzugetretenen Aus- 
nahme zu unterfheiden, fo daß auch bier die Goldſtücke am 
meiſten in Erwägung fallen. Ja man hat Beifpiele von Aerzten, 
die einem Lazarethe nur darum nicht vorzufteben wußten, weil 
fie es nicht verftanden, die „nöthigen” Hemben anfertigen zu 
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laſſen, welche von Petersburg aus bezahlt werden, oder die des⸗ 
halb verarmten, weil ſie nicht „Peſt machen“ wollten, damit 
die Quarantainebeamten vom Kaufmann ihren Sold beziehen 
könnten: denn „leben und leben laſſen“, das iſt das natürliche 
Staatsgrundgeſetz aller Stämme um Tiflis, gegen welches ſelbſt 
die perfönliche Gegenwart des Kaifers und feine geftrengen Ge⸗ 
richte vom Jahre 1837 nichts haben ausrichten können. Diefen 
Grundfag verfteben aber bie feit diefer Zeit beftellten Eivil- 
beamten um fo beffer, als ſolche meift um offenbar gewor⸗ 
dener VBeruntreuungen willen aus dem Militairftande fcheiden 
mußten und bier nun wiederum ein paffendes Unterfommen fan- 
den. Mit dieſen Beamten verträgt fi vor Allem der fchlaue 
Armenier, der immer mehr zu den Reichen zählt, als der in 
niedrigen Saklis (Steinwohnungen) haufende arme Georgier. 
Die anderen Stämme wollen mehr von der Gewalt als von dem 
Rechte im Zaume gehalten werben, fo daß 3. B. eine Tataren- 
horde aus dem Innern des Landes, melde fich weigerte, wie 
ihr aufgegeben war, in Zufunft ihren Tribut in Hammeln zu 
entrichten, nur mit Gewalt von den Stufen des Sarbaaren- 
palaftes vertrieben werben fonnte, und ‚die Kofaden würden einen 
fchweren Stand gegen diefe Bittfteller gehabt haben, wenn man 
dem großen Schwarme erlaubt hätte, die Stabt mit gemwaffneter 
Hand zu betreten. Nur der Ticherfeffe geht fo ftolz einher, daß 
Alles wie nach natürlichem Rechte ihm Plag macht; der Ernft 
auf feiner Stirn gebietet das, und hohes Nechtögefühl wohnt 
meift in feiner Bruft! 

Das ganze Transfaufafien, welches in zwei ungleich 
große ‚Unterflatthalterfchaften zerfällt, eine öſtliche am kaspiſchen 
Meere, beſtehend aus den vorherrſchend mohamebanifchen Pro⸗ 
vinzen Karabagh, Talyfch, Schirwan, Baku, Derbend und Schefi, 
und eine weſtliche vom Ararat bis zum ſchwarzen Meere, wird, 
wie auch Cisfaufafien, allein von Tiflis aus beherrfcht, von 
wo drei durchaus fahrbare gute Straßen, norbwärte durch's Ges 
dirge, weftlic längs des Nion zum ſchwarzen Meere und nad 
Südoſt im Thale des Kur zum Faspifhen Meere führen. Dazu 
nun gerechnet die Straße nad Eriman und man begreift, wie 
Fürſt Woronzow, die Wichtigfeit der Lage von Tiflis erfennend, 
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in neuefter Zeit fortwährend neue Garten und. Parkanlagen, 
ganz neue Stabttheile, Brüden, Bäder, Theater und Pradt- 
bauten jeder Art im Sinne des Kaifers bervorruft, um durch 
bie Kraft des Mörtels zu verbinden, was noch durch's Schwert 
fo tief zerfpalten Tiegt. Wem dieſe Hauptftadt einft gebören 
wird, vermag fein Sterblicher zu fagen; doch giebt es nicht ein 
Ohr im fernften Kaukaſus, das nicht von Tiflis fchon vernom> 
men hätte. Der Fürft berrfcht unumfchränft, fpricht über Tod 
und Leben, ift ganz nur feines Kaifers treuefter edler Freund; 
allein, ald Greis ſchon bergefandt, ftebt er jest wanfend ſchon 
am Lebensziel, und wer wirb fünftigbin den boben edlen Geift ev: 
fegen, ja nur in feinem Sinne auch erbalten können, was er fchuf! 


Viertes Kapitel. 


Bald unterhalb Tiflis erweitert fi) die Ebene des Stro- 
mes mebr und mebr, wo dann zur Linfen eine große waſſer— 
arme Steppe ausgebreitet Tiegt, die wegen ihres verbrannten 
Ausfebens von ben fie ummwohnenden Tataren mit dem Na— 
men Karaga bezeichnet wird, während zur Rechten über Jeli- 
fawetpol oder Gändſcha hinaus die fruchtbarere Ebene zum end- 
108 flahen Schirwan bis zum Meere fih ausdehnt. Da bie 
Anwohner der Kurebene behufs der Bewäfferung gleich am Fuße 
der Berge die Heinen Nebenflüffe faffen müffen, um jeden Mor- 
gen ihre Felder zu verforgen, indem ſchon Mitte Mai der Re— 
gen felten wird, fo waren die Wege big zur Mündung bes 
Ehramfluffes ziemlich Schwierig zu paffiren, als ih am 16. Mai 
1844 die dortige Brüde überfchritt, an der die Grenze des Jeli- 
fawetopoler Kreifes beginnt, Senfeits berfelben trennt ſich die 
Straße zum Goltſchai nah Eriwan zur Rechten ab; wir aber 
festen im öftlicher Richtung den Weg fünf Stunden weit zum 
nächſten großen Dorfe fort, wo der Tatarendhan Abbas- Bey 
als verantwortliches Oberhaupt für die Näubereien feiner Ka= 
fahen von ruſſiſcher Seite beftellt if. Solcher Chand aber giebt 
es jegt drei in diefer Gegend, die unter dem Titel von Welifs 
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oder Meliks zugleich ein Jahrgehalt bezieh'n, mogegen fie bie 
Sicherheit der Straßen zu verantworten haben. Einer berfelben 
beberrfchte früher das alte Land Ran oder Arran ber Perſer, 
welches im Dften des Goktſchai⸗See's um die firahlenförmigen 
Ausläufer des unteren Kaukaſus oder Pambadgebirges ſich 
ausbreitet und unter dem Namen Karabagh d. i. ſchwarzer 
Garten befannter if. Sein Vater war nad vielfachen Kämpfen 
mit feinen vier Nebenchans in feiner Felſenburg Schuſcha end» 
lich als rechtmäßiger Herr von Karabagh beftätigt worben, dann 
aber ruffifcherfeits als Verraͤther verrätherifch niebergefloßen 
worden, wogegen dem Sohne deſſelben die Erblichfeit feines 
Thrones noch eine Feine Zeit erhalten blieb, bis fich Gelegenheit 
fand, auch diefen feit 1823 mit einem Jahrgehalte zur Verzicht: 
feiftung zu bringen und Karabagh für eine ruſſiſche Provinz zu 
erklären. — Den mädtig angefchwollenen Bergftrom der Afftafa 
vermochten wir nur vermöge eines fehr hochräderigen Wagens 
zu paffiren, der von zwei Büffeln mit aller Ruhe hindurch⸗ 
gezogen warb, ba biefe Thiere ihrer Natur gemäß mit Luft in’s 
Waſſer geben und oft faum aus der Stelle gebradht werben 
fönnen, wenn bei großer Hige die Kühlung des Waffers fie 
recht erlabt. Drei Stunden weiterhin durchſchneidet ein unbedeus 
tenderer Fluß aufs neue die vielfach von ©etreidefeldern und 
Viehheerden bevedte Ebene, bie fchon der Steppe ganz ähnlich 
tft und zur Sommerzeit von den Tataren verlaffen werden muß, 
weil dann die Berge allein noch Nahrung für die Heerden ha⸗ 
ben. Das Thal diefes Fluſſes ift freundlicher, ald das der Ak⸗ 
fkafa, indem fih Eichen und Buchen nebft Weißdorn, Feigen und 
Weiden an feinen Ufern hinaufziehen und auch der Gebirgsarın 
theilmeis bewaldet ift, der jo nahe zum Kur herantritt, daß man 
ihn überfchreiten muß, um einen andern reißenden Bergfirom zu 
erreichen, an dem wieber eine Poftftation mit ber überall üblichen 
Kofadenbevedung getroffen wird, die ſtellenweis gewiß nicht über« 
lüffig if. Denn auf der Weiterreife. begegneten ung bald Tange 
Züge wandernder Zigeuner, die hier herum unter dem Namen 
ber Karatſchiks oder „Schwärzlichen“ befannt find, während 
fie ferbft nach ihrem Baterlande fih „Turfmen” nennen follen. 
Nur diebiſch, nicht gerade blutgierig, werben fie auch hier wie 
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bei und mit demſelben Abſcheu betrachtet, indem im Volk die 
Sage gebt, daß fie einft Jeſum freuzigten und darum unftät 
wandern müſſen. Etwa zwölf Stunden unterhalb der Afftafa- 
münbung verliert fi) mehr und mehr die Fruchtbarkeit des redht- 
feitigen Kurthales, während Die Ebene zugleich an Breite wächſt; 
die füblichen Berge find nur fhwac grün gefärbt und fcheinen 
in den mittleren Regionen bewaldet, während die höchften Höhen 
noch mit Schnee bededt find; im Norden aber treten allmählig 
die mächtigen Berge der wahren Kaufafusfette hervor und zwi— 
ſchen beiden maffigen Gebirgen bindurch tritt aus der Ebene 
ber zweihundert Fuß bobe Thurm Schemfürr oder Sham- 
dor in den Gefichtöfreis, den man dann eine Stunde weiterbin 
erreicht, Er ift auf vierecktem Unterbau in achteckiger Geftalt 
gegen dreißig Fuß hoch geführt und ſtrebt in Säulenform mit 
blauen Ziegeln belegt als ziemlich verfallener Minaret inmitten 
einer ziemlich weiten Mauerumfaffung fo einfam in bie Höhe, 
daß nichts den Zweck beffelben mehr verratben mag, da aud 
bie Spuren einer Mofchee vergeblich am ibm gefucht werden. 
Kaum anderthalb Stunden aufwärts an dem Flüßchen, das an 
ibm vorübereilt, liegt das deutfche Dörfhen Annenfeld, fieben 
Stunden oftwärts über die Steppe bin Gendſcha oder Jeli- 
famwetpol, in beffen engen zwiſchen Gärten und Häufern fich 
binziebenden Straßen wir bei einer deutichen Familie Gaftfreund- 
Taft fanden. Gendfha oder Gandſcha, die Nefidenz eines 

Chang, war am Namendtage der Kaiferin Eli— 
fabetb von den Ruffen erobert worben im Jahre 1804 und 
erbielt davon feinen neuen Namen. Auf beiden Seiten eines 
fleinen Fluffes als reine Gartenftadt gelegen, in der die Feftung 
mur den bödhften Punkt einnimmt, bat es einen verbältnifmäßig 
bedeutenden Umfang von vier Stunden, obne daß fonft etwas 
außer feinen mächtigen Wallnußbäumen und Platanen das Auge 
auf ſich ziehen könnte. Da feit der ruſſiſchen Befignabme viel 
mufelmännifche Bewohner die Stadt verlaffen baben, die deren 
überhaupt nur fechszebntaufend zählt, fo hat die frühere Fabri— 
fation von feidenen Stoffen und Eifenwaaren bedeutend abge 
nommen, indem bie vielen Armenier gleich unfern Juden lieber 
handeln als arbeiten, wogegen der Handel mit Pferden, Rind 
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vieh und Schafen noch jetzt von großer Bedeutung iſt. Das 
eigentlich armeniſche Quartier liegt freundlicheren Anſehens auf der 
Oſtſeite des reichlich mit Waſſer verſehenen Fluſſes, an welchem zu⸗ 
gleich zwei Stunden weiter aufwärts die blühende deutſche Ans 
ſiedlung Helenendorf gefunden wird, In biefem legteren fand 
die proteftantifche Deiffion von Schufcha eine bleibende Zufluchts⸗ 
ftätte, al8 der Kaifer fie dort nicht länger dulden wollte, darnach 
aber viele ihrer Mitglieder ald Prediger in den deutſchen Co⸗ 
Ionien beftätigte, Auch Die Helenendörfer, wiewohl fie den Aug- 
wanderungsträumen der vierundfechgzigfährigen Arau Spohn zu 
Katharinenfeld, welche als Braut Ehrifti das taufendjährige 
Reich feit 1843 nicht länger in Georgien, fondern vielmehr zu 
Jeruſalem erwarten wollte, im Ganzen fern und fremd geblieben 
find, fränfeln doch immer daran noch fort, daß fie mit ihren 
Predigern den Schmerz der Buße wohl, doc nie des Glaubens 
Freudigkeit erfennen mögen, daher natürlich auch Das Evangelium 
durch fie nicht weiterwächſt. Ihre Anfieblung iſt weitläuftig 
nach ruffifcher Art gebaut, die Häufer mit den Giebeln nach der 
Straße zugefehrt, fonft alles Andere wie daheim. Der Prediger 
wird jest orbnungsmäßig von der Regierung beftellt und fteht 
unter dem Dberprediger von Neu⸗Tiflis wie alle Prediger ber 
deutfchen Colonien. Im Anfange nämlich, feitdem im Jahre 
1817 die erften Würtemberger in dem Glauben hier anfamen, 
. daß der Kaifer Alerander ein echter Lutheraner fei, der ſich ihrer 
auf dem über Georgien führenden Wege nach Jeruſalem anneh⸗ 
men und ihnen behülflic fein wolle, das im Morgenlande zu 
erwartende taufendfährige Reich ruhig kommen zu fehen, überließ 
man bie Schwarmgeifter in ihren Firchlichen Anordnungen durch⸗ 
aus ſich ſelbſt; dann empfingen fie Hülfe von der feit 1821 von 
der Bafeler Miffionsgefellfchaft gegründeten Station Schuſcha, 
befonders durch ben allbeliebten Prediger Saltet, bis fich der 
Geiſt des Widerfpruchs bei ihnen regte, fobald nun die Negie- 
sung eine fefte Ordnung einzuführen fuchte. Als aber endlich 
Frau Spohn mit: ihrer Prophezeihung zu nichte geworben war, 
daß dem Kofaden alsbald Die Hand verborren werde, der in ihr 
an der Spitze des Zuges nach Serufalem die Auserwählte Chrifti 
anzurühren wage, da ging man in fih und lieg bie Ordnung 
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ſich gefallen, nach welcher jetzt der Kaiſer deutſche Prediger aus 
den Oſtſeeprovinzen beſtellt, bis ſich aus der Gemeinde ſelber 
Prediger bilden können. Helenendorf liegt eigentlich am Fuße 
des gegen ſiebentauſend Fuß boben Sharjals, an deſſen nord— 
öſtlichem Abhange ſich viele oft fußlange Schraubenſchnecken ver— 
ſteint im Kalke finden. In der Nähe hat der bekannte General 
Yermoloff, der wegen feiner zu großen Beliebtheit unter den 
Drientalen zur Zeit des Kampfes gegen Abbas Mirza durch 
Pasfewitich erfest ward, ein Kranfenbospitalzu Surnababd 
errichten laffen, damit bie im den ungefunden Nieberungen ber 
Kurebene erkrankten Soldaten auf der Hochebene diefes Ortes 
iwieber geneſen möchten; allein mit feinem Begründer ift auch 
ber Bau in Ungnade gefallen, ber, einft zur Stadt erfeben, jetzt 
nur als Juvalidenbeilanftalt von Gendſcha zu betrachten iſt. 

Nachdem ich zu Helenendorf bei den gaftfreien Schwaben 
das Pfingftfeft zugebracht hatte, fette ich meine Reife auf Baku 
fort, und zwar zunächft bis Schemadi, der Hauptftabt Schir— 
wand. Die beiden nächſten Botftationen befinden ſich je fünf 
Stunden weit an dem Kuruf- und Kurguluk-Tſchai, die beide 
tbeilweis freundlich mit Geſträuch umſtanden find, das auch in 
ben Niederungen angefiedelt ift, in welchen die ausgetretenen 
Waffer zur Zeit des Sommers verbunften, Der Anbau nimmt 
zu im Bergleich zur Steppe von Gendſcha, indem das dort fehr 
bäufig berumliegende ſchwarze Trachytgeſtein immer feltener wird; 
die Kureinfaffung wird zu walbartigem Gefträuche, von dem ber 
Tatar zur Winterzeit die Knospenzweige für fein Vieh herunter- 
ſchlägt. Bei dem andauernden Regen, der mich begleitete, war 
| _—— nur mit großer Schwierigfeit zu paffiren, während 
der ſehr breite Kur wenig unterhalb feiner Einmündung mit 
Leichtigkeit auf einer (pleihien Fähre überfhritten ward. Längs 
einer ber nördlichen Vorhöhen, die ihn in öftliher Richtung bes 
gleiten, führt drüben der Weg act Stunden weit in einer an 
ſich unfruchtbaren, im Augenblicke aber noch mit manderlei herr— 
lichen Pflanzen beffeideten Gegend fort, mo ein bebufs der Ber 
gegrabener Kanal fih mit der Zeit faft parfartig mit 
Laubholz und Gebüſch umgeben hatte, fo daß man neben ben 
Reispflanzungen auch fchmalblättrige Weiden, Granatfträucer, 
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Eichen, Piſtazien und Tamarisken Höchft freundlich. Durcheinander 
grünen ſah. Erft über diefe Vorhöhe hinaus, wo ein geringerer 
Bergzug in gleicher Richtung ſich anfchließt, gelangt man wieder 
zu einem belebenden Waffer, an welchem glei einem zufammen« 
bangenden Obfigarten dag Dorf ArmenisBazard. h. „Armes 
niſcher Marktplag” gelegen iſt. Gleich jenfeits des ziemlich bes 
deutenden Fluſſes iſt aber wieder rein unfrucdhtbarer Steppen⸗ 
boden, der nur grauen Wermuth, Süßholz, Kameelheu und we⸗ 
nig andere Kräuter hervorzubringen vermag, und feltener in der 
Niederung noch eine Eleine Reisanpflanzung zeigt. An den beis 
den nächſten Wafferadern, dem Turjan» und Gök⸗Tſchai, 
bat die ruffifhe Regierung Molofanen und Dudhoborzen 
angefiedelt, die wegen abweichender Glaubensanfichten aus ber 
griechifcheruffifichen Kirche hierher verbannt find und nun trog 
aller Betriebfamfeit jede Berührung mit Andersbenfenden fo weit 
vermeiden, daß fie felbft ein Gefäß. für unrein achteten, worin 
mir für mein fhweres Geld ein wenig Milch geboten war, Auch 
in dem weiterhin gelegenen weiten Thale, das durch einen zur 
Rechten des nördlichen Bergzuges Hinftreichenden Höhenzug ges 
bildet wird und vielfah von Bergwaſſern des Kaufafus der 
Quere nad) durchbrochen wird, fand ich noch mehrere der Molos 
faner d. i. „Milchleute” angefiedelt und erfuhr dort aus dem 
Munde Tiflifer Weinfchlauchfahrer, die von Schemadi herkom⸗ 
mend, gleich mir dafelbft von heftigen Gewitterregen feftgehalten 
wurden, daß diefe Keger bie Dreieinigfeit nicht glaubten, fich 
jedes Eides weigerten und nur die vier Evangeliften ale Wahr⸗ 
beit erkennen wollten, ohne einen Prediger bei fich zu dulden. 
Es ſcheint aber, ald ob über ihren Glauben allein nur Gerüchte 
verbreitet find, während es feft flieht, daß fie, von der rechtgläu- 
bigen Parthei verleumdet, durch den nad Kirchen-Einheit ſtre⸗ 
benden Kaifer Nicolaus gewaltfam aus der Heimath am Aſow⸗ 
fhen Meere vom Mitchfluffe entfernt wurden, während Andere 
ihrer Glaubensverwandten die öden hochgelegenen Wüſten um 
Gämri und Afalziche mit den fruchtbaren Dörfern der Heimath 
vertaufchen mußten. Ihre ganz ruffifchen mit Stroh und Schilf 
oder Schindeln eingededten Holzhäuſer hatten durchaus nichts 
Abweichendes. von denen der Eingebornen, von denen biefer 
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blonde Menfchenfchlag fonft Teicht zu unterfcheivden if. Da wo 
die beiden Seiten der gegen zehn Stunden langen Thalfohle ſich 
zu einem allmählig auffteigenden Steppenlande wieder vereinigt 
baben, trifft man am Weigwafferfluffe, ver fhon bem 
Meere zueilt, ohne den Kur zu erreichen, ein großes bedeutendes 
Dorf mit zahfreihen Gärten und Feldern, in deffen Nähe auf 
trodenem Boden eine gut erhaltene Brüde ſteht. Hier follte 
nad dem Willen Nadir-Schab’8 die neue Statt Schemachi 
fieben Stunden ſüdweſtwärts ber alten fih erheben; allein die 
ungefunde Luft an bdiefem oft veränderten weit überflutbenben 
Strombette hat dieſe Abficht nicht gelingen laſſen. Gleich hinter 
dem Dorfe, das Affu nad dem Fluſſe genannt wird, fteigt num 
in Schlangenform der Pfab bergan zu den kahlen und felsfofen 
Höhen, auf deren wellenförmigen Rüden der Weg bann weiter 
läuft. Zahlreiche Wandertataren zogen darüber bin, dem 
boben Gebirge zu, mit ihren Heerden, Weibern und Kindern. 
Ihre ganze Geftalt erinnerte mehr an die Perfer ald an bie 
Stämme der Türfen; infonderbeit die Frauen waren fchlanf und 
moblgefällig gebaut, ihr bfaffes gelbliches Angeficht mit wenig 
erbabenen Badenfnochen, faft hervorragend gewölbter Stirn und 
an der Wurzel eingebogener Nafe, trug unter den fihmarzen 
Brauen im Tänglicht geſchnitzten Auge den Ausdruck der Ruhe 
und Sanftheit, wodurd fie von ihren weiter weſtwaͤrts wohnen: 
ben Namensgenoffinnen ſich weſentlich unterfcheiden. Enblich Tag 
Shemadi vor und, nachdem wir mehr als funfzig Stunden 
Weges in theilweis nordöftliher Richtung mit meiftentbeils trau- 
rigen Pferden zurüdgelegt hatten, da eim Armenier als Poft- 
pächter bei dem Geſchäft verdienen wollte. Die Stadt zieht 
fih an einer allmäblig auffteigenden Fläche jenfeits eines Baches 
binauf, der fie vom Fuße des genannten Höbenzuges fcheidet, 
und ift, da fie als Nefidenz der früheren Schirwan-Schahe viel- 
fahen Zerftörungen preiögegeben war, erft feit wenigen Jahr⸗ 
zehnden ganz nen im ruſſiſchen Style erbaut, doch fo, daß bie 
meiften Häufer, wie es im ganzen Kaspien vorherrſchende 
Bauart ift, mit flachen oder terraffenförmigen Dächern einge 
det find, Unter dem Heere von Beamten finden fich fehr viele 
Deutſchez die gemifchte, doch vorzugsweiſe — Be⸗ 


Harniſch, Meifen, XIII. 


450 Kaufafien. 


völferung, fertigt jene ſchweren gefhmadvoll gezeichneten Seiden- 
zeuge, die unter dem Namen Termalama urſprünglich aus Pers 
fien ftammen; die Gefammtzahl der Einwohner mag nabe zwan—⸗ 
zigtaufend fein. Neben der Hauptmofchee, welche wie alle des 
Landes in länglicht-vieredter Form mit badofenförmigen Kuppeln 
ohne fonderlichen Kunftgefhmad erbaut worden ift, zeigt man 
das heilige Grab eines Nachkommens Ali's, den die Schiiten 
verebren; an der Weftfeite des Baches find noch verfallene Gaffen 
erbärmlicher Steinwohnungen zu erfennen, bie zu ber alten 
urfprünglichen Stadt gehörten. Die heutige Stabt hat eine 
Straßenbeleudhtung, wie fie in Tiflis faum gefunden wird, und 
ift als Negierungsftadt der Provinz Kaspien über bie fieben 
früheren Chanate von Karabagh, Talyih, Schirwan, Baku, Kuba, 
Derbend und Schefi georbnet, welche in ihrer Geſammtheit über 
fünfmalbundberttaufend Seelen zählen. Das eigentliche alte Schir— 
warn aber umfaßte früber weder die bergige Küfte im Süden 
des Arares, die unter Talyfch verftanden wird, noch auch Kara— 
bagh und Schefi, die mehr landeinwärts zu beiden Seiten bes 
Kur gelegen find, ſondern allein den nörblich des Kur-Arares 
bis zum faspifchen Thore bei Derbend fid ausbreitenden Küften- 
ftrich, der ald Grenzmarf Perfiens feit Mitte des fechsten Jahre 
bunderts von einem bejonderen Statthalter, dem fogenannten 
Shirwan-Schab, befebligt ward. Tauſend Jahre fpäter 
traten ftatt feiner mehrere Chane oder Sultane hier neben ein- 
anber auf, deren Gebiete bald größer bald Feiner waren, bis 
einer. berfelben im Jahre 1805 feine Hauptftadt dem Namen 
nad den Ruſſen unterwarf, die dann im Jahre 1813 diefe Pro— 
vinz von Perfien wirklich abgetreten erhielten und dem geflüch— 
teten Chan von Schemadi in einem Dorfe am Kur mit einem 
Jahrgehalt von fechstaufend Silberrubeln feinen Wohnfig ans 
wielen. Die Gefammtfumme aller jährlichen Einkünfte der gan— 
zen Provinz Kaspien wird auf fehspunderttaufend Silberrubel 
berechnet, wovon ein Fünftel allein. durch bie Verpachtung der 
Sifchereien von Saljan am unteren Kur erhoben wird. Denn 
bort in ben Dichten Rohrwäldern ber fumpfigen Ufer des über 
breibundert Fuß breiten Stromes fommen verfhiedene Störarten 
in zablfofer Menge zum Laichen herauf und werden nun durch 
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Quergitter der Art zurüdgebalten , daf fih die Maffen auf ein- 
ander drängen und leicht: der Fifcher Beute werben, die fie als 
Leim und Kaviar dann wieder in ben Handel bringen. 

Auf dem Wege nad) Baku trifft man gleich oftwärfs von 
Scemadi an einem unbedentenden Flüßchen die Trümmer einer 
Anſiedlung, welche im Jahre 1843 dur fechsunddreißig von 
der Moloſchna am afowfchen Meere her ausgewanderte beutfche 
Familien gegründet ward, bie, theild durch Krankheit bingerafft, 
theils durch Enttäufchung entmutbigt, zugleich aus Furdt vor 
Schamils Schwert den angefangenen Bau verlaffen haben, um 
in der Stadt felbft ein trauriges Ünterfommen zu finden, Jen— 
ſeits des ziemlich breiten Flußtbales dieſer Anſiedlung verlaufen 
die äußerſten Ausbreitungen des Kaukaſus in ein niedriges 
wellenförmiges Hochland, auf dem ſich jene gewaltſamen Feuer⸗ 
ausbrüche ereignen, welche mit Ausgüſſen von Schlamm und 
naphthahaltigem Salzwaſſer verbunden find, Die Kofadenftatio- 
nen find ziemlich weit von einander in dieſer höchft wüſten und 
faft jedes üppigeren Pflangenwuchjes entbehrenden Gegend, wo 
alte Steingebäude verlaffener Rarawanferais als militärische 
Poften verwandt find; denn Bäche und Quellen fehlen dem 
dürren Mergelboden faft ganz, daher Eifternen an den Wegen 
find. Erft zwanzig Stunden oftwärtg von Schemadi traf ih 
am Dſchengisbach, der Südgrenze Dagbeftans, eine fruchtbarere 
mit niebrigem Grannenweizen bebaute Ebene, wo fchon geerntet 
ward, Dort ziebt in trauriger Dede die Straße nad) Kuba gen 
Norden, während der legte fehr niedrige Höbenzug als Halbinfel 
Abfcheron ins Meer verläuft, an beffen Ufer Bafu liegt. 
Faft alle Häufer diefer allbefannten Stadt find zweiftödig und 
mit Asphalt terraffenförmig eingebedt, fo daf fie ben heftigen 
Patzregen aufs befte wiberfteben können; in den gepflafterten 
Strafen brennen napbthagefüllte Lampen, fobald die Dunkelheit 
eintritt, und überall fieht man das Bild der Ordnung und ber 
Reinlichkeit. Allein die den Süd- und Oftwinden geöffnete Bucht 
des nur von wenigen Tataren und Armeniern und gegen neun— 
taufend Verfern bewohnten Ortes wird nur von wenigen Schiffen 
‚befucht, fo daß im ganzen Jahre faum einige bundert erſcheinen, 
die dann vor Allem Eifenwaaren, Zuder und Thee einführen, 
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wogegen die engliſchen Baumwollenwaaren beſonders von der 
perſiſchen Grenze ber eingeſchmuggelt werben. Ein alter niedri— 
ger Thurm von bebeutendem Umfange beherrſcht die von einer 
Doppelmauer umgebene Stadt und mag die Feſtung geweſen 
fein, von der die Geſchichte fagt, daß fie allein den Stürmen der 
Mongolen Widerftand geleiftet Habe. Der verfallene Palaft ber 
früheren Herrfher von Baku mit feinen zablveichen Zimmern, 
dem großen Gerichtsfaale und ſchön verziertem Thorbogen warb 
noch im Jahre 1806 von Huffein Kuli Chan bewohnt, welcher 
nach hartnädiger Gegenwehr behufs der Uebergabe mit Fürft 
Zigianoff, dem erften grufifchen Statthalter, perfönlich fich zu 
unterreben wünfchte und biefen bann verrätherifch zu Boden 
ſtieß. Die Tracht der biefigen Bevölkerung befteht in der fegel- 
förmig abgeftugten Pelzmüge, ziemlich eng anliegenden bis auf 
die Schenkel -herabgebenden Untergewändern nebft einem weiteren 
Dbergewande ober Pelze darüber, weiten Beinfleidvern und vorn 
aufwärts gerichteten meift rothen oder blauen Pantoffeln. Beim 
Regenwetter fchügt der dide aus ſchwarzem oder weißen Ziegen- 
haar gefertigte Filzmantel; der Reiter trägt die furzen rohen 

Leberftiefel, der Hirt die lange Kurbenlanze, der Frachtfuhrmann 
mit feinem zweiräbrigen plumpen Hofzfarren, vor dem ein Pferd 
ſich müht, die lange Flinte, Dold und Pulverborn nebft Säbel 
und Piftolen. Faft alle Dorfbewohner trifft man nur bewaffnet 
anz fie leben meift im Innern der Halbinfel. und find im ganzen 
Kreife von Baku etwa doppelt fo zahlreich, als die Bevölkerung 
der Stadt ſelbſt. Drei Meilen nordöftlich von dieſer letzteren 
im Dorfe Balochani befinden ſich die berühmteften Naphtha— 
quellen der rings von einem Hügelgürtel umfchloffenen Halbinfel, 
Dorthin fuhr ich in Begleitung eines jungen Polen, der mir vom 
Kreishauptmanne zum freundlichen Führer, mitgegeben war, bei 
einer brüdenden Junibige, die neunundzwanzig Grad im Schatten 
zeigte, Es giebt nichts Eintönigeres als dieſe Salzſeewüſten, 
die nur zur Abwechfelung von einzelnen noch nicht abgeernteten 
Weizenfeldern unterbrochen waren! Unſer Weg führte unmittel- 
bar vor Balochani über die blendend weiße Fläche eines ausge 
trodneten Salzfee’s, der von dem Dorfe den Namen trägt. 
Das napbtbagetränfte Sand- und Lehmgemenge des Bodens ver- 
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breitet überall einen theerartigen Geruch; alle Niederungen zur 
Seite unbedeutend hervorragender Kuppen waren mit Salzwaffer 
erfüllt, Auf dem höchſten Punkte im Norden des See’s befinden 
ſich die anderthalbhundert Häufer ſchiitiſcher Tataren, die neben 
dem Gefchäft der Karamanenplünderung auch Safranbau betreis 
ben und fonft mit der Naphthagewinnung befchäftigt find. Zu 
legterem Zwecke find fünfundachtzig Brunnen von zwölf bis acht— 
zig Fuß Tiefe durch Menfchenband ausgegraben, iin denen das 
Ihmugig olivengrüne Bergöl unter börbarem Raufchen zufammen= 
fließt, um dann beraufgepumpt zu werben. Es follen täglich 
gegen zweihundert Gentner fo gewonnen werben, bie bann das 
Pfund zu vier Pfennigen verfauft werben. In ihrer Nähe zeigt 
eine fegelförmige Kuppe mit fraterförmiger Deffnung einen lang» 
fam hervordrängenden reih mit Thonerde gefättigten Naphtha— 
quell, neben welchem ein anderer fchlammiger Salzquell reichlicher 
flog. Ein febr vom Del durchdrungener Asphalt, der beim ge— 
ringften Drud die Napbthatropfen entläßt, findet fich neſterweiſe 
ringsum in dem verwitterten Mergelboben, und aud ber loſe 
verbundene Sandftein ber Gegend ift überall von biefem Dele 
getränft. Nur zwei Stunden weiterhin liegen bie ewigen 
Feuer, bie dort in hellen Flammen ber Erbe entiteigen und - 
namentlich zur Zeit der Nacht einen mächtigen Eindruck hervor— 
rufen. Die raudlofen fladernden Flammen brechen überall, wo 
bie Erbe nicht feftgetreten oder feftgefchlagen ift, auf einem Raume 
von hundert Schritt Durchmeffer aus dem bürren Steppenboden 
hervor und find das Ergebniß einer unterirbifchen Gasbildung, 
die von der bier gewonnenen fogenarinten weißen Napbtba ber- 
vorgerufen wird, Diefe nur fpärlich in fechszehn Brunnen ges 
ſammelte beilgelbe Flüffigfeit hat einen vierfadh höheren Wertb, 
als die ſchwarze Naphtha, fcheint aber die flüchtigen Gafe nicht 
jederzeit in gleicher Maffe abgefondert zu haben, ba erft im zebn- 
ten Jahrhundert durch den arabifhen Schriftfteller Maſſudi von 
biefen Feuern uns berichtet wird, der zugleich einer gewaltigen: 
Feuerfäule erwähnt, bie bis an den Himmel reiche, den höchſten 
Bergen entfprechend, mit einem Krater wie der Aetna in Sicis 
lien. Iſt diefes Wahrheit, fo fann man nur annehmen, daft 
eben ein plöglicher Ausbrud der Gafe die Dede geiprengt und 
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ein begleitendes unterirdiſches Feuer ſie entzündet habe. Jeden— 
falls fällt die Gründung der Städte Baku, Derbend, Schemachi 
und anderer, welde Timur zerftörte, in bie Zeit der Perferherr- 
fchaft, wo bie Herftellung des reinen Drmuzd-Dienfted den Blid 
Nufhirwans auf die MWeftfüfte des Faspifchen Meeres lenkte, 
und wo nun Fürften gleih Markgrafen zum Schub ber beiligen 
Feuer beftellt wurden, bis Timur ſich rühmen durfte, alle Feuer: 
anbeter vernichtet zu haben. Dann erft entftand in fpäterer Zeit 
ein neuer Fenerbienft durch eingemwanderte Hinbus, deren zu Ende 
des fiebenzehnten Jahrhunderts gegen zweibundert in Schemachi 
allein als veihe Kaufherren gewohnt haben follen. Sie fiebel- 
ten nad Aftradan hinüber, als der vom gemeinen Räuber zum 
Throne aufgeftiegene Nadir Schab fie bier bedrohete, und jetzt 
ift nur für Einzelne noch blos ein Klofter da, in welchem ich 
nur fünf vom Stamm der Hindus gegenwärtig traf. Früber 
führten auch Gasröhren zu den vier Eſſen des zur Vertheidi— 
gung eingerichteten Klofterö; allein das ärmliche Anfeben ber 
beiden dortigen Feuerpriefter läßt faum an ihre Herftellung noch 
denfen. Ein indifher Fakir verbarrte, wie Gott ibn gejchaffen, 
zur Ehre deffelben feit jechszehn Jahren in bodender Stellung, 
und warf verächtfich unfer Geld von fih, das wir ihm fehenfen 
wollten, während ber Priefter, der uns mit feinen Geremonien 
unterhalten hatte, ſehr gut an eine fchuldige Gabe zu erinnern 
wußte. Das Befte blieb noch immer der fogenannte Feuer— 
brunnen, über deſſen Deffnung einige Zeit hindurch ein Teppich 
gededt ward, damit das Gas ſich anfammele; dann warf ber 
Priefter ein Bündel mit Reifig binein, in das ein brennenber 
Papierftreifen geſteckt war, und ergriff eiligft die Flucht. Als- 
bald erbebte bie Erde unter furchtbarem Donner, indem bas 
Feuer in Geftalt eines umgekehrten Kegels bervorfchlug, bis es 
allmählig abnahm und endlich ganz verſchwand. Aus dem ganz 
nabe gelegenen Dorfe Sharahani waren viele Familien bier, 
um an den Feuern Brod zu baden, Speijen zu kochen und wars 
med Maffer zu bereiten, und da ich felbft mit einer -Hade eine 
Deffnung in die Erde gehauen hatte, um mid zu vergewiffern, 
ob auch das Gas an den fefigetretenen Stellen des Bodens 
fofort entweichen würde, hätte ich meinem Begleiter beinahe die 
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Kleider verbrannt, der plöglich mitten im Feuer ftand, ſobald ich 
mit einem brennenden Spane der aufgegrabenen Stelle nabe trat. 
Bon einem anderen Feuer, welches nad der Erzählung älterer- 
Neifender nicht die Kraft hätte, andere Gegenftände anzuzünden, 
wußte mir Niemand zu fagenz vielleicht, daß Srrlichter an den 
fumpfigen Küften im Norden und Süden der Halbinfel damit 
gemeint fein Fünnten. Dagegen finden fi längs ber Meeres: 
füfte im Weften der Stabt nur anderthalb Stunden von ihr 
entfernt noch fünfundzwanzig andere, jedoch wenig lohnende 
Naphthabrunnen an einer eingeſunkenen Uferſtelle, und dort iſt 
zugleich die berühmte Moſchee des nahen Dorfes Schich, welche 
bie Gebeine einer Tochter vom Geſchlechte Ali's uümſchließt, das 
ber die Scheihs oder Priefterfürften vieler ſchiitiſchen Stämme 
zu ihr zu wallfahrten pflegen. Auf dem fie umfchließenden Gottes- 
ader ftand ein herrlicher Delbaum in voller Blüthe; eine Er- 
ſcheinung, die bier dem Auge überrafchend iſt. 

Ich wandte mich demnädft in norbnordweftliher Richtung 
quer über die Halbinfel bin von Bafı aus der Straße nad 
Kuba zu, und fand auf dem fiebenftündigen Wege der erften 
Poſtſtation durchaus diefelbe Salzfeewüfte mit zwifchenliegenden 
Napbtbabrunnen wie in dem Innern der Halbinfel felbft, und 
nächftvem bie überall gleiche Ebene, welche bald breiter, bald 
fchmaler zwifchen dem Meere und einem zur Linfen bleibenden 
Höbenzuge als dürre unfruchtbare Steppe nad) Norden zieht. 
Der graufilgige Wermuth und unanfehnlihe Meldenblüthler nebft 
ähnlichen Kräutern nehmen oft weite Streden berfelben ein; doch 
fehlen felbft die Dornbosquets der fühliheren Steppenländer, 
Der Höbenzug ift feftes Kalfgebirg, und ſomit von dem ber 
Halbinfel durchaus verschieden, indem auf feinem Rüden nadter 
Fels zu Tage tritt, an dem auch bie und da felbft einige Sträu- 
her wuchern. Noch andere fieben Stunden weit führt man zur 
Rechten diefes Höhenzuges bin, ohne anderes Leben zu gewah—⸗ 
ven, als die im ziemlich großen Trupps erfcheinende Steppen- 
gazelle, Bei Käleffi, wo weißer Mufchelfand die ſchmale Ufer 
ebene bildet, der aud mit einigen Sträudern, als Bodsdorn, 
Quitten, Espen, ziwergartigen Granat⸗ und Zeigenftauben, Licht 
beftanden ift, tritt eine Meeresbucht in’s Land, fo daß die Berge 
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nun auf taufend Schritt dem Meere nahe treten, indem fie fel- 
figter werden und freundlicher beffeidet find. Sechs Stunden 
weiterhin bei Chydirſinde weichen fie anfänglich weniger, dann 
aber weithin zurüd und bilden fo bie große Ebene von Kuba, 
bie von reißenden Flüffen durchflutbet wird und überall das Ans 
jehen großer Fruchtbarkeit bat, Der Weg nad Kuba wen: 
bet fih dort lanbeinwärts mehr der Spige des Winfels zu, der 
zwiſchen zwei mächtigen Schenfeln des Kaufafus dafelbft gebildet 
wird, und nimmt dann achtzehn Stunden weit eine faft durchaus 
weſtliche Richtung an. Der mädtige Schah-⸗Dagh, auf beffen 
wellenförmiger Vorterraffe das von den Ruſſen neu erbaute 
Kuba am hohen Ufer eines gleihbenannten Fluffes gelegen ift, 
bildet einen breiten mit ewigem Schnee bedeckten Rüden, welcher 
als nordweftliche Bortfegung des Bergzuges längs des Meeres 
zu betrachten ift. Ihm parallel läuft der eigentliche Rüden des 
Kaufafus, der in der Halbinfel Abſcheron endet, in norböftlicher 
Richtung aber durch die Spalten und Schluchten bes Schah— 
Dagb feine Ströme zur Ebene von Kuba entfendet, Ueber ſei— 
nen Rüden führt die Straße von Derbend nad Tiflis zur Hoch— 
ebene des Alafan, eines Nebenfluffes vom Kur, und auf dieſem 
Wege beabfichtigte auch ich dorthin zurückzukehren. Allein erſt 
fürzlih war der Krieg mit den Lesghiern überall aufs neue 
wieber entbrannt und eben wurden durch Fürft Argutinsky, 
den Chef der Dagbeftanifchen Linie, mehrere Greife und Kinder 
zu Kuba als Gefangene eingebradt, jo daß die Reife dorthin 
gar nicht möglich war. Daher entihloß ih mid, von Kuba 
aus weiter nörblich am Sfamurfluffe vorzugeben, wohin der Ges 
neral Röhrberg eben zur Inſpection der öftlichen Feftungen auf 
brach, Wir liegen demnach die etwa viertaufend Einwohner zählende 
und ziemlich ichlecht befeftigte Stadt alsbald im Rüden und erreich- 
ten jenfeits bes Fluſſes das faſt eben fo große Jubendorf Kulgat, 
wohin auf faiferlihen Befehl fi alle Juden der Umgegend haben 
zufammenziehen müffen, um fo den ewigen Streitigfeiten zwifchen 
ihnen und den in ber Ebene angefeffenen funnitischen Moslims 
ein Ende zu machen, bei denen fie nur für Geld geduldet waren, 
Gleich hinter biefem Dorfe beginnen jene niedrigen aber dicht 
geſchloſſenen Wälder, welde aus Weißdornarten, Buchen, Eichen, 
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Eichen und Espen oder Steinobftarten und anderen Sträudern 
beftehend, die Höhen der Ebene befleiden und oft ald reine Obft- 
baummaldungen bie dagheſtaniſchen Dörfer umgeben. Drei Stun— 
ben nordwärts an einem gleichnamigen Fluſſe liegt Kuſſari, 
der Sitz bes bagbeftanifchen Regiments, das ſeit Schamils 
Auftreten im Jahre 1838 von Schuſcha aus hierher verlegt wer- 
den mußte, doch viel von berrfchenden Wechfel- und Gallenfiebern 
zu leiden gehabt hat. Bon dem hoben Ufer des Fluffes erblict 
man nad Dften bin die allmäblig abfallende Ebene bis zum 
Meere binab, welches man mit bewaffnetem Auge noch felber 
erfennt; im Weften erglühte der dreizebntaufend Fuß hohe Schah— 
Dagb (Königsberg) im Abendroth über den bunflen fchattigen 
Wäldern, die. nad Norden hin immer noch großartiger werben, 
In dieſer Nichtung führte unfer Weg über mehrere Hügel 
zum. Bette des Sjamur, beffen jenfeitiges Ufer in unbedeutenber 
Entfernung von einem weniger mächtigen Gebirgszuge begleitet 
wird, über welchem einige Punkte des zerriffenen Gebirges im 
boben Tabajferan fichtbar wurden. EChafireb, am ſüdlichen 
Ufer des Sfamur ift ſchon ein lesghiſches Dorf ganz nach 
ber Weife ber Bergbemwohner gebaut, d. b. den Bergen ange: 
lehnt, mit einem Erdgeſchoß und einem freieren Stodwerfe, wel- 
des zur Wohnung dient und meift von einer Gallerie umgeben 
—* Ihm gegenüber liegt ein zweites Dorf, in beiden Dörfern 
aber je eine Rotte Soldaten, wie dies auch weiter aufwaͤrts an 
—— Orten der Fall iſt, da dieſer Fluß die Grenze ge— 
gen den Stamm ber Kurrä bilbet, ber früher zur Herrſchaft 
ZTabafferan zählte, welche weitwärts von Derbend gelegen, für 
Shamil’s Sade fich verbunden bat. Da eben überall der 
Kampf bereitet ward, der mit dem Ablauf diefes Jahres (1844) 
für General Neidhardt fo unglüdlih enden follte, indem trog 
der Anſtrengung aller Kräfte doch wieder Nichts erreicht werden 
fonute, fo durfte ich auf) dieſem gefabrvollen Wege nicht weiter 
gerabezu auf Derbend geben, welches von hieraus nur acht Meis 
fen entfernt war, fondern mußte auf Kuba: zurüd, um von dort 
ben anderthalb Meilen weiteren Weg auf der gewöhnlichen Poft- 
firaße zurüdzulegen. Diele durchſchneidet den Kuſſari⸗Tſchai 
drei Meilen von Kuba an einem Orte, wo er von feinem Waf- 
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ſerreichthume durch die Bewäfferiing der oberhalb gelegenen vielen 
Reisfelder bedeutend fchon verloren bat, und über ihn hinaus 
zum Jolamma paffirt man eine Menge von Reispflanzungen, 
in denen ganze Heere von Müden lagern. Die Hite war fo 
groß, daß fehr viel Schnee vom Hochgebirge ſchmolz, wodurd- 
der Sfamur, in den der letztgenannte Fluß ſich ‘hier ergießt, ges 
waltig angewachſen war, Erft über Nacht pflegt fih das Waffer 
einigermaßen zu verlaufen, daher wir erſt zur fpäten Morgenzeit 
unter der Führung eines Vorreiterd, bie feichten aber breiten 
Waffermaffen durchfahren fonnten, wozu wir eine volle Stunde 
brauchten. Jenſeits des Sfamur traten Weizen: und Gerften- 
felder an die Stelle der Reispflanzungen, während unbedeutende 
Hügel längs der ſchmalen Ebene am Meere zur Linfen der num 
faft weftlich zurüdgewandten Straße dabinzogen, die dann ganz 
nabe der Stadt eine Art natürlichen Paffes bildeten. Hatten 
die Waldungen bald hinter Kuba ein Ende genommen, fo be- 
gannen fchon eine Meile von Derbend dagegen die berrlichften 
Obſtgaͤrten, die auch darüber hinaus in zahlreicher Menge vor- 
banden fein follen, wiewohl die Ruſſen, um dem dortigen Feinde 
bie Nabrungsquellen abzufchneiden, derfelben viele vafirt haben. 
Derbend nimmt den Raum zwifchen zwei ftarfen Mauern ein, 
bie von einem weftlich gelegenen Berge quer über bie fchmale 
Ebene hin zum Meere laufen und bei einer Höhe von fünfund- 
zwanzig Fuß noch durch eine Feftung gefchüst find, welche am 
Abhange des Berges gelegen ift. Diefe Mauern mögen leicht 
anderthalb taufend Jahre alt fein und wurden von perfifchen 
Eroberern gegen ben Andrang ber Ehafaren errichtet, unter 
welchem Namen im Allgemeinen alle barbarifchen Völker bezeichnet 
wurden; bie eifernen Thore find Harun al Rafıhiv’s Werk. . Bier 
berfelben führen füboftwärts nach Perfien ein; eines gebt zur 
Gitadelle, ein letztes nach Norden hinaus. Einen Hafen bat bie 
Stabt nicht, da die zum Meere hinabgebenden Klippen das Lanz 
den unmöglich machen. Dagegen führen fteinerne Treppen von 
innen auf die Höbe der Mauern, die, am Grunde volle acht Fuß 
ftarf, in einem terraffenförmigen Rüden als Bruftwehr enden. 
Bon den alten fieben Stadttheilen mögen faum die Hälfte noch 
übrig fein, und biefe liegen mehr der Höhe zu, da auf der Ufer: 
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ſeite eine erſtickende Hitze glüht; doch wohnen eben hier einige 
Juden und Armenier, die ſpäter ſich dort angeſiedelt haben. Noch 
weiter unten hin ſtehen ruſſiſche Kaſernen und einige Verſchan— 
zungen, die ſchon von Peter dem Großen aufgeworfen ſein ſollen. 
Mehr noch als die Citadelle und Mauern, ſichert der Haß der 
durchaus ſchiitiſchen Bevoölkerung gegen die ſunnitiſchen Berg- 
völfer den NRuffen die Stadt, die gegen zwölftaufend Seelen 
zäbft, fonft aber in ihren engen, wiewohl geraden Straßen durch⸗ 
aus nichts von Bedeutung weiter aufzumweifen bat. Nicht ein 
mal bis zur tiefen Schlucht auf der Norbweftfeite der Feftung 
durfte ih vorgeben, da Schamild Schaaren dort ſchon manchen 
Stadtbewohner aufgegriffen haben ; doch erfuhr ih, daß in ber 
Nähe ganze Dörfer von Juden bewohnt wären, melde durchaus 
dem Handel mit ben Bergvöffern ergeben find. Das eigentliche 
Stadtgebiet des feit 1806 unterworfenen Fürften von Derbend 
reiht aber vom Ausfluß des Sfamur bis nörblih über den 
Intſche hinaus, wo das Gebiet des Herrihers von Tarku bes 
ginnt. In Betreff der fogenannten faufafifhen Mauer, welche 
man früher von bieraus bis zum ſchwarzen Meere die Bergpäffe 
fütiehen fie, bemerfe ih nur, daß allerdings bei dem fünf Stun— 
den weitwärts gelegenen Dorfe Kuwetſchi noch eine Fortfegung 
verfelben gefunden wird, wo eine Strafe in's Thal der Fafifu- 
mückiſchen Koiffu zum oberen Sfamur und über den Hauptrüden 
bes Kaufafus in der breiten Thalebene des Alaſan nad Grufien 
binabführt; allein die weiter weftwärts gelegenen Berge zwifchen 
Kuwetfchi und der großen Militairftrafe am Teref find noch 
zum Theil fo unbefannt und nie von einem Nuffen je betreten 
worben, daß ihre jorgfältige Eintragung auf den Karten des Ges 
durchaus auf bloßer Täufcherei berubt. Gerade diefe 
Berge, deren Wafferreihthum vom Koiffu oder Shulaf dem 
Meere zugeführt wird, gegen weldes ein vielfach zerriffenes 
Kalfgebirge zur Rechten diefes Fluffes die Wafferfcheide bildet, 
werben von ben unter Schamil vereinten vielfachen Stämmen 
der Lesghier und Tſchetſchen bewohnt, welche biefem funnitifchen 
Inam als ihrem wahren Propheten ergeben, feit 1840 nun = 
Tod und. Leben kämpfen, fo lange noch ein Uruss (Ruffe, Un: 
gläubiger) den Fuß in ihre Berge fegen will. Die, Lesgbier 
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find groß und ſtark, von mehr herkuliſcher Geſtalt und männ- 
liher Schöne, als die mehr weſtwärts wohnenden Tſchetſchen, 
benen ein mehr gebrungener Bau und fcharfgefähnittene Züge 
zufommen, wogegen von beiden wieder der fchlanfgewachlene 
Tſcherkeſſe des ſchwarzen Meeres zu unterfcheiden if. Bom 
ruffifchen Dagbeftan an über Derbend hinaus längs des Meeres 
bis zur Einmündung des Shulaf und Teref und wieder längs 
bes lesteren umd an ber einmlündenden Sundſcha hinauf Hat 
man ben Feftungsgürtel zugefchnürt, obne daß damit eben viel 
gewonnen wäre. Denn immer auf's neue fteigt der Gebirgsjohn 
binab, fih aus den Veſten felbft mit neuem Vorrath zu verfor- 
gen, während er felbft in feinen dichten Waldungen durchaus 
ungreifbar bleibt, ob man auch feine Dörfer niederbrennt, fein 
Erntefeld zerfiört und feine Dbpflanzungen niederhaut. Ein 
wenig Dirfemehl mit etwas Hammelfett daran ift ihm genügend 
auf den fernften Wandergügen, wogegen ſich die ruffifche Armee 
noch ftets faft felbft verzehren mußte, wo fie in fchredenvoller 
Menge fam. Die unterworfenen Fürften von Dag heſtan find 
der Shamdal von Tarfu, der üßmei von Raitad, 
ver Chan von Derbend und der Mafim von Tabaffe- 
ran, Zu Tarfu haben vie Ruſſen eine Eitadelle erbant, ba 
biefe fehr wichtige Etabt von achttaufend Seelen an einer Bors 
höhe gelegen ift, die faft bis an das Meeresufer reicht. Da 
wo ber Shulaf fih nah Dften wendet, lag Schamil’s Veſte 
Achulko, aus der er faum das Leben rettete, bevor fie den Ka— 
nonen endlid weichen mußte, Zwifchen den Schamdal von 
Tarku und dem Üßmei von Kaitach wohnt der Lesghierſtamm 
ber Akuſchen, von dem im Jahre 1843 die ganze Küfte zwi⸗ 
ſchen Derbend und Tarku erobert ward, die aber ſchon im fol— 
genden Jahre wieder genommen worden iſt. Zu Kaitach gehört 
zugleich das Dorf Kuwetchi, deſſen berühmte Staählarbeiten 
im ganzen Kaufafus bekannt find, die eigentliche Waffenſchmiede— 
werfftatt Schamil’s, die wohl zerftört, doch von den Ruffen 
nicht behauptet werben fonnte. QTabafferan endlich ift nur 
zur Hälfte unterworfen und wirb mit feiner weſtlichen Hälfte 
ben freien Lesghiern noch zugezäblt. Seitdem auch Fürft Wo: 
ronzow noch einmal vergeblich alle Kräfte aufgeboten hat, das 
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zu erzwingen, was mit hundertfunfzigtaufend Mann dem General 
Neidhardt nicht gelingen wollte, der beiläufig gefagt, am 11. 
September 1845 zu Moskau früh verftarb, ſcheint man aufs 
neue num fi damit zu begnügen, fich in den Theilen des Ge— 
birges feftzufegen, die von ber Uebermacht genommen worben 
find. Daher hat man um Derbend als der „Pforte aller Pfor- 
ten“ ein befonderes Dagbeftanifhes Gouvernement er- 
richtet unter dem durch perfönliche Tapferkeit fo rühmlich befann- 
ten Fürften Argutinsky, wozu nun bie früber zu Kaspien 
gehörigen Provinzen Kuba und Derbend, die Herrfchaften Ku— 
räle und Kaſikumük, Tabafferan, Kaitah und Dargo (Aluſcha) 
und wahrſcheinlich auch die Gaue Achti und Rutul am oberen 
Sfamur nebft dem darin eingefchloffenen noch ununterworfenen 
Ländchen der Shiurgen verbunden zu fein fcheinen, 

Ich verließ Derbend am 30. Juni, ſah am Sfamur ein 
bereits zur Hälfte vom heißfeuchten Klima und durch den langen 
Marih von Tiflis ber zufammengefchmolzenes Rekrutencorps, 
das ich auf meiner Herreife von Kuba ſchon früber getroffen 
batte, ging dann von Kuba aus den höchſt gefahrvollen directen 
Weg durch's Gebirge auf Schemadi zurüd und eilte fchleunigft 
wiederum der Hauptftabt zu, in beffen nächfter Näbe, ber bis dahin 
den Ruſſen befreundete Lesghierfürft Daniel fo eben abgefallen war, 
weil man in feine freie Herrichaft einzugreifen ſich erlaubte und 
ibn auf feinen Einſpruch argwöhniſch bewachen ließ. Ein zus 
fällig ihm in die Hand geratbener Brief feines eigenen Gebeim- 
fhreibers hatte ihm Alles verratben; am feftlichen Tage ward 
biefer entlarvt und in Stüde zerhauen von den Gäſten; dann 
zitterte die Schredensbotfchaft weit binab bis Schirwan und 
zum Meere. Erſt nach vielfacher Weigerung ward mit vom 
Kreishauptmanne, um meiner eigenen Sicherheit willen, der Ger 
birgsweg nad Schemadi unter Begleitung, einiger im Lande ge— 
bornen Soldaten geftattet, ba wenige Tage zuvor Armenier aus 
Schemachi dort geplündert und zwei derſelben felbft erfchlagen 
waren. Aber gerade die eingeleitete Verfolgung dieſer Sache 
gab mir Muth, zumal die Hige von dreißig Grad im Schatten 
mir auf dem Seewege leicht größere Gefahr bereiten Fonnte, 
Der Weg ging rein ſüdlich von Kuba zunächſt durch walbartig 
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zuſammenhangende Obſtgärten gegen vier Stunden weit auf 
Ruſtoff den Hauptort eines früberen gleichnamigen Gaues. Die 
Gegend wird allmählig hügelig; die Höhen find aus röthlich 
gelbem Thon geformt, die in den Waldungen auch vielfach ſchlechte 
bittere Kirfhen tragen. In ſchaurig dichten Buchenwaldungen 
gebt ed noch einige Stunden weiter hin; dort waren Blutfpuren 
auf dem’ Wege und Jemand der vorüberging, warf einen Stein 
auf die mit Bufh bebedte Stätte, wo erft vor einer Stunde 
war ein Menſch erfchöffen worden. Endlich ward es lichter und 
eine ungeheure Felfenwand erhob fih plöglih vor dem Auge. 
Ich eilte, fie mit meinem Hammer anzuflopfen und einige Pflan- 
zen näher zu betrachten. Inzwiſchen traten Räuber zu ben 
Führern, um fie nad unferem Reiſezwecke auszuforſchen. Doc 
Niemand thut dem Manne was zu Leide, ber fi mit Sammeln 
heilender Kräuter nur befaßt, und diefer Glaube hatte uns ge- 
rettet. Durch eine der vielen Schluchten, Dengä genannt, 
durch welche die Bäche vom Hauptgebirgszuge der Ebene von 
Kuba zufließen, festen wir unfere Weiterreife fort. Die Berg. 
wand hatte wohl gegen fünfhundert Fuß Höbe, die Schlucht 
war vierzig Schritt weit faft allein vom waſſerreichen Welwel 
oder Belbulä ausgefüllt, ihre Länge betrug gegen fünf bis 
at Minuten Weges und fegte dann als ein von Höhen einge: 
ſchloſſenes Thal fich fort. Da wir das vielfadh mit Geröll er- 
füllte Strombett dreimal zu durchreiten hatten, wobei ein Pferd 
uns ganz verloren ging, fo gebrauchten wir volle drei Stuns 
den, ebe wir unter dem Schatten eines bichtbelaubten Ahorns 
einige Ruhe fuchen fonnten. Hier faben wir von den Höhen ber 
Weftfeite einige Häufer aus dichtem Grün bervorbliden, die zu 
dem Dorfe Afudfche gehören, in beffen Nähe ein Fels gefunden 
wird, aus dem bei großer Hige das Waffer in Form von Eis 
berausfidern fol und zwar der Sage nad), feitbem ein vor bem 
Schirwanfhahe flüchtender Fürft die Gottheit hier um einen 
Trunf gebeten, ber feiner Zunge Brand zu löſchen fäbig wäre. 
Andertbalb Stunden aufwärts im Thale an einem Waſſerfalle 

vorüber erreichten wir endlich Kunach⸗Kent, woſelbſt wir 
uͤbernachteten. Dann zogen wir aufwärts am Welwel zwiſchen 
ziemlich mwaldartigen Gehölzen bis zu feinen Quelfen und gelang- 
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ten über einen unbedeutenden Gebirgsarm in's Thal des Gil— 
gatf ch⸗Tſchai, indem wir überall diefelbe Mergelbildung trafen, 
die auf dem ganzen öſtlichen Theile des Kaufafus bis Baku hinab 
vorherrſchend ift und feltener nur von einem Fels: durchbrochen 
wird, Erft jenfeits Haltan, in deffen Nähe heiße Schwefelbä= _ 
ber quellen, erfteigt man auf ziemlich ſteilem Wege zwifchen freund 
fihen Buchen und Eichenwaldungen den eigentlihen Nüden des 
Hauptgebirges, welches dann auf der Südſeite weniger reich be- 
waldet und weiter unten nur allein mit Strauchwerf fich beffeidet 
findet, bis endlich nur noch grüne Matten hie und da erfcheinen, 
Diefer Rüden bifvet die eigentliche Grenze zwifchen Kuba und 
Schemachi. In fteil abfteigender Schluht eines Gebirgsbaches 
erreichten wir zwei Stunden abwärts wieder einen unbebeutenden 
Gebirgsarın, an den ſich eine Hochebene lehnt, auf welcher über: 
all Tatarenzelte aufgefchlagen waren, fliegen dann über ähnlich 

angelehnte Hochebenen zu den bereits verlaffenen Weiderevieren 
binab, und’ überfchritten endlich. jenfeits des Dorfes Kunad= 
Kent am Pirfagbat den Testen unbedeutenden Höbenzug, 
der uns nod von Schemachi fchied, nachdem wir von Kuba aus 
gegen achtzehn bis Zwanzig Stunden Weges zurüdgelegt baben 
mochten. Biele Armenier batten auf die Kunde vom Abfall 
Sultan Daniels ihre Habfeligfeiten bereits nach Baku geflüchtet, 
um fi nad Aftrachan einzufchiffen; denn ſchon fangen die funs 
nitifhen Tataren zum Lobe Schamils ihre Lieder in den Stra- 
fen und Niemand wagte irgendwie zu wehren, bis fpäter fihere 
Hülfe kam. Inzwiſchen war zugleich eine der in hiefiger Gegend 
feineswegs feltenen Erſcheinungen eingetreten, die mich jest ganz 
in Anfpruch nahm, indem vier Meilen füdoftwärts von bier bie 
Erde plöglich zerborften war unter Entweichung von Feuer und 
Rauch; eine Erfcheinung, die jedenfalls durch gasförmige Auf 
löfung unterirbifcher Naphtha zu erffären ift. Leider aber konnte 
id nur einen näbergelegenen älteren Ausbruch befudyen, der vor 
zwei Bes nad der Ausfage tatarifcher Frauen entftanden 
Ber mehrere Wochen bindurd einen. mergelihten naphtha— 
en Schlamm hatte ausfließen laffen, von deſſen Das 
fein ich mich noch auf einer Strede von fünfhundert Schritt 
Durchmeſſer ganz deutlich uͤberzeugen konnte. Auf dem Wege 
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nah Nuchi, dem Hauptorte von Schefi, der eigentlih nur 
fiebenundzwanzig Meilen von Schemachi entfernt liegt, blieben 
wir bis zur Station Tſchemakly zunähft auf dem ſicheren 
Wege nad Jeliſawetpol, weil näher dem Gebirge den da— 
ſelbſt angefeffenen Arabern nicht recht zu trauen war, bie den 
Gau Kabalä bewohnen und fonft in Sitten und Sprache ganz 
den Tataren Ähnlich find. Dann wandten wir uns längs der 
festen Vorterraffe des Kaufafus weiter dem Weften zu, indem 
wir zur Seite des Kennag, von dem bie Ebene des früheren 
Chanats von Schefi in weftlicher Richtung durdftrömt wird, dem 
Flußbette des Alafan zufuhren, der gegen bas weinreiche Kachien 
als Grenzfluß angefeben wird. Noch mehrere Meilen vor der 
Bereinigung beider Flüffe trifft man die ſchmutzig unbedeutende 
Stadt Nuchi mit dem auf ruffiihe Art verwohnten Palafte der 
alten Chane, nebft einer großen, wenig feften Gitadelle. Sie ift 
wie Gendſcha eine reine Gartenftabt, der Ebene felber gleich, 
der fie als Hauptftabt zugehörig iſt. Noch flieht man bie ver- 
laffenen Gärten einiger netten Häufer von Maulbeeralleen um— 
geben, die bier behufs der Seidenzuht von Stalienern gepflegt 
wurden. Ihre Bewohner fonnten fich mit dem Leben und Treis 
ben bes Landes nicht befreunden und find der Heimath wieder 
zugeeilt,. nachdem die Actiengeſellſchaft, die fie im Jahre 1836 
bergerufen batte, ihnen nidyt die beanfpruchte Religionsfreibeit 
batte erwirfen fönnen. Nur wenige find in Tiflis zurüdgeblies 
ben; die Eingeborenen baben aber von ihnen die Seidenzucht for 
weit erlernt, daß die Seide von Schefi fih eines guten Nufes 
erfreut. Das Thal des Kennag wie feine vielen Nebenthäler 
find vielfach mit Gehölz und allerlei Gefträuch befegt, zumal im 
öftlichen Theile des Landes, doch laſſen die überfluthenden Bergs 
waffer auch viele Sümpfe und Lachen auf der Ebene zurück, bie 
dann mit Binfen und Niedgräfern überwachfen find, während die 
Dörfer überall in ſchönen Dbftgärten getroffen werben. Der 
Kaufafus führt hier als Nordgrenze von Schefi den Namen 
Schaf oder Dſchak, nah einer auf ihm an ber Weftgrenze 
gegen die Herrſchaft Eliffui bin gelegenen Burg gleiches Nas 
mens. Letztere beginnt vier Meilen -weftwärts von Nuchi und 
gehörte bis 1844 dem Eultan Daniel, indem fie in einer Breite 
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von wenigen Meifen zur Linfen des Alaſan von der Höhe bes 
Kaufafus bis an den Kur ſich erfiredte, Ihre find 
lesghiſche Kafifumüden, die aus dem Norden des Gebir- 
ges vor langen Zeiten bierber überfiedelten und gleich den nörd- 
lichen Afufchen im Solde benachbarter Fürften verwandt zu wer- 
den pflegten. Da Sultan Daniel bereits geflüchtet war, fo ſah 
man die thätigen und betriebfamen Einwohner von Eliffui überall 
mit dem Einbringen der Weizenernte befhäftigt, und faum noch 
eine Spur vom fihnellverhallten Kriegslärm. Erft am jenfeiti- 
gen Ufer des waldbewachſenen Alafan war unfere Reife wieder 
mebr gefährdet, weil dort die Lesghier zur Nachtzeit ftets mit 
räuberiſchen Ueberfällen droben, daher ben patrouillivenden Ko— 
fadenpifets große Hunde beigegeben werden, um die verborgenen 
Schleicher auszwwittern. Das heiße weinreihe Kachien ift ei- 
gentlid nur die Fortjegung der Ebene von Schefi, umſchließt 
aber im Süden das falffteinhaltige Ziwigebirge, daher feine 
Felder mehr norbwärts am maldreichen Kaufafuszuge gelegen 
find. Seine beiden Hauptorte von je fünf bis fehshundert Häu- 
fern, Shighnagb und Thelaw, bieten nichts befunderes Merfwürs 
diged dem Auge dar; der legtere war die Nefidenz der Könige 
von Kachien, bevor bie Ruſſen all den fleinen ſchwachen Neichen 
bier ein Ende machten, um mit bewebhrtem ftarfen Arın die vielen 
Feinde abzuwehren, die bier im Thal des Kur zu plündern fa- 
men. Wie drüben in Somdetien (Südland) auf der andern 
Seite bes Stromes, wo Katharinenfeld gelegen ift, fo find auch 
hier die Waldungen im Lauf der Zeit zerſtört, ſo daß fuͤr Tiflis 
und dieſe feine naͤchſten Umgebungen, um die durch bie furdt- 
bare Sommerbige. bervorgerufenen Gallenfieber abzuwehren, die 
Waldeultur das befte Mittel fein dürfte, Erſt nerboftwärts von 
Zilie beginnen bei Gambor die herrlichen Waldungen wieder, 
in denen zu Priutina der Generalftatthalter feine Sommerrefivenz 
zu bezieben pflegt; doch foll durch Fürft Woronzow für Anpflan— 
——— Nähe von Tiſlis ſelbſt in letzter Zeit Bedeuten⸗ 







Die Bölfer dieſer Heinen georgiſchen Reiche 
längs des Kur ei zum ſchwarzen Meer am Rion binauf dienen 
überall nur freiwillig und gegen den hoben Sold von einem 

berrubel täglich im ruffifchen Kriege umd find in ri 
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von größter Bedeutung geweſen. Ein jeder aber rüſtet ſich 
ſelbſt und trägt nur die Tracht ſeines Volkes, daher ich bei 
meiner Ankunft zu Tiflis die verſchiedenſten Trachten, gepanzerte 
Reiter Kachetiens, rothbärtige Tataren und Gebirgsvölker in der 
Burka, Armenier in bunten weiten Gewaͤndern, den. Turban 
neben der Lammfellmütze, und alle Waffen und Trachten des Lan⸗ 
des durcheinander erblickte. 


Fünftes Kapitel. 


Der gewoͤhnliche Weg, auf welchem die Reiſenden kommen 
und gehen, iſt trotz der gefährlichen Schifffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere doch immer die Straße längs des Rion, des alten 
fabelhaften Phaſisfluſſes. Von dort her wurde auch die Ge⸗ 
mahlin des Fürften Woronzow ermwartet, und ich fchloß gern mich 
einer Gefelfchaft von Freunden an, die über Trapezunt zur 
Heimath eilten, um ihnen bis zum Meere das Geleit zu geben. 
Bon Tiflis bis Mtzchetha, der alten Hauptfladt Georgiens 
‚ bieten die Hügelfetten längs des Weges einen ziemlich einförmis 
gen und kahlen Anblid dar; auch von der Herrlichkeit der alten 
Stadt ift nur noch eine ſchöne gut erhaltene Kirche da, um 
welche etwa hundert armfelig von Georgiern und Armeniern bes 
wohnte Häuferchen gelegen find. Der Gründer dieſer urfprüng- 
lich von Holz erbauten Kirche, König Mirian, befehrte fi im 
Jahre 276 zum Chriftentfume; Tataren unter Timur. follen 
dann das fpätere ſchöne Steingebäude ganz vermüftet haben; 
ein Erdbebeben beraubte einen dritten Neubau feiner Kuppel 
im Jahre 1656, bis diefe zu Anfange des achtzehnten Jahrhun⸗ 
berts Durch einen Fegelförmigen Aufbau wieder erfegt ward. Die 
Mehrzahl aller georgifchen Könige und Patriarchen Tiegt unter 
den Gemwölben diefer Kirche begraben. Sn den Trümmern einer 
andern weiter norbwärts auf dem Gipfel eines Berges gelegenen 
Kirche, von mo eine herrliche Ausfiht auf die Ufer des Kur 
wie in das Thal des Aragmi gegeben ift, findet ſich noch das 
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Bild des Johannes, gemalt mit der griechiſchen Inſchrift „der 
Theologe”, Noch um die Mitte des fünften aan ſoll 
Mechetba die blühendſte Stadt des Landes geweſen fein; dann 

aber entderte König Gurgarslan auf einem Jagdzuge die war- 
men Duellen von Tiflis und ließ dafelbft die Stadt erbauen, 
die fpäterbin zur Nefidenz erhoben ward. Auf dem Wege nad 
Gori, in deſſen Näbe die großen Bäche der Lakwa und Mat- 
ſchuda dem Kur zufließen, wird das Pflangenleben fehon wieder 
erfreulicher, ‚indem beblümte Fluren und Hügel nur hin und. wie— 
der noch von fablen wüſten Flächen unterbrochen werden. Gori 
ſelbſt aber ift der eigentliche Mittelpunft wahrbaft grufifchen 
(georgiſchen) Lebens, fofern bier eben jene jo vielfach befpro- 
chenen Schönen nody mehr nach ‚reiner Landesfitte fi ‚bewegen, 
wie das in dem balbruffifchen Tiflis der Fall fein fann,. Allein 
die wahre geiftige Scönbeit feblt den allein in Jugendfülle 
firogenden Geftalten durch und durch; der Anzug und die Schminfe 
tbun jebr viel, doch können fie das nimmermebr erfegen, was 
ald der Abglanz des Gemütbs allein im Auge fich befunden 
fann. Ich babe viele georgifche JZungfrauen aus allen Ständen 
zw feben Gelegenheit gebabt, doch Feine einzige gefunden, bie 
nad dem europäiſchen Gefhmad für fchön gehalten werben 
dürfte, da ſchon die etwas: zu weit berabgebende Nafe und die 
verhältnißmäßig Heine und unbedeutende Stien dem ganzen Aus- 
druck großen Eintrag thut, Wir lernten zu Gori durch Ber: 
mittelung ‚des dortigen Regimentscommandeurs ein paar- Fürs 
flinnen fennen, deren anmutbiger Wuchs und üppiges Haar in 
ganz Georgien gepriefen waren, aber aud hier mußte die im 
ganzen Lande gebrauchte rothe und weiße Schminfe ‚gar ſehr das 
Ihre thun.  Imfonderheit auffallend find die im Verbältniß zum 
Kleide, zur Pracht der Teppiche und all des Waffenſchmucks 
jo ganz erbaͤrmlichen ſchmutzigen Wohnungen aller Georgier, 
welche ‚gleich den Perfern und Tataren oft wiedas Bieb in ihren 
leben, und felbft die Häufer der Großen und Reichen 
denen unferes wohlhabenden Mittelftandes auf feine Weife 
ge Hat Gori duch die Beſitznahme der Ruffen 
auch wenig gewonnen, fo verbanft es ihnen doch bie Sicherheit 
‚ da im vergangenen Jahrhundert nod unaufe 
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hoͤtliche Streifzüge von den Lesghiern hierher gemacht wurden, 
um Weiber und Kinder für die türkiſchen Sclavenhaͤndler zu 
Batum oder Achalziche zu erbeuten. Wenig nördlich von bier 
liegt auf dem Gipfel eines Sandfteinfelfens eine alte Höhlens 
flabt, Uplotihog genannt, in ber gewölbte Deden, zierliche 
Säulen, geglättete Wände, verfchiedene Nifchen nebft halb arme⸗ 
niſch und halb arabifchen, jedoch meift ganz unleferlichen Inſchriften 
den Scharffinn des Alterthbumsforfchers bedeutend auf die Probe 
ftellen, da die georgifche Geographie von Wachuſcht fie nur als 
„Burg des Uphlog, eines Sohnes des Karthlos“, bezeichnet, die 
bis auf Dſchingis⸗Chan von einer wunderbar in Fels erbauten 
Stadt umgeben war. Der Weg dorthin hatte für mich einen 
wunderbaren Reiz; denn nirgends gewahrt das Auge ſcharfe Um- 
tiffe, nirgends find flarf ausgeprägte Karben; das Ganze ift wie 
hingehaucht und erzeugt in feiner Unbeftimmtheit mehr eine weiche 
und feierliche, als eine heitere Stimmung, daher auch Viele hier 
nichts Schönes finden, indem fie jene ftille Wehmuth nicht vers 
fiehen, die aus Gebirg und Wald herüberweht, bald flumm im 
ruhigen Glanze des Himmeld und der ©letfcher, bald laut im 
Gefange der Bögel, im Murmeln der Wafler, im Raufchen der 
Wätder. Erf bei Suram tritt man aus den weiten, einft von 
Binnenfeen erfüllten Thälern des Kur in die eigentliche Wald⸗ 
region, in welcher allein die Birke fehlt und die Fichte nur felten 
ft, fonft aber alle Vertreter unferer deutfchen Laubhölzer anzu⸗ 
treffen find. Eichen, Ahorn, Ulmen, Zitterpapeln, Buchen u. dgl. 
erfcheinen in anderer Mifhung, als im Norboften von Tiflis, 
wo überall die Buche auffallend vorherrſcht. Dann ſchwindet 
der Hochwald, um einem grünen Thale Raum zu geben, in wels 
chem Kutais zur Tinfen des Phafis von mäßig hohen Wald- 
bergen umfchlungen gelegen ifl. Der altberühmte Strom tobt 
bier in Jugendluft noch aus dem Berglande heraus und wälzt 
Rolifteine von ungemeiner Größe mit fih fort, wild braufend 
an den Porphyrfelfen; die Stadt liegt reizend, ohne großartig 
zu fein wie Gori, wo Alles mehr an die Vergangenheit gemahnt. 
Beide find in Betreff der Seelenzahl ziemlich gleich groß, aber 
unter den dreitaufend von Gori fehlen Juden, Türfen und Gries 
hen, die zu Kutais ſchon des Handels wegen mit gefehen wer: 


Fa 
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ben. Auch die Häufer biefer imerifhen Stabt mit breiten 
oben fpis zufaufenden Dächern find von den grufifchen durchaus 
verſchieden und nähern fich mebr unferm Gefchmade; allein bie 
Armutb ſpricht fi überall in diefen Heinen Hütten aus. Denn 


wiewohl fich unter den zweihunderttauſend Seelen FJmeretbiens 


dem Namen nah fünftaufend Fürften und eilftaufend Evelleute 
finden jollen, fo find doch Alle mit wenigen Ausnahmen arm 
zu nennen und es ereignet fih, daß fol ein Fürft zu Tiflis 
unerfannt gefchlagen wird, weil er als Kutfcher ſich vermiethet 
bat. Große Verwüſtungen richten befonders die Bergwaſſer 
an, welche wie die Duirila auf ben festen Stationen vor 
Kutais, durch Leberflutben ihrer Ufer oft ganze Ernten vernidten, 
fo daß bie bungerleidenden Jmerier alsdann als Laftträger 
zu Tiflis fih verdingen müffen. Ein für europäifhe Zungen 
faft ungeniefbares Hirfebrod, Tabak und Wein bilden die Haupt⸗ 
und Pieblingsgenüffe des Volks, welches im Frieden ebrlih und 
gaftfrei, als Kriegsmiliz höchſt ausgezeichnet if. Der Wein ift 
freilich ziemlich ſchlecht, da man ihn wahrſcheinlich nicht orbnunge 
mäßig zu behandeln weiß, allein es wird auch bier wie in allen 
chriſtlichen Ländern des Kaufafus von dem im höchſten Leberfluß 
erzeugten Gewächs fo viel getrunfen, daß man wohl mit Ver- 
wunberung jagt: „Der trinkt Waffer wie Wein”, wie wir das 
umgefebrte Wort von einem Zecher zu gebrauchen pflegen. Bon 
den Ruffen, die ſchon im Jahre 1769 einmal als Befreier gegen 
die Türfen in's Land gerufen waren, und dazumal des Landes 
Burgen fprengen ließen, damit ber Feind darin nicht wieder 
feften Fuß faffen möchte, haben die heutigen Georgier nod nicht 
viel mebr gelernt, als eine für ihr Land unzwedmäßige Kleidung . 
tragen, ohne untergefchlagene Beine auf Stühlen und Bänfen 


ſitzen und nicht beim Effen mehr der bloßen Finger zu gebraus 


hen; doch ift bier eben Alles noch im flüffigen Uebergange erft 
begriffen, daß man nicht obne weiteres aburtheilen darf. Auch 


‚von den wilden Söhnen des Gebirges, den Dffeten und Sua— 


neten, fiebt man an feftlihen Tagen gar manden auf den 

von Kutais, wo Satteldecken, Burfas, Fuchs und Mar- 
ders oder Bärenfelle nebft Wachs und Honig von denfelben feil- 
geboten werben. Ein früberes katholiſches Klofter, Das mit der 
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Bekehrung diefer theilmeis noch wahrhaft heibnifchen Völker den 
Anfang gemacht hatte, nachdem gegen achthundert Armenier hier⸗ 
ſelbſt zum Katholizismus übergetreten waren, ift von der ruffifchen 
Regierung aufgehoben worden, indem bie frommen Väter auf 
Befehl des Kaifers im Jahre 1844 ausgewiefen wurden. Das 
gegen findet man bei einem polnischen Schenfwirthe des Kloſters 
Gaftlichkeit für theure Basen einigermaßen erfegt, was immer 
bin in diefem unwirthlichen Lande ein danfenswerther Fortfchritt 
ift, wo außer der leidlichen Schlafftelle in den ruſſiſchen Poft- 
bäufern meift überall nur Schmug und Ungeziefer zu erwarten 
if. Eine Trauerweide am Ufer bed Nion bezeichnet den Grab⸗ 
hügel des flavifchen Naturforſchers Szowitſch, der in bie 
Herrlichkeit der imeretifhen Waldungen fi fo verliebt hatte, 
dag er in einer Bauernhütte zu Kutais fich einmiethete, um ganz 
dem Waldesparadiefe nur allein zu leben. Das mörberifche 
Gallenfieber diefer Gegenden ergriff ihn wenige Wochen nad 
feinem legten Schreiben an die Freunde, in welchem er fagt: 
„Es ift ein feliger Augenblid, der für Vieles tröftet, wenn ih 
am frühen Morgen aus der Hütte trete, die ih am Waldes 
faum von Bur und Lorbeer mir erbaut! Die Sonne taucht em⸗ 
por über das ungeheure Wälderreich; unter mir der herrliche 
Nion, den himmelblauen Gürtel um das grüne Thalfleid win: 
dend, por mir dag edelfte Grün, und Wald an Wald fo weit 
das Auge reiht. Ich flehe ftumm verfunfen in den Anblid der 
Ratur, gleih einem Träumenden und hoffe, Gott wird mir das 
anrechnen, als ob ich zu ihm betete. Ihr in Euren traurigen 
Steppen nnd Nabelhölzern ahnt nicht die Herrlichkeit bes kol⸗ 
. hifchen Urwalds, könnt Euch nicht denken diefe mächtigen Bäume 
mit ihren Schlingpflanzen, diefen Boden mit feiner Blumenfülle, 
dieſes Schnabeljauchzen gerade jest zur Zeit des Vogelzuges ! 
Und wenn ber Abend fommt, wie glühen die Berge, mie tönt 
der Glodenruf fo traut und lieb von der Kapelle herauf, wie 
raufcht fo feierlich der Rion durch den Urwald her! Mein 
melancholiſcher Nachbar, der Kufuf, ruft endlich gute Nacht mir 
zu; mi aber fchredt der Gedanfe, daß ih einmal das liebe 
Plätzchen hier verlaffen fol!” — Und er mußte es laffen nad 
diefem Schwanenfang. — In anderer Art zeugt Parrot von der 
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Herrlichfeit-diefer Waldungen, der fie im ſtrengen Winter fab, 
wo es bed Nachts bis. fehs Grad Kälte gab ‚ was bier nur 


‚eine feltene Erſcheinung if. „Mächtige Waldungen von gigan- 


tiſchen Eichen, Buchen, Eichen und Walfnußbäumen, von Apfele, 
Birn-, Kirſchen⸗, Pflaumen- und Aprikoſenbäumen erfreuen auch 
noch entblättert das Auge des Wanderers, und tiefer im Gebirge 
wo noch felten der Fuß eines Pflanzenfundigen weilte, da findet 
man ben hochſtämmigen auch im Winter grünenden Bur und bie 


"gleichfalls ſehr üppig befaubte Planera Richardi, und zwar mit 


Stämmen von zwei bi drei Fuß Die, Einige Weidengattun- 
gen wie eine bochftämmige Erle fiebt man auch im December noch 
mit vielen, grünen Blättern geziertz; ganze Abhänge tragen ein 
recht friſches Gras, Roſenſträucher haben junge Blättertriebe; 
Stehpalmen, Farrenfräuter, Lorbeer, Rhobodendron fteben üppig 
belaubt, Außerdem aber Tebt in jenen Urwälbern eine Plan: 
zenwelt, die weniger felbftftändig ihren Schmud den ftärfiten 
Stämmen borgt, wie ber edle Epheu, bie Braunbeere und bie 
großblättrige Winde, der weiße Miftel und manches Blattmoos, 
Großartiger als alle diefe erfcheint aber. bierfelbft das Fräftige 
Leben ber Rebe, der Königin der Wälder von Imereti und 
Mingreli, die ob auch entblättert, doch mit dem erborgten Grün 
des Epheu gefhmüdt iftz drei bis fehs Zoll im Durchmeffer 
aus bem Boden bervortretend, zum näcften Stamme geneigt, 
fteigt fie von Aft zu Alt in zablreihen Verzweigungen, in wın- 
berfam gefchürzten Anoten und Windungen zum böchften Buchen- 
gipfel hinan und läßt die Ranken wieder bis zum Boden fallen 
ober umgarnt, mit ber errungenen Herrſchaft nicht zufrieden, 
noc) einen zweiten ober britten Stamm, gleich ſehr mit ibren 
Trauben noch zur Dfterzeit die Menfchen wie die Bögel nährend.” 
Nach einigem Streit mit unferm theuern Wirth zogen wir 
unter dem lange der ruffiichen Militairmuſik über die Brücke 
von Kutais dem weiteren Weften, dem Lande Mingrelien zu, 
in einem Feengarten zwiſchen Wald und Bad an fruchtfchweren 
Gruppen und mächtigen Lauben porüberwandelnd. Auch bie 
beiterften Genoffen verftummten endlich vor der Macht der wah- 
baft zauberifchen Gegend und vor dem feierlichen Schweigen * 
rieſigen Urwaldung, an deren Saum der Weg zuweilen 
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Denn nicht ausfchließlich herrſcht die Testere im Lande, fondern 
inmitten unermeßlicher Strauchwalbungen von Stechpalmen, 
Nofen, Rhododendron, Myrthen und Farrenfräutern erfcheint bie 
feuerrotbe Rinde des Erbbeerbaumes neben bem Haupte 
der Kaftanie, dem immergrünen Bur, dem Lorbeer und dem Fei- 
genbaume; auf Wiefengründen bleiben Gruppen ſtehen, am Mais- 
feld ftebt ein Dom von Rebe und Epheugrün umranft; im Wal: 
desdunkel glänzt das Blatt des Kirfchlorbeers, das Silbergrün 
der weinumranften Pappel zur Seite einer Tanne, Tamarisfe 
und Eypreffe; es fehlt allein ber Feld, der Stein und jedes 
Stüdlein „nadter Erbe!” Dies ift der Charakter des unteren 
Nion, der num fo tief und langlam fließt, daß auch der Fleinfte 
Rollſtein nicht von ihm mehr wird hinabgetragen, und als ben 
Glanzpunkt biefes Hesperidengartens, der fi vom meftlichen 
Imerethien durch Gurien und Mingrelien zur Linfen unb 
Rechten des breiten tiefen Stromes erſtreckt, kann man die Ge- 
gend von Marran bis Poti bezeichnen, wo zwifchen faum er— 
böhten Ufern ber Fluß noch faum ſich zu bewegen fcheint. Hier 
fhwanmen wir im fanften Rubertaft den Grenzftrom Afiens 
hinab, des Wortes des Mefchylos gebenfend: „Hierber, Prome- 
theus, famen wir zu ſchau'n die Leiden beiner Feffeln, zum 
Doppelgrenzftrom von Europa und von Afia, zum Phaſis dem 
gewaltigen!” Aber Alles iſt fill, felbft die Vogelwelt fehlt; 
denn Alles zieht weiter nad Nord oder Süd, nur der Kufuf 
verweilt! Bon den bundertundvierzig Brüden des Stromes, 
die Strabo erwähnt, von all der Kultur noch zur Nömerzeit ift 
aud) die leute Spur verwifcht; felbft Dörfer nicht, nur Hütten 
ftill verborgen find von dem fehönen bleihen Menfchenfchlag bes 
wohnt, der in Mingrelien mit taufenden von ruffifhen Soldaten 
dem Tode langſamer, doch fiher immer früh entgegenreift. Denn 
ſelbſt der ruffenfreundliche Dubois nennt diefes Klima doch ein 
„böllenmäßiges“, da auch der Stärffte bier dem Fieber unterliegt. 
Zu Poti, am Ausfluffe des Phafie, ſtarb oft in einem Jahre 
fon der fünfte Theil der ganzen ruffiihen Beſatzung aus, und 
mehr noch als die Hälfte ag darnieder vom Wechfelfieber bin 
und bergefchüttelt. Nicht beffer ift es in Gurien zwifchen dem 
Tſcholok und Phafis, wo zu Ofurgetbi, dem Hauptorte biefes 
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zwiſchen Türfen und Ruffen getbeilten Ländchens, der Fräftige 
Szowitſch die Keime des Todes gelegt haben foll, fo wie ein 
andrer Forſcher dort fehr ſchnell vom Gallenfieber angegriffen 
warb; ein Gleiches gilt aber auch von Nebout-Kaleh und mehr 
oder minder von all ben Feflungen am ſchwarzen Meer bis 
Anapa zum Steppenfaum hinauf, Eine alte, ſcheinbar natürliche 
Wafferverbindung, der Tfiwafanal, führt aus dem Phafis 
zum nördlicher fliegenden Chopi, der fih bei Redout-Kaléh 
in's Meer ergießt; auf ihr ward unfer Fahrzeug dort hinaus 
getragen. Die Häufer diefer mingrelifchen Küftenftadt bilden zwei 
unendlich lange Reiben hölzerner Baraden, welche der Weber: 
ſchwemmungen wegen auf Holzflögen einen Fuß hoch über der 
Erde ftehen, und auch die größeren Gebäude ber ruffifchen Beam: 
ten, Kafernen und Kirchen, find ſaͤmmtlich nur ans Holz gebaut. 
Der Chopi durchſchneidet das Städtchen und würde anſehnliche 
Schiffe tragen Fönnen, wenn nicht wie an ber ganzen Küfte mit 
Ausnabme von Batum, hohe Sandbarren das Einlaufen uns 
möglih machten. Nur die Heinen türfiichen Cinmafter, welche 
von Sinope, Samfın und Trapezunt erfcheinen und bann ges 
legentlich auch ſchöne Weiber bofen, die gern freiwillig aus dem 
armen Lande wandern, weil ihrer ja ein herrlich Loos beim Sul- 
tan ober fonft wo wartet, beichiffen die kolchiſche Küfte gefahr: 
108, weil fie entweder in die feichten Flußmündungen einlaufen, 
ober auch ohne große Mühe ſchnell an’s Land gezogen werben 
fönnen; alle größeren Schiffe dagegen müſſen fo oft ein Unge— 
witter beraufziebt, aufs fehleunigfte lichten, um die hohe See 
zu gewinnen, Trotzdem war Redout⸗Kaléh bis zum Jahre 1831 

von großer Wichtigkeit, da alle transfaufafifhen Völker dur 
Mi Ufas vom 8. October 1821 einer vollfommenen Handels- 
freiheit genoffen und faft der ganze perſiſche Karamanenbandel 
über Tiflis ging. Mit großer Mühe fonnte man damals einige 
Armenier überreden, die Meffen von Leipzig und Frankfurt zu 
beſuchen, doch mehrte fich ſchnell ihre Zahl und Redout⸗Kaléeh warb‘ 
zur reichen Niederlage, ba man mit Ausnahme ber Heinen Strede 
durch's Lifhigebivge auf der Grenze Imerethiens gegen Georgien 
zur Sommerzeit die beften Wege hatte. Dann aber z0g man 
auch hier die allbeliehte Zolllinie, ſchloß Eriwan durch den Arares 
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ab und zwang den Handel ſeinen alten Weg auf Erzerum und 
Trapezunt zu nehmen, bis erſt in neueſter Zeit vielleicht zu ſpät 
durch Fürſt Woronzow dieſe Schranken wieder aufgehoben wor⸗ 
den ſind. Am Chopi hinauf befindet ſich ein vielgeprieſenes 
Kloſter gleiches Namens, in welchem die Reſte der Dadiane 
von Mingrelien ruhen, deren Hauptſtadt Sugdidi weiter land⸗ 
einwärts in trümmerreicher Gegend gefunden wird. Hier erſt, 
vom Gipfel des Kloſterhügels, erblickt man auf einmal die Kau⸗ 
kaſuskette. Ganz Mingrelien und Imeretien liegen im Rahmen 
ausgebreitet vor dem Auge; der mächtige Schneeberg des Paſ⸗ 
ſenta ragt an der langen Reihe von Schneehörnern, Pyra⸗ 
miden und Kuppeln ſelbſt ſcheinbar noch über ven Elbrus hinaus, 
weil er dem Blicke näher liegt als dieſer und der ihm zur Rechten 
bleibende Kasbeck; nach Oft und Süd zieht ſich das Tiefland 
hin, darin der Ströme Lauf und theilmeis fanfte Hügel abges 
zeichnet find; dahinter ftehen die weißen Gipfel hoher Berge, 
der Ketten von Achalzihe und Adſchara; im Weſten zeigt ein 
blauer Nebelftreif dag Meer. Dort, wo der Pflanzenfchlamm 
im Bunde mit der Fluth das alte Phaſis Tängft begraben hat, 
fteht neben den Ruinen einer Römerburg die Türfenvefte Poti, 
drei Stunden ſüdlich von Redout-Kaléèh. Mit ihr beginnt der 
Garten Guriend, der bis zum Tſcholok nun feit 1829 ruſſiſch 
il. Man hat die Befagung fo viel ale möglich verringert, weil 
wegen der Nähe des Paliaftomfee’s der Herb bes Fiebers nie 
erlöfchen wollte, wiewohl man Tauſende bereits geopfert hatte, 
und wenn ed auffallen dürfte, daß gerade bier, nad) den neueften 
Kriegsereigniffen zu urtheilen, die Befeftigung weniger ftarf 
und bedeutend ift, fo ift der Grund davon allein in biefem 
„böllenmäßigen” Klima zu fuchen, mit dem die Ruffen dort zu 
fampfen haben. Denn alle bleibenden Befagungen fönnen nur 
da recht gedeihen, wo der Soldat fih auch verbeiratben Fann 
und nicht allein vom Aärmlichen Solde, fondern zugleich von dem 
- Eriparten feines Weibes Iebt, daher man 3. B. am Alghet zu 
Manglis, dem Standquartier des Tiflifer Jägerregiments, fich 
in ein Dorf der reihen Wolgaprovinzen verfegt glaubt, wenn 
man die weiß gelündhten Häuferdhen je mit einem Fleinen zier⸗ 
lich eingezäunten Garten umgeben fiebt, in weldhem der Kohl 
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bie erſte Rolle fpielt. Anders iſt's ba, wo eine zahlreich ange— 
ſeſſene Bevölferung vorgefunden ward, wie weiter landeinwärts 
zu Ahalzih, Achalkalaki und Gümri oder Alerandra: 
pol, wiewohl es bei der Abgefchloffenheit der dortigen georgi- 
ſchen und armenifchen Bevölferung gegen die armen und daber 
unverbeiratbeten ruffifchen Offiziere und Beamten aud eben fein 
beneidenswertbes Loos zu nennen ift, dorthin verfeat zu feim, 
Denn als ich auf einem meiner Ausflüge von Tiflis auch diefe 
nur felten von einem Neifenden befudhten Orte berübrte, fand 
ic dort überall ein ziemlich robes Lagerleben vor, Die türki— 
fhen Bewohner von Achalzich find nad der Eroberung durch 
Paskewitſch meift ausgewandert, um nicht dem ruffifchen Scepter 
unterworfen zu fein, daber auch die ſchöne Mofchee des Achmed 
Pafcha dafelbft Halb in Ruinen Tiegt. Die deutfchen Anfiedelungen, 
welche von Taurien aus im Pafchalif verfucht wurden, find in 
dem Armlichften Zuftande, und in den berrlich gelegenen Bädern 
von Abbas-Tuman, die erft feit wenigen Jahren unter ärztlicher 
Aufſicht benust werden, fab ih außer den kranken Soldaten ber 
Umgegend und einigen armenifchen und georgiſchen Offizieren, 
fo wenig Gäfte, daß buchftäblich mehr Häufer ald Bewohner 
dort zu zählen waren. Erft wenn man ben beſchwerlichen und 
wenig malerifchen, faft fieben Meilen weiten Weg nad) Chert- 
wis binter ſich hat, auf welchem allein die vulkaniſche Felsbil— 
dung Staunen erregen fann, bie fih im Thale von Aspinfa 
zeigt, tritt man in die gefunde und getreidereihe Gegend ein, 
bie in den weitberübmten Gärten von Ebertwis ihren Glanz⸗ 
punkt hat. Aber auch bier find es allein die Flußthäler, in de— 
nen die gemifcht armenifch türfifche Bevölferung fi ihre Para— 
biefe fhuf, während ber fonftige Charakter der Gegend doch 
rauh, wenn auch gefund zu nennen if. Bei Achalkalaki, 
das etwa zehn Meilen von Achalzich und funfzehn von Tiflis 
gelegen ift, traf ich am fchönen und fifchreihen See Toporo- 
wan die Pferde des Kofadenlagers fämmtlid auf der Weide 
ans im Orte felbft aber, wo nod bie handeltveibenden Armenier 
rer Türfentracht fih zeigen, ward ich von naſeweiſen Mir 
litairs zu wiederboltenmalen angehalten, um Rechenſchaft von 
meinem Neifeziwed zu geben, weil dieſe bier allein die Herren 
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fpielen. Hier wie zu Gümri nun hat man halb wie zum Ueber⸗ 
flug gebaut, wiewohl die holzlofen Lande das Bauen doppelt 
theuer machen; allein es füllt dergleichen doch die Tafchen der 
Beamten, und dies muß denn für manches Troftlofe der weiten 
Bergesmwüfte mit entfchädigen. Zu andrer Zeit find fidher biefe 
Gegenden auch mehr bewohnt und blühender geweſen, wovon 
noch mande Trümmer heut geblieben find; allein die mancherlei 
Bertilgungsfriege haben die Pflege des Landbau's nicht wieder 
auffommen Tafien, und neue Ueberfiedelungen entbehren fletd des 
angebornen Heimathstriebes. Selbſt die früher fo fehr bedeu⸗ 
tende Viehzucht des Paſchaliks von Achalzich ift feit dem legten 
Kriege fehr herabgefunfen, wiewohl die Büffel, Schafe und zahl- 
reihen Efel des Landes von ungewöhnlicher Größe, und nur 
die Pferde Hein, doch dabei Fräftig, behende und ausdauernd 
find. Aber der Gartenbau ift mit Ausnahme des Thales von 
Ehertwis, wo der Toporowan-Tfchai feine Wogen mit dem reis 
‚ Benden Kur vermählt, fait ganz vernadläffigt, der Weinbau 
fchlecht, der Maulbeerbaum nur feiner Beeren wegen angepflanzt, 
und Feldbewäflerung nur da, mo fie der Trägheit wenig Mühe 
macht. Der fchwerfällige Pflug, die Dornegge und das allbes 
fannte Drefchbrett, find dort noch heut wie in Georgien, mit 
deſſen Gefchichte all diefe Gegenden aufs innigfte verbunden find. 
Eine alte armenifche Kirche bei Achalzih und was fonft Großes 
im Lande fih findet, hat Thamar die hochgepriefene georgifche 
Königin des eilften Jahrhunderts gefchaffen, an deren Namen 
fih alles Gute und Schöne fnüpft, was in Kaukaſien vom ſchwar⸗ 
zen bis zum kaspiſchen Meere und hoch bis in's Gebirg hinein 
von unbefanntem Ursprung iſt. Bon ihr warb auch das alte 
Kolchis um die Mündung des Tſchoruk und Phaſis beherrſcht, 
deſſen Geſchichte faſt nur der Sage angehört, da man noch ſtrei⸗ 
tet, ob Egypten oder Indien die erften Keime der Kultur dafelbft 
gepfleget hat, wobei die Zaubergeftalten des goldenen Bließes, 
der Argonautenzug, Medẽa, Kirfe und dergleichen mehr, durchaus 
volfommene Räthfel bleiben. Nur fo viel fcheint gewiß, daß 
nicht nur der Gipfel des Kaufafus und das Land ber berer 
an feinem ſüdlichen Abhange, fondern auch Kolchis und Albanien 
im Weſten und Often des mächtigen EScheiderüdend gegen die 
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Kimmerier, der Sig des Sonnencultus früh gewefen it, der 
Menfhlichkeit und Gaftfreundfchaft den rohen Sitten der Bar: 
baren gegenüber predigte. Die handeltreibenden Milefier, bie 
fpäterhin am kolchiſchen Geftade Cofonien gründeten, fanden darum 
auch ſchon einen folhen Grad von Blüthe vor, wie er in Hellas 
erjt Jahrhunderte nachher entftand. Was fonft befannt über bie 
Bölfer farthlifchen Urfprungs, wozu die Grufier, Imerethier, 
Mingrelier, Suanen, Gurier und Lafen gerechnet werben, ift 
aus dem Werfe des alten georgifhen Könige Wakhtang V. 
entnommen, ber feines Landes Chroniken zujammenftellen ließ. 
Darnach ift Karthlos als zweiter Sohn des Thargamos, 
eines Urenkels Noah’s, der eigentliche Stifter der erften geor- 
giſchen und kolchiſchen Herrſcherfamilie. Scythen oder Eha- 
faren dringen von Norden ein und vermiſchen ſich mit dem 
befiegten Geſchlechte, bis Perfer und Griechen die Herrſchaft 
fich tbeifen. Die legteren gründen Heraflia (Anaklia) an ber 
Mündung des Engur nörblih vom Phafis; die erfteren fuchen 
durd Bauten die Namen ihrer Könige Cyrus, Darius und 
Kerres im georgifchen Lande zu verewigen, Der Statthalter 
des großen Aleranders wird durch den Karthlier Pharna- 
bas im Jahre 247 aus georgifhen Landen vertrieben; die fol- 
chiſche Küfte dem pontifhen Mithridat und mit ihm den Rö— 
mern unterworfen, welche die Herrfchaft der einzelnen Fürften 
begünftigen, bie großen Hanbelsftädte Phafis, Heraklia und Di- 
osfurias noch ganz in voller Blüthe finden und in den Namen 
Lafien den ganzen Küftenftrich zufammenfaffen. Die chriſt— 


lichen Lafen finden wir fpäter in veligiöfer Begeifterung an der 


Seite von YJuftinians Heeren gegen den großen Perſerkönig 
Chosru fämpfen, bis römiſche Treulofigfeit endlich den Sieg 
verliert und ſich ein Schleier über die Geſchichte dieſes Volfes 
sieht. Dann findet ſich's dem georgifhen Herrſcherhauſe der 
Bagratiden verbunden unter der oben genannten großen Kö— 
VE pa wet, ‚it  zwifchen beiden Meeren bis über den Arares 
war, fiept Timurs Banden zu Kutais wie zu —* 
wüthen, theilt alle Wechfel innerer Kriege feiner Herrſcher, und 
dem Türtenfultan feine Töchter liefern, während bas 
e längft zerfpaltene Georgien, -den Perfern zu entgeben, 
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fi) endlich Rußland in die Arme wirft. Dies hat num feit den 
festen QTürfenkriegen auch Gurten nebft Imerethien und Geor⸗ 
gien direct unter feinen Scepter geftellt und. nur in Mingrelien 
bie Dynaftie der Dadiane belaffen, ohne daß dieſes Land dadurch 
glüdliher wäre. Vielmehr erpregt die ärmliche Kitelfeit der 
tyrannifchen Herrfcher, die nur allein ‚nicht über Leben und Tod 
ihrer Unterthanen zu verfügen haben, vom armen Bauern das 
Reste, da diefer als Leibeigener dem niederen und dem hohen 
Fürftenadel fteuerpflichtig ift und endlich noch dem Dadiane geben 
fol, wenn felbft der Kaifer und Koſack am Zoll und an der 
Grenze Schon genommen haben. So muß er Hirfe, Mais und 
Wein, fein Vieh und felbft fein Kind zur Frohnde oder zur Be⸗ 
dienung ftellen, nur mit dem einzigen Rechte, daß er nicht mehr 
thut, als fein Borfahr auch gethan. Wird’d gar zu ſchlimm, 
fo flieht er auf's türfifche Gebiet und wechfelt feinen Glauben, 
was freilich feltener geſchieht; allein das wenigftens darf ung 
nicht überrafchen, wenn fol ein Vater für ein Roß gern feine 
beiden Töchter bietet und dieſe felbft trog der Gefahr am Meere 
mit Freuden fh nach Trapezunt hinüberſchmuggeln laſſen, weil 
fie fo aus dem Land des Elends geradeswegs in’d Paradies zu 
wandern meinen. Und freilich giebt es andere Töchter dieſes 
Landes, die fih um feinen Preis von ihrer Scholle trennen 
würden; allein das Chriftenthfum, das bei dem geringen Unter- 
ſchiede der georgifchen Kirche von der ruffifchen Durch Prieſter 
aus Moskau und Petersburg auch hier am Kaufafus verwaltet 
wird, ift nicht das Band, wodurch fie eben davon abgehalten 
werben fönnten. If Doc blos darum diefes Land vom Katho- 
lizismus ganz gefäubert worden, damit die Unfehlbarfeit einer 
ruffifchen Priefterabfolution in feiner Weife angezweifelt werben 
dürfe; der Proteftantismus aber mag beftehen, fo lange er in 
feiner pietiftifchen VBerfümmerung und Bereinzelung ohnmächtig 
ift, und der Regierung noch den Schein verleiht, als fei fie auch 
der freien Glaubensrichtung hold. Inzwiſchen hält der heilige 
Rod, der in der Kirche zu Mescheta aufgefunten ward, wohin 
die Schweſter Longind des römischen Lanzfnechtes ihn getragen 
haben fol, das Band mit Mosfau fe, wo man ihn aufbewahrt 
zum Heil der Gläubigen. 
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+ Der von den Abhängen des Elborus herabftürzende Engur, 
ber durch das Gebiet der Suanen hinabziebt, trennt Samur: 
fahan von den ruffiichen Gebietstheilen des alten Kolchis; 
Anaklia, Redout-Kaléh, Poti, Grigoretbi und St. 
Nicolaus, bilden der Reibe nad eine Feftungslinie bis zur 
türfifchen Grenze, während achtzehn andere Krepoften oder 
roh aufgebaute verfchanzte und mit Kanonen gefpicte Blockhäuſer, 
in deren Nähe man die Wälder bis auf Schußweite fortgeräumt 
bat, im Norden des Engur die Küfte bewachen. Sie find zu 
Ende der dreißiger Jabre aus dem Gedanfen hervorgegangen, 
die Hanbelsverbindungen der ununterworfenen Bergvölfer mit 
ben befreundeten Afiaten und Europäern abzufchneiden und fo 
den Munitionebedarf zur Kriegsführung wo möglich ganz zu 
hindern, Doch man bedachte nicht, daß die Koſacken felbft ihr 
Pulver wohl dem Feind verkaufen fönnten, und daß ein Schmug⸗ 
gelbandel oft nur um fo größere Reize bat; ja, daß man in den 
Feſtungen dem Feinde felber Vorrathshäuſer baue, wenn. dieſem 
je die Ueberrumpelung gelingen follte, wie dies mehrfach in letzter 
Zeit geſchehen ift. In Wahrheit find es daher noch immer die 
ruſſiſchen Kriegsschiffe, denen die wirkliche Bewachung des Landes 
obliegt, da fie allein zur ſchweren Zeit auch Hülfe bringen kön— 
nen. Auf einigen biefer Stationen, wie zu Anaflia, find nur 
ein paar Dugend Kofaden zur Aufrechterhaltung der Communi— 
Fation beftellt , auf andern, wie zu Gagra und Jlori, einige 
bunbert Mann Yinientruppen und Koſacken; auf größeren, wie 
Anaya, Noworoffiesf, Pitzunda und Bombor, aud 
ganze Bataillone.*) Ueberall wohnen die freien Stämme der 
Bergvölfer in unmittelbarer Nähe der Feftungen und zwar bie 
Gagra hinauf, wobin die Sage den Fels des Prometheus 
verſetzt, zumnächft die neutralen Abchafen, bie gegen Geld aud) 
für die Nuffen fimpfen; Gagra felbft liegt aber ſchon an der 
‚Küfte der Dſchigethen, die mit den benachbarten Ubychen 
zu ben gefürchtetften Tfcherfeffenftämmen zählen. An biefe fchlie- 
ben ſich die Abaſechen und Shappugen an, und von Ge: 
Ruffifche Kriegefäife haben feit Ende März biefes Jahres (1854) 
| Befatzungen der enna⸗ aufgenommen die Bergen 
gleich gemacht, 
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Vendfchif bis zur Kubanmündung noch die Natchokuadſchen. 
Rur das Feine Ländchen Samurfahan zur Rechten des En- 
gur fteht wirklich unter ruſſiſcher Botmäßigfeit; alles Uebrige 
ift faum noch von dem Fuße eines Europäers recht betreten 
worden, da die Engländer Longworth und Bell im Lande der 
Dſhigethen und Ubychen auf ihr VBorgeben, daß englifche. Krieges 
Schiffe zur Befreiung diefer Völker fih nahen würden, mehr im 
Lande herumgeführt find, ald daß fie frei fih hätten umthun 
fönnen, und Andere, wie Graf Tyrnau, die Tollkühnheit, vers 
kleidet ſich als Stummer unter fie zu wagen, im Lafichtslerler 
oder ſonſt wie haben büßen müſſen. 

Daß mir's vergönnt ward, einen tieferen Blid in bie Ver⸗ 
‚hältniffe dieſer gefürchteten Völker zu thun, hatte darin allein 
feinen Grund, daß nach der Ankunft Fürft Woronzow's unter 
ben Häuptlingen allerlei Hoffnungen wach gerufen waren, ee 
würde mit diefem trog feiner fiebenziger Jahre durch männliche 
Schönheit ausgezeichneten Manne auf friedlihem Wege vielleicht 
zum Beften ihres Bolfes zu unterhandeln fein. Aller Orten 
und Enden begannen daher die mit orientalifcher Weitſchweifig⸗ 
. Seit geführten Verhandlungen und die großartigen Bilder, welche 
dabei faft täglich inmitten diefer majeftätifchen Gebirgswelt vor 
meinem Auge fich entrollten, gehören zu den fchönften Erinnerungen 
meines Lebend. Ich fah den flattlichen Dihigethenfürften Aßlan⸗ 
Dey im freundlichften Berfehr mit dem Commandanten von 
Ardiler, traf an ver Szotſcha ald am Grenzfluffe der Dfhi- 
gethen und Ubychen in der gleichnamigen Befte den ſtolzen Je⸗ 
rinbyfsDBerfef, den grimmigften Ruffenfeind im Volke Ubych, 
ber die Befagung diefer Feſtung nur wenig Monate nachher bis 
auf den legten Mann über die Klinge fyringen ließ, und war 
bei Golowinsky, wo fih Schapßuchen mit den Abafechen 
miihen, dann Zeuge folgender Verfammlung und Berathung: 
Morgend um acht Uhr lief das Dampfboot ein, welches den 
ommandirenden General an Bord führte, und Nachmittags um 
zwei Uhr war fchon eine flattliche Berfammlung ticherkeffiicher 
Häuptlinge und Mullahs mit großem Gefolge angekommen. 
Nun wurden Botichafter entfandt, um die Bedingungen feſtzu⸗ 
fielen, unter denen die Zufammenfunft flattfinden follte. Ein 
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von ſchwellendem Rafen überfleideter Thalleſſel von dicht bewal- 
beten Bergen umragt, mit einer herrlichen Ausficht in das In— 
nere des Landes, war ald ber Sammelplas verabredet, unb 
bortbin, außerhalb der Schußweite ber Feftung, begab fi nun 
der General mit feinem glänzenden Gefolge, Ein Dugend Stühle 
war im Halbfreis aufgeftelt für bie vornehmften Häuptlinge 
und Mullabs, denen gegenüber der General mit ein paar höheren 
Dffizieren, den Adjutanten und einem Dolmetſch Plag genommen 
hatte. Die andern Teherfeffen Tagen nachläſſig zur Erde bins 
geftredt, oder fanden in einiger Entfernung mehr zur Rechten 
bei den Pferden. Zur Linfen waren die herrlihen Schafchfas 
und Kinſchals (lange Säbel und fange zweifchneidige Dolche) 
übereinander gelegt; daneben ftand die Wache ruffifcher Soldaten, 
Da trat ein junger Krieger mit geladenem Piftol heran, um der 
Berathung beizuwohnen. Der ruffifche Soldat, der biefem bie 
Waffe abzufordern wagte, indem er ihn am Arm berührte, ward 
- folgen Blides von ibm mit folder Kraft zur Seite geftoßen, 
daß er zum Erbe niederſtürzte; es. drohte für ben Augenblid Die 

ernftefte Verwirrung! Mit Mühe machte man ibm begreiflic), 
daß die Berathungen fo gar nicht vor ſich geben Fünnten ;' dann 
ſchoß er felbft die Kugel in die Luft und nabm mit dem Piftol 
im Gürtel Platz, indem ihn Niemand daran binderte, Etwa 
zehn Schritte weit hinter dem Generale auf dem Nafen gelagert 
befand ich felbft mich mit den übrigen Offizieren. Die Häupt- 
linge trugen der Mehrzahl nach feine votbe Schuhe, die den Tei- 
feften Bewegungen bes Fußes fhmiegfam nadıgaben, bunfte, 

eng anliegende Reithofen und den befannten gürtelumſchlungenen 
25 Waffenrock von blauer oder braͤunlicher Farbe. Bei 
einigen ſah man das geringelte Panzerhemd unter dem kaftan—⸗ 
artigen, oben aufgefchligten Node hervorfchimmern. Die ſchwarz⸗ 
zottigen Pelzmützen gaben ben größtentheits ernften, gebräunten 
und ausbrudsvollen Gefichtern ein faft grimmes Anfehn ; wenige 
vornehmere Häuptlinge trugen gleich den Mullabs einen Turs 
ban won blendend weißer Farbe. Es war "den Häuptlingen 
beiliger Ernft, die ſchwere Hungersnotb von ihren Stämmen ab- 
zuwenden, welche durch bie ruſſiſche Abfperrung größtentheils 
mit hervorgerufen war, baber fie feierlich Friede zu halten ver- 
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fprachen, fobald man freie Schifffahrt auf dem Meere und freien 
Verkehr mit Trapezunt und Konftantinopel geftatten würbe. 
Damit wären aber eben alle ruffifchen Feſtungen überflüffig und 
all das bereit liegende Baumaterial nutzlos geworden, daher die 
Ruffen nur Brod und reichliche Bezahlung allen denen anboten, 
welche am Bau der Befefligungen mit arbeiten würden. Darauf 
hatte fchon Jerinbef-Berfef-Bey "früher geantwortet: „Das heißt, 
hungert und verberbt, oder kommt und helft ſelbſt mit bauen 
an den Zwingburgen, die euer Land beherrfchen follen.” Je 
mehr diefer Ausgang auch hier zu erwarten war, um fo mehr 
umbüfterten ſich die Blicke der wortführenden Tſcherkeſſen. Doch 
laſſen fie fo leicht Fein Mittel unverfucht, wenn einmal erft der 
Weg der Unterhandlungen betreten -ift, daher die Häuptlinge 
noch einmal lebhaft mit einander ſich beſprachen, nachdem die 
zweiftündige Berathung noch immer nicht zum Ziele führen wollte, 
Da plötzlich „hallte ein von der Feſtung abgefeuerter Kanonen⸗ 
fhuß rings in den Bergen bonnernd ‚wieder, und allgemeine - 
Aufregung Tieß die Zicherkeffen zu den Waffen eilen, die von - 

den Ruffen vorenthalten wurden. Das Wort des Generals, 
ber, um der Sache nachzuforſchen, fogleih zwei Offiziere nad 
der Feftung fandte, beſchwichtigte noch einmal den Tumult, nach⸗ 
dem es lange gedauert hatte dieſe fo wenig an Zucht und Un- 
terorbnung gewöhnten ftolgen Bergföhne zum gebuldigen Abwarten 
zu bewegen. „Ein Trupp ticherfeffifcher Reiter hatte ſich gegen 
Verabredung in der Nähe der Feſtung blicken laſſen; zwei Reiter 
waren geftürzt!” Kaum daß die Aufregung ſich jebt noch wieder 
ftilen ließ, wiewohl die Häuptlinge fih alle Mühe gaben, be- 
greiflih zu machen, daß einzig und allein nur nach Vereinbarung 
gehandelt fei. Und freilich gelang es, die Unterhandlungen noch 
einmal wieder anzufnüpfen; allein die Blicke der ſtolzen Krieger 
verhiegen nichts Gutes, ald fie mit anbrechendem Abend Die 
Waffen wieder.umgürteten und fi auf ihre Roffe ſchwangen, um 
davon zu eilen in die heimathlichen Berge. 

Die Feftungsfirche von Golowinsky war kurz vorher ber 
blutige Schauplag eined Kampfes geweſen, der nur durch ihres 
Prieſters Muth noch fiegreich war beendet worden. Ich hatte 
in der ganzen Feftungslinie von dieſem Siege fehon gehört, mo 
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biefer Priefter wie ein Heiliger gefeiert ward. Es pflegt fonft 
der Tſcherkeſſen Brauch zu fein, mit Tagesanbrud nur. den 
Streit in Ehren zu beginnen. Man hatte ſich im Rath auch 
gegen jeden Ueberfall bei Nacht erklärt; doch war der Rath ver- 
worfen worden, weil man batin nur „Nuffenfreunde” witterte. 
Sp nabet fih der Feindestrupp bei Nacht; und über feine Köpfe 
hin gebt buchftäblih die ganze Labung der Rartätichenkugeln. 
Dod ehe noch zum zweitenmal geladen ift, ‚Tiegt auch die Wade 
Schon im Blute und Alles rettet ſich zur beiligen Stätte, Da, 
als das Schlachten dortbin fich verbreitet und man ſchon Feuer 
legen will an’s Gotteshaus, betritt die hochgewachſene Fräftige 
‚Geftalt des Popen im feftlihen Gewande ftolz den Hof und 
fehreitet mit dem bocherbobenen Kreuze in der Rechten und "in 
ber Linken eine Fadel ſchwingend, unangefochten auf die Kirche 
zu. Die Feinde flaunen ob der ungewöhnlichen Erfcheinung, bie 
fh durch ihren Schönen Bart fo wefentlih von all den kinn— 
glatten, ftumpfnafigen, in Tracht und Geftalt rob ausfehenden 
ruſſiſchen Soldaten unterfcheidet, und nun „im Namen Gottes‘ 
mit Androhung von Hölle, Tod und Teufel, treibt er zu einem 
Kampf, der mit dem Siege enden muß und beffen größtes Wun- 
der bleibt, daß feine Kugel fich zum Priefter felbft verirrte. Ein 
eigenbändiges Schreiben des Kaifers nebft der Schleife des hei- 
ligen Georg ward feinem Heldenmutb zu Theil. 

Da Nachricht eingelaufen war, daß uns in Getendf bif 
‚wieder tfcherfeffifche Unterbändler erwarteten, fo verweilten wir 
in den dazwifchen Tiegenden Feftungen überall nur wenige Stuns ' 
den, blieben die Nacht auf dem Schiffe und trafen fo zur Mor- 
‚genzeit bei fchönftem Wetter in dem Städtchen ein, das erft feit 
‚wenigen Jahren bis auf den letzten Stein von Kertſch aus bier 
am ungefunder aber fchöner ficherer Bucht gegründet iſt. Eine 
Berfegung bierber ift fchlimmer faft, als die Verbannung nad) 
Sibirienz denn wie die Fliegen fterben bier die Menfchen! Zudem 
bat man. bei Golowinsky [don ben fehönften Theil der Küfte 
binter fih, und ftatt der dostigen großartigen Gebirgswelt im 
Lande der Abchafen, Dſchigethen und Ubychen, tritt bei Gelend⸗ 
fehif nun mit den geringer werdenden Gebirgen, auch eine immer 
bürftigere Bekleidung auf, wiewohl das Innere des Landes ber 
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Schapßuchen und Natchokuadſchen reich an Naturſchönheit und 
blähend ift. Ich habe nicht Gelegenheit gehabt, an dieſem Theil 
der Küfte weiter einzubringen, bemerfe aber, daß ich von Ardiller 
aus in Begleitung junger Dfchigethenfürften, mehrere Häuptlinge 
fennen lernte, bei denen die Engländer Bell und Longworth auf 
ihree abenteuerlichen Reife die Küfte entlang gewohnt und einen 
guten Eindrud hinterlaffen hatten. Biele ber von ihnen erwähnten 
Häuptlinge find bereits im Kampfe gegen die Ruſſen geblieben; 
die Wohnungen anderer durch ruſſiſche Blodhäufer erfegt. In 
Folge der im Lande eingetretenen Mißernte vom Fahre 1844 
hatten mehrere Fürſten dur den tſcherkeſſiſchen Swan-Bey, 
pen Eommandanten von Ardiller, der in ber Hungersnoth fo 
freundlich für die alten Stammgenoffen Sorge trug, zur Ueber- 
fiedelung nah Rußlands Hauptftabt fi) bewegen Iaffen. Aber 
wiewohl jeder Ruffenfreund doppelt gehaßt ift, wurde ich doch 
in Begleitung diefer jungen Fürften von Niemand irgend ange⸗ 
fochten. Und felbft im Lande der Schapßuch hätte man öftere 
mich fehr gut gefangen nehmen Tünnen, wenn man gewollt hätte; 
allein man fennt bier feine Leute auch. Der ruffifche Offizier 
wird trog bes faiferlihen Verbots noch immer gegen blanfe Sil- 
berrubel ausgelöft, wogegen der Soldat gar oft freiwillig zu 
dem Feinde übergeht und gern ald Holzfpalter und Waflerträger 
angenommen wird. Auch reifen viele türfifche und armenifche 
Kaufleute im ganzen Lande mit der größten Sicherheit. Nur 
wo die Ruffen die Vermittler find, tritt allemal ber Argwohn 
in den Weg. Doch hat man einen- guten Konaf, d. h. einen 
Gaftfreund, der mit dem eigenen Kopfe für feines Schützlings 
Treue ſteht, fo darf man überall ber beften Aufnahme gewärtig 
fein. Denn bie Ticherfeffen oder Adighe, wie fie ſich felbft 
nennen, halten die Stammverbrüberungen heiliger noch als das 
‚Samilienband, Früh wird der Sohn dem Vater genommen und 
einem Atalik vertraut, ber ihn erzieht, ihn den Gebrauch ber 
Waffen Iehrt, ihn mit zum Kampfe führt und jedes Urtheil fet- 
ned Mundes ftrafs, das nicht nad) Brauch und Sitte ift, wäh: 
rend er felbft für jede Unbill Rechenfchaft zu geben bat, bie 
feinem Pfleglinge fe wiberfahren könnte, was früher fo weit ging, 
daß er fogar für deſſen Sterben auf dem Wege ber Krankheit 
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mit feinem eigenen Leben büßen mußte, Dies Tegtere ift jest 
nicht mehr der Fall; allein die Sünden feines Pfleglings, wie 
bie feiner Leibeigenen, muß er je nach dem Urtheil im öffentlichen 
Natbe mit zwanzig, dreißig oder mehr von feinen Ochſen baar 
bezahlen, ganz nach demſelben Brauch, wie jeder Stamm dem 
andern einen Mord und was bergfeichen mehr mit eben fo viel 
hunderten von Ochfen zu entgelten bat, wenn er nicht blutige 
Rache will beraufbeihwören. In dieſer Sitte hat es feinen 
Grund, daß auch die Leichen der Gefallenen dem Feinde nie ge— 
faffen werden dürfen, und wo die Ruſſen gegen angebotenes 
Löfegeld biefelben nicht verabfolgt haben, da zog ber Radhezug 
beran, wie unter FJerpnbef-Berfef an der Sfotiha, und rubte 
nicht, bis er die Schande von dem Stamme wufh im Ruſſen⸗ 
blut und nun des Edlen Leib vom Klageton des Tanggezogenen 
„A⸗i⸗ra⸗ra!“ der Weiber feierlich beweinen und unter Barden⸗ 
fang beim reichen Leichenmahl beftatten laffen konnte, Die Stam- 
mesgenoffen befaufen ſich zuweifen nur auf funfzehn bis zwanzig, 
oft aber auch bis zu zwei oder dreitaufend, und werben durch 
den Eid allein zufammengebalten, Sie beftehen aus Phi's, Us— 
den oder Worfs und Tokav's d. h. aus Fürften, Edlen und Freien, 
zu denen dann noch die Leibeigenen ihrer Aule (Dörfer) zäblen, 
nebft den etwaigen ruſſiſchen Sclaven, die oft behufs ber Ges 
fangenenauslöfung an andere Stammesgenoffen verfauft werden. 
Nur freie Leute nehmen an dem Kampfe Theil und jeder freie 
Mann bat Zutritt zur Berathung, die von dem Mullab mit ge— 
feitet wird, fofern die Deutung des Korans auch den Beſchluß 
beftegeln muß. Es ift aber die aus der früheren Zeit: —— 
halb chriſtlich halb heidniſche Sitte noch immer mächtiger als 

der erſt ſeit wur legten fechszig Jahren bierfelbft verbreitete Js— 
lam, daber aud) die Mullahs an all den heidniſchen Feftlichkeiten, 
welche zu Ehren der alten Götter Schible, Tleps, Sſeoſſeros 
in heiterer Weiſe durch Opfer und Schmauſereien gefeiert wer— 

den, getroſt Theil nehmen, während umgekehrt die islamitiſchen 
Feſttage nicht eben ſtreng beobachtet werden und der Genuß des 
Weines noch uͤberall geblieben iſt. Auch ſtehen im Lande noch 
vielfach alte Kreuze an heiligen Eichen, die an der Meeresküſte 
bis zum Tode gegen die andraͤngenden Ruſſen vertheidigt wurden, 
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und nehmen wir dazu den Glauben, daß jeder vom Blitz Er⸗ 
ſchlagene als unmittelbar in's Paradies verſetzt betrachtet wird, 
oder die Sitte, daß jede Jungfrau unverfchleiert gebt und nie 
dem Manne eines zugehörigen Stammesglieded, noch auch dem 
ihr nicht ebenbürtigen verbunden wird, wogegen jede Sclavin 
Die zur Mutter wird, die Vorrechte der freien Frau empfängt, 
fo haben wir hier eine Mifchung germanifchrorientalifchen Lebens, 
aus dem der erfie Kern weder durch bie Annahme einer Eins 
wanberung ber Fürften und Edlen aus arabifchen Landen, noch 
auch durch Sprachunterfuchungen zu ermitteln fein dürfte, ba 
Die Sprache der Abchafen, Schapßuchen, Ubychen und Kabarder, 
wie Schon Güldenftädt nachgewiefen hat, durchaus nur Töchter 
Einer Mutter find, und Namen wie Ali, Muhammed, Mofeg, 
Hundefürſt, Thomas, Eifenfeele u. dgl. kommen bei all biefen 
Bölfern in gleihem Maaße vor. 

Unter den Koſacken am ſchwarzen Meere, den fogenannten 
tfhernomorifhen, war Baradhomwitfch eben der gefeierte, 
Held des Tages, weil er ein türkiſches Sclavenfchiff unter dem 
Schutze unſeres Dampffciffes mit zwei Barfaflen genommen 
und achtzig Gefangene eingebracht hatte. Zu diefen zählten 
ſechszig für türkiſche Harems beftimmte ticherfeffifche Jungfrauen, 
die bis auf weitere Verfügung zu Gelendſchik und in den nach⸗ 
barlichen Feſtungen untergebracht wurden. Die männliche Bes 
ſatzung war ſchnell überwunden worden; deſto heißer aber war 
der Kampf mit den Jungfrauen geweſen, von denen viele den 
Tod in den Wellen geſucht hatten, doch waren Alle bis auf 
drei oder vier von den nachſpringenden Koſacken gerettet wor⸗ 
den. Ein großes luftiges, von rohen Säulen getragenes Gemach 
ſchloß jetzt die armen Mädchen ein, unter denen hier zu Ge⸗ 
lendſchik ſechs Kinder von acht bis vierzehn Jahren ſich befanden. 
Sie waren theilweis von den unzugänglichſten Stämmen des 
Gebirges, doch Alle Töchter von Leibeigenen, da ſelten oder nie 
ein freier Mann ſein Kind verkauft. Nicht Schönheit ſowohl 
als die Geſchicklichkeit im Striden, Weben und Nähen, welche 
dieſen fchlanfgewachfenen Landestöchtern eigen ift, beftimmt ben 
Sklavenhaͤndler zu der Wahl, da er die geiftig weit lebendigeren 
Tſcherkeſſinnen mit ungleich fiherem Erfolg in Tanz, Gefang, 
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Mufif und feinen Handarbeiten unterweißt, als die Georgierin, 
die, träg und üppig, nur zu fpielen weiß. Bei unferm Eintritt 
fanden Alle auf, da es des Landes Sitte ift, daß jedes Weib, 
fobald ein Mann in's Zimmer tritt, und felbft die Herrin vor 
dem Diener fich erhebt. Ich wüßte nicht, woran man auf den 
erſten Blick fie als Tſcherkeſſinnen hätte erfennen follen; ihr 
eigentliches Wefen war mehr europäifh als orientalifch; ‚Die 
Kinder würde ich ganz unbedingt für Engländerinnen gehalten 
haben, wenn fie in abendländifcher Tracht mir wären vorgefom- 
men, Der Sflavenhändler batte Alle wohl verfchleiert, doch 
fhoben fie auf unſere Anrede burd den Dolmetſch die Ber- 
bülfung weit genug zurüd, um frei und offen Untwort zu geben. 
Nur vier waren wirkliche Schönbeiten; die andern zeichneten ſich 
bei ſchlankem Wuchs durch Kfeinheit der Ohren, der Hände und 
Füße aus, worauf die Türfen großes Gewicht legen. Reizend 
aber war der Anzug diefer anmutbigen, fernigen Mädchen. Unter 
bem zierlich blau⸗ oder filbergeftreiften Scharlahmüschen quoll 
das Haar. in langen Flechten hervor; ein vorn durch Knöpfe zu⸗ 
fammengebaltenes, von fchmalen Silberftreifen umgürtetes blau— 
feidenes Korfet preßt fait zu fehr Die Bruſt; der tief und feft 
geichlungene Gürtel verbindet mit diefem das anderfarbige eis 
gentliche Kleid, und feidene weite Hofen raufchten zu den aufs 
zierlichite beſchuhten Füßchen nieder. Die Eine war ſchon früher 
einmal bei einem Fluchtverſuch ergriffen worden und hatte dann 
als Kammermädchen einer ruſſiſchen Gräfin zu Kertſch eine 
Stelle erhalten; ſie Alle hatten jetzt keine andere Ausſicht, als in 
die ruſſiſchen Militaircolonien vertheilt zu werden. Mit eigenthüm⸗ 
lichen Gefuͤhlen ſchied ich bald, um an der früheren Türkenveſte 
Anapa vorüber mit unſerm Dampfboote nach Kertſch zu fahren, 
ee einft —* die letzte WR Burgen * 





— ⏑ Kapitel. * 
Der kimmeriſche Bosphorus trägt einerſeits die neue regel⸗ 
mäßig. md. fuftig gebaute Ruffenftadt, die ihm den Namen der 
Strafe von Kertfch gegeben hat, und andrerfeits das Fleine 
Städthen Taman, nur eine Stunde weit von ihrer fehr be— 
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jebten großen Nachbarin. Man wundert fi, wenn man von 
Kertich herüber kommt, zu TZaman nicht einmal ein Wirthshaus 
vorzufinden; allein man ift im Lande der Kofaden, wo febe 
Stadt mehr oder weniger nur einem Dorfe gleiht. Mir warb 
Duartier in einer ber Stanigen angewiefen, die den Beruohnern 
in Betreff der Reinlichfeit fo ganz zu gleichen pflegen, daher ich 
mich baldmöglichſt zu verbeffern fuchte und nun bei einem ticher- 
nomorifchen Offizier die befte Stube eingeräumt erhielt. Trotz 
alter Freunblichfeit meiner waderen Hausleute, die eben vor 
dem Heiligenbilde ihre Kreuze fihlugen, eilte ich bald zur nahen 
Veſte Fanagoria, wo mir ein beutfcher Landsmann war bes 
zeichnet worden, ber bort ein Apotheferhäuschen hielt. Er nahm 
mich gaftfrei auf und machte mir bad Leben heimathlich, nachdem 
er felbft durch mich die alte Heimath nochmal Liebgewonnen hatte. 
Ob Fanagoria an eben der Stelle fih befindet, wo einft bie 
Griecheneolonie mit gleihem Namensflang inmitten ber fimmes 
- zifhen Barbaren blähete, wird fchwerlich zu ergründen fein, da 
alle Trümmer längft zu anderen Bauten find verwendet worden, 
und was an AlterthHümern hier durch Ausgrabungen vorgefunden 
ward, zu Petersburg und fonftwo halb zerftüdt in Sammlungen 
gewiffermaßen wieder new begraben liegt. Bon größerem In⸗ 
texeffe find die wunderbaren Shlammvulfane biefer Halbs 
infel, deren man namentlih auf der nörblichen Seite mehrere 
findet. Die merkwärbigfte Erſcheinung biefer Art ereignete fich 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts, wo eine roth und blaßgelb 
fpielende Feuerſäule von ber doppelten Höhe des Hügels gegen 
fünfundzwanzig Minuten lang über bem neu entflandenen Krater 
in Form einer Garbe ſich ausbreitete und dann einer ſchwarzen 
Rauchſaͤule Plag machte, die nad fünf Stunden ebenfalls vers 
fhwand. Die ausgeworfene Schlammmafle hatte faum eine 
halbe Biertelftunde weit ſich ringsherum verbreitet, fchien gar 
nicht merklich heiß gewefen zu fein und hatte nur feftes und zers 
riebenes Geſtein, durchaus nichts Keuerflüffiges mit ſich emporge- 
hoben. Man ift ber Anficht, daß Durch das Eindringen des Meer- 
waſſers in den unterirbifchen Gluthherd die ganze Erſcheinung 
hervorgerufen fei, boch wirb das Räthſel dadurch wenig noch 
gelöft. Die ganze Halbinfel Tiegt etwa achtzig bis hundertund- 
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funfzig Fuß über dem Meere und trägt einen ziemlich bedeutens 
den Süßwafferfee auf ihrem Hochrücken, in welchem namentlich 
viel Karpfen vorgefunden werden. In der Nähe biefes See's 
liegt am weißen Meere das Dorf Ahtaniffoffsf und wef- 
lich von ibm der tatarifhe Ort Aty am der inneren Seite des 
Einfchnittes, durch welchen bie Halbinfel in zwei ungleiche Theile 
gefpalten void, Fährt man von Aty in nordweſtlicher Richtung 
über einen unbedeutenden Rüden zu einem zweiten tatarifchen 
Dorfe mit Namen Fantan, d. i. Brunnen, wo fid vorzügliches 
Trinfwaffer findet, fo erhebt fih von bier aus das Land zu ei- 
nem durchſchnittlich hundert Fuß bobem Uferrande gegen bad 
Meer, und auf demfelben ſieht man mehrere Fegelförmige Hügel 
mit kraterähnlichen Verfenfungen. Alle find mehr breit ale bad), 
haben im Rande nad) dem Meere zu eine Spalte, durch die der 
Schlamm einft abgefloffen ift, und find bei ſechs bis zehn Fuß 
unterhalb des Randes noch jest mit weichen Schlamm gefüllt, 
fo daf man fih der Mitte nicht nahen fann, ohne einzufinfen, 
Dort fliegen fortwährend Blafen empor, ohne den Schlamm mit 
in Fluß zu bringen, der mir aus mergelichtem Lehm und harzigem 
Kalffchiefer zu befteben ſchien. Eine vielleicht dreißig Fuß tiefe 
Lehmſchicht bedeckte bier die fandfteinartige Unterlage des ziemlich 
ſteil abfallenden Ufers., Wir wandten ung nun längs des Mee— 
res rein nad) Oſten zu, wo noch der ſcheinbar größte Krater 
von zwölf Fuß Nandtiefe und etwa doppeltem Durchmeſſer in 
Thonſchlamm überfließt, indem fich alle fünf Secunden 
en bilden, bie nad ber Mitte zu den Schlamm ein wenig 
in vie Höhe treiben. Ein Doppelhügel in der Nähe von Achta— 
niffoffst, wohin wir endlich zurückkehrten, ift wahrſcheinlich der— 
felbe, welcher am 26. April 1818 plötzlich eine Menge Schlamm 
auswarf und mit ihm eine Denftafel, die zu beweifen ſchien, 
baß bier ein Tempel der Diana einft geftanden. Es fcheint, als 
ob bie Thätigfeit der Schlammvulfane nur von furzer Dauer 
fei, da der vom Jahre 1794 an der Südede der nördlichen 
Halbinfel nicht mehr thätigift und frühere Neifende mehr die füb- 
liche Halbinſei als eigentlichen Ausbruchsherd bezeichnet haben, mo 
ebenfalls der früher berühmte Aſchenhügel, der fogenannte 
faule Berg umd andere num nicht mehr fliegen. Wie weit 
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die Aehnlichkeit mit Abſcheron auch hier ſich wiederholen mag, 
wage ich nicht zu entſcheiden, indem ich nur bemerke, daß aus 
dem Schlamm durch Aufgießen von Meerwaſſer eine Art Naphtha 
gewonnen wird, wie ſie auch von Tſcherkeſſen ſoll zu Kauf ge⸗ 
boten ſein, und daß zu zweien Malen auch im Meere ſich Inſeln 
bildeten, von denen eine wieder eingeſunken iſt. 

Wir hatten ſchon drei Poſtſtationen hinter ung, und immer 
fahler und einförmiger wurde die Gegend; bie räthfelhaften 
Grabhügel der Halbinfel verloren fih im Steppenlande mehr 
und mehr, alle natürlichen und fünftlihen Erhebungen verfchwans 
ben allmählig und endlos dehnte fih vor und nah Often zu 
Die weite Ebene. „Welch garftiges Land!“ brach mein Begleiter 
aus. Denn in den bünn bevölkerten Ebenen der Tſchernomorzen 
fieht man noch nicht die Faufafifche Kette; Faum einen Reifenden 
und felten eine Heerde nur. Wer nicht gerabe nah Jekateri⸗ 
nodar Geſchäfte halber gehen muß, zieht den bequemeren und 
weniger gefährlihen Weg über Nowo⸗Tſcherkask und Stawro⸗ 
pol nah den Kaufafusländern vor. Denn dort am Sübufer 
des Manetfch wohnen längs biefes faft ohne merfliches Gefälle 
zum Don hinaufziehenden Stromes die friedlihen Stämme ber 
Kalmüden, in deren Gebiet zunächſt am füdlichen Ufer des Fluſſes 
und weiter oflwärts bin jenfeits bes gleichnamigen von ihm ges 
bildeten See's am nördlichen Ufer, je etwa drei Meilen weit 
von einander entfernt, eine Reihe größerer und Hleinerer Kos 
fadenpoften beftelt find, jene Wafferader fammelt im Frühlinge 
die Abflüffe der Steppe und wird dann an der Mündung felbft 
weit in das Land binaufgeftauet, während der von ihr in ber 
Mitte zwiſchen dem fchwarzen und faspifchen Meere hervorge⸗ 
rufene See, zumal an feiner wefllichen Grenze, mehrere höchft 
flache Salzjee'n bildet, die in den Sommermonaten mit einer 
bünnen Krufte überzogen find. Bald jenfeitd dieſes fieben Mei⸗ 
len langen See's zieht die Kofadenlinie fih mehr nach Norden 
zu, der Manetich aber fließt Höchf ach in mehreren Armen zwis 
Shen Pfügen und See’n durch die weiten von räuberifchen Truch⸗ 
menen und friedlicheren Kalmüden bewohnten Steppenlänber hin, 
ald wäre er nur die Abzugsader jener anderen weiten Waſſer⸗ 
flächen, die als Erweiterungen bes überfüllten Taspifchen Meeres 
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zwifchen den Mündungen der Wolga und Kuma fi bilden, fo 
daß in ibm die beiden Meere einft zufammen traten, Denn ob 
auch da, wo ber Manetfch eilf Meilen weit vom faspifhen Meere 
feinen Urfprung nimmt, ein etwas wellenförmiger Boden ges 
funden. wird, mit Erhöhungen und Bertiefungen von vielleicht 
vierzig bis achtzig Fuß, fo befteben doch diefe durchaus nur aus 
dem beweglichften Flugſande, fo daß die Straße nad Aſtrachan 
dadurch beftändig verweht und verändert wird, Indem biefe 
bünenartigen Hügelfetten aber faft fämmtlih von Oſt nad Welt 
ftreichen, verbindern fie nicht, daß die Kuma zum Faspiichen 
Meere abfließt, deſſen weftliches Ufer in einer Breite von ein 
bis zwei Meilen mit Schilf bedeckt ift, und oft bei anbaltendem 
Seewinde ober Negenwetter bis eben fo weit uͤberſchwemmt wird. 
Den eigentlihen Scheiderüden beider Meere bildet daher, nicht 
biefer Wellenboven, fondern vielmehr ein vom Elbrus gegen 
Stawropol herabziebender Bergrüden, der endlih im Norden 
noch faum als Erböbung bemerkbar if. An feinem Grunde 
entfpringen zu beiden Seiten der Kuban und Teref, dann 
weiterbin Die Ruma und der Jegorlik, ber in ben unteren 
Manetfch fließt, und endlich in der niedrigen Steppe felber ſchon 
ber Kalaus, ber in zwei Arme getheilt, fih oftwärts ganz als 
Steppenfluß zu einem See verliert und weftwärts fih zum Mas 
netſch wendet, um feine Waffer durch ihn in den Manetſch— 
fee zuführen. Bon einer auf irrtbümlichen Meffungen berubenden 
Annabme, daß der Spiegel des Faspifhen Meeres um dreihuns 
dert Fuß tiefer Tiege als der des fchwarzen Meeres, fann aber 

um fo weniger die Nebe fein, als felbft die Kuma oft in einem 
Pi von einigen Stunden Umfangs endet und nit das Meer 
erreicht, wenn trodene Sommer find, Außerdem nod wird in 
der ganzen Steppe längs des Manetfh aud nicht ein Punkt 
gefunden, ber mehr als hundert Fuß über ber Fläche beider 
Meere erbaben wäre, während andbererfeits die zahlloſen Trüm— 
mer gemeiner Mufcheln in den öftlichen Sandhügeln, bie vielen 
Salzpflanzen auf dem Mufcheltalf des Steppenbodend, fo wie 
der ganze Anblick des bald volllommen ebenen, bald wellenförmig 
vertieften Landes, das fprechendfte Zeugniß dafür ablegen, daß 
bier bie Salzfluth einft geftanden haben muß, die nur vielleicht 
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um vierundzwanzig Fuß fich wieder heben dürfte, um beide Meere 
nochmals zu verbinden, In allen biefen Gegenden ift noch das 
Wanderleben der Tataren und Kalmüden, die fih zur Winters 
zeit in die Schilfwaldungen am faspifchen Meere ober an bie 
Kuma zurüdzuziehen pflegen und feltener nur in feften Aulen 
anzutreffen find. Der Strid am unteren Kuban aber ift den 
Kofaden vom ſchwarzen Meere eingeräumt, welche ald Tfcher- 
nomorzen zur Rechten des Kuban bis an die Labamün⸗ 
dung angefiebelt find mit ihrer Hauptftabt Sefaterinodar, d. h. 
„Geſchenk der Katharina,” Kein Baum, fein Fels, fein Stein 
ift in dem aufgefchwennmten Boden zu finden; nur die Schilf- 
waldungen bes Stromes geben Feuerung und Material zum 
Hüttenbau. Längs diefen find daher au ihre Wohnungen; doch 
drüben gleich wohnt ber fo feindlihe Tſcherkeß, d. i. Räuber. 
Verborgen im Schilfpidicht und nächtlih den Strom überfchrei« 
tend, entgeht er oft dem Späherauge des Kofaden, zumal wenn 
dicker Nebel auf der Landfchaft ruht, ift wie der böfe Feind im 
Augenblide da, nimmt Weib und Kind gebunden auf fein Pferd 
und ſchwimmt aufs andere Ufer fchnell zurüd. Ihm zu begeg- 
nen, find glei Zaubenhäufern hohe Warten aufgeftellt, daneben 
Pfähle, die mit Heu und Stroh ummidelt find, um fchnell das 
Feuerzeichen aufzuſtecken; aud ift um wenigftens den erften An» 
griff abzuwehren, ein jedes Haus mit einem Pallifabenzaun ums 
geben. Trogdem ift diefe Gegend immerhin, wenn fene Stämme 
Race finnen, dem fchrediichften Verberben ausgefegt und für 
den Reifenden der Weg um fo gefährlicher, als er von Kopil 
aus, bis mo die Winterüberfhwemmung reicht, oft an der Schilf- 
waldung ganz nah vorüber ober felbft Durch fie hindurch paffiren 
muß. Iſt vollends nun ber Boden aufgeweicht, fo tröftet ſelbſt 
die Schnelligkeit des allbefannten ruffifchen Dreigefpannd auf 
feine Weife bei der Fahrt, da es faft Feine Stabt ber Erde 
giebt, die fo auf Meilen weit vom Koth umgeben und felbft zus 
gleih im tiefften Schmuß gelegen ift, ale „das Geſchenk ber 
großen Catharina.” 

Wir hatten die erfte Nacht im Pofthaufe von Temruf, die 
zweite in der Sanitza Kopilsfaja zugebradht und waren dann 
im fanfenden Galopp bie Jekaterinodar gekommen. Bor Kopil 
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fhon gewahrt man am füblichen Hintergrunde die Kette des 
Kaufafus, aber auch weiter öftlich bin bleiben doch die nebelum— 
büllten Bergriefen noch immer viel zu fern, um einen wirklich 
fchönen Anblid zu gewähren. Jekaterinodar felbft aber gleicht 
einem freundlichen Garten inmitten der Wüfte, indem aufer ben 
Obſtpflanzungen, Heden und Akazien auch fonft noch einige fchat- 
tige Haine in feiner Nähe gefunden werben. Unmittelbar am 
Kuban gelegen wurbe es früher wenn auch nur des Salzbedarfes 
wegen bäufig von Tfcherfeffen befucht, bis man auch diefen Hanz 
def unterfagte. Gerade aber biefe Handelsverbindungen machten 
es möglich, unter den Feinden doch Leute zu finden, welche von je 
dem beabfichtigten Ueberfalle vechtzeitig Nachricht gaben, daher 
denn auch in neuefter Zeit der Handel hier wie felbft am jchwar- 
zen Meere von Fürft Woronzow wieber frei gegeben ward. Die 
biefigen Kofaden, welche nah der Militairorbnung allein den 
Schnurrbart tragen dürfen, follen Ueberbleibjel der fühnen Sa- 
porofer von ben Wafferfällen am Driver fein, find aber, nach— 
dem der Krieg im Bunde mit dem Fieber die meiften aufgerieben 
bat, durch Taufende von Kleinruffen und anderen Mijchlings- 
‚fpäter wieder vollzäblig gemacht. Es find meift jchöne 
fräftige Männergeftalten, denen man anmerft, daß fie freier als 
die gefmechteten Linienfoldaten fi bewegen dürfen, ba. es bei 
ibnen beißt: „Ja nä soldat, ja Kazak!“ oder zu beutfch+ „bin 
nicht Soldat, bin freier Mann!“ Auch fieht man fie nur 
ſelten in der Uniform, indem ein rauber Schafpelzfittel fie um« 
büllt da fchon die rothbemalte Lanze ald Erkennungszeichen gilt, 
wogegen ihre öſtlichen Nachbarn, die Linienfofaden, ganz nad 
Tſcherkeſſenart gekleidet und bewaffnet find. Im Vergleich zu 
den Tſcherkeſſen fehlt ihrem Auge das Feuer; es herrſcht ein 
Zug von Ruhe in dem wohlgenährten Angeficht, der wefentlich 
vom bageren Aolerantlig des Schapfucden am andern Kubans 
ufer unterſchieden iſt. An der Hartnädigfeit dieſes letzteren 
verhältnißmäßig fein und ſchlank gebauten Volksſtammes, der 
wenig zahlreich unmittelbar am linken Kubanufer wohnt, und 
erft gegen brei bis vier Meilen weiter, Tandeinwärts in feiner 
wahren Wilbbeit angetroffen wird, bat daher auch mit furcht- 
barem Berluft die Anlage einer Feftungslinie ſcheitern müſſen, 
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die man von hieraus nad Gelendſchik und auf dem linfen Ufer 
des Fluſſes zu begründen dachte, wiewohl der hiefige Koſack dem 
zabmen Elephanten zu vergleichen fein bürfte, durch den ber wilde 
endlich doch gefangen wird, Früber wenigftens wohnten an beiden 
Ufern des Kuban ziemlich ähnliche Völker, die aller Wahrfchein- 
tichfeit nach den Namen Noghai-Tataren nur einem tapferen 
Führer verbanfen, ber fie zu einem Volke zu verbinden wußte, 
Gegen diefe wurde im Jahre 1777 die erfte Linie von der Mün— 
dung des Don bis zur Umbiegung des Teref gegründet, wodurch, 
in Berbindung mit anderem Kriegsglüf gegen bie türfifchen 
Schutzherrn, die heutigen Nogbater am Segorlüf endlich 
überwunden wurden, während Andere zwifchen dem Kuban und 
ber Laba und weiter Tandeinwärts bei den Tſcherkeſſen Schuß 
fuchten, nachdem der Sultan felbft das fefte Anapa den Ruffen 
abgetreten hatte, Uſt-Laba oder das „Koſackendorf der Laba- 
mündung gegenüber,“ war bie erfte Staniga, die nad) der Be- 
ſitznahme des Landes an der heutigen Dftgrenze ber Ticherno- 
moren gegründet ward, daher es noch jegt als Stabsort ber 
bort beginnenden Linienfofaden vor allen weiter öftlich gelegenen 
Staniten durch Anmutb feiner breiten baumbepflanzten Straßen 
ausgezeichnet if, Denn wie ein Bataillon in Reih’ und Glied 
ftehen in fchnurgeraber Linie die Heinen ftrobgededten Häuferchen 
und in ber Mitte Liegt die freundlich weiße Kirche mit grünem 
Kuppeldach und Thurm und Thürmchen obenauf, während zu- 
gleich die einen Büchſenſchuß weit vom Dorfe entfernte Feftung‘ 
Uſtlabins-Kaja ftärfer als irgend eine andere ber Krepoften 
am, Kuban befeftigt if. Da die Nogbaier zwifchen der Laba 
und dem Kuban fih unter ruffifhen Schutz begeben baben, fo 
bat man feit dem legten Jahrzehnt einige Feftungen auch an 
ber Laba gegründet; doc gebt die wichtigere äußere Linie noch 
- immer längs des Kuban bin. Diefe legtere verfolgten wir nun 
von Stanige zu Stanige und wandten uns bei Temifchbergsf 
dann von dem Fluffe ab, auf Stawropol, welches als 'gegen- 
wärtige Öouvernementöftabt feit 1777 auf einer Höhe des Scheb⸗ 
Karagatic inmitten der dem Islam fanatifch ergebenen Nog- 
haier gegründet ward. Das jenfeitige Ufer des Kuban ift gegen 
bie Laba zu immer reicher mit hohem Buſchwerk und endlich mit 
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fattlihen Buchen und Eichen beſetzt, aus denen in weiter Ent: 
fernung einige Rauchfäulen vom Herde der Tſcherkeſſenaule auf- 
fliegen; dann, ebe man den Strom verläßt, verliert ſich binter 
unabjebbaren Waldungen der ſüdlichen Ebene nod wiederum ber 
Anblick der fernen Kaufafusfette über dem fruchtbaren Lande der 
dortigen Noghaier; der flache, allein von zabllofen Maulwurfs— 
bügeln überhöhte, durchaus holzlofe Steppenboden des rechten 
Kubanufers aber geht erft unweit Stawropol in bügeliges Ges 
fände über, auf welchem das erfte niedrige Geftripp den weiten 
Weg von Taman ber getroffen wird, Stawropol ift aud 
beute noch nicht viel mehr als ein ftebendes Lager, deſſen Ba- 
raden mit leichter Mühe bier niedergeriffen und an einem ans 
bern Drte eben fo leicht wieder aufgebaut werden könnten. Es 
beftebt aus einer einzigen langen breiten Straße, in ber bie 
früheren Holzhütten mit jevem Tage mehr durch fteinerne, mit 
grüngeftrichenem Blech bedeckte Häufer erfegt werden; feine Ber 
wohner find aber meift nur Soldaten, Offiziere und Beamte, 
. Die Befte lehnt auf der Höbe an einen freundlichen jungen Eichen- 
wald, ift aber der Eis des Generalftabes vom commandirenden 
General; daher von bieraus jene blutigen Züge General Grab» 
be’s auf der Tereflinie, wie die Erftürmung Afuldos und der 
verberbliche Marfch auf Dargo in den Wäldern von Itſchkeri, 
wie auch die Naubzüge von Saß am rechten Flügel auf der 
Kubanlinie bis 1842 unternommen wurden, wo Grabbe abbe- 
rufen warb und gegen bie Tfcherfeffen wenigften das Schwert 
mehr in der Scheide blieb, um Schamyl deſto ſicherer zu ver 
derben. Aus Preußen waren eben achtzehn Familien bebufs ber 
Anfiedelung angefommen, bie aber nod in elenden Erdhütten 
ein vorläufiges Unterfommen fuchen mußten. Die Ruffen wiffen 
nur zu gut, daß einzig und allein bie deutſchen Cofoniften tüch- 
tig find, den nöthigen Bedarf an Butter und Gemüfe zu befchaffen, 
baber man diefe troß des Deutſchenhaſſes, an allen Städten ſehr 
willfommen heißt, und fie auch namentlich bei Pätigorsf in 
ben Bädern in größerer Anzahl angefievelt hat. Bei Stawropol 
aber wird ihre Anfiedelung dadurch möglich, daß dort der Je— 
gorlüf nebft einem feiner Nebenflüßchen und noch nad Dften hin 
bie fe ihren Urfprung nimmt, Daffelbe grobmufchelige Kalk— 
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conglomerat, was ich in Baku und Derbend geſehen, fand auch 
an dieſen Thälern ſich vor, deren Pflanzenwuchs jetzt zur Hoch⸗ 
ſommerzeit nicht eben ſehr erquicklich war. 

Wenige Werſt ſüdlich von Stawropol verſchwinden die Hü⸗ 
gel mit ihrem Eichengebüſch und man tritt wieder in die öde kahle 
Steppe ein, die nur den einen Wunſch erregt, ſo ſchnell als 
möglich in ihr fortzufommen. Zu beiden Seiten des Weges bis 
Georgiefst und Jekaterinograd an der Malfa wohnen 
nur friedliche Noghaier und wenige Kabarden, von denen 
die letzteren freilich durchaus tfcherfeffiihen Blutes, doch als 
Bewohner der Steppe ganz ruffifchen Geiftes im Laufe der Zeiten 
geworben find. Beide find aber nicht zu verwechſeln, einmal 
mit den Noghaiern zwifchen dem Kuban und ber aba, und zum 
. andern mit jenen Kabarden, bie ſuͤdlich der Malka zwiſchen ihr 
und dem Teref einerfeitö in der großen, und andererfeitd zwi⸗ 
ſchen Teref und Sundſcha in der Fleinen Rabarda in freiefter 
Weife unter eigenen Yührern leben. Denn dorthin wagt ber 
Rufe nicht mit feiner bräuchlihen Gewalt fih einzubrängen; 
fie darf er fchonend nur und rückſichtsvoll behandeln, damit fie 
nicht, aus ihren fegensreichen Feldern in die Berge fliehend, 
den Rachegeift auf ipn herabbeſchwören. Auch jene erfteren frei« 
lich bezahlen nur eine höchſt geringe Abgabe und werben nicht 
wie die nörblicheren Steppenbewohner zum Heeresbienft heran- 
gezogen; bie legteren aber fucht man vielmehr durch Marktvor⸗ 
rechte und Gefchenke an bie Häuptlinge als nügliche Bundesge- 
noffen ſich mohlgeneigt zu erhalten. Und dennoch ift gerade durch 
diefe zweifelhaften Bundesgenoffen die Ahfperrung gegen Die 
Bergwohner zum größten Tpeil vereitelt worden, da fie von 
beiden Seiten umdrängt, wie Schamyls letzter Raubzug dies 
bewiefen bat, ber über ſechszig Dörfer der Kabarben ganz ver⸗ 
nichtete, ftetd auf den Fall der Noth fih einen Freund bewahren 
und fo nad beiden Seiten bin ale Schmuggler und Spione 
bienen müffen. Die Noghaier erinnern mit ihrem Mongolen» 
antlige, den Heingefchlisten Augen und hervortretenden Badens 
knochen, an das treffende Wort eines Reiſenden, der von ben 
Kalmüden am Manetich fagt: „Was das Bilfenfraut unter den 
Kräutern am Don, das find die Kalmüden unter den Bewoh⸗ 
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nern ber Steppe.” Denn ihre Häßlichfeit ift in ber That zuruͤck⸗ 
ſtoßend und nur der ihres Pferdes zu vergleichen, welches faſt 
nur aus Mähne und Schwanz beſtehend, dem Ausſehn nach das 
widerwärtigſte Geſchöpf ber Erbe iſt. Aber wie dies an keich— 
tigfeit und Schnelle felbft vom arabifchen nicht übertroffen wird, 
dem es an Stärke und Ausdauer fogar den Rang abläuft, fo 
find auch dieſe Kalmüdenfprößlinge in ihren wandernden ſchwar⸗ 
zen Kibitfen, neben denen die aufgeworfenen Grabbügel ihrer 
Vorfahren die weiten wüften Ebenen bedecken, noch heute unter 
ihren widerlichen Schaffellröden gelegentlich diefelben furchtbar 
zäben Kinder der Wüfte, welche zu Ende bes vorigen Jahrhun— 
berts unter Catharina IL aus diefen Gegenden unter täglichen 
Kämpfen bis in die Grenzen ihrer alten Heimath zogen, wo das 
Chinefenreich der alten Söhne freundlich fi erinnerte, Ja, man 
erzäblt fih, daß die furchtbaren Blutbäder, welde im Jahre 
1838 auf der Kubanlinie faft allnächtlih in den Kofadenpoften 
angerichtet wurden, burch einen Häuptling ber Noghaier geleitet 
worden feien, der feinem Rachedurſt faum eine Grenze finden 
fonnte, nachdem bie Rufen einmal ihn befeidigt hatten. Es ift 
aber hierbei wohl zu bemerfen, daß alle Häuptlinge biefer fau- 
fafifhen Bolksftämme durch Kraft und Schöne dermaßen vor 
bem eigentlichen Bolfe ausgezeichnet find, daß man den Urfprung 
berfelben bei den Tfcherfeffen auf Araber, bei den Kabarben ſelbſt 
auf deutſches Blut und bei den Lesghiern noch wieder anders 
bat erklären wollen, wobei fo viel gewiß fein dürfte, daß jeben- 
falls der Kaufafus ein Zufluhtsort für viele Freiheitsſöhne mag 
gewefen fein, die fern im Weften, wie zu Genua, im Süden, 
Dften oder Norden für ihren unbeugfamen Geift nicht Raft und 
Ruhe finden fonnten, und nun den Töchtern biefes Landes ſich 
verbanden, Denn daraus allein erklärt fih zugleich das unend- 
liche Sprachengewirr, was bier in diefer Völkerburg noch berrfcht 
und jchwerlih je enträthfelt werden dürfte, da Schamyls zwan⸗ 
sigtaufend Krieger, mit denen er im Jahre 1846 die Feftungs- 
linien durchbrach und Stawropol bedrohend felbft die Kubanlinie 
sittern machte, einander felbft nur in dem einen Wort verftan- 
den „der Mosfof muß vernichtet werben!” Und doch find jene 
öftfihen Tſchetſchenzenſtämme, (ein Name, ben die Noth allein 
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erfunden bat, um damit hunderte von Bölfern wie mit einem 
Griff zufammenzufaffen) die ihm nur halb im gleichen Glauben 
fi verbunden fühlen, fo weſentlich vom ftolzen Weften unter- 
Ihieden, daß ein Ubychenfürft, ein Häuptling der Schapßuchen 
und Pfabufen, ein Bergtatarenfürft und wre fie fonft vom Elbrus 
bis zum Kasbek no fid) nennen mögen, mit einer Fürftentochter 
Lesghiftans und Dagbeftans ſich zu verbinden für verächtlid 
hält, Vielleicht dag Schamyls eigene Perfönligpfeit viel dazu 
beigetragen bat, diefelben mehr noch gegen ſich als für fich zu 
gewinnen, Denn abgefehen davon, daß dieſe freien Söhne bes 
eigentlihen Hochgebirges überhaupt nicht Teicht einem Andern 
als ſich ſelbſt gehorchen, daher ſchon jede größere Einigung bier 
faft unmöglich wird, fo hat doch Schamyl als Müriden- 
häuptling oder als exfter Priefter der durch Chafi-Mollah zum 
Opfertode für die Religion erzogenen Schaar, zu wenig Aeußeres 
in ſeiner mehr unterſetzten Geſtalt, als daß dieſelbe einen Tſcher— 
keſſenhäuptling je bewegen könnte, ſich ihm unterzuordnen. Dazu 
kommt denn auch dieſes noch, daß der Tſcherkeſſe immer noch 
vor dem in ſeinen heiligen Wäldern aufgerichteten Kreuzen beten 
geht und ſeinen Mollah mehr ſich ſelber gleich zu machen weiß, 
als daß er nur nach ihm allein ſich richten follte, woher denn 
jene ſchwuͤlſtige Proclamation an die in religiöſer Hinſicht noch 
weit gleihgüftigeren Kabarder durchaus nicht den Eindruck zu 
mahen im Stande war, den Schamyl fi davon verſprochen 
hatte. Denn wenn es darin buchſtäblich beißt: „Im Namen 
Allah's des Allbarmherzigen, der den Quell ſeines Wortes vor 
uns ſpringen laͤßt wie vor dem lechzenden Wandrer das Waſſer 
in der Wüfte, der ung zu Stützen gemacht hat des Tempels feines 
Glaubens und zu Trägern der Fackel der Freiheit!” und dann 
weiter die Drohung, fo fie nicht fämpften gegen den ungläubi- 
gen Moskowiten: „denn ber Prophet hat gefagt: die Ungläu— 
bigen, welche durchaus nicht glauben wollen, werben yon Gott 
behandelt wie das ärgfte Vieh!“ — was fonnte das auf biefe 
wohl für einen Eindrud machen, die eben felbft dem Nedner 
gegenüber ſich nicht als Glaͤubige fühlen Fonnten! 

‚Hinter Stawropol nimmt das Land ſchon ein mehr friege- 
riſches Gepräge an; man ſchon ganz unter Tſcherkeſſen 
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felber zu fein, da man beim fchärfften Did bie ſtattlichen Linien⸗ 
koſacken in ihren Pelzmützen, dem blauen Waffenrock und ber 
sottigen Burka darüber, kaum von denfelben unterſcheiden fann. 
In den erften Morgenftunden begegneten wir einer Menge tbeils 
einzeln, theils in feinen Abtheilungen, reitender Kofaden; je 
mehr der Tag einbrach, je. ftiller wurde es. Bier Meilen von 
der eisfaufafiichen Hauptſtadt lagen vier Kofaden neben dem. 
balb erlofhenen Wachtfeuer auf ihren Burfa’s ausgeftredt im 
tiefen Schlafe; eine Patrouille ritt vorüber und lachte beim Ans 
blick der ſchlafenden Kameraden, ohne ſie weiter zu ſtören. Nun 
wurde die Begegnung ſeltener; allein immer herrlicher hoben die 
leuchtenden Gipfel der rieſigen Berge ihr ſtolzes Haupt empor, 
und ganz verſunken in dem Anſchaun dieſer majeftätifchen Ge— 
birgswelt, traf mich der nächſte Morgen zu Georgiewsf, In 
nadter Schöne fteigen die Gebirge auf, vom Waldesgrün an 
ibren Seiten breit umjogen, von grünen Matten Taunenbaft in 
ver Zerriffenheit noch hoch hinauf beffeibet, in wunderbarem Far⸗ 
benfpiel vom Riefendaupt des Elb orus zur Nechten, vom Kas— 
bef andrerſeits, und zwiſchen beiden in der Mitte vom pyrami- 
benförmigen Paßmymtha überragt. Kein ftörendes Borge- 
birge hindert den Anblick des Ganzen; entweder glaubt man noch 
in der Steppe zu wandern, wenn Nebelflor die Berge ringe 
umſchloſſen bat, oder der Mölfenfehleier zerreißt, und in ber 
vollften Glorie Liegt das Gewaltige auf einmal vor dem Auge, 
fo daß fein europäisches Gebirg an Pracht und Majeftät dem- 
ſelben ſich vergleichen fan, So fiebt man es des ganzen Wege, 
bis wo bei Jekaterinograd die Malka ſich dem Terek eint, und 
—— Straße dann bis Wladikaukaſus mehr in's Gebirge tritt. 
Wiewohl nun aber in dem ganz nahe bei Georgiewst gelegenen 
berühmten Bädern von Pätigorsk ftets eine ſehr ſtarke Be⸗ 
fagı g gehalten wird, fo ift doch gerabe biefe MWegftrede chen. 
wegen der Nähe des Gebirges immer eine ber — 
geweſen, weshalb die Poſt nach Jekaterinograd off unt er, 
deckung von Infanterie und Artillerie befördert werben m ut 
und fo natürlich nur fehr langſam vorwärts fommen fonnte. 
ge nad der feindfeligen Stimmung der Bergvölter i "bie Ge 
fahr natürlich minder groß, und da dem Nuffen Alles daran 
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gelegen war, durch die fogenannte Militairftraße längs bes Teref 
durch's Hodgebirg ihre Verbindung mit Georgien zu fidhern, fo 
hat man von ben Bölfern der angrenzenden beiden Kabarden 
mögfichft vieler Unterpfänder fich zu verfihern gewußt und deren 
fruchtbare Ebenen mit fo vielen Veſten gefpidt, daß biefe ganz 
zu den unterworfenen Stämmen gezählt werben bürfen, während 
weiter hinauf Dffeten, Inguſchen und andere Stämme ſchon 
länger im Frieden die Straße umwohnen. 

Bom Städtchen Georgiewsk hat man nur faum fünf Meilen 
weit bis zu den Bädern von Pätigorsf, bei denen, wie auch im 
Kabarbenlande, mebrere beutfche und ruffiihe Colonien unter 
dem Schuge der Feftungen angefiebelt find, Die Bäder felbft 
befinden fi im Umfreife von drei Meilen überall in der herr 
fichften Gebirgswelt und befteben infonderheit aus einem bis 
zum Verbrennen beißen Schwefelbabe, dur deſſen Anwendung 
wahre Wunderbeilungen vollbracht werden, und einem Sauter- 
brunnen, der in unglaublich Furzer Zeit die an den Schwefel 
quellen abgezehrten Kranken mit neuer Lebenskraft erfüllt, in 
ruffifcher Babearzt Teitet das Ganze in firengfter Ordnung und 
mit militairifher Beſtimmtheit und Gefeplichfeit; bie beutjchen 
Eolonien liefern die Bebürfniffe der Tafel. Hundertundzwanzig 
bis dreißig neu angefommene Gäfte werben täglich zur Zeit ber 
eigentlihen Eur in eigenen Zimmern untergebradt, wiewohl 
ein folches unter einem Ducaten faum zu haben ift; die Quellen 
find nah Kraft und Stärke feft geordnet und vertbeilt, und in 
der berrlihften Bergnatur, die jeder Schilderung ſich entzieht, 
ertönen die Klänge von Mozart und Weber neben dem Donner 
der Gefchüse, Die glänzenden Bälle vereinen bier nicht felten 
ſelbſt die feindfichften Häuptlinge der Tſcherkeſſen mit ruffifchen 
Offizieren, die von deren Schwert verwundet wurden, ba bie 
Erlaubniß nicht Teicht abgefchlagen wird, wenn auch ber Feind 
bie Bäder zu gebrauchen wünfcht, und man erzählt von einem 
Neifenden, der felbft noch nördlich von Stawropol durch einen 
Häuptling war gefangen worden und erft nad ſchwerem Löfe- 
geld die Freiheit wieder erlangt hatte, daß er, des alten Feindes 
bier gewahrend, fih aus dem Saal geſchlichen habe, um ſchnell 
dem Commandirenden bie Anzeige zu machen, von biefem aber 
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nur dem Häupflinge auf's freunblichfte vorgeftellt und durch ben- 
felben eben fo freundlich als alter Bekannter begrüßt worben 
fei, den er fich freuen würde, einmal wieder unter feinem Dache 
zu feben; worauf natürlich nur ein allgemeines Lächeln durch die 
Runde ging, da Jeder wußte, wie das Ehrenwort dem feinen 
Gafte bier die vollfte Freiheit ficherte, Im übrigen aber war 
es nichts Seltenes, daß troß ber vielen ausgeftellten Poften, 
boch mander Badegaſt Schnell aufgegriffen wurde, zumal in den 
einige Meilen füdweftwärts gelegenen Sauerbrunnen bei Kislos 
wodsk unweit der Grenze der großen Kabarda, wo die Gebirgs— 
verbältniffe dergleichen mehr begünftigen; jedoch dergleichen ändert 
fi je nad Berhältniffen. Der Weg von bier nah Jekateri— 
nograd führt, vierzehn Meilen weit, allmäblig in das Steppen- 
fand zurüd, zu dem auch die Kabarden zählen. Die Stadt ift 
freilich eine der älteften im Lande, enthält aber als gewöhnliche 
ganz regelmäßig nad der Schnur gebaute Kofadenftadt nichts 
Merfwürbiges in ihren Armlichen Häuschen, als etwa fchöne 
Fafanenbraten, die wegen der Menge diefer Lederbiffen an den 
Ufern des Teref felbft von der ärmlichften Familie zum ſchwar— 
zen Commißbrod genofjen werden. Der Teref fließt nicht weit 
von bier, doch weniger tief und breit als der Kuban, ben ich 
bei efaterinodar befahren hatte. Hier fpaltet fih der Weg, 
um einerfeits über Mosdok nah Kislar an der Norbgrenze 
ber Heinen Kabarba und der tatarifhen Kumücken den Teref 
bis zum Meere zu begleiten, und andrerfeits zu deffen Quellen 
aufzufteigen, wo er in ſchwindelnder Höbe den Kamm des Ge- 
birges erreicht. Da jede Schluht dur eine Feftung ausgefüllt 
und überall der Linienkoſack jest angeſiedelt ift, fo wird digfe Straße 
lange fchon mit großer Sicherheit befahren, zumal da Geißeln 
aus dem Lande der Kabarden in Petersburg in großer Anzahl 
find, Denn eben aus dieſen fruchtbaren Ebenen, die größten: 
theils wellenförmig und feltener nur von anfehnlicheren Hügeln 
durchzogen find, hat man nad furchtbar blutigen Schlachten num 
jenes Reiterregiment entnommen, das in der Hauptftabt ſtets 
den Glanz; des Kaiferreihs erhöhet bat, da dieſem Landſtrich 
zugleich die fchönften Pferde angehören, die, wenn auch Flein, 
doch für den Dienft fait unbezablbar. find. Bis Wladikau— 
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fafürs fährt man wie auf der flahen See ganz in der Ebene 
binz auch fiegt die „Herrſcherin des Kaukaſus“ von ihren 
Feinden „Terefs-Burg” genannt, noch felber ganz auf flas 
chem Grund und Boden. Trotzdem aber verdient fie ald mili- 
tairifher Mittelpunkt wohl ihren Namen „einer Herricherin,“ 
ba gegen die Angriffe der Bergvölfer die Schlünde der Kanonen 
ftets das befte Mittel find,- fo Lange diefe nicht der gleichen 
MWaffe fich bedienen Fönnen. Der Engpaß Dariel, durd ben 
ber Teref ftrömt, Tiegt noch zwei Stunden weiter bin und dort 
erft follte eigentlich die „Schlüffelburg” fi finden, Alfein die 
Sundſcha ale Südgrenze ber Fleinen Kabarda und eines Theiles 
vom Kumiücdenlande, beginnt ganz nahe im Dften von Wladi— 
faufafus ihren Yauf und bildet fomit eine Linie, von der bie 
feindlichen Wälder der furchtbar rachedurſtigen Tfhetfchenzen 
bis an ben unteren Teref bin umfchloffen werden, fo daß nun 
diefe innere Feftungslinie über Nasra und Grosnaja dur biefe 
Terefeburg ſtets ibre Teste Stüge finden kann. Immer Tiegt 
bier eine jebr bedeutende Anzahl von Truppen, fo daß die zwan— 
zig bis breißtgtaufend der ganzen Sundfchalinie bis Wladikauka— 
fus Teicht der Bevölferung des ganzen Tfhetfhenlandes 
gleichfommen dürften, das in unmittelbarfter Nähe der Feftungen 
beginnend, nur einen zehn bis zwölf Stunden breiten Waldgürtel 
umfaßt, in welchem die eigentlihen muhamebanifhen Tſchetſchen 
ihre Wohnftge baben, Denn weiter binauf auf den böheren 
Bergen find andere, mehr heidnifhe Stämme zu Haufe, bie von 
den kumückiſchen Tataren ale Midſhikiſch davon wohl unter- 
ſchieden werben, wogegen die Ruſſen auch diefe nach dem Namen 
eines bis auf's bartmädigfte widerftehenden großen Dorfes am 
Argun, eines großen Nebenfluffes der Sundfcha, ale Tſchet— 
fhen oder in der Mehrzahl „Tſchetſchenzen“ benennen. 
‘Jene mubamedanifchen Tfchetfchenzen allein find aber die eigent- 
lichen furchtbaren Bundesgenoffen Schamyl's, von denen wahre 
Wunder von Tapferkeit felbft aus dem Munde der fühnften Offi- 
siere berichtet werden. Denn dort erhebt der todesmüde Greis 
noch einmal fi zur Race für den früh gefallenen Sohn, es 
ftirbt die Maid den Hungertod, eh’ fie dem Feinde fich zum 
Dienfte ergiebt, die Mutter führt den jungen Sohn zur Schlacht, 
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er mit ihr im eigenen Blute den Tod des Vaters hat im 
Fahnen gejühnt, So ift ver Glaube bier die Wundermacht, 
an welcher der Verſuch einer dritten fogenannten Tſchetſchen— 
zenlinie wahriheinlih bald zu Grunde gehen dürfte, die man 
um Schamyl's Veſte Weden von'biefen, ihren weftlichen Nach— 
barn, abzufheiden durch Lichtungen der Wälder, im Lauf der 

e herzuftellen benft, nachdem mit Pech und Schwefelmaffen 
jelbft in diefen Wildniffen nichts auszurichten war. 

Bon Wladifaufafus erfteigt die Straße zwiſchen hochaufge— 
tbürmten Kalffteinmauern hindurch, und dann an der „kaufafifchen 
Pforte” an wild zerriffenen Schieferfelfen und ſchauerlichen Ab- 
gründen vorüber in mühſamen Krümmungen ben Rüden ber 
Gebirge zunächft bis Lars, wo ſich in jüngfter Zeit auch ruſſiſche 


Familien angefiebelt haben, fo daß man etwas Brod und Wein 


dort haben fann, und weiterhin nach Kasbed, unmittelbar am 
Fuß des gleichbenannten Rieſenhauptes, deffen Schneelawinen 
alle jehs bis fieben Jahre einmal das ganze Terefbette zu ver: 
ftopfen pflegen, fo daß die Straße dann nicht zu paffiren ift. 
Es wohnen bier die Stämme der Ingufchen und Dffeten, von 
denen Testere jeit langem mit Georgien verbunden und daher 
chriſtlich find; die erfteren find mehr nad Dften bin gewicen 
und werden den Tſchetſchenzen zugezäblt. Der Oſſe ſchaut zu 
feinem beiligen Berge nur mit abgezogener Müge auf und jeder 
gute Ehrift, der bier vorüberziebt, Schlägt ſtets fein Kreuz. 
Fünf Stunden weit am breiten Terefbeden ftebt Dorf an Dorf, 
und auf ben Bergen mande Burgruine aus wilder Fehdezeit, 
in ber der Oſſen Stämme fih vernichteten. Bei Kobi fiebt 
man durch das fogenannte „Thal der Grufier“ den mehr 
als funfzehntaufend Fuß erhabenen Kasbedgipfel gerade nörb- 
lich liegen und wendet ihm den Rüden zu, um mühſam nun an 
fteilen Felswänden und furdtbaren Abgründen vorüber zum 
Kreuzberg ſich hinauf zu winden, an dem der Paß gelegen ift, 
Die Waldung ift an dieſen Bergen lange ſchon gefchwunden, 
da wir bis achtebalbtaufend Fuß jest aufgeftiegen find. Zu 
Kaifhourt, wo die Umſpannung gefchiebt, find wir, fehstaufend 
Fuß über dem Meere, nod Zeugen einer öffentlichen Prügelung, 
bie dort an zwölf Soldaten vorgenommen ward in der befannten 
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Nuffenart. Dann geht es fehnell und fteil bis an den Fuß des 
SHauptgebirges, wo Duifchett Tiegt, und nun im freundlichen Thale 
ber Aragua auf Ananur und Dufcett hin, der erften georgifchen 
Stadt, die noch durch fanftgefchwellte grüne Hügelreihen vom 
alten Mzchetha nur gefchieden if. Hier endlich Tiegt Die alte 
Tandesbrüde über dem Kur, und wenig Stunden noch, wir find 
daheim beim alten Sandwirthb und zu Tiflis bei den Freunden. 


Drud von Pb. Reclam jun. in Yeipsig. 
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Einleitung.” 


Zran ift der fandesübliche Name für Perfien und bezeich- 
net das weftaftatifche Hochland zwiſchen dem indo=perfifchen Meere 
im Süben und den Tiefländern des Caspi- und Aral-See's 
(Zuran) im Norden, zwifhen dem Industhal im Often und 
dem Tigrisgebiet im Weiten. In biefer Ausdehnung bildet es 
eine von allen Seiten aufragende und durch Nandgebirge von. 
den Nachbarländern gefchiedene Hochebene. Nur der Norbrand, 
welcher einen Theil der großen, faft ganz Afien vom Archipela— 
gus bis Hinterindien durcdfegenden Erhebung bildet, gebt im 
Dften in den Himalaya, im Weften in die Alpengebirge Armes 
niens über, Dort bildet der gewaltige Hindukuh bie hohe 
Brüde zwiſchen dem weftlihen und öftlihen Hochaſien, wo bie 
Kette des Himalaya mit der des Küenlün fid vereinigt und 
beide durch die Duerfette des Belur Tagb mit dem Mus 
Tagb im Norden zufammenhängen. Der Hindufub ſcheidet 
Iran von dem hohen Duellfande des Drus und erbebt fih im 
Kund nördlich von der Hochebene von Kabul bis zur Höhe von 


*) Mir bemerken, daß die folgende Bearbeitung der Reiſen im Perſien 
nebft Blicken auf Afghaniftan und Beludſchiſtan vom Herrn Dr, Danneil aus 
Calbe an der Milde in ver Altmark herrührt. A. d. H. 
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20,000 Fuß. An den Hindufuh fließt ſich weftlich der ſchwer 
zugängliche Wall des Paropamifug zwifchen Kabul und Herat, 
Kandahar und Balkh. Auf feinen fahlen weidenreichen Höhen und in 
den fchroff abgefchnittenen Elippenreichen Thälern haufen die wil⸗ 
den Hazarehs und Eimaks in ewiger Fehde miteinander, wie mit 
Afghanen, Bucharen und Perfern. Jenſeits Herat, der „Perle 
der Welt”, fireihen nach Weften die niederen Gebirgszüge Kho⸗ 
raſans, des alten Parthien, ein Faltes rauhes Gebirgsland mit 
einzelnen fruchtbaren Thälern, worin Nifchapur und das heilige 
Meſched Liegen. An der Sübdoftede des Caspi⸗See's fteigt mit 
größerer Erhebung die wilde, bichtbewalbete Bergfette des Elbrus 
mit dem Bulfan Demamend (15,000 Fuß) über der König- 
ftadt Teheran auf und umgürtet das Südufer jenes größten 
Binnenfee’d im Halbmond bis zu deffen ſüdweſtlicher Ede, wo ber 
Kifil Ozun fhäumend durch Felsfpalten bricht. Jenſeits des⸗ 
felben ftreihen die Zalifchalpen bis zum Durchbruch des 
Arares und verflehten fih mit den Gebirgen des Weftrandes zur 
Alpenlandfhaft Aferbeidfhan. — Den Oftrand Irans bil- 
bet, vom Hindukuh durch die Thalfpalte des Kabulfluffes gefchie- 
den, das indosperfifhe Grenzgebirge. Es fällt zum 
Industhal mauerartig ab und flreicht in fortlaufender, durch Fein 
Duerthal durchbroihener Kette bis zum Cap Monze am indi- 
fhen Meere. Sein nördlicher Theil heißt das Solimans- 
gebirge, weldes im Sufeid-Koh fih über die Schneegränge 
erhebt Cder 12,800 Fuß hohe Takt Soliman erreicht fie nit) 
und im Weſten das Hochland von Afghaniftan trägt. Der ſüd⸗ 
liche Theil ift das Brahugebirge, auf deffen Rüden das 
8000 Fuß hehe, falte, größtentheild wüfte Plateau von Kelat 
ruht. — Gleich undurchbrochene Gebirgsfetten ftreihen am 
Südrande Jrand. Sie fallen ſchroff ab gegen das indiſche 
Meer und den perfifchen Golf, nur dem fandigen heißen Küften- 
ſtrich Gormfir Raum gebenn. Ihre Parallelzüge erheben ſich 
terraffenartig, öſtlich im Mekran Belludſchiſtans, weftlic im 
perſiſchen Far ſiſtan, bis zur Hochebene und tragen zwiſchen 
ſich ſchmale, aber weit ausgeſtreckte Längenthäler (Coele Persia, 
das hohle Perfien). Unter diefen find die ehedem fehr frudht- 
baren Thäler von Kasrun (3000 Fuß), Schiras (4000 Fuß) 
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und die Ebene von Merdaſcht mit den Ruinen von Perfepolis 
(5000 Fuß). Weber die ſchroffen, wildzerriffenen Felfenmauern 
ber Thäler führen nur einzelne, ſehr befhwerliche Päſſe (Kothuls) 
und auf dem ganzen, über 200 Meilen langen Meeresufer mün—⸗ 
bet fein einziger Fluß von Bedeutung. — In Farfiftan nimmt 
diefes Gebirgsipftem eine norbweftlihe Richtung an und ftreicht 
in mehreren Ketten, dem Baftiari-Gebirge, dem Elwend— 
gebirge (mit dem 15,000 Fuß boben Elwend) und ber 
Zagbros- Kette, nah Norden, ſchickt zahlreiche Gebirgsaus- 
fäufer in das Land der Kurden und mehrere Alpenftröme im 
wilden Zickzacklaufe zum oberen Tigrie, umfränzt in Aſerbeidſchan 
die fchweren Safjflutben des Urmiafee’s und vereinigt fich 
öftlih mit den Ausläufern des Elbrus und der Talifchalpen, 
weitlich mit den Gebirgszügen Armeniens. Ueber den äußerften 
Nordweihvinfel Frans erbebt der hohe Ararat (16,000 Fuß) 
fein weißes Haupt. — Von allen diefen Randgebirgen umgürtet 
rubt die Scheitelflädhe (Sirhud) Irans 1—6000 Fuß hoch 
über dem Meere. Am höchſten ift fie bei Ghazna und Kabul 
(6000 Fuß), bei Perſepolis (5000 Fuß) und Tauris (4500), zwi—⸗ 
fchen Ispahan und Teheran 4000 Fuß, in der Wüſte von Kho— 
vafan fenft fie ſich bis 2000 und in der Wüſte von Belubfchiften 
bis auf 1000 Fuß zu ihrer größten Tiefe. Auf diefem Plateau 
erbeben ſich nur niedere Höhenzüge und bie feltenen kleinen Flüſſe 
verfiegen meift nach furzem Laufe. So der Senderub bei Js— 
yaban, der Kur oder Bendemir in der Ebene von Merdaſcht. 
Der größte ift der Hilmend in Afghaniftan, welcher im fchilf- 
reichen bitterfalzigen Zabreb-See (Aria palus) verfchwinbet. 
Den größten Theil der Hochebene Irans bilden MWüften und 
Steppen, Zu beiden Seiten des ſchmalen, einft reich bevölferten 
Fruchtthales vom Hilmend dehnt fih die Sandwüſte Sed- 
jeſtan vom Zareh-See bis Kandabar und nördlich bis zum Pa— 
ropamifus aus, ſüdlich von ihr liegt die tiefe Sandwüfte von 
Beludf chiſtan, von Rlippenrändern und wunderbaren Fels- 
labyrinthen umgeben, wahrſcheinlich das ausgetrodnete Bette 

| 8 vormaligen Binnenmeeres. Weſtlich vom Zahreh-See 
0 die große Salzwüfte von Kborafan und Kerman 
f Adſchem und Farſiſtan über den größten Theil des 
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mittleren Iran. In ihr wechfelt nadter, hartgebadener Thon- 
boden mit beweglihem Flugfande und langen Streden, welche 
mit Salzefflorescenzen bederft find (KRubbirs). Einzelne Oaſen, 
wie Jezd, Tubbus, Turfchiz, Birdſchun u. a, Liegen wie Inſeln 
in diefer großen Wüfte, 

Irans Klima ift im Allgemeinen ein Trodenflima. Ueber 
das Hochland wölbt ſich der Himmel beftändig Far, blau und 
glanzvoll, und verleiht allen Farben und Umriffen große Rein- 
heit und Nettigfeit. Das Sternenlicht erfcheint hier heller und 
zauberifcher, als fonft wo auf Erben, mit bloßen Augen fönnen 
hier Beobachtungen gemacht werben, wozu man in andern Län⸗ 
bern der Fernröhre nicht. entbehren kann. “Daher war Afttonomie 
in Iran’ von jeher heimifch. Bei der Trordenheit der Luft roftet 
blanfer Stahl im Freien nicht, Fleiſch geht nicht in Fäulniß über, 
fondern vertrodnet, und die Nächte find ohne Thau. Alle Jahres⸗ 
zeiten folgen mit großer Negelmäßigfeit auf einander. Die Som⸗ 
mer find fehr heiß, die Winter fehr Falt, namentlih auf den 
höher gelegenen Plateaus von Kelat, Kabul und Tabrie. Bei 
biefem Trockenklima erzeugt der Angerboden rang, ſich felbft 
überlaffen, nur niedrige, falzige oder aromatifche Pflanzen und 
bürre Gräſer; Baumwuchs fehlt ganz. Aber fünftliche Bewäffe- 
rung erzeugt überall Dafen von ungemeiner Fruchtbarfeit, wo 
bie herrlichſten Obftforten, Wein, im Süden auch jede Edelfrudht, 
Zabaf und’ Baumwolle gedeihen. Daher fand die Wafferbaus 
funft in Iran von jeher auf einer hoben Stufe; überall ift dag 
Land von unterirdifhen Wafferleitungen (Rannauts) durchkreuzt, 
welde das Waffer oft viele Meilen weit leiten und von Strede 
zu Strecke mit Mundlöchern nach oben verfehen find. Bei der 
ſchlechten Wirthfchaft der Testen Herrfcherfamilien find aber ehe: 
bem fehr fruchtbare und ſtark bevölferte Diftriete durch Verfall 
ber Kanäle veröbet. Die Gärten in der Nähe der Wohnungen 
enthalten außer den fchönften Obftbäumen vorzüglich das Lieb- 
lingsgewächs der Perfer, die koöſtlichſte Roſe. Diefe erreicht 
in Perfien eine Bollfommenpeit, wie nirgend fonft wo auf Erben; 
mit ihr ſchmücken ſich alle Höfe und die Wohnungen, felbft die 
MWafferpfeife wird dem Gafte nur mit Rofen ummunden gereicht. 
— Bon Natur mehr begünftigt ald die Hochebene find die Rand⸗ 


J 
Einleitung. T 


gebirgsgegenden, wo jchöne Alpenweiden an ben Abhängen ſich 
binziehen und die Thäler einigen Wafferreihthum aufzuweiſen 
haben. Aber baumlos und kahl find auch diefe Gebirge, und 
zwar oft maleriſch und pittoresf in ihrer nadten Rauhheit, aber 
nicht Schön und anmutbig. Nur der Weftrand von Fran befigt 
Eichenwaldungen, deren Galläpfel weit verfandt werben. » Im 
fchärfften Gegenfag zur trocknen und baumlofen Einförmigfeit 
Irans fteht der nördliche Abfall des Eibrus zum Caspi-Ger, 
Hier in Mafanderan und Ghilan berrfcht faft fundifches 
— * in der feuchten Hitze gedeiht die Vegetation rieſenmäßig, 

und Vögel und Inſecten bevöffern in ungeheuren Schaaren und 
Schwärmen die dichten Wälder und Sümpfe, während der Menſch 





von böſen Krankheiten heimgeſucht wird und, wenigſtens in der 


heißen Jahreszeit, dieſe Stätten des Todes flieht. Der ſchmale 
Kuͤſtenſtrich des Südens (Gormſir) dagegen bat mit dem -arabi- 
ſchen Tebama die trodne Gluthige gemein umd dieſelbe Begeta- 
tion. Die Dattelpalme gedeiht bier vorzüglich in’ — ihr 
Mogbeftan genannten Küftenftriche, | 

Zran im weiteren Sinne zerfällt in Perfien, Afopaniftan 
und Beludſchiſtan. Erfteres bildet eine Monarchie, in welcher der 
Schahin Schah Konig der Könige) mit unumſchränkter Gewalt 
regiert; Afgbaniftan ift neuerlich in mehrere unabhängige Staa— 
| en, von denen das Reih von Kabul am mächtigften 
iſt. In Beludfchiften hat der Khan zu Kelat zwar die Führer 
ſchaft im Kriege, aber fonft wenig Gewalt über die 
Stammeshäupter (Serdars) der. Nomaden. — Man rechne 

















Perfien I1*/, Millionen Seelen, auf Afghaniſtan 56, und auf 


Beludſchiſtan 2 Millionen, - Diefe Bevölkerung beſteht in Per- 
fien überwiegend aus Tadſchicks, den ſeßhaften Bebauern 
des Bodens und Einwohnern der Städte, einem Völkergemiſch 
von Ureinwohnern (Parfen) mit Arabern, Juden, Turfmanen: 
Unvermifcht finden fih noch einzelne Nefte der alten Parſen, 


Guebern oder Feueranbeter genannt, ı Außerdem leben,in den 


Städten viele Armenier. Die Nomaden (Ils, Ihlauts) bil- 
den den Adel und die Herren. Sie: befteben aus Turkmanen, 
Luren und Kurden. Des Handels wegen findet. man 
gerfireut im Pande Bucharen, Hindus (Banianen), Juden und 
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Ruſſen. Die Perfer find ein fehöner Menſchenſchlag, dabei 
höflich, von angenehmen Sitten, thätig und gewandt, aber bes 
teügerifch und feige. Sie find ausgezeichnet im Gartenbau, fehr 
gefchicft in manchen Induftriezweigen, vorzüglich in der Teppich⸗ 
weberei, Lederverarbeitung und im Färben, jo wie in der Bear: 
beitung des Stahls zu Waffen. Weniger thun fie fi im Han⸗ 
del hervor, der hauptfädhlicd von Armeniern und Indern, Griechen, 
Nuffen und Engländern betrieben wird. Großen Abicheu haben 
fie vor dem Beichiffen der Meere, welches fie im Süden ben 
Arabern, auf dem Caspi⸗See den Ruſſen ganz überlaffen. Ihre 
Sprache ift die in ganz Vorderafien ald Hof und Dichterfprache 
gebräuchlihe neuperfifche, welche im 12, bis 14. Jahrhundert 
aus dem älteren Perfifhen CParfi) durch Aufnahme vieler arabi- 
Shen und türfifchstartarifchen Wörter ſich entwidelte und an den 
Dichtern Nizamy (+ 1180), Sadi und Hafis (um 1300), Dſchami 
(um 1400) und Hatifi (1540) ihre Haffiichen Bilpner hatte. Die 
älteften Sprachen des Landes waren das Zend Cin Nord-Medien) 
und das Pehlwi Cin Nievermedien und Kurdiftan), beide Töchter 
einer dem Sanferit ähnlihen Mutterfprache. Im Zend ift Zo⸗ 
roaſters Zend⸗Aveſta, das Religionsbuch der Magier, gefchrieben, 
bie noch jetzt vorhandene Abfchrift zeigt zugleich die Ueberfegung 
im Pehlwi. Zur Zeit der Saſſanidenherrſchaft entwidelte fie 
aus dem Altperfifchen, der Sprache der Achämeniden in Parfig, 
das verwandte, aber mildere Parfi und ward herrſchende 
Sprache. Firduſi fohrieb in diefem Dialect feine Heldengebichte 
noch mit dem Alphabet der Zendfpradhe (1000 n. Ehr.). — Der 
Religion nah find die Perſer Mohamedaner von der Secte 
Alis oder Schüten. Bon andern Religionen findet fi der Feuers 
fultus bei den Quebern und in verwifchter Form bei den Jeſidis, 
ber Mofaismus und das Chriftenthum bei den Armeniern und 
Neftorianern. Unter den Mohamedanern felbft giebt ed noch 
mehrere Secten, wie die Illahis und die weit verbreiteten Suffis 
ober fegerifhen Schwärmer. — In Afgbaniftan befteht ein Theil 
der Bevölferung ebenfalld aus dem Gemifch der Tadſchiks, denen 
bier noch mehr indifche Elemente beigefellt find, der größere Theil 
des Volkes jedoch aus dem Herrfchervolf der Afghanen, welde 
fich felbft Bufchtanihe nennen und ihren Urfprung von den Juden 
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ableiten. Sie ſind ein kräftiger, kriegeriſcher und freiheitslie— 
bender Schlag Menſchen. Unter ihren vielen Stämmen find be- 
fonders die Juſoffſi, Hafer, Gildfhi und Durani zu nennen, 
Sie ſprechen die Pufchtufprade, eine dem Zend und Peblwi 
fo wie dem Neuperfifchen verwandte Sprache, welche mit perſi— 
hen Buchftaben gejchrieben wird. In Beludſchiſtan bilden 
bie Hauptmaffe der Einwohner die nomabifchen, Friegerifchen und 
raubſüchtigen Beludfhen und die aderbauenden und ſanfte— 
ren Brahus. Jene fprechen perſiſch, dieſe eine ganz andere, 
bem mongolifchen verwandte Sprade. Afghanen, Beludfchen 
und Brabus find eifrige Sunniten und baffen die ketzeriſchen 
Perfer. 
Nach dem alten Religionsbuch CZend-Avefta) Zorsafters ift 
Iran das Reich des Lichtes (Drmuzd) und Turan das Neich 
der Finfterniß (Ahriman). Dort berrfcht der weiſe König Gus— 
tasp CHybaspes) nah dem Borbilde Dſchemſchids, des alten 
Mythen⸗Königs vom goldenen Zeitalter, und befämpft durch den 
Helden Ruftam den König Afrafiab von Turan und deffen Diws 
(Teufel), Diefer Gegenfag zwifchen Iran und Turan gebt 
durch alle Zeiten bis auf die neuefte bevab, alles Unheil kam 
jenem von Turan, dem Lande jenfeits des Oxus, und noch jest 
bringen bie wilden Nomaden Turans raubend und morbend 
bäufig in Perfien ein. Die alte Refidenz der „Peiſchdadians“ 
oder Heldenfönige Jrans von Kaiomur, dem Sohne Sems und’ 
Enfel Noahs, an bis auf Dſchemſchid und weiter hinab war 
Balkh „die Mutter der Städte” Cipäter Baftria genannt), Be 
Süden gebordten ihnen die Länder Mediens, nah Norden er: 
firedte fi ihre Macht über das Tiefland Kharesmien. Als 
Religion ward unter Gustasp bie ‚alte durch Zorvafter vervoll- 
fommnete Feuerreligion allgemein. — Was wir von den grie- 
chiſchen Schriftftellern über die alte Geſchichte Frans erfahren, 
iſt ungewiß und dunkel und die Namen find arg entftellt. Nach 
ihnen trennt fi das alte Medien (Irans nördliche Länder) um 
747 ». Ehr. von der altaffyrifhen Monarchie. König Dejoces 
(708—655) umgiebt fih in feiner Königsburg Efbatana (wo 
jest Hamadan) mit afiatifchem Gepränge und macht die Meder 
aus unbändigen Freien zu Sflaven. Sein Sohn Phraortes ber 
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zwingt die Perfer, ein Fräftiges Bergvolk im jegigen Fars, und 
flirbt im Kriege gegen die Neu=Affyrer. Ihm rächt fein Sohn 
Gyarares durch Zerſtoͤrung Ninives. Nun folgt Aftyages. Ber 
fannt ift feine Gefchichte und die Erhebung feines perfifchen En- 
feld Cyrus (558—528) auf den Thron. Diefer Gründer bee 
erften Weltreiches macht die Perſer zum berrfchenden Volfe und 
Derfepolis zum Mittelpunft feines Reiches, das er vom Mittel: 
meere bis zum Indus ausdehnt. Kambyſes erobert Egypten, 
ber durch das Loos gewählte Darius Hystaspes (Gustasp?) 
die indifchen Grenzländer. Lesterer vermehrt die Kraft feiner 
Voͤlker durch gute Verwaltung, geräth aber mit den Griechen in 
Streit und führt gegen biefelben unglüdliche Kriege. Gleich 
unglüdtich kämpft Xerres mit ungeheurer Heeresmacht. Nun 
beginnt der Verfall des Reiches, die Herrfcher ſchwelgen in 
ihren Refidenzen Babylon, Sufa und Efbatana, die Regierung 
wird Serailherrſchaft. Griehifhe Miethstruppen fämpfen in 
perfifchen Heeren. Weltberühmt ift der Ruͤckmarſch der 10,000 
Griehen von Cunaxa in Mefopotamien bis zum ſchwarzen 
Meere, über Hundert Meilen durch ein feindliches und unbe- 
fanntes Rand. Die Ohnmacht des Reiches zeigt der Siegeszug 
des Ageſilaus, der mächtig in Perfien einbringt und nur ber 
Eiferfucht Athens weicht. Endlich führt der jungendliche Helv 
Alerander von Macedonien feine fiegreichen Heere in’ das 
Herz von Perfien, befiegt den Darius Codomannus in drei gro: 
Ben Schlachten (334— 331), zieht im Triumph bis zur Grenz 
fcheide des Indus und Ganges und feiert auf den rauchenden 
Trümmern von Perfepolig feine Orgien. Nah feinem Tode 
(323) fällt die Hauptmaffe des alten Perferreihes dem Se- 
leukus Nicator (+ 281) zu und bildet einen Theil des großen 
fyrifhen Reiches. Unter den fhwahen Nacdfolgern (den Se- 
leueiden) fällt Baftrien (Balkh) und Parthien (KRhorafan) 
unter dem Achämeniden Arfaces (253) ab. Letzteres wird 
durh Eroberung Mediend, Perfiend und der Länder big zum 
Indus Weltreich und gefürdteter Nachbar des römischen Reiches. 
Der römifche Feldherr Craffus wird 52 v. Chr. bei Garrhä ge- 
fohlagen, yelbft Antonius entgeht 36 v. Chr. mit Noth der Nie- 
derlage, parthifche Waffen herrichen bis zum Mittelmeere. Jahr⸗ 


@inleitung. 11 


hunderte lang ift Armenien der Gegenftand bfutiger Kriege 
zwiſchen beiden Mächten. Indeſſen erhebt fih in Perfien Ard— 
hir Babechan oder Artarerres, Sohn des Saffan, ein ge- 
meiner Werfer, flürzt Die Arfaciden und gründet das neu=per- 
fifche Reich der Saffaniden (226 nad Ehr.). Zoroafters alte. 
Feuerreligion wird wiederhergeftellt, die Magier (Priefter) wütben 
gegen Heiden, Chriften und Juden. Bon feinen Nachfolgern 
Sapor I und Sapor I. und dem vielgepriefenen Koſchroes 
oder Kofhru I. mit dem Beinamen Anufhirwan (ber Ge- 
rechte) um 500 n. Ehr. werden mit wechfelndem Glüͤcke bfutige 
Kriege gegen bie Kaifer des oftrömifchen Reiches geführt. Jez— 
degerd, der leute der Saffaniden verliert gegen Said, Omars 
Feldherrn, fein Neich (636) und wird auf der Flucht in den 
Stepyen Turans von Barbaren erfchlagen. Nun gebört Perſien 
zum großen arabifhen Weltreidh, der Koran verdrängt 
ben Feuerfultus. Beim Berfall des Khalifenreiches bilden fic) 
verichiedene Dynaftien, wie bie der Taheriden in Khorafan (bis 
820), der Soffariten in Nifhabur (bis 1002), der Dilemiten 
in Ghilan, Mafanderan, Irak und Farfiftan, der Buiden zu 
Schiras, Ispahan und Kerman (bis 1039). Größere Macht 
gewinnen die Ghazneviden, emporgebradht durd einen Skla— 
ven zu Ghazna in Afgbaniftan, Sein Nadfolger Sultan Mab- 
mub erobert ganz Verfien und berrfcht vom Caspi-See bis zur 
Mündung des Indus, vom Jarartes (Sihon) bis zum Tigris. An 
feinem Hofe lebt der perfifhe Homer Firduft (1000 n. Ehr.). 
Die Macht der Ghazneviden wirb gebrochen durch die Seld— 
ſchucken unter Togrul Beg, deffen Enfel Malek Schad oder 
Dielaleddin (Zierde des Glaubens) weife und fräftig, ein 
Freund der Wiffenfchaften über ein ungeheures Reich herrſcht, 
welches die Bucharei, Turfeftan, Kaſchgar, Perfien, Sprien und 
Kleinafien umfaßt. Er firbt 1092. Nah ihm zerfällt das 
Reich in einzelne Theile; Perſien und den Dften behaupten die 
Chomwaresmiden (1195), während im Weften der ritterliche Se— 
laheddin (Saladdin), der Kurde, bie zerſtreuten Theile vereinigt 
und durch Croberungen vermehrt, — Bis hieher ift Afien trog 
ler Kriege immer noch fhön und eultivirt gewefen, jetzt kommt 
aber, wie ein Heuſchreckenſchwarm aus den Steppen Nordaſiens 
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ein Reitervolf, das überall gräßliche Verwüftung verbreitet. Um 
1220 erobert der Mongole Dſchingiskhan das Reich der Cho⸗ 
waresmiden und tödtet in den Städten Merv, Nifhabur, He 
rat, Balfh und Kandahar allein vier und eine halbe Million 
Menfhen. Sein Enfel Hulagu- Khan flürzt das Khalifat 
(1258) und die Reiche der Seldfhuden in Syrien und refibirt 
zu Maragha in Aferbeidfhan. Nach der Zerftüdlung des un- 
gebeuren Mongolenreihes umfaßt der Theil Iran die altper- 
fifchen Länder und einen Theil Syriens und Kleinafiend, die 
Hauptftadt wird Taurid. Die Mongolenmacht vereinigt noch 
einmal zum großen Theil der gewaltige Timurlenf (Tamer⸗ 
lan) von Keſch bei Samarfand (um 1400) und errichtet auf 
feinem Siegeözuge in Delhi, Ispahan und Bagdad Schädelfäu- 
Ien von Hunderttaufenden erfchlagener Menfchen. Später verfälft 
fein Reich, die Turkomanen fegen fih in Fran fefl. Aber wäh- 
rend (um 1500) Sultan Baber Khan, Timurs Urenfel, von 
Samarfand vertrieben, über Kabul nah Indien zieht und in 
Delhi die Grundlage zum Reiche des Großmogulg legt, unter: 
wirft ſih Ismael Soft aus dem Stamme Ali's den größten 
Theil Irans und ftiftet die Herrfcherfamilie der Sofi's. Won 
diefen ift Schah Abbas der Große 1587—1629 glücklich im 
Kriege gegen die Türfen und gegen die Usbeken, denen er Kho⸗ 
rafan wieder entreißt, und groß durch weife Cinrichtungen des 
Staates, Beförderung des Handels und Verkehrs. Seine Nach: 
folger ergeben fi in ihrer Refidenz Ispahan dem Sinnengenuß. 
Die Afghanen, ein Hirtenſtamm von Kandahar, machen fich 
frei und räuberifche Einfälle bis ind Herz von Perfien, die Tür- 
fen erobern Georgien, Peter J. von Rußland nimmt die caspi⸗ 
fhen Provinzen. Da erhebt fih Nadir Kuli Khan, ein 
Räuber aus Khorafan, befiegt und unterwirft die Afghanen 
(1731) und macht fih zum Herrſcher (1736) unter dem Namen 
Nadir Shah. Er nimmt den Türfen Armenien und Geor- 
gien wieder ab, erhält von der Kaiferin Anna die caspifchen 
Provinzen zurüd und befiegt den Großmogul zu Delhi (1739), 
wo er ungeheure Beute macht und 100,000 Menſchen ſchlachten 
läßt. Nach meiteren Siegen über die Usbefen in Bochara und 
bie TZürfen bei Eriman wird er von jeiner turfomanifchen Leib- 
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wache erfchlagen (1747). Der Tod dieſes größten Feldherrn in 
Perfiend neuer Gejhichte giebt das Signal zu Verwirrung und 
Partheiung, die Afgbanen trennen ſich völlig vom Werferreiche 
und beläftigen dafjelbe durch wiederholte Einfälle. Endlich be- 
fiegt Kerrim Khan vom Stamme Send den Mohammed Huf- 
fein Khan vom Stamme Kadſchir 1757 und herrſcht fortan 
mit dem befcheidenen Titel eines Wakil oder Statthaltere im 
Namen des eingefperrten Abkömmlings vom Haufe Soft kraft— 
voll und weife, Handel, Kunft und Wiffenfchaft befördernd. Nach 
feinem Tode (1779) behauptet ſich Lutf Ali Khan vom Stamme 
Send in Schiras, Aga Mobammed Khan aber vom Stamme 
Kabichir in Ispahan. Beide kämpfen fange mit großer Erbitte— 
rung, bis der weiſe Hadſchi Ibrahim, Minifter des Lutf Ali 
Khan, um WPerfien unter ein Haupt zu bringen, dem Moham— 
med Aga zur Herrfchaft verhilft. Lutf Ali wird bei Perſepolis 
1792 gefchlagen und auf graufame Art hingerichtet. Aga Moham- 
med, einft von Nadir Schabs Sohn entmannt, wüthet nun mit 
unbefchreiblicher Blutgier gegen deffen Nahfommen, wie gegen 
alle Glieder des Stammes Send und andere hervorragende 
Häuptlinge, läßt zabllofe Köpfe abfchlagen und Augen ausrei- 
fen, nur, wie er verficherte, um feinem geliebten Neffen Baba 
Kban und dem Stamme Kadichir die Thronfolge zu ſichern. 
Diefer beftieg auch 1797 unter dem Namen Fatteh Ali Schab 
ben Thron und berrfchte bis 1834, Unter feiner langen, ziem— 
ih ruhigen Regierung trat Verfien zuerft in rege Wechfelwir- 
fung mit Europa und warb ber Schauplaß fehr verfchiedener 
biplomatifcher Beftrebungen von Seiten Napoleons, Englands 
und Rußlands, Napoleon ſchickte eine Ambaffade unter General 
Gardanne nad Perfien, England zu verfchiedenen Zeiten den Sir 
John Malcolm, den Sir Herford Jones und den Sir Gordon 
Ouſely. Bei Legterem war J. Morier Serretair, deffen Nomane 
„Habſchi Baba” die treueften Schilderungen perfiiher Sitten 
enthalten. Zugleich fam eine Menge englijcher Ererciermeifter 
(worunter vorzüglich Lindfay von der Artillerie und Chriftie 
von der Infanterie), um die militairifchen Reformen des. Kron— 
prinzen Abbas Mirza, Gouverneurs von Aſerbeidſchan, zu 
unterftügen. Diefer vielgenannte Prinz zog durch feinen Feuers 
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eifer Die Augen von Europa auf fih, man fab in ibm den Re— 
formator bes verfunfenen Drients und den Helden einer neuen 
Zeit für Perfien, Aber feine Bemühungen wurden nidt hin— 
reichend unterftügt und paßten nicht zur verfommenen Wirtbfchaft 
im Reiche, wo eine Menge Prinzen als Statthalter die Provin- 
zen ausfogen, um ibre Höfe und befondern Truppen zu erbalten, 
Auch ward Abbas Mirza in feinen fpätern Jahren ausfchwei- 
fend, Trinfer und Geizhals, Er war unglüdlich in den Kriegen 
gegen Rußland (1813 und 1826 — 28), welche mit der Abtretung 
aller Beſitzungen jenfeits des Arares bis zum Ararat endeten. 
Auch fein Feldzug gegen die Türkei (1822) hatte feinen Erfolg, 
nur gegen die mächtigen Kurdenhäuptlinge im aufrübrerifchen 
Khorafan war er fiegreih (1831—32). Bon biefem Erfolge 
ermufbigt, ſandte er feinen Sohn Mohammed Mirza 1833 ges 
gen Herat. Aber während bes Feldzuges flarb Abbas Mirza 
und bald darauf der Schah jelbft (1834) auf einem Kriegszuge 
gegen feine aufrübreriihen Söhne zu Ispahan und Schiras, 
Feth Ai Schab war fein Kriegsbeld und obſchon von Natur 
nicht graufam, doch durch feine Habfucht ein Vampyr feines 
Bolfes. Während feiner langen Regierung geſchah durch— 
aus nichts zur Verbeſſerung des Landes, Durch Hülfe der eng- 
fischen Officiere (Lindſay und Nisbitt) und ber bisciplinirtem 
Truppen gelang es, den Sohn Abbas Mirza’s auf den Thron 
zu bringen, und Mohammed Schah regierte bis 1848. Er 
war ein untüchtiger Negent, obne Energie, gedanfenlos, freß- 
luſtig und in der legten Zeit ungeheuer fett und gichtiſch. Sein 
Hauptvergnügen war Ohren abjchneiden und die Väter durch 
die Söhne prügeln zu laffen. Die Regierung des Landes bes 
forgte als Kaimakan oder Vezir der alte Lehrer des Schab 
Hadſchi Mirza Agaffi, ein unfinniger, geiziger uud babfüchtiger 
Menſch, welcher das ohnehin fhon arme Land noch mehr aus— 
fog. Englands Einfluß nahm unter feiner Regierung ein Ende 
und 1837 verließen fämmtliche brittifche Dfficiere Perſien. Diefe 
wurden durch franzöfiiche Ererciermeifter erfegt, welche der per— 
ſiſche Gefandte Huffein Khan in Paris beftellt hatte. Da fie 
aber nur durch Hülfe der in Perfien fehr. einflußreichen ruſſiſchen 
Gefandtfchaft Sold erhalten Fonnten, verließen aud fie Perfien 
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nad wenigen Jahren. Der jegige Shab Naffareddin Kban 
gelangte obne Blutvergießen zum Thron, 

Perfien ift gegenwärtig ein armes, menfchenleeres Land, 
die entfegliche Habfucht und erbärmlicde Regierung bes verfom- 
menen Geſchlechts der Kadicharen ftürzt das Land immer tiefer 
in den Abgrund, Seuchen und Erdbeben entvölfern große Streden, 
noch mehr der Verfall der Dewällerungsanlagen, Das Bolf ift 
fleißig und friedfiebend, aber durd feine Knechtſchaft Tügenhaft 
und betrügerifh, mit allen Zaftern bes Sklaven bebaftet. 

In Afgbaniftan wurde 1747 nad Nadir Schabs Tode 
Ahmed Khan aus dem Stamme der Subdoft (Durani) zum 
unabhängigen Fürften erwäbhlt, auch von Naffir, dem mächti— 
gen Khan von Beludſchiſtan, als oberfter Lehnsherr anerfannt. 
Diefer weife und friegerifche Fürft eroberte Herat und Nifchabur, 
Kaſchmir und Delhi und behauptete fih vom indiſchen Meere 
bis Buchara. Ihm folgte 1773 Timur Schab. Nah deſſen 
Tode wurde durch die Bemühungen des mächtigen Großvezirs 
Schirafraz Khan aus dem Stamme der Baruffi Admed's 
Enkel Siman Schab ald Beberrfcher anerkannt. Bei Gele- 
genbeit einiger Aufftände warf Siman Schab Verdacht auf ſei— 
nen Wohlthäter und ließ ibn binrichten, Jetzt erhob fich die 
Familie der Baruffi und Fatteh Khan, ber ältefte Sobn von 
Schirafraz Khan, verhalf dem Bruder Simans, Mahmud, auf 
den Thron. Siman ward geblendet. Indeſſen der neue Schah 
durch Charafterlofigfeit und Schwäche zu Unruhen Anlaß gab, 
gewann ein Bruber deffelben, Schudſchah, der Schügling der 
Engländer, ben Thron, mußte ibn jedoch bald wieder, von Fate 
teb Khan gefchlagen, verlaffen. Mabmub erhielt nun wieder 
den Namen des Herrfchers (1809), Fatteb Khan regierte in 
Wahrheit. Darüber eiferfüchtig, ermordete Kamran, ein 
Sohn des Schabs, den Fatteb Khan, mußte jedoch vor der 
Rache der Baruffi mit feinem Bater nad Herat fliehen. Hier 
bebauptete fih Mahmud und hinterließ bei feinem Tode (1829) 
feinem Sohne Kamran die Herrfchaft von Herat als festes Erb- 
tbeil der Suddoſi. 

Während deffen ſtellten die Baruffi einen Sipeinfönig in 
der Perſon Eidſchub Schabs, Bruder des Mahmud, auf. Aber 
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während Afim Khan, Fatteh Khans Bruder, die Herrfchaft: feiner 
Familie befeftigte, hatte Rundfchit Singh, der Herrfcher des 
Pendſchab, Kaſchmir, dann Peichawer genommen (1823). Nun 
rüdte Afim mit feiner ganzen Macht gegen den Maharadfcha, 
ward aber gefchlagen und flarb vor Scham. Eidſchub Schah 
verfchwand darauf und das Reich zerfiel in einzelne Theile. In 
Kabul und Ghizni herrfchte fortan Doft Mohammed Khan, 
Bruder Fattehs und Aſims, das Mufter eines vorientafifchen 
Herrfchers, in Kandahar ein anderer Bruder deſſelben, Kohen 
Dil, weniger rühmlich, in Pefchawer der dritte Bruder, Serbar 
Sultan Mahommed, in Tributpflichtigfeit gegen Rundichit Singh. 
Alle diefe Fleinen Reihe waren übrigens eiferſüchtig und feind- 
felig gegen einander und gegen Herat. Nun hielt die oftindifche 
Regierung die Zeit für geeignet, fih dauernden Einfluß in 
Afghaniftan zu fichern, um ein Gegengewicht gegen den ruſſiſchen 
Einfluß in Perfien zu befigen. Shah Schudſcha ward ale 
Kronprätendent proclamirt und durch englifhe Truppen 1839 
in Kabul eingefegt. Doft Mohammed übergab fi den Eng- 
ländern als Gefangener. Aber das unpolitifche Benehmen Schud⸗ 
Iha’8 und das friegerifche Talent Akhbar Khans, eines 
Sohnes von Doft Mohammed, erzeugte einen Aufftand gegen 
bie Fremden, Alerander Burnes, der englifche Reſident zu Ka⸗ 
bul, ward ermordet und ber größte Theil der englifchen Bes 
fagungstruppen aufgerieben (1841). Solche Schmad hatte Eng- 
land in neuefter Zeit nicht erlebt. Im folgenden Jahre wurde 
Afghaniftan durch ein neues englifcheindifches Heer erobert. Da 
man jedoch das Land nicht behaupten wollte, fo ließ man den 
Doft Mohammed frei und z0g mit allen Truppen wieder über 
den Indus, aber nicht ohne vorher in Kabul fürdhterlihe Vers 
wüftungen angerichtet und die Städte Ghizni, Dichellalabad, 
Tſcharkir und viele Fleinere Orte dem Erdboden gleich gemacht 
zu haben. Schah Schudfha war inzwifchen von den Afghanen 
ermordet worden. Doft Mohammed fuchte fih nun wieder in 
den Befig von Kabul zu fegen und befeitigte glücklich alle In— 
triguen und Partheiungen. Er rüſtete ein Heer gegen bie ver- 
einigten Usbekenfürſten Nafr- Allah von Bofhara und Murad 
Beg von Kunduz und den Wali von Khulm, melde fih mit 
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ändern Häuptlingen und ber Bevölkerung von Balkh und Bha— 
mian verbunden batten, um die Verwirrung in Afghaniſtan aus- 
zubeuten, Alber Khan, überfchritt den Hindukuh und ſiegte bei 
Ballh (1344). An dem erflen Kriege der Sifs gegen die Eng- 
fänder (1843). nahm Doft Mohammed. feinen Antheil, beim 
zweiten (1849) betheifigte er ſich mit 1500 Neitern, bie jedoch 
nad der entfcheidenden Schlacht bei Godſcherat (21. Febr.) fich 
raſch auf ben Rückweg machten und von den Engländern bis 
in die Kheyber- Päffe verfolgt wurden, Im Jahre 1850 brang 
Doft Mohammed auf's neue gegen die Usbefen vor, unterwarf das 
Land bis an den Drus und flug die Turfomannen 1851, Bei 
dem jegigen Kriege zwiſchen Rußland und England ſcheint die 
‚ Stellung Doft Mobammeds eine fehr sweifelhafte zu fein, Auf 
ber einen Seite droht Rußland, deſſen Truppen in Khiwa fteben, 
auf ber andern Seite verfpridt er fih Vortheile von England, 
und hat nad neueren Berichten Subfidien von legterer Macht 
verlangt, um ſich gegen Perfien und Rußland balten zu können. 


Wir folgen im erften Abfhnitt General Malcolms mehr— 
mals wiederholten Gefandfchaftsfahrten zum Hofe des Schabs 
von Perfien und geben zur dharafteriftifchen Schilderung ber 
perfiihen Sitten und bes perjifchen Lebens einen Theil der 
Anefooten wieder, welche in der unten angeführten Schrift Nr. 1., 
deren wabrfcheinficher Verfaffer Malcolm felbft ift, niedergelegt 
find. Sodann begleiten wir Frafer nad Khoraſan im zweiten 
Abſchnitt und ſchließen uns im dritten dem neueſten Reiſenden 
Wagner auf feinen Streifereien in Kurdiſtan und Aſerbeidſchan 
an, Der vierte Abfchnitt ift kurzen Streifbliden auf Afgbani- 
ftan und Beludſchiſtan gewidmet. 

Führer waren ung nächſt Ritter bauptfächlich: 

1) Leben und Sitten in Perfien. Aus dem Engl. überfegt 
bon Lindau. 2 Theile. Dresd, u. Lpz. b. Arnold, 1828. (Das 
engl. Original führt den Titel: Sketches of Persia I) 2) Rei- 
jen in Georgien, Perfien, Armenien x. von Sir Robert Ker Por- 

Satniſch, Melfen. XIV. 2 
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ter. Aus d. Engl. 1rThl. Weimar, Ind.-E. 1823. 3) Reife 
von Indien durch Perſien von Keppel im Ethnogr. Archiv von 
Bran. 35r Bd. Iena 1827. 4) Reife durch Armenien und Pers 
fien von Saubert. Ebendaf. 167 ®b. 1822. 5) Fraſers Heife 
nah und in Khorafan in 2 Bon. Neue Bibl. der wicht. Reiſe⸗ 
beichreib. x. A8r u. 527 Bd. Weimar. Ind.⸗C. 1828 u. 1829. 
6) Reife nach Perſien und dem Lande der Kurden von Morig 
Wagner, 2Bde Lpz. Amold. B. 1852. 7) Magazin für bie 
neuefte Gejchichte der evangel. Miſſtons⸗ und Bibelgefellihaften. 


‚1847. I.u. 11. Quart. Bafel. 8) Reife in Beludſchiſtan, Afgha⸗ 


niftan und dem Pendfhab von Carl Maffon. Aus dem Engl. 
Stuttg. Frankh. 1851. 9) Patmakhanda. Lebend- und Charakter⸗ 
bilder aus Indien und Perſien. Don Ehrich von Schönberg. 
2 Thle. Leipz. F. U. Brodhaus. 1852. 6 


Erſtes Kapitel, 


In bunter Gefellfhaft von Indiern, Perfern, Arabern und 
Europäern fteuerte unfer Schiff nad einem kurzen Aufenthalt zu 
Masfat dem perfiichen Meerbufen zu. Nach zwei Tagen erblid- 
ten wir den grauen Kalffelfen Bombaref (Glückshügel), der 
feinen Namen dem Umftande verdanft, daß er dem Schiffer den. 
erften Gruß vom perfifchen Pande bringt. Das Waffer ift in. 
der Nähe bes Raps fo flach, daß unfer Schiff im Schlamme 
ftefen blieb und nur mit großer Mühe wieder flott gemacht 
werben fonnte., Am folgenden Tage gingen wir auf der Rhede 
von Kifhm vor Anker. Diefe öde und traurige Infel war 
einft durch 360 Dörfer belebt und von Dattel- und Obftbaum- 
gärten grün überzogen. Aber feitvem die arabifchen Seeräuber 
bier häufig landeten, die Fruchtbäume umbieben und Alles ver-, 
nichteten, fo weit fie drangen, erblidt man fein grünes Blatt _ 
mehr, nur bellgraue Felſen aus Muſchelkalkſtein und brauner 
Sand ermuͤden das Auge, Ein geringer Reſt der Einwohner- 


ſchaft bat ſich noch am äußerften Ende der Inſel in der befeftig- + 


ten Stabt Kiſchm erhalten. Ein anderes. Denfmal verblidenen 

Glanzes ift die Feine benachbarte Inſel Ormuz, einft der Sit 

großartigen Handelslebens, jest eine Fable Maffe ganz unfrucht- 

barer, vulfanifcher Helfen, die fi in rauhen Gipfeln von vielerlei 

Farben hoch über das Meer erheben. Unter einem arabiſchen 

Fürften blühte die Inſel, als die Portugiefen im Jahre 1507 ſich 
2* 
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derſelben bemächtigten. Lange Jahre zogen dieſe bedeutende Re⸗ 
venüen von ihr, bis ſie 1623 von Schah Abbas durch Hülfe der 
Engländer aus ihrem Fort vertrieben wurden. Seitdem zog 
ſich der Handel nach dem Hafenort Bender Abbaſſi (Efrüher 
Gamberun genannt), wo Franzoſen und Portugieſen ſich nieder⸗ 
ließen und die Eugländer eine bedeutende Faktorei hatten. Zu 
jener Zeit war die Straße von Bender Abbaffi nah Kerman 
veich belebt durch Karawanenzüge und Kerman am Rande der 
Wüfte der Mittelpunkt des Reichthums und des Luxus, die zweite 
Stadt im perfifhen Reiche. Jetzt iſt die alte Handelsſtraße eine 
unwirthbare Einöde geworden, Kerman, mehrfach zerftört, ift von 
feiner Höhe tief gefunfen und nur noch durch feine Waffen- 
fabrifen und feine feinen kaſchmirähnlichen Shawls berühmt, und 
im verlaffenen Hafenort des großen Abbas breiten fih Armuth 
und Ruinen immer weiter aus. Aller Handel hat fih nad 
Abufchehr (Buſchir) gezogen. Zu Bender Abbaffi hauft jegt im 
alten verfallenen Sort der Portugiefen eine elende Beſatzung des 
Imam von Masfat, und zwanzig Fifcherfamilien bilden die ganze 
‚übrige Bevölferung,. 

Als wir in den perſiſchen Meerbufen eingelaufen warten, 
befanden wir ung auf dem Faffifhen Schauplage der wunder: 
baren Abenteuer Sindbad des Seemannd. Ich ließ einen ara⸗ 
bifhen Diener rufen und fragte ihn nad den Bewohnern der 
unfruchtbaren Küſte Arabiend. „Sie gehören zur Secte ber 
Wahhabi und heißen Dichuaffimi”, antwortete er mit einiger Un- 
ruhe, „aber Gott behüte und vor ihnen, fie find Ungeheuer! 
‚Sie halten fih fireng an den Koran, der ihnen verbietet, Die 
Lebenden zu plündern, aber fie fchlagen dir den Schädel ein und 
fagen: das heilige Buch verbietet ung nicht, die Todten auszu- 
‚* ziehen. Aber”, fuhr der Araber fort, „es ift nicht ganz ihre 
» Schuld, fie flammen von einem Haul oder Ungeheuer ab und 

handeln nach ihrer Natur.” Ich bat den Erzähler, mich näher 
über ihren Urfprung zu unterrichten. „Ein arabifcher Fifcher“, 
bob er an, „der nicht weit von Gambrun Tebte, zog einft in 
feinem Nege ein Thier in Menfchengeftalt an’s Land, das mit 
Haaren bededt war. Als er fand, daß es arglos war, nahm 
er ed in fein Haug, wo es bald fein Liebling wurde. Es Fonnte 
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zwar feinen andern Laut von fich geben, ald haul, haul, aber es 
war ſehr gelehrig und verftändig und bewachte die Heerden. 
Eines Tages famen hundert wohlbewaffnete Perfer zu Pferde aus 
dem Binnenlande und wollten die Schafe wegtreiben, Der Haul, 
der nur mit einer Keule bewaffnet war, vertheidigte die Heerbe 
fo gewandt, daß er die Hälfte der Perſer erlegte, worauf bie 
anderen flohen. Im Befige der Pferde, Kleider und Waffen der 
befiegten Berfer und mit alfo bewährtem Muthe fand das wohl: 
wollende und tapfere Ungeheuer bald eine Frau, die gute Eigen- 
ſchaften dem äußeren Anjeben vorzog. Die Hochzeit warb glän- 
zend gefeiert und die anfangs bemitleidete, jpäter beneibete Frau 
warb die Mutter von vier Söhnen, den Stammpvätern der vier 
berühmten Stämme Ben Dſchuaſſimi, Ben Ahmed, Ben Nafır 
und Ben Sabuhil, die man bis auf diefen Tag unter dem all 
gemeinen Namen der „Kinder Haul's“ kennt. Alle find Schiffer, 
Fiſcher und Freibeuter und haben die AmphibienNatur ihres ge— 
meinfchaftlihen Stammvaters geerbt.” 

Nach einer durch unerträgfihe Hige, widrige Winde und 
Windftillen ziemlich verzögerten Fahrt warf unfer Schiff bie 
Anker aus auf der Rhede von Abufhehr (Buſchir), dem bes 
fuchteften perfifhen Hafenort, berühmt als Marft für Baumes 
mwollenzeug, Datteln und Teufelsdreck. Die See war ftürmifch, 
als der Gefandte in Begleitung eines vornehmen und tapfer 
ausjehenden Perfers, des Khan Sabib, in einer Barfe an’s Yand 
ging. Me das Boot der Hafenmündung ſich näherte, jagten 
bie Wellen einander und drohten das Heine Fahrzeug umzuwer- 
fen. Jeder Welle, als fie flieg und näher rollte, rief Khan 
Sahib mit fchnellem Tone zu: „Allah, Allah, Allah!” und in bem 
Augenblide, wo fie verfchwand, verrieth er in noch baftigeren 
Tönen feine Dankbarkeit: „Schufer, Schufer, Schufer!“ — Danf, 
Danf, Danf! Und fo tönten die Angfirufe und Danffagungen, 
Allah, Allah, Allah! und Schufer, Schufer, Schufer! eine Biertel- 
ftunde lang in unferen Ohren, bis endlich ein „Al Hamd ulillah!“ 
— Gott fei gelobt ! — langfam und bedächtig ausgefprochen, uns 
verkündigte, daß wir wieder in rubigem Waffer waren. Als wir 
unfern Freund fpäter mit dieſem Mangel an Faſſung nedten, 
pertheibigte er fi ſtandhaft und fagte, er pflege auf dem Meere 
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zweimal mehr ald am Lande zu beten. Uebrigens beobachtete der 
tapfere Perfer auch am Lande Ffeinesweges eifrig die Gebräuche 
feines Glaubens und die Strenggläubigen hielten ihn für einen 
Sufi oder Philofophen, ein Name, der in Perfien von allge- 
meiner Bedeutung ift und Alle umfaßt, welche in religiöfer Hin- 
fiht nicht im gewöhnlichen Geleife gehen, vom Andächtigen, der 
über die Myſterien des Glaubens fafelt, bis zu dem Sünder, ber 
über die Gebräuche des Glaubens feiner Heimath fpottet. 

Abufhehrs Bewohner find größtentheild Araber und dem 
Seeleben ergeben, während die Perfer, welche aus Gewinnſucht 
nah diefem Hafenort gezogen find, einen großen Widerwillen 
gegen das Meer hegen. Den Unterfchied im Charafter beider 
Nationen ſahen wir bei Gelegenheit eines Hundewettrennens 
zwilchen einem englifchen Windhunde Namens Venus und einem 
ſtarken arabifhen Hunde, der Kaflab oder Fleifcher hieß. Der 
Gefandte äußerte die zuverfichtliche Hoffnung, daß feine Venus 
fiegen würde. „Wie könnte es diefem arabifhen Hunde zufom- 
men, mit dem fchönen Windhunde des Eltſchi CGefandten) zu 
laufen?“ äußerte ein fchöner Perfer, und alle feine glattzüngis 
gen Tandsleute fiimmten ihm bei. Aber ein armer zerlumpter 
Araber, der den ganzen Tag in der Sonne faß und Grasſchirme 
begoß, welche man gegen die Hite vor bie Hausthüren geftellt 
hatte, fprang plögli auf und mit feurigem Auge und fräftigem 
Nahdrude rief er aus: „Bei dem allmäcdhtigen Gott, der aras 
bifhe Hund wird fiegen!” Beiläufig war das Ende des Kam: 
pfes, daß der englifhe Windhund es dem Araber an Schnellig- 
feit weit zuvor that, aber die Jagd, deren Gegenftand eine 
balbwüchfige Antilope war, dauerte Tange, und gegen das Ende 
fiegte die Stärfe des Fleiſchers. Die Antilope war jedoch bei- 
den überlegen. 

Die Gegend um Abufchehr ift, wie das ganze Dufdi- 
fan („Dufcht“ die Ebene, ebenes Küftenland), von abftoßendem 
unfruchtbarem Anfehen und mit Ausnahme einiger Dattelpflan- 
zungen durch Feine Art von Degetation belebt. Städte und 
Dörfer, aus grauem Thon erbaut, gleichen mehr unregelmäßi- 
gen Erhöhungen des gleichfarbigen Bodens, als für Menfchen 
beftimmten Wohnungen, und find angefüllt mit Elend und Schmuß. 
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Dob bat einige Verbefferung in der Lage der Bewohner die 
Einführung. der Kartoffel: gebracht, wodurch ſich der Gefandte 
in diefer Gegend ein dauerndes Denkmal geftiftet bat, denn diefe 
nüglihe Knolle wird bier allgemein Malcolms Pflaume (Aluh 
e Malcolm) genannt. Ein junger fetter Perfer ging vorzüglich 
bereitwillig auf die Bemühungen des Gefandten ein, um als de— 
mütbiges Werkzeug das Gute zu befördern, und erhielt das Ver- 
fprechen, eine anfebnlihe Menge Kartoffeln zum Anbau zu er- 
halten. Als er fih aber bei dem Gefandten hinreichend in Gunft 
glaubte, rüdte er mit feinem wahren Begehren bervor und bat 
den Eltſchi, ihm ftatt der Kartoffeln doch ein paar Wiftolen oder 
ein Stüd englifhes Tud zu verehren. Dieſe Entbüllung ber 
wahren. Abfichten. des erklärten Bodenveredlers erregte nicht 
wenig Gelächter, jelbft bei jeinen Landsleuten, und bis zu feinem 
Tode war der Mann überall unter dem Namen „Kartoffel“ 
befannt. 

Unfer erftes Gefhäft in Abufchehr war, das fämmtliche 
Perfonal der Geſandtſchaft beritten zu machen, denn in Perfien 
gebt Niemand zu Fuße. Es waren daher für die verfchiedenen 
Perſonen des Gefolges Neitthiere verfhiedener Art nötig, dom 
perſiſchen Bam „Jabu“ bis zu dem Araber von reiner Abkunft 
Redſchi Pack“ Cd. b. reine Adern), deren, viele an der perfifchen 
Küfte mit fo großer Aufmerkffamfeit auf einen unbefledten Stamm: 
baum gezogen werben, ald man in ben beften Stutereien Eng- 
lands darauf wendet, Die Stuten fteben vorzüglidh in Ans 
feben und an einer berühmten Zuctftute haben oft 10—12 Aras 
ber Antbeil. Ein gutes Pferd gebt dem Araber über Weib und 
Kind und ſelbſt Die ausſchweifendſten Preife können ihn oft nicht 
zum. Berfauf feines. Lieblingstbieres bewegen. Ein Araber ber 
Umgegend fam zu uns auf einem fehr fchönen Pferde geritten, 
Man fragte ibn, ob er es verfaufen wolle, „Was giebft Du 
mir?” erwieberte er. Der Geſandte bot ihm funfzig Toman. 
Ein. wenig. mehr, wenn Dir’s beliebt, ſprach der Burſche. Acht: 
dig — hundert! „Gut“, antwortete der Araber, „verſuche mich 
micht weiter, es iſt umſonſt. Du bit ein ſchöner Eltſchi, haft 
Ihöne Pferde, Kameele und Maultbiere, Ladungen von Silber 
und Gold — Du möchteft nun auch gern mein junges Pferd 
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haben, aber Du ſollſt es nicht erhalten, und wollteſt Du Alles 
geben, was Du haſt“. Mit dieſen Worten ritt er in die Wüſte. 

Die Pferdeliebe wird mitunter Täherlih. So klagte einſt 
ein Araber, dem ein Bein gebrochen war, übermäßig, und 
als ihm der europäifche Arzt zu Abufchehr darüber Vorwuͤrfe 
machte, antwortete er: „Glaube nicht, Ferindſchi, dag ih ein 
klagendes Wort ausftogen würde, wenn mein ebled Pferd mit 
einem munteren Schlage mir beide Beine zerfchmettert hätte, 
aber daß ein dummer Efel mir ein Bein zerfchlagen hat, das ift 
zu arg und ich will Hagen !“ 

Sonft drehen fich die Begriffe der hiefigen Araber nur um 
die Pflege der Dattelbäume und der Kameele, melde beide ihnen 
die einzigen Mittel ihres Lebensunterhaltes Tiefern. inen fehr 
langen englifhen Officer nannten fie flets den „Dattelbaum.“ 
Auch fühlen fie fih in ihrem Elend glüdlich und zeigen große 
Anhänglichfeit an ihr Geburtsland, wo es faft gar fein füßes 
Waſſer giebt und die Hige fo unerträglich iſt, dag Fremde hier 
faft gar nicht ausdauern fünnen. Ein arabifhes Mädchen war 
mit einer englifchen Familie ald Kinderwärterin nad Europa 
gegangen und vier Jahre in England geblieben. Als fie zurüd- 
kehrte, fammelten fich alle Nachbarn um fie, um etwas von England 
zu hören. „Das Land ift wie ein Garten”, berichtete fie, „die Men⸗ 
ſchen find fehr reich, haben fchöne Kleider, fchöne Häufer, ſchöne 
Pferde, fchöne Wagen und follen fehr weiſe und glüdlidy fein.“ 
Die Zuhörer geriethen in eine düſtere Stimmung, die eine Unzu⸗ 
friedenheit mit ihrer Rage verrieth. „Aber etwas hat England 
doch nicht”, fuhr das Mädchen fort. „Nun, was ift das?“ 
fragten die Araber lebhaft. „Es ift nicht ein einziger Dattel- 
baum im Lande.” „Was Du fagft!” riefen Alle einftimmig; 
der Neid verwandelte fich in Mitleid, und fie entfernten ſich er- 
flaunt, wie Menfchen in einem Rande leben fünnten, wo es feinen 
Dattelbaum giebt. 

Wir vermweilten mehrere Wochen in Abufchehr und vertrie- - 
ben und die Zeit mit Jagd und Falkenbeize. Hauptgegenftand 
der Jagd ift Die Antilope, weldhe man für das fchneillfüßigfte 
Thier hält. Ihr erfter Lauf ift in der That erftaunlich raſch, 
aber felten Täuft fie über anderthalb bi8 zwei Stunden. Die 
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berittenen Jäger halten die Falfen auf der Fauft, die Hunde 
führen fie an einer Koppel. Wird eine einzelne Antilope ge- 
jagt, fo laffen die Jäger mit den Hunden die Falfen los, ver: 
folgt man aber ein ganzes Rudel, fo wartet man, bis bie Hunde 
ein einzelnes Thier hetzen. Die Falfen, die nicht weit von ber 
Erbe ftreichen, haben die Antilope bald eingehoft und ſtoßen nad) 
einander auf den Kopf derjelben, zumeilen mit folder Heftig- 
feit, daß fie ſtürzt. Auf alle Fälle betäuben fie das Thier fo 
fehr, daß es feinen Lauf hemmt und die Hunde es einholen fün- 
nen, und alsbald umringen Reiter, Hunde und Falfen das arme 
Wild, Hunde und Falfen find fo fehr an gemeinfantes Jagen 
gewöhnt, daß fie ftets Beiftand von einander zu erivarten fehei- 
nen. Die Falfen, welhe zur Antilopenjagd gebraucht werben, 
beißen Tſcherkh. Sie find nicht groß, aber fehr ebenmäßig 
gebaut, Man wirft fie nicht gern auf Börde, da fie fid leicht 
auf den ſcharfen Hörnern ſpießen. Eine andere ſchöne Jagd iſt 
bie Jagd auf den Hubara, eine Trappe von 7 — 11 Pfund 
Schwere mit ſchwarz und weißem Federbuſch am jeder Seite 
des Halfes, Zu diefer Jagd find zweierlei Falfen nöthig. Der 
Tſcherkh ſtößt auf die Trappe, wenn fie auf bem Boden ift, folgt 
ihr aber nicht, während fie fliegt, Dazu gebraucht man den Bheiri, 
einen in Indien febr befannten Falfen, den man wirft, fobald 
der Hubara fteigt. 

Vom Prinzen Statthalter zu Schiras traf bald nach um: 
ferer Ankunft zu Abufchehr ein Gefchenf von zwölf Kameel- 
fabungen Obſt ein und einige Tage darauf fangte auch ber für 
uns beftimmte Mebmendar in ber Perfon eines jungen Ebel: 
manns von dem herrfchenden Kadſcharen Stamme an, In Verfien 
wird jeder Fremde von Stand, fo wie jeber Gefandte einer 
fremden Macht als Gaft des Könige betrachtet und fammt fei- 
nem ganzen Gefolge auf Koften feines Wirthes mit Wohnung 
und Nahrung verfeben, Der Mebmendar oder Frembenführer 
ift der amtlihe Neifemarfchall und bat von den Drtichaften, 
durch welche die Neife gebt, alles Nöthige beizutreiben. Diefe 
eferung von Lebensmitteln heißt „Surhaut“ und ift einer der 
Täftigften Theile des „Saaderaut” oder der außerordentlihen Be- 
fteuerung. Der Mehmendar fiebt fein Amt ftets als Mittel zur 
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Bereicherung an und fordert dag A—Hfache des Erforderlichen, 
laͤßt fih auch häufig mit Geld flatt der Naturalien abfinden, 
wobei dann die Reiſegeſellſchaft Mangel leidet, und erlaubt fich 
gewöhnlich die größten Bebrüdungen und Erpreffungen, fo dag 
viele Dörfer an befudten Straßen von den Einwohnern ver- 
Jaffen find. Die Stelle des Mehmendar wird zuweilen als Ab- 
findung an Leute vergeben, welche Forderungen an den Thron 
haben, auch oft für ſchweres Geld erfauft. 

Als Tag und Stunde unfers Aufbruchs von Abufchehr durch 
bie Aftrologen beftimmt waren — denn feine wichtige Handlung wird 
in Perfien vorgenommen, ohne dag man in Betreff der geeigneten 
Zeit die Aftrologie zu Rathe gezogen hätte — feste fich unfere Ka⸗ 
rawane bei heller Mondfcheinbeleuchtung in Bewegung. Es war ein 
malerifcher und langer Zug, da wir bes vielen Gepädes und bes 
Feldgeräths wegen eine große Anzahl Maulthiere mit ung führten. 
Man findet nirgends fchönere Saumthiere diefer Art, ald in Per- 
fien. Sie tragen fehwere Laften und gehen auf weite Streden 
über zwei Wegftunden in einer Stunde, Der Khater-Baſchi, 
der Maulthiertreiber, ift ein wichtiger Mann. Diefe Leute find 
gewöhnlich wegen ihrer Körperftärfe, beſonders aber wegen ber 
Kraft ihrer Lunge berühmt, und beide werden ftetd angeftrengt, 
Menfchen und Vieh Martern und Uebeln aller Art in diefer und 
jener Welt zu übergeben. Sie wilfen aber diefe Eigenfchaften 
auch an andern zu fohägen. Einer unferer Maulthiertreiber warf 
einft beim Abladen eine Kifte mit Glaswaaren forglos auf die 
Steine. Der Haushofmeifter des Gefandten, ein flämmiger 
Burfche, erzürnte fih über diefe Behandlung des Tafelgefchirres 
fo heftig, daß er jenen faßte, und ihn, ehe derfelbe ſich wehren 
fonnte, über dag Saumthier warf. Obſchon nun die Knochen 
bes Perſers in diefelbe Gefahr gerietben, ald das Glas, und die 
rauhe Behandlung durch die heftigen Worte des Haushofmeis 
fterd keineswegs gemildert wurde, faßte doch der Maulthiertrei- 
ber von Stund an eine ſolche Zuneigung zu feinem Ueberwin⸗ 
der, daß er ftets nur an diefen gewiefen fein wollte, Aehnliches 
wird vom Schah Nabir erzählt, der feinen größten Stolz in 
feine Körperftärfe und feine gewaltige Stimme feste. Um ihn 
zu demüthigen, wählte Sultan Mahmud der Fünfte, fein großer 
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Nebenbubler, einen Laftträger von auferordentliher Stärke und 
kräftiger Lunge zum Gefandten an den vperfiihen Hof. Der 
Ruf ging dem merkwürdigen Botfchafter voraus; man bielt die 
Sendung für eine Beleidigung, doch überwand Neugier beim 
Schab jede andere Nüdfiht und der Gefandte wurde eingeführt. 
Nadir warf feinen grimmmigiten Blick auf ihn und fprach mit der 
höchſten Anftvengung feiner Stimme: „Was willft Du von mir?“ 
Faft der ganze zahlreich verfammelte Hof erzitterte und die Halle 
erbröbnte von dem Ton, aber ber Gefandbte zeigte ſich uns 
erfhroden und mit einer Donnerfiimme, vor welder Nadirs 
Stimme wie der Disfant eines Kindes Fang, rief er aus: 
„Nimm diefen Brief und gieb eine Antwort, damit-ich zu mei— 
nem Heren zurüdfehren kann.’ Nadirs finftere Züge erbeiter- 
ten ſich allmählich zu einem Lächeln und er entließ den Gefand- 
ten mit den Worten: „Sage Mabmub, es freue mich, daß er 
einen Mann in feinem Reiche bat und fo verftändig gewefen 
ift, ihn uns zu ſchicken, damit wir uns von der Sache über- 
zeugen fönnen ! “ 

Die Tracht der reifenden Perfer beftebt in einem Paar ſehr 
weiter Hofen, in der Negel von rothem Tuch, in deren weite 
Höhlung alles gepakt wird, was man auf der Reife gebraucht 
oder weflen man fi auf der Straße als guter Prife bemäch— 
tigt. An den Knöcheln find die Hofen mit einem Bande um— 
bunden und paffen in die weiten plumpen Stiefeln aus rotbem 
Leder oder Juchten. Die Kabba, das Oberffeid beim ge: 
wöhnfichen Anzuge, ift vorn aufgefhürzt, fo daß man ben faß— 
ähnlichen Untertheif fiebt. Ueber den ganzen Anzug wirft ber 
Bermöglichere die Barauni, einen großen Mantel mit weiten 
Aermeln, der bie ganze Perfon bedeckt, oft aus ſehr feinem 
Stoff beftebt, mit feinem. Pelzwerf gefüttert und mit Geibe, 
Gold und Silber gefticdt ift. Häufiger wird der Dima ge 
tragen, ber faft dem Neitfleive eines Frauenzimmers gleicht 
und vom Hals bis an den Gürtel dicht an dem Körper Tiegt, 
von da aber in weiten Falten bis auf die Füße berabfällt. 
Aermere tragen Mäntel von Scaffellen, Die Mehrzahl ber 
"friegerifchen Perfer trägt dabei noch ein Schwert, eine Flinte, 
Piftolen und einen Dolch, nebft manderlei fonderbaren Bebäl- 
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tern für die Munition. Auf dem Kopfe figt eine ſchwarze 
Muͤtze von Schafleder in verfchiedener Form und von jeber 
Größe, die ganz darauf berechnet ift, den ſtolzen Blick des ſchnurr⸗ 
. bärtigen Befigerd noch mehr zu heben, der fich auf feinem hohen 
Sattel ald Herrn der Welt betrachtet. - 
Fünf und zwanzig Wegftunden Yang ging unfere Reife 
durch die öde und dürre Ebene des brennend heißen Dufche 
tiftan Coder Gormfir), wo und nur halbnadte fchwarzbraune 
Männer und Weiber begegneten. Dann famen wir an ben 
Fuß des Gebirges, wo das Dorf Dalafi zwiſchen fahlen Felſen 
liegt. Aber eine Quelle, mit Naphtha angefhwängert, ernährt 
bier zahlreihe Dattelbäume und die zwiſchen den Bergen ein» 
geengte Hitze läßt die fchönften Datteln reifen. Bon bier aus 
führt ein befchwerlicher Pfad über die fich erhebenden Gebirgs⸗ 
reihen, welche die Hochebene Perſiens von dem flachen Küften- 
lande ſcheiden. Wohl nirgends in der Welt ift eine fo befuchte 
Straße, deren Felögeftein von den zahlreichen Karawanen an 
manchen Stellen fpiegelglatt getreten ift, fo unmwegfam als dieſe. 
Schauerlihe Abgründe und fenfrechte Felswände zur Seite führte 
ber Pfad durch die Kothuls CHelfenpäffe) e Mullu und Kum- 
mauridſch im Zidzad bald fleil in die Höhe, bald ſchroff hinab, 
in einer Breite, wo oft faum Plas bleibt für das Saumthier. Oft 
mußten diefe troß ihres Gepädes von meift 300 Pfund Schwere 
Sprünge wagen von einem Felsftüde zum andern, wo ein Fehl⸗ 
tritt fie in den Abgrund gefchleudert haben würde, aber ihre 
unvergleichlihe Behendigfeit führte fie glücklich hHindurd. Das 
Malerifche unferes Zuges wurde vermehrt durd die Begrüßung 
ber benachbarten Stämme und Dörfer, deren Häuptlinge zu 
Pferde auf dem Rüden der Berge erfchienen, während ihr Ges 
folge von Felfen zu Felſen fprang und den Fremten zu Ehren 
die Luntenfchloßflinten abfeuerte, deren Knall von den Felſen 
vielfach wiederhalfte. Als wir die leuten Kothuls überwunden 
hatten, traten wir in das Thal von Kaſerun, wo unfer Auge 
durch üppige Felder, durch Myrten, Brombeergebüfh und Weis 
den erfreut wurde, welche Heine und klare Bäche befchatteten. 
Die Stadt ſelbſt ift ein Haufen von Ruinen, wie fo viele Städte 
Perſiens, aber berühmt durch ihre Ringer (Pelewans) und Vo— 
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gelfänger, jo wie als Marftplag für die Pferde der Umgegend, 
welche noch arabifhes Blut in ihren Adern baben. , Die Be- 
wobner des Ortes leben in Blutfebde mit dem räuberifchen 
Stamme der Mama Sunni’s in den Bergen, welcher ſich 
rübmt, feinen Namen und ſeine Sitten unverändert feit Ale 
rander des Großen Zeiten bewahrt zu baben. Darum mußten 
wir ums mit einem ftarfen Schußgeleit verfeben, mochten wir in 
ber Umgegend das niebliche ſchwarze Rebhubn jagen, oder Aus- 
flüge nad den benachbarten Ruinen von Schabpur maden. 
Legtere liegen in einem fruchtbaren, vom Schabpurfluß durch— 
ftrömten Thale, das in zahlreichen verfallenen Bewäfferungsfand- 
fen die Spuren früberen boben Anbaues aufzuweiſen bat. Hier 
im einfamen Thale, deffen Stille nur vom Oefange der Am— 
feln, Drofjeln und anderer Waldvögel unterbrochen wird, liegen 
zablreihe Schuttbaufen und Refte von Säulen, Prachtmauern, 
Spbinren und Ornamenten aller Art, vermifcht mit grotesfen 
Felsmaffen und befcattet von Cypreſſenbäumen. Diefe tobten 
ſtummen Reſte der Vergangenheit erhalten ihre Sprache durch 
die Skulpturen, welde in den trefflih polirbaren Yaspis ber 
„ Belfenwände gebauen find und gefrönte Sieger in perſiſcher Tradıt, 
vor denen Andere in Nömertracht fnieen, Jagdzüge und Triumpb- 
züge darftellen. Gie zeigen deutlich auf den Saffaniden =» Herr- 
fher Sapor 1. (Schahpur), den Sohn Ardſchir Babechans, des 
Wiederherſtellers perfifcher Königsmacht nach 500jähriger Ber: 
drängung durch macebonifche und parthiſche Herrſcher. Dazu— 
mal wurde das alte Farſiſtan wieder der Mittelpunkt der Mon- 
archie und der alte Feuerdienft zur herrſchenden VBolfsreligion, 
und das neu aufblübende Perferreih warb der Screden bes 
römifchen Drients. Die Seulpturen zu Schabpur verkünden bie 
Niederlage des römischen Kaifers Valerianus, welcher von Sa— 
por I. befiegt und gefangen genommen wurbe (260 n. Chr.) 
Riza Kuli Kban, der Statthalter in Kaſerun, machte bem 
Gefandten einen Beſuch. Diefer alte Edelmann hatte eine fei- 
bene Binde über feine Augenböhlen gelegt, da man ibn geblendet 
hatte, während die beiden Familien Zend und Kabfchir fih um 
ben perfiichen Thron ftritten, Er erzählte uns die Geſchichte 
feines Unglüds, aber nicht um uns zu rühren, ſondern und zu 
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unterhalten und zu amüfiren. Denn in einem Sande, wo ders 
gleichen Gräuel täglid vorfommen, werden fie wie gewöhnliche 
Ereigniffe betrachtet und verlieren ihre Schreden. „Als eifri- 
ger Anhänger des Haufes Kadſchir“, fo erzählte* der blinde 
Mann, „erftaunte ich nicht wenig, daß ich nur zum Verluſt mei- 
ner Augen verurtheilt wurde, As ich in die Gewalt des nieder: 
träcdhtigen Stammes Zend gefallen war. in Feraſch Cniederer 
Diener) fam mit einem großen flumpfen Meſſer zu mir ald 
Bollfireder des Urtheils. Ich bot ihm zwanzig Tomans, wenn 
er fi meines Federmeſſers bedienen wollte. Er ſchlug ed auf 
bie roheſte Weife ab, nannte mich einen Böſewicht, der feinen 
Bruder ermordet hätte und bebauerte nur, daß es ihm nicht 
vergönnt wäre, mich zu tödten. Ich legte mi nun mit ver- 
ftellter Unterwürfigfeit auf den Rüden und Jener ftreifte die 
Aermel auf, ſchwang fein Meffer, fette ganz bedächtig fein Knie 
auf meine Bruft und wollte feine Schlädhterarbeit beginnen, ale 
wäre ich ein dummes Schaf geweſen. Doch unverjehend erhob 
ih meinen Fuß und ftieß ihn fo heftig auf deu Magen, daß er 
überpurzelte auf eine Art, die Dich zum Lachen gebracht haben 
würde.” Riza Kuli Khan wiederholte bei diefen Worten herzs 
lich lachend die befchriebene Bewegung feines Fußes und fuhr 
fort: „Ich fprang auf, mein Gegner au; doch diefer war ſtär⸗ 
fer, und ale er mich niedergemworfen hatte, flach er mir die Au- 
gen and. Die Wunden heilten bald, und ald der Stamm Kad- 
ſchir zur unbeftrittenen Herrfchaft kam, warb ich für meine Leiden 
belohnt. Hier lebe ich im Veberfluffe und genieße einer Ruhe, 
welche Menſchen, die fehen können, in diefem Lande nicht zu 
Theil wird. Zeigt fi ein Ausfall in ver Einnahme, fo fagt 
ber König: Es ift der arme blinde Riza Kuli Khan, laßt ihn 
gehen! Du fiehft alfo, Eltſchi, ich bin in der That durch den 
Berluft meiner beiden Augen beffer gegen Unglüd gefchügt, als 
wenn ich zwanzig ber heilften Augen in Perfien hätte.” Und 
Riza Kuli Khan Tachte wieder über diefen zweiten Scherz. Der 
alte Mann hatte nit ganz Unrecht, denn Niemand ift ein ge⸗ 
plagterer Mann, al8’ein zur Erhebung der öffentlichen Einkünfte 
angeftellter Beamter in Perfien. Als der Prinz Statthalter von 
Schiras einft feine Räthe fragte, welche Strafe groß genug wire 
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für einen ganz abſcheulichen Verbrecher, ſprach ein alter Guͤnſt⸗ 
fing: „Mache ihn zum Einnehmer. Es kann fein Verbrechen 
geben, das in einer ſolchen Anftellung nicht bald eine binlängliche 
Strafe erhielte!“ 

Bon Kaferun ging unfer Weg aufwärts, bis wir in das 
tieblihe Thal Dufht e Ardſchun eintraten. Von ben ringg- 
um ſich erhebenden Bergen riefeln bundert Bächlein in Cascaben 
herab und vereinigen ſich zu einem See in der Mitte des Thales. 
Am Saume des Waffers blühen Roſen, Hyacintben und Blumen 
aller Art, und fruchtbare Gefilde breiten ſich aus bis zu dem Fuße 
ver Felfenberge, deren ſchroffe Abhänge mit Reben befleidet find, 
„Sean Henin aft, Jran Henin af“, bies ift Perfien! dies 
ift Perſien! riefen die Verfer, als wir des frifchen Anblicks ung 
erfreuten. Aber die Einwohner fühlen fih nicht fo glücklich, 
wie der lachende Anblik des Thales glauben läßt. „Diefes 
Grün“, fagte mir ein alter Neis oder Landeigenthümer, „dieſes 
Grün, das Du fo fehr bewunderſt, ift unfer Verderben. Unſer 
Thal hat das befte Weideland in ganz Perfien und die Folge 
davon ift, daß die Prinzen ihre Maulthiere bieber ſchicken, um 
fie zu mäſten. Unfere Getreidefelder und Gärten werben von 
diefen Thieren zertreten und wir haben babei die Unverfchämt- 
beiten ber Hofleute zw ertragen. Diefe Burjchen find in unferm 
Lande — id weiß nicht wie fie in dem Deinigen ſind, immer 
zehnmal ſchlimmer, als ihre Herren.“ 

Mein alter Freund von Schiras, Mohammed Riza Khan, 
fam an diefem Tage, den Gefandten zu begrüßen. Er fprengte 
wie ein Knabe auf mich zu und rief: „Sei willfommen!” Ich 
traufe meinen Augen faum, ihn anfcheinend jünger und munterer 
zu finden, als ich ibn zehn Jahre früher verlaffen batte. Da— 
mals war er acht und fechzig Jahre alt und af täglich fo viel 
Opium, als nad) unferes Arztes Berechnung binlänglih war, 
dreißig Menfchen zu vergiften. Der alte Mann erfundigte ſich 
nad) dem Arzte, der in Indien war und ſprach lachend : „Ich ber 
baure ed, daß er nicht bier iſt. Er fagte mir, id müßte fter- 
ben, wenn ich nicht meine Gabe Opium verminderte, ich babe 
fie vervierfacht, und befinde mich, beinahe achtzig Jahre alt, ſo 
munter, wie je.“ Mit dieſen Worten ließ er ſein Pferd an— 
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ſprengen und im Sattel ſich ganz umdrehend, wie die alten Par— 
ther mit dem Bogen und bie neuern Perſer mit ber Luntenfchloß- 
flinte, ſchoß er eine Kugel nad einem Ziele über den Nüden 
feines Pferdes, Er ritt dann auf ung zu, ſtrich feinen Bart, ber 
zu gut gefärbt war, ald daß man ein einziges weißes Haar 
hätte entdecken können und nahm aus einer Dofe, die ich i 
zebn Jahre früher geſchenkt hatte, eine Hand voll Opium- Pillen, 
welche er buhftäblih in feinen Schlund warf. „Ich wollte”, 
wieberbolte er, „mein Freund, der Arzt, wäre bier!” 

Als wir in die Näbe von Schirad famen, bedachten ber 
Prinz und die Vornehmen den Gefandten fo reichlih mit Ge— 
fhenfen von Eisrabm, Zuderwerf, eingemachten Früchten und 
föftlihem Obſte, daß Alle im Lager bis auf die Hundewärter 
binab, beſchäftigt waren, diefe Leckerbiſſen zu verſchlingen. Nach 
dieſer Erfriſchung ſetzte ſich unſer Zug wieder in Marſch und 
bei einer Krümmung des Paſſes ward uns der Anblick des Tha⸗ 
les von Schiras. Aber der erſte Anblick des Roſengartens von 
Farſiſtan glich nicht den Vorſtellungen, welche durch die Lobprei— 
ſungen alter Dichter ſich der Phantaſie eingeprägt hatten. Eine 
weit ausgedehnte braune ſtaubige Fläche ſtreckt ſich viele Meilen 
fang bin und endigt mit nebligten Dünften,. die, ſich aus den 
* Salzefflorescenzen bei dem See Badtegan erheben. Kaum 
treten aus dem umbüllenden Staube einzelne ſchwankende Um— 
riffe von Wällen und Gebäuden, von Lehmmauern und Ruinen 
bervor, um die fich einzelne Gärten, wie ſchwarze Punfte in ber 
MWüfte lagern, und fünden ung das berühmte Schiras an, bad 
erfte Hoflager der arabiihen Khalifen nad dem Sturze ber letz— 
ten Saſſaniden. Wo ift der Glanz der Stabt, die zur Zeit der 
MWeltftürmer Hulafu und Timur der Sig der größten Kultur in 
Afien war und mit ihren Imams, Gelehrten und Künftlern die 
Weltherrſcherin Samarfand ausftatten mußte! Wo ift Das parabi- 
fiihe Thal von Schiras mit feinen Weingärten, Blumen und Früch— 
ten, von deſſen Reiz der perfiihe Anafreon, Hafis, fingt und 
unter deffen Schatten der weife Sadi feine Sprüche ſchuf, beide 
ber Stolz und die Freude auch ihrer robeften Landsleute! Noch ift 
ber heitere blaue perfishe Himmel derfelbe und wölbt fih über 
diefes gefhügte Fruchtllina der Trauben und Drangen, das 
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ſelbſt in Perfien kaum feines Gleichen hat, aber bie Herrſcher 
haben ihre Gunſt dieſem ehemaligen Edelſtein ihrer Krone ent— 
j und bie Dede fehrt wieder zurüd, wo nur dem Fleiße ber 

nbe, aber auch hundertfältig, die lobnenden Früchte zu Theil 
werben. Den Testen Aufſchwung erbielt Schiras dur Kerrim 
Khan, der ed um die Mitte des vorigen Jahrhunderts zum Mit: 
telpunkt feines Reiches machte, Bazars, Öffentlihe Gebäude und 
Ihöne Gärten jchuf und bie Stadt mit ftarfen Feftungsmerfen 
umgab, Noch Tebt in danfbarem Andenfen der Name diefes un- 
eigennügigen Mannes, der im tbatfächlihen Befige der Herr 
ſchergewalt doch nur den Namen eines Wakil oder Statthalters 
führte und allein auf den Emporfchwung feines Landes bedacht 
war, Als zu Ende des vorigen Jahrhunderts Aga Mohammed 
Khan die Nachfolger Kerrims bei Perfepolis gefchlagen hatte, 
eroberte er Schiras und zerftörte die MWerfe des Stammes Send. 
Seitdem gleiht die Stadt fo vielen andern in Nuinen liegenden 
Städten des Drients und ift von Trümmern, Schmuß und Ar- 
u erfüllt. Seldft die klaren Wogen des von alten Dichtern 





cherrlichten Fluffes Rocknabad, welche vordem die Gärten 
Stadt befpülten, haben, durch Bernachläffigung gezwungen, 
hen neues Bett in einiger Entfernung geſucht. Doc; bildet 

r schön überwölbte „Bazar Bafyl*), der die Bazars von 
Konftantinopel, Kairo und Teheran übertrifft, noch immer einen 
der Glanzpunkte Perſiens, deffen Bewohner bei dem fchönen 
Schiras und feinem berrlihen Bazar ſchwören und fluchen, im- 
mer noch find frog alfer Zerftörung in der nächften Umgebung 
noch einige Gärten übrig geblieben, welche die große ſchwarze 
Traube des feurigen Schiras-Weins, herrliche Pfirfihen, Kir- 
ſchen, Granatäpfel, Birnen und andere Früchte hervorbringen, 
und umfränzt find von Gebüfchen der Nofe und andern wohl 
riechenden Blumen; und immer noch ftehen die Mädchen von 
Schiras im Rufe, die fchönften ihres Gefchlechtes in Perfien zu 
fein. „Ihre Augen find glänzender, als die Augen ber Antilope, 





*) Im der Nacht vom 21. zum 22. April 1853 ward Schiras durch 
ein furdtbares Erdbeben heimgeſucht; die Stadt ward faft ganz zerlört und 
der größte Theil der Einwohner unter den Trümmern begraben. 
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ihr Haar gleicht ihren ſchwarzen Weintraubeitiund ihre Geftalt und 
die Friſche ihrer Wangen iſt Tieblicher, ale die jungfräuliche Roſe.“ 

Als wir bei dem Garten Schah Tſcheragh in der Nähe von 
Schiras anlangten, wurde Halt gemacht, um die bei unferem 
Empfange zu beobachtenden Förmlichkeiten zu verabreden. Nichts 
if wichtiger in Perfien, wie überhaupt im Orient, ale die Beach⸗ 
tung der Formen und Gebräuche. Der Muth und die Entfchlof- 
fenheit, die ein Gefandter in Beziehung auf bdiefe Dinge 
zeigt, geben den Perfern gewöhnlid den Mapftab für bie 
Beurtheilung des Charakters des Landes, deffen Benollmächtigter 
er ift. Der Gefandte, welcher an einigen ber vornehmften Höfe 
Indiens gelebt hatte, deren Gebräuche ſehr ähnlich find, war 
zum Glüd fehr bewandert in der Wiffenfchaft, die man Kaida 
e niſcheſt u berkhahſt, die „Kunſt zu figen und aufzuftehen” 
nennt und die zugleich die Kenntnig der Hofgebräude umfaßt. 
Vom Augenblick unferer Landung an bis zu unferer Ankunft in 
Schiras mußten wir ung täglich, ja ftündlich einer läſtigen Ab» 
richtung unterwerfen, um überall in unferem Betragen vollfom- 
men zu fein. Wir mußten genau lernen, auf welder Stelle"wir 
in einem Aufzuge reiten, wo wir im Innern eines Haufes ftehen 
oder figen mußten, wann wir von unferm Sige aufftehen, wie 
weit wir einem Gaſte entgegengehen und bis zu welchem Punfte 
wir ihn beim Abfchiede begleiten follten, wenn er einen Rang 
hatte, der und einen Schritt zu thun nöthigte. Wichtiger noch 
war die Zeit und Weile, unfere Waflerpfeife zu rauden und 
unfern Kaffee zu trinfen, denn auf Kaffee und Taback fommt in 
Perſien fehr viel an. Ein Gaft wird bewillfommnet oder vertries 
ben durch die Art, wie man eine Pfeife oder eine Taffe Kaffee 
für ihn beſtellt. Steht der Gaſt über ung, fo reichen wir ihm 
jene Erfriſchungen mit eigener Hand und theilen fie nicht eher 
mit ihm, bis er ung auffordert; ift er unfers Gleichen, fo wech⸗ 
feln wir die Pfeifen mit ihm und reichen ihm Kaffee, worauf 
wir die nächfte Taffe felber nehmen; ſteht er ein wenig unter 
ung und wollen wir ihm gern Aufmerkfamfeit beweifen, fo laffen 
wir ihn aus feiner eigenen Pfeife rauchen, aber der Diener 
reiht ihm auf unfern herablaffenden Wink die erfte Taffe Kaffee; 
fteht er hingegen tief unter uns, fo find wir zurüdhaltend und 
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behaupten unfern Rang, indem wir die erfte Taffe felbft nehmen 
und dann bem Diener ein Zeichen mit ber DR geben, den 
Gaft zu verforgen. 

Man glaube jedoch nicht, daß alle Perfer ernfihafte und 
fteife Förmler feien. Kein Bolf in der Welt ift fo munter. Ihre 
gefelligen Unterbaltungen find intereffant und die Gefellfchaften 
fo angenehm, als fie ohne Frauen nur fein können. Dichter, 
Geſchichtſchreiber, Sterndeuter, Wiglinge und Erzähler, die Aus- 

zeichnung erlangt haben, werben im bie erften Gefellfchaften auf- 
genommen und geehrt, und erhalten oft den Borrang vor den 
durch Geburt oder Reichthum weit über ihnen ftebenden Per- 
fonen. Großer Höflichfeit im Umgange befleißigt fidy ein jeder 
Perſer und bis zu, dem niedrigen Volke herab ift ein Jeder fo 
vertraut mit den Cieblingsdichtern, daß im gewöhnlichen Gefpräche 
febr häufig Anfpielungen auf poetifhe und romantiſche Werfe 
porfommen und Verfe und Sentenzen reeitirt werden. "Dabei 
iſt die perfifche Sprade die angenehmfte und gebildetſte des 

ients, und es fehlt nur eine weife Regierung, um den Werfer 
auf die höchſte Stufe aller orientalifhen Völferfchaften zu fegen. 
Aber der rohe Despotismus der Herrſcher, die gänzliche Un> 
ficherheit des Befiges hat die Höflichkeit in glatte Heucyelei, die 
Phantafie in Lügenbaftigfeit, den froben Lebensmutb in leicht- 
finniges Genießen des Augenblicks verwandelt, und bei feinem 
Bolfe der Erde findet man fo wie bier urfprünglicd gute Keime 
durch ſchlechte Negierung, verberbt. So fommt es, daß Viele 
die jegigen Perfer fammt und fonders für verſchmitzte und raub⸗ 
gierige Schelme halten. 

Waͤhrend unſeres Aufenthaltes zu Schiras wurden wir von 
dem Prinzen, ſeinen höchſten Beamten und einigen vornehmen 
Bewohnern der Stadt bewirthet. Man gab und ein Frühſtüͤck 
an einem reizenden Orte umweit Hafaar Bagh (taufend Gärten) 
in der Nähe von Schiras, und mit angenehmer Ueberrafhung 
fanden wir, daß wir diefe Mahlzeit auf einem Rofenhaufen ges 
niefen follten. Diefer Haufen hatte die Größe eines gemöhn- 
fihen Heufchobers und war aus den Nofenblättern gebildet, 
welche zum Deftilfiven in die Stadt gefchidt werben. Der duf⸗ 
tende Nofenbaufen in Berbindnng mit dem fchönen Himmel über 
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uns, den grünenden Gärten und dem klaren Bach daneben, gab 
dieſer ländlichen Mahlzeit eine eigene Ueppigkeit. 

Wir wohnten auch mehreren Abendgeſellſchaften bei. Das 
prächtigſte Gaſtmahl gab ung Mohammed Nobbi Khan, der Mi- 
nifter, der früher in Indien gewefen war und englifhe Gebräuche 
fennen gelernt hatte. In dem Hofe vor dem Prunflaale, wo 
wir faßen, waren Seiltänzer, Ringer, Tonfünftler, Löwen, Bä⸗ 
ren und Affen verfammelt, welche bis zu Sonnenuntergang ihre 
Künfte zeigten. Als man und mit Kaffee, Pfeifen und Zuder- 
werk bewirthet hatte, führte man und in ein anderes Zimmer, 
wo Früchte fehr zierlich aufgetragen waren. Nach einer Stunde 
fehrten wir wieder in den Saal zurüd und bier hatten wir das 
Scaufpiel eined ausgezeichneten Feuerwerfs mit Nafeten und 
Semburis, welche wie Zwölfpfünder knallten. Nacd dem Feuer: 
werfe ward eine köſtliche Mahlzeit aufgetragen, die ung fchönen 
Pilau nebft andern Gerichten und Eid-Scherbet darbot. 

Eine engliihe Meile von der Stadt, da mo ehedem die 
Tiebliche Vorſtadt Moſella ftand, ruht die Afhe von Hafie, dem 
Leblingsdichter Perfiens, unter einem Grabmal von weißem 
Marmor. Biele Reifende haben den Tieblihen Ort und die dun⸗ 
Sein Schatten der. Cypreſſen gepriefen, welde Kerrim Khan 
pflanzte. Legtere zwar find verfchwunden und zahlreiche Gräber 
umgeben die Ruheſtätte des Dichters, doch bietet der Ort no 
genug des Schattens und die Augficht von ihm auf Schirag und 
feine Umgebung ift fo fhön, daß er einer der beliebteften Ver⸗ 
gnügungspunfte für die Einwohner von Schiras bildet. Auch 
die ſchöne Abſchrift von Hafis’ Gedichten, weldhe am Denkmal 
befeftigt war, ift nicht mehr, aber der weiße Marmor ift über 
und über mit den fchönften Stellen aus den Werfen des Dichters, 
ald der edelften Lobrede, befchrieben. Hafis befannte ſich zur 
Partei der Sufi (Freidenker), die von den mohammebdanifchen 
Prieftern verabfeheut werden. Sp fam e8, daß nad feinem 
Tode ein Streit entbrannte, ob er auf geweihter Erde beftatter 
werben dürfe. Man hielt den Leichenzug an und der Streit ge- 
rieth faft zu Thätlichkeiten, als man fich darüber verglich, ein 
„Fahl“ oder eine Rofung aus feinem Bud zu nehmen. Man 
brachte feine „Shafelen” (Oden) herbei und das Buch wurde 
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von Jemand geöffnet, dem man die Augen verbunden hatte. 
Man zählte fieben Seiten rückwärts und traf hier auf eine der 
begeiftertftien Zeilen des Dichters: 
„Weicht nicht zuräd, wenn Hafis wirb begraben; 
„Obgleich er fündig ift, ſteigt er ins Paradies.“ 
Die Bewunderer des Dichters frohlodten Taut, die Zweifler ver- 
einigten fi mit den übrigen und feitdem genießt fein Andenfen 
dag feltene Glück, von Frömmlern und Freidenfern gepriefen zu 
werben, Junge und Fröhliche fingen feine Lieder und finden 
barin eine Anregung, den Frühling des Lebens zu geniefen, und 
der nachdenfende Weife legt jeder Zeile einen-tieferen Sinn unter 
und fpricht die Vieber des Dichters wie Gebete. Zu feinem 
Grabe aber pilgern täglich Junge und Alte und mande ſchöne 
Perferin verbringt ein Stündchen bier im Genuß der reizenben 
tur umd in Deiner Näbe, der Du erfüllt von Liebe einft 
oft: 

„Wenn bie Luft die Wohlgerüche Deiner Loden weht über 
Hafis’ Grab, werden bunderttaufend Blumen der Erde ent: 
fprießen, welche feinen Körper dedt.” 

Eine geograpbifche Meile norböfllih won Schiras am Ein- 
gange eines Gebirges Liegt ein einfam ftebendes Viereck, außen 
fabl, innen mit einigen niedrigen Gefträuchen bepflanzt. Bier 
ruben bie Ueberreſte der zweiten Glorie von Schiras, des weiſen 
Scheifb Saadi, deſſen Lehrſprüche in dem Munde aller perſi— 
ſchen Weifen find und bie Stelle moraliſcher Vorſchriften ver⸗ 
treten, Neben der Mauer führen dreißig Stufen zum Rande 
eines Baches hinab, Hier war ber Fieblingsplag des Dichters 
und bie armen Bewohner biefer Gegend halten ben Play ſo in 
Ehren, daß fie die Fifche diefes Waſſerbeckens nicht beunrubigen, 
An Saadi ſchätzt man die Tiefe der Gedanken, und feine Sprache 
ift frei von den poetifchen Weberladungen der perfiichen Dichter. 
Sp ftellt er z. B. einfad und ſchön den wohlthätigen Einfluß 
guter Geſellſchaft in folgendem wohlbefannten Apologe dar: 

AMAls ich eines Tages im Bade war, Tegte ein Freund ein 
Stüd wohlriechenden Thons in meine Hand. Ich nahm es und 
ſprach: biſt du Mofchus oder Ambra? Dein Wobhlgeruch entzüdt 
mich. Ich erbielt zur Antwort: Ich war nur verädhtlider Thon, 
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war’aber einige Zeit in Gefellfchaft der Roſe und die füge Eis 
genfhaft meiner Freundin wurde mir mitgetheilt, fonft wäre ich 
nur ein Stüdchen Thon, wie ich zu fein ſcheine.“ 

Die jegigen Dichter Perfiens befleißigen ſich jedoch mehr 
eines blühenden, überlabenen Stils, als diefer ſchönen Einfach: 
heit und Erhabenheit der Gedanken. Die Schuld davon trägt 
die Schöngeifterei des jegigen Könige Feth Ali Schach, der ftolz 
darauf ift, in Profa und Berfen ſchön und blumenreich zu ſchrei⸗ 
ben. Nach feinem Gefchmad richtet fi der webelnde Schwarm 
der Hofpoeten, und wie in andern Ländern ein frömmelnder ober 
freigeifterifeher Hof dem ganzen Lande während der Zeit feines 
Einfluffes eine gleiche Richtung giebt, ſo iſt in Perſien der Ge⸗ 
ſchmack des Schachs auch in der Literatur maßgebend. Andere 
Koſt liebte der Vorgaͤnger des Schachs, Aga Mohammed, der, 
wenn feine Schreiber mit ihren ſchmeichelnden Eingängen ans 
fingen, ungeduldig ausrief: „Zum Inhalt, Schurfe!” Hätte er 
länger gelebt, fo würde die bfumenreiche Schreibweife außer 
Mode gefommen fein. 

In Schiras ordnete der Gefandte vollends fein Hauswefen 
und miethete Diener aller Art. Die Perfer find mehr ald wohl—⸗ 
gehiiset, fie find ein fchöner Menfchenfchlag. Eine befondere 
Sorgfalt widmen fie ihrem Barte, den fie fleißig pugen und, 
wenn er nicht die gewünfchte Farbe hat oder behält, forgfältig 
färben. Im Gefolge ves Eltſchi war ein Armenier, der fi 
durch einen herrlichen Bart augzeichnete und darauf nicht wenig 
ſtolz war. Seiner Eitelfeit war eined Tages, wie er fagte, nicht 
wenig durch die Schmähung eines Perfers gefehmeichelt worden, 
ver nad Erfhöpfung aller andern Schimpfreden am Ende ihm 
zurief: „Und was hat ein ungläubiger Hund wie Du mit einem 
ſolchen Barte zu fchaffen 9” 

Wir braden nun von Schiras auf, um dem Schemel des 
Königthums und zu nahen. Den Prunfzug eröffneten nad) per- 
ſiſcher Sitte neun prächtig gefleidete Dſchelludar oder Neitfnechte, 
mit neun foftbar aufgefhirrten Reitpferden am Zaume, ihnen 
folgten acht Läufer mit Kleidern von gelbem Tude, mit Silber 
aufgepust. Dann kam der Gefandte mit feinen Begleitern und 
‚den Beihlug machte ein zahlreiches Neitergeleite mit Paufen 
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und Trompeten. Auf beiden Seiten des Zuges befanden fi 
Mirza*) oder Schreiber aller Art, und das Dienergefolge. Die 
Hauptperfonen deffelben waren die Paifch Khidmet oder Leib⸗ 
lakaien, welche dem Eltſchi und den Herren in feinem Gefolge 
die Pfeife, oder das Kalliuhn beforgten. Sie waren beritten 
und batten vor fih, wie Piftolenbalfter, zwei große Kapſeln, 
worin fie die Pfeifen mit allem Zubehör aufbewahrten. Zwei 
fleine eiferne, mit Holzkohlen gefüllte Beden bingen, an Ketten 
befeftigt, unter den Steigbügeln, Am biefen Koblenbeden zün« 
deten fie das Kalliubn an, das fie in der Hand hielten, indem 
fie ihrem Herrn das Ende einer langen biegfamen Nöhre reich 
ten, woraus dieſer rauchte, während ber Paifh Khidmet in - 
einiger Entfernung folgte. Auch durfte nach perſiſcher Sitte der 
Diener nicht fehlen, ver in einem ledernen Eimer in Hädfel ge- 
padt einen Vorrath von Eis mit ſich führte. Der Zug blieb 
immer in berfelben Ordnung, felbft wenn wir lange Nadıtmärfche 
machten, die und ein Erzähler mit Epifoden aus Firduſſi's 
Schabname verkürzte. _ 

Auf dem Wege von Schiras nah Ispahan findet man 
überall Weberrefte des alten Ruhmes ber Perfer. Die größten 
von biefen find das Perfepolis ber Grieden (das Elemais 
der Hebräer, das Iſtakar der Perſer). Hier bezeichnen viele 
umgeftürzte und mehrere noch aufrecht ftehende Säulen, halb— 
verfallene Portale und eine Menge Trümmer, alles von ſchön 
polistem grünem Marmor und berrlicher Arbeit die Ueberrefte 
des großen Palaftes, der auf der höchſten von drei Fünftlich im 
Felfengrumde gebildeten Terrafien ftand. Große marmorne Dop- 
peltreppen führen von einer Plattform zur andern hinauf. Die 
Marmorblöde diefer Treppen find fo groß, daß ein einziger ſtets 
zehn bis vierzehn Stufen enthält, und jo genau gearbeitet, daß 
fie, ohne dur Mörtel verbunden zu fein, auf's genauefte an 
einander fchließen. 

Perſepolis war die Todtenrefidenz der altperfiihen Herrſcher, 
beren —* Eprus eröffnet und Darius Codomannus fließt. 





*) Mirza vor einem Namen. bedeutet Säreiber over bürgerlicher Beam⸗ 
ter überhaupt; hinter einem Namen bezeichnet es einen Bringen. 
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Nach der Lehre Zoroafters findet zwifhen Tod und Auferftehung 
ein zweites Leben flatt, und um biefes den abgefchiedenen Kö⸗ 
nigen jo angenehm als möglich zu machen, wurden biefe in ihrer 
Todtenrefivenz, welche ihre Gebeine umſchloß, mit Allem um⸗ 
geben, was ihnen im erften Leben lieb und theuer gewefen war. 
Hierhin folgten ihnen ihre Schäge, ihre Weiber und ihr ganzer 
Hofftaat, und alljährlih kamen hierher die lebenden Herrfcher 
aus ihrer jeweiligen Refidenz Sufa, Efbatana oder Babylon, 
um den Todten ihre Ehrfurcht zu bezeigen und an den Altären 
des höchften Weſens ihre Andacht zu verrichten. Als Alerander 
von Maredonien das perfiihe Neich zertrümmerte, war Perfes 
polig die reichfte Stadt Perfiens und Schäge im Werth von 
180 Millionen Gulden waren der Preis der Eroberung dieſer 
einen Stadt. Im Palaſt der alten Könige fehwelgte der Sohn 
Griechenlands und berauſcht von Wein und Liebe gab er das 
Zeichen zum zerförenden Brande, welcher die ganze Stabt ver: 
zehrte. Später wieder aufgebaut, warb Perfepolis unter dem 
Namen Jftafar die gewöhnliche Reſidenz der mohammedanifchen 
Könige, aber am Ende des zehnten Jahrhunderts wurde Die 
Stadt durch einen Bezir des Khalifen von Bagdad auf’s neue 
zerſtört und veligiöfer Fanatismus fegte das Vernichtungswerf 
in den nachfolgenden Zeiten fort, um alle Spuren des Heiden» 


thums zu verwifhen. Die jegigen Perfer nennen die Haupt- 


gruppe der Ruinen Takt Dſchemſchid (Thron des Dſchem⸗ 
ſchid) oder Tſchihil Minar [die vierzig Säulen). Eine Strede 
hinter diefer Gruppe erhebt fich eine Felswand, in welder man 
in beträchtlicher Höhe über dem Boden zwei Portale eingehauen 
fiebt, Hinter denen ſich vieredige Kammern im Felfen befinden. 
Legtere waren die Grabgewölbe der Könige und das eine gehört 
aller Wahrfcheinlichfeit nach dem Darius Hystaspes an. Das 
Portal deffelben befteht aus zwei Stodwerfen und ift reich mit 
Bildhauerarbeit geziert. Man fieht den König mit dem Sinn- 
bild der Königswürde, einem flarfen Bogen, in der Hand vor 
dem Altare flehen, auf dem dag heilige euer, das Sinnbild des 
Ormuz, brennt. Ueber dem Altare fchwebt eine Kugel, die Bes 
zeichnung der Sonne. Ueber ber Geſtalt des Königs ſchwebt 
eine andere, ähnliche, aber Fleinere. Es ift Diefes der „Ferver“ 
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oder das Urbild, das Reinere und Unvergängliche des Menfchen, 
ber reinfte Ausflug des Gedanfens von Ormuz. Zum Zeichen 
der Unfterblichfeit trägt diefes Urbild einen Ring in der Hand, 
Außer diefen Figuren find noch Hunde, Einbörner und Män- 
ner auf dem Portale abgebildet. Die dahinter befindlichen 
Kammern find ohne fihtbaren Eingang, und man bat deshalb 
von der Seite einen Zugang durch den Felfen geiprengt. 

Eine geographiſche Meile nördlih von Tſchihil Minar bes 
finden ſich andere gejdichtlihe Monumente, welche von den Pers 
fern Naffhi Ruftam Albbildungen Ruftams) genannt werden. 
Hier zeigt ein fait 900 Fuß bober fenfrecht zugehauener Felfen 
von weißem Marmor jechs Reiben Basreliefs, welche vorzüglich 
Bolkögruppen und Gefechte darftellen, und im oberen Theile vier 
Grabfammern von ähnlicher Art, wie zu Tſchihil Minar. Eine 
Infchrift in griechiſcher und eine desgleichen in der alten Pehlwi— 
ſprache, fowie die Tracht der Hauptfiguren faffen erfennen, daß 
biefe Denkmäler Königen aus dem Stamme der Saffaniden 
angehören, Die Perfer beziehen die Bildwerfe des Felfens auf 
ihren mythiſchen Helden Nuftam, der, von fieben Ammen und 
einer Schafbeerde gejäugt, die Stärfe von hundert und zwanzig 
Elepbanten befaß und fieben Abenteuer beftand, um feinen König 
aus der Gefangenschaft der Diw's (Teufel) in Mazanderan zu 
befreien. Unter funfzigtaufend Pferden war nur eins, der be 
rühmte Rekſch, im Stande, das Gewicht des Helden zu tragen, 
und biefes edle Roß vollbradhte mehrmals die Abenteuer, wäh— 
rend fein Herr fchlief. 

Drei Märfche über Perfepolis hinaus famen wir zu einigen 
Bautrümmern, welde man Mader i Suliman, Salomo’s 
Mutter, nennt. Der uralte Stil des Gebäudes, fowie die Ins 
ihriften, welche die Charaktere der Pfeilfchrift zeigen, machen 
bie Annahme nicht unwahrſcheinlich, welche hierher die Ruheſtätte 
bes Cyrus verlegt und in den zablreihen Bautrümmern ber 
Umgegendb das alte Pafargabä findet, Aber der Name Sa— 
lomo's genieft einer ſolchen allgemeinen Verehrung im ganzen 
Drient, daß der Urfprung vieler uralter Denkmäler, wenn nicht 
bem Teufel, dieſem weifen Könige zugefchrieben wird, Mehr als 
biefe Ruinen früberer Zeiten beichäftigten das Gefolge des Geſand⸗ 
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ten Haſen und Antilopen, die mit Hunden und Falken gejagt wur⸗ 
den. Als nun gar ein wilder Eſel — Gurkher — erblickt 
wurde, folgten wir Alterthumsforſcher auf unſern Arabern in 
vollem Rennen dieſem Wildfang, deſſen Kopf und Ohren wohl 
dem europäiſchen Namensbruder gleich find, der aber an Schnel⸗ 
Yigfeit und Unbändigfeit feines Gleichen fucht. Zuweilen ließ er 
uns bis auf Piftolenfchußmweite heranfommen, dann fprang er 
wieder mit Bligesichnelle davon und fehnitt auf feiner Flucht 
Capriolen, bäumte ſich, fchlug aus und fchäferte, als ob er nicht 
im Geringſten ermübdet, und ald ob die Jagd fein Zeitvertreib 
wäre. Wir gedachten der Worte im Hiob (39, Su. f. w.): „Wer 
hat die Bande des wilden Eſels gelöfet, dem ich das Yeld zum 
Haufe und die Wüfte zur Wohnung gegeben habe? Er verladht 
das Getümmel der Stadt; das Gefchrei des Treibers hört er 
nit. Das Gebirge ift feine Weide.” Nach einer Verfolgung 
von drei vollen Meilen in ununterbrochenem Galopp gelang es 
uns, das fehöne Thier zu erlegen, deſſen Sleifch als der größte 
Leckerbiſſen in Perſien gilt. 

Auf unferer Weiterreife nach Ispahan fahen wir mehrere 
große Tagerpläge der Ihl's oder Ihlauten, mit weldem Na⸗ 
men man die wandernden Stämme Perfiend bezeichnet, mögen 
fie von tartarifcher oder perfifcher Abfunft fein. In diefer Ger 
gend haufen vorzüglich die Stämme von den bactiarifchen Ger 
birgen,, während weiter nordwärts bie tartarifchen umherſchwei⸗ 
fen. Wie diefe von den Perfern als Räuber fehr gefürchtet find, 
fo halten aud jene es für verbienftlid, die Reifenden von Schi⸗ 
ras nad Ispahan der Bürde ihres Gepäds zu entledigen. Im 
Minter wohnen die Ihlauten entweder in einftweiligen Hütten 
oder folgen der Sonne in wärmere Bezirfe, denn das perfifche 
Neich ift groß genug, daß es faft in allen Jahreszeiten irgend⸗ 
wo einen gemäßigten Himmelsftrih hat. Auch bewegen fie fich 
dann in großen Zügen nad den großen Hauptftädten Teheran, 
Ispahan und Schirag, um Vieh, Teppiche und andere Webereien 
zu verkaufen und ihre Bebürfniffe dafür einzufaufen. Im Some 
mer fchlagen fie ihre fchwarzen Zelte von gemebten Pferdehaa⸗ 
ren, im Innern mit Matten oder getrodneten Binfen bedeckt, 
an den Ufern ihrer Flüffe und unter dem Gipfel ihrer Berge 
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auf, welde ihren Borfabren feit vielen Generationen Schutz ge. 
währt haben und deren Anrecht fie mit großer Tapferkeit gegen 
alle Eingriffe anderer Stämme behaupten. Schafe und Ziegen, 
Pferde, Maufthiere und Efel weiden dann in buntem Gemifch, 
während die Männer an der Schattenfeite vor ihren Zeiten figen, 
Taback rauden und den Märchenerzäblern laufen, und bie 
Weiber im Innern derfelben die Föftlichen perſiſchen Teppiche 
weben. Diefe find ganz Handarbeit und wurden früher nur aus 
Ziegenbaar und Wolle verfertigt, jest findet fich oft Baumwolle 
dazwiſchen. Sie zeichnen fih aus durch große Dauerbaftigfeit 
und febbafte Farben. Der Drientale liebt überhaupt die Zur 
fammenftellung greller Farben und fchattirt nicht. Die Güte 
eines Teppihs wird erprobt durch Darauflegen einer glübenden 
Koble. Geht dieje auf dem Teppich aus, ohne einen Brandfled 
zu binterlaffen, jo ift der Teppich ächt. Es werden dann nur 
die Spigen der emporftebenden Wollfafern verfengt, welche durch 
ein leichtes Weberftreihen mit der Hand weggewifcht werben 
fönnen, Iſt aber der Teppich nicht dicht gewebt, oder find 
Baummollenfäden bineingemengt, jo dringt die Gluth tiefer bin- 
ein und verlegt das Gewebe felbft. Die Teppiche fpielen eine 
große Rolle in Perfien, Die nadten Lehmwaͤnde des Haufes, 
wie bas luftige Zelt des Nomaden werden burd fie fogleich 
wohnlich gemacht, ver Fußboden erbält durch fie eine angenehme 
Bedeckung. Der foftbare Teppich ift das Aushängeſchild eines 
refpectabeln Mannes. Ein Fremder darf, obne eingeladen zu 
fein, den Teppich nicht betreten, und muß feine Schuhe vor 
demfelben zurüdlaffen. So wie der Herr vom Pferde fteigt, 
breiten die befonders dazu angeftellten Diener, die Ferrafch, den 
Teppich auf den Boden aus, wo auch immer Raft gemacht wird. 
Ein foftbarer Teppich ift je nach den Vermögensverbältniffen die 
Hauptfache bei Brautgeichenfen und hält bei der Dauerbaftigfeit 
bes Gewebes und der Farben auch meift eine Lebenszeit aus; 
ein Teppich endlich ift dem Moslem Hauptbeding zur Andacht 
beim Gebet. 

Wir begegneten mebreren Horben ber Ihlauten, welche 
von einer Weide zur andern zogen. Sie gewährten ein fehr 
maferifsches Bild. Große Heerden Rindvieh, Schafe, Pferde und 
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Eſel, auf Tegteren die Effecten der Horde, gingen worauf. Zelte 
und Teppiche, Töpfe und Keffel nebft Gerätbfchaften manderlei 
Art waren in wunderliher Berwirrung zufammgagepadt. Auf 
diefem Gepäd faßen Kinder und trieben die Thiere zum Forts 
fchreiten an, während die jungen Männer und Frauen umher⸗ 
tiefen und mit Hülfe ihrer großen Fräftigen Hunde bie Heerde 
zufammenhielten. Auf färferen oder weniger beladenen Thieren 
fagen Frauen mit Säuglingen an der Bruft, oder Greife, welche 
die Laft der Jahre gefrümmt hatte, während mit Flinte, Mefler 
und Schwert bewaffnet die Männer des Stammes ernfthaften 
Ausfehens auf den Flügeln des Zuges einherfchritten und die 
Nachhut bildeten. Ihre urfpränglich weiße Hautfarbe haben 
Sonne und Luft dunfel gebräunt, Gefundheit und Kühnheit fpricht 
aus ihrem Fräftigen Gliederbau, und wohl fteht ihnen die Ad⸗ 
lernafe unter den feurigen ſchwarzen Augen und der fchwarze 
bufchige Bart. in grobes blaues Hemd und weite Beinfleider 
find ihre einfachen Kleider, über die Schultern haben fie einen 
großen Mantel aus Thierfellen geworfen, eine Fegelförmige Filz- 
müge mit Ohrklappen bededt den Kopf. Die Mädchen und jungen 
Weiber haben ganz das Ausfehen von Zigeunerinnen und find 
oft trog der häßlichen und Iumpenhaften Kleidung fehr hübſch, 
aber ihre Schönheit, welche fie nicht gleich den Stäbterinnen 
buch Schleier verbeden, vergeht bald; die ſchöne nußbraune 
Hautfarbe geht in ein tiefes Dunfelbraun, ein haͤßliches Roth 
oder blaffed Braungelb über, und im hoben Alter gleichen feine 
lebenden Wefen mehr dem Bilde, das man fi von den Heren 
macht, als die fleifchlofen, frummnäfigen, vunzligen alten Weiber 
der Ihls. 

Wir verließen die Provinz Bars, das alte Perſis zur Zeit 
bes Aftyages, ehe Cyrus den Namen auf das ganze Reich über- 
trug, bei der Stadt Yezdifhaft. Diefe Stadt liegt auf einer 
hoben Felsmaſſe, welde fi aus der Tiefe einer riefenmäßigen 
Schlucht, oder vielmehr eines engen und tiefen Thales erhebt. 
Die Annäherung zur Stadt ift unzugänglich, mit Ausnahme einer 
Zugbrüde, die über einen tiefen Graben geht. Der Felſen der 
Stadt ift von allen Seiten fenfreht, an feinem Fuße befindet 
fi eine große Anzahl unterirdiſcher Kammern. Als wir in’e 
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Thal kamen, fanden wir einen reichen Anbau und alle Spuren 
von menſchlichem Fleiße, und das wogende Getreide, vermiſcht 
mit den ſchönſten Obſtbäumen gewährten im Contraſt mit der 
Wildheit der Thaljeiten einen febr malerifchen Anblid, Die 
ungebeure Schlucht, welche der Sage nad) das Bett eines fchiff- 
baren Stromes geweien ift, welcher durd Salome oder den 
Teufel fein Waffer verlor, erftredt fih in mannigfaden Win- 
dungen die Grenze entlang zwiſchen Fars und ber Provinz 
Iraf Adſchem, dem alten Medien. An ihrer Seite führt drei 
Tagereifen lang die Strafe nah Yezd, dem Hauptwohnfig der 
Nadhfommen der alten Perfer, der Parfen oder Ghebern. 
alten Feueranbeter find von ebrenwertbem Charafter, fleißig, 
‚und verftändig, zuverläſſig und freu. Daber blüht Yezd 
durch Handel und Gewerbe trog der jchlechten perfiichen Regie: 
rung, und die nad Indien ausgewanderten Parſi bilden den 
anfebnlichften und zuverläffigiten Theil der Handelsmänner von 
Bombay. | 
Als wir den gegenüberliegenden Rand des Abgrundes er: 
ftiegen batten, gelangten wir auf eine weite Ebene, welde von 
der Doldenpflanze des Ammoniak» Gummi reich bewachſen ift. 
Ihren faftreichen Stengeln entquillt das gefchägte Gummi, von 
beffen Einfammlung fich ein großer Theil der Einwohner von 
Dezdikhaft ernährt: Die Ebene erſtreckt fih bis Komaiſchah und 
ift erfüllt von zahlreichen Ruinen großer Dörfer, welche an bejr 
jere Zeiten erinnern, aud bezeichnen eine Menge fleiner Mün- 
dungen ben Yauf der Kannauts, die einft die Quelle der Frucht: 
barkeit und des Reichthums waren, jegt verftopft find und troden 
liegen. Nod Chardin fpricht mit Entzüden von der Fruchtbarfeit 
und Schönheit diefer Ebene. Wiederbofte Einfälle räuberif 
Turfmannen und die Habfucht der eigenen Herrſcher baben 
Verödung fo vieler Strecken im Neiche verurfadht und entv 
fern auch jegt noch das ungfüdlihe Land von Tage zu Tage. 
Bor der Unerſchwinglichkeit der Abgaben, vorzüglich der unregel- 
mäßigen, wandern * jetzt häufig ganze Ortſchaften aus und 
ziehen ſich in zurück, wohin der Arm des Despoten 
nicht reicht; andere, welche dem Uebermuth und der Habſucht 
der Steuereintreiber widerſtehen, werden bei Gelegenheit ſpäter 
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dezüchtigt, ihre Habe wird ihnen genommen, ihre Wohnungen 
werben vernichtet und der Drt bleibt in Trümmer liegen, bie 
Felder werben zur Wüſte. Ein redendes Beifpiel biefer heilloſen 
Regierung ift die ehedem fehr bedeutende Stadt Komaiſchah—, 
durch deren düſtere Trümmerhaufen und endlofe leere Bazars 
wir hinritten, ohne einem Menfchen zu begegnen, Der Statt- 
halter von Ispahan fuchte vor einiger Zeit die Stabt wieder gu 
beleben und durch einige Bortheile, welche er den Anftedlern 
fiherte, gelang es ihm, in kurzer Zeit dreitaufend Menſchen 
hinzuziehen. Schon fing reges Leben an in den öden Trümmern 
aufzublühen, fchon gewannen bie Felder ein fruchtbares Aeußere, 
da gefiel e8 dem Schah, feinen Schwiegerfohn Kauffim- Khan 
zum Gouverneur bes Diftrictes einzufegen. Diefer fog in weni⸗ 
gen Jahren die Stadt fo gründlid aus, daß die 3000 Menfchen 
wieder verfhwanden, und Komaiſchah ward wieder ein Kabyrinth 
von Ruinen. 
Gleiche Spuren verödeten Lebens begleiteten unfern Weg, 
bis ung eines Morgens, als die Morgenröthe in wunderbarer 
Schattirung die perlenartige Färbung des Horizontes durchbrach 
und nah der Sprache des Drientd „die Vorhänge des Paras 
biefes aufzuziehen“ fchien, von-den Höhen herab der Anblick von 
Ispahan ward. Eine lange, im Thale ausgedehnte ſchwarze 
Mafle gewann, wie in den:-Nebelbildern der Kunft, allmälig 
Form und Farbe und zahlfofe Kuppeln und Minarets erglängten 
zwifchen Reihen herrlicher Bäume unter den erften Strahlen der 
aufgehenden Sonne. Schon in den früheften Zeiten als wichtige 
Stadt genannt, in fruchtbarer Gegend und unter- einem gefuns 
den Himmelsftriche gelegen und befpült von den Wellen des herr⸗ 
ichen Fluſſes Zenderud, bedurfte Ispahan nur der Gunft ber 
Brrfcher zum mächtigen Emporblühen. Diefe warb der Stabt, 
gl8 nad den mongolifchen Ueberfluthungen Perfien fih zu felbft- 
ſtändiger und bald ruhmvoller Stellung emporraffte und hier 
in der Mitte des Reiches der Herrfcherfiamm der Sofi's feinen 
glänzenden Thron erridtete. Bor allen Königen dieſes Stams 
med war es Schah Abbas der Große, welcher feine Reſidenz 
auf den Gipfel königlicher Pracht erhob und fie zum großen Em⸗ 
porium der afiatifhen Welt machte. Während feiner Regierung 
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beiebte über eine Million Einwohner die geſchäftiger Straß 
eine blühende Umgegend mit mehr als 1400 Dörfern ve 3 
durch feine Arbeit die Märkte dieſer zahfreichen Benäfferung: 
Die Bazars der Stadt waren angefüllt mit der Waare m 
allen Welttheilen und den Erzeugniffen des einpeimif he 
werbfleißes, die Karawanſerais wimmelten’ von Kaufleuten aus 
Europa und Aſien, während der Hof des groß ci 
Berfammlung von Abgefandten aus den gſten Reie 
* und des Abenblattbes war. Gelehrte um 


— * und freigebigen. 4 derrſe 
mit dem Ruhme ſeiner Waffen, wie mit En 
Werfen glänzender Paläfte und Mofcheen erfüllt 
man feinen Namen überall, wo ein dem nen Ben We 
nender Bau, eine Brüde oder Raramanferai bem Fremd 
gegentritt, und taufend Erzählungen mit Chats 
Milde und Gerechtigkeit leben noch im Anden = j 

Jopahans Bluͤthe Dauert? fort unter = Nadıfe 
deal Oropen, deren VBerweichlichung>jeb Be fall des Rei⸗ 
ches verſchuldete. Al Edelfieir Em in 2 
Mauern fih befand (1673) zählte diefer. no 162 Woſch 
1800 Karawanſerais, 273 oͤffentliche Bäder und 600,000 € 
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n IJspahans. Gegenwärtig zeigt ber der 
— noch den ehemaligen Umfang der St adt 
eilen, aber die Einwohn auf 
50,000 herabgekommen und von den 1400 Dörfern ver { ns 
gegend find nur noch 200 vorhanden. | 
Eine umabfehbare Menſchenmenge ftrömte aus * Stadt, 
als die Geſandtſchaft ihren Einzug nahm. Wir famen durch die 
Vorſtadt Julpha, überſchritten er — 
auf einer der herrlichen Brücken, a die. 
Abbas verdanft und traten dann durch das Thor —— 
Mauer in einen ausgedehnten Parf, angefüllt mit Didicten Gen 
Rofen und Jasmin, Obftbäumen und blühenden Sträuchern. Da— 
zwifchen führten lange Alleen von fchlanfen, dichtbelaubten Pla- 
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* 
taͤnen, den berühmten Chinarbäumen, die nicht ihres Gleichen 


baben, begleitet von Kanälen, die in Marmorbeden mit gläns 


zenden Springbrunnen auslaufen. Dur die Deffnungen ber 
grünen Laubgänge erblidten wir im Hintergrunde hie und ba 
Palaͤſte in zauberifhem Glanze, und fühlten und in einen 
Zauberort der. 1001 Naht verfegt. Wir waren im Bereiche 
der Luftgärten Abbad des Großen, dem Thaher Bagh oder 
den vier Bärten. Eine Mauer von bedeutendem Umfange um⸗ 
fchliegt diefen weiten Park, welcher in acht Gärten eingetheilt 
wird. jeder hat einen befonderen Palaft, welcher den Jahres» 


‚zeiten oder den wechfelnden Launen bes Föniglichen Beſitzers an- 


gemeffen war, der fie die Hifcht Bihift (die acht Parabiefe) 
nannte. Inmitten diefer fchönen Umgebung erhielt die Gefandt- 
fchaft ihre Wohnung in einem der acht Paläftle und warb von 


ven Statthalter von Ispahan, dem Amihbn a Doulah oder 


zweiten Minifter des Könige, Hadſchi Mahommed Huffein Khan, 
mit den üblihen Ehrenbezeigungen empfangen. Die Paläfte ber 
acht Paradiefe zeigen eine ziemlich gleiche, etwas fchwerfällige 
Bauart und find mit äußeren Verzierungen, mit Vergoldungen, 
Bildhauerarbeiten, Malereien und vorzüglid Spiegeln überladen. 
Unter allen diefen Gebäuden tritt der Tſchihil Situhn (vierzig 
Säulen) durch die unerfchöpflidhe Verſchwendung feiner glänzen 
ben Materialien bei weitem hervor, und als wir denſelben am 
Ende des großen Ganges erblidten, ſchien ung die ganze Ober: 
Häche aus polirtem Silber und Perlmutter, mit föftlihen Steis 
nen befegt, zu beftehen. Die Vorderſeite des Palaftes bildet eine 
vorn offene Halle, deren Dach von einer boppelten Reihe vierzig 
Fuß hoher Säulen getragen wird. Jede Säule fteht auf den 
yereinigten Rüden von vier Löwen von weißem Marmor und 
bie. Säulenfchäfte find mit Arabesfen und Laubwerf in Spiegeln, 
Bergoldung und Malerei bedeckt. Die Dede ift regenbogenfarbig, 
mit Blumen, Früchten, Vögeln, Schmetterlingen und ruhenden 
Tigern in Gold, Silber und Malereien bededt,-dazwilchen find 
Hunderte von glänzenden Spiegeln. ine Bogenthür führt von 
der Halle in einen großen innern Saal, zu deſſen Ausftattung 
aller Aufwand morgenländifcher Pracht verichwendet if. Der 
Sußboden vieler Zimmer ift mit den reichften Teppichen bedeckt, 
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— der ehedem zu den üppig 
dient zu haben ſcheint. Die 
ſechs ſehr großen Gemälden, von 
mäbfer, zwei aber Schlachtſcenen darſtel 
find mit faſt Aamländifcher Genditigfeit ——— 
kennt ſogar in den Geſichtszügen faft fämmtlicher Figuren ein 
Anfehen von Trunkſucht, waß nebſt ben zahlreich aufgeftellten 
Bechern und —* igen" Stellungen der Tänzerinnen hinrei⸗ 
chend andeute Wein und Ausſchweifungen das Hauptver⸗ 
derben chlechtes waren. „Die kriegriſchen Gemälde 
e damalige Tracht im Perfien, große Turbane, volle 
glatt geſchorne Kinne, welche jest der hoben, 





























ſchmalen und ſchwarzen Mütze von Schaffell und dem langen 
diten —* gemacht haben. 7 
In Entfernung, von dem Tſchihil Situhn ſteht der 


Winterp — der zweite Tyran der AÄfgha⸗ 
nen, aber grauſame Herrſchaft führte und wo er 
das. des gefangenen Schah Huffein vergoß. Er unterlag 
aber den Maffen des tapfern Kuli Khan, des fpätern * 
Nadir, der zum Schein den Sohn des ermordeten Königs, ben 
Schab Thamas auf den Thron feste. Als der junge Monarch 
durch diefe Höfe und Zimmer ging und die Gräuel der Verwü— 
ftung und bie Spuren des Blutes von feinem gemorbeten Bater 
erblidte, brach er in Thränen aus und begab ſich in eines der 
innern Gemächer, um feinem Schmerze freien Lauf zu laſſen. 
Hier fprang plöglih eine Sklavin in dem elendeften Anzuge an 
und fchloß ihn in ihre Arme, Es war feine Mutter, welche in 
diefer Verhuͤllung fieben Jahre fang bie niedrigften Dienfte ver 
richtet hatte, um fi ihrem Sohne zu erhalten. Dicht am Winters 
palaft ſteht ein neuerer Palaft, welcher von dem jegigen Statt 
balter zur Aufnahme des Königs erbant ift, falls er jemals 
diefe Gauptabt befuchen follte. Er ift von TEE Bauſtyl 
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und mit Blumen, Gold und Spiegeln anmuthig verziert. Im 
Audienzfanle erblickt man eine Menge von Gemälden, von denen 
ein fehr großes ben „jegigen Schah nebft den meiften feiner 
Söhye darftellt. Alle dief Semälde find je ohne Rüdficht 
auf Licht und“ Schatten „gndeegen alle Geſche der Perſpectine 
gemalt. I > 


“4 v 
Eine Hauptzierde Jspahans iſt der große Play EI Mais 

dan Schah CKoͤnigsplatzye Er ift vielleicht der größte Pla 
in allen Städten ber We, baumefeine Länge beträgt 2600 und 
feine Breite 700 Fuß. Jede ber vier Seiten ift durch ein gro- 
ßes Gebäude geziert, von denen fih die große Moſchee, Me- 
ſchid Shah,’ von Shah Abbaskarbaut, und;der Ali Kapi 
(Ali's Thor), ein grofe® Palafk, vodñehmlich auszeichnen. Die 
große Moſchee übertrifft an Precht und Schönheit. aller Theile 
die meltberühmten Moſcheen vbu Kairo, Damascus und Bagdad. 
Das Sofi⸗ oder Ali Kapi⸗Thor ift ein Gebäude von betracht⸗ 
licher Höhe und mahrfcheintich" das volfommergßert von 
fchöner Ziegelarbeit, das man-in Perſien findet. Mehrere Treps 
penflüchte von dem fchönften bunten Porzellan führen zu den 
höheren Stocdwerfen, die eine Menge reich verzierter Zimmer ents 
halten, welche zu fröhlichen Gelagen des Köntgs und feiner Hofs 
leute beftimmt geweſen zu fein feinen. Ein von 18 Hohen 
achteckigen Säulen getragener Balfon tritt aus dem erſten Stock⸗ 
werf auf den großen Plag hinaus, und hier pflegte Schah Abbas 
zu figen, wenn er Geſandte empfing, die mit ihrem Gefolge fich- 
unten auf dem Plage befanden, ober wenn er ben ritterlichen 
Spielen feines Adels, den Lebungen feiner Reiterei oder ben 
Kämpfen wilder Thiere zuſah. Noch ſteht eine hohe Stange 
auf dem Maidan, auf welcher zu jenen Zeiten ein Gegenftand 
ald Ziel für die Echügen befeftigt wurde. 


Bon dem Dache des Ali Kapi hatten wir eine weite Aug- 
fiht über die Stadt, dieſen Stolz der Perfer, welche fie „nisfah . 
Dſchehan“ — die halbe Welt — benennen. est ift mit Aus⸗ 
nahme der Paläfte des Tſchaher Bagh ringsum Alles eine ver- 
fallende Maſſe zerftörter Häufer, Mauern und Mofcheen, aber 
zwiſchen den Ruinen ftehen eine Menge von Gruppen und Reihen 
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hoher Pappeln, Wallnußbäume, Ehinars und Obftbäume, welche 
den Eindrud der Zerftörung für das Auge angenehm mildern. 

* Einiges reges Leben herrſcht noch in den Bazars, welde 
bedeckt und zwei bis drei englifche Meilen lang find. Sie durch— 
fdjneiden den Maidan auf der nörblichen Ede. — Die ſchönen 
Brüden, melde Schab Abbas über den Zenderud baute, glei- 
chen römischen Wafferfeitungen und befteben aus einer langen 
Reihe Heiner Bogen von Ziegelfteinen, Der gepflafterte Weg 
auf der Brüde hat zu beiden Seiten eine Reihe von Bogen- 
gängen, die den Fußgängern einen angenehmen Schug gewähren, 
— Jenſeit des Zenderud, dem durch die neuerliche Anlage von 
Neisfeldern rings um die Stadt viel Waffer entnommen ift, liegt 
die Vorftadt Julpha. Schah Abbas verpflanzte hieher die 
chriſtlichen Einwohner der reihen Stadt Julpba am Arares in 
Armenien, welde von den Türken arg bedrüdt wurden. Er ges 
fand ihnen volle Glaubensfreiheit zu und erlaubte ihnen Kirchen: 
nad ihren Borfepriften zu bauen. Der Fleiß und die Hans 
belsgefchieffichfeit diefer Armenier war eine dee Urſachen bes ra— 
ſchen Aufblühens von Ispahan, und Julpha jelbft zählte 10,000 
begüterte Einwohner und 13 prächtige chriſtliche Kirchen, Jetzt 
find dort faum noch 300 efende Familien, welche fümmerlih und 
mei meine Art ihr Leben friften, und ber armenifche Name 
* tet in Perſien. Auch hat das Elend die perſiſchen Ar- 
menier entfiktlicht, fie find argwoͤhniſch und betrügerifch, der Böl- 
fergi ergeben und dir Mütter erziehen ihre Töchter zur Preis- 
g an durchreiſende Fremde. "T, | u) 

Die Bewohner Jspahans gelten für, ein lebendiges und ver- 
iges Bott, fie find meift gut geffeidet und ihr Aeußeres vers 
räth, daß fie ein behagliches Leben führen. Jedermann, der über 
der geringften Vollsklaſſe ſteht, kann Tefen und ſchreiben, und oft 
find Handwerker und Krämer mit den Werfen der belicbteften 
Dichter fo vertraut, ald Vornehme. Auch giebt es hier viele: 
Schulen uud mehrere höhere Lehranftalten. Ich beſuchte die eine 
verfeiben, welche Medreſſy Feddah Heißt. Ihr Portal wird 
von zivei ‚großen Thürflügeln von’ gediegenem Erze ausgefüllt, 
Silber verziert find. Der geräumige innere Er dicht mit 
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Blumen bepflanzt und von Neiben bober Bäume befchattet; bie 
Wohlgerüche zahlreicher Roſenbüſche in allen Schattirungen erfül- 
fen diefen Pag der Ruhe und der Andacht. Säufengänge um— 
geben den Hof und zeigen auf bunten Ziegen pbantaftiihe Mas 
fereien, untermifcht mit zahlreichen Sprüdhen aus ‚dem Koran. 
Eine Mofchee mit fhönem Kuppeldach und woblerhaltenen Ber 
zierungen nimmt bie eine Seite des Hofes ein, Gegen Hundert 
Stubirende — Talib ul Iim — Wiffenfchaftsfuher — machen 
gegenwärtig die Bewohner diefes Collegiums aus; fie erhalten 
durdh einen vom Staate befoldeten Mullah freien Unterricht. 
Obgleich der Wiffensdurft der Jünglinge mitünter in Krankheit 
ausartet und die Grübeleien über Philofopbie und Glauben ftets 
Einige zu jedem andern Lebenszwecke untauglich macht, jo kann 
man doch im Allgemeinen die Bewohner Ispahans ein thätiges 
und betriebfames Volk nennen. Man bäft fie für die beften Ma— 
nufafturarbeiter und für bie ſchlechteſten Soldaten in Verfien. Ihre 
Waffen find ſchneller Wis und die Gabe gewandter Erwieberung. 
Sp erzählte ung der berühmte Hadſchi Ibrahim, Miniſter in 
Teheran, deſſen Bruder vor einiger Zei Statthalter in Ispahan 
war, folgenden Zug: Zu feinem Bruder kam einſt ein Krämer 
und erflärte fein Unvermögen zur Bezahlung einer Auflage, „Du 
mußt bezahlen, wie jeder Andere”, ſprach der Statthalte „oder 
auswandern,‘ Wohin fann ich geben? fragte der Mann. „Nach 
Schiras oder nach. Kaſchan.“ Dein Neffe gebietet in 2 
Stabt, Dein "Bruder in der andern. „Gehe zum König 
beffage Dich, wenn Du Luft haft.“ Dein Bruder, der Habfdi, 
ift erfter Minifter, „Nun, fo gehe zur Hölle!” ſprach der wüs 
thende Gebieter. Hadſchi Merhum, der fromme Pilger, Deine 
Bater,: ift tobt, erwieberte der unerſchrockene Krämer, „Freund“, 
ſprach der Gebieter, laut auflachend, „ich will die Auflage felber 
bezahlen, da Du fagft, daß meine Verwandte Dir in biefer und 
jener Welt alle Abhülfe verkümmern.“ u 
Die Kaufleute bilden in Ispahan wie in gang Verfien eine 
abgefonderte Glaffe des Bolfes. So lange fie nicht mit Staats— 
angelegenbeiten fih abgeben und feine Stellung von der Negies 
rung annehmen, leben fie in leidlicher Sicherheit. Sie haben: 
jedoch bei den Ummwälzungen bes Staates fo gelitten, daß fie 
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fehr vorfictig find, Jeder Kaufmann hat feine befondere Ge- 
beimfchrift, und wenige tragen ihren Neichthbum zur Schau, die 
meiften Ieben mäßig, ja bürftig. 

Ich übergehe die Gaftmähler nebft deven befichten Zugaben 
von Gaufelfünften, Ringerübungen und Feuerwerfen, welche ber 
Statthalter der Gefandtichaft bereitete, fo wie die Feftlichfeiten 
‚in den Häufern anderer vornehmer Perfonen, und erwähne nur 
eines Frühſtücks, welches uns ein alter Freund gab, welcher 
Ketfhoba oder Borfteher eines Stabtbezirfes von Jopahan ift. 
Man feste uns bei dieſer Gelegenbeit Mil vor, auf zwei und 
fiebenzig verfchiedene Arten zubereitet, in Mebereinftimmung mit 
den zwei und fiebenzig Sekten des mohammedanifchen Glaubens, 
wie mein Tiſchnachbar mir zuflüfterte, Uebrigens war die Mahl: 
zeit vortrefflich. 

Viele Geſchichten vom großen Abbas begleiteten ung, als 
wir Jspahans Flurem verließen. Zwanzig Stunden davon famen 
wir zu dem anmutbigen Städtchen Nethens in einem engen Thale 
zwifchen hoben Bergen, Strafen und Gärten liegen bier bunt 
Durch einander, und viele Flare Büchlein erböben die Schönheit 
biefer bezaubernden Landſchaft; jedes Fleckchen des Thales bis 
zu der Höhe der Berge ift angebaut und überall faben wir Birnen 
und Pfirfihe, breitwipflige Nußbäume längs den Straßen und bie 
Gärten eingebägt von Maulbeerheden, deren Blätter unzählige 
Seibenraupen nähren. Ihr fehönes Gefpinnft wird in Kaſchan 
und Jopahan gewebt. Bon gleicher Berühmtheit find die ſchö— 
nen Frauen von Nethens, Die und durch ihre dichten Schleier 
anfchauten, während wir ihre Neize nur mit ben Augen ber 
Einbilbung betrachten fonnten. Auf meine Klage über biefes 
für die Männer fo unbillige Herfommen, erwieberte mein Freund, 
Khan Sabib, mir lächelnd mit einer Geſchichte. „Ich verliebte 
mich einft”, erzählte er, „in eine biefer verfchleierten Frauen 
und verlor meine Ruhe. Ich warf zuerft Liebeszeihen in ber 
‚Geftalt von Blumenfträußen in ihre Fenfter und überrenete dann 
ein altes Weib, die Entzüdungen meiner Seele dem Gegenftande 
‚meiner Verehrung zu Füßen zu legen, Endlich erlangte ih eine 
Zufammenfunft mit meiner Schönen. Außer mir vor Freuden 
rübmte ich ihre Geftalt, den Wohllaut ihrer Stimme, vor allen 
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Dingen ihr ſchönes Geſicht. Lange widerſtand fie meinen Bit- 
ten, ihren Schleier aufzuheben. ch beffagte dies mit ben Wor- 
ten unſers Hafi's: „„Ach, ach und ah! Daß folhen Mond bie 
Wolfe muß verbergen!” — „Mit Profa, Poefie und Schmeiche⸗ 
lei“, fuhr Khan. Shan Sahib fort, „erlangte ich endlich bie Er- 
füllung meines Wunſches. Doch was ich von meinem vermein- 
ten Engel fah, hat mid auf mein ganzes Leben mit Schleiern 
und Wolfen ausgeföhnt!” | 

Kaſchan, wohin wir von Nethens gingen, Tiegt an ber 
Grenze der Wüfte und ift eine große volfreihe und gemerbflei- 
ßige Stadt. Ihre Seidendrofate und Shawls find durch ganz 
Sran berühmt. Aber befannt ift auch der Krämerfinn der Ein 
mwohner, welche fih im Handel gern überliften und betrügen. 
„Möge Dich der Skorpion von Kaſchan ſtechen“ ift ein gewoöhn⸗ 
licher Fluch in Perfien. Es ift nämlich allgemein angenommen, 
daß diefe Stadt die größte und giftigfte Art dieſes Inſects er⸗ 
zeugt, obgleich, wie man ung verficherte, auch der Sforpion von 
dem Geifte der Gaſtfreiheit, der das perfifhe Volk auszeichne, 
“ befeelt fein und nie einen Fremden ftechen fol. Mögen bie per: 
ſiſchen Naturforfcher Recht haben, genug wir wurden nicht ge- 
biffen, ald wir in den föniglihen Gärten unfer Quartier ein- 
genommen hatten. Der fühle Schatten der dichten Reihen von 
Eyprefien, die fih mit den breiten Zweigen der Geber vermiſch⸗ 
ten, Icdten während des Tages die Bewohner der Stadt aus 
ihren öden Lehmmauern. inige ruhten bier auf ihren bunten 
Teppichen, andere faßen auf dem Grafe und nicht Wenige ftred- 
ten fich zwifchen dem hoben und feuchten Unfraut aus, das von 
Schildfröten und ungewöhnlich langen Eidechfen wimmelte. Die 
Gruppen von Menfchen gewährten ein malerifches Bild, weil 
ihre Stellungen und Befchäftigungen eben fo mannigfaltig wa⸗ 
ven, als ihre Geftalten und Anzüge. Einige fehliefen, Andere 
ſprachen, nody Andere fangen mit gen Himmel gehobenen Augen 
bald einzeln, bald zufammen, ohne Gehör und Melodie und mit 
großer Kraft ihrer Lungen. Dann und mann unterbraden fie 
dieſes Gefchrei mit einem Stoßen durch die Kehle, das dem Bot: 
teln des Waffers in einer Flaſche nicht unähnlih Hang. Die 
Meiften rauchten behaglich ihre Kaliuns, Einige befreiten ihre 
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Perfonen von gewiffen unangenehmen Zuifert — Die Bewob⸗ 
mer Kaſchans find, wie die Jepabaner, nicht be fordere Krieger. 
Als Nadir Schab aus Indien zurutkehrte, erfaub kl 
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Kaſchan und Ispahan baten, erzählt us de 
Wache von hundert Mann, welche fie — * hren Weibern 
und Kindern geleiten ſollte. „Memmen“, rief erwüthend ware 
ich doch wieder ein Räuber, daß ich euch 

plündern könnte! ft mein Sieg nicht ein under“, er 
zu den Umſtehenden, „bei einer ſolchen Memmenbande i n — 
Lager?“ 

Von Kaſchan bis Kum geht die Straße das Taurusgebirge 
entlang, zur Rechten die Wüfte, Wir paffirten en. Menge ver- 
Öbeter Städte, die theils durch die Einfälle der Afgbanen, theils 
durch Naubzüge der Turkomanen, theils durch von 
Seiten ber königlichen Statthalter ruinirt waren. — 

meiſtens die Karawanſerais gut, und find dieſe größ 


König «um eine 


nod eine Hinterlaffenfchaft von Abbas dem Großen. Der Plan, 


nad welchem diefe Herbergen durch das ganze Neich erbaut find, 
ift folgender: Ein vollfommnes Duadrat von etwa 100 Ellen 
auf jeder Seite wird von einer Mauer eingeſchloſſen, deren Eden 
mit Tpürmen verfepen find. Ein großes, ‚Thor führt von außen 
hinein, Man erblidt dann zuerft eine Säulenhalle, welche rings- 
um an jeder Seite des Vierecks läuft und einen 5 freien 
* ber Mitte umſchließt. Die Hallen find in hohe gewölbte 

er abgetheilt, welche vorn offen und zierlich gepflaftert find. 


Zehn Fuß innerhalb eines jeden ift noch ein Zimmer für den, 


Winter, 15 Fuß tief und an feinem Ende mit einem Herbe und 
mehreren Speifefchränfen in ber Dide der Mauer Be 
Hinter diefer doppelten Reihe von Gemächern (äuft ein Gaͤß 

und an biefes ftogen die in zelfenartige Gemächer engetfefien 
Bogengänge, welche die innere Seite der Umſchließ gemauer 
beffeiven. In dem Gäßchen zwiſchen ben inneren* Zimmern und 
den Bogengängen der Mauer lagert des Nachts das Bieh der 
Karawanen, in den Iegteren an der Mauer ruhen bie veiber 
und Bedienten. Die Doppelreibe der Gemächer iſt für die 0 
ven beftimmt, welche gewöhnlich nur das offene Sommerzi 
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benutzen. Der Reiſchde breitet feinen Nummud auf dem ge⸗ 
pflafterten Fußsoben aus und lagert fih darauf, indem er für 
die warmen Nächte nur ein Kopffiffen unter den Kopf legt, für 
die Falten fi ig eine Dede einhüllt. Der Schlaf unter freiem 
Himmel ift in dieſem Himmelsſtrich nicht bloß ein angenehmer 
Genuß, ſondech wäfliches Bedürfniß wegen der Hitze in ge⸗ 
ſchloſſenen Zimmern und bes großen und kleinen Ungeziefers in 
benfelben. Wyter der großen gemölbten Dede bes” Eingangs- 
thors find die Wohnungen des Auffehers und der Wärter, fo 
wie ein Sramladen für die Bebürfniffe der Reifenden. Sn den 
meiften, namentlich älteren Raramanferais find über dem großen 
Portikus noch⸗drei bis vier gemölbte Zimmer, welche gleich einem 
Tempel der Winde auf allen Seiten Deffnungen und Thüren 
haben. Sie werden nur den vornehmeren Reifenden eingeräumt, 
In der That ift es auch ein herrlicher Genuß, wenn man in 
ſtiller Nacht hier oben auf feinem Teppich ausgeftredt, von Ffüh- 
lem Luftzuge umfloffen, in den glänzenden, nur in Perfien fo zaus 
berhaft funfelnden Himmel blidt. 

Als wir in der Nähe von Kum waren, holten wir einen 
Trupp Mauleſel ein, von denen einige mit einer fonderbaren 
Stadt beladen waren. Es waren Todte, welche von großer 
Gerne ber zu der heiligen Stadt gebracht wurden, um in der 
Nähe der fterblihen 'Ueberrefte der heiligen Fatima, der 
unbefledten Schwefter des Imam's Mehdi und Abkömmlingin des 
Propheten, fo wie anderer heiligen Perfonen und einiger Soft- 
Könige zu ruhen. Der Maulefeltreiber fchien aber gegen die Er- 
füllung feines Auftrages fo wenig Ehrfurcht zu zeigen, als ob 
“ feine Thiere die gemeinfte Laft trügen. Es war ein eben fo 
lächerliher al8 trauriger Anblid, wenn man diefe eingepadten 
Veberrefte bloß der Sorgfalt eines gemeinen Ejeltreibers anvers 
traut ſah. Kum ift ein Haufen von Trümmern und der Ruf 
der Heiligkeit hat die Afghanen nicht abgehalten, der ehedem gro- 
Ben und blühenden Stadt diefen Schlag zu geben, von dem fie 
fih nicht wieder erholen kann. Man fieht noch die Trümmer 
ber 200 Gebäude für die IZmaum e Zadi's, d.i. Söhne ber 
Heiligen (Kirchenväter), und die Ueberreſte von 40 Mofcheen mit 
unzähligen Grabmälern. Das einzig erhaltene Gebäube ift die 
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Moſchee und Kapelle der Fatima, welche durch die Mutter des 
jetzigen Königs wieder hergeſtellt und durch eine reich vergoldete 
Kuppel geſchmückt iſt. Die ehedem ſtark betriebenen Pilgerfahr- 
ten nach Kum haben jetzt ziemlich aufgehört, doch ſtreben noch 
viele Gläubige danach, ihre Gebeine dereinſt in Kums heiliger 
Erde beſtatten zu laſſen, wenn ſie nicht reich genug ſind, an 
Hoſſeins Herrlichkeit zu Arbela Antheil zu nehmen oder unter 
dem Schutze des heiligen Ali zu Meſched das Paradies zu ſuchen. 

Unſer erſter Raſtort auf dem Wege nach Teheran war Pul 
i Dellaf, oder die Barbierbrücke, die nad) der Erzählung ber 
Perfer der Barbier Schab Abbas des Großen erbaute, um An- 
dere gegen eine Gefahr zu ſchützen, der er felber faum entgangen 
war, ald er, über den Fluß gebend, beinahe ertranf. Ich äußerte 
mich gegen meinen Freund Mirza Aga im eg bes Geſandten 
etwas ungläubig über jene Erzählung. „Es ift mir unbefannt,” 
fagte er, „ob die Barbiere der Sofisflönige Brüden gebaut 
baben, aber ich weiß, daß der Kafterafch (Bartpuser) unferes 
regierenden Königs von dem Leberfluffe feines Neichtbums fich 
einen Palaft gebaut hat, der nahe bei dem föniglichen Bade in 
Teheran liegt. Er bat auch Anfprud an Reichthum,“ fuhr ber 
gute Mirza fort, „er ift ja böchft ausgezeichnet in feiner Kunft, 
und unter feiner bejonderen Obhut fteht in dieſem Augenblide, 
wie feit Jabren, unfers hoben Königs prächtiger Bart, ber 
Stolz Perfiens.” 

Man fiebt, in Verfien fteben die Barbiere in höherm An— 
feben, als in Europa, und ihr Ruf gründet fih bauptfächlich 
auf die ausgezeichnete Gefihidlichfeit, die fie im Neiben, Kneten, 
Gelenkefnaden und Reinigen des menschlichen Leibes im Babe 
befigen. Ein fo wichtiges Amt aber bei der Perion des Könige 
der Könige zu bekleiden, gilt für eben fo ebrenvoll, als im heili— 
gen römifchen Reiche je die Aemter der Erzfämmerer unb ans 
dere waren. 

Am folgenden Tage famen wir burch bie Salzwüfte — 
Derja i Kibihr, die einft ein See war, wie Habidi Huffein 
mir fagte, als er mir dad lange Schlangenrohr der Pfeife reichte, 
Bei Mobammeds Geburt vertrodfnete diefes Gewäfler und ward 
eins ber vielen Wunder, welche die Wichtigkeit jenes glüdlichen 
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Ereigniſſes für die Welt bezeugten. Das Salz lag in langen 
Strecken auf der Erde, beinahe einen halben Zoll dick und war 
glatt und eben wie ein Spiegel. Als ſich die hellſchimmernden 
Flächen in eine ſteinigte Ebene verwandelten, ſahen wir, daß 
wir über bie Grenzen der Wüfte hinaus waren. Wir famen 
nun bald auf einen rauhen und unebenen Boden, länge den 
furchtbarften Abgründen und Schludten, die ich je gefehen hatte. 
Hadſchi Huffein verrieth hier einige Unruhe, indem er erzählte: 
„Auch hier ward ein Wunder gewirkt. Diefe furdhtbare Gegend 
heißt das Thal des Todesengels — Melef ul Mauf ders 
rat. — Diefer fohredliche Diener des göttlichen Zornes raftet 
hier am Tiebften und ift von furchtbaren Wefen, den Guhl um- 
geben, bie fih von den Leichnamen nähren, denen jener bag 
Leben hinweggenommen hat. Die natürlihe Geftalt biefer Un 
geheuer ift Schredlih, aber fie erfcheinen dem unglücklichen Rei⸗ 
fenden wie Kühe, Kameele oder liebe Freunde und Anverwandte 
und verloden fie mit deren Stimme von ihrem Wege, um fie 
dem Berberben zu weihen. Sie haben aber feine Gewalt, Dies 
fenigen zu befchädigen, welche den Namen des Propheten mit 
aufrichtigem Glauben ausfprechen. Aber was ift dag?“ — Mit 
diefem Ausrufe fpornte er fein Pferd und ließ den Kopf ber 
Pfeife, den er noch hielt, aus ber Hand fallen, während er 
laut Mohammeds Namen ausrief, der nun durch die ganze Linie 
lief. Ich felber war nicht wenig betroffen, als ih am Rande 
eines Abgrunde ein Kameel erfcheinen fah, eine der Geftalten, 
welche ein Guhl annimmt. Es zeigte fich jedoch bald, daß das 
Thier von unferm eigenen Zuge war, welches fich verlaufen 
hatte. Trotzdem blieb Hadſchi Huffein dabei, dag nur feine Bes 
fonnenheit und fein frommer Ausruf den Guhl verfcheudht habe, 
der in der Geftalt eines Kameels jenes Thier verloct habe, um 
es in den Abgrund zu flürzen. 

Am Fuße der hohen Elbruzfette, über die fich der riefige, 
mit ewigem Schnee bededte Gipfel des Demavend 12,000 
Fuß hoch in die Wolfen emporhebt, ſahen wir die neue Könige» 
ftadt Perfiens, Teheran, gelagert. Wir hatten den Demavend 
fhon gegen vierzig Stunden von feinem Fuße gefehen, aber er 
zeigte fich immer prachtvoller,, je näher wir kamen. „Dort fieht 
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man,” erzählte ein Perfer in unferer Gefellfhaft, „die Höhle 
des Div i Seffid, den Ruſtam erfegte, und wenn Ihr dorthin 
tommt und glücklich feid, könnt Ihr des Diw's Tochter flüchtig 
erbliden, die zuweilen am Nande eines unzugänglichen Felfens 
erſcheint. Sie foll trog ihres Alters, das nicht unter zweitau- 
end vierbundert Fahren fein kann, noch fo gut ausfehen, als je. 
Höher auf dem Berge zwifchen Felfen und Schnee wohnt Zohaf, 
der böfe König, umgeben von Zauberern, die feinen Hofftaat 
bilden; fo wenigftens glauben Die Feueranbeter. Bon jenem 
weißen Gipfel des Berges ſchoß der Held Arifch feinen goldenen 
Pfeil ab und ſchickte ihn durch feine wunderbare Kraft bis an 
die Ufer des Oxus, wodurch alles Land dazwifchen, beinahe zwei⸗ 
bundert Stunden fang, dem Bertrage nad, an Perfien abgetre- 
ten werben mußte, Zum Andenfen an jene That wird von 
Zorsafters Anhängern noch immer das Pfeilfeft am 13. des Mo- 
nats Tir (Pfeilmonat, Detober) gefeiert.” 

Nicht weit von unferm Lager fahen wir mehrere Erbbügel 
und verfallene Mauern, die Ueberreſte der alten berühmten Stabt 
Rhages oder Rhey, welche ſchon in der Bibel als einer der 
Orte erwähnt wird, wohin gefangene Juden geführt wurden, 
und welche aud Alerander erreichte, als er ben Darius ver- 
folgte. Der berühmte Khalif Harun al Rafchid ift bier geboren. 
Die fehr umfangreide Stabt, bis zu den Zeiten Dſchinghiskhans 
mehrmals Refidenz des Schahs, wurde von jenem Länderver- 
wüfter zerftört. Teheran foll aus den Nuinen von Nhages er- 
baut worben fein. 

Die Feftfegung der Förmlichfeiten bei unferm Einzuge in 
Teheran erforderte viel Umſtände. Briefe und Erflärungen wur— 
den jede Minute abgejendet, Gebeimfchreiber und vertraute Boten 
gingen ohne Unterbrechung zwifchen Teheran und unferm Lager 
bin und ber. Nach perſiſcher Sitte hatte ein berühmter Stern- 
deuter zu Jspahan ſchon früher Tag, Stunde und Minute be- 
ſtimmt, zu welcher der Einzug des Gefandten in Teberan ftatt- 
finden müßte, um mit Erfolg gefrönt zu werden. Er hatte 
darüber eine eigenhändige Schrift abgegeben, welche natürlich 

ebührend hondrirt worden war, Es galt demnach, genau dieſe 
Zeit einsubalten, da die Milfton in diefem Falle nach der Mei- 
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nung der Perſer untrüglich glüdlich ablaufen mußte. Einige 
Stunden vor Teheran kamen ung mehrere Edle vom Hofe des 
Königs mit fehshundert Reitern von der Leibwache entgegen, 
um den Gefandten einzuholen. Die Höflichfeiten, welche zwiſchen 
legterm und dem Anführer des Zuges gewechſelt wurden, waren 
auf dem Fuße der Gleichheit genau abgemefjen, Keiner berührte 
den Erdboden früher ald der andere, als fie zur gegenfeitigen 
Begrüßung vom Pferde fliegen, in gleicher Linie ritten fie neben- 
einander Teheran zu, und genau nad) den Stufen ber Würbe 
ritten die Herren. des Gefolges ihnen nad. Auf der Ebene vor 
ber Stadt zeigten des Königs Leibwächter ihre Geſchicklichkeit 
im Werfen des Dfehirrid und im Spiel Doghela Baſi; andere 
warfen im fchnelfften Nennen eine Eitrone in die Luft und feuer: 
ten danach, ganz auf die linfe Seite fih werfend. Stets zielten 
fie gut, nicht felten trafen fie das Ziel, 

Wir waren in den Vorſtädten. Aga Mir, unfer Begleiter, 
trug eine genau gehende Uhr, um ber Weifung des Aftrologen 
gemäß unfern Marfch einzurichten. Er flüfterte dem Gefandten 
zu: „Du haft nod zehn Minuten — ein wenig langfamer.” 
Dann fprach er halblaut: „Schneller !”" Noch einmal hörte ich: 
„Langfamer!” und dann: „Jetzt!“ Und das Roß des Gefandten 
feste feinen Fuß über die Schwelle des Stabtthores. „Al hamd 
ul illah! Gott fei Dank!” ſprach Aga Mir mit frohem Gefichte, 
„Es ift der rechte Augenblid. Wie glüdtich!” 

Nah unferm Einzuge in Teheran wurden wir durch bie 
Straßen zu dem Haufe des erften Miniftere Hadfhi Ibra⸗— 
him geführt. Diefer berühmte Mann war es, dem Serfien 
feine Ruhe verdankt, indem er, als das Neid zwifchen Lutf Alt 
Khan vom Stamme Send und Aga Mohammed Khan vom 
Stamme Kadſchir getheilt und in fortbauernder Fehde zerrüttet 
wurde, die Erhebung des Testen auf den Thron durchſetzte. Er 
blieb, früher Minifter Lutf Ali's, in gleicher Würde bei Aga 
Mohammed und nicht weniger geehrt von deſſen Nachfolger Feth 
Ali Schah. 

Bald nach unſerer Ankunft in Hadſchi Ibrahims Hauſe be⸗ 
grüßte uns dieſer ſelbſt. Er war von Anſehen ziemlich gewöhn⸗ 
lich und trug eine ſehr ſchlichte Kleidung, doch beim Geſpräche 
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zeigte fih fo viel gefunder Berftand, fo viel Aufrichtigfeit und 
Kraft, daß man den großen Mann nit verfennen fonnte. 
In der erften Nacht, welche ih im Haufe Hadſchi Ibra— 
hims zubrachte, wurde ich duch ein ſtets murmelndes und ver: 
‚worrenes Geräufc im anftoßenden Gemach geftört, welches von 
ber ungemeinen Frömmigfeit eines andern Gaftes des Minifters, 
des Sabl Khan, Beffblshabers von Kiſcht in Fars, berrührte, 
Diefer, früber ein wichtiger Anbänger des Stammes Send, unter: 
warf fi dem Gfüde des Aga Mohammed Khan, warb aber von 
diefem gefürchtet und feines Augenlichtes beraubt. Sahl Khan 
überbäufte den Wütberid mit VBerwünfchungen. „Schneidet ibm 
die Zunge aus!“ war der zweite Befehl. Diefes Gebot wurde 
nur unvollfommen vollzogen und der Berluft der halben Zunge 
beraubte den Unglüdlihen der Sprache. Feth Ali feste ihn’ in 
feine Würden wieder ein und ber Berftümmelte ließ fich über: 
reben, bie Zunge an der Wurzel fich ausjchneiden zu laffen, wos 
durch feine Stimme einigermaßen verftändlicher wurde, 
Nah vielen Berbandlungen über alle Förmlichfeiten und 
Anreden in Bezug auf die Audienz beim Schab, wobei man 
ſelbſt die Kleidung der Gefandtfchaft nach vorhandenen Abbil- 
dungen aus der Zeit der Königin Eliſabeth eingerichtet, — na— 
türlich ohne Erfolg — verlangte, näberten wir uns endlich ber 
„Schwelle der Weltberrlichkeit” im vollen Prunf der Uniformen 
und von einer großen Menge Volfes angegafft. Reiben von 
Kriegern und Pferden, mit afiatifchem Luxus ausgeftattet, hielten 
in Stille Ordnung bis eine BViertelftunde vom Palaft, bie 
Borböfe waren mit koſtbar geffeideten Reitern angefüllt. Aber 
erſt, als wir durch die legte Pforte des ——— 
wären und in den Garten traten, der vor dem föniglichen Em— 
pfangſaale lag, konnten wir uns einen Begriff von dem Glanze 
effifcpen Hofes: machen Hier fanden alle Prinzen, Edle- 
nd» Hoffeute, fowie die vornehmen Staatsbeamten in abgefo 
—— jeder nach feinem Range, vom unterſten Officier 
3 ſt am Eingange bis zu dem Thronerben Abbas Mirza, 
der zur Rechten ſeiner Brüder wenige Schritte vom Throne 
ſtand. allen Reiben war nicht Einer ohne Säbel mit gol— 
denem Griffe, ohne einen Kaſchmir⸗Shawl um die Müge und 
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einen andern um den Leib. Unter allen firahlte aber glei der 
Eonne die Perfon des Königs. Eein bleihes, ſchoönes Geſicht 
war geziert mit einem dichten ſchwarzen und glänzenden, bis auf 
den Bauch herabwallenden Barte, fein Gewand war fo bebedt 
mit Edelfteinen von außerorbentlicher Größe, daß es bei dem 
blendenden Zurüditrahlen des darauf fallenden Sonnenlichtes 
nicht möglich war, die einzelnen Theile zu’ unterfcheiben. 

Die beiden Ober-Geremonienmeifter verbeugten fidh zweimal 
tief, als fie fih dem Throne näherten, der Gefantte nahm nur 
feinen Hut ab. Am Eingange des Empfanzfaales hielt der Zug 
und der Bittfchriften-Empfänger ſprach: „Hauptmann Malcolm 
fommt ale Gefandter des Statthalterd von Indien zu Deiner 
Hoheit.” Ter König fah den Gefantten an und ſprach mit Fräf- 
tiger Stimme: „Khufd Amidih“ Du biſt willfommen! — Bir 
erfliegen nun bie in den Saal führenden Stufen und nahmen 
unfere Plätze, wie ed vorher verabrebet worden war. Des Statt⸗ 
halters Brief, den man bei dem Aufzuge in einer goldenen Mulde 
getragen hatte, wurde nun geöffnet und gelefen. Der Schah 
erfundigte fih nad dem Befinden des Könige von England und 
des Gebieterd von Indien; auch fragte er angelegentlidy, ob ber 
Gefandte mit feiner Aufnahme in Perfien zufrieden ſei. Nach⸗ 
dem wir gegen zwanzig Minuten gefeffen hatten, verließen wir 
den König. - 

In den folgenden Tagen hatte ter Eitfchi mehrmals Aus 
bienzen beim Könige, und Ward immer fehr gnädig aufgennmmen. 
Der König that viele Kragen über die Einrihtungen des eng» 
liſchen Staates und den Fürften, der denſelben beherrichte. Am _ 
wenigften gefiel ihm, daß der König von Englanp nur eine Frau 
babe und daß derfelbe durch Geſetze gebunden fei. „in ſolcher 
Machtbeſitz,“ fprach er Lächelnd, „hat Dauer, aber — 
Der meinjge iſt Genuß Da ſiehſt Da Soliman Khay: r 
und mehrere andere der erſten Großen bes Reiches. Ich kaun 
alfen die Köpfe abſchlagen. — Kann ich micht?“ fuhr" er fort, 
fh zu ihnen wendend. — „Allerdings, Augenpunft der anbeten⸗ 
ben Welt, wenn’s Dein Wille iſt!“ — 

Der König Fatteh Ali Schah ift nicht nur ein fchöner Mann, 
er ift auch ein Schöngeift und hat viele den geichrieben, von 
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deren Vorzügen die perfifchen Kritifer mit wahren Entzüden 
ſprechen. Er erfüllt die Pflichten feines Berufes ſehr pünktlich, 
und König von Perfien zu fein, ift fein geſchäftloſes Amt. Er 
muß täglich zweimal Aufwartung annehmen, eine öffentliche und 
eine. beſondere. Dafür entſchädigt er ſich in feinen Mußeſtunden 
durch Jagdbeluſtigungen und ift im Kreiſe feiner Vertrauten oft 
knabenhaft Iuftig. Dann erlaubt ſich irgend ein Begünſtigter nicht 
felten den Scherz auszurufen: „Hadſchi, Hadſchi!“ als ob der 
Minifter Ibrahim fih näherte. Das Wort wirft unfehlbar, 
Alle find ernfthaft und augenblicklich auf ibren Plaͤtzen, bis ein 
een bes glücklichen Witzlings verkündet, daß er nur ges 
1 t babe, | 
bie Stantsgefdäfte zu beiderfeitiger Zufriedenheit ab» 
gemacht. waren, wurben wir vom Könige ſehr gnäbig entlaffen 
und mit fchönen Kleidern beſchenkt. Der Eltfchi erbielt außer: 
dem ein. fchönes Pferd und einen reich mit Edelfteinen befesten 
Dolch. Unfer Abſchied von Hadſchi Ibrahim war fehr rührend, 
Er war mit dem Gefandten ſehr befreundet geworben und ver- 
bebfte-diefem nicht, daß bei der Feindfchaft der andern Minifter 
Mirza Seffi und Mirza Riza Kult gegen feine Perfon, ſowie bei 
der zunebmenden Abneigung des Königs gegen ibn, feinen Lehr- 
meifter und. oft firengen Natbgeber, er feinen baldigen gewalt- 
— vorausſehe. Als der Geſandte nun das Haus ſeines 
vürdigen Wirthes verlaſſen wollte, Tief ihm der fünfjährige Pr 
choͤne Sohn des Hadſchi, mit dem jener oft gefpielt batte, nach 
weinte bitterlich.. Hadſchi Ibrahim vergaß alle Formen, 
ic get vor und * ſeinen Sohn Bee Arme * 
—— ex ‚lsifer. zu dem Gef ur 
1 gejagt, dat er bald feinen Vater verlieren ſoll, und ihm 
zeigt, wo⸗ er einen Freund ſuchen muß. Die Ahnungen 
diniſters ne Behäigen ſich. Zwei ei Jahre nach der Abveifer des 
Geſandten ward Ibrahim einem graufamen Tode get + 
weit, und: nad) dein per ‚Gebraude der Perfer wurden, 
feine, Fr Söhne in+ bie Berurtheilung eingeſchloſſen, 
ng andere geblendet, alle verloren ihr Ders 
mögen. der König vermißte bei wichtigen Angelegenbeiten 
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fpäter oft den weifen Minifter. „Wo iſt Hadſchi Ibrahim?“ 
rief er dann aus, „Er allein taugte dazu, einem Könige Rath 
zu geben!“ Unterrichtet von dem rührenden Auftritte a Abs 
reife des Gefandten mit dem Sohne Ibrahims gab ber König 
bei dem zweiten Befuche des Gefandten zehn Jahre fpäter Bes 
fehl, den geblendeten Knaben ung entgegen zu führen, und ber 
Unglückliche fand in der Aufmerkfamfeit und Theilnahme feines 
alten Freundes all den Troft, den er in feiner traurigen Lage 
genießen konnte. 

Die Stadt Teheran zeichnet ſich vor andern Städten Pers 
fiend wenig aus. Sie ift durch einen Graben und eine Erbmauer 
befeftigt, der Föniglihe Palaft bildet ein eigenes Kaftell WA: 
der Stadt. Durch die engen Straßen drängen fich beladene Ka⸗ 
meele, Maulefel und Efel, dazwifchen irgend ein Khan mit feis 
nem Gefolge von 30 bis 40 fchlechtgefleideten Perfonen, unter 
denen nie der Träger eines ghönen Teppiche und der Diener mit 
dem Kaliun feines Herrn fehlt nicht felten vermehren das Ge- 
dränge auch ein paar fönigliche Elephanten. Wo ein Plag etwas 
mehr Raum gewährt und unter den bededten Gängen. der Kaufs 
läden findet man, von Volksgruppen umgeben, die beliebten 
Gefchichten-Erzähler, welche bald Liebesgefchichten des Khosruh 
und der Scerin, bald die Thaten bes Helden Ruſtam erzähs 
Ien, oder eine Anzahl von Firduſi's Strophen recitiren, fletd mit 
lebhaften Geberden und mannigfacher Veränderung der Stimme. 
Ein Plag in der Stadt ift angefüllt mit tiefen brunnenäglichen 
Höhlen, welche zu unterirdifchen Gemächern führen und obdach⸗ 
Iofen armen Menſchen, fowie Laftthieren zu einftweiliger Woh⸗ 
nung dienen. In diefen büftern Kammern findet man unftreitig 
dad Dorf Teheran wieder, von dem aus dem vierzehnten Jahr⸗ 
hundert berichtet wird, daß feine Einwohner wegen der außer⸗ 
ordentlichen Sommerhige und wegen ber feindlichen Einfälle, ber 
ränberijchen Nachbarn vom Rudbargebirgaihre Wohnungen unter 
der Erde hatten. Erſt Aga Mohammed Khan erhob Teheran 
zu feiner Reſidenz und verurſachte Dadurch ein fehnelles Auf- 
blühen der neuen Stadt. Im Frühling gewährt diefelbe allers 
dings einen fehr angenehmen Anfenthalt, aber der Sommer ift 
unerträglich heiß und ber Winter fehr kalt. Daher ift die Stadt 
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vom: an veröbet, der Hof begiebt fih dann nad den ges 
mäßigteren Ebenen von Sultania oder Dujan umd das Bolf 
nimmt beine: Zuflucht zu Zelten oder zu Dörfern zwiſchen ben 


Der Früßfing ift demnach die Jahreszeit, in welcher Teh⸗ 
ran ſich im der ganzen Fülle feiner Vollsmenge zeigt. Dieſe wird 
dann vermebri durch die vielen Fremden aus dem ganzen Reiche, 
weldhe zur Beier bes Nuruzfeftes bherbeiftrömen. Es fol 
Dſchemſchid, der ſechste Nachkomme Noah’s und der vierte Ber 


berefcher Perfiens von dem Stamme Kaiomurs, Noahs Entels, 


geweien fein, welcher nad Eintbeilung der Zeit in zwei Arten 
von Jahren, ein bürgerlihes und ein religiöfes, dieſes Feft zur 
Feier des Frühlinge- und Jahresanfangs ftiftete. Er beftimmte 
feine Haupiftadt Balkh als den Ort der Feierlichfeit und feste 
die Dauer derjelben auf jechs Tage fell. Am erften Tage vers 
fammelte er das Bolf, fprab es an und theilte ihm Beweife 
feiner ‚Gnade aus, am zweiten belohnte er feine Räthe und Mis 
nifter, am dritten die Gelehrten und Künftlerz der vierte war 
zum Empfange feiner Anverwandten und bes Adels beftimmt; 
bie beiden legten Tage waren der allgemeinen Freude, Schmaus 
fereien und Schaugeprängen gewidmet, So erzählt Firbufi, und 
Thatſache it, daß diefes Früplingsfeft dis auf-die urälteften Zei- 
ten zurüdführt. Gegenwärtig wird es faft ganz in der früheren 
Weife gefeiert mit der Ausnahme, daß für die Gefchenfe, mit 
welchen der König feine Unterthanen begnadigt, diefe das Zehn⸗ 
fache als Erwiederung ihm überbringen müffen. Merkwürdig 
ift, daß unter andern Gefchenfen an dieſem Feſte gefärbte oder 
vergoldete Gier von der verfammelten Menge wechfelfeitig aus—⸗ 
getheilt werben, eine Sitte, welche am Dfterfefte unter ben Mit 


gliedern der griechiſchen Kirche ſowohl wie im übrigen chriſtlichen 


Abendlande, namentlih in Deutichland und England befteht. 
Jenem fagenbaften König Dſchemſchid wird eine —— 
von ſiebenhundert Jahren zugeſchrieben, während welder er 
Städte erbaute, müslihe Künfte einführte, Weingärten pflanzte 
und in allen Unternehmungen jo glüdlid war, daß er zulegt in 
göttlihes Anſehen beifegte und feinem Volke befahl, ibn anzus 
beten. Wegen diefer Gottlofigkeit verfolgt ibn bie —* 
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er wird vom Throne vertrieben und ftirbt zu ben Süßen des 
böfen Erobererd Zohak von Arabien. 

Bon den Paläften des Königs finden ſich bei Teheran zwei 
erwaͤhnenswerthe. Der eine heißt Takt i Kadſcher und liegt 
3 englifhe Meilen auf einem Berge am Abhange bed Eiburz. 
Das Gebäude. befteht aus mehreren übereinanderliegenden Ters 
raffen und gewährt einen impofanten Anblid, Zu feinen Füßen 
breitet fich ein herrlicher Garten aus, Noch Tieblicher ift der 
öniglihe Garten von Negauriftan, nahe bei der. Stadt, 
welcher mit den Ichönften Baumgängen, begleitet von fülberflaren 
Waſſerkanälen, den herrlichſten Rofengebüfhen und Blumen an⸗ 
gefültt if. Zu dieſen Reizen für das Auge und den Wohlges 
rüchen der Blüthen gefellt fih der Gefang einer Menge von Nachti⸗ 
galten, welche diefen, vom König oft befuchten Garten erfüllen. 
Ein Feiner mit Koftbarfeiten, Gemälden und pradıtvollen Tep⸗ 
pichen ausgeftatteter Palaft am obern Ende des Gartens und 
. ein Badehof mit marmornem Baffin, von Rofengebüfch umſchat⸗ 
tet, vervollftändigt die Annehmlichkeit dieſes Föniglichen Gartens. 


As die Geſandtſchaft zum zweitenmale Perfien befuchte, 
hatte der Schah fein Sommer- Hoflager in Sultanieh. Der 
Weg dahin von Teheran führt. länge den ſüdlichen Ausläufern 
des Eilburzgebirges über Kasbin, eine alte Hauptfladt bes 
Reiches, weldhe von Sapor II. zum Andenfen an feine Siege 
über den Kaifer Julianus gegründet fein fol. Harun al Raſchid 
verfchönerte die Stadt durch zahlreihe Paläfte, Mofcheen und 
Gärten, Nadir Schah vermehrte die Zahl derfelben durch einen 
großen Palaft, aber wiederholte Erdbeben haben Alles in Trüm⸗ 
mer geftürzt. Doc hat Kasbin noch immer feine ſchoͤnen Wein- 
trauben und eine gewerbfleißige Einwohnerfchaft, welche lebhaften 
Handel nach Ghilan treibt. 

Die ganze ausgedehnte Hochebene von Kasbin, welche fich 
über Teheran hinaus im Süden der Elbursfette bis zu ben 
caspiſchen Thoren (einem Engpaß bei Firuzfoh) erftredt, ift durch⸗ 
ſchnitien von zahlreichen Kannauts, welche hunderte von Dörfern 
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mit Waſſer verforgen. Lestere Liegen innerhalb befeftigter Lehm— 
mauern und Thürme und find dburd Gärten verfchönert. In 
ber Nähe der Dörfer erheben fih bobe fünftlihe Erdwälle in 
Geftalt von abgeftusten Kegeln, beren Urfprung von den Per- 
fern den Feueranbetern zugefchrieben wird, welche ihre Aftäre gern 
auf hohen Stellen errichteten. Aus den büftern Schluchten des 
Elbrus, welche ſich auf dieſer Ebene öffnen und welche bie alten 
perſiſchen Sagen mit Diws oder böfen Geiftern bevölkern, ver— 
breitete fich einft die furchtbare Sefte der Affaffinen bis nach 
. den Bergen Syriens. Imam Haffan Saheb CHuffein Suba) 
war um das Jahr 1090 der Gründer biefer Sefte, Schlau, 
mutbig und beharrlich wußte er feinen Untergebenen einen blinden 
zen an feine göttliche Macht einzuflößen und verbreitete 

bald fein Neid bis über das Gebirge hinaus, Wer ihm 
entgegenſtand oder gefährlich war, wurde in offenem Kampfe 
oder durch Meuchelmord vernichtet und die erfchrodenen Nach— 
barn nannten ben Geheimnißvollen Fürften Scheif ul Jebal oder 
den Fürften der Gebirge (Alten vom Berge). Eine Kolonie 
biefer Gebirgsbewohner ließ fih fpäter zwifchen den Höhen 
des Libanon nieder und man hat fie bald Ismaeliten, bald Af- 
faffinen genannt. Mannigfache Gräuel, an den Chriſten und Jus 
den, wie an den Muhammebanern verübt, veranlaßten endlich 
ihre Ausrottung gegen das Ende des breisehnten Jahrhunderts. 

Die herrliche Mofchee des Sultans Mahommed Khoda— 
bund, bes erften Oberberrn von Perfien, welcher ſich öffentlich 
zu Ali's Sefte befannte, und in dem Heiligthum begraben liegt, 
welches er für bie Gebeine Ali's und Huffeins beftimmt hatte, 
ragte im ernfter Würde aus dem Trümmerhaufen Sultania’s, 
als wir uns dem Hoflager des Königs nahten. Der Schah 
empfing die Gefandtichaft ſehr gnädig und verlieh dem Eltſchi bei 
feiner Abreife den Orden vom Löwen und der Sonne, ben 
alten Wappenbildern Perfiens. Er hatte diefen Orden eigenbs 
für die englifhen Gefandten geftiftet, indem diefe den Orden ber 
Sonne, welcher dem franzöfifchen Abgefandten Gardanne über- 
geben war, nicht annehmen wollten, Nebft den Orden erhielt 
der Gefandte noch den Titel Khan oder Herr, fo wie den Rang 
eines Sipah Silars oder Generals, Der König heftete felbft 
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den Demantſtern des Ordens an den Rock des Geſandten. Als 
ihm die ungewohnte Beſchaͤftigung nicht von der Hand gehen 
wollte, ſagte er: „Der König verſteht dieſes Geſchäft nicht!“ 
und lachte herzlich. 
Unſere Rüdreife vom Hoflager ging über Hamadan und 
Kermanſchah, auf der Karawanenſtraße von Perfien nach Bagdad, 
wo ehedem die alten Perjerfönige mit ihrem Hoflager zogen, 
wenn fie ihre Sommerrefidenz Efhatana mit der Winterrefidenz 
Babylon vertaufchten. An diefer Straße, die jegt durch kur⸗ 
diſche Räuber vielfach beunruhigt wird, findet man viele Trüms . 
mer von Bauwerken und Felsfeulpturen aus alten Zeiten, welche 
die Einwohner Salomon und ihrem Helden Ruftam zufchreiben. 
Hamabdan, an der Stelle des alten Efbatana erbaut, liegt in 
einem fruchtreichen Thale am Fuße des Elwend (des Orontes 
der Alten). Der ganze Berg ift bis an den Gipfel hinan mit 
reihem Grün und aromatiſchen Kräutern bededt, welde einen 
Föftlichen Duft verbreiten. Bon weit und breit, felbft von In⸗ 
dien her, kommen Leute, die heilfamen Arzneifräuter einzufams 
meln, denn der Elwend ift im ganzen Orient wegen feiner na⸗ 
türlichen und übernatürlihen Eigenfchaften befannt. Er fol 
Gold⸗ und Silbererz enthalten, aber Niemand giebt fi die 
Mühe, ed zu bearbeiten, da hierdurch nur der König oder der Bes 
fehlshaber von Hamadan bereichert würde, Gieriger ftrebt man 
nah Auffindung des foftbaren Grafes, welches jedes Metall in 
Gold verwandelt, oder ſucht die Infchrift Cin altbabylonifchen 
Eharacteren) auf einem Granitfelfen des Berges zu entziffern, 
wodurch man Herr eines verborgenen Schages wird. In Has 
madan flattete und ein jüdischer Rabbi einen Befuh ab und 
ftieß bittere Klagen aus über die Verfolgungen der Muhammes 
daner gegen feine unglüdlichen Glaubensgenoſſen. Vierhundert 
Familien berfelben hoffen bier noch auf die Ankunft des Meffias 
und ehren hoc, die Gräber Marbochais und der Efther, welche 
nahe der Mofchee Dſchuma dur ein Denkmal und eine hebräifche 
Inſchrift aus fpäterer Zeit gefhmüdt find. Das Land zwifchen 
Hamadan und Kermanſchah ift das gebirgigfte und wildefte in ganz 
Iran. Die Einwohner nennen es Il Dfchebal (das Gebirgige) 
und man hält es für das alte Matiene. — Jenſeit des Berges 
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Elwend famen wir zur Stadt Konfobar, dem Hauptquartier 
für eine der verzweifeltften Näuberbanden, wo wir die Trümmer 
eines herrlichen Dianentempels von grauweißem geädertem Mar- 
mor beiwunderten. Die Säulenkapitäle waren 8 Fuß und bie 
Säulenſchäfte dis 16 Fuß im Durchmeffer. Ungeheure Stüde 
diefer Säufen Tagen in jeder Richtung zerfireut. — Kerman- 
ſchah, die Hauptſtadt von perſiſch Kurdiſtan, liegt auf der Ans 
böbe in einer ſchönen Thalebene, welche ſich füdlich zu den Fü— 
Gen des hoben Berges Bifutun ausdehnt. Die Stabt ift von 
den herrlichſten Obft- und Blumengärten umringt und mit vie 
fen Kiosks gefhmüdt. Die vielen Spaziergänge, Kanäle und 
Wafferbehälter machen den Ort fehr malerifch, der neueren Urs 
ſprungs ift und feine Blüthe dem älteften Sohne Feth Ali's, 
Mebemed Ali Mirza, verbanft. Diefer Prinz hat alle das 
Feuer und die Kriegsfuft des tartarifchen Stammes, dem er von 
Seiten feiner Mutter angehört, und ftebt bei ben wilben Kurben- 
fämmen feiner Provinz in höchſtem Anfehen. Er ift der Gegner 
feines jüngern Bruders Abbas Mirza, der, als von einer vor 
nehmern Mutter abftammend, bevorzugt wird und zur Thronfolge 
beftimmt ift, Er hat aud feinen Haß vor dem Throne feines 
Baters ausgefprocdhen und verfichert, nach dem Tode des Könige 
folle nur das Schwert zwifchen ihm und feinem Bruder entfchei- 
ben. Zum Gedächtniß diefer Herausforderung bat er einen Dr- 
den für europäifche Ererciermeifter und Officiere in feinem Heere 
geftiftet, zu deſſen Infignien ein Stern nebft dem fonderbaren 
Sinnbilde zweier Löwen gehört, die um bie perfifche Krone füm- 
pfen. Merfwürdigerweife bat der Schab felbft diefes Sinnbild 
der Widerfeglichfeit gegen feinen Willen fanftionirt.. Leider ift 
biefes Fräftigfte Glied des Kadſcharnhauſes ſchon einige Jahre 
fpäter verftorben, nachdem er einen rühmliden Krieg gegen den 
Pafchab von Bagdad geführt hatte, 

Gärten und Pappelreiben jenfeits des reißenden Rarafır, 
der Kermanſchah befpült, führen eine Stunde weit zu den be- 
rühmten Höhlen an einem Vorſprunge bes Berges Biſutun, 
welche bei den Eingebornen Taf e Boſtan, d. i. „Gewölbe 
des Gartens” heißen. Die größere ift 24 Fuß weit und 20 
Fuß tief. Sie enthalten mannigfade Figuren in trefflicher grie— 
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chiſcher Bildhauerarbeit nach Art derjenigen in Schahpur und 
Nakſchi Ruſtam. Ein ſchön gemölbter Eingang mit blumenver⸗ 
zierten Pfeilern und geflügelten weiblichen Figuren, eine koloſſale 
gewaffnete Reiterfigur, königliche Geſtalten, eine Eber- und eine 
Rehjagd mit Elephanten, Gefolge und Muſikanten ſind in der 
erſten, die Abbildung eines Friedensſchluſſes zwiſchen zwei Köni- 
gen und eine altperſiſche Schrift, welche auf das Ate Jahrhundert 
n. Chr. deuten, find in der zweiten Höhle. Jene foll unter dem 
großen Chosroes (Anuſchirwan) von deffen Freunde, einem ins 
difchen Fürften Furhaud, ausgehauen fein, der in Teidenfchaftlicher 
Liebe für. die fhöne Scherin, Frau des Chosroes, entbrannt, fie 
vom eigenen Gemahle begehrte und unter der Bedingung, dieſes 
Kunftwerf zu errichten, wirklich erhielt. 

Aus derfelben Zeit der Saffaniden mögen die Bilbhauereien 
herrühren, welche fi am Fuße des ungeheuren Felſens von Bi⸗ 
futun befinden und die verwilchten Spuren einer griechiſchen 
Inschrift zeigen. Nah Befichtigung aller diefer Alterthümer 
festen wir unfern Weg weiter fort. Wandernde Illyauten mit 
‚ihren Heerden von Schafen, Pferden und Kühen, einzelne Truppe 
räuberifcher Kurden, die vor unferer wohlbewaffneten Schaar 
mit dem Friedensgruße „Salem Aleikum“ vorüberzogen, Karas 
mwanenzüge mit Pilgern und Leichen, welche nad Kerbela oder 
Meſched Ali gebracht wurden, begegneten uns häufig in diefem 
wilden Gebirgslande, wo bie Straße fih malerifch im Zickzack⸗ 
laufe aufs und nieberwendet. Wir fahen im Städtchen Has 
runabad, befien Häufer terraffenförmig am Felfen, eine Reihe 
über ber andern liegen, Mädchen beim Wafchen am Fluffe bes 
fhäftigt, und erfannten die Wahrheit des Rufes, beffen fie als 
die fchönften Weiber Irans genießen. Wir durchzogen die ſchö⸗ 
nen Weingärten, welche die gefchägte Traube von Kirrind ers 
zeugen, überfchritten den außerordentlich fteilen Paß Pa-i-takht, 
der in ein romantifches Thal mit bewaldeten, zweitaufend Fuß 
hohen Seitenwänben führte, und nahmen bei den Ruinen des Pa- 
laftes von Kisra Scherin, welchen Chosroes feiner geliebten Scherin 
erbaute, Abfchied von Iran, Bei dem alten Städtchen Khanaki 
betraten wir das Pafchalif Bagdad. 


— 
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Zweites aapuel 

Am 1: December brach ich in Begleitung eines twißßegie 
rigen jungen Perfers, Mirza Abdul Nezaf, von Teheran auf, 
um Khorafan zu beſuchen. Ach reifte in Yandestracht, um feinen 
Verdacht zu erregen, führte Waaren und Arzmeiftoffe mit mir und 
unfer wohlbewaffnetes Gefolge von fünf Leuten feste mich in 
den Stand, dem fleineren Naubgefindel zu begegnen. 

Bir liegen die Trümmer der Stadt Rhe zur Rechten und 
famen vor einem Hügel vorüber, von weldem in ben Tagen 
des Glanzes jener alten Stadt das Horn des Königs zu ber 
ftimmten Stunden erſchallt haben fol. In Kebut Gumbuz 
hatten wir unfer erftes Nadhtquartier. Die Bewohner diefes 
Drtes find großentheils Anhänger der ſchwärmeriſchen Sekte der 

Ali Dilabi's, welche den Propheten Ali, Schwiegerfohn Mus 
bammeds, für Gott felbft halten, Ali, fo fagt die Legende, bieb 
einft im Zorn einem Manne den Kopf ab; bald aber bereute ex 
feine That, bob den Kopf wieder auf die Schultern und befebte 
den Dann, Kaum war das Wunder vollbradt, als der Ge- 
föpfte auf die Knie fiel und den Ali als Gott anbetete, Zornig 
über diefe Gottesläfterung, bieb Alı dem Manne zum zweiten» 
male den Kopf ab, gab ibm aber aus Barmberzigfeit zum zwei⸗ 
tenmale das Leben wieder. Diefer begann die Anbetung auf's 
Neue und Ali, deffen Hige ſich abgefühlt hatte, nannte ihn nun 
einen Narren und ließ ihn laufen. Bon diefem zweimal Ge- 
föpften ftammt die Sefte der Ali Ollahi's. Sie werden von den 
vechtglänbigen Mufelmännern für Keger gebalten und haben 
* ſonderbare Gebräuche. 

Unſere Reiſe bis Schahrud ging am Fuße der Elbrusletie 
— Rande der Salzwüſte, welche ſich bis Jedz erſtreckt, ent⸗ 
lang. Im Allgemeinen war die Gegend öde und mehrere ehe— 
dem fruchtbare Landſtriche, welche früher Veheran mit Lebens- 
mitteln verforgt hatten, waren durch Mangel der Bebauung 
der Wüfte anheim gefallen. Der Hauptgrund dieſes Verfalls 
liegt in den häufigen Einfällen der Turfomannen. Zum Schug 
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gegen dieſe find nicht nur die noch bewohnten Dörfer von 
Mauern und Gräben umgeben, :fondern auch in den Yeldern 
zahlreiche, gegen 20 Fuß hohe Lehmthürmchen errichtet, wo⸗ 
hin ſich die Aderbauer, die nur bewaffnet an die Feldarbeit 
‚ geben, bei den plöglichen, ftets nur flächtigen Einfällen der 
Turfomannen zu reiten pflegen. Auch die fchlechte Regierung . 
hat viel zum Verfall des Wohlftandes gethan.. So war bie 
Stadt Semum, welde recht freundlich zwiſchen ihren Obſt⸗ 
gärten Liegt, früher blühend, ift aber jegt arm durch die Bebrüduns 
gen des Statthaltere. Bor einiger Zeit zogen bie Einwohner 
in Maffe zum Schah nad) Teheran und beflagten fi über den 
graufamen Statthalter; der Schah Tieß fie aber zu demfelben, 
ber fein Günftling war, zurüdbringen, und diefer nahm ſchreck⸗ 
lihe Rache. Gegen taufend Menfchen beiderlei Gefchlechtes ließ 
er ermorden oder verflümmeln, den Männern wurden die Hände 
abgehauen und die Augen ausgeftohen, den. Frauen die Nafen, 
Ohren und Brüfte abgefchnitten. — Noch verfallener, als Se- 
mum, ift bie Stadt Damghan, der Geburtsort des jegigen 
Shah Feth Ali. Ich mußte hier einen alten zänfifhen Maul⸗ 
thiertreiber Namens Ismael Kuſſa (Ism. mit dem dünnen Bart) 
entlaffen. Diefer nichtönugige Menſch fing überall Händel an, 
ſah er aber, dag ihm trog feines Alters Gefahr beftraft zu wer⸗ 
ben drohte, fo zeigte er mit kläglichen Gebehrden einen Zahn 
und die Hälfte feines Bartes vor, weldhe er vor Iangen Jahren 
bei einem Streit, gewiß nicht unverbient, eingebüßt hatte, um 
dadurch das Mitleid für ſich rege zu machen. 

Wir erreihten Schahrud am leuten Tage bes Jahres, 
Diefe Stabt erfreut fi eines Wohlftandes, der in diefem Lande 
zu ben Seltenheiten gehört. Grund dieſer Erfcheinung ift die 
günftige Lage der Stadt an der Heerftraße von Teheran nad 
Muſched, fo wie an dem Punkte, wo die Straßen von Yezd, 
Herat, Tubbus, Aftrabad und Mazanderan zufammenftoßen. 
Hierdurh wird Schahrud zum Stapelplatz für große Länder- 
fireden und zum Schauplatz großer kaufmänniſcher Gefchäfte, ob⸗ 
gleich es wenig Handel mit eigenen Produkten treibt. 

Bon hieraus können einzelne Reifende die Straße nach Mus 
ſched nicht ficyer verfolgen, ohne fi an größere Karawanen ans 
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zufchließen, da diefe Gegenden durch die Einfälle der Turkoman— 
nen beftänbig beimgefucht werden. Ganze Banden dieſer Fühnen 
Räuber, wohl hundert Mann ſtark, dringen auf ihren flüchtigen 
Nennern durch die Engpäffe des Clbrusgebirges aus den Wü— 
ſten im Oſten des faspifchen Meeres hervor und verbreiten Furcht 
und Schreden oft bis zu den Thoren von Kaſchan. Sie über- 
fallen einzelne Reifende, Karawanen und ganze Dorfichaften, 
plündern die Habe und fchleppen die Menſchen in die Sflaverei. 
Wer den eiligen Rückzug nicht aushalten fann, wird ermorbet. 
Zu Haufe angelangt, Taffen fie die Gefangenen (Afihr’s) die Fel- 
ber bebauen oder verfaufen bdiefelben nah Khiwa. Hier wer: 
ben fie auf dem Sflavenmarft verfauft und viele Kaufleute be- 
treiben ein regelmäßiges Gefhäft mit dem Kauf und Berfauf 
biefer „Aſihr's.“ Sie bringen fie nad Perfien zurück und faffen 
fie von den Verwandten losfaufen, mitunter aud ihr Löfe- 
geld zufammenbettelm. Durch diefe Art von Sflavenbandel 
wird mander arme Gefangene frei, ber fonft zeitlebens in 
Khiwa als Sklave der Usbeken ſchmachten müßte, Manche 
bleiben auch freiwillig in Khiwa. Wir fprachen einen folchen 
Kaufmann, welher früber von den Turfomannen geraubt und 
in Rhiwa verfauft worden war, dort durch einen Fleinen Hans 
del fein Löfegeld erfhwungen und fih als Kaufmann etablirt 
hatte. Er war bier mit einer Ladung Kubbäuten und zwei 
Aſihr's, welche ganz als Waare betrachtet werden. 

Viele Pilgrimme famen von Nefcht und andern Drten, alle 
waren voll von den Räubereien ber Turfomannen und man ver: 
fiherte, in ganz Khorafan fei feine Straße ficher zu bereifen und 
ber König werde bald nichts mehr fein eigen nennen, als Mu— 
fched, Nifchapore und Subzawar, und biefe Städte würden durch 
feine Beamten ausgefogen. Bon bier bis Subzawar überſchwem— 
men das Land die Turfomannen des Attof (fo heißt das Saum: 
fand zwifchen dem Elbrus und der nördlihen Wüfte), von dort 
bis Mufhed und Herat verbreiten die Hazarehs, Firozefuibs 
und Dſchomſchidih's Furcht und Schreden. 

Wir befuchten auch die Trümmer ber ehemals bedeutenden 
Stabt Boftam, wo in der Näbe einer mit Gypsfiguren reich ge— 
ſchmückten Moſchee mit dem Minar des heiligen Sufft Bajazid 
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ſich das Grab des Imamzadih (Imams Sohn) Kaſſim befin⸗ 
det. Man erzählt von dem Tode dieſer Heiligen folgende Les 
gende: Bajazid und Kaffim hatten auf einer gemeinfchaftlichen 
Reife ihr Lager zwiſchen Schahrud und Boftam aufgefchlagen. 
Während des Abendeffens bemerkte Kaffim auf dem Tifchtuche 
eine Ameife, welche nach feiner Meinung aus dem legten Nachts 
quartier mitgebradht war, Diefe Verfegung des Thieres gegen 
deſſen Willen hielt er für eine graufame und tyrannifche Hands 
lung, und vermochte feinen Gefährten, die Ameife wieder an den 
Drt ihres legten Nachtquartierd zurüdzutragen. Während Bas 
jazids Entfernung brad die Nacht herein und die Einwohner 
von Schahrud und Boftam bemerften ein helles Licht, das von 
dem Körper des Imamzadih ausftrahlte, als Zeichen des gött- 
lichen Beifalls feiner Frömmigkeit. Aus beiden Städten ftrömten 
Menfchen herbei und es erhob fi) ein Krieg über den Beſitz des 
Heiligen. Nachdem ſieben Menfchen gefallen waren, wurde einer 
der Kämpfer unwillig über das Blutvergießen und fchlug den 
Heiligen mit einer Hade todt. Jetzt hatte der ‚Streit ein Ende 
und die Boftamer begruben den Imamzadih in ihrer Stadt. 
Während dem fam Bajazid zurüf und machte den Boftamern fo 
bittere Vorwürfe, daß diefe endlich die Geduld verloren und 
fhwuren, es follte ihm nicht beffer gehen wie Kaffım, wenn er 
nicht Ruhe hielte. Als die Drohung nichts half, fteinigten fie 
den unbequemen Schelter zu Tode. — Bajazid war übrigens ein 
Heiliger, welcher bei den Turfomannen fehr in Anfehen geflan- 
den. und viele Wunder verrichtet hatte, ing diefer wird alſo 
erzählt: Der Heilige trank gern Wein und Chang und ſprach 
in feinem begeifterten Rauſch dann gern von ſich als einer gött« 
lichen Perfon. Nüchtern geworden, bat er feine Schüler, ihn 
zu beitrafen, ja zu töbten, wenn er noch einmal fo vermeflen 
fein follte. Diefe zauderten Tange, doch auf vieles Bitten ftachen 
fie, als ihr Herr und Meifter einftens wieder einen foldhen be- 
geifterten Raufch hatte, dieſen mit ihren Meffern in die fleifchigften 
Theile feines Körpers, bis er bewußtlos zu Boden fiel. Aber wie 
fehr erflaunten fie, al$ der Heilige beim Erwachen ganz unver- 
legt war und jeder von ihnen die Stiche an feinem Körper 
hatte, die er dem Heiligen beigebracht. 
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Nach und nach hatten ſich fo viele Neifende gefammelt, daß 
die Karamane zablreih genug war, um den Zug durch die uns 
fihern Difteiete zu wagen. Aber die Angft vor den Turfoman- 
nen war fo groß, daß, als bie Karawane fchon in Bewegung 
war, nod ein Fahl oder eine Pofung angeftellt wurde, Der 
Koran wurde aufgefchlagen, aber die Stelle, welche man fand, 
ſprach nicht für die Abreife, worauf die Karawane wieder Kebrt 
machte, eilends wie ein Flug Tauben, wenn der Habicht naht, 
Gerüchte famen dazu, die Turfomannen follten fih, man er 
nicht wohin, auf einen Raubzug begeben baben. | 

Endlich kamen Reifende von Mufched mit ber Nachricht, 
daß die Straße ficher fei. Nun brach am 11, Januar Abends 
10 Uhr die Karawane auf, Der Mond war im fchönften Glanze 
aufgegangen und beleuchtete die braune Fläche, die von Kamee- 
fen, Maulthieren und Pferden ganz bedeckt war, und die vers 
fehiedenen Abtheilungen begaben fih in langen Zügen zu dem 
Sammelplage, Es war ein malerifches Schaufpiel. Bon allen 
Seiten riefen fid) die Bekannten und Landsleute zur Ali Mos 
bammed, Ali Mohammed, Caſſim, Caſſim, Ibrahim, Ibrahim, 
Huſſein, Huſſein! Das Klingen der Gioden, das Blöfen der 
Kameele, das Wiehern der Pferde, das Yahen der Maulthiere 
und Eſel, das Geſchrei der Sarwans (Kameeltreiber) und Ka— 
terjiſs, das von allen Seiten und in allen Tonarten erſcholl und 
vom Echo wiederholt wurde, bildete ein ganz eigenthümliches 
Concert, das mit dem wilden Ausfehen der Menfchen und Tpiere 
gut harmonirte. Allmälig nabmen die verwirrten Haufen unter 
den Befehlen eines alten Habfchi, den man zum Kaffilad-Bafchi 
Olnführer) gewählt hatte, eine leivfihe Ordnung an. Born in 
Reibe und Glied ftanden die Toffuntfchi’s CSchusfoldaten) zu 
Fuß, die Kameele bildeten eine fo dichte Maffe, als der Boden 
e8 erlaubte; die unbewaffneten Fußgänger begaben ſich in die 
Mitte, wo fie am beften gefhügt waren, bie bewaffneten Reiter 
bielten an den Seiten, binten und an der Spise, Einzelne, 
wozu auch ich mit meinem wohlbewaffneten Diener gehörte, wur: 
den vorausgeſchickt, um alle verdächtigen Orte, namentlich bie 
Nuinen verlaffener Dörfer, zu unterfuchen und die Karawane 
von allem zu benachrichtigen, was ihr Gefahr bringen Fönnte, 
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Als Alles in Ordnung war, feßte fih der ganze Zug mit einem 
lauten „Bismillah” in Bewegung. | 

Unfer Marfch ging durch eine öde Wüfte, Meiomid war 
unfer Nachtquartier. Die Einwohner diefed Dorfes, welche nur 
vom Handel mit den Karawanen leben, find fehr roh. Ein 
junger Burſche ſchlug mi mit einem Pfahl in die Eeite, daß 
ich niederflürzte. Meine Bedienten hielten ihn feft und brachten 
ihn zum Khetkodah (Schulen) des Dorfes, der ihm die Baſto⸗ 
nade geben ließ. Bei Beleidigungen diefer Art wird der Sträf- 
ling fo lange geprügelt, bis der Beleidigte Fürſprache einlegt. 
Am andern Morgen begegneten wir einer Karawane, aus 600 
Kameelen und eben fo viel Perfonen beftehend; es waren meift 
Pilger und Frauen, welde von Mufchen nah Kaſchan zurüd- 
fehrten. Diefer Reifegefellfchaft gemäß waren die meiften Ka- 
meele mit Kajahwah's beladen, einer Art hölzerner Wiegen, 
in welchen zu jeder Seite des Thiered eine Perſon mit unter- 
gefchlagenen Beinen bequem zwiſchen Betten und Polftern figt. 

. Bon Meiomid bi Abbaffabad war gleich ödes Land voll 
Kieshügel und tiefer Schluchten, welche mit braunem Strauch⸗ 
werf bededt waren. Berfallene Karamanferat’s, verlaffene Kupfer⸗ 
und Bleigruben, welche noch zu Nadir Schah's Zeiten betrieben 
wurden, bei dem Geize bes jekigen Königs aber Feine Unter: 
nehmer finden, bezeichneten unfere Straße. Das Dorf Abbaffabad 
ift durch Abbas 1. gegründet, welcher in ächt orientalifher Ma— 
‚nier hundert Familien vom fruchtbaren Boden Georgiens zum 
Schug der Pilger nah Meſched in diefe Einöde verpflanzte. Er 
forgte übrigens für Sold und Lebensmittel. Gegenwaärtig flebt 
es aber traurig mit dieſer armen Kolonie, welcher der jetzige 
König die Subfidien entzogen hat. iner diefer bedauernswer- 
then Leute fchilderte mir ihre Lage: „Hierhergebannt in die Mitte 
„einer Dede, die an der einen Seite von der endlofen Salz⸗ 
„wüfte, von ber andern von braunen Felſen und unfrudhtbaren 
„Erdhügeln begrenzt wird, bleibt ung der Wechfel der Jahres⸗ 
„zeiten faft ganz fremd; ich weiß den Winter vom Frühling und 
„Sommer nur durch die Kälte zu unterfcheiden, über die meine 
„Kinder dann klagen. Das elende Fruchtfeld außerhalb unferer 
„Mauern gelangt felten zur Reife; wenn es die Feinde nicht 


Die Koloniften zu Abbafjabad. Medzinun, 77 


„jerftören, fo verwüften es die Freunde. Wir haben einen eins 
„igen Feigenbaum dort auf jenem Hügel, der in guten Jahren 
„viele Früchte trägt, aber die Turfomannen erndten fie öfter 
„als wir, und weiter giebt es feinen Obftbaum in der Näbe; 
„der junge Wuchs ift ftets von unfern Feinden zerftört worden. 
„Wir wagen nicht, Schafe zu balten, an Pferde und Kameele 
„denkt Niemand, denn wir würden fie doch nur für die Turko— 
„wmannen aufzieben. Keine Woche vergebt, wo nicht unfere 
„Familien den Berluft der Väter, Frauen, Söhne oder Töchter 
„iu betrauern haben, die verfhwinden, ohne daß man jemals 
„von ihnen etwas erfährt, Ich felbft war dreimal in den Hän— 
„ben ber Turfomannen; zweimal gelang es mir, zu entfommen, 
„das brittemal wurbe ich um einen Preis losgefauft, der faft 
„mein ganzes Vermögen betrug, und fo ift es den meiften meiner 
„Freunde ergangen. Aber was follen wir thun? Entflieben 
„fönnen wir nicht, denn wenn wir eingeholt werden, fo erwars- 
„tet und eine fürdterlihe Strafe, und entfommen wir glüdlich, 
‚Ne muß die zurücgebliebene Familie für das Vergehen büßen.“ 

Medzinun ift eine Stadt von endlofen Trümmerbaufen 
umgeben, ben Spuren mehrerer großen Städte, welche nacheinan- 
ber bier blübten und verfielen. est genießt der Drt gleich 
Meiomib einer gewiffen Sicherheit vor den Raubzügen ber Tur- 
fomannen, indem diefelben hierher den Erwerb ihrer Näubereien 
bringen und verfaufen. Ich fab bier mehrere Turfomannen, 
welche mancherlei Gegenftände zum Verkauf anboten. Ich trat 
wegen eines unbedeutenden Pferdes mit einem jungen Burfchen 
in Handel und nannte nad längerem Handeln mein Gebot. Da 
fab mich der Burfche ftarr an und fagte im Wegreiten mit ver- 
ächtlichen Geberden: „Wahrbaftig, ein fchönes Gebot! Ich brauche 
mit diefem Pferde nur hinter die Hügel bei Tſchuſchmah e Zei- 
der zu reiten, wo ich bald ein paar Gefangene erwifchen will, 
bie mir diefe Summe dreifach einbringen.“ 

Als die Gegend fiherer wurde, trennte fid unfere Kara— 
wane in verſchiedene Abtheilungen, Wir paffirten viele Dörfer, 
welde wie Inſeln in der Wüfte zerſtreut lagen und von gut 
eultivirtem Lande umgeben waren. Die Baummolle wurde bier 
ftarf gebaut, auch Weizen und Gerfte, und die zahlreihen Maul: 
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beerbäume deuteten auf bedeutende Seidenzudt. In ber alten 
Saffanidenftadt Subzawar, weldhe nad der Zerſtörung durch 
die Afghanen erft vor kurzer Zeit wieder ein wenig bevölkert 
worden ift, blieb die Abtheilung, welcher ich mich angefchloffen 
hatte, und ich reifte mit meinen Begleitern nun allein weiter. 
Am Morgen des 18. erreichten wir das Robat oder Karawan⸗ 
ferai Zafferuni, das größte, mas Perfien aufzumweifen bat, 
und als Aufenthalt für Diebe und Räuber noch befannter als 
wegen feines Umfangs. Es enthielt in früheren Zeiten 1700 
Zimmer, eine große Badeanftalt und eine Reihe Läden, und 
fonnte viele Taufend Menfchen und Thiere aufnehmen, Diele 
Zimmer zeigen noch die Spuren von Malereien, aber die Mauern 
biefed Gebäudes find bie flummen Zeugen vieler Mordthaten. 
Die ummohnenden Nomaden lauern von den benachbarten Fels 
fenvorfprüngen auf die herannahenden, nicht hinreichend beſchütz⸗ 
ten Reifenden, und man zieht es daher jest vor, im benadhbar= 
ten, ziemlich befefligten Dorfe ein Unterfommen zu fuchen. 

Am andern Tage fahen wir von den Hügeln herab die Ebene 
von Niſchapur vor und ausgebreitet, die wegen ihrer Frucht- 
barkeit und ihres Reichthums einft fo berühmt war. Wir fahen 
viele Feine Dörfer in der Ebene, fämmtlich wie vieredige Forts 
geftaltet und mit Thürmen verfehen, aber die Mehrzahl lag in 
Trümmern. Die Stadt Nifchapur fehreibt ihren Urfprung dem 
Tahmuras Diwabund, einem der Peiſchdadians oder fabelhaften 
Könige des alten Perſiens, welche die böfen Geifter (Diws) 
bändigten, zu. Im Laufe der Zeiten erlitt fie furchtbare Zer⸗ 
flörungen durch Alerander den Großen, die Turfomannen, Dſchin⸗ 
giskhan und die Afghanen. Ihre Bfüthezeit war unter der Dy⸗ 
naftie der Selpfhuden, deren Gründer, Togrul Beg, bier 
gefrönt wurde. Dſchingiskhan richtete in ihr ein Blutbad von 
174,000 Leichen an. Unter Nadir Schah fielen auf fie, wie auf 
ganz Khorafan, die legten Strahlen der Königegunft. Jetzt hat 
fie faum 5000 Einwohner. Der Ort kann fich feines Handels» 
zweiges rühmen, mit Ausnahme des Handels mit Türfifen, aber 
noch immer ift bie Fruchtbarkeit der Umgegend und das ſchöne 
Klima des Thales ſprüchwörtlich in ganz Khorafan. 

Ich erhielt meine Wohnung im Haufe von Furruk Khan, 
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dem Kommandanten der Artillerie des Prinzen, welcher mit fei- 
nem Hofe eben abwefend war. Mein guter Wirth hatte unter 
Major Lindfay feine Studien gemacht und war ſehr für bie 
Engländer eingenommen. Ich fonnte es ihm nicht ausreden, daf 
ich als englifcher Spion ind Land gefommen fei, um die beften 
Wege zur Eroberung Khoraſans auszukundſchaften, und er bot 
mir unausgefegt feine Hülfe an. „Er fei ein Diener Englands, 
nicht des Schabs von Perfien,” war ber ewige Refrain feiner 
Neben. Uebrigens war er berzlich und zuvorfommend, wiewohl 
meiftend beraufcht. Die Perfer, welde dem Genuß des Wein- 
trinfens ergeben find, und ihrer find nicht Wenige, fuchen ben 
förmlihen Naufh, da nach ihrer Meinung die Sünde gleich 
groß ifl, mögen fie ein Glas oder mehrere Flaſchen voll trinfen. 
ch befuchte auch die berühmten Türfisgruben, welde 
ausſchließlich feit undenklichen Zeiten die ganze Welt mit einem ber 
gefuchteften Edelfteine verforgen. Sie liegen 9 Farfangs (Stun- 
dem) weftlich von Nifchapur bei zwei befeftigten Dörfern, welche 
ben gemeinfamen Namen Madan führen, Das Ältere Dorf die- 
ſes Namens befteht aus einer Erbmaffe, die auf die fonderbarfte 
Weife zu Heinen Zellen von jeder Geftalt und Größe ausgehöhlt 
ift, und diefe Gemächer ſtehen durch fo dunffe und enge höhlen- 
Gänge mit einander in Verbindung, daß das Ganze einem 
Fuchsbau oder Biberbau mehr gleicht, ald Wohnungen menfch- 
ficher Wefen, aber doch gegen Äußere Feinde großen Schuß ge: 
währt. Das Geftein, in weldem die blauen Türfife eingefprengt 
erfcheinen, bat durch Eifen eine sen Farbe und ift mit 
gelben Ocherſtreifen durchzogen, Der Bergbau geſchieht za 
funftlo8 nad altherkömmlichem Schlendrian, fein Privatman 

wagt ed, fein Vermögen zu befferer Ausbeute zur —* 
da die Regierung ihn durch Erpreſſungen bald zu Grunde richten 
würde. Die Gruben werben meiflbietenb verpachtet und bie 
Pächter find faft immer die Bewohner ber nädhften Dörfer, welche 
auch die Arbeiter liefern. Sie tragen die Pacht (in dieſem Jahre 
2000 Tomans) gemeinfhaftlih und theilen den Gewinn gleid)- 
mäßig. Die Steine werden an die Kaufleute verfauft, welche 
zu biefem Zwede hierher fommen, ober nad Muſched verfandt. 
Große Steine werden heimlich aus dem Dorfe gebracht, denn 
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wenn der Gouverneur davon Kunde erhält, werben biefelben 
für den Schag des Königs ohne Entſchädigung in Beſchlag ges 
nommen. Ich wollte einige dieſer im ganzen Orient ald Amulete 
gefhägten Evelfteine faufen, fand aber, daß der Preis am Fund⸗ 
orte felbft theurer war, als anderswo. Auf dem Rüdwege von 
den Gruben befuchte ich eine Salzmine, deren Salz fo fchöne 
durchſichtige Kryftalle bildet, dag man durch ein zwei Zoll dickes 
Stück fo gut lefen kann, ald durd eine Glasſcheibe. 

Die Thäler von Nifhapur und Mefchen werden durch eine 
hohe Gebirgskette getrennt. Aus der herrlichen Ebene aufwärts 
feigend, verfolgten wir in einem jchönen, von Wallnuß⸗, Maul⸗ 
beer⸗, Pappel- und Weidenbäumen bewachſenen Gebirgsthal einen 
Fluß aufwärts; an der Bergwand erhoben fich Obfigärten, im⸗ 
mer einer über dem andern, bemwäflert von Heinen Bächen, die 
ganz oben aus dem Fluſſe abgeleitet waren und in Heinen Sil⸗ 
berftreifen fih ihren Weg zu ihrem gemeinfamen Bette bahnten 
und das ganze Gelände mit ihren Klaren bligenden Wafferfällen 
belebten. Nachdem wir biefes Tieblihe Thal mehrere Meilen 
weit verfolgt hatten, verfchwand der Fluß endlih unter Schnee 
und Eis und nun mußten wir einen fehr fleilen Kothul übers 
fteigen, auf deſſen Eife Maulthiere und Menfchen ſich nur mit 
vieler Mühe halten Eonnten. Auf der Höhe froren wir heftig 
trog unferer Pelze. Noch gefährliher war das Hinabfteigen; 
ber Mirza ftürzte fechzig big fiebenzig Fuß hinunter und fam nur 
durch einen Zufall mit dem Leben davon; ich felbft fam nur 
durch Hülfe meines guten Schwertes hinab. Als wir wieder zu 
einem Bache gelangten, erblidten wir zuerfi nur Rofen= und Dor- 
nengeftrüppe, aber weiter abwärts fanden wir Bäume und eine 
mannigfaltige Landichaft. Die legten Meilen führten ung durch 
ununterbrochene Reihen von Obftbaumpflanzungen, Gärten und 
Weinberge, alle reich an malerifher Schönheit, zur Ebene von 
Meſched hinab, deffen goldene Kuppel vom heiligen Grabe 
durch den Schneeflurm matt hinburchglänzte. 

Der erſte Anblick von Mefched war nicht vielverfprecdhen. 
Berfallene Häufer, leere wüſte Pläge, erbärmliche Straßen, wie 
überall im Drient, Meine Wohnung erhielt ich im Gartenhaufe 
bes Minifters des Prinzen Statthalter, doch war das Logis 
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ſchlecht und fügte nit gegen bie winterlihe Witterung und 
von den Dienern des Khans befümmerte- fid) Niemand um uns. 
Endlich erfchien der Nazir, bewillfommnete mich und brachte die 
gewöhnlichen perfifchen Redensarten, daß das Haus und Alles, 
was es entbielte, mir gehöre u. f. w. Bald darauf fam ein 
Kahdum oder Diener der heiligen Kapelle und bot mir feine 
Dienfte ald Führer zum heiligen Grabe an, indem er mic) für 
einen Glaubensgenoffen bielt und durch vielerlei Fragen ſehr in 
Verlegenheit ſetzte. 

Meſched verdankt ſeine Größe und Heiligkeit, hinſichtlich wel⸗ 
cher es faſt in gleichem Range mit Kerbela und Meſched Ali bei 
den Schiiten ſteht, dem Grabe des Imam Reza, eines Ab- 
kömmlings von Ali und berühmten Heiligen. Nach der Legende 
foll bier fchon Aerander der Große (Secunder Rumi bei den 
Perfern genannt) fein Zelt aufgeichlagen und in der Nacht einen 
merkwürdigen Traum gebabt haben. Sein Vezier Ariftoteles 
deutete ihm den Traum alfo, daß in Zufunft einft ein ſehr hei⸗ 
(iger Mann an diefer Stelle begraben werben würde, und Aleran- 
ber ließ demzufolge um den Drt vier Mauern erbauen. Der 
Khalif Harun al Raſchid las einft in einem Bude des Ariftote- 
les von diefer Sache und befahl, man folle ibn nad feinem 
Tode an diefem Orte begraben. Während der Regierung feines 
Sohnes Mamum al Raſchid, der zu Merv feinen Hof, hielt, 
verbreitete fih der Rubm des Imam Reza und die Zahl feiner 
Schüler wuchs fo febr, daß der Khalif eiferſüchtig wurde und 
den Heiligen durd eine vergiftete Weintraube tötete, Er ward 
Harun al Rafchid gegenüber begraben. Dreibundert Jahre fpäs 
ter, als der Sultan Sandſcher zu Merv regierte, Fam ein vor- 
nehmer, vom Ausfag befallener Hofmann auf der Jagd an diefe 
Stätte und fab an dem Benehmen feines Pferdes, daß bier 
etwas fehr Heiliges fein müſſe. Er warf. fih auf ben Boden 
und bat Gott, er möge das Ereigniß zu feinem Glücke Ienfen. 
Als er fih erhob, war fein Gebet erhört und bie Kranfbeit ver- 
ſchwunden. Nun fam das Grab bes Imam Reza in Ruf und 
die Fürſten vom Stamme Sofi fügten Gebäude zu Gebäube 
und Pracht zu Pracht und begünſtigten die Wallfahrt nach die— 
ſem Ort, um das Gold, welches früher nad ra Meſched 
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Ali und Kerbela ging, dem Lande zu erhalten. Trotzdem erlitt 
die Stadt manche Drangfale durch Usbeken und Afghanen, aber 
Nadir Schah hob fie wieder und hielt hier oft feinen Hof. Er 
erbaute hier fein eigenes Grabmal und das feines unglüdlichen 
Sohnes, dem er in einem Anfall von Argwohn die Augen hatte 
ausftechen laſſen. „Nicht meine, fondern Perfiend Augen‘ habt 
Ihr ausftechen laſſen!“ fagte der Prinz nad diefer bfutigen 
Handlung, und die Wahrheit diefer Worte machte auf Nadirs 
Gemüth einen tiefen Eindrud. In den Unruhen nad Nadirs 
Tode Titt auch Meſched und Mohammed Aga entzog Khorafan 
feiner Gunft. Er ließ fogar in gemeiner Rache die Gebeine Nadir 
Schahs, des Feindes feines Stammes, ausgraben und unter ber 
Schmelle feines Palaftes in Teheran vergraben. 

Meſched nimmt einen ausgedehnten Raum ein. Inner⸗ 
halb der Stadtmauer liegen große Streden, die mitunter zu 
Gärten und Feldern benust find, doch im größten Theile bes 
Raumes lagert über den Ruinen und Gräbern tiefes Schweigen. 
Nur die Hauptflraße und die Wohnungen, welche um bag hei- 
lige Grab herumliegen, find belebt. Die bewohnten Häufer Ties 
gen Häufig zerftreut innerhalb der Ruinen. Ich fam oft durch 
unterirdifche Gänge und dunfle verfallene Räume, bis mich plöß- 
lich eine fih öffnende Thür an die freie Luft und an das Licht 
des Himmeld brachte, wo ich mich, erflaunend wie Aladdin mit 
der Wunderlampe, in einem zierlichen Hofe oder einem Garten 
befand, der von Zimmern umgeben und mit Springbrunnen, 
Bäumen, Blumen und dem gewöhnlichen Zubehör eines perſiſchen 
Divankaneh (Empfangzimmer) verfehen war, Die Maffe präch- 
tiger Gebäude mit Kuppeln und Minarets, welche das Grabmal 
bes Imam Reza einfchliegen, Tiegt im Mittelpunkt der Stadt, 
zu ihr führen alle Wege und fie zieht ſchon aus weiter Ferne 
den Bli der herannahenden Reifenden auf fih. Den Vorhof 
zum Heiligthum bildet ein großes Viereck, von ſchön gemölbten 
Galerien und Reihen von Zimmern im zweiten Stod umgeben. 
Gemalte und glafirte Ziegel in gefhmadvollen Muftern und Fi- 
guren befleiden alle Wände und der Boden des Hofes ift mit 
Leichenfteinen von vornehmen Perfern, welche unter dem Echuge 
bes Heiligen hier das Paradies gefucht haben, in ununterbroche- 
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ner Neihe bededt. Bon diefem, Sahn genannten Vorbofe Ei 
ein Thorweg mit vergofdeten Ziegeln in die Gebäude des Grab- 
mals, welche ein großes Achter bilden. Durch ein flbernes 
Thor, welches Nadir Schah geſchenlt hat, gelangen Die, Andäch— 
tigen zur mittleren Abtheilung, welche mit einer vergofdeten 
Kuppel bedeckt if. Diefer Theil des Tempels ft in den iz 
tigften Verhältniſſen erbaut, bildet in bedeutender Höhe eine 
ſchöne bomartige Kuppel und breitet ſich freusförmig aus; das 
Ganze ift mit farbigen Ziegen, an denen Azur und Gold ver- 
ſchwendet find, verziert und die Wände find höchſt geſchmackvoll 
mit Pfumenfträufen und Kränzen nebſt dazwiſchenſtehenden 
Sprüchen aus dem Koran, alle aus Moſaik zufammengefegt, 
bebedt. Bon der Dede herab hängt ein großer Kronleuchter 
son maffivem Silber. Bon bier gelangt man zu einem adhtedi- 
gen Tempel von gleich foftbarer Ausftattung und mit herrlichen 
Teppichen bedeckt, deffen eines Ende die Aſche des Imams und 
des Khalifen Harun al Nafchid hinter einem herrlich gearbeiteten 
‚und einem unvollendeten Gitter von maſſivem Golde 
enthält. Thüren, mit Gold und Juwelen bebeeft, führen zu an 
bern astpeitungen, den Nubeftätten vornehmer Perfer. Eine 
e Mofchee, von der Schwiegertochter des großen Ti— 
ber ut und glänzend ausgeſtattet, — — 
gewölbten Gang verbunden. 
Ich beſuchte dieſe Heifigthümer unter der Führung eines 
der Rafpıms ju einer Zeit, als fie nicht fehr ſtart befucht 
waren, um fein Auffeben zu erregen. Denn der Beſuch eines 
Ehriften verunreinigt in der Meinung der Einwohner dieſe hei⸗ 
figen Derter, und es entftanden mir allerdings fpäter große Un- 
daraus. Obſchon ih forgfam alle Berbeugungen 
an Tone Geberden nahahmte, wie ic) fie von meinem Führer 
und den andern Pilgern fab, welche in dem Heiligtbum ihre 
Andacht verrichteten, fo richteten doch einige Umſtehende wiß- 
e Dlide auf mid, und ih war froh, als ich nach fluch⸗ 
| tigung aller Merfwürbigfeiten endlich wieder durc 


brefa Mitze D ſchaffier erreichte.’ Diefe ift eine der 
den 16 Medreffe's oder Hochſchulen, welche 













Steht 
325 
E& 
I 
+ 
78 
2 





84 Perfien. 


Die Bauart aller derfelben ift gleich und derjenigen ber Kara⸗ 
wanferas’s ähnlich. Ein Hof, ald Garten benugt, ringsum vier 
Reiben von Zimmern mit Balfond und verbunden durch einen 
hinter ihnen laufenden Gang, ein Eingangsthor auf der einen 
Seite des Viereds, ein gewölbter Thorweg, der ald Mofchee 
zum Beten benust wird, auf der gegenüberftehenden Seite, des 
Gleichmaßes wegen zwei Schwibbogen auf den beiden andern 
Seiten, das find die gleichen äußeren Einrichtungen. In ben 
Hleineren Zimmern wohnen die Studenten, in den größeren bie 
Mullah's oder Lehrer. Lestere erhalten feinen beftimmten Ge⸗ 
halt, fie lehren meiſtens, um den Borfchriften ihrer Religion 
Genüge zu leiften und fich einen Namen zu erwerben, denn da⸗ 
durch erhalten fie Einfluß und durch diefen Reichthümer — das 
Endziel aller Beftrebungen in Perfien. Die Studenten forgen 
für ihre Bebürfniffe felbft, die ärmeren vertreten die Stelle der 
Diener bei den Bermögenderen und bei den angefeheneren Mul⸗ 
lah's. Morgens und Abends find die Unterrichtöflunden, am 
Tage wiederholen die Studenten dag, was fie gelernt haben, vor 
ihren Maalims oder Ober⸗Mullah's. Gegenftände des Unter: 
richte find: Theologie, infofern fie das Studium des Korand 
und die Lehre der Schiah's betreffen, Metaphyſik und Logik 
(enthaltend nur Disputationen über parabore und unnüge Säge), 
Mathematif Cden Perfern ift Euftid nicht unbefannt), Aftronomie 
(nad dem Ptolomäiſchen Syftem), infofern fie als Dienerin ber 
Aftrologie gilt, der Lieblingswiffenfchaft der Perfer, deren Werth 
und Wichtigfeit von Jedem anerfannt wird, endlih Medizin. 
Aemter und Berforgungen von Seiten des Staates haben bie 
Studenten in Zukunft durch ihr Studium nicht zu beanfpruchen, 
Alles ift Privatfache. Aber wer ſich als Theolog oder Aftrolog 
einen Namen erwirbt, kann in Perfien immer feines Fortkom⸗ 
mens ficher fein. Eine der reichften Medreſſe's ift die Medrefie 
Fazil Khan. Der Stifter hat durch eine eingemauerte Infchrift 
brei Völkerſtämme von der Theilnahme an dieſer Anftalt aus⸗ 
geichloffen : „bie Hindu's wegen ihrer Treulofigfeit, die Mazun- 
beraner wegen ihrer Zanfjucht und die Araber wegen ihrer großen 
Unreinlichfeit.” Ein Araber, der diefe Medreſſe befuchen wollte, 
fah die Infchrift, welche ihn von der Theilnahme an biefer An- 
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ſtalt ausſchloß; er erhob die Hände zum Himmel und ſprach: 
„Gott fei Deiner Seele gnädig, Fazil * denn Du haſt 
wahrlich bie Wahrheit geſagt!“ 

Die Einwohner von Meſched, uhr 30,000 Seelen, 
treiben einen bedeutenden Zwifchenhandel, Täglich treffen ſchwer 
befabene Karawanen ein von Bokhara, Khiwah, Herat, Kerman, 
Yezd, Kaſchan, Ispahan u. f. w., und man trifft in den ver- 
ſchiedenen Karawanſerai's und Bazard auf Araber, Türfen, 
Afgbanen, Turfomannen, Uzbelen, deren verſchiedene Trachten 
und Gebräuche dem Beobachter ein ſehr lebendiges und unfer- 
haltendes Schaufpiel gewähren. Aber verachtet, wie in der gan- 
zen Welt, find auch hier die Juden, welche fih nur von einem 
erbärmlichen Trödelbandel ernähren. Durch eigene Gewerbe 
bätigfeit erzeugt Mefched berrlihe Säbelklingen und ſchönen 
Sammt und giebt den Türfifen von Niſchapur Form und Faſſung. 

Der Aufenthalt in dieſer heiligen Stadt der Schiah's ward 
— der Zeit aber ſehr unangenehm. Ich lernte durch eigene 
Erfahrung, daß das Gerücht nicht log, nach welchem die Ein— 
wob er Meſcheds des Stolges, der Selbftfuht, des Fanatismus 








und ber Ungaſtlichkeit befehuldigt werden; Eigenfchaften, welche 
an der Menge der Geiftlichfeit in dieſer heiligen Stadt zu- 
Man verfolgte und verböhnte mich ale ungläubigen ' 
Feringbi und Tegte mir alle möglichen Hinderniffe in den Weg. 
Ich gab es daher auf, weiter nad Bofhara vorzubringen, zumal 
fihere Nachrichten von räuberifchen Ueberfällen der Karamanen 
in der Gegend yon Merv nad Mefched gelangten, und beſclet 
über die kurdiſchen Kolonien und Aſtrabad zurückzukehren. 
Als ich am 11. März das Thor von Meſched hinter mir 
batte, fühlte ich mich wie neu geboren. Der Frühling batte fo eben 
‚feine Herrfchaft begonnen, das grüne Gras fproßte zwiſchen den 
verdorrten braunen Halmen empor, bie Blütben des wilden 
‚Safran erhoben ſich über den Kiesboden und Taufende von Vö⸗ 
geln belebten die Luft. Alle Nomabenftämme maren in Beme- 
gung, um neue Weiden aufjufuchen, und Schaaren von Heerben, 
Männer, Kinder und Frauen zu Fuß und auf KRameelen zu 
beiden Seiten zogen in fangen Linien durd bie Ebenen und 
Schluchten, während die braunen Zelte anderer Herden ſich wie 
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Spinneweben über die Ruinen verfallener Dörfer ausbreiteten. 
Die Zeldarbeiten waren überall fortgefchritten und ich bemerfte, 
dag die Pflüge nit allein vom Rindvieh, fondern auch von 
Maufthieren, Eſeln und felbft von Menfchen gezogen wurben. 

- Das Thal von Mefchen erfiredt fh in weiter Ausbehnung 
von Nordweſt nach Südoft und ift ziemlih fruchtbar. Es iſt in 
feinem oberen Theile der Wohnftg von furbifchen Kolonien, welche 
Shah Abbas I. zum Schug Khorafand gegen die Einfälle der 
Turfomannen. bierber verpflanzte. Sie wurden aber mit ber 
Zeit fehr unzuverläffige Beichüger, da fie nicht felten mit den 
Turfomannen gemeinfchaftlihe Sache machten und auch auf 
eigene Hand Räubereien unternahmen. Auch half es faum, daß 
der mädhtigfte ihrer Anführer unter dem Titel Ilkhanih (Herr 
der Ils) zum Oberhaupt der übrigen Khans und für das Be⸗ 
tragen der Untergebenen verantwortlich gemacht wurde. Es fam 
fo weit, dag Nadir Schah, welcher diefe Kurden lange begünftigt 
und felbft eine Tochter des Ilkhanih zur Frau genommen hatte, 
dem ganzen Stamm ben Tod ſchwor und mit feinem Heere gegen 
Kabufhan, den Hauptfig des Ilkhanih, aufbrach. Aber Bier 
fand der große Krieger durch Meuchelmorb fein Ende, fein 
Pfauenthron und fein Perlenzelt und alle Schäße, melde er aus 
dem reichen Indien erbeutet hatte, fielen in die räuberifchen 
Hände der Kurden. Seit diefer Zeit fol fi der Charakter der 
einfachen, gaftlihen und abgehärteten Gebirgsbewohner fehr geän- 
dert haben und die meiften find jegt faft eben fo habgierig, be- 
trügerifh und graufam, als die übrigen Bewohner Perſiens, 
obſchon fie noch immer äußerlich eine gewiſſe Einfachheit in ihren 
Sitten und Neigung zur Gaftfreundfehaft bewahrt haben, Die 
Hauptfige der Kurdenfolonien find Tſchinnaran, Bujnurd, Schir- 
wan und Deriguz, befonders aber Kotſchun oder Rabufhan, 
wo ber jesige Ilkhanih Reza Kuli Khan refidirt. Auf dem 
Wege nach diefem Orte fiel mir nichts fo fehr auf, als der heftige 
Haß, der fih ımter allen Klaffen des Volkes gegen die herrſchende 
Dynaftie der Kadſchars ausfpradh. Faft in jedem Dorfe fragten 
ung die Bauern: „Wißt Ihr nicht, ob die Kadſchars in dieſem 
Jahre uns wieder heimfuchen werden?” In der That gleichen 
aud die gelegentlichen Befuche des Königs mit feinem Heere 
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oder Hofſtaate in Khoraſan ganz feindlichen Raubzügen; die 
Einwohner werden ausgeplündert und in ihren eigenen kr 
nungen mißbandelt, ihre Häufer werden vor ihren Augen nies 
bergeriffen, und als Brennmaterial verbraucht, ihre Früchte 
werben abgebauen, niebergetreten und zerftört, ihr Vieh wird 
getödtet und ohne die geringfte Entſchädigung verzebrt, unb 
Soldaten wie Hofgefolge erlauben fid die größten Schandthaten. 
Dafür rächen fih die Fhorafanifhen Häuptlinge aud ihrerfeits 
am Schab, trog der Geifeln, die aus jeder hervorragenden Fa- 
milie am perfiihen Hofe feftgebalten werden, Kurz vor meiner 
Ankunft in Kotſchun batte ein Khan zu Kelaat Naderib, einem 
unzugänglichen Felſenthal, ein reich ausgeftattetes Truppencorps 
des Schah gefangen genommen, welches mit den Truppen des 
Khan gemeinſchaftlich gegen die Turfomannen zu Felde zieben 
follte. Der Schab ward wüthend und wollte die Geißeln aus 
der Familie des aufrübreriichen Khans binrichten laffen, warb 
jedoch von feinen Miniftern eines beffern belehrt und. verglich 
fi mit jenem dabin, daß berfelbe gegen ein bedeutendes Löſe— 
geld den Serdar (General) und die Dfficiere berausgab, bie 
ganze bedeutende Beute, die Pferde und Waffen der Mannſchaft 
iedoch für ſich behielt. 

Der Ilkhanih empfing mich ſehr freundſchaftlich in Kotſchun. 
Er umarmte mich nach Sitte der Kurden, füßte mich auf beide 
Baden. und jagte mir, ich jolle es mir in feinem Haufe wohl 
gefallen laſſen. Er lud mich auch zu Tiſche, und ic fand in 
feinem beſten Divan Khanih das fhönfte Zimmer, das id ſeit 
meiner Abreife von Teheran gefeben hatte, reich verziert mit 
Gypsarbeiten und mit den. berrlichften Teppichen bedeckt. Er 
erfundigte fih über bie Einrichtungen Europa's und ließ fid 
mein Stizzenbuch zeigen. Die Landfchaften und Figuren von 
Thieren und Menfchen machten ihm viel Vergnügen, er rief be- 
fändig: „Barif Illah, Barif Illah (Bravo)! was diefe Europäer 
doch für närrifches Zeug erdacht haben!“ Zulegt verlieh ihn feine 
Würde ganz, er fchrie laut auf und ſchlug vor Freude wie ein 
Kind in die Hände. 

Am 21. März war das Nuruzfeſt, das auch bier feier 
lich. begangen wurde. Jeder ‘Berfer legt an biefem Tage feine 
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feſtlichſten Kleider an, die Freunde beſuchen einander, um ſich 
Id e mubarik (ein glückliches Neujahr) zu. wünſchen, und 
machen ſich gegenſeitig Geſchenke von Zuckerwerk und Confituren. 
Dem Ilkhanih werden wie am perſiſchen Hofe von Officieren 
und Beamten an dieſem Tage Geſchenke gebracht; doch hier 
waren die Gegengeſchenke bedeutender, als jene. Auch zu mir 
kamen der Vezier des Khans, Mirza Reza und deſſen Sohn, der 
junge Mirza Selim, ein Freund meines Reiſegefährten, und 
viele Andere in ihren Feſtkleidern und mit heiteren Mienen. 
Ich beſuchte ſpäter am Tage das Haus des Miniſters, wo 
ich überhaupt faſt täglich aus und einging, und fand dort unter 
andern Beluſtigungen auch Muſik, wobei ein junger Menſch ſich 
durch eine ſehr ſchoͤne Stimme auszeichnete. Während ſeines 
Geſanges ſah ich zu meinem Erſtaunen den jungen Mirza Selim 
bittere Thränen vergießen und in großen, Schmerz verſunken, 
ohne daß die Anmwefenden darauf zu achten fchienen. Auf mein 
Befragen erklärte mein Begleiter Abdul Rezaf mir diefe auf- 
fallende Erſcheinung durch das einzige Wort: „Suffi.“ Mirza 
Selim war ein Sufft und nun ward fein Benehmen mir far. 
Der Suffiismug ift eine merfwürdige Sache. Er entfpringt 
aus einem Hange zu metaphyfifchen Forſchungen bei feurigen, 
zur Schwärmerei geneigten Temperamenten, aus einer Sehnfucht 
bes Geiftes, das Wefen des tiefen göttlichen Geheimniffes zu 
ergründen, und aus dem Gefühl der Unmwahrheit und Unzulängs 
lichfeit der religiöfen Lehren. Kräftige Geifter überwinden zulegt 
den Kampf ihres Gemüthes mit den Sasungen ber Religion 
und werden Philofophen, ſchwächere gerathen in Träumereien 
und Verzückungen, welche den verſchiedenen Graben des Wahn- 
finnd nahe ftehen, oder geben den Kampf auf. Webrigens hat 
ber Ruf und die Achtung, welche ſich die wahrhaft forfchenden 
Geifter trog des Geruches nach Kegerei überall erwerben und 
bie Sittenftrenge, welche ihnen nicht felten den Auf der Heilig- 
feit verfchaffen, veranlaßt, dag nit wenig Nacdahmer und 
Heucler zu dieſen Secten halten, um des Anſehens berfelben 
theilhaftig zu werben. Bei den fehmärmerifchen Suffi's bricht 
bie brünftige Liebe zum göttlihen Wefen oft in eine Leidenfchaft 
für irgend ein menfhlihes Wefen aus, in welchem fih nad 


Das Nuruzfeft. Die Serte der Suffi's. Der Marftall, 89 


ihrer Meinung das Bild des Göttlichen vorzüglich abfviegelt. 
Diefe Leidenſchaft befchränft fich aber weder auf das Geſchlecht, 
noch das Alter; der Gegenftand derfelben kann fo gut ein alter 
Weißbart, wie ein junges Mädchen fein." Durch finnfidhe Liebe 
wird der Zauber gelöft, der fi bis zur Anbetung fleigern kann. 
Mitunter liebt der Suffi ein bloßes Traumbild und wandelt dann 
als unglüdliher Träumer durch das Leben, Der Schwärmer 
fist oft ftunden=, ja tagelang in feine Träumerei verloren, ver: 
gießt oft Ströme von Thränen und geräth eben fo unerklärlich 
in bie heiterfte Stimmung; zuweilen giebt er Antworten im Styl 
und Ausdrudf eines Monarchen, zu andern Zeiten fpricht er im 
allerdemütbigften Ton und erklärt fih für ſchlechter als ben 
ſchlechteſten Menſchen. Die Derwifche diefer Secte find im gan- 
zen Drient jebr geachtet und geniefen fürftlicher Verehrung. 

Am Abend ging id zum Ilkhanih, um ihm ein Id e mus 
barif zu wünfchen, Er war bei feinem Marftall beſchäftigt, wo 
er aufer 1000 Pferden zum Gebrauch 7—800 Zudtftuten befaß. 
Unter diefen Pferden waren aufierorbentlih ſchöne Thiere, ara- 
biſche, turfomannifche, kurdiſche und perfifche, alle ausgezeichnet 
durch ihr Vollblut, ihren Knochenbau oder andere gute Eigen: 
ſchaften. Als die vorzüglichften gelten in Afien die Turfomannen- 
pferde, welche zwar viel weniger ſchön gebaut find, als die 
arabifchen, aber von ungemeiner Ausdauer find. Sie find fehr 
groß und lang und werben ftet3 fehr mager gehalten, die Bruft 
iſt ſchmal, der Hals lang, der Kopf groß, die, felten gut auf- 
gefegt. Sie tragen auf den Raubzügen ber Turfomannen außer 
dem Gewicht ihres Neiters noch den für 8-10 Tage nöthigen 
Mundvorrath, legen täglih 20—30 Karfangs (14—20 deutſche 
Meilen) zurüd und laufen an 8-10 deutfche Meilen im Galopp, 
obne bie geringfte Ermüdung zu zeigen. Sie werden aber fehr 
bod bezahlt; gute Thiere koſten 150—200 Pfund Sterling, und 
ausgezeichnete von vorzügliher Abftammung follen mit 400 
Pfund bezahlt werden. Selbft die Heinerem Pferde ber Witte, 
Jabuh's genannt, foften 30—40 Pfund, 

Den Reſt des Abends brachte ich höchſt angenehm im Haufe 
des Veziers zu. Es gehört zu den Vorredhten der Suffl’s, daß 
fie geiftige Getränfe zu ſich nehmen dürfen, und biefes Privi— 
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legiums bediente ſich Mirza Selim in ausgedehntem Maße. Sein 
Vater hielt ſtrenger am Verbot des Propheten, hatte aber fuͤr 
fih und einige andere Männer von eben fo zartem Gewiſſen ein 
Mittel aufgefunden, ſich denfelben Genuß zu verfchaffen, ohne 
das Gefep zu übertreten. Er nahm eine Flafche mit einem Des 
ſtillat aus zuderhaltigen Subftanzen, Korn und Orangen, dem 
er: den Namen Ma-ulhiat oder Waſſer des Lebens gegeben hatte 
und das fehr flarf war und wie Punſch ſchmeckte, in die Hand, 
wandte ſich mit des Miene eines Puritaners zu mir und erklärte 
mir den Unterichied zwifchen diefem föftlichen Lebenswaſſer und 
dem fehändlichen, vom Gefeg. verbotenen Unrath, den man Wein 
oder Branntwein nenne, und den er niemald au nur gekoſtet 
hätte, „Diefes Getränk,” fuhr er fort, indem er ein großes 
Glas voll austranf, „ift erlaubt und fehr, fehr gut; mir hat 
man es ganz befonders angerathen wegen einer Magenfchwäche, 
an ber ich oft leide.” Mirza Selim und mein Begleiter Mirza 
Abdul Rezak, fowie einige andere der Gefellfchaft erwiefen ſich 
als verhärtete Suffi's und tranfen felbft den guten alten Brannt- 
wein, von dem fie ein paar Flaſchen bei mir aufgefpürt hatten 
und für noch vorzüglicher erklärten, als das „Waſſer des Lebens.“ 
Mitten in unferer Luftbarfeit erfchien die Stunde des Gebetes 
und der Minifter nebft feinem Bruder Mirza Kaſſim erhoben fich 
fogleih von dem Kamine, um den wir herum faßen, begaben 
fi) ein wenig auf die Seite, fnieten nieder und begannen ihre 
Gebetsformeln: Allah he Akbar, Ta illa he il Allah (Gott ift 
groß, es giebt feinen Gott, als Gott)! und im Augenblick dar- 
auf wendeten fie ſich mit einem Scherz und lautem Gelächter zu 
und; dann blieben fie auf den Knien liegen, fämmten fich ben 
Bart und unterhielten ſich mit ung, flatt in der Stille und ernſt⸗ 
haft nachzudenfen, wie das Geſetz es befiehlt. 

Ehe ich fortging, ſah mir Mirza Selim, der neben mir 
faß, ernfthaft ins Gefiht und machte mir unwillkührlich eine 
feierlihe Erflärung, welchen herzlichen Antheil er an mir nehme 
und daß er mich mehr liebe, als feinen Freund Abdul Rezak, 
ja als feine eigene Familie. Und dabei ftrömten feine Thränen 
reichlich aus den Augen. Mochte diefes Aufwallen feinen Grund 
im Waſſer des Lebens haben oder der Anfang einer feiner rein 
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feine ungewöhnliche und herzliche Artigfeit, ſowie die Freundſchaft 
der ganzen Familie, denn Alle nahmen nur geringe Kleinigfeiten 
von mir ald Andenfen bei meinem Abſchiede an und befchenften 
mich obenein mit einer fehr jhönen und reich befegten Dſchubba 
Oberfleid aus feinen Kameelbaaren). 

Die Stabt Kotſchun bat gegen 20,000 Einwohner und ift 
ziemlich gut befeftigt. Das einzige Erzeugniß des Ortes find 
bie „Pustins” genannten Schafpelze, welche allgemein für die 
beiten in Perfien gebalten werden. Man fabrieirt dreierlei Arten; 
die beſte Art ift verfertigt aus den Fellen noch faugender im 
mer und jo fein, daß man fie zufammengelegt in ein Eleines 
Schnupftuch paden fann. 

Mein Abſchied von Kotihun verfpätete fih einen Tag über 
den beftimmten Termin, da der Khan mit feinem Hofe und allen 
Dfficieren dem beliebten Waffer des Lebens fo. febr zugeſprochen 
hatten, daß Niemand im Stande geweſen war, die mir ver— 
ſprochenen Empfehlungsbriefe an den Khan von Buinurd zu 
ſchreiben. Tags darauf empfing ich das Schreiben und zugleich 
ein koſtbar ausgeftattetes Pferd vom Khan als Zeichen feiner 
Achtung und Freundfcaft. Mirza Selim und fein Dbeim Kaf- 
fim gaben mir eine Strede lang das Geleit und ih. verlieh 
mit Trauer dieſe berzlihen und aufrichtigen Menſchen*). 

Wir gelangten an dieſem Tage durch das fruchthare Thal 
nach Schirwan, einer kleineren Stadt im Gebiete des Ilkhanih, 
wo ein Naib oder Stellvertreter beffelben regiert, Mein Quar⸗ 
tier im Haufe deffelben theilte ein Sejjed von Kaſchmir, leider 
ein ſehr frommer Menſch, der von Zeit zu Zeit in Inuter am 
dächtige Ausrufungen und Gebete ausbrach und im Verein mit 
einem andern Gafte, der im Schlafe nicht blos ſprach, ſondern 
(aut bruͤllte, unfere Nachtruhe nicht wenig ftörte, Am. andern 
.. verließen wir das Thal von Schivwan und — über 


*) Der — Abbas Mirza unternahm 1831 und 32 Feldzuge gegen 
die aufrührerif—hen Khans in Khorafan. ler. Burnes traf ihn auf ber 
Rückreiſe von Bochara im a are Neza Kull 
Khan als ſeinen Gefangenen. 
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die Berge nach dem in einem malerifchen Gebirgsfeflel Tiegenden 
Dite Buinurd. Der Khan empfing mich mit gemeffener Würde 
und bedachte mich etwas Färglich mit einem fehlerhaften Füllen 
für meine Gefchenfe, gab mir aber dod ein Empfehlungsfchreiben 
an feinen Naib Beder Khan Beg zu Semulghan mit. 

Der Frühling entfaltete ſich in diefen fhönen Thälern immer 
mehr; die Sträucher trieben Knospen und zahllofe Blumen von 
bem Lilien= und Crocusgefchledhte blühten zu unfern Füßen. Näher 
an Semulghan fanden wir grüne Wiefen und zum erftenmale 
in Perfien bedeutende Holzungen auf den Hügeln, welche dem 
nördlichen Abfall des Elbrus angehören. Beder Khan Beg ifl 
ein Kurbe von bedeutendem Anfehen und war bier zur Bewachung 
ber Grenze und Gebirgspäffe gegen die Turfomannen mit einer 
Anzahl Reiterei poſtirt. Wir fanden ihn von demfelben Haß 
gegen die Königsfamilie befeelt, wie die übrigen Häupflinge von 
Khorafan. Er hoffte, die Engländer würden das Land von 
biefem ausfaugenden Stamm befreien, denn von den Nachbarn 
fei Niemand dazu geeignet. Die Afghanen hätten weder einen 
Beherricher noch eine regelmäßige Regierung; Heider Schah 
son Bofhara fei ein Dermifh und Schwärmer, ver Tieber in 
ben Mofcheen predige, Juden befehre und Schiah's hinrichten 
Taffe, als kämpſe; Mahomed Rahim Khan von Khiwah fei ein 
unwürdiger Menich, der Fein Vertrauen verdiene, und der, wenn 
er nur gewöhnlichen Menfchenverftand befäße, laͤngft Beherrſcher 
von Khoraſan hätte ſein müſſen. 

Bon Semulghan aus begann der gefährlihe Theil unſerer 
Reife. Es liegt Hier nämlich ein mehr als 90 (engl.) Meilen 
langer ganz unbewohnter Strich Landes, weldhen die Turfoman= 
nen durchftreifen, wenn fie ihre Naubzüge nach den nördlichen 
Provinzen Perfiend unternehmen... Wir nahmen daher ein Schug- 
geleit vom Beg und braden am 31. März unter Schnee und 
Hagel auf. Wir famen durch malerifche Engpäffe und wildroman- 
tifhe Thäler, mit Brombeeren und Dornengeftrüäpp bewachfen, 
dann über menjchenleere, nur von Ruinen und verwitterten 
Grabfteinen angefüllte Ebenen. Eine feine Abwechfelung ge: 
währte und die Jagd auf einen großen Eber, welchen wir von 
einem Rudel wilder Schweine abgefchnitten hatten. Feder, welcher 
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ein unbelabenes Thier ritt, fprengte auf das Wild los und flach 
mit. der Lanze und hieb mit dem Schwerte nad) ihm. Altes Dies 
fes machte wenig Cindrud auf das dicke Fell des Vaters der 
Hauzäbne, felbft eine Kugel aus meiner Piftole ftörte feinen 
Lauf nicht ſonderlich, bis ein alter Mann mit feinem Fräftigen 
turfomannifcyen Roß beranfprengte, es raſch berumtummelte 
und ihm Gelegenheit gab, mit den Hufen nad dem Gber zu 
Schlagen. Derfelbe wurde auch an der. Seite des Kopfes fo gut 
getroffen, daß er tobt nieberfiel. Diefe Abrichtung der Pferde, 
auf Feinde oder Wild zu fchlagen, ift unter Kurden und Turfos 
mannen allgemein. Die begleitenden Kurben ſchienen troß bes 
Berbotes des Propheten große Abfichten auf das Fleiſch des un. 
reinen Thieres zu. begen, und felbft mein Freund, der Mirza, 
war Suffi genug, um nicht febbaft zu bedauern, baß wir bas 
Wild nicht zur Nachtmahlzeit mitnehmen. fonnten. — In der 
Nacht ritten wir bei firenger Kälte weiter aufwärts, bis wir 
auf die Höhe des Paffes gelangt waren und von bort in einer 
wilden Schlucht fteil bergab, wo der Gurganfluß unfer raufchen- 
ber Gefährte war. An einer grafigen Stelle machten wir balb 
tobt vor Müpdigfeit Raſt. As wir aber am Morgen weiter 
binabftiegen, fahen wir zu unferm Erftaunen, daß eine Schaar 
von Godlan-Turfomannen ganz in ber Nähe von uns 
übernachtet batten, Ihr eigentbümlich wildes Anfeben mit ben 
vielen Kameelen, Pferden und Eſeln entſprach ganz der Dert- 
fichfeit, und wie fie in Gruppen um ein Feuer berumftanben, 
von dem ein dünner blauer Rauch in bie Luft flieg, oder vor- 
traten, um bie Reifenden zu betrachten, gewährten fie ein wil- 
bes, aber nicht unintereffantes Schaufpiel. Hätten fie von unfes 
rer nächtlichen Nachbarſchaft gewußt, fo würden wir wohl micht 
unberaubt geblieben fein, doch am Tage hatten wir nichts zu 
fürdten, da fie unfere Reiter kannten. 

Dichtes Geftrüpp binderte unfer fchnelles Fortlommen ab- 
wärts, die Felfen wurden majeftätifcher, die Abgründe ſteiler 
und die Bäume größer und fchöner; an manchen Stellen bildeten 
bie Felfen 6—700 Fuß hohe faft fenfrechte Wände, Weiter ab- 
wärts. erweiterte fih das Thal und es erſchienen reihe Weide: 
pläge und das prächtigfte Gehölz von Eichen, Buchen, Ulmen 
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und Ellern, mit Gebüfchen von Kirfchen und Rothdorn durchſetzt 
und umranft von den üppigen Reben des Meinftodee. Blühende 
Beilchen, Lilien, Hyacinthen, Schlüffelblumen und eine reiche 
Fülle anderer vermifchten ihre Farben und ihren Duft mit dem 
fanften Grün des Grafes und dem Wohlgerud der Kräuter. 
Mit jedem Schritte vorwärts nahm die Landichaft an Reiz zu, 
und wir empfanden, daß wir die braunen bürren Ebenen Kho⸗ 
vafans verlaffen und die fruchtbaren grünen Gelände erreicht 
hatten, welche das Faspifche Meer im Suͤden begränzen. 

Bon hier nah der Wüfte zu wohnen Die GodlansTur- 
fomannen, welche mit ihren Nachbarn im Weſten, den Ya⸗ 
muts, und den Tiukehs im Oſten die drei gefürchteten nörd⸗ 
lihen Grenznachbarn Khoraſans bilden. Die größte Zahl von 
Familien, an 40,000, befigt der Tiufeh-Stamm, mweldher dem 
Namen nad) Khiwah unterworfen ift; die Gocklans, 10,000 Fa- 
milien, erfennen den Schah von Perfien ald Oberherrn an, und 
die Yamuts, von derfelben Stärfe, halten halb zu Khiwah, halb 
zu Perſien. An Gefichtsbildung find die drei Stämme fehr ver- 
fhieden; die Tiukehs zeigen meift tartarifche Züge, weniger bie 
Gocklans, die Yamuts find hell und gleichen den Ruffen. 

Nachmittags erreichten wir das erfte „Muhuleh“ oder Lager 
ber Gocklan⸗Turkomannen und fahen ihre zahlreichen Heerben 
auf allen umliegenden Wiefen und Hügeln grafen. Wir burd- 
zogen die lange Straße ihrer Zelte, aus denen wilde Geftalten 
herbeiftrömten und nadende Kinder ung fchreiend nachliefen. Nur 
bie Gegenwart unferer Schutzwache hielt fie ab, fich unferer 
Sachen und Perfonen zu bemächtigen. Ein Ritt von mehreren 
Stunden über die Ebene brachte uns zum Zelte des Khallih 
Khan, des Beherrfchers diefer Horde. Er empfing ung mit fehr 
wenig Umftänden, die bei den Turfomannen im Gegenfag zu 
den Perfern überhaupt nicht gebräuchlich find, und wies ung 
nach kurzer Unterhaltung ein geräumiges Zelt zur Wohnung an. 
Einige Frauen waren im Zelte mit Weben befchäftigt; fie waren 
unverfchleiert und gingen ruhig hinaus, ja die Mutter des Khan, 
beiläufig eine vergilbte, überaus häßliche Matrone, Tegte die 
Hände auf mich und bewillfommnete mich im Namen ihres Soh⸗ 
nes. Leber den Teppich des Fußbodens wurde ein frifcher 
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‚gebreitet, darauf legten wir unfere Betten und auf diefen nah— 
men wir Mat. Dann brachte man das Effen, gefochten Reis 
mit etwas Fleifch, dazu als Getränf Buttermild und Waffer, 
mit etwas Salz gewürzt, Nach der Mahlzeit füllte fi) das Zeft 
mit neugierigen Turfomannen. Jeder fam ungenirt herein, bot 
mit dem gleichen Friedensgruß einem Jeden die Hand und feste 
fih, wo er Pag fand, ohne die ängftlihe Rückſicht der Perſer 
auf Rang und Stand, Selbſt der Khan wurde nicht im mins 
deften, micht einmal von feinem Sohne bevorzugt. Muſik befchloß 
den Abend. Unfer mächtliches Lager theilte ein Yamut-Turfo- 
mann, welchen man bei einem Berfuch, die Horde zu befteblen, 
gefangen hatte. Er blieb bier gebunden und in Haft, bis-von 
feinem Stamme das geforderte Löfegeld eingetroffen fein würde; 
follte baffelbe verweigert werben, fo war fein Tod befchloffen. 
Uebrigens war er unbeforgt und hatte ſich häufig in das Ge- 
ſpräch gemifcht, denn der Raub ift in den Augen diefer Nomas 
den fein Verbrechen, fondern ehrenvoll. Auch ift es eine Selten: 
he daß ein von einem andern Stamme gefangener Turfomann 
on ben feinigen nicht wieder eingelöft würde, Das Heulen der 
Hunde und Blöfen und Brülfen der Heerden in den benachbarten 
Umzäunungen binderte mich die ganze Naht am Schlaf, und 
aus dem Zelte zu gehen verboten die fiheren Wächter der Tur- 
fomannen, die großen Hunde, welde wor jedem Zelte Schild⸗ 
wache ſtehen und feinen Fremden heraus oder hinein laſſen. Das 
Lager felbft bildete ein großes Viereck, in deffen Mitte die Pferde 
und die Heerben ſich befanden. Als der Morgen graute, ward 
es im Lager Tebendig, denn man hatte fünf Tage bier zugebracht 
u wollte nad einem andern Weibeplag aufbrechen. Die Män- 
ner in ihren Dſchubba's und ihren wollenen Beinffeidern gingen 
geihäftig bin und her und brachen ſchon bier und dort bie Zelte 
ab, Sie nahmen die Filzdecken, den äußeren Ueberzug berfelben, 
berab und rollten fie zufammen, besgleichen bie mit Franſen 
und Duaften gezierten Wollteppiche, welde die innere Aueftat- 
tung bilden. Dann entfernten fie das runde, aus gebogenen 
Holzrippen befiehenbe, in Form einer Kuppel gebildete und mit 
einer ringförmigen Deffnung verfehene Dach und legten die Höl— 
zer zufammen, endlich klappten fie die Holzgatter der Seiten- 
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wände wie das befannte Soldatenfpielzeug der Kinder zufammen 
und padten Alles auf die Laftthiere. Ein folches Zelt der Tur⸗ 
fomannen ift oft fehr koſtbar und wirb häufig mit A00 bis 500 
Tomans bezahlt. Während deſſen fanden vor den noch nicht 
abgebrochenen Zelten die Frauen in ihrem malerifhen Kopfpug, 
einer hohen Mütze mit breitem Dedel, faft wie ein Tſchako ge- 
ftaltet, mit Tüchern, welche fchleierähnlich herabfallen und mit 
allerfei Schmudfahen und Ketten, faft wie ein Pferbefopfpug, 
geziert find. Ihr Haar hing in langen Zöpfen, mit Gold und 
Evelfteinen überladen, herab, ihre übrige Kleidung beftand in 
einem weiten langen Hemde aus bunter Seide und Baumwolle 
mit Aermeln. Sie trugen feinen Schleier, fondern nur ein Tuch 
um Mund und Kinn. Die Turfomannen lieben es fehr, ihre 
Frauen und Pferde mit koſtbaren Sachen zu pußen, und alle 
Beute wird nur auf Pferde, Zuchtſtuten, Waffen und Pug ver- 
wandt. Baares Geld findet man daher felten bei ihnen. 

Nah einem Frühſtück von Brod und Meg Cfaurer Milch) 
machten wir und, von einem Sohn des Khan begleitet, auf den 
Weg. Malerifche und reichbemaldete Berge, aus denen hin und 
wieder Felfen, Schluchten und Thäler fihtbar wurden, lagen zu 
unferer Linken, während zur Rechten endlofe Ebenen nah Norden 
ſich ausdehnten, Tauter herrliche Weiden, von turfomannifchen La- 
gern bevedt. Aber im Fortſchreiten trafen wir auf viele Ruinen 
zerfiörter Dörfer und auf vermwüftete Gärten, in welchen ber 
Weinſtock und die Orange vergebens gegen das Unfraut an- 
fämpften. 

Piſſeruc war das erfte Dorf biefjeitd des Gebirges, in 
welchem wir übernachteten. Hier fanden wir ftatt der perfifhen 
Lehmmauern und flachen Lehmdächer Häufer aus Holzverbin- 
dungen von grünen Gewächſen umfleidet und Däder von Spar- 
ven mit Schilf und Stroh gedeckt. Die Häufer flanden nicht 
in langen engen Gaſſen, fondern jedes lag inmitten des eigenen 
Feldes und war von fohönen Bäumen umgeben und durch einen 
tiefen Graben und eine Dornenhede gefihert. Alle Geräth- 
Ichaften beftanden aus Holz, ber Fußboden war gebielt, die 
Wände hatten eine hölzerne Verſchälung, auf dein Herde brann- 
ten große Klöge, alles bewies den Wald» und Wafferreichthum 


Ben Dſchordſchan. Aſtrabad. 97 


diefer Gegend. In der Nähe von Pifferue Tiegen die Trümmer 
der großen, ehedem blühenden Stadt Dſchordſchan Cebemals 
Hurfaun, Hyrfanien der Landftrih), von der nur ein runder, 
150 Fuß bober bobler Thurm übrig ift. Auch zeigte man mir 
eine Art Wall, welder als der Reft einer Mauer angefeben 
wird, bie gleich der chineftifchen das Land vom Gebirge bis zum 
See gegen bie tartarifhen Stämme der Wüfte gefhüst baben 
und von den alten fabelhaften Königen erbaut fein fol. 
Am 4, April wanderten wir weiter durch die parfäbnliche 
Gegend und famen nad einiger Zeit in dichte Wälder, wo wir 
in dem fumpfigen Boden mit unfern Laſtthieren kaum fortfonn- 
ten, und oft bis an den Gürtel im Waffer waten mußten, Spät 
Abends gelangten wir müde und hungrig in Aftrabad an, 
Diefe Stadt und ihre fruchtbare Umgebung ift der Hauptfig des 
türfifchen Stammes der Kadſcharen, der gegenwärtigen Herr- 
ſcherdynaſtie. Sie bat auch den Namen Dar al Munerie (Thor. 
ber Gläubigen) wegen der vielen bier wohnenden Sejjibs oder 
Abfömmlinge Ali's. Der nicht bedeutende Handel der Stadt ift 
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ehanderan und Ghilan biden den ſchmalen ‚Streifen dom 
Abfal des Elbrus zum caspifchen Meere, Es iſt ein überaus 
fruchtbares, von der Natur veich gefchmüdtes Land. Die pracht⸗ 
vollen Hochwaldungen, aus Eichen, Ulmen, Matanen, Aborn und 
Acacien, Eypreffen, Cedern und Burbäumen beftebend, umfleiden 
das Berggelände und find belebt durch zahlreiche Schaaren von 
Bögen. Die Neben, von der Dide eines Mannesfchenfels, 
zanfen bis in die Wipfel der Bäume hinauf und fenten ihre 
Feſtons von Zweig zu Zweig, von Baum zu Baum, die dichten 
Kronen mit Weinlauben und Traubenguirlanden überbedend. 
Dazwifchen verflechten fih Hopfen, Epheu, Brombeerbüfde, Los 

niceren und Jasmin. Bon Obftbäumen gedeihen in üppigfter 
Fülle Feigen, Granaten⸗, Maulbeer:, Wallnuß⸗, Aepfel-, Birnen- 
und Pfirfichbänme, auch fommen Oliven⸗ und Drangenbaine vor. 
Aber die gehemmte Cireulation in diefen Didichten erzeugt 
bei dem Uebermaß von Feuchtigkeit eine —— ungeſunde 
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Luft. „Willſt du ſterben, ſo gehe nach Ghilan!“ iſt ein altes 
Sprichwort. Die Vermögenden entfliehen vor dieſen Miasmen 
des Sommers in ihre „Yeilaks“ oder Sommerwohnungen in 
den Bergen, die kurdiſchen und turkomanniſchen Nomaden ſuchen 
höhere Weiden, aber der arme Städtebewohner wird dann von 
böſen Fiebern heimgeſucht. Er erbaut ſich im Sommer auf hohen 
Pfählen eine Reisſtrohhütte, und ſchützt in der Regenzeit, bie 
im September beginnt, die Lehmmauern feines Hauſes durch 
Nohrgeflehte, worauf er Erde bringt und Lilien pflanzt. Zu 
diefer Jahreszeit erhebt fich zumeilen mitten aus der Reihe der 
caspifchen Berge ein heißer Wind (Badigherm) und unterbricht 
bie Regenzeit. Dann löſcht man im Lande alle Feuer aus und 
bleibt des Abende ohne Licht, denn diefer Wind weht mit jo 
austrodnender Gluth, daß in 24 Stunden alle Sümpfe ausge⸗ 
trodnet find und das Reisſtroh der Dächer fich zumeilen ent- 
zündet. 

Sn alten Zeiten bewohnte die Niederungen zwifchen dem 
Caspi⸗See und dem Elbrus ein rauhes und Ffriegerifched Volt, 
bie Ghelen, auch Kadufier nach einem ihrer Stämme ge- 
nannt. Sie blieben unbeziwungen von den alten Perferfönigen, 
wie von Alerander M. und den. Arfaciden, ftellten mitunter aber 
den mächtigen Nachbaren in beten Kriegen Hülfstruppen, welche 
fih als ausgezeichnete Fußſoldaten bewährten. Zur Zeit des 
Kaifers Juftinian verfchwindet der Name der Kaduſier und eg 
treten als herrſchendes Volk Die Dilemiten, ein anderer Zweig 
ber Ghelen, auf. Auch unter den Khalifen blieben die Bewohner 
bes Sumpflandes unabhängig und die von den Abbaſſiden wie 
wilde Thiere verfolgten Nachkommen des Ali und der Fatime 
(Tochter Mohammeds) fanden bei ihnen gaftliche Aufnahme. Die 
Maufoleen diefer Heiligen finden ſich meiftens an der Stelle der 
ehemaligen Feuertempel. Im Jahre 927 bemächtigten füch bie 
Dilemiten Georgiens und eines großen Theiles von Perfien. 
Dem erften Anfturm der Mongolen widerftanden fie, aber Hus 
lagu Khan brach ihren Trog und nah und nach verihmolzen 
bie Shilaner in Sprade und Sitte mit dem übrigen Perfien. 
Aber noch war bie alte Feuerreligion weit unter ihnen ausge 
breitet, erft der „Alte vom Berge”, der zu Alamut im Gebirgs⸗ 
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ee g zer 2 ——— alle Feu Be und zwang F 
inwobner, Jsmaeliten zu werben. Herrſcherhaus der 
Sof’s verein zte Ghilan vollfommen mit Perfien, und Abbas 1, 
un Land befonders gefiel, entwidelte deffen 
en Er fieß die Wälder ausbauen, Tegte eine Kunft- 
— durch die Länge des Landes an und verſah dieſelbe 
mit ſchönen Bogenbrüden über die Küftenftröme, Viele Strecken 
der einft fehönen Straße find jetzt nicht mehr zu paffiren. Abbas L. 
machte auch aus dem fleinen Dorfe Reſcht eine blühende Han- 
delsftadt und führte die Eultur ber Seidenraupe ein, die Haupt⸗ 
quelle des Reichthums in Ghilan bis auf unfere Zeit, Gegen- 
wärtig find die Bewohner diefes Küftenftriches gewerbfleißig und 
gelten für das mindeft friegerifche Volk in Perſien. Außer der 
bedeutenden Seidenzucht Cährlich werden allein in Reſcht 9000 
Gentner Seide verfauft) wird Reis, Zucker und Baumwolle er 
zielt. Reis ift die Hauptnahrung der Einwohner, welche" damit 
auch ihre Pferde füttern, Dem Ghilek von reinem Blute ift das 
Brod zumider, fo daß man bei Streitigfeiten die ſeltſame Ver— 
wünfhung hört: „Friß Brod und ſtirb!“ Seine Landsleute im 
Gebirge nennt er ſpöttiſch „Gerftenbrodeffer.“ Dagegen haben 
die Perſer jenfeit® der Berge einen Abſcheu vor Oliven, Del, 
gefalzenen Fiſchen und Ninbfleifch, der Lieblingenahrung des Gpi- 
fanerd, Die Landestracht befteht in einer groben wollenen Hofe, 
bie an einer Wefte von demfelben Zeuge nur fchledht befeftigt 
if. Gewöhnlich geben fie barfuß oder binden ein Stüd Leber 
unter bie Füße. Ihr Kopf ift kahl gefchorem und mit einem 
Heinen Kaͤppchen bedeckt. Auch tragen fie cylindriſche Mügen 
von Wolle, In Mazanderan herrſcht die Fegelförmige perfifche 
hohe Müge von Lämmerfell vor. 

In Mazanderan finden fich einzelne verfallene Nefte von 
Prachtgebäuden. aus der Zeit Abbas L, der feinen Lieblings- 
aufentbalt in Afchraff hatte, Die alte Hauptftabt des Landes, 
Sari, ift jest fehr berabgefommen, Einen erfreulicheren Ans 
bfirk bietet die neuere Handelsſtadt Balfruf 9 - man —— 
nur Kaufleute ſieht und eine —— und 
bemerkt, wie Perſien an wenig Orten —— hat. Ein 
gleich reges Leben herrſcht in Reſcht, der Bon — 
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obſchon die Lage berfelben der Gefundheit nachtheilig if und ber 
Mangel an gutem Trilenffer die Unannehmlichkeiten des Ortes 
vermeßrt. Sn den Jahren 1831 und 32 verlor Reſcht durch 
die Peſt zwei Drittheile feiner Bevölkerung; trotzdem zählt es 
gegenwärfig noch 60,000 Einwohner. Bon. hier führt bie Haupt- 
handelsſtraße nach Rußland (Tiflis). das. Mfer des "Meeres ent 
lang und im Süden nad Casbin hinauf Dur) das Thal des Se⸗ 
fid Rud oder Kifil Ozen; au hat Reſcht in Enzeli einen 
guten Hafenort im Gaspijee. In den Nogantagen, (d.h. in 
der Zeit der Seidenernte) bieten feine Bazars einen fehr belebs 
ten Anblid dar. Die Landeigenthümer fommen dahin, ihre 
Steuern zu zahlen, ihre Kinder zu verheirathen und ihre Seide 
zu verfaufen, deren Einfauf perfifche, ruffifche, armenifche und ° 
griechifche Kaufleute von allen Seiten trog der erftidenden Hitze 
bei Zage umd der Nebel und Muskito's bei Nacht herbeilodt. 
Auch *bei Lahidſchan, einer Stadt mit befferem Klima als 
Reicht, wird ftarfer Seidenbau getrieben. 

Mazanderan und Ghilan bildeten ſchon einmal unter Peter 
dem Großen ruffiiche Provinzen, und auch jegt wieder hat Ruß⸗ 
land fi) die moralifche Eroberung diefer Länder gefihert. Der 
ganze Seehandel des caspifchen Meeres ift in Rußlands Hand. 
Durch einen befondern Vertrag (1846) darf Perfien auf diefem 
Meere Feine Kriegöfchiffe halten und überläßt an Rußland die 
Häfen von Refht und Aftrabad ald Stationshäfen für feine 
Kriegsfchiffe. Neuerlih (1851) hat Rußland nach Aftrabad 5000 
Mann geworfen, um bie räuberifchen Turfomannen zu demüthis 
gen. Bon Aftrabad geht eine Straße, für ſchwere Artillerie 
fahrbar, nach Boflam, eine andere geht den Attref hinauf nach 
Mefched ; beide Wege ftehen einem ruffifchen Corps offen, wenn 
ein ernflliher Schlag gegen Indien beabfichtigt wird. 
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Die Handelsſtraße, welche gegenwärtig den Berfehr Per—⸗ 
ſiens mit dem türkiſchen Reiche und Europa vermittelt, geht vom 
Hafen von Trapezunt über Erzerum und Bajafid nah Tabris. 
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Dieſe Straße ſchlug ich ein, als ich im Jahre 1843 eine Reife 
nad Perfien unternahm. Bis Erzerum reifte ich mit türfifchen 
Poftpferden, bier aber ward es nötbig, daß ich mich einer Kar 
ramane anſchloß. Denn in der Nähe faft aller armenifchen Als 
penpäffe fpäben bie Luchsaugen der Kurden, welche mit ihren 
Heerben auf den höchſten Kämmen, PMateau’s und Thalwänden 
fagern. Halb nomabdifirende Hirten, halb Räuber, find fie immer 
bereit, ihr Wolfsgeheul zu erheben, die zehn Fuß lange Bam- 
busftange einzulegen und über Reifende und Karawanen berzi- 
fallen, fo oft bei Schätzung des Widerftandes und ber Beute 
das Verhältniß fih ſtark zu Gunften der legteren neigt. Zwar 
find die Kurden zabmer geworben, feitbem die Paſcha's mittelft 
des regulären Nizam Ordnung und Polizei im Sande Fräftiger 
bandbaben, aber die rauhen Gebirge an den Grenzen von Per: 
fien und Rußland, fowie die Gewohnbeit der Nomaden, während 
der befferen Jahreszeit mit ibren Heerben die Grenzen zu über» 
ſchreiten, erleichtern ihnen das Räuberhandwerk. Rüden bie 
Palha’s von Erzerum, Wan, Kars oder Bajaſid mit ihren 
Nizamfoldaten aus, um den Kurden ihren Raub abzujagen oder 
fie zu züchtigen, fo fliehen letztere auf perfifches Gebiet und ſchicken 
dem Serdar von Tabris einige Gefchenfe, bis ihre Näubereien 
aud auf perfifchem Gebiete bie Verfolgung weden. Dann fliebt 
die Horde über die wilden Abhänge des Agri-Dagh auf ruffi- 
ſchen Boden und erlangt vom Grenzcommandanten des Kofafen- 
poftens gegen das gewöhnliche Gefchenf einiger ſchönen Pferde 
die Erlaubniß, auf den Weidepfägen des Ararat ihre Zelte auf- 
zuſchlagen. Wird fie auch dort durch zufällige Ausübung ihres 
Handwerfs verflagt, fo kann die Horde noch immer eine Tegte 
Zufluchtsftätte im Hochgebirge des freien Kurdiſtan fuchen unter 
dem erfauften Schuß irgend eines dortigen Häuptling, welchen 
Entfernung und Unzugänglichkeit der Gebirgswege vor türfifchen 
Nizambefuchen bewahren. J 
Schon feit den älteſten Zeiten bat ſich das Volk der Kur 
den in den Grensgebirgen Perfiens und Armeniens in ungebun- 
dener ‚Freiheit behauptet und zwifchen Nömern und Partbern, 
Griechen und Saffaniden, wie jest zwifchen Perfern und Türfen 
ein gefürchtetes Räubervolf gebildet. Renophons Karduchen find 
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die Ahnen der jetzigen Kurden, die Baktiaren und Luren im 
ſüdweſtlichen Perſien find ihre Brüder. Ihre Sprache iſt dem 
alten Pehlwi ſehr nahe verwandt und mit vielen Wörtern ver⸗ 
mifcht, welche verfprengte Völkertheile der Nachbarſchaft, die 
in ihren Bergen ein Aſyl fanden, ihnen überbracdhten. Ihre 
Phyfiognomie ift eine wahre Räuberphyfiognomie, eine wie ein | 
Habichtsfchnabel gefrümmte Nafe und nahe bei einander ftehende, 
ftechende Augen. Ihre Hauptfige find im Türfenlande die Pa- 
ſchaliks Bajaſid, Wan und Moful, in Perften die weftlichen 
Grenzgebirge. Die Karamanen von Erzerum nad) Tabris können 
nur, wenn fie ftarf und wohl bewaffnet find, ficher reifen, und 
find auch dann noch nicht vor nädhtlihem Diebftahl gefichert. 

‚ Wir zogen über das Pafinplateau und die Hochebene von 
Topra Kaleh, traten dann in das Thal des Murad Tſchai oder 
oberen Euphrat und berührten das Kurdenneft Diadin und die 
Grenzfeftung Bajafid, wo der Kurde Behlil Paſcha unter feinen 
räuberifchen Landsleuten Hof hält. Wir befuchten häufig die 
ſchwarzen Zelte der Kurden, und fanden hier die häßlichen, fchlecht 
gefleideten, mit armfeligem Blech an Ohren, Armen und Hals 
gepusten Frauen, während die Männer auf den Bergen die 
Heerden weideten. Noch armfeliger war der Vorrath ihrer Le⸗ 
bensmittel, der nur in faurer Mil (Jauert) befteht, worin 
rohe Gerfte gekocht wird. Dft erhielten wir auch Befuh von 
Häuptlingen, mit Gewehr, Piftolen und Säbel bewaffnet, die 
fih Herabließen, von unſerm demüthigen Kariman Baſchi (An⸗ 
führer der Karawane) Gefchenfe anzunehmen. Einige der Kurs 
den waren ganz feuerroth geffeidet, die meiften trugen bunte 
Shawls um ihre Filzmügen gewunden. 

Als wir hinter Bajafid den 7240 Fuß hohen Paß von Khafi 
Göl überfchritten hatten, betraten wir perfifches Gebiet. Die 
Tracht wechfelte plöglich, ftatt des türkiſchen Kleiderfchnittes er- 
ſchienen fpige Tammfellmügen und perfifche Kaftans mit Hänge- 
ärmeln. Noch mehr fahen wir an ber fleißigen Bebauung des 
Bodens, dag win in Berfien waren. Auf türfifcher Seite find 
die meiften Grenzbezirke entvölferte Wildniffe, in welchen nur 
säuberifche Nomaden mit Pferden und Heerden ſich tummeln, 
hier ift jedes Dörfchen umgeben von wohl gepflegten Obftgärten, 
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in welden Aepfel, Birnen, Aprifofen, Nüffe, infonders die in 
Aſerbeidſchan ſehr beliebten Maulbeeren von ausgezeichneter Größe 
und Lieblichkeit auf's ſchönſte gedeihen, daneben fteben zuckerreiche 
Gemüfe, die Rofe und der Weinftod. Auf den Feldern wogen 
reihe Saaten des Weizens und: der Gerfte und jedes Mäfferchen 
wird für Die zahlreichen Wafferleitungen benußt, wodurch ber 
an fih ziemlich biürre Boden zu großer Fruchtbarkeit gebracht 
wird, Ueberhaupt ift dem perfiihen Bauer in Bezug auf Agri- 
cultur und Gartenbau fein Volk Europa’s, mit Ausnabme der 
Engländer, überlegen. Ohne die Wafferbauten wären bie Hoch» 
ebenen Wüfteneien. 

Bon ſolchen frifhgrünen Gärten und Bosfets iſt auch bie 
Hochebene von Ehoi bededt, und die Stadt gleihen Namens 
ganz vergraben unter ihrem grünen Mantel. Unfere Karawane 
lagerte in einiger Entfernung, die meiften Kadirtſchi's aber famen 
mit und in die Stabt, Der Pöbel empfing uns bier nicht eben 
auf die ehrenvollſte Weife, aber vor einer bloßen drobenden Be: 
wegung mit der Reitpeitiche wich ev fcheu zurüd, Denn nad 
dem legten fiegreihen Feldzuge der Rufen wird ber Europäer 
bier faſt mehr vefpectirt als der gläubige Afiate, Mitunter 
fommt wohl noch ein Zug fanatifher Abneigung gegen den Giaur 
zu Tage, So weigerte ſich ein Garkoch auf dem Bazar, wo 
ber einfadende Geruch von Lammsbraten und friſch bereiteten 
Pilav meinen Appetit erwedte, als ächter Schütte mir Geſchirr 
zu leihen, denn es follte nicht von den Lippen eines Ungläubigen 
verumreinigt werden; aber einige Vorwürfe, die ich ibm in ben 
ſtärkſten türliſchen Spradausprüden made, bewirften bei ibm 
einen ſolchen Schreden, daß er mir ganz bemütbig ben verlange 
ten Teller reichte. | 

Auf das Gerücht bin, daß ein fraͤntiſcher Hethim anger 
fommen, wurbe ſogleich der Eingang meiner Stube von Kranken 
belagert. Furchtbar groß iſt die Zahl der Augenfranfen in Choi, 
wie in ben meiften Städten Aferbeivfhans; man kann durch⸗ 
ſchnittlich annehmen, daß der zehnte Menſch an entzündeten 
Augen leidet. Im Bazar haben auch verſchiedene, mitunter nicht 
ungeſchickte Aerzte ihre Buben, genießen aber im Vergleich mit 
den Fremden fo wenig Vertrauen, „wie Propheten im eigenen 
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Lande, während der Berfer jedem reifenden Europäer ärztliche 
Kenntniffe zutraut. Man wird daher fehr beläftigt durch die 
Zubdringlichfeit der wirklichen und eingebildeten Kranken, bat 
aber ein Mittel, fich bald Freiheit zu verfehaffen. Dan braucht 
für die Pillen und Mirturen nur Geld zu verlangen, und bie 
erft fo zudringliche Menge zieht fich in fiiller Refignation zurück. 
Denn fein Volk ift in folhem Grade geldgierig, ald das per⸗ 
fifche, und mag in Aferbeidfehan auch das türfifche Element phy⸗ 
fifh überwiegen, fo dominirt doch pfychifch der perſiſche Geiſt. 
Statt des Phlegma’s und ber würbevollen Grandezza des Türs 
fen findet man hier ein äußerft beweglicyes, lebhafted, zudringlich 
höfliches und wißbegieriges Volk. Zwar wird in ganz Aferbei- 
bfehan türkiſch im Wolfe geredet, doch ift das Perſiſche bie 
Schriftſprache der Gebildeten und nur Perfiih wird in den 
Schulen gelehrt. 

Tags darauf wurde bie ziemlich hohe und fteile Bergfette 
überfchritten, welche ung vom Urmiafee trennte. Dieſes große 
Salzwafferbedfen, das todte Meer Perſiens, ftredt ſich 18 Mei⸗ 
fen lang und 7 Meilen breit in einer ringe von Bergen umgürs 
teten Hochebene aus, welche ehedem vielleiht ganz von feinen 
Wogen erfüllt war. Denn der Salzgehalt des Bodens läßt ſich 
noch über den Fuß ber Berge hinauf verfolgen. Den vollen 
Anblid der dunfelblauen Fläche verhinderte groüßtentheild die 
malerifche Felfeninfel Schaht, welche nahe dem nördlichen Ufer 
4—500 Fuß über den Wafferfpiegel fi erhebt und auf ihrem 
größtentheild nadten Felsboden in fünf Ortfchaften eine arme 
Bevölkerung trägt. Bei niedrigem Wafferflande im Sommer wirb 
bie Inſel zur Halbinfel, und auch zu ben übrigen Jahreszeiten 
vermag der Bewohner von. Schahi ftetd den feichten Raum mit 
feinem Pferde zu burchreiten. Neben der Inſel nah Süden 
hatten wir einen Blick über die ganze Länge der Waſſermaſſe, 
beren blaue Fläche nur vom Himmel begrenzt erfchien. Weiter 
rechts tauchte am fernen Horizont ein ſchönes Alpengebirge mit 
Schneeglängenden Häuptern über die Ebene hervor. Vom Fuße 
ber umgürtenben Berge neigt fi das Land fanft bis zum flachen 
Ufer des Sees hinab und bildet am Norbufer eine große bogen- 
förmige Ebene, eine Stunde breit und 12—14 Stunden lang, 
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von kahlen Bergfetten umfäumt. Viele Dörfer, mit großen 
Gärten und Bosfets umgeben, ſchmücken als kieblih grüne Dafen 
bie Plaine. In einiger Entfernung von den Gärten war bie 
Ebene mit Baumwollen-, Reis und Getreibefeldern, hauptfäch- 
lich Weizen, bedeckt, deſſen ſchwere förnerreiche Achren fich tief 
an ben gelben Stengeln berabbeugten. Dazwiſchen find viele 
wüſte Stellen, wo eine Salzfrufte von ber Dide eines halben 
Zolles Feine Eulturpflangen mehr gebeiben läßt. Wald- und 
Schwimmvögel, worunter wir umfere Landsleute, die Kibige und 
Strandreiter, begrüßten, belebten das von Salzpflanzen bebedfte 
Ufer, Das Waffer des Sees ift in der Nähe des Ufers faft ſchwarz, 
breiartig dick und durch halb und ganz aufgelöfte organische Stoffe 
bei dem bedeutenden Salzgebalt, der dem bes todten Meeres 
nicht nachftebt, fo fchwer, daß fette Thierförper, wie Schweine 
und Maftochfen, nicht unterfinfen und ein Menfch nicht leicht in 
Gefabr fommen kann, in den fchlammigen Wogen’ zu ertrin- 
fen. Diefe ſchwarze Maffe von wibrigem Geruch bebedt im 
Sommer, bei der durch Berbunftung abnebmenden Waffermenge 
des Sees, einen großen Theil des Ufers und füllt die nordweſt— 
liche Bucht des Sees alfo, daß bier die Brandung auf weite 
Streden unterbrochen wird und nur bei heftigem Sturme ſich 
Wellen bilden, Im Sommer ift der Spiegel des Sees fo rubig 
wie ein Teich in einem Parf, mehr bewegt ift er im Winter, 
und während der Früblings- und Herbſtſtürme tobt er faft fo 
ftarf, wie das ſchwarze Meer, und ſchleudert einen Kranz von 
Rollfteinen rings über das Ufer empor. Im feiner flinfenden 
falzfoofigen Fluth Tebt Fein Fiſch, nur eine Art ganz Fleiner und 
fein gefchwänzter Kruftenthiere von eigenthümlicher Form bietet 
den vielen Waffervögeln, welche fih um den See ſammeln, bie 
einzige Nahrung. 

Wir zogen am Ufer des Sees entlang und verließen ibn 
im Often, wo bie ſchmale Ebene fi weithin bis nah Tabris 
ausbehnt. Am 14. Juni erreichten wir biefe, der Größe nad 
zweite, der Bevölkerungszahl nach aber erſte Stabt des ganzen 
perfiihen Neiches, Sie liegt in einer nadten traurigen Fläche 
am Fuße eben fo nadter, bober, ybantaftifch geitalteter Fels— 
berge, welche den norböftlihen Stadttbeil halb einfeilend, ſich 
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ſchroff über die Stadt erheben. Aber perſiſche Gartenkunſt im 
Berein mit den Quellen des entfernteren Sachantgebirges, welche 
bierber geleitet werben, bat zu den Füßen ber öden Felſen ein 
feines grünes Paradies gefhaffen, wo Hunderte von Gärten 
bem Lurus der Großen duftige Blumen und Schatten, ben 
Küchen der Neihen und Armen Gemüfe und. föftliche Früchte 
liefern, 

Zabris oder Tauris, das Kandfag (Königsftadt) der Ars 
menier und Ganzafa ber Bpzantiner, foll im 3, Jahrhundert 
n. Chr, vom armenifchen Könige Khosrev gegründet fein, Spä— 
ter zerftört, warb bie Stadt von der Gemablin Harun al Ras 
Ichids, der aus der 1001 Nacht befannten Zobeide, aufs Neue 
erbaut (791). Zwar ward fie in den vielen afiatifchen Stür— 
men gleich den andern Städten mehrmals die Beute der Erobes 
ver und ber Schauplap großer BVBerwüftung, doch war ihr 
größter Feind das unterirdiihe Feuer des alten Feuerlandes, 
welches mehrmals in ſchrecklichen Erdbeben fih Luft machte, 
Sp ward fie noch im vorigen Jabrbundert in den Fahren 1727 
und 1780 vollftindig zerftört, wobei 100,000 Menſchen ihren 
Tod fanden. In neuefter Zeit warb Tabris vorzüglich durch 
ben Kronprinzen Abbas Mirza geboben und der Mittelpunft von 
beffen reformatorifcher Thätigfeit, und gegenwärtig bildet es mit 
feinen 150,000 Einwohnern die wichtigfte und blübendfte Stadt 
von Perſien. Vom Schutt der zerftörten Häufer, Paläfte und 
Mofcheen, deren man noch zu Chardins Zeiten 250 zählte, ums 
geben, nimmt die gegenwärtige Stabt einen Raum ein, wie 
etwa bie Städte Berlin oder Wien, Straßen und Häufer find 
im Ganzen fo gleichförmig, daß es einige Zeit erfordert, um 
fi bier zurecht zu finden. Ich balf mir baburd, daß ich immer: 
jenen Gaffen folgte, wo das Gewühl und Geſchrei der Menſchen 
und Lafttbiere am ftärfften war und die Richtung nad bem 
großen Bazar Kaiferieh anfündigte, welcher im Verhältniß 
zur Größe der Stadt bier eine noch viel bebeutendere Rolle 
fpielt, ald der Bazar in Konftantinopel, und innerhalb deſſen 
das eigentliche perfüihe Volksleben eoncentrirt ift. In den wei— 
ten Hallen und Höfen des ausgedehnten, aus mehreren Abthei— 
(ungen beftebenden Bazar findet man Gewerbe, Kunft, Willens 
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Ichaften, finnlihe Genüffe, Lurus und Mifere in wunderlichfter 
Weiſe vermengt. Hier fab ich ungeheure Maffen europäifcher 
Waaren, Baummwollenzeuge, Tücher, Stahlwaaren aller Art 
aus England, Glaswaaren aus Deftreih, worunter viele Nar— 
gifebgläfer nach orientalifhem Geſchmack mit bunter Farbenpracht 
überladen, Tichibufipigen aus preußiihem Bernftein, in Klone 
ftantinopel verarbeitet, Nürnberger Spielmaaren und Lithogra— 
pbieen, Lederzeug und grobe Tiicher nebft rob gearbeiteten Dofen 
mit dem Bildnif des Kaifers Nicolaus von Rußland u, ſ. w. 
Unter den aftatiihen Waaren ftammt das Schönfte und Ge— 
ſchmackvollſte aus Hindoftan, befonders Shawls, Teppiche, Deden. 
Aus dem ſüdlichen Perfien fommen minder feingewebte Shawls, 
deren geihmadvolle Färbung den Sinn der Perfer für hübſches 
Golorit und zierliche Zeichnung bewährt, von Schiras die aus— 
gezeichneten Säbelflingen, aus einzelnen Gtablftriemen falt zus 
fammengefchmiedet und zuweilen mit Arabesfen von Gold und 
Inſchriften des Korans zwifchen den Stablwellen, bie zum Preife 
von 200 Tomans oder Ducaten, — Andere Theile des Bazar 
find mit den Werfftätten der Handwerker beſetzt. Die verwandten 
Profeffionen find gewöhnlich in nächfter Nähe beifammen. Ges 
räuſchlos find die Buden der Schönfhreiber, welche außer gele— 
gentlihen Auffägen auch Talismane und Amulete mit Koran 
fprüchen auf Pergament verfertigen und deren Falligraphifche 
Meifterfchaft von den beften Schönfchreibmeiftern in Europa nicht 
übertroffen wird. Auch öffentliche Schulen fiebt man mitten 
zwiſchen Magazinen und Buben. Der Lehrer-Mollab docirt ge: 
wöhnlich bei offener Thür. Ich trat ohne Umftände in ein fol 
bes Schulzimmer ein und grüßte den Mollab, der ftatt des 
ſchwarzen zottigen Kalpaks einen weißen Turban trug und mich 
freundlich einfud, neben ihm Plas zu nehmen. Etwa 60 Knaben 
von 10 bis 12 Jahren, darunter einige volivenfarbige ältere 
Lümmel vom Lande, die ſchon ftattlihe Schnurrbärte trugen, 
faßen im Halbfreife auf den Teppichen des Bodens um ben Leh— 
rer und übten fih balblaut jeder für fih im Lefen, plauderten 
auch mit einander ganz ungenirt und Tiefen bin und ber. Hin 
und wieder rief der Mollab einen Schüler zu fi, der ibm von 
einem vorgelegten Manufeript unter beftindigem Kopfwiegen 
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laut vorleſen mußte. Die ſehr ſauber geſchriebenen Blätter ent⸗ 
hielten Verſe von Hafis und Firduſi. Das gewöhnliche Schul⸗ 
geld beträgt einen Sahebgeran (30 Kreuzer) monatlich für den 
reicheren, einen Abbas (15 Kreuzer) für den aͤrmeren Schüler, 
Außerdem werben Ertragefchenfe gegeben. Als ich das Bienen- 
forb:Gefumme der Schule verlaffen hatte, gefellte ich mich zu 
einer Gruppe Sänger und Mufifer. Zwei berfelben legten ihre 
Inſtrumente weg, machten mir eine tiefe Reverenz und führten 
unaufgefordert, aber ficher in der Hoffnung eines guten Baf- 
ſchiſch (Trinkgeld), groteske und obfeöne Tänze aus. Andere 
Gruppen hatten fih um Tafchenfpieler und Gaufler verfammelt, 
deren Kunftftüce Doch denen Bosco's fehr nachſtanden. Die auf- 
merffamften Zuhörer fanden die Märchenerzähler in Derwifch- 
fleidern. Ihr Vortrag war lebhaft und feurig, durch Stimme und 
Mimif fuchten fie den Eindrud ihrer Wundergefchichten zu erhöhen. 

Meine Wohnung erhielt ich im gaftfreien Haufe des Dr. Coſ⸗ 
folani aus Malta, bes einzigen europäischen Arztes, welcher 
damals in Tabris lebte. Er hatte ſich durch einige gelungene 
Operationen einen ausgezeichneten Ruf in Perfien erworben und 
fiedelte fpäter auf den Wunſch des gichtbrüdigen Mohammed 
Schah nad Teheran über. Das Haus diefed weifen Hekim war 
yon früh bis Abend förmlich belagert. Das Bertrauen der 
Reichen und Großen berief ihn felbft in die Gemächer des Ha⸗ 
rems, die mit Ausnahme des Hausherren fonft jedem andern 
männlichen Sterblihen verfchloffen find. Denn alles Schöne 
haben bie egoiftifchen Perfer der Augenluft des Straßenpubli- 
fums und der Spaziergänger entzogen, unb hinter den öden 
Lehmmauern der Straßenfeite der Häufer fucht man nicht die 
fhönen Zimmer mit den reich ornamentirten Gipswänden, bie 
zterlichen Höfe mit den yplätfchernden Springbrunnen und dem 
Duft der Roſen und andern Blumen. Hier im Schatten ſchön 
belaubter Bäume feiert der Hausherr nach der Mahlzeit, ums 
geben von den fchlanfen Frauen und Sklavinnen in ihrer verfüh- 
rerifhen Haustradht von Flittergold und bunter Seide den Kef, 
dieſes beſchauliche Nichtsthun, das die eigentlihe Wonne des 
Drientalen ift, oder ſchauet Nargileh dampfend und Scherbet 
ſchlürfend den üppigen Bewegungen feiner tanzenden Echönen zu. 
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Auf der Straße erfcheinen diefe Schönen eben fo zahlreich, als 
die Männer, um die Bäber, oder ibre Verwandten und Freuns 
dinnen zu bejuchen, aber fie find bier vom Kopf bis zu den 
Füßen in einfarbige Leinen, Mouffelin- oder. grobe Baumwollen⸗ 
zeuge förmlich eingewidelt, und das Auge blickt nur durch die 
winzigen Deffnungen einer gitterförmig gewebten Kopfbülle. Sie 
gleichen alfo vermummten Gefpenftern oder wandernden Säden, 
welchen irgend ein perfiiher Zauberer ein paar Füße ange: 
bert bat. | 

Die europäiſche Geſellſchaft in Tabris ift faft ausschließlich 
durch die Mitglieder der Conſulate Rußlands und Englands und 
durch die Gejhäftsführer von vier griechiſchen Häufern Konftans 
tinopels repräfentirt, welche lestere alle Concurrenz im euros 
päifcheperfiihen Handel zu verdrängen gewußt haben. Das erfte 
Haus mahte Herr Morfopulo, der Gefchäftsführer der Herren 
Nalli und Comp., des reichften jener vier griechiſchen Häuſer. 
Gleich am erften Abend meiner Anwefenbeit in Tabris warb id) 
durch den Dr. Coffolani in fein Haus eingeführt und fand dort 
die gefammte europäische Gefellfichaft der Stadt beifammen. Herr 
Morfopulo machte einen ſehr liebenswürdigen Wirth und beim 
Gaftmahl wechfelten die morgenländiichen Delicateffen mit den 
feinften Erfindungen abendländifcher Kochkunſt. Fiſche vom caspi- 
ſchen Meer, Wildpret aus den Wäldern von Ghilan, Trauben 
und Maulbeeren aus Aſerbeidſchan, die feinften Pafteten, farbige 
Geléͤe's und Champagner-Eliquot von befter Dualität in Eis 
gefühlt. Die Unterbaltung war fehr belebt, die Eonverjation 
rollte vom Orient zum Deeident ab und zu. Die griecifchen 
Herren machten enormen Gewinn in Tabris, doch dachte feiner 
von ihnen daran, bier für immer zu bleiben, feiner war vom 
Character der Bevölferung erbaut, jeder aber jchimpfte wader 
auf das häßliche Klima eines Landes, wo man im Winter am 
geheizten Kamine friert, wo die Karamanen manchmal im Schnee 
verfinfen, während man im Sommer vor Staub und Hige faft 

Eine fonderbare Sitte der Europäer in Perfien ift die Gr 
gehung einer. zeitweiligen Ehe mit ‚einer, Neftorianerin. Die 
chriſtliche Secte ber herren welche in Aferbeipfhan faft 


110 Periien. 


noch zahlreicher vertreten ift, als die armenifchegregorianifche, 
bat für Europäer eine befondere Vorliebe und findet fein Hin— 
dermiß in nationalen, religiöfen oder fittlihen Rückſichten, ihre 
Töchter vertragsmäßig für eine beflimmte Zahl Jahre oder Mo— 
nate und gegen eine feftgefeßte Summe an Europäer zu ver— 
beiratben. Das Gefhäft wird mit alfer Negelmäßigfeit und 
Förmlichfeit, ftets in Gegenwart der Eltern, öfters auch im 
Beifein eines neftorianifchen Priefters, abgemacht, und nad) ges 
fchebener Einigung wird das Mädchen dem Europäer von den 
Verwandten in aller Förmlichfeit zugeführt. In den meiften 
Fällen zieht fogar die ganze elterliche Familie der Braut mit in 
das Haus des temporären Gemahls, der fie natürlich auf feine 
Koften ernähren muß. Die Frauen erhalten ibre befondern Ges 
mächer als Harem und behalten die Lebensweiſe und Tracht der 
Eingeborenen bei. Sie find treu und zärtlich gegen die Kinder, 
meift Schön, aber bei dem gänzlihen Mangel an Bildung des 
Geiftes und Gemüthes für den gebildeten Europäer höchſt lang— 
weilig. Nach Ablauf der feftgefegten Zeit wird ein neuer Vers 
trag geſchloſſen oder ein ähnliches Verhältniß mit einer andern 
geknüpft. Die entlaffene Frau findet um fo fchneller einen neuen 
Freier unter ihren Landsleuten und Glaubensgenoffen, als fie 
demfelben eine hübſche Baarfchaft mitbringt, während fonft ber 
beirathsfuftige Neftorianer feine Frau ihren Eltern abfaufen muß. 
Die Kinder bleiben faft immer im Befig der Mutter und werben 
von berfelben mit befonderer Liebe betrachtet, auch von dem 
neftorianifhen Stiefvater durchaus nicht zurückgeſetzt. | 

Im Juli wird Hige und Staub in den Gaffen von Tabris 
fo unausftehlih, daß ein Jeder, welcher nicht durch feine Ver— 
bältniffe an die Stadt gebunden ift, nach den fühlern Terraffen 
bes Sahantgebirges flieht und in einem der grünen Thäler 
oder Schluchten diefer malerifchen Gebirgsgruppe am Ufer einer 
ber raufchenden Bäche feine Sommerzelte bezieht. Auch die Con— 
fun flüchten mit ihren Harems in dieſe fühleren Höhen und 
verweilen bort gewöhnlich bis zum September, Auch ic ritt in 
Begleitung des Dr. Coffolani an einem beißen Julimorgen, wo 
"das Thermometer bald nad Sonnenaufgang 23" R. zeigte, nach 
dem Gebirge, welches fich nahe an A000 Fuß über den Spiegel 
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des Urmiafees und 8400 Fuß über das ſchwarze Meer erhebt 
und deſſen quellenreiche Abhänge nach dem See bie meiften Er 
fer entfenden. Nur der —— ſtrömt in Spliper Richtu 
nach dem caspiſchen See. dieſer Sachantflüßche pr 
bedeutenden Wafferreihtbum, fe find eh Se für dag 
Flachland, das durch ihre Ableitung in Canäle behufs fünftlicher 
Bewäfferung zum blühenden Garten umgewandelt wird. Die 
Schluchten des Sachant find fehr reich an Mineralquellen. Der 
Stahlbrunnen bei dem großen blühenden Dorfe Liwan von 
31° C. ziebt zu feinem Fleinen Badehaus mit gewölbtem Dacdhe - 
von nah und fern zablreihe Gäfte herbei, Andere Eifen- und 
Schwefelquellen finden fih in einiger Entfernung, und bei dem 
Dorfe Wosmitſch befindet fi die Grotte Jskanderia he, 
ähnlich der Hundsgrotte bei Neapel, in einer gewiſſt 
empbitifche Dünfte entwidelt, Nach der berrichenden Sage fol 
in dem todtbringenden Pfuhl diefer Höhle ein Schatz Iskanders 
ober feines Veziers Ariftoteles verborgen fein. Am füdlichen 
Abhang des Sachantgebirges Tiegt Maragba, eine Stabt von 
15,000 Einwohnern, in einem Tieblihen grünen Thal, Sie tft 
berühmt als der Ort, wo Hulaku Khan, Dſchingiskhans Enkel, 
nachdem er den morfchen Thron der Khalifen in Bagdad nieder- 
geworfen hatte und Perfien und Kleinaften zu den ‚Füßen feiner 
mongolifchen Reiterſchwärme geftredt fab, von feiner Friegerifchen 
Arbeit ausrubte und die geiftreichften Männer feiner Zeit um 
fi) verfammelte, An der Spike diefer Afademie ftand der Aſtro— 
nom und Philoſoph Nafir ud Din (Naffor Eddin), der bier 
feine berühmten aftronomifchen Tafeln entwarf. Er batte dem 
Hulafı Khan feine Siegeslaufbahn aus den Sternen propbezeit 
und ward von biefem dafür mit allen Ehren gefhmüdt. Noch 
ſieht man die Grundlagen der berühmten Sternwarte, welche 
Hulaku feinem gelehrten Günftling gebaut hatte. Auch findet 
fih in Maragha noch das Grabmal jenes Eroberer und bas 
feiner chriſtlichen, fehr gelehrten Gemahlin Dagpus Khatun, 

der ſelbſt mohammedaniſche Schriftſteller einige der gro 
Handlungen ihres Gemahls zuſchreiben. Aber das Grab des 
Herrn von halb Aften dient jest — — 
über als Taubenhaus. 
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Zu ein weiteren Ausfluge nach dem Kurdenlande hatte 
mir der engliſche Conſul, Herr Bonham, einen Ferman von 
Bebmen Mirza, dem Serbar von Aferbeidfchan und Bruder 
Mohammed Schabs, verſchafft, legterer mir auch einen Kawaſſen 
feines Hofgefolges zur Verfügung geftellt. Mit dieſem, genannt 
Mirza Ali, meinem polnifhen Diener Saremba und fehs Par- 
pferden zug ih an einem ſchwuͤlen Auguftmorgen durch das Thor 
von Tabris. Bis zum Städthen Duchalchan war das Land 
eine dürre Ebene, von Sand und Salzpflanzen bevedt. Der 
Pöbel verfolgte und bier mit Steinwürfen, doch als ein Stein 
ben Polen verwunbete, fprengte diefer in den Haufen und nabm 
einen jungen Menſchen heraus, den wir zum Kadi führten. Als 
dieſer einen Blick in den Ferman geworfen und unſere Klage 
geh tte, warf er einen fuͤrchterlichen Blick auf den Jüng— 
ling und ſprach zu einem bereitſtehenden Tſchauſch ein paar 
Worte, worauf ſich dieſer mit einem Meſſer nahte, um dem 
Delinquenten die Ohren abzuſchneiden. Unſere Fürbitten bewirk— 
ten jedoch die Aufſchiebung der Execution, und die Spende von 
einigen Tomans wird dem Jüngling wohl ſein Ohrenpaar ge 
rettet haben. 

Bon der Höhe bes Nedili Dagb, eines Ausläufers bes 
Sadhantgebirges nad dem Urmiafee, bat man über legteren eine 
freie Ausfiht. Der glänzende blaugrüne Spiegel des Sees, 
über welchen ſich die malerischen Feljen und zadigen Kronen ber 
Inſel Schabi hoch erheben, die feltfam geftalteten Ufer des Salze 
waſſerbeckens und die hoben fdhneereichen Gebirge, welche die 
falzgefehwängerte Hochebene des alten Feuerlandes mit ihren 
zablreihen Dörfern und Städten, mit ihren üppig. blühenden 
Gartenlandfchaften und traurigen Wüfteneien in prachtvoller Mas 
jeftät umgürten, bildeten ein fchönes Panorama. ur A 

Nahe am Seeufer liegt das Dorf Daſchgeſan, nicht weit 
von ben berühmten Marmorbrüden, welche den ſchönſten ‚alten 
und neueren Bauwerken Perfiens und ganz Vorderaſiens das 
präctigfte Material Kiefern, Der halb durchſichtige, alabafter 
artige Marmor ift burd) Niederſchlag kalkhaltiger Quellen ent⸗ 
ſtanden, welche ihr Waſſer in ein muldenförmiges Thal ergoffen 
und durch Verdunſtung die verfchiedenen Schichten vom groben 
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Kalktuff bis zum feinften milchweigen, citrongelben ober rofen- 
rothen Marmor ablagerten, Noch jest zeigen die Quellen, deren 
ich 37 zählte, die Neigung zur Kalkablagerung, doch kommt die 
Bildung jenes feinen Marmor nit mehr zu Stande. Ganz 
äbnlihe Erſcheinungen finden fi bei den berühmten Thermal- 
quellen von Hamman Mesfutine im Atlasgebirge*). Die Häufer 
der umliegenden Dörfer befteben aus den Bruchftüden des Derr- 
fihen Marmors, welche mit Koth zufammengefittet find. Efen- 
dere Wohnfige aus prächtigerem Baumaterial fann man fi 
nicht denfen. 

Bon Dafıhgefan bis zum Städtchen Binab ift die Ebene 
reich bebaut, und fein Bach, welcher vom Sadantgebirge herab: 
fließt, erreicht dag Ufer des Sees, da alles Waffer durch Ka- 
näle für den Felddau aufgefangen wird. In Binab fanden wir 
freundliche Aufnahme nebft ſchmackhaftem Lammbraten, vortreff- 
lichem Pilav und gemießbaren Früchten. Aber unfer perfifcher 
Wirth, der uns am Kocfeuer Gefellichaft Teiftete, warnte uns 
vor den wilden, faft unabhängigen Kurdenſtämmen, welche jene 
feitö des Dichagatufluffes haufen und eben dazumal buch bie 
Ereigniffe im chriftfihen Alpenlande Dſchulamerk aufs äußerſte 
aufgeregt waren. Sie hatten alle Steuern an Perfien verwei« 
gert und drohten dem Serdar, fih an die Haffari anzufchliegen, 
mit welchen fie bisher in häufiger Fehde gelebt hatten. 

Bei diefen bedrohfihen Zuftänden brachen wir am 19, Aus 
guft mit großer Vorſicht auf, indem wir allein auf unfere guten 
Feuergewehre, die in großem Reſpeet bei den Kurden fliehen, 
und auf den geringen Werth unferes Gepäds vertrauten. Wir 
überfchritten nach einigen Stunden den Dſchagatufluß, wel 
cher die Grenze zwifchen den kurdiſch redenden Nomadenſtämmen, 
welche meift Sunniten find, und den türfifch ſprechenden ſchiiti— 
fchen Perfern Aſerbeidſchans bildet. Selten findet man Anhänger 
beider Serten in einem Dorfe vereinigt, während chaldäiſche 
Chriſten und feldft jeſidiſche Teufelsanbeter nicht felten unter den 
feßbaften Kurden wohnen. Nachdem wir an drei Stunden durch 
eine öde fumpfige Gegend geritten waren, erblichten wir in ber 
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Ferne ſch Zelte, welche ein ruinenbaftes Gebäube um— 
gaben, 


‚einen Trup difcher Reiter, welche eben mit ber 
H von der Weide kamen. Die ſchwarzen Lammfellmützen 
waren verſchwunden und — es wieder mit hellfarbigen 
kurdiſchen Filzmützen und feuerfarbigen Turbans zu thun. Ein 
praͤchtiger Häuptling von edlem Geſichtsprofil, mit dichtem raben⸗ 
ſchwarzem Barte und einem ungeheuern Wulſte von buntfarbigen 
Shawls um den Rand der Filzmütze gewunden, kam mit einigen 
Reitern dem Kawaſſen entgegen. Dieſer verhandelte in demü— 
thiger Stellung mit ihm, den Ferman vorzeigend, deſſen Siegel 
und Unterſchrift der Kurde ſorgfältig muſterte. Nach einer Vier- 
telſtunde kam Mirza Ali zu uns und verſicherte ung, daß Kamir 
Aga, der Neffe des Häuptlings, uns in deffen Namen willlom- 
men heiße. Wir durften uns jest der fndifhM Gaftfreundfchaft 
obne Beforgniß anvertrauen, denn dieſe räuberifchen Nomaben 
ehren die Gefege derſelben und verrichten ihre Ueberfälle und 
- Morbthaten nie in ihren Dörfern oder Lagern, fondern nur in 
ber Wildnif oder an Wegen und Strafen. Der greife, fait 
taube Häuptling der MufrisKurden, Schader Aga, empfing ung. 
in der Mitte feiner Klanmänner mit würdevollem Anftand und 
bedeutete mich, die Stiefeln auszuzieben und auf den Polftern 
und Teppichen Platz zu nebmen, welche zu unferem Empfange 
auf den Boden ausgebreitet waren, Da ich als Hefhim reifte, 
fo mußte ich bald das Käftchen meiner Reifeapotbefe öffnen, und 
es famen Patienten in Menge. Auch ber achtzigiährige Schader 
Aga felbft bat mich dringend um Medizin gegen feine Taubbeit. 
Er verfprad mir täglich Kaimak zu bereiten und jeden Freitag. 
ein Lamm zu braten; meinen Dienern folle es. feinen Tag an 
Pilav und Jauert und meinen Pferden nicht an gutem Futter 
feblen, falls ich zu feiner Eur bier bleiben wolle. Der. alte 
Mann ward fo dringend, daß ich ihm etwas Del auf Baums 
wolle in das Ohr ftopfte und ein paar Löffel Mageneffenz eins 
flößte, wodurd ber gläubige Patient fogleich befferes Gehör zu 
verfpüren verfiherte. Ich mußte den verfammelten Männern 
noch Proben meiner Schießfertigfeit ablegen, worüber fie ſehr 
erftaunten, denn ihre alten Luntenfchloßflinten find nicht befon- 
ders fiber, Am Abend beftieg Schader Aga den Thurm des 
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fleinen Hauſes und mabnte an Stelle eines Mu ber Mol- 
lahs feine Gemeinde mit ber ftärkiten Anftrengung a Bfüllen- 
den Baßftimme zur Andacht, ftieg dann vom Thurm herab und 
verrihtete, mit entblößten Füßen auf dem Teppich fteb en 
Blick nad Süden gewendet, das Gebet. Seinem Beifpiel folgte 
die ganze männliche Bevölferung des Lagers. As am folgenden 
Morgen die Sonne aufging, wedte ung der Gebetruf von Scha- 
der Aga’s Stimme, deren beulender Bafton dem Dromedar- 
geſchrei ziemlich äbnlih war, Nad dem Gebet berrfchte große 
Rührigkeit im Lager, die Frauen beforgten das Melfgefchäft u 

bie jungen Kurden trieben die Heerden zur Weide, Nun nahm 
ich Abjchied vom Häuptling und brüdte ihm etwas Münze in 
die Hand, Erft fträubte fih der Kurde, die Gaftfreundfchaft be» 
zahlen zu laffen, doch die Habſucht überwog und mit behag— 
lihem Schmunzeln ſchob er das Gelb in den weiten Kaftan, 
Kamir Aga gab uns mit einigen berittenen Kurden das Geleit _ 
bis zu einer Mineralquelle; Wir famen dur eine fumpfige öde 
Gegend und ritten lange durch einen Weiher, wo die Pferde bis 
an die Bruft im Waſſer wadeten und Schilf und Binfen über 
des Reiters Höhe binausragten, Wir bemerften mit Unruhe, 
daß Kamir Aga, im unverftändlihen Jdiom mit feinen Leuten 
ſich unterhaltend, oft feine hablüfternen Raubvogelaugen auf uns 
fere Padpferde warf, und waren auf unferer Hut. Als unfere 
Pferde fih aus dem Schilfwalde berausgearbeitet hatten und 
fefter Boden unter ihren Füßen war, tummelten bie Kurben 
fie unter wilden Geſchrei in immer engeren Streifen um 
unfer Gepäd und plöglid fprengte Kamir Aga in vollem Ga- 
lopp mit eingelegter Bambuslanze auf den Polen zu. Schnell 
ſchlug diefer fein Doppelgewebr auf den Kurden an, und als 
ob der Spaß ibm gefiel, warf biefer laut lachend fein Pferd 
berum und fprengte gegen mid. Ich ſtreckte ibm eben jo ſchnell 
meine beiden Piftolen entgegen. Mochte die Sache nun Scherz 
oder Ernft geweſen fein, unfere entichloffene Haltung bewahrte 
uns vor der Raubluft unferer Begleiter und diefe gingen in 
eine Art Reiterfpiel über, welches die Beduinen Fantaſia nen— 
nen. Der Häuptling machte ſich übrigens fehr ftattlih und ſtand 
den impofanteften Kriegergeftalten, die ih in BER bes 
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Atlas und des Kaufafus gejeben, nit nad. Als wir ben 

Eifenfäuerling erkeicht hatten, deſſen Duelle eine ungebeure 
von Reibern, Ibiſen, Wafferbübnern, ſchwarzen Stör- 

hen und Flamingo's umfhwärmte, tranf Kamir Aga von dem 

Waſſer in ftarfen Zügen, um fich zu ftärfen, und nahm dann 

von und Abjchied. 

Die moraftige Eberte ging allmälig in ein trodenes Hügel- 
land über, als wir und Sauf-Bulaf, der Gapitale von per— 
ſiſch Kurdiſtan, näberten. In dem ärmlichen Städtchen wohnen 

a 2000 Seelen, worunter 50 Familien Neftorianer, Im 
* einer dieſer Familien einquartiert, erfuhr ih, daß eine 
Reife in das Land der HaffarisKurden nicht tbunlich fei. „Die 
Hakkari,“ fagten mir felbft die Kurden, „plündern und morden 
jelbft ihre eigenen Glaubensgenoffen, einen Feringbi werden fie 
noch weniger fchonen.” Ich begnügte mich daber mit einem Ritt 
nah Serdaſcht, einem verfallenen Grenzfort, deſſen Commans 
dant Abbas Khan, ein Kurde, gewöhnlich die Escorten für bie 
Karamanen nad Suleimanieb liefert. Bon ibm erfuhr ich gleiche 
Nachrichten über die Aufregung der wilden Stämme, Ich be— 
fchloß daber, nad dem Urmiaſee zurüdzufehren und deſſen weſt— 
liche Landſchaften zu befuchen, 

Die Bergfetten bei Serdaſcht find kahl, nur an ben Näne 
dern der Bäche zeigt fih üppiges Grün. Kleine kurdiſche No— 
mabenlager batten bier und bort ihre Zelte aufgefchlagen, Es 
waren arme Leute, die und aufer Jauert nichts anzubieten bat- 
ten, Ihre Phyſiognomien waren wild und bäßlich, ibr Anzug 
jebr zerlumpt, Meine Esforte furdifcher Neiter von Sauf-Bulaf 
fiherte mich vor ihren Räubereien, auch gewöhnte ich mich all— 
mälig an den Anblid wilder Räubergeftalten, 

Wir fehrten alfo zum Urmiafee zurüd, deſſen jübweftliches 
Ende von Kalffelfen begrenzt wird, und fegten unfere Reife am 
weftlichen Ufer des Sees fort, Ye näher man der Stabt Urmia 
rüct, deſto mehr jchwindet die furbifche Bevölkerung und wird 
durch Perſer und Neftorianer erfest, Die Weide wird bürftiger, 
die Bodenkultur in der Ebene nimmt zu. Senfeits des Fluffes 
Burranduß verſchwindet die Phyfiognomie und die Tracht ber 
Kurden ganz. Diefer Fluß bilder im Weften des Sees, wie 
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ber Dſchagatu im Südoſten die Grenze von perſiſch Kurdiſtan. 
Die Kurdenſtämme diejes Landftriches, welche bie DOberhobeit des 
Schahs von Perſien anerkennen, find bier in geographiſchem Zu⸗ 
ſammenhange mit den Kurden des osmaniſchen Reiches, welche 
das weite Territorium zwiſchen dem Tigris, den Seen Wan und 
Urmia und den Südebenen Meſopotamiens bewohnen. In die— 
ſem großen Berggebiet iſt die kurdiſche Nationalität beinahe aus- 
ſchließlich vorherrſchend, aber inſelartig findet man eingelne 
Familien und Stämme in den öſtlichen Gebirgslandſchaften Aſer⸗ 
beidſchans und bis Khoraſan, nördlich im ruſſiſchen Armenien 
und zwiſchen Erzerum und Baiburt, weſtlich bis in die Paſchaliks 
von Damascus und Aleppo, ſüdlich in Loriſtan bis zum perſi— 
ſchen Golf. In der Nähe der perſiſchen Grenzgebirge und in 
den oberen Zabthälern wohnen die wildeſten Stämme, die Re— 
wandi's und Hakkari, welche bis auf die neueſte Zeit ihre 
Unabhaͤngigkeit behauptet haben, am Tigris die Bahdinan— 
und Buhdankurden, gleich gefährliche Nachbarn der Paſcha's 
zu Moſchul und Diarbekir. Die Gegenden und Stämme ſübdlich 
vom Wanfee aber find von europälfchen Reifenden noch faft gar 
nicht erforfcht. Die Rewandiskurden hörte der Neifende Rid) 
in Suleimanieb als fehr wild, ftupid und fanatifch ſchildern. 
Sie morden ohne Unterſchied den erften beften Menfchen, wlr- 

den aber nie ein Gebet zur beftimmten Stunde ausfegen. Sie 
= in viele Stämme zerfpalten. Dft befigen zwei feindliche 
Stämme eine Moſchee, wo fie fi Freitags verfammeln, nad) 
dem Gebet aber fich zurüdzieben umd auf einander feuern, Die 
dumme Wuth eines Newandi zu bezeichnen erzählt man, es ſei 
einer ihrer Häuptlinge über eine Fliege, die fih ibm immer wie- 
ber auf die Nafe gefest, jo in Wuth geratben, daß er ſich ſelbſt 
mit dem Dolch die Nafe zerfegt und das Auge ausgeftoßgen habe. 

Die große fruchtbare Ebene von Urmia fünbigte ſich 
jenfeits bes Burrandußstichai in ihrer blühendſten Geftalt an. 
Alle Dörfer waren durch einen breiten grünen Kranz von Bäus 
men und Feldern ummwunden. Zwifchen der kurdiſchen Alpenfette 
und dem See gelagert, wird bie Ebene nördlich und ſüdlich 
durch Querjoche, welche bis an die Ufer des Sees laufen, ziem- 
lich ſcharf abgegrenzt, Sie iſt 12 Stunden fang und 4*/, Stunden 
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breit. Bon den Alyen herab firömen ihr zahlreiche Flüßchen zu 
und beivirfen hier im Verein mit dem fleißigen Anbau des Bo- 
dens und ber swecmäßigen Benugung des Waffers durch Fünft- 
liche Kanäle eine Fruchtbarkeit und eine dichte Bevölkerung, wie 
ich fie Hirgends in der Welt, nicht einmal in den gefegneten 
Ebenen der Lombardei, größer gefeben habe, Aber in biefem 
paradiöfifchen Sande, wo man Dorf an Dorf, Garten an Gar- 
ten," Feld Kın Feld erblict, fo weit das Auge reicht, berrfcht Ar- 
muth, Elend und Hunger. Bei den fcheußfichen Erpreffungen 
der perfifchen Beamten und Adligen, an welde bie Gunft bes 
Schabs die Dörfer verfchenft, bleibt von dem Mehl bes Getrei- 
des, welches der Schweiß des Bauern gebüngt bat, biefem 
faum fo viel übrig, um bie Seinigen vor dem Hungertode zu 
beivahren, und er wagt das Ei nicht zu effen, das ihm die eigene 
Henne gelegt bat. 

Bei der alfo gebrüdten Stimmung der Bevölkerung geichab 
es mir bier zum erftenmale, daß ich ungaftlih empfangen wurbe, 
als ich in dem neftorianifchen Dorfe Babart im Schatten eines 
Obſtgartens ausruben wollte. Aber mein Kawaß Mirza Ali 
machte kurzen Proceß. Stets artig gegen bie Perfer am öfte 
lichen Seeufer, demütbig gegen die balbfreien Kurden im Süben, 
ließ er gegen den Chriften feiner Brutalität freien Lauf und 
prügelte mit der Peitſche den ungaftlihen Neftorianer derb durch, 
ehe er ihm den Ferman des Sardars zeigte, Natürlich ward 
der arme Menfch jetzt friechend demüthig. 

Im perfiihen Fleden Turfman lagerte ich, in meine Burka 
eingebüflt, Nachts in dem Garten eines wohlhabenden Perfers, 
als fhluchzend der Sohn meines Wirtbes zu mir fam, und mich 
bat, feine fterbende Frau zu retten. Ich folgte ihm nach dem inne- 
ren Hofraum eines Haufes, wo unter der offenen Gallerie eine 
Gruppe weiblicher Geftalten verfchiedenen Alters in hübfcher pers 
ſiſcher Haustracht um eine ohnmächtige Frau ftand, die auf ben 
Teppichen des Bodens ausgeftredt lag. Es war ein recht hübſches 
junges Weib von höchſtens zwanzig Jahren; um das in zierlichen 
Flechten lang berabwallende Haar war ein Tuch von bunter 
Seide gefchlungen, das nur die Stien verbüllte. Eiswafler, das 
felten in einem perfifchen Haufe fehlt, und etwas Salmiafgeift 
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brachte fchnell die Obnmächtige zum Bewußtſein. Als fie ihre 
fhwarzen Gazellenaugen aufſchlug und ben fränfifchen Hefbim 
erblickte, fprang fie erfchroden in die Höhe und bedeckte mit lau— 
tem Gefchrei ihr Gefiht. ine alte Frau aber zog ihr die 
Hände weg und redete ihr eifrig su: fie dürfe ſich ſchon vor 
dem Fremden fehen laffen, der ja ein Hekhim fei. Die andern 
Weiber fchlugen mit der Hand auf die Bruft und riefen: Die- 
fen Hekhim hat Allah zur Nettung gefandt! Ich ſchied unter 
den Segenswünfchen des Harems und meine Reiſegefährten füll- 
ten ald Honorar für die glüdlihe Eur ibre Reiſeſäcke mit den 
föftlichen Aepfeln des Gartens. 

Am folgenden Tage langten wir in Urmia an und er 
bielten im Haufe einer Neftorianerin, deren Mann auf einer 
Neife nad Tabris abwefend war, Quartier, Urmia ift eine 
bübfchgelegene anfehnlihe Stadt von nabebei 30,000 Einwoh- 
nern, größtentbeils Perjern. Sie ift von Mauern und fchönen 
Dbftgärten umgeben und hat einen belebten Bazar. Bon ihrem 
boben Altertbum zeugt die Sage, daß bier ber große Magier 
Zerduſcht (Zoroaſter) geboren fein fol. Das merfwürbigite Al- 
tertbum ift eine ungeheure Mofchee, die einzige mit einer Kuppel 
verfehene in ber Stadt, welche urfprünglidy eine chriftliche Kirche 
war. Sm neuefter Zeit ift Urmia befannt geworben burch bie 
Niederlaffung amerifanifher Meiffionäre, deren Zweck iſt, durch 
Lehre und Beifpiel auf die in der Stadt und Umgegend Teben- 
ben Neftorianer zu wirfen. Diefer fleine Ueberreft einer einft 
großen und einflußreichen chriſtlichen Kirche, melde vordem das 
Evangelium von Syrien bis nah China hinein trug und von 
Dſchingiskhan begünftigt, von Timur der Vernichtung preisgegeben 
wurde, bat fi trog aller Bebrüdung und Verfolgung in dieſem 
abgelegenen Winfel Aſiens erhalten. In der Stadt Urmia find 
nur 600 Familien derfelben, in der Ebene von Urmia find fie 
jedoch zahlreicher und haben ganze Dörfer inne; nod zahlreicher 
waren fie bis auf die jüngfte Zeit im raubeften Theil des Kur- 
denlandes, füdlih vom Wanfee, und dort in ihrer he 
republif Dſchulamerk, wo aud ibr Patriarch refidirte, mitten 
im Lande der räuberifhen Hakkari-Kurden von allen (Erobisten 
Aftens unbezwungen geblieben. Sie felbft nennen ih Naffrani, 
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oft mit dem Beiſatze Suriani, d. h. ſyriſche Nazarener. Ihre 
Sprache iſt ein entartetes Syriſch. Ihre Herkunft als Volk iſt 
ungewiß; bie Vermuthung, daß fie die Abfömmlinge der verloren 
gegangenen zehn Stämme Israels feien, entbehrt gar jehr der 
Begründung. Ihre Befehrung zum Chriſtenthume Schreiben fie 
dem Apoftel Thomas zu, und diefem zu Ehren heißen viele ihrer 
Kirchen Mar Thoma’ (St. Thomas). Sie nahmen frühzeitig 
bie Lehre des Biſchofs Neftorius von Konftantinopel an, welder 
431 wegen fegerifcher Lehren feines Amtes entfegt und nad 
Afrika in die Verbannung geſchickt wurde. Ihre Glaubensfäge 
find in einem Briefe enthalten, welden der Priefter Dunfa an 
bie fprifchen Ehriften in Oſtindien fchrieb: 

„... Wiffet aus diefem Brief, dag wir Neftorianer find, 
die an Ehriftum in zwei Naturen aber einer Perfon glauben, 
Wir nennen Maria die Mutter Chrifti (nicht die Mutter 
Gottes), ja und Amen... . Ferner wiffet, daß unfere Reli- 
ligionsgebräuche dieſe find: erſtens die Faſten und Fefte, welche 
wir halten. (Nun kommen die zahlreichen Faſten und die acht 
Feſte: 1) das Feſt nach den 50 Faſttagen des Heilandes; 
2) Himmelfahrt; 3) Pfingſten; 4) Feſt der Apoſtel; 5) Verklä— 
rung Chriſti; 6) Feſt des Kreuzes; 7) Geburt Chriſti; 8) Taufe 
Chriſti). Diefe acht Feſte unfered Herrn beobachten wir und 
wir haben viele heilige Tage und den Sabbathtag, an denen 
wir nicht arbeiten. Und am Mittwoch und Freitag effen wir 
fein Fleiſch. Den Sabbathtag Halten wir weit, weit über den 
andern. Das Sacrament des Leibes und Blutes Chrifti feiern 
wir mit dem Sauerteig, dem Dlivenöl und reinem Mehl, und 
mit Wein . . . Ferner wiflet, daß wir feine Bilder und Ge- 
mälde gebrauchen und nie gebraucht haben, und es werden feine 
unter und gehalten, nicht eind. Amen. u. f. w.’ Die Bibel 
halten fie fehr in Ehren, die Beichte und die Lehre vom Feg⸗ 


feuer verbammen fie. Ihre Prieſter dürfen ſich verheirathen, 


die Bifchöfe nicht. Letztere follen fih von Kindheit an aller 
thierifhen Nahrung (außer Fifchen, Eiern und Milchſpeiſen) 
enthalten, welches Verbot auch auf die Mutter während des 
Stillens und bei der des zukünftigen Patriarchen auch auf Die 
Zeit der Schwangerfhaft ausgedehnt wird. Die Neftorianer 
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wiffen ſehr gut mit den Worten: Buße, den rechten Glauben 
baben, Liebe Ehrifti, Himmelreich, umzugehen, aber es find nur 
Redensarten bei ihnen. Zu allen Feblern der umwohnenden 
Perfer und Kurden fommt nod) ibre Unmäßigfeit, fo daß man 
unter den Mohammedanern von einem Betrunfenen jagt: „Er 
bat Mobammed verlaffen und ift zu Jeſu gegangen.“ Im voris 
gen Jahrhundert richtete der römische Stuhl feine Augen auf 
diefe älteften Abtrünnigen, und ben Bemühungen der Miffionäre, 
vorzüglich des Pater Garzoni, gelang mande Befehrung. Diefe 
unirten Neftorianer, welchen jedoch, ebenfo wie den Maroniten, 
die Priefterebe erlaubt blieb, erbielten von Rom den Namen der 
haldäifhen Ehriften, obgleich derfelbe Ms Volksname von 
allen Neftorianern angefprochen wird. In neuefter Zeit bat die 
Basler evangeliihe Miffion Verſuche zur Befehrung von Nefto- 
rianern und Mohammedanern gemadt, feit der Abreife ihrer 
Sendboten Haas, Hörnle und Schneider von Tabrid (1837) die- 
felben jedoch nicht wieder erneuert. Bebarrlicher waren die 
Norbamerifaner, welche feit 1831 fich bier aufbalten und über 
große Geldmittel zu verfügen haben. Während fie jedoch Schu- 
fen anlegten und durch Befoldung der Biſchöfe, Priefter und ber 
Schüler, ſowie durch ihren chriftlihen Eifer fih Anhänger ver- 
ſchafften, bereitete fi für die fogenannten Berg-Neftorianer, 
d. b. Diejenigen, welde in den Kurdengebirgen wobnten, eine 
traurige Kataftrophe vor, Berfchiedene Streitigfeiten ber Hak— 
farisRurden mit den Berg-Neftorianern und beren Patriarchen 
Mar Schimen, fowie gegenfeitige Raubzuͤge — denn bie Chriſten 
waren feinesweges beffer ald die Kurden — gaben die Beran- 
laffung zu einem Bunde der Kurden gegen bie freien chriftlicen 
Alpenbewohner, Nurullab Beg Nur Ali), der wilde Häupt- 
ling der Haffarisfurden und Nachfolger des einäugigen Mur 
ſtapha Khan von Newandoz, welchen Reſchid Paſcha gefangen 
nabm, aud wahrſcheinlicher Mörder des Profeffor, Schulz aus 
Gießen, vereinigte fi zu biefem Raubzuge mit dem mächtigeren 

Häuptling der BubdansKurben, Beder Khan, der von feiner 
Burg bei Dichefireb alle Gebirgsftämme zwifchen Diarbefir und 
Moſſul beherrſchte und von ben türfiihen Paſcha's gefürchtet 
wurbe, Als britter im Bunde war Mobammed Kban vom 
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Wanſee. Sn unbegreiflicher Verblendung ſahen die Neſtorianer 
den Sturm heraufkommen und wehrten ihm nicht. Sie ließen 
fih überfallen und leifteten geringen Wiberftand, der Patriarch 
dachte nur an feine eigene Rettung und entfloh mit einigen Ges 
treuen nah Moſſul. Nun mirbelte der Rauch der brennenden 
Dörfer über die Schneehäupter des Dawur Dagh, das Todes⸗ 
röcheln der Männer und der Schrei mißhandelter Weiber mifchte 
fih mit dem Triumphgeheul der Kurven. Kein Alter und Ge⸗ 
fchleht fand Gnade. Faſt die Hälfte des neflorianifhen Stani- 
‚mes der Tiari fol dem Würgeftahl der Kurden erlegen fein. 
Ein Heiner Theil flüchtete nach Perfien, ein anderer blieb zurüd 
als Sklaven der Furdifhen Häuptlinge. Beder Khan fehleppte 
eine große Menge Knaben und Mädchen mit fih fort. Die 
Knaben ließ er befchneiden und machte fie mit Gewalt zu Isla⸗ 
miten. Als das Blutbad in Konftantinopel befannt wurde, erließ 
Stratford Canning donnernde Noten über dad verbächtige Ber 
nehmen des Paſcha von Moflul, und legterer ward gezwungen, 
bie Kurdenhäuptlinge zur Sreigebung des Neftorianergebieted zu 
bewegen. Aber die Kraft blieb gebrochen, das Anfehen war bin, 
der Wohlſtand zerrüttet und die gefangenen Knaben blieben Mo⸗ 
hammedaner. — Die Refte der Berg-Neftorianer waren eben 
‚wieber in ihre vermüftete Heimath zurüdgefehrt, ald ich zu ihren 
friedlicheren Brüdern am Urmiafee fam. Die amerifanifchen 
Miffionäre hatten kaum von meiner Ankunft gehört, als fie mir 
ein prachtvoll gefatteltes Reitpferd mit der Einladung fandten, 
fie in ihrem Sommerfige zu befuchen. Seir, fo beißt Iesterer, 
ift ein befeftigted Gebäude, eine Heine Stunde von der Stadt 
Urmia entfernt. Es liegt auf einem Hügel, von dem herab man 
einen wunderbaren Ueberblid der großen blühenden Ebene von 
Urmia mit ihren 360 Ortfchaften, ihren Slüffen, Gärten und 
Pflanzungen, fomie des großen Salzfees, der hier nad Norden 
und Süden ſich über einen vollen Breitegrab ausdehnt, und der 
verſchiedenen Bergketten genießt, welche die Seeufer in einem 
bald engeren, bald weiter gezogenen Kranze umgürten. Hier 
wohnen und wirfen vier Mifftonäre, von denen der beveutendfte 
Mr. Perkins ifl. Drei andere und der Arzt der Miffion bewoh⸗ 
nen die Stadt Urmia. Früher wirften unter den Neftorianern 
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einige andere Männer, die ſchon geftorben find. Unter ihnen 
war der bebeutendfte der Arzt Dr. Grant, der als ber einzige 
Europäer von Mofful aus über Amadie dur die Zabtbäler und 
das Haffarigebiet bis zur Alpenrepublif Dſchulamerk vorbrang 
und ben Patriarchen Mar Schimon beſuchte. Er war zum 
zweitenmale in dieſen wilden Gebirgen bei Nurullab Beg, und 
z0g mit diefem zum Beber Khan, als beide ſich rüfteten zum 
Bernihtungsfampf. Vergebens bot er feine Leberredungsfunft 
auf, fie von ihren Mordgedanfen abzubringen. Den wilden 
Buhdan⸗Kurden Beder Khan bat fpäter die Nemefis ereilt, Der 
tapfere Renegat Dmer Paſcha, der jegt die Blide Europa’s in 
feinem Kampfe gegen das gewaltige Rußland feffelt, fchlug den 
Berwüfter des neftorianifchen Haffarilandes aus feinen Bergen 
und nahm ibn am Ende felbft gefangen, Die Kurdenmacht im 
Süden des Wanfees wurbe damit flarf erfchüttert. Selbft die 
wilden Haffarisfurden flebten demüthig die Gnabe des Siegers 
an, — Mit Herzlichfeit von den Mifftonären und ihren liebens- 
würdigen Frauen empfangen, verlebte ich zu Seir einige febr 
angenebme Tage. Am zweiten Tage machte ich mit meinen 
Wirtben einen Ausflug nad der Gebirgsfette, welche bis zur 
Höhe von 11,000 Fuß die Grenzicheide Perfiens und der Türfei 
bildet und uns die binter ihr liegenden Gipfel ber böchften 
Berge Kurbiftans am Dſchudda- und Didawan-Dagb (bis 
15,000 Fuß) mit ihren ewigen Firnen und Gletfchern verbarg. 
Aus dem flahen Boden der Plaine ragen Fünftlihe Hügel von 
regelmäßiger Form mit ebenem Gipfel hervor, mit Dammerde, 
Feldern oder Wiefen bededt, Unter, der Dede findet man febr 
viele Holzafche, menfchlihe Stelette und Thierknochen, zertrüm— 
mertes Thongefchirr, Kupfer» und Silbermügen. Die Eingebor- 
nen gaben diefen fünftlihen Erböhungen nur die Benennung 
Tepe CHügeD und fhrieben ihre Entſtehung den alten Feuers 
anbetern zu. — Die Kurden der hoben Alpengegenden find auf 
beiden Seiten ber Grenze frei, weder den Perfern noch ben 
Türfen untertban. In den tieferen Theilen ber Bergbalden jedoch 
fiegen aͤrmliche Dörfer, deren Bewohner meift afchariſchen 
Usfprumgs find: Aus bisfem gaftseihen, aber jet fer gefun 
fenen Stamme war Nadir Schab entfproffen. Ein Beſuch im 
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großen neſtorianiſchen Dorfe Gödipe lehrte mich die Neſtorianer 
näher kennen. Wir kehrten im Hauſe eines Prieſters ein, der 
uns ſehr artig empfing und auf's feſtlichſte bewirthete. Die Frau 
Prieſterin war eine treffliche Köchin, und die junge hübſche Frau 
des Miffionspienerd Johannes, deren feinen Teint, halb grie⸗ 
chiſche Nafe und prächtige Augen nebft ihren reichen ſchwarzen 
Zöpfen wir ungehindert bewundern fonnten, da nur das Kinn 
bis zum Rande der Unterlippe durd ein weißes Tuch verhüllt 
war, machte eine. anmuthige Dienerin bei Tiſche. Nach der 
Mahlzeit befuchte ung der ehrwürdige Bifchof Mar Ilia (Elias), 
der ungeachtet feines weißen Barted nod ein Mann in ben 
beften Lebensjahren, dabei wohl genährt und von frifcher NRöthe 
der runden Wangen war. Sein Anftand war fehr würbevoll, 
fein Benehmen frei und gegen den Miffionär von ausnehmender 
NRüdfiht und Artigfeit. Er trug eine feuerrothe, nad hinten 
fapuzenartig herabfallende Biſchofsmütze, um welche ein buntes 
Tuch turbanartig gefchlungen war. Seit der Flucht des Pa⸗ 
triarhen von Dſchulamerk nah Mofful übte Mar Ilia die 
oberfte geiftliche Autorität über die Neftorianer auf perfifchem 
Gebiete. Er empfing aus den Händen der Miffion einen an- 
fehnlihen Monatsgehalt. Die gleiche Bewandtniß hatte ed mit 
den übrigen Bifchöfen und Prieftern um Urmia, deren friechende 
Artigkeit gegen die Miffionäre ſich durch ihre Armuth, ihre Geld» 
fuht und den Monatfold hinreichend erklärten. Jeder Bifchof 
erhält monatlich 300 türfifhe Piafter, der gewöhnliche Geiftliche 
150—200 Piafter. Für dieſes Opfer dürfen die Mifftonäre in 
ben Dörfern prebigen und in den Schulen der Tugend bie 
Grundfäge der chriftlihen Tugend verbolmetfhen, melde von 
ber eingebornen SPriefterfchaft nicht gelehrt und noch weniger 
geübt werden. Daß die Miffionäre in ihren Schulen auch Schüͤ⸗ 
ler ‚haben, bewirfen fie nur durch die Befoldung eines jeden 
Schülers, welche wöchentlich zwar nur einen Sahefgeran beträgt. 
Die Anftalt in Urmia koſtet den Miffionsgefellichaften Nord⸗ 
Amerifa’s jährlich über 50,000 Dollars, die Früchte derfelben 
find, wie mir Herr Perkins felbft geftanden hat, noch fehr ges 
ring, alle Hoffnungen find der Fommenden Generation zugewandt. 
Bei den Berg fteftorianern namentlich beftätigt ſich das armes 
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niſche Sprichwort: „Man predigte vor einem Wolfe das Evans 
geliumz; da ſprach er: Halt, ich febe eine Schafheerde vorüber« 
zieben!“ Uebrigens find die Miffionäre bei der Bevölkerung, 
auch bei den Mobammedanern, ſehr angefehen, trogdem man fie 
für tugendhafte Narren bält, welde etwas befferes thun fünns 
ten, als bier ihr Geld fortzumerfen, obne Nugen davon zu 
baben. Sie leben nicht nur fehr comfortabel, fondern felbft mit 
einigem Yurus, wovon befonders ibr Marftall, der mit ausge— 
zeichneten Pferden von fait allen orientalifhen Racen gefüllt ift, 
gültiges Zeugniß giebt. 

Der Achtung, in welcher jeder reifende Europäer in dieſem 
Lande ftehbt, da man ibn entweder für einen fremden Hekhim 
oder doch für einen Miffionär bält, batte ih ed auch wahr— 
ſcheinlich zugufchreiben, daß man mir eine Neugier verzieh, welche 
im Driente fonft fireng befttaft wird. Ich batte nämlich häufig 
bemerkt, daß ich in meiner Wohnung zu Urmia von einigen 
weiblichen Wefen beobachtet wurde, deren Schwarze Augen mich 
von den Zweigen eines Platanenbaumes im benachbarten Garten 
begafften. Ich fragte eined Tages jcherzend, ob fie auch mir 
geftatten würden, zu ihnen auf den Baum zu fteigen. Sie bes 
jabten es lachend und ich beftieg Die Mauer, Dort fab ich im 
Garten mehrere junge und hübfch gefleivdete Mädchen und Frauen, 
Sie waren ſämmtlich unverfchleiert, aber unbefangen, und brach— 
ten eine Leiter, damit ich zu ihnen binab kommen könne. Ic 
fab mich zu meiner großen Verwunderung bald in der Mitte 
von einem Dugend weiblicher jugendlicher Weſen. Zwei ber 
Frauen batten Heine Kinder auf dem Arme, die fie mir freunds 
lid darreihten. Sie richteten verfchiedene Fragen an mich und 


wollten vor allem wiffen, ob ich ein Geiftlicher oder ein Arzt 


fei- „Oft denn fein Mann bier im Haufe?” fragte ich in ſtei— 


gender Berwunderung. „Ja body. Der Herr ift dort im Hofe 


bei unferer Herrin,“ fagten die Mädchen. Ich folgte ihrer An— 
weilung und trat in ein offenes Portal, welches in einen mit 
Platanen bepflanzten Hof führte, Ein fhöner Perfer mit langem 
ſchwarzem Schnurrbarte faß bier rauhend auf dem Divanfiffen, 


und ein ſchönes junges Weib in reihem buntfarbigem Puge mit 


voth gefärbten Wangen fauerte neben ihm im orientaliiher Mar 


- 
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nier auf dem Polſter, halb figend, halb Tiegend. Sie fchienen 
mich nicht zu bemerfen, aber neben dem Thor lehnte ein ande- 
rer Perſer, der einen Tſchibuk in der Hand und fein ſchwarzes 
Auge feft auf mich gerichtet hielt, Doc ohne ein Zeichen von 
Zorn oder Ueberrafchung merken zu laſſen. Er fragte mid im 
rubigften Tone, ob es mir bier gefalle. Als ich es bejahte, 
fagte er: „Komm morgen wieder und fehe das Haus, Mirza 
Mehemed hält feinen Kef und läßt fih da nicht gern flören.” 
Sch begrüßte den Perfer und ging zurüd. Die Mädchen erwie- 
berten recht Iuftig meinen Händedruck wie mein Kußhandwerfen, 
und Iuden mich ein, morgen wieder zu fommen. Ich fam glüd- 
ih über die Mauer, wo mein Pole auf mein Geheiß mit ges 
fpannten. Piftolen Wache geftanden hatte. Diefes Feine Aben⸗ 
theuer fand fo fehr im Widerſpruch mit perfiihen Sitten, daß 
ich mir daffelbe noch nicht habe genügend erflären fünnen, obs 
fhon der gewifle Grad von Freiheit, deſſen die neftorianifchen 
Frauen genießen, auch auf die moglemifchen Sitten mildernd 
eingewirft haben mag. 

Sch blieb ein paar Wochen in Urmia und fehrte dann über 
Bajaſid, wo ih mit fnapper Noth dem Morpftahl Furbifcher 
Räuber entging, nah Erzerum zurüd. 


Viertes Kapitel. 


An die gewaltigen Bergzüge gelagert, welche den Norden 
Aſiens vom Süden, den Weften vom Often trennen, bildet Of- 
perfien den Berfnüpfungspunft jener gefchiebenen Glieder, die 
Brücke für Völfer und Sprachen, Handel und Sitten, dag Land 
der Päfle für Heere und Eroberer, weldye hier feit Dſchemſchids 
goldener Mythenzeit bis auf unfere Tage ein ewiges Auf- und 
Abwogen der flreitenden Völker bewirkt haben. Hier auch be- 
gegnen fi auf Fleinem Raume norbifche Winter und die Gluth⸗ 
fommer des Südens, Irans Trodenklima und die Dunftatmos 
ſphäre Indiens; auf die nordiſche Geber, die Platane, bie 
Obſtbäume und den Weinftod folgt in raſchem Wechfel die 
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Baumwollenftaude, das Zuderrohr und die Dattelpalme, wäh— 
rend Bär, Wolf und Fuchs nabe Nachbarn find vom Löwen 
und Tiger. 

Das herrfchende Bolf ver Afgbanen treibt Viehzucht und 
Aderbau, der Städtebewohner Handel. Es ift ein tapferes und 
freiheitliebendes Volk und erinnert auffallend an unfere deutichen 
Ahnen zur Zeit der Römer. Sie wollen lieber die Zwietracht 
haben, gern die Unruhe und das Blutvergießen, aber fie wollen 
feinen Herrn. „Niemals einig, aber immer frei“ zu fein ift nad) 
ihrer Erzählung der Segen und der Fluch, den ibnen ein ſter— 
bender Heiliger binterlaffen bat. Das ganze Bolf zerfällt in 
mehrere Stämme, unter welden bie Ghildſchi's die zabl- 
reihften, die Durani’s die mächtigften find. Die Suddoſi 
und bie Kafers haben ihre alten Sitten am reinſten bewahrt, 
Jeder Stamm zerfällt in Horden (Khail), biefe in Gaugenoffen- 
ſchaften und Gemeinden. Alle freigebornen Männer (zu dieſen 
werden die Tadſchiks oder Bauern nicht gerechnet) der Ge 
meinde bilden die Dſchirgeh oder Rathsverſammlung, welde 
Streitigfeiten fchlichtet und Abgeordnete zur Dſchirgeh der Khail 
erwählt, Aus legterer werden dam Abgeordnete zur Didirgeh 
der Uluß oder des Stammes gewählt, in deren Berfammlung 
bie Souveränetät des Stammes ruht. Die Häupter ber Ges 
meinden (Spibnferas oder Weifbärte), fowie der Khails (Khans) 
werben durch Stimmenmehrheit erwählt, immer aber aus Fa— 
milien von befonders reiner Abfiammung. Eben fo muß ver 
Khan des Stammes auch einer befonders geehrten Familie ans 
gebören, wie 3. B. den Suddoſi bei den Durani, den Beri bei 
den Sufſoffi. Talentvolle und im Kriege glüciche Khans haben 
zwar monarchiſche Titel zu erlangen gewußt, doch war felbft in 
der Blüthe des Afgbanenreiches ibre Macht fehr beichränft und 
beeinträchtigte die Freibeit der Einzelnen wenig. Daher kommt 
es, daß das friegeriihe Bolf ewig im eigenen Hader und in 
inneren biutigen Fehden lebt, Uebrigens ift es gaftfrei, gefellig, 
zur Fröhlichkeit geneigt, duldfam in religiöfer Hinfiht, aber 
rachfüchtig und — was bei der Lage zwiſchen dem Perjer und 
Indier, den lügnerifchften Nationen der Welt, nit zu verwun- 
dern iſt — nicht übermäßig ebrlidh, Voran geben dem Volke 
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aber die Fürſten, bei denen falſche Eide zu ſchwoͤren eins der 
beliebteſten politiſchen Mittel iſt. — 

Afghaniſtan wird in ſeiner ganzen Ausdehnung durchſchnit⸗ 
ten von der großen Karawanenſtraße, welche von Perſien nach 
Indien führt. Sie iſt ſchon ſeit den älteften Zeiten betreten und 
wird bleiben, ſo lange die Naturverhaͤltniſſe dieſelben ſind. Sie 
heißt vorzugsweiſe die Königsſtraße und berührt die Haupts 
flädte des Landes: Kabul, Ghazna, Kandahar und Herat. Ka⸗ 
bul ift das Thor Indiens nah Turan, Kandahar nah Fran. 

Wir waren mit Srafer in Meſched. Folgen wir von dort 
ber großen Karamanenftrage nach Often, fo gelangen wir in bie 
Thäler des gebirgigen Koheſtan, deſſen Haupffette zur Linken 
nördlich ftreiht. Der Weg ift wenig belebt durch Dörfer und 
Städte, erft nach der fiebenten Tagereife fieht man bei ber 
Stadt Ghorian viele Dörfer und bebaute Felder, welche ber 
Fluß von Herat bewäflert. Noch zwei Tagereifen, und wir find 
in Herat, der Königfladt von „Khoraſan“, dem „Segensorte”. 
Alle orientalifchen Schriftfieller wetteifern im Ruhme ihrer Pracht 
und Herrlichkeit, „Khorafan ift die Mufchel der Welt und He- 
rat die Perle’, Diefe geprtefene Schönheit befteht aber nicht 
in den Gebäuden und Straßen der Stadt, fondern wie bei Da⸗ 
mascus, Bruſſa und Samarfand in der fruchtgefegneten Land⸗ 
fhaft, Die mit dem üppigften Kranze einer überreichen, künſt⸗ 
lichen Vegetation die „Stadt der hunderttaufend Gärten” umzieht. 
Das weite Thal, vom Herirud durchſtrömt, der fih im Sande 
der Zurfomanenwäfte verliert, ift bedeckt mit Gärten, Feldern 
und Dörfern, und die grüne Fläche beriefelt von einer Menge 
von Quellen und fprudelnden Fontainen, deren Waffer nad 
ber Meinung der Morgenländer an Frifhe, Kühle und flärs 
fender Labung alle Waffer Afiens, mit Ausnahme der Quellen 
von Kaſchmir, übertrifft. Das Klima ift frühlingsartig, alle 
Obftarten der fühleren Zonen nebft Weizen und Gerfte ges 
beiben bier im Ueberfluß. Der bedeutende Handel im Umfag 
zwifchen den Waaren Oft: und Weftafiens, die Ausfuhr von 
Seide, Safran, Afafoetiva, fchönen feidenen und wollenen Tep- 
pihen (zu 10 bis 1000 Rupien das Stüd) und Schwert» 
fingen fihern der Bevöfferung (100,000 Seelen) einen blühen: 
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den Wohlſtand. Die berrlichen Bauwerke, welche dieſe alte Kö— 
nigeftadt einft geihmüdt haben follen, find in den graufigen 
Verheerungen durch Didingis Khan, Hulafı Khan und Zimur 
verſchwunden oder Tiegen in Ruinen, wie der Königsgarten- 
„Bagb- Schabi“, einft ein Wunder‘ ‚der Welt, und „Muſſalah“ 
ber „Drt der Andacht”, ein großartiger, mofaifreiher Bau mit 
bobem Domgemwölbe, mit vielen Bögen, en und Colonnaben 
und von zwanzig hoben Minarets für die Religion . 
des Imam Reza beftimmt, unvollendet geblieben ift. 

Bon Herat nah Kabul führt. die Königsftraße in weitem 
Bogen nah Süden, denn zwifchen beiden Städten ſtreckt fich ber, 
Paropamifus mit feinen" nadten- ‚fteilen Klippenzügen und 
ſcharf eingefchnittenen Thälern, fte von Karawanen 
wegen der ſchwierigen Paſſage un —— Voͤlker, die 
dort hauſen. Dies ſind die Eimaks im Weſten und die Ha— 
zarehs im Oſten, beide mongoliſch-katariſcher Abkunft, aber jene 
Sunnis, dieſe Schlahs und deshalb Todfeinde. Das Land der 
Eimafs iſt minder hoch und kalt, doch klippenreich bis Herat, 
wo viele Bergveſten auf ſteilen Felſen Wache ſtehen. Nach Sir 
den und Südweſten dehnen ſich weite Graſungen aus und wohl 
berwäfferte Culturthäler, wo Weizen, Gerſte, Hirſe und Mandeln 

gedeihen. Die Eimaks effen Pferdefleiſch, trinfen ‚das Blut ihrer 
Feinde und bemälen ſich damit, leben in Lagern, die fie Ordu 
(Horde) nennen. Ihre Khane refidiren in prunfenden Hoflagern 
und find unterwürfig gegen Die Khane von Kabul und Herat mit 
Worten, in der That aber unabhängig in ihrem freien Berg 
revier. Das Land der Hazarehs im Often ift rauber und fäls, 
ter, zur Kornzucht nicht geeignet. Daber find bie Bewohner 
Viehzüchter, die bedeutendften Pferdebändler zu Herat. Sie‘ ‚find 
fämmig und plump und haben ein breites lengeſicht. 
Ihre Dörfer find durch hohe Thürme geſchützt, worauf Keſſel 
zum Laͤrmſchlagen ſich befinden. Stets gerüſtet gegen Eimals 
und Usbefen, fo wie gegen die Tributeinzieher von Kabul, find 
die Hazarehs berühmte Zäger, Reiter und Bogenfchügen ; dabei. 
gaftfrei, fröhlich und ausſchweifend. Ihre —— gr 
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Gründe des Paropamifus nach Süden, durch die fruchtbare Ebene 
der alten verfallenen Etadt Subzamwar nad dem bebdeutenderen 
Orte Furrah im gleich fruchtbaren Thale des Furrahrud, der, 
wie der Hilmend, in den Zareh-See ſich ergießt. Hier wendet 
die Straße fi im Flußgebiet des Hilmend öftlih durch bie 
Mohnpläge der Durani’s, überfeßt mehrere Zuflüffe und ben 
Hauptftrom felbft ee he. endlih nah Kandahar. Der Hil- 
mend ift der größte Fü ? Er entipringt am öftlihen Paro⸗ 
pamiſus vom Kohi Baba, nur 5 Meilen von Kabul. ' Seine 
Ufer find oben mit Platanens, wilden Dandel-, Feigen- und 
Wallnußbäumen bewachſen, unten mit Obftbäumen, Weizen und 
Reis beftellt, einzelne Fruchtoaſen, wie Zemi-Dauer und Gurmſir 
breiten ſich weiter über ſei er aus, übrigens fließt er durch 
Wuͤſte bis in ben ſchilfreiche? Zareh⸗ Sumpf. Sein Thal — 
Sedjeftan — iſt eins der aͤlteſten Kulturländer und wird von 
perſiſchen Geographen für das Centrum der bewohnten Erde 
gehalten. Hier baute König Gustaͤsp die Stadt Zeringh (Za⸗ 
ranga, Drangiana) und errichtete in der Nähe des Zareh-See's 
einen Damm gegen die eindringenden Flugſandwellen der Wüfte; 
bier war die Heimath Ruſtams, des yperfifhen Herkules, der fein 
Baterland von den Ueberfällen der Feinde aus Turan befreite. 
Später werben Die Zaranger als das gebildetfte Volk unter Cy⸗ 
rus genannt. Bon dieſem Glanze ift nichts mehr übrig, Die vie- 
len Bölfer: Stürme, welche über das Land gezogen find, haben 
die Werfe der Menjchen zerftört, die wandernde Wüfte hat ihre 
Stelle wieder eingenommen und Flüffe ausgetrodnet (wie ben 
Lora, der ehedem nad Mefran flog) oder vom alten Raufe.ver- 
drängt (wie vielleicht den Hilmend) und Städte verfchüttet. 
Sapitän Chriftie, der einzige Europäer, welcher in neuerer Zeit 
die MWüfte von Kelat bis Herat durchreiſte, gelangte nach be- 
ſchwerlichen Märfchen über die Flugfandberge ter Wüfte von 
Beludſchiſtan, mo die Kameele oft hinabrutfchen mußten, bei Pa- 
lafuf zum Hilmend. Bon bier norbmweftwärts bis zur Stadt 
Duſchak traf er auf ausgedehnte Ruinen vieler zerftörter Städte, 
beren Ueberrefte auf fortgefchrittene und folide Baufunft fehließen 
liegen. Auch Duſchak fteht auf den Ruinen der einft großen 
Stadt Jellalabad. Kinige diefer Städte wurden zu Timurs 
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Zeiten zerfiört, von andern ift feine Kunde mehr. Zwiſchen 
biefen Zeugen früherer „Zeiten weidet der Schäfer fein Wollvieh 
und baut feine Obftgärten, wird aud, wenn die Gelegenheit 
fich bietet, zum gefürchteten Näuber, "Mit ibm haufen in der 
Wüfte Schafale, Hyänen, Wölfe und eg üchſe, Hafen, 
Antilopen und wilde Efel. 

- Kandabar, bie Takht oder Hauptſtadt der” Durans, iſt 
von Ahmed Schah, dem Stifter der Durani— Monarchie 
1747 erbaut und zum Nefidenz erboben, Seit dem Verfall des 
Neiches reſidiren hier einige Brüder des Doft Mohammed, von 
benen Koban Dif der bebeutendfte ift. Die nächſte Umgegend 
Kandahars iſt ſehr fruchtbar, der Bazar iſt wohlverſehen mit 
guten und wohlfeilen Lebensmitteln und den ſten 

ten; Maſſon kaufte mehrere Pfund Trauben für DIE kleinſte Rupfer 
münze und hält die biefigen Granataͤpfel für die fchö 
Welt, Wie Kabul durch die Menge des Obſtes, ift —* 
durch die Güte deſſelben berühmt, Die Häufer find von > inen 
erbaut und mit Kuppeln verfehen, da das Holz bi iſt. 
Das Grab Achmed Schahs iſt von weißem Marmor, tere 
hen Teppichen bedeckt und mit Gold und Fapislazuli geziert. An 
der Dede haͤngt eine meſſingene vergoldete Kugel, worin die 
‚Seele des Herrſchers eingeſchloſſen fein foll, Eine große, An— 
nebmlichfeit der Stadt ift, daß ein * Haus mit ſliehendem 
Waſſer vi iſt. 

3Zwiſchen Kandahar und Gh die Ghiibſchies, 
ein ausgezeichnet ſchöner Menſchenſchlag, tapfer aber rauh und 
wild und wenig aufmerkſam gegen Fremde. Die vornehmſte Fa- 
milie des Stammes ift die der Obtafs: Sie find Aderbauer und 
Hirten, wohnen in Dörfern, Schlöffern und Zelten und find reich 
an Heerden. Ghizni ( ana) liegt ſehr hoch und ift im Win⸗ 
ter oft ganz verſchneit; Zweimal ſoll fie durch Schnee, unter⸗ 
gegangen ſein. Vom alten Glanze der Ghasnavidenſtadt und 
ihrer vielen Paläfte iſt feine Spur zurüdgebfieben, ſelbſt das 
Grab Mabmuds Cum 1000), bes gewaltigen Jolamverbreiters 
und Zerſtörers der Braminentempel zu Guzurat, Agimena, Ta- 
hore und am Ganges, unter dem Abul Kaſſin-Manſur, 
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fallen und die Sandelholzthore des Tempels von Somnauth, 
melhe am Grabe des Eroberers von Indien angebracht waren, 
find neulich (1842) von den Engländern als einzige Trophäe 
ihrer blutigen: Feldzüge in Afghaniftan nach Indien zurüdgebradt 
worden. — Ghizni hat wie Kallahar feine Burg (Balla Hiffar) 
auf dem Höchften Punfte der Stadt und ift von Getreibefeldern 
und Weideland umgeben. Seine Aepfel und Pflaumen find fehr 
berühmt im Lande. 

Die Straße führt und nun weiter nördlich hinab nach Ka⸗ 
bul, der wicdtigften Stadt des Landes. Sie ift zwifchen zwei 
Bergreihen eingezwängt, hat enge Straßen und überhaupt als 
Stadt nichts Empfehlenswerthes, aber eine fchöne Atınosphäre, 
treffliches Waſſer und eine entzüdende Umgebung. Kabuls 
Lage ift einzig m der Welt. Im Norden und Weften gejchügt 
som Hindufuh und Paropamifus, bie feinem herrlihen Strome 
räichlichß Waͤſſer zuſenden, Predt, fih das Thal raſch ab- 
wärts. zum heißen Indien und zei? im fürzeften Raume und 
in der fürzeften Zeit Die größten Gegenfäge des Klimas. Auf 
Kabuls Hachebene herrſcht Mpenluft und europäifcher Winter _ 
mit Schnee und Eis, auch erfcheint dort ber Frühling, der in 
Indien unbefannt ift, mit jungem Laub und Blumenteppidien, ges - 
tränft von erquidenden Mairegen, aber dicht daneben, in Die 
tieferen Flaren des Tieblichen Kabulfluffes, finft fein Schnee hinab, 
Sultan. Baber (Cum 1500), der Begründer des Reiches bes 
Großmogul An Delhi, Fam auf feinem Zuge bon Samarkand 
nah Kabul und war entzüft von der ſchönen Landſchaft. Er 
fügt in feinem felbfigefchriebenen Werfe (Babur Nameh): ‚Nur 
Ein Kabul ift in der Welt; kalt und heiß grenzt hier nahe an 
einander. Eine Tagereife von Kabul findet man eine Gegend, 
wo nie Schnee fällt und in zwei Stunden eine andere, wo er 
faſt nie fhmilzt. Die Luft ift erquidend; Samarfand und Tau⸗ 
ris, berühmt ald Paradiefe der Erde, find diefem nicht zu ver- 
‚gleihen, wo alle Früchte, wie Trauben, Granaten,. Aprifofen, 
Aepfel, Duitten, Pfirfihe, Birnen, Pflaumen, Mandeln, Wall: 
näüffe in Fülle wachfen. Ich pflanzte einen Kirſchbaum in Kabul; 
‚er war im beften Gedeihen, als ich die Stadt verließ. Orangen 
und Gitronen kommen in Menge von Lagman.“ Gleich eigen- 
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thümlich ift die Lage von Kabul in Bezug auf den Völferverfehr, 
indem fein Thal die große Spalte zwifchen dem’ Hinduluh und 
dem vechtwinfticht daran nad Süden ftreihenden Soliman + Ge- 
birge, die einzige Straße von ndien nad dem nördlichen Afgha⸗ 
niſtan bildet, und Kabul dur  Engpäffe, velche durch den 
Hindufub nach der freien Tartarei führen, den’ Berfehr Indiens 
mit Nord: Afien, durch die Königeftrafe über Kandahar und He⸗ 
rat mit Iran vermittelt. Durch dieſe günſtige Lage wird in 
Kabul ein Zuſammenſtrömen von Kaufleuten faſt aller Nationen 
Aſiens bewirkt und in ben Bazars herrſcht gewaltiges Leben. 
Folge diefer Miſchung ber verfchievenen Nationen und Religio- 
nen ift die Duldfamfeit der Einwohner gegen Andersgläubige, 
Sie effen ohne Bedenken mit Chriften, bie fie Kiſabi oder „Leute 
vom Buche“ )nennen und dulden es, daß bie — 
leute zuweilen Mohammedanerinnen heirathen und Mehren. Ka- 
bul ift das Eldorado des Fremden, alle Klaſſen der Bevölkerung 
beeifern fi, ihn zufrieden zu ftellen und mit allen VBergnügungen 
zu unterhalten, deren fie felbft in veichem Maße ſich er erfreuen. 
Denn fie find ein Ääußerft feiertägliches Bolt und Befuchen täg 
(ih in fleinen ms die vielen Gärten und Ziar 4 
CALLÄTE) der Umgebung, wo fie Schatten und friſches Waſſ 
alfezeit finden. Das befuchtefte Ziarat ift das des Kaljers 
ber. Es liegt außerhalb der Stadt und ift mit Marmor F 
gefaßtz neben der Ruheſtätte des Kaiſers ſchlummern einige ſeiner 
Verwandten, Ein hübſches marmornes Masdſchid (Moſchee) 
ſteht daneben. Hinter dem Masédſchid erſtreckt ſich der große ehr— 
würdige Hain Baber Badſchah, der Glanz dieſes Ortes. Er 
ſtreckt ſich terraffenförmig in die Höhe, jeder Abfag ift mit Pla— 
tanen eingefaßt, eine Treppe verbindet alle Terraffen. Auf der 
Höhe befindet fih im Schatten hochwipfliger Platanen ein Waffer- 
baffin, von dem zwei Fryftallene Bäche zu beiben Seiten. ber 
Treppe fasfadenartig binabraufhen. Reihen von hoben ſpitzzu— 
laufenden dunkeln Cypreſſen, Maufbeerbäume und Wilbniffe von 
—* und gelben Roſenbüſchen, Jasmin und andern duften— 
den Sträuchern jchmüden den Hain, den Gefellichaften aus 
ber Stadt häufig befuchen, um fich bes fühlenden Schattens und 
der herrlichen Ausfiht zu erfreuen. Am Dſchuma (Freitag, 
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Sabbath) wird hier ein Mola oder Markt gehalten, dann ſtrö⸗ 

men Schaaren aus der Stadt herbei. Am Schamba (Sonn⸗ 
abend) wandern die Frauen aus den Harems hieher, um fich für 
ſechs Tage des Einſitzens ſchadlos zu halten, und belufligen ſich 
den Tag über am Tanz bei den Janften Tönen der Leier und dem’ 
Schalle der Tamburing, fo wie am Schaufeln unter ben fchattenrei» 
chen Bäumen. In der Nähe des Hains ſteht ein Karamanferai und 
über den Fluß nahebei ift eine fteinerne Brüde gefchlagen, Alles 
zu Ehren dem Andenfen des verehrten Sultan Baber, der fein 
Kabul fo fehr liebte, . 

Die Bewohner Kabuls fehmelgen im Genuſſe von allen Arten 
Obſt, das hier beifpiellos billig iſt. Für die Entrichtung eines Pais 
(gi Rupie) Hat ınan in einem öffentlichen Obſtgarten die volle 
Freiheit, den Tag über die Bäume zu fehütteln und fich gütlich 
zu thun, 4. beim Eintritt und beim Austritt gewogen zu 
werben, wie in Herat. Außer den in Curopa beliebten Obfts 
forten werben hier zu Rande befonderg viele Maulbeeren gegeffen, 
die allerdings fi von den in Deutjchland befannten fo fehr un- 
terfcheiden, wie die faftreichfie Butterbirne von der Holzbirne. 
Sie werden gewöhnlich mit Rofenwaffer und feinen Eisftüdchen 
oder Schnee genoffen. Eis ift außerordentlich wohlfeil und ges 
Hört zum Rebensbedürfnig auch beim ärmften Bürger; feine 
Schale Buttermilh, fein Glas Waffer oder Eorbet wird vors 
gefegt, ehne daß Eisftüdchen darin ſchwimmen. Außer Oft 
find Lieblingsfpeifen im Srühjahr der Rhabarber und im Herbft 
die Waffermelonen. Vom Rhabarber benust man die gefchälten 
Stengel, die unter dem Namen Ramwafch die beliebtefte Fruüͤhjahrs— 
fpeife, wie bei und der Spargel, abgeben. Man ißt den Ra⸗ 
wajch häufig roh, nur mit Salz, meiftend aber gefocht mit Fleiſch. 
Den Winter verleben die Einwohner von Kabul in ihren Häu⸗ 
fern. Die Familie fist dann im Kreife um eine Tafel, welde 
ein durch Kohlen erwärmtes Roh im Erdboden bedeckt. Die 
Füge in dieſem Schmoorloche und durch eine gemeinfchaft- 
liche Dede (Sandali) bis an's Knie eingehüllt, verbringen fie 
die Zeit im Nichtsthun und verfehmaufen die Früchte, welche 
fie im Herbfte eingewonnen haben. — Die Stadt Kabul ift in 
Mallas oder Quartiere getheilt, welche nad) den in ihnen wohnen⸗ 
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den ‚ngrihiedenen Nationen benannt werden, z. B. Malla Araba, 
Mala | Habefhi (von den vielen Abeffiniern, die urſ ünglic) 
als Sklaven bieber gefommen find und zum Theil die Leibwache 
des Fürften bilden), Malla Armeni ce. Die Quartiere find wie: 
der in Kutſcha's oder Sertionen eingetheilt. Die Kutfcha’s haben 
ihre bejondern Eingangstbore, welde bei Kriegsfällen oder Auf- 
ftänden, die nicht felten vorkommen, zugebaut werben. Man 
nennt diefes Verfahren die Kutſcha Bandi, d, i. Verſchließen der 
Kutſcha's. Die Bazars der Stadt waren früber ſehr jchön, die 
Engländer baben fie aber bei ihrem legten Rüdzug aus Kabul 
(1843 ) gänzlih zerftört. Gleiche Berwüftung baben fie in den 
Palaftgebäuden angerichtet, welche in der untern Burg „Balla 
Hiſſar Pahin‘ fi befanden. Die obere Burg „Balla Hiffa Balla“ 
fag ihon vorber in Ruinen. — Herrſcher von Kabul ift Doft 
Mohammed Khan, ein Mann von mannigfaltigen Talenten, 
gut oder ſchlecht, je nachdem es fein Vortbeil verlangt, verrätbe- 
riſch, meineidig und graufam, wenn er Feinde feiner Herrichaft 
vernichten fann, als Privatmann ohne Vorurtheil, unpartheüſch, 
liebenswürdig im Umgange und allen zugänglid, Bon unbe— 






zweifelter Tapferfeit ift er nicht minder ftarf in Kriegsliften und 


Politif und greift nur im äußerften Falle zum Schwert, Aus 
ſchweifend in der Jugend ſchwur er den Wein und andere uns 
gefeglihe Genüffe ab, als er zur Herrichaft fam und lernte, da 
er in der Jugend vernachläffigt war, erſt jest lefen und ſchrei— 
ben. Unter feiner Verwaltung bat ſich Kabul ſehr erbolt und 
der Handel bat bei der größern Sicherheit ber Landſtraßen einen 
großen Auffhwung genommen. Daher ift Doft Mohammed 
in allen Klaffen der Bevöfferung ſehr beliebt, vorzüglich bei den 
Keſſelbaſchen (Rothmützen) oder fchitifchen Perfern, deren 
eine große Menge in Kabul anfällig ift. In jeinem Aeußeren 
zeigt er ſich ſehr einfach, und während feine Umgebung in ben foft- 
barften Anzügen prunft, trägt er ein einfadhes Gewand von weißer 
Leinwand. Unbeſchränkte Herrfchaft übt er nur auf. die Bezirfe 
von Kabul und Ghizni aus; doch befist er bie meiften Hülfe- 
quellen und gilt für das Haupt von Afgbaniftan, Seit Peſchawer 
und Kafgmir feiner Familie entriffen wurden, fucht er feine 
Macht nah Norden, jenfeits des Hindufub auszubehnen. Ghizni 
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verwaltet unter ihm fein Bruder Amir Mahommed Khan, ber 

“ungeheuer fett und in feinen Kriegszügen gewöhnlich unglüd- 
ih if. Seine Brüder in Kandahar find ihm feindfelig ge- 
ſtimmt, und befinden fih häufig mit Kabul im Kriege. 

Bon Kabul aus führt eine Straße nad) Weft das fchön an- 
gebaute Thal des Kabul hinauf. Man fteigt über das Defilee 
des Unnapaffes (11,000 Fuß) und überfchreitet den Abhang 
des Kohi Baba, der mit ewigem Schnee bededt ift und nad 
Süden die Duelle des Hilmend entfendet. Im hochgelegenen 
Thale fäet man die Gerfte im Juni aus und erntet im Septem- 
ber. Weiter hinauf führt der Kalu⸗Paß, dann geht es abwärts 
in ein Thal, das ein Zufluß des Drus bewäſſert. So nahe 
grenzen bier bie Quellen des Kabul, der in den Indus fließt, 
bes Hilmend und des Drus, der nad) Norden zum Aralfee ſich 
durch die Wüfte wendet, an einander. Am nördlichen Ende bes 
Thales Tiegt Bamian mit den Eoloffalen Felfenfeulpturen von 

eunbefanntem Urfprunge. Es find zwei an der Feldwand aus- 
gehauene Figuren von voher Arbeit; die eine, 120 Fuß hoch, 
ftellt einen Dann vor, die um die Hälfte fleinere eine Frau. 
Der Mantel, mit dem fie beffeidet find, befteht aus einer befon- 
dern Mörtelmaffe. An der Seite des Felfens befindet fi eine 
Menge vierediger Höhlen, welche den Einwohnern von Bamian 
als Getreideböden dienen. Won hieraus fchlängelt fich die Straße 
durdy mehrere Päffe norwärts nad Balfh und Bokhara und 
bildet Hier die Hauptverbindung Indiens mit Turan. 

Die Königsſtraße geht von Kabul nah Dfehellalabad durch 

. fieben Engpäfle hinab, die jedoch nicht fehr beſchwerlich find. Zu 
beiden Seiten der Straße fieht man viele Schlöffer der Ghild⸗ 
ſchi's. Hier war im Anfang des Jahres 1842 der Schauplag 
ber biutigen Niederlage des englifchen Heeres, als baffelbe unter 
Eiphinftone und Shelton den NRüdzug aus Kabul angetreten 
hatte. Es herrfchte eine furchtbare Kälte, die Gefilde waren 
Fuß hoch mit Schnee bevedt. Ghildſchi's und Durani's flärm- 
ten von allen Seiten auf die Truppen, deren Reihen fich löſten. 
Die Generale verloren den Muth und überlieferten fih an Abbar 
Khan; von den 5000 Mann der Befagung von Kabul entran= 
sen nur 10 Mann dem Blutbade und der Gefangenschaft. Bei 
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Diellalabad erreicht die Strafe wieder den Kabuljluf. Die 
Stadt ſteht anf den Nuimen zweier früherer Städte und ift nicht 
groß, aber wenige Länder der Welt Fönnen fo reigende Gegen 
den befigen oder fhönere und großartigere € Züge 
anfzuweifen haben, als das reich Fultivirte, fruchtbare und von 
Dörfern und Gärten angefüllte Gebiet von Dſchellalabad, das 

von den klaren Wogen des raufchenden Kabulfluſſes durchſtrömt 
wird, Bom Scneegebirge des Safed- Koh, der das Thal im 
Süden begrenzt, fließen zabfreiche Bäche durch das Gelände vr 
gegen Norden ſcheidet ein Gebirgszug von gleicher Höhe, der 
von den Strömen Lughman und Kameh Khonar durchbrochen 
wird, die Landfchaft von Kafıriftan. Der Winter in diefem reich 
gefhmückten Lande ift mild, obgleich mitunter beftige Stürme 
tofen, der Sommer ift fehr heiß, aber wer nicht ganz dürftig ift, 
bat in den Abhängen des Safed⸗Koh eine Sommerwohnung, wor 
bin er ſich während ber beißen Monate zurüdziebt. In Kar 
firiftan wohnen die Siapoſch-Kafirs, der Neft eines un, 
befannten Volkes, welches fih vor den Berfolgungen der Jolam— 
befenner in diefe unzugänglichen Schluchten des Hindukuh gerettet 
hat. Sie find felbft in der nächften Näbe wenig befannt, da ihr 
Begegnen mit den ummwobnenden Bölfern ftets feindlich if. Eie 
find nach den Erzählungen der Nachbaren fröpli und gaftfrei 
und lieben es, auf dem Giebeln ihrer Häufer von fünf bie ſechs 
Stock zu ſitzen, dort zu fingen und Wein zu trinfen, Auf dem 
Wirbel des gefchorenen Kopfes tragen fie ein Büſchel langer 
Haare; fie befleiden ſich mit den Bellen ihrer Ziegen, bie Haare 
nad außen gefebrt (daher ber Name „Siapoſch“ d. i. nr 
geffeidete). Ihre Wäffen find Bogen und Pfeile. aan 
haus, worin ein Götzenbild aus ſchwarzem * be 
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Zickzack durch die Felfenberge, der dritte ift eben, für Artillerie 
fahrbar, aber beunruhigt durch die räuberifhen Khaibar- 
Stämme, von denen der Paß feinen Namen hat. Früher befa- 
men dieſe Gebirgsbewohner vom König von Kabul eine Befol-. 
dung ‘(12,000 Rupien), um die Karamanen ruhig ziehen zu lafs 
fen, jest hat die Zahlung aufgehört und feine Karawane paffirt 
ungeftraft den Paß. Diefe ziehen deshalb die unbequemern 
Straßen vor und überlaffen den Khaibar⸗Paß den großen Trup⸗ 
pen- Corps und den Fakirs (Bettler), Will ein einzelner Eu⸗ 
päer die verrufene Gegend durchwandern, fo hat er wenig für 
fein Leben zu fürchten, denn ein Seringhi wird ftets für einen Des 
kim (Arzt) gehalten und darum hoch geehrt. Man nimmt ihm 
zwar fein Geld ab, entlaftet ihn auch wohl von einigen Kleis 
dungsftüden, aber bewirthet ihn gaftlich mit Mitch, Weizenkuchen 
und Roghan (Butter), reicht ihm den Tſchillan (Pfeife), übers 
läßt ihm bereitwillig oft das einzige Khat (Bett) und unterhält 
ihn aufmerffam, bis er einfchläft. Beim Erwachen findet er 
feine gefälligen Wirthe ſchon vor feinem Bette, feine Buttermilch) 
und feinen Tſchillan. Dafür muß er denn auch feinen ärztlichen 
Rath und wo möglid Medizin gegen alle ervenflihen wahren 
und eingebilveten Leiden austheilen. 


- Am Ausgang der Khaibar-Päffe endet die Königsftraße für 
Afghaniftan, denn Peſchawer ift feit 1849 mit dem oftindifch- 
britifchen Reiche verginigt. 


Suͤdlich von Afghaniftan bildet das größtentheils wüſte 
Bergland Beludſchiſtan Jrans fünöftlihe Warte gegen bie 
Länder des untern Indus. ine gewaltige falte Hochebene im 
Dften, wo es fih an die ſchroff aufflarrende Kette des Brahu⸗ 
gebirges lehnt, dürr und öde in feinen nach Perſien zu abfallens 
den Bergzügen, arm und unzugänglich überall, war es fein Ans 
jiehungspunft für fremde Eroberer, und nur der macebonifche 
Alerander durchzog mit feinem Heere, von Indien heunfehrend, 
diefe unwirthliche Wüfte (Gedroſia) unter vielen Drangfalen, 
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während jeine Flotte unter Nearch die benachbarte Küfte entlang ' 
ſteuerte. Beludſchen und Braboes bewohnen das Land, 
Beide find Dirtenvölfer, von einfachen, patriarchalifchen Sitten, 
abgebärtet, tapfer und gaftfrei, aber jene jchweifen ins Weite 
und fuchen ihren Ruhm in vitterlihen Raubzügen (Tſchupaos), 
bie fie auf ihren raſchen Kameelen mit größter Kühnheit, Schnel- 
figfeit und Lift bis tief ind Herz von Perfien hineim ausdehnen, 
während die Braboes, von milderen Sitten, ſich begnügen, in 
ihren einfamen Thälern die Ziegen und Schafe zu büten und 
ibre ‚Heerden gegen Hyänen und Wölfe zu vertheidigen. Die 
Beludſchen find Shin gebaut, ſchlank, von kaukaſiſcher Geſichts⸗ 
bildung und ſprechen perſiſch, die Braboes dagegen zeigen in 
ibrer furzen Geftalt, ihrem platten Geficht und den dien Glie— 
dern mongolifhe Abftammung und ſprechen eine eigene Sprache, 
welche mit der im Pendſchab gefprochenen einige Aehnlichkeit 
bat. - Beide Völfer haben bei all ihrer Rohheit viel Mutter: 
wig, Vebbaftigfeit des Geiftes und Großartigkeit der Gefinnung, 
fie lieben die Poeſie und begleiten ihren Geſang mit heftigen 
Geiticulationen und den Tönen ber Zither (Setar) mit drei 
Saiten. 

Nomadifirende Hirtenvölfer find wenig geneigt, Die Einpeit 
eines mächtigen Staates zu bilden. So find auch diefe Bölfer 
in unzählige Khails gefpalten, welche von ihren Häuptern pas 
triarchalifch regiert werden und größtentbeils fein gemeinfames 
Dberbaupt anerfennen, Nur der ftarfen Hand Nuffir Khans 
von Relat, der von Nadir Schab als Begler Beg 1739 ein- 
geſetzt wurde, gelang es, den größten Theil der oͤſtlichen Stämme, 
namentlich der Braboes, zufammen zu balten, und ein verhält 
bältnigmäßig blübendes Reich, deſſen Name Beludſchiſtan erft 
jest gebräuchlich wurde, zu gründen. Sein Sobn Mabmud 
Khan gerietb ſchon in Abhängigfeit von dem Afghanenreiche, 
und deffen Sohn und Nachfolger Meprab Khan ſah ih nur 
auf die Kelat nächftgelegenen Diftricte befhränft. Er ‚verlor zur 
fegt alles Vertrauen der Stämme durch Einfegung des Minifters 
Daoud Mohammed vom Ghildſchiſtamme, und begnügte ſich, die 
Staͤmme in Unfrieden und beſtändigen Fehden zu erhalten, um 
ſich ſelbſt zu behaupten. Mit dem Falle des Königthums in 
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Afghaniftan betrachtete er ſich als unabhängig, hatte jedoch mit 
den Serdars zu Randahar, den Brüdern Doft Mohammeds, 
vielerlei Streitigfeiten und Kämpfe. Im Jahre 1839 gerieth 
er auch mit den Engländern in Streit, und dieſe eroberten Kes 
lat. Mehrab Khan fiel im Kampfe und fein Sohn Nuffir 
Khan behauptet feitvem die Herrſchaft. Der Handel in Des 
ludſchiſtan ift fat ganz in den Händen indiſcher Kaufleute zu 
Schikarpur am Indus. Bon hier aus führt bie Hauptftraße durch 
die niebere Provinz Kutſch Gundawa, den Winteraufenthalt 
des Khans von Kelat und der Brahu-Nomaden, die im Herbfte 
‘die Falten Höhen von Dſchalawan und Saraman verlaffen. Hier 
ift indiſches Klima und indifche Vegetation, Indigo und Zuders 
rohrbau. Bei Dadar beginnt das Auffteigen durch den Bo= 
lanpaß, der in feiner ganzen Ausdehnung bis zur Hochebene 
yon Randahar durchaus eben und nur durch unbedeutende Ko- 
thuls unterbrochen ift. Die Engländer zogen diefe Straße, als 
fie ihren erften Kriegezug gegen die Afghanen unternahmen 
April 1839). Bon Kutſch nad Kelat führt ein anderer, gleich 
ebener Paß, der Mullahpaß. Alles Land, was unter dieſem 
Paß Liegt, ift „Hind,“ alles über demfelben ift „Khoraſan,“ 
fagen die Einwohner, Vom Mullahpag bis zum Cap Monze 
‚am indifhen Meere erfiredt fi) die Kette der Brahoeberge -ald 
ununterbrodhene Mauer fort und ift ohne Päffe. Aber an der 
Küfte bildet Die Sonmeanibai (Nearchs Portus Alexandri) einen 
andern Eingang in das Land, der von Kaufleuten vielfach be- 
nust wird. Vom feinen Hafenftädthen Sonmeani geht man 
ven Flug Purali, deffen Thal mit Reis» und Tabadsfeldern 
bebect ift, hinauf nad der Stadt Bela, die anmuthig an ben 
Abhang eines Berges gelehnt if. Hier beginnt der Aufftieg 
zum Hochlande, das man durch den von räuberifchen Bezunjahs 
umlagerten Engpaß von Koharn Wat erreicht. Das Land ift 
nun eine rauhe öde DBergfteppe, mit Tamarisken, Mimofengebüfch 
und Grafungen fpärlich bemachfen. Hin und wieder erblickt man 
bie fhwarzen Bunghi's (Zelte) der Nomaden, zu Tomans 
(Dörfern) gruppirt, und erhält von den treuherzigen Schäfern 
Yeicht Mitch, Brennholz und Waſſer und ein Schaf, das niemand 
beffer zu braten verfteht, als der Beludſche. Doc verfhmäht 
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ber Europäer bas Lieblingsgericht der Einwohner, bie in Butter 
gebratenen Blätter und Stengel der Afafoetida-Pflanze, ‚deren. 
eingedickter Saft das übelriechende Arzneimittel „Teufelsdreck“ 
abgiebt, ein Hauptausfubr-Erzeugniß bes Landes. In der öden 
Hochflaͤche finden ſich einzelne Onfen mit Obft und Weizen bes 
wachjen. Im ſolchen Culturſtellen liegen die Städte Khozdar, 
Wudd und Sohbrab, welche größtentheils von bandeltreiben- 
den Hindu’s bewohnt find. Weiter binauf gelangt man nad) 
Kelat, der Hauptftadt des Landes, das in feiner grünen Ebene 
mit den Gärten ringsum und feinem hoben Miri oder. befeftig- 


ten Palaft einen überrafchenden Anblid gewährt. Die Einwoh- 


ner find meiftens Tadſchicks und reden perfifh, wie die Bes 
ludſchen. Außerdem leben bier viele Hindu— ‚Kaufleute, bie aber 
ihre Familien in — — baben, und zwei Vorſtäͤdte find von 
Afgbanen bewohnt. Bon Kelat führen außer der Straße zum 
Meere und der Strafe nah Kutih Gundawa duch den Mullah— 
paß noch andere Handelswege nad Kandabar, Herat und Ker— 
man. Auf allen diefen Straßen wird ein lebhafter Taufchbandel 
betrieben, Der Weg nach Kandahar geht nach Norden vor dem 
boben Berg Tſchehel Tan vorüber, der wie eine gewaltige 
Warte emporragt und von feinem Gipfel eine weite und pracht— 
volle Ausfiht mit einem Gefihtöfreis von bundert Meilen im 
Umfang gewährt, Die benachbarten Kafers befuhen ibn oft, 
um Vögel zu fangen und fih durch Raub an den Brahoes zu 
rächen. Die Braboes kommen in zahlreichen Geſellſchaſten, um 





ep Tan an. Bone 
fpäter auf den Berg, um bie 
Nu nrioh Dr ee 


J 








142 Beeludſchiſtan. 


Verwunderung aber ſah er fie ale lebendig und zwiſchen den 
Bäumen und Felfen herumhüpfen. Nun befeloffen die Eltern, 
ihr jüngftes Kind auf den Berg zu führen, damit die Brüder 
es fehen und mit ihm herabfommen möchten. Sie famen, aber 
fie nahmen es mit fih hinauf in die unzugänglichen Höhen, und 
noch bis auf diefen Tag fchweifen alle 40 Kinder in ihrem 
Kindheitszuftand um den geheimnißvollen Berg. Der heilige 
Hazrat Ghous wird an vielen Orten m Beludſchiſtan und Sind 
als Schugpatron der Kinder verehrt. Der Berg ift unten mit 
den rothen und gelben Blüthen der wilden Tulpe, mit Nelfen, 
Dleander, der duftigen Tarfpflanze, und vielen Arten der Fe⸗ 
rula (Aſa foetiva) bedeckt und zeigt Gebüfche des Mannaftraus 
ches, des Maftir und der. Wachholderceder; die milde Roſe 
wächft reichlich biß zum Gipfel; das wilde Schaf und die Pefch- 
koze fehmweifen in den Klüften und auf den Abhängen umher, und 
Bülbül (die Nachtigall fingt in den Büſchen. Der Gipfel if 
ſchwer zu befteigen, man muß auf Händen und Füßen hinaufs 
friechen. Auf der feinen Tafelform bezeichnet ein roher Kreis 
von Steinen dad Ziarat. Einige Stangen, mit Fetzen von Klei- 
bern bededt, nehmen die Opfer ber Pilger auf. An der größten 
Stange ift eine Glocke befeftigt, weldhe vom Winde bewegt ihr 
einförmiges Klingeln ertönen Yäßt. 

Nördlich vom Tfchehel Tan ftreicht die Kette des Khwodſcha 

Amran-Gebirges, in deffen Thälern reichlich Ferula's und Rha⸗ 
barberpflanzen wachſen. Weiterhin fommt man über den Lora⸗ 
fluß, der die Felder der Ebenen Befhing und Schoramef 
befruchtet und durch zahlreiche Kanäle über die Fluren vertheift 
wird, bis er im Sande der Beludſchenwüſte verfiegt. Dann 
durchſchneidet man mehrere Betten verfiegender Flüffe, die nur 
‚in der Regenzeit Waffer enthalten, paffirt auch fumpfige Ebenen 
mit Salzboden, auf denen bie fchönen weißen und gelben hya⸗ 
einthenförmigen Blüthen des Fiſch, aus deffen fnolliger Wurzel 
Stärfemehl gewonnen wird, wie bunte Teppiche ausgebreitet find, 
bis man jenfeitd des Ternef, eines Zufluffes des Hilmend, die 
“Mmeizenreihen Fluren Kandahars erreicht. 

Nordweftlih von Kelat geht eine Straße nad) dem Städt⸗ 

hen Nuſchky fchroff von der Hochebene herab. Hier theilt fie 
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ſich in zwei Straßen. Die eine verfolgt diefelbe Richtung durch 
bie Sandwüfte bis Siftan am Hilmend, die andere umzieht den 
füblihen Rand der Wüſte und durchfchneidet das Land der raub- 
fuftigen Beludfchen bis zur Stadt Basman im MWeften, wo fie 
auf perfi iſchem Gebiet nach Kerman ſich zieht. Das Land iſt im 
Ganzen arm, das Volk gaſtlich, aber die ewigen Räubereien ber 
Beludfhen auf perfiihem Gebiet und die Nachezüge der Perſer 
haben den Handel auf dieſem Wege faſt Br zerftört. - 


— — 
Indem wir Iran verlaſſen, um jenſeits des Indus eine 
neue Welt zu betreten, wo aſiatiſche Ruhe belebt wird durch 
europäifchen Geiſt, Fönnen wir ur t Trauer zurückblicken auf 
ein Sand, welches bei allen Segnungen der Natur zur Ffortfchreis 
tenden Müfte wird, uͤnd müffen ein Volk beffagen, das bei berr- 
lichen Anlagen und verbältnifmäßig bober Bildung mebr und. 
mehr, in Armutb und Elend verfinft. Auf Perfien laſtet gleid) 
dem Riefenvampyr auf der verblutenden Antilope das ausſau— 
gende Negiment des Kadfharenbaufes, das in unerfättliher Hab- 
ſucht die Quellen des Wohlftandes erfhöpft und die Wurgeln 
der eigenen Macht zerſtört. Perfien ift ein morfcher Stadt durch 
und durch. Einft Schauplag großer Weltreiche zeigt es jeßt 
überall nur Trümmer und Ohnmacht, und ber „König der Kö— 
nige” lauſcht in feiner Hofburg zu Teberan ängftlih auf den 
Windftoß, der von der Newa aus über die caspiſchen Berge zu 
ibm berüberwebt und begnügt fich, mit feiner halbdreſſirten Heeres— 
macht woblfeile Lorbeeren gegen die armfeligen Khans von Herat 
oder Merv zu erringen. Die Zeit ift nicht mebr fern, wo „bie 
Spinne die Schleier webt in dem Palaft der Kaifer und Eulen 
Wache fiehen am Wachttburm-Afrafiabs.” Wie ein Märchen ver- 
ſchollen ift auch der kurze Machtglanz des Afgbanenreiches aus 
dem vorigen Jahrhundert, das ſtolze Kabul fennt das Nadhe- 
gericht der inbobritifchen Macht und bie Eiferfucht feindlicher 
Brüder wüthet im eigenen Fleiſche. Selbft Turan bat feine 
Schreden verloren und die Stammerben eines Dſchengis, Hulaku 
und Tamerlan find auf das elende Handwerf von Wegelagerern 
und Menfchendieben berabgefommen. Ueberall in diefem Theile 
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Aſiens treffen wir auf kleinliches Streiten und Kämpfen kleiner 
Herren. 

Aber in dieſer Ohnmacht liegt die gegenwärtige Bedeutung 
dieſer Staaten, die mit eigener Kraft den Fluthen nicht wehren 
koͤnnen, welche von jenſeits des Araxes und des Indus auf ein⸗ 
ander loszuſtürmen drohen, deren Freundſchaft aber die Brücke 
zu bauen vermag, auf welcher der Mächtigere oder Kühnere eins 
berfchreiten wird. Glück dann für Fran, wenn im Zufammen- 
ſtoß der Gewaltigen fein ganzes Staatenwefen zertrümmert wird, 
um aus Moder und Aufläfeng zur befferen Wiedergeburt zu ge- 
langen. Dann wird ed bei den Schägen, die ihm nie genommen 
werben fönnen ,” bei feine vengleichlich fhönen Himmel, dem 
herrlichen Clima und-dem Yanggtbaren Boden, der_ben Fleiß mit 
reihem Segen Iohnt, vielleigg, mehr wie je wieber das Land 
ber Paradiefe, der Roſen und der Nachtigallen. 


E; 
* 
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Worderindiiche Reiſen 


in 


Ceylon, Dekan, Bengalen und Hindehan, Butan und 
Fährt, dem Perdſchab und Kaſchmir. 


Harniſch, Reifen. XIV. 10 


Einleitung. 


Bor uns liegt Indien: eine in ſich abgefchloffene eigen- 
thümliche Welt voll greller Gegenfäge. Dies gilt namentlich 
von der ung befannteren Halbinfel dieſſelts des Ganges oder 
Border-Indien. Im Norden die (anggezogenen Ketten eines 
vielgeftaftigen Hochgebirges, im Süden daran grenzend ein iin? 
überfehbares einförmiges Flachlandz im Oſten am Ganges die 
reichſte Fruchtbarkeit, im Weſten am Indus traurige Einbden; 
im Tiefland tropiſche Sonnengluth, im Hochgebirge ein —** 
Winter, der eiſige Kälte verbreitet, und im Tafellande” 
Defan zuweilen allgeme e herrſcht, erleiden die benach⸗ 
ri Küftenftrihe zu — Nr —— 
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fen; mu * der —* und ihren 
bauten die Barbaret ab. 

Border-Indien umfaßt Himalaya, dad — von 
Hindoftan, das Hochland — nebſi Ceylon. Der Hi⸗ 
malaydı, das hödfte Gebirge der Erde, die Wormaiıer und: 
der maſſenbafte Träger bes aſiatiſchen Hodhlandes, bat eine 
durchſchnittliche Breite von 40 bis 50 deutſchen Meilen. Inner⸗ 
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halb diefes Raumes erſtrecken ſich die Parallellinien feiner Kämme 
in einer Länge von 370 Meilen. Die dicht hintereinander fol- 
genden Ketten fleigen vom Tieflande, wo walbbebedtes Hügel- 
fand den Uebergang bildet, in drei Hauptflufen zu immer be⸗ 
deutenderer Erhebung empor; doch tritt der Abfall gegen bie 
ſchon fehr Hochliegenden Tafelländer Tübets weniger ins Auge. 
Die erſte Hauptfiufe ſteht 3200 Fuß über dem Meere, die zweite 
fleigt bis 8400 Fuß, in einem ihrer. Gipfel, dem Tichur-Berg, 
felbft bis 11,400 Fuß. Die mittlere Kammhöhe der dritten und 
höchften Stufe beträgt 14 bis 15,000 Fuß. Unter ihren Gipfeln 
erreicht der Dhawala-Giri (Dholagir) oder ber weiße Berg 
die von feinem andern Berge der Erbe übertroffene Höhe von 
26,340 Par. Fuß. Faſt eben fo body foll der Tfchamalari 
(26,266 Fuß) fein. Mehrere andere Gipfel meffen ſich mit ihren 
gigantifhen Brüdern in Südamerifa; fo der Nanda-Dewi und 
Dſchawahir mit mehr als 24,000 Fuß, der Sweta-Giri oder 
der weiße Thurm mit mehr als 23,000 Fuß, der Pravata und 
der Chanda⸗Giri oder Monpberg mit mehr als 21,000 Fuß 
Höhe. Auf den höchſten Kuppen fteht meiftentheild Urgeftein, 
Men Seiten Schiefers und Kalkſtein, tiefer unten Sandftein 
und dad veräitfete Allerlei der Nagelfluh. Man baut auf Gold, 
Kupfer, Miſen, Blei, Zinf, An dem ganzen Gebirgszug entlang 
ſprudeln heige Quellen; auch fommen Erbbeben vor. Die unter 
Gen Gletſchern der Schneeregion entfpringenden Flüffe fließen 
zuerft in Längenthälern und durchbrechen dann die Ketten in 
„engen felfigen Duerthälern; fo der Brahmaputra, der Ganges 
mit dem Dſchumna, der Indus mit dem Sutledfh. Die Längen- 
tBäler find die hauptſächlichſten Sige der Gultur, und darin 
liegen au die Hauptſtaͤdte bey verfchiedenen Staatsbezirfe oder 
Gauen des Himalaya. Den ME des Gebirges umgiebt Dſchun⸗ 
gel (Jungle) oder engvermwachfenes Unterholzdidicht, der Aufent- 
halt der Ziger, Elephanten, Löwen und anderer Beftien; darnach 
folgt Hochwald. Diefe Waldrefion geht auf der Südſeite bis 
11 oder 12,000 Fuß, auf der Negdfeite bis zu 13,000 Fuß, 
"wo auf den Matten die Alpenflora beginnt, bis die Schneelinie 
in einer Höhe von 15 bis 16,000 Fuß emtritt. Hier ig der 
Nähe der Schneepifs, wo die heiligen Ströme ihre Wiege haben, 
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find auch die Wallfahrtsörter und Tempel, zu denen alljährlich 
viele Taufende von Pilgern binzieben, um bafelbft zu baden und 
zu opfern; jo bei Gangorti und Didumnorti. An den äußerften 
Horizont diefer Gegenden verſetzt die indifche Sage den mäch— 
tigen Götterberg Meru, leuchtend wie Sonnenaufgang, und da— 
ber auch der goldene Berg genannt, im Mittelpunft der Erbe, 
wo die Wolfen fich bilden und der Negen entiteht, der Vater 
aller größeren und Fleineren Gewäffer zu Hunderten und Tau— 
ſenden. Ihre Quellen entfpringen am Throne Indra’s, deſſen 
mit (Stern) Augen befäetes Gewand das reine Netherblau, 
deſſen Stütze der Regenbogen ift und der als Weltordner bie 
Pfade des Blitzes fenft, Die Quellen felbft erfcheinen als gött- 
liche Macht, in deven Farem Waffer zu baden Errettung vom 
Uebel bringt, und Seligfeit wird dem zu Theil, der darin unter- 
gebt. — Das indische Alpenland enthält auf einem Flächenraum 
von ungefähr 15,000 Duadratmeilen verfhiedene Pandfchaften, 
als: Klein-Tübet an den Duellen des Indus, ſüdlich davon 
das berühmte Thal Kaſchmir, an den Quellen des Ganges 
und Dſchumna Serinagur, Nepal oder Nepaul oſtſüdöſtlich 
davon, Butan oder Bhotan noch weiter nad Oftfüdoft, Groß— 
Tübet nördlich von Nepaul und Butan, Affam ſüblich von Butan. 

Hindoftan zerfällt in das Tiefland des Ganges und In— 
bus. Der Ganges nimmt nicht weniger als eilf waſſerreiche 
Ströme auf, Sein oberer Lauf ift furz, aber reigend, Dur 
bie fumpfige Waldregion des Tarai tritt er aus dem Gebirge 
in fein mittleres Stufenland, eine weite Ebene von angeſchwemm⸗— 
tem fruchtbaren Erdreich überdeckt und von flahen Hügelreiben 
durchzogen. Da liberal in geringer Tiefe Waſſer quillt, fo er- 
weif’t fi) der Boden dem Anbau Außerft dankbar. Am Ein- 
fuß des Dihumma bei Allababad liegt der Spiegel des Gan- 
ges nur noch 324 Fuß über dem Meer und bei Radſchamal 
überwindet er feine festen Stromfchnellen, verurfacht durch die 
niedrigen Vorberge des Pateau’s von Mala, Darauf tritt er 
in fein unteres Stufenland Bengalen, wo er fi bei Daffa mit 
bem Brabmaputra vereinigt, Beide Ströme bilden mit ihren 
unzähligen Wafferadern ein mächtiges Delta, fiher doppelt fo groß, 
als das des Nil, und von äußerſter Fruchtbarfeit. Durch bie 
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Ueberfihwemmungen des Ganges wird das Land alljährlih in 
einen Süßwafferfee verwandelt, der gegen Ende des Juni feis 
nen höchften Stand erreicht, fo daß dann, wie in Aegypten, Die 
durch Dämme gefhüsten Dörfer und Städte ald eben fo viel 
"bebaute Eilande erfcheinen. Im October ziehen fih die Waffer 
zuräd, und bald labt fih der Blid nun an dem frifhen Sammet- 
grün der Reisfelder. Den Charakter des Sumpflandes behält 
aber auch dann noch der 10 bis 15 Meilen breite und 50 Mei⸗ 
len lange Küftenfaum Bengalens, Sunderbunde, d. i. Zaus 
fend-Mündungen genannt, bededt mit Wald» und Schilfdickich⸗ 
ten, wo wilde Thiere haufen. Das untere Stufenland bes 
Ganges beißt au die Hind=- Ebene, Das mittlere Stufenland, 
welches unter Anderm die Landfchaften Delhi, Agra, Aude (Dude) 
enthält, ift die eigentliche Heimath der Hindu's, wo der Boden 
für geweiht und der Ganges für heilig gilt. — Der Indus 
pereinigt bereits im Süden von Bifchauer die ſämmtlichen Ges 
waͤſſer feiner, das Pendſchab, d. i. Fünfftromland, einfchließenden 
Zuflüffe, namentlih des Dſchunab (Jenab) und des Sutledſch 
oder Satudra, d. i. Hundertquell (der Hyphaſis der Alten). 
Der Strom, welder fortan, gleich dem Nil in Nubien und Ae⸗ 
gypten, auf feine eigene Waffermenge ohne weitere Zuflüffe an- 
gewiefen ift, wird nun bald trägen Laufes. Schon fechzig Mei- 
len oberhalb feiner Mündungen beginnen die Stromfpaltungen, 
und fein Delta umfaßt meiftens fandige oder fumpfige Landſchaf⸗ 
ten, nur bie und da Reisfelder zeigend. Die öftlichfte der eilf 
Mündungen bildet am Ausfluß einen bedeutenden See und hängt 
zufammen mit dem Run, einer unbewohnten Niederung von 
325 O. M., welche zur Regenzeit ein Schlammfee if, im Some 
mer aber eine ganz kahle und mit einer dicken Salzfrufte über- 
zogene Einöde, in welcher häufige Luftfpiegelungen vorkommen, 
Im Norden des Run dehnt fid) die Landfchaft Sind aus, und 
wohl 100 Meilen am Indus entlang eine 20 bis 40 Meilen 
breite falzige Sandwüfte, das Thurr genannt, wo nur in ben 
fparfamen Fleinen Dafen Heerden weiden und Menfchenhände 
lachende Gärten gefchaffen haben. Südlich vom Run liegt die 
Inſel Kutſch, mit vulfanifchen Kegelbergen befegt; dann folgt 
die Halbinfel Guzerate (Gudfcherate) oder Kattiwar, in ihrem 
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füblichen Theil: voll zerriffener Berge; der nördliche Theil iſt 
troden gelegter Meeresboden, — Eine Waſſerſcheide zwiſchen der 
Sind und Hind-Ebene läßt fih nicht beftimmen; man findet da- 
ſelbſt bauptfächlic Steinſalz und Salpeter. Die Fruchtbarkeit 
des Industhales wird durch die oft 20 bis 30 Fuß hoch ftei- 
genden Ueberſchwemmungen bedingt, welche gewöhnlich im Auguft 
die Gegenden bes linfen Ufers überflutben; das rechte Ufer 
wird von den vorgefhobenen Höhen des indiſch-perſiſchen Gyenz- 
gebirges umſäumt. — Man rechnet auf Hindoftan 40,000 DO. M. 
Das Hodland von Defan, ein Dreieck, deffen Nordfeite 
200, die Weftfeite 220, die Dftfeite 300 Meilen lang iſt, wird 
mannigfach von Tafelbergen und ifolirten Kuppen durchſetzt. Den 
Nordrand bildet das Bergland der Bindhyan- Ketten, den Oſtrand 
‚bie Oſt⸗Ghats, den Weftrand die Weſt-Ghats. Das Bergland ber 
BindbyansKetten wird vom Nerbudda durchfloſſen, der in 
ben rauhen, bis zu 600 Fuß aufiteigenden Hochland Omercuntuf 
entipringt und in ben Golf von Cambay mündet; füblich davon 
mündet der Tapti. Am linfen Ufer des Nerbudda ziehen fich die 
Gondwara- und die SatpurasKetten bin, Am rechten Ufer er 
ftredt fih das Tafelland von Malwa, 1500 bis 2000 Fuß 
body, gegen Süden begrenzt durch das fteil abfallende wilde 
Vindhya⸗, d, i. Sonnenwand- Gebirge, Gegen Norden gebt 
das Zafelland von Malwa fanft nieder und ſetzt ſich weiter 
nördlich fort in dem waldigen ſchluchtenvollen Bergland Hara— 
vati (Harowti). Daran fchliegt ſich öftlih die Berglandſchaft 
Bundelkhund, nordweſtlich der hohe Rajaſthan, kahle öde 
Flächen, begrenzt von der Chittore- und Arawalli» Kette. Bon 
biejer legtern liegt getrennt der ifolirte Abu oder Abudu, d. i. 
Berg bed Buda, 5000 Fuß bad. — Die Oſt⸗Ghats freien 
an der Küfte Koromandel bin als unzufammenbängende, ei» 
ſtens nadte Parallel» Ketten, vielfah durchbrochen von ben 
Hauptftrömen des Defan, dem Oo davery, Kiſtna oder BE 
und Cavery. Sie erreichen in den Nella Mella ober blauen Ber- 
gen 3000 Fuß, in den Scherwahary-Bergen 5000 Fuß Höbe. Die 
dicht bewaldeten Weſt⸗Ghats zieben fih an der Küſte Ma- 
labar entlang bis zum Kap Komorin. Gie fallen überall in 
fteilen Wänden zur See ab, und dahin führen, als die einzigen 
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-fparfamen Durchgaͤnge, Engpäffe oder Ghats: daher der Name 
des ganzen Gebirgszuges. Die gegen Süden zunehmende Kamm⸗ 
höhe deffelben beträgt 2000 bis 3000 Fuß. Die Gipfel errei- 
Ken im Alpenlande Curg eine Höhe von 6000 Fuß; in den 
Reila-Giri (Neilgherri) oder den blauen Bergen fteigt der Do⸗ 
dabetta bis zu 7950 Fuß empor. Südlich von der merfmürbi- 
gen, ald Duerthal von einer Küfte bis zur anderen binziehenden 
Einfenfung des Gap erhebt ſich die Ali-GherrisKette im Permal 
bis zu 7360 Fuß und läuft im Kap Komorin aus. Fenfeits der 
durch die fogenannte Adamsbrüde, eine Neihe von Sandbänken, 
überbauten Palfe- Straße liegt die Infel Ceylon (1161 O.M.), 
deren nörblider Theil Tiefland, ber mittlere Hügelland von 
1000 bis 2000 Fuß, der füblihe Gebirgsland von 3 bis 5000 
Fuß Höhe ifl, wo der Adamspik 5770 Fuß hoch aufragt. — Auf 
der Oftfeite des Defan, namentlih im Gebiet von Heiderabad 
oder Golfonda, findet man die ergiebigften Diamanten» Gruben, 
auch die Halbinfel Guzerate und mehr noch die Infel Ceylon 
find reih an Ebdelfleinen aller Art. Eifen ift durch ganz Defan 
verbreitet, außerdem giebt es Sitber, Kupfer, Blei und Zinn. 
As befondere Landſchaften erwähnen wir vornehmlich Meiffur, 
(Myſore), Heiderabad (Hyderabad) Bider, Arungabad. — 
Man rechnet auf Defan nebft Geylon etwa 27,000 0.M. 
Die Halbinfel jenfeit des Ganges oder Hinter-Indien 
hat eine von Vorder» Indien ganz verfchiedene Oberflächen » Ge- 
ſtalt. Hier laufen von dem hochafiatifchen Südrand, Sive-Schan 
genannt, mehrere Ketten aus, welche die Halbinfel in ber Rich⸗ 
tung von Norden nach Süden durchziehen. Sie umfchliegen große 
Längenthäler, worin mächtige Ströme fließen, ald der Jra- 
-waddy, der Thalayn oder Salüen, der Menam, der 
Mayfaun (Maekhaun). — Das Gebirgsland, welches wohl 
nicht zur Schneeregion auffteigt, zerfällt in folgende Haupttheile: 
das Küftengebirge von Arafan, die weftlichfte Kette, welche in 
dem Tafelberg (21 N. Br. und 1119 O. 8) eine Höhe von 
8300 Fuß erreicht. Das birmanifche Gebirge oder das Scheide- 
gebirge von Ava, zwifhen dem Irawaddi und dem Thalayn; 
das weſtſiameſiſche Scheidegebirge, zwifchen dem letztgenann⸗ 
ten Strom und dem Menam, oder zwifchen Ava im W. und 
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Siam im O.; das Gebirgsland der Halbinfel Malakka, an 
beffen Südende die Inſel Singapır (Singapore) liegt; das oft- 
fiamefifhe Sceidegebirge zwifchen Siam im W, und Yaos- 
Kambodſcha im D.; das cohinshinefifche Küftengebirge, zwi— 
hen Kambodſcha und Cochin-China; das Grenzgebirge von 
Tongfing. — Die zwiſchen dem Unterlauf der Ströme aus— 
gebreiteten Tiefebenen find: Die Landfchaft von Pegu am Jra- 
wabbi, die Landſchaft von Ava oder Birma nörblih von Pegu, 
die Landfchaft von Siam am Menam, bie Pandichaft von 
Kambodpfha am Mayfaun, die Landſchaft von Tongfing 
am Gengfa. Die genauere Kenntniß des Landes blieb bis dahin 
dem Blicke des Europäerd noch größtentbeils dicht verfchleiert. 
— Man rechnet auf Hinters Indien etwa 33,000 Q. M. 

Bon dem durch die verfchiedene Breite und Bodengeftalt fehr 
abweichend fich ausweifenden Klima und den Jahreszeiten wird 
bei Gelegenbeit der nachfolgenden Reifen gebandelt werben. 
Hierorts nur ein Wort über die merkwürdige Erjcheinung ber 
Mouffons oder Monſuns. Diefe Paffatwinde wehen regelmä- 
fig während unferer Sommerzeit vom April bis zum Detober 
aus S. W. und während unferer Winterzeit vom Detober bis zum 
April aus N.D. Diefe Wechſel finden fi unter manderfei Mo- 
bificationen auf beiden Seiten des Nequatord von 10% ©. Br, 
bis hinauf zum 30% und 409 N. Br. Ihre Entftehung wirb er 
flärt aus ber Lage der vom indiſchen Ocean umfpülten Länder. 
Wenn nämlid die Sonne ſcheinbar nah N. bin vom Aequator 
abweicht oder jenfrecht über den noͤrdlich vom indifchen Ocean 
gelegenen Ländern ftebt, fo erfolgt dafelbit ein ftarfes Aufjteigen 
der Dünfte und bie Strömung der wärmeren oberen Luftſchich— 
ten gebt dann jübwärts gegen bie über dem Meere ſchwebeuden 
fälteren Schichten; in ben unteren Regionen aber gebt die Strö- 
mung der fülteren Seeluft norbwärts nach dem wärmern Lande 
zu und erhält nun durch den Lauf der betreffenden Küftenftriche 
eine fübweftliche Nichtung. Dies ift der Süpwelt-Mouffon, wel- 
der über bie Küfte ERBE —* Regengäffe ———— 


daß man auf der Küſte Malabar — — 
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Mitterung hat, wo auf Malabar die Regenzeit herricht. Wendet 
Dagegen die Sonne ihren fcheinbaren Lauf nah der füdlichen 
‚ Halbfugel, fo finden beim Wehen des Nordoſt-Mouſſons die um⸗ 

gefehrten Verhältniſſe ftatt und man hat daher auf der Küfte 
Koromandel die Regenzeit, während auf ber, entgegengejegten 
Küfte Trodenheit herrfcht. Das Hochland von Dekan, das feine 
beftimmte Regenzeit bat, wird dazwifchen nur von einzelnen naſ⸗ 
fen Schauern heimgefucht. In Hinter-Indien giebt es ganz ent- 
fprechende Witterungsd-Erfcheinungen auf den Weft: und Oſt⸗Kü⸗ 
fin. — Die Pflanzen» und Thierwelt ift ausgezeichnet durch 
Kraft und von ungemein reicher Fülle. Im Himalaya findet der 
Europäer neben manderlei Südfrüchten die Bäume feiner Heis 
math wildwachſend; in Defan und in vielen Gegenden Hindoftans 
findet er neben dem Zuckerrohr, dem Indigo, der Kaffee» und 
-Baummwollenftaude feine heimiſchen Gemüfe und ©etreidearten 
eultivirt; doch wird Reis ald vorherrichendes Nahrungsmittel 
am meiften gebaut, In den fruchtbaren Niederungen und an 
ben Gebirgshängen der Küftenftriche erzeugt die mit ber Feuchtig⸗ 
feit der Seeluft verbundene tropifche Sonnengluth die großartige 
ſten Begetationsformen. Da wächſ't riefig das Bambusrohr, 
unentbehrlich zum Bauen der Häufer, der Kähne und zur Anfers 
tigung von unzähligen Geräthichaften; da fteht der Sandelholz⸗, 
Ebenholz⸗, Drachen⸗ und Thekbaum, der das vorzüglichfte Schiff: 
bauholz liefert; da gedeihen verfchiedene Palmenarten, die neben 
der Banane, dem Brotbaum und andern Fruchtbäumen zur Nah⸗ 
rung Dienen. Hervorſtechend ift die Menge und Mannigfaltig- 
Seit der Gewürzpflanzen. — Unter den Thieren behauptet der 
Elephant, der hier feine vollfommenfte Ausbildung erlangt, den 
erften Rang. Er vornehmlich ift der Negent der Wälder in 
Geylon und Hinter-Indien; gezähmt Teiftet er dem Menjchen 
die trefflichften Dienfte, Außerdem Haufen in den Wilbniffen 
Tiger, Löwen, Panther und andere Raubthiere. Der Büffel 
lebt zahlreicher wild ald zahm; man gebraucht ihn und den indi- 
fen Budeloh8 zum Reiten. Das Pferd fleht zurüd; nur im 
Hochgebirg ift ed mehr heimifch und fchägenswerth. Zum Laſt⸗ 
tragen bedient man fi) am Indus der Kameele, im Himalaya 
der. Schafe und Ziegen, legtere erzeugt das Pendſchab von um 
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gebeurer Größe, Der Ochs, das Schaf oder die Ziege und ber 
Hund des Himalaya haben an den Haarwurzeln eine febr feine 
Dunenwolle. Enten, Gänfe, Schwäne, Faſanen, Truthübner, 
Pauen und andere Bögel giebt es in Menge; doc bält der 
Hindu- fein Federvieb. Ueberhaupt fann die Viehzucht zu Feiner 
großen Bedeutung in einem Lande. fommen, wo man fi baupt- 
ſächlich nur von Pflanzen näbrt und wo das Tödten der Tbiere 
für Sünde gilt, da fie nad der Seelenwanderungslebre von ab- 
gefchiedenen Geiftern bewohnt fein Fönnen, weshalb man denn 
für verſchiedene Thiere, namentlich für Stiere und Affen, ja ſelbſt 
für Ratten und Getreidewürmer, Tempel bat, in denen dieſelben 
gefüttert werden; nur aus Noth erwehrt man ſich des über- 
band nebmenden Wildes, fo wie der Schlangen, ber Scorpione, 
der Molche und andern böfen Ungeziefers, wovon das Land wim- 
melt. — In den größern indifchen Flüffen leben Krofobile, im 
Meere der. Riefenbai, verſchiedene Nochen, fliegende Fifche, der 
Thun-, Einborn:, Klipp-Fiſch und viele andere Arten; man 
fiebt die fchönften Perlen, befonders bei Ceylon. | 

Die Urzeit der Geſchichte Indiens ift in das Dunkel der 
Mytbe gebüllt, Schon ſehr früb fcheinen Völker der kaukaſiſchen 
Abftammung bie Ureinwohner unterjocht und ihnen böbere Kuls 
tur gebracht zu haben; aus der Bermifhung mit ihnen entftans 
den die Hindu's. Allmählig bildete ſich, namentlich in Hindoftan, 
als dem eigentlihen Kernland der Hindu's, eine Menge einzel- 
ner Staaten, an deren Spige Radſcha's (Raja's), bie Fürften 
oder Könige, ftanden, welche oft wiederum einem Maharadſcha, 
oder Großfönig, gehorchten. Daneben genoffen des größten An- 
febens die Brahmanen oder Priefter des Brabma, dem in ber 
Dreibeit feiner Offenbarung unter Anderm bie alten in Felfen 
gehauenen Tempel geweiht find. Im fechsten Jahrhundert vor 
Chr. breitete fih dagegen der Buddhismus aus und veranlaßte 
große Bewegungen. Die Phönizier fnüpften Handelsverbinbun- 
gen mit Geylon und Vorder-Indien an. Alexander der Große 
fam mit dem Schwert unb drang mwahrfcheinlih bis zum Sut- 
ledſch im Pendſchab vor. Er befiegte bie indifhen Könige Tar 
riles und Poros; den legtern machte er nachher zum wa 
über alle von ihm unterworfenen indiſchen Ländergebiete, Diefe 
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Beſitzungen fielen nad Aleranderd Tode dem Könige von Per- 
fien Seleufus Nifanor zu, der bis an den Ganges vordbrang, das 
Land jedoch einem einheimifchen Friegerifchen Fürſten Namens 
Sandrofottus gegen ein Gefchenf von 500 Elephanten abtrat. 
Später eroberte ber baftrifch = griehifche König Eufratides einen 
Theil des nörblihen Vorder-Indiens, der indeß nicht lange be- 
bauptet werden konnte. Im Anfang des achten Jahrhunderts 
festen fich die weltftürmenden Araber zuerft in Multan feft, und 
feit dem elften Jahrhundert begründeten fie mehrere mohamme- 
danifche Dynaftien in Hindoftan. So die Dynaftie der Ghasne⸗ 
widen, benannnt nad) der Stadt Ghasna, wo der Stifter ber- 
felben Alp - Tefen (+ 975) feine Refidenz aufſchlug. Der berühm- 
tefte diefer Herricher war Mahmud IM. C+ 1030), welcher nicht 
weniger ald zwölf Eroberungszüge gegen Indien unternahm. Er 
nahm nad) einander Kabul, Multan, Kafchmir ein, dann den nörb- 
fihen Theil von Delhi und Gudfcherate, indem er feine Fuß- 
ftapfen überall durch Plünderung, Verwüſtung und Gräuel aller 
Art bezeichnete. Aus einem Tempel in Gudfcherate raubte er 
56 mit Edelfteinen befegte goldene Säulen und eine Kette von 
1800 Pfund Goldes. Bei diefem Tempel ließ er 50,000 Hin 
du's als Gögendiener niederhauen. Bon feinem achten Zuge 
brachte er 53,000 Sflaven und 350 Elephanten heim. Den 
Handelöverfehr wußte er indeß dadurch zu fürdern, daß er bie 
Karawanen ſchützte und die Straßen von Räubern fäuberte. Die 
Ghasnewiden wurden 1179 von dem Ghorida (Fürften von Chor) 
Moaz Ul Dien geftürzt. Diejer eroberte Benares, den Hauptfig 
der indiſchen Gelehrfamfeit, und verlegte feine Reſidenz nad 
Lahur (Labore). Nach feiner Ermordung ſchwang ſich der Afghane 
Cuttub Ul Dien auf den Thron, und fein Gefchledht hat drei 
Jahrhunderte hindurch einen großen Theil Indiens beberrfcht. 
Er jelbft lebte in verfchwenderifchen Prunk und machte Delhi 
zur Hauptflabt feines Reiches. Sein Nachfolger Malle eroberte 
Bengalen und zerftörte dafelbft einen prachtvollen Tempel, deſſen 
Mauern 200 Fuß hoch waren. Vom Jahr 1290 an führten 
bie afghanifchen Beherrſcher von Delhi viele blutige Kriege ge= 
gen das Defan und erbeuteten große NReichthümer. So wurden 
dem Radſcha von Doladabad (Desghir) 15,000 Pfund Gold, 
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175 Pfund Perlen und 50 Pfund Gdelfteine abgenommen. Der 
Afgbane Ul Dien unterwarf Telinga (Golkonda), zerftörte alle 
Pagoden, zerichlug ihre Gögenbilder und bereicherte- (1306) feiz. 
nen Schag aus dem Defan blos an Gold durch eine Summe 
von etwa 600 Millionen Thaler. Im Yabre 1397 brach über 
Hindoftan ein neuer Sturm der Verheerung los. Timur über: 
fehritt mit feinen mongoliihen Horden den Indus, ſchlug den 
Beherrſcher von Delbi und rüdte in die Hauptflabt ein. ı Da 
er unerfchwinglihe Schäge forderte, fo zündeten bie Bewohner 
ihre Stadt felbft an und richteten wüthend ihr Schwert gegen 
bie Feinde, wobei mebr als 100,000 Hindu's ihr Leben und eine 
noch größere Anzahl ibre Freiheit einbüßten, Timur ging zurüd 
nad feinem Sige Samarfand,. Es entftanden darauf Streitigs. 
feiten über das Neich unter den afgbanifchen Fürften, und fie 
riefen endlich einen Nachkommen Timur's Babur zu Hülfe, 
Diefer nicht blos Kriegebeld, fondern auch ausgezeichnet in ber 
Poeſie, Mufif und Gefchichtfhreibung, nahm Delbi ein und be— 
gründete das Reich des Großmoguls. Dies befeftigte aber erſt 
fein Enfel Afbar, der 1555 als breizebnjähriger Knabe den 
Thron beftieg und feine Herrſchaft nicht blos über ganz Hindo- 
ftan, fondern auch über das Defan ausdehnte. Er liebte eben- 
falls Künfte und Wiffenfchaften, machte aud viele weife Einrich- 
tungen. Er ließ die Hindu's rubig bei dem Glauben ihrer Vã⸗ 
ter, förderte den Aderbau und theilte das ganze Land in zwölf 
Bicefönigreiche. Es gab unmittelbare Diftricte, an deren Spige 
fogenannte Rabobs ſtanden, und mittelbare Diſtriete, die unter 
erblichen Stammfürſten oder Radſcha's nach eigenen Geſetzen 
regiert wurden und dem Großmogul nur Tribut zahlen mußten, 
Akbar ftarb 1605 nach einer neununbvierzigiährigen glüdlichen 
Regierung und erhielt ein prächtiged Grabmal zu Agra, das er 
zu feiner Nefidenz erhoben hatte, Ihm folgte fein Sohn Selm, 
befannt unter dem Ehrennamen Jebangir (Dſchehangir), wel 
her vorzüglich für die Sicherheit des inneren Verkehrs, fo wie 
für die Anlegung von guten Wegen und Gafthäufern forgte, 
Muh Dans zur befferen Handhabung der Rechtspflege anord- 
nete. — Während der Begründung des Mongolenreiches batten 
ſich die Eeeopir: an den indifchen Küften durch Anlegung von 
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Forts und Fartoreien angefiedelt. Zuerft famen bie Portugiefen, 
nahdem Vasco de Gama das Kap umfcifft und den Seeweg 
nach Oftindien entdeckt hatte (1498). Goa auf der Küſte Mala⸗ 
bar wurde ber Mittelpunft ihres oftindifchen Handels, den fie faft 
hundert Jahre lang ausfchlieglich betrieben. Auf fie folgten ge- 
gen Ende bes fechszehnten Jahrhunderts die Holländer, welche 
ihnen die meiften ihrer Beſitzungen um fo leichter entriffen, als 
die Portugiefen durch veligiöfe Intoleranz die Eingeborenen gegen 
ſich erbittert hatten. Die Holländer hatten feit 1640 ihre Haupt⸗ 
niederlaffung in Negapatam an der Mündung ded Gavery 
und fuchten die Dänen zu verdrängen, welche fchon früher (1618) 
Tranquebar erfauft hatten. Die Sranzofen befeftigten ſich da⸗ 
gegen 1687 in Pondichery. Alle diefe europäifchen Nationen 
überflügelten aber allmählig die Engländer, nachdem fie bereits 
im Jahre 1600 die engliſch-oſtindiſche Compagnie uns 
ter bedeutenden Privilegien feitene der Regierung geftiftet. Dies 
felbe erhielt unter Anderm die Erlaubniß zur Wahl eines eiges 
nen Gouverneurs nebft den Directoren; auch durfte fie ihre ber 
fonderen Eorporationdgefege geben. Später wurbe ihr nody die - 
Civilgerichtöbarfeit, die Militärgewalt, jo wie das Recht, Muͤn⸗ 
zen zu Schlagen, Feftungen zu bauen, Truppen auszuheben, Krieges 
gerihte zu halten, mit den Ungläubigen in Indien Krieg zu 
führen und Frieden zu fchließen. Neuerlich beruht bie oberfte 
‚Gewalt auf dem Oberftatthalter nebft ‚feinen vier Näthen, in 
England aber befteht unter dem Titel „Oberauffichtsbehörbe” 
ein indifhes Minifterium. Im Jahre 1640 Tegte fie den Grund 
zu zwei der wichtigften ihrer ſpäteren Befigungen, zu Mabras 
und Hughly (Calecutta), und feit 1686 wurde der Sig ihrer Be⸗ 
börden von Surate Cam Tapti) nad Bombay verlegt. Schah 
Jehan (* 1666) war der erfte Großmogul, der die Europäer 
und zwar die Portugiefen befriegte, indem er eine ihrer Haupts 
niederlaffungen in Bengalen eroberte und die Eoloniften ald Ges 
fangene nad Agra wandern ließ. Im Uebrigen aber begünftig- 
ten faft alle indifchen Machthaber den europäifchen Handel 
hauptfählid aus Gewinnfuht, und um durch Vermittelung der 
Sremdlinge das befte Kriegsmaterial zu erhalten, als woburd 
“fie ihren Einfluß und ihr Anfehn vor Allem vermehren fonnten. 
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Diefe Grundfäge leiteten Jeban’s Sohn Aurengzeb (+ 1707), 
Er ſchwang fih durch Schandthaten auf den Thron, indem er 
feinem Vater die Krone raubte und alle feine Brüder fammt 
deren Angebörigen tödten ließ. Nichts defto weniger erwies er 
fi als einen eifrigen Befenner Mohammeds, ſchlief als ftrenger 
Mufelmann auf Hürden, fafteiete fich durch Nachtwachen, Beten, 
Faften und trachtete darnach, feine fämmtlichen Untertbanen 
mit Gewalt zum Jslam zu befehren, Zu dem Ende verwan- 
deite er alle Pagoden in Mofcheen, jertrümmerte die Gögen, 
Tchlachtete die heiligen Stiere und fieß die widerfpenftigen Hin- 
du's niederhauen. Nur die mächtigeren imdifchen Völkerſchaften 
wägten eg, fich diefen Iwangsbekehrungen zu wiberfegen; fie wurs 
ben indeß beftegt: Am tapferften kämpften gegen ihn die friegeriichen 
Mabratten (im mittleren Theile der Halbinfel, die Gebirge 
von Gwalior bis Goa bewohnend), fo daß er mit ibnen einen 
günftigen Frieden ſchloß. Uebrigens bielt er mit Kraft die Ruhe 
aufrecht, regierte auch mit Weisheit und Gerechtigfeit. Seine 
jährlichen Einfünfte vermehrte er auf 224 Millionen Thaler; 
dabei fonnte er einen fabelhaften Reichtbum aufhäufen und einen 
nie gefehenen Aufwand machen. Dies um fo mehr, als ſchon fein 
Bater in einem großen mit Golpbledy gedecktem Thurme zu Agra 
folgende Gegenftänbe aufbewahrte: 40 Millionen Thaler an Edel: 
feinen und Werlen; 19 Mill. an gearbeitetem Golde in Form 
von Efepbanten, Pferden und andern Thiergeftalten; 114 Mill. 
an goldenen Gefäßen; 54 Mill. an foftbaren, mit Gofd und 
Silber durchwirkten Zeugen; 5 Mill. an prächtigen Elepbanten- 
und Pferdedecken; 64 Mill. an Gefchüg; 74 Mill. an andern 
Waffen; 24 Mill: an Pferdegefchirren, 64 Mill. an geſchriebe⸗ 
nen Büchern (80,000 Stück); 24 Mill. an porzellanen und an— 
dern fhöngn Gefäßen. Diefe Schäge, unter denen fih aud noch 
der auf 24 Mill. Thaler angefchlagene größte Diamant der Welt 
befand, vermehrte Aurengzeb befonders durch allerlei föftliche 
Thronfeffel; dem seiten derfelben, dem Pfauenthron, legte 
mansallein einen Werth von 75 Mill. Thaler bei. ine Reife, 
— „der Großmogul im Jahre 1663 zur Herftellung feiner 
egriffenen Geſundheit nah Kaſchmir unternabm, zeugt am 
rechendſten von feiner Vrahtfiebe. Aurengzeb führte nämlich 
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mit ſich einen Artillerieparf von 70 fchweren und 60 leichten 
Kanonen. Ihn begleiteten 100,000 Reiter, und 150,000 Laſt⸗ 
tbiere trugen dad Gepäd nebft den Vorräthen. Zwei Zeltftäbte, 
mehr als eine deutfche Meile im Umfang haltend, wurden mit⸗ 
geführt. Der Mogul felbft bewohnte drei mit allem möglichen 
Luxus ausgeftattete Zelte; auf dem Marfche wurde er entweder 
in einer Prachtfänfte getragen oder er faß auf dem Rüden eines 
Elephanten in einem vergoldeten Thurme; bisweilen beftieg er 
auch eins feiner edelen Roffe. Er ftarb nach A8jähriger Regie- 
rung in einem Alter von 90 Jahren. In den nädften funfzig 
Sahren folgten ihm unter den gräulichfien Wirren des Reiches 
nicht weniger ale zwölf Herricher; eine Empörung verbrängte 
die andere, und viele Statthalter und tributpflichtige Radſcha's 
machten ſich unabhängig, fo der Nabob von Aude, die Subah’s 
von Defan, Guzerate und Malwa. Im Jahre 1739 fiel Nas 
bir, Schah von Perfien, in das Land ein, fchlug das indifche 
Heer von 200,000 Mann, richtete in Delhi, wo die Bewohner 
in ihrer Wuth mehrere Perfer getödtet hatten, ein allgemeines 
Blutbad an, worin 120,000 Menfchen umfamen, erpreßte viele 
Millionen von den Großen des Reiches und fchleppte außer den 
erbeuteten Kronfhägen gegen 600 Millionen Thaler aus Ins 
bien nad Perfien. Dann fchloß er Frieden mit dem Großmogul, 
der ihm alled Land auf dem linken Ufer des Indus nebit Lahur 
abtreten mußte. Dazu kamen die Eroberungen der Afghanen, 
das Umfichgreifen der Mahratten und der Sifhe, die Kriegszüge 
bes Schah Achmed Abdallah feit 1747 und des Herrfders von 
Kandahar, der 1761 Hindoſtan zum zweiten Male heimfuchte, 
ein Mahrattenheer von 200,000 Mann fohlug, 200 Kanonen er- 
oberte und 56,000 Mann nebft 500 Elephanten fortführte. Die 
fortwährende Zerfpleigung des Mongolenreiches theilte fih auch 
mehr und mehr den einzelnen Gliedern mit. Das unabhängig 
gewordene Defan zerfiel, indem fi das Karnatif Gwifchen 8 
bis 16° N. Br.) davon losriß. Nun rüdten die Zwiftigfeiten 
und Kämpfe den europäifchen Nieberlaffungen immer näher; da 
biefe aber felbft fi) unter einander anfeindeten, namentlich Die 
franzöfifhen und englifchen, fo gab es einen allgemeinen Krieges 
ſtand. Europäiſche und indifche Händel wurden wunderfam mit 
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einander verflodten, indem jede Partei fi bier und dort Ans 
baltepunfte > zu verfchaffen fuchte, um dem Gegner Abbruch zu 
thun. Die Engländer errangen unter ſolchen Umftänden zuerft 
in Bengalen eine bedeutendere Stellung. Ein reicher Bengale 
flüchtete fih vor der Rachgier des bengalifhen Radſcha Dola zu 
den Engländern nad) Caleutta. Diefe Stadt wurde darauf von 
dem Radſcha angegriffen und erobert. Da er die geboffte Beute 
nicht fand, fo ftedte er 146 Engländer in ein Kerkerloch von 
eilf Fuß Breite und achtzehn Fuß Länge, dabei nur mit zwei 
ganz feinen Deffnungen verfeben. Die Qualen, welche die darin 
eingeichloffenen Menfchen ausfteben mußten, waren unfäglid, 
und als man nach vier und zwanzig Stunden ben Kerfer öffnete, 
hatten 123 ihren Geift aufgegeben. Gegen den Urheber einer 
folchen Graufamfeit erhob fi fpäter fein eigener Berwanbter 
Mir Jaffier. Die Engländer unterftüsten ibn und vernicdhteten 
unter Lord Clive's Anführung die Macht des Nabobs von Ben- 
galen; fpäterbin wurde auch der mächtige Nabob von Aude ge: 
demütbigt, und von dem Großmogul zu Delhi, der fid den Eng— 
ländern in die Arme geworfen, erbielten biefe das Steuerrecht 
über große Länderftreden, was ihnen alljäbrlid einen reinen Ges 
winn von 9 bis 10 Millionen Thaler einbrachte. Auf folde 
Weife wurde der Grundſtein ihrer Macht am Ganges gelegt. 
Nicht fo gluͤcklich kämpften fie anfangs auf der Küfte von-Ko- 
romandel, wo Madras der Mittelpunkt "ihrer Nieberlaffungen 
wurde, Hier trat ihnen Heider Ali, ber. Fuge und kriege 
rifhe Sultan von Meiffur, aufs fräftigfte entgegen. Schön in 
den Jahren 1765 bis 1767 hatte er ſich mit ihnen nit ohne 
Glück gemeffen, als fie die Mahratten und den Nizam von 
Heiberabad wider ihn aufgebest, Tegteren"audy felbft mit Trup- 
pen unterftügt und von bemfelben das Karnatif zum Lohne das 
für erbalten hatten. Im Jahr 1780 kam nun durch franzöſi⸗ 
fen Einfluß eine mächtige Verbindung oftinbifcher Fürften ge— 
gen bie Engländer zu Stande. Ali die Seele der⸗ 
ſelben und ſchlug anfangs ein. Heer. Die engliſche 





Compagnie ſchwebte in großer Gefahr, ‚fie wurde indeß durch 
die Umficht und ihres 
Haftings gerettet. 
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bie Hauptſtadt von Guzerate, ſchlug die Mahratten und ſchloß 
mit ihnen einen Separatfrieden. Zulegt befiegte er auch Heiber 
Ali und nach dem. Tode deffelben (1782) zwang er feinen Sohn 
und Nachfolger Tippo Saib zum Frieden (1784). Diefer, 
eben fo Friegerifch als fein Vater, aber zugleich nicht weniger 
wild und rachgierig, konnte feine Waffen nicht ruhen laffen. 
Ein von 1789 bis 1792 gegen die Engländer geführter Krieg 
toftete ihm die Hälfte feiner Befigungen. In Folge der fran-⸗ 
zöfifhen Revolution wußten die Franzofen einen neuen Sturm 
gegen ihre Nebenbuhler in Bewegung zu fegen. Die meiften 
indifhen Fürften wurden aufgeftachelt und ihre Truppen von 
zahlreichen franzöfifchen Officieren disciplinirt. Schon ftand Alles 
fhlagfertig, aber der neue englifche General Gouverneir Mare 
quis Welleeley (Wellington, von 1798 bis 1805 in Indien) 
durchſchaute den Plan und fam der Ausführung beffelben zuvor. 
Durch eine feine Unterhandlung gewann er den mächtigen Nizam 
von Heiderabad, und als darauf Tippo Saib zu früh losbrach, 
kam derfelbe bei der Erftürmung von Seringapatam (1799) um, 
Darauf begannen die Tangwierigen Kämpfe mit den Mahratten, 
welche erft 1818 endigten, und wodurch die Macht derfelben ge= 
brochen wurde. Haft fämmtliche felbftftändige indifhe Fürften 
© der Halbinfel dieſſeits des Ganges hatten in diefem Kriege bie 
Waffen gegen die Engländer ergriffen und mußten nun bafür 
außer der Abtretung, großer Länderftreden auch mit dem Berluft 
ihrer nabhängigfeit bügen. So namentlid der unter dem Ti⸗ 
tel eines Großmoguls in Delhi rvefidirende Schattenfönig; er 
wurde, gleich den uͤbrigen Radſcha's unter die Aufficht eines am 
Hofe lebenden brittiſchen Bevollmächtigten (Nefidenten) gefellt. 
Nur der Radſcha vor Nepaul, die Maharadfcha’s von Lahur 
mid des Mabratten- Staates Scindiah, fo wie die Fürften von 
Sind‘ behielten den Engländern gegenüber eine Achtung gebie- 
tende Stellung. , Oer von 1524 bis 1826 mit den Birmas 
nen geführte Krieg bewirkte. die Abtretung von Affam. Im 
Jahre 1839 wurde ein Kriegszug- gegen Afghaniftan begon- 
nen, und Kabul (Kabal) eingenommen, fo daß fich der. Sultan 
Diefer Refidenz Doft Mohammed gefangen gab; aber eine un- 
vermuthete Schilderhebung der Afghanes im Winter 1841 hatte 
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den verberblichften NRüdzug ber Britten zur Folge. Um u 
Niederlage zu rächen wurde 1842 ein neuer Zug gegen K : 
unternommen und dieſe Stadt fammt anderen zerftört, Wäh— 
rend dem erhob der Mabradfcha von Seindia aufs neue das 
Schwert gegen bie Dritten, auch die Belubfchen und die Für- 
fen von Sind fanden auf. Alle diefe Feinde wurben im Sabre 
1843 gedemüthigt, indem man den Staat Scindia völlig unter: 
warf, die Beludſchen bändigte, die Streitkräfte der Sind-Fürften 
in ber vom tapferen General Napier bei Miani gewonnenen 
Schlacht vernichtete und ihr Neich zur englifhen Provinz machte, 
Ein neuer harter Kampf erwuchs ben Britten aus dem Reiche 
der äußerſt Friegerifchen Sikhs, weldes feit dem Anfang bes 
Jahrhunderts unter dem eben fo Fugen, als tapfern Mabaradfcha 
von Lahur Rundſchit Sing anfänglich aus NRäuberhorden im 
Pendfchab gebildet war; auch Kaſchmir, Multan und Pefchauer 
gebörten dazu. Das Game hatte einen Umfang von 8000 O. M. 
mit einer Bevölkerung von 5 Millionen, und die Kriegsmacht war 
dur franzöfifche Generale disciplinirt, namentlich zeichnete ſich 
die Artillerie und Neiterei aus. Rundſchit Sing regierte vierzig 
Yabre lang (1799 bis 1839) in unangetafteter Selbftftändigfeit.. 
Nah feinem Tode entftanden Neibungen mitden Britten, und 
im December 1845 wurden biefe unvermutpet Sutlebſch > 
den Sifhs angegriffen, anfangs auch zurü eben, jed 
Sabre 1846 trugen fie zwei entfcheidende — — ſo —* 
die Sikhs um Frieden baten. Sie mußten das Land zwiſchen 
Beas und Sutledſch abtreten, ſich auch eine Theilung ihres Staa⸗ 
tes in ein ſüdliches und nördliches Reich unter zu aharad⸗ 
ſcha's gefallen laſſenz durch die übrigen Bedingungen wurde die 
Anerkennung der brittiſchen Oberhoheit ⸗ausgeſprochen. Im Jahre 
1848 und 1849 loderte die Kriegsflamme indeß aufs neue heil 
empor. Die Sifhs hatten fih mit den Moslems, ihren altherge- 
brachten Widerſachern, bie gemeinſchaftlichen Unterbrüder 
verſchworen, und es gab wiederum mehrere heiße, bod nicht ent- 
se Kämpfe, bie endlich die Bitten in def blutigen 
Gudſcherat (zehm engliſche Meilen öſtlich vom Dſchenab) am 
21. Febr. uch na Darauf wurde am 29. März 1849 
das Reich der Sifhs mit den brittifchen Defsungen — Im 
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Sabre 1852 gab es, aus Veranlaffung von Klagen englijcher 
abrer über erlittene Rränfungen einen neuen Kriegszug 
gegen das innerlich ſehr zerrüttete Reich von Ava oder Birma, 
Der Widerftand war unbedeutend; mehrere Städte wurden ſchnell 
nacheinander eingenommen, und den Birmanen wurbe bie Ab» 
tretung von Pegu auferlegt, Somit ift denn gegenwärtig bie 
Herrfchaft der Britten in Indien feit begründet, und fie werben 
nicht eher ruben, als bis fie die beiden Halbinfeln ganz und gar 
von ſich abhängig gemacht haben. 

Border» Indien beftebt gegenwärtig aus dem eigentlichen 
englifcheindifchen Reiche und aus den mittelbar dazu gehörigen 
Schutz⸗ oder Lehnſtaaten, welche die ſchützende Oberhobeit ber 
oftindifhen Compagnie anerfennen und demgemäß verfchiebene 
Verpflichtungen haben, als die Entrichtung eines Tributes und 
die Zulaffung brittifcher Truppen in beftimmten Gantonnirungen. 
Solde Staaten find: Nepaul, Aude, Nagpore oder Berar, Sein- 
diah oder Gwalior, Heiderabad, Meifur, Holfar, Bopal, Bhawal⸗ 
pur, bie Lehnsfürftenthümer der Sifhs und der Radſchputen, enblich 
eine Menge Fleinerer Fürftentbümer in Bunbelfund, am Ner— 
budda, Dſchumna ꝛc. Die unmittelbaren Befigungen ber Eng— 
länder felbft baben vier Regierungen oder Präfiventfchaften, 
nämlich 8 Be en mit der Haupſtadt Galcutta, 2, bie bin 

doftarifchen Pro mit der Hauptftabt Agra, 3. Mabras, 
4. —— gleichnamigen Hauptſtädten. Das Pend- 
ſchab und die Niederlaſſungen in den öſtlichen Gewäſſern, Pinang, 
die Provinz Wellesley, Singapur und Malakka, ſtehen unmittels 
bar unter Oberſtatthalter. Der Flächeninhalt dieſer Prä— 
ſidentſchaften beträgt über 31,000 Q. M. mit einer Bevölkerung 
von etwa 100 Milionen-Seelen. Die Befigungen in —* 
Indien haben außerdem noch eine Bevölkerung von mehr als 
drittehalb Millionen. Unmittelbare Beſitzung der engliſchen Krone 

iſt Ceylon mit 1161 Q. M. und anderthalb Millionen Seelen. 
* Bevölkerung von ganz Vorder⸗Indien überhaupt kann auf 
mindeftens 152 Millionen angenommen werben. Den vorherr⸗ 
fchenden Kern derfelben bilden die Hindu's, welche namentlich 
die Gangesebene und die Küftenftriche, dann auch das Pendfchab, 
Kaſchmir und Ceylon bewohnen. Früh zeichnete ſich dies Urvoll 
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aus durch Bodencultur und Gewerbsthätigfeit, befonders in f 
nen Webereien und Bearbeitung des Eifens, durch Erzeugniffe 
ber Malerei und Bildhauerfunft, ber, Poeſie und Pbilofophie. 
Die Schätze der altindifchen Literatur, gefchrieben in Sanskrit, 
als der Urfprache, ſetzen durch ihren Reichthum und durch den 
boben Grad ihrer Ausbildung in Verwunderung. Alle Kunft 
und Wiffenfchaft aber ift eng verwachfen mit ber Religion, 
deren Lehren in zahlreichen heiligen Büchern aufbewahrt werben, 
und deren mannigfaltige Culten fi auf zwei Grundbformen, ben 
Brabamismus und Butdhismus zurüdführen laffen. Der Bra- 
bamismus ging nad der alten Lehre der Vedas oder heiligen 
Bücher aus von ber Berebrung der ale Gottheiten gebadıten 
Naturfräfte, namentlidy in ihren erbabenften Erfcheinungen; Sonne, 
Mond und Indra, d. b. Sternen» und Wolkenhimmel. Daraus 
entwidelte fih dann weiter ber Glaube an einen einzigen unenb- 
lichen allmächtigen Urbeber und Beberrfcher der Welt, Brabma 
oder Parabrabma genannt, abgebildet mit vierfachem, nad ben 
vier Weltgegenden fehauendem Antlig und auf einem Schwane 
ruhend. Ihm, deffen Wejensfülle feine irdiſchen Begriffe er- 
ſchöpfen fünnen, find feine Tempel geweiht, Die Menfchenfecle 
näbert fih ihm durd Tugend und Andacht; fie wandert nad) 
bem Tode nah Maßgabe der Würbigfeit in einen anderen Kör- 
ver, bis fie, völlig geläutert, in den Schooß des Urweſens zu— 
rüdfebrt. Diefe einfache Lehre bildete ſich nachher, weiter aus 
in der Offenbarung des Parabrahma als Dreiheit (Trimurti), 
nämlich ald Brahma im engeren Sinne oder als befondere fchaf- 
fende Naturfraft, vornebmlich ſich barftellend in bee Sonne und 
ihrem Licht, ferner als Siwa und Wiſchnu. Siwa oder wie 
zerftörende, aber auch zugleich erneuernde Naturfraft, wird bar- 
geftellt unter dem Sinnbild des Feuers und des Lingam (Phallus) 
oder der Zeugungstheile. Die Gattin dieſes Gottes wirb ber 
zeichnet als Kali, d. i. fchredlihe Zerftörerin bes Weltalls, als 
Bhavani, d. 1. Natur, und mit verfchiedenen anderen Namen. 
Wiſchnu, d. i. der Durchdringer, oder die Alles befeelende, er- 
baltende Naturfeaft, ſich darftellend in der Luft und im Waffer, 
weshalb denn die Farbe diefes Gottes bald das Dunfelblau des 
Aethers, bald das Grün des Meeres if. Seine Gattin heift 
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Sri, d. i. Glüdfeligfeit, oder Lakſchmi, d. i. Schönheit. * Geweiht 
if ihm als Sinnbild die im Ocean ſchwimmende allernährende 
Erde, die Lotosblume oder Wafferrofe, in specie die blaue und 
ägnptifche Seerofe (Nymphaea 'caerulea, N. Lotus), vorzugsweiſe 
aber die prächtige Nil-Lilie (Nelumbium speciosum), welche im 
Nil ſowohl, als im Ganges wächſt, und deren große Blume in 
mannigfaltiger Farbenherrlichkeit fpielt, in Weiß, Gelb, Blau, 
Roſenroth; die rothblühende Art gilt für die heiligſte. Die 
Früchte diefer Pflanze, ſchwarze, hafelnußgrope Bohnen, werben 
für befonders nahrhaft gehalten. Die Verehrung des Wifchnu 
ſcheint am meiften verbreitet, und man nimmt eine Menge Bers 
förperungen biefed Gottes behufs Ueberwältigung des Böfen an. 
So erfihien er als Fiſch bei der Sündfluth, als Schildkröte zur 
Auffindung des Unfterblichfeitstranfes, ald Rama, um den Ty⸗ 
rannen Ravana auf Ceylon zu töbten, als Gott Kirfchna, um 
ven fohlimmen Drachen Kalija zu tödten, ald Buddha, um ben 
Buddhismus zu fiften; noch zufünftig bleibt die Verförperung 
Kalki, wo er auf einem weißen Roffe erfcheinen wird, um die 
Welt zu zerftören und alle Seelen von der Sünde zu läutern. 
Außer der Dreiheit diefer Hauptgottheiten verehrt man eine 
Menge anderer Naturfräfte, z. B. die Erde, den Mond, den 
Wind, den Gott der Klugheit, der Liebe ꝛc. Darnach folgt die 
Reihe der Halbgötter und Dämonen, der Heiligen und Helden, fo 
wie die himmlifchen Sänger und Nymphen, die Kobolde und die 
Waldmenſchen. Der Cultus felbft befteht in Opfern, Gebeten, 
Wafhungen, Walfahrten, Büßungen. Die Eintheilung des Volkes 
in die Hauptfaften der Priefter, Krieger, Gewerbleute und Die- 
ner ſammt den zahlreichen Unterabtheilungen hängt mit den re⸗ 
Tigiöfen Ueberlieferungen aufs innigfte zufammen. — Der Bud⸗ 
dhismus ift die Religion ded Buddha, d. i. der Weiſe. Die- 
fen Ehrentitel legte man dem Einfiedler Gautama oder Sakja⸗ 
muni bei, welcher im nördlichen Hindoſtan lebte, und wahrfcein- 
ih um 543 v. Chr. ftarb. Seine Hauptlehren find folgende. 
Schöpfer. und Regierer der Welt ift ein höchſtes, unfichtbareg, 
rein geiftiges, und daher durch fein Bild darzuftellendes Wefen, 
allmaͤchtig, weife, gerecht, gütig und barmherzig. Der Menſch 
erfennt und verehrt am beſten bie Gottheit durch ſchweigende 
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— Durch Züchtigkeit, Mäßigkeit und Tugendübung 
gelangt er zur Seligkeit. Die vollkommene Erfüllung aller feis 
ner Pflichten giebt ihm ſchon auf Erden die Würde eines Buddha 
oder eines Weifen, nad dem Tode. aber das felige Ruben in 
Gott, Verderbte Menjchenfeelen werben in Thierleibern wieder- 
geboren. Die Buddhiſten haben den Glauben an die Verkör— 
perungen des Wilhnu und an die vielen inbifchen Untergötter 
nebft vielen Gebräuchen der Brabmanen beibehalten, auch effen 
jie fein Fleiſch. Sie beten zu ihren Heiligen, und opfern ihnen 
ſowohl, als ihren —— Blumen und Früchte, Die Kaſten 
verwerfen fie. Ihre Priefter fcheeren das Haupt, wohnen häufig 
in Klöſtern beifammen und leben im: Gegenfas zu den Brahma— 
nen ebelos. Sie find befonders in Ceylon, Siam, Birma, 
Tongfing, Japan, China und der Mongolei und Tübet verbreitet, 
Tübet wurde der Sig ihres Religionshauptes, ſtatt Gautama, 
Dalaistama, d. i. Meer-Priefter genannt, Eine Abzweigung des 
Buddhismus feheint die im 5. Jahrhundert n. Chr, entftandene 
Religion der Dihainas, oder der Anhänger des Dſchina zu 
fein, welche fich beſonders im füblichen Indien finden, wo ber 
Sig ihres Dberpriefters jest zu Balligota, unweit Seringapatam, 
ift. Außer indifchen Göttern verehren fie bauptfächlich ihre 24 
älteften Lehrer, führen ein ſehr fireng afcetifches Leben, töbten 
auch nicht das geringfte lebende Wefen, und halten .. 
für Thiere aller Art. Biel Eigenthümliches bat auch bie relis 
giöfe Sekte der friegerifchen Sikhs, welche allen Kaſtenunter⸗ 
ſchied verbannen und außer dem einfachen Gebet zu einem höch 
ſten Wefen, allein ihr heiliges Buch, den Granth, verehren. 
Daſſelbe enthält ihre Gebote und befindet ſich beinah in jedem 
Dorf auf dem Tifche eines geräumigen Gemachs, wo Jedermann 
darin lefen darf. Das in den Gebirgen und Hochebenen bes nörd⸗ 
lihen Mabrattenlandes baufende Alpenvolf der Chonds ober 
Gonds, von negerartiger Bildung und mit patriarchaliiher Vers 
ſaſſung, buldigt, gleich andern indiſchen Bergbewohnern, einer 
Naturreligion. Sie beten Sonne und Mond an, 
verehren die Geiſter ihrer Verſtorbenen und bringen den von 
ihnen gefürchteten böfen Dämonen Menſchenopfer, deren Abſchaf⸗ 
fung fie neuerlich den Engländern geloben mußten; damit hängt 
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zufammen die Ermordung ihrer weiblichen Kinder, ſofern fie das 
Weib als Urheberin alles Unheils betrachten. Andere, an Robheit 
ihnen ähnliche Völferfchaften, find die ganz negerartigen Julin⸗ 
Das an den Duellen des Nerbubda, die Puharris in den Wild- 
niffen des nörblihen Dekan an der Grenze von Bengalen, als 
Jäger und Aderbauer lebend, die räuberifhen Bhild und Pin- 
baries, in den Gebirgen von Malwa und bes Vindhya, welche 
festere den Islam angenommen haben; auf ber tiefften Stufe 
der Menfchheit ftehen die Weddas in den Lrwäldern von Eeylon. 
— Außer den dur Eroberung eingedrungenen Befennern bes 
Islam, den Mongolen, Arabern und Afghanen, im Often, Ro⸗ 
hillas genannt, find Parzen und Juden eingewandert; letztere, 
befonders auf der Küfte Malabar lebend, wollen aus der Zeit 
des babylonifhen Erild herſtammen und führen den Namen. der 
weißen Juden, zur Unterfcheidung von den zu ihnen befehrten 
Eingeborenen, welche ſchwarze Juden heißen und überall hin 
gerbreitet find. Zu den Chriften, deren Zahl nicht vielüber eine 
Million betragen mag, gehören aud die |ogenannten Thomas- 
Hriften auf Malabar, der Sage nad Jünger des nach Indien 
gefommenen Apofteld Thomas. Sie halten fih zur fprifchen 
Kirche und ftehen unter dem neftorianifchen Patriarchen von 
Moſul. Gleich den älteften Chriften feiern fie noch Die Liebes- 
mahle, und haben außer der Priefterweihe nur zwei Sacramente; 
bei der Taufe falben fie ihre Kinder mit Del, und beim Abend⸗ 
mahl gebrauchen fie Brot nebft Salz und Del. In jüngfter 
Zeit haben befonders evangelifche Glaubensboten mit regem Eifer 
in diefen reich ‚gefegneten Ländern Das Kreuz gepredigt und viele 
Heine Gemeinden begründet: Senfförnlein auf einem unermeß- 
lichen Arbeitsfelde, . Aber die wachlende Macht der Dritten und 
die der Ausbreitung des Evangeliumd fo günftigen Bewegungen 
in China können unter der Leitung des Allmächtigen nicht ohne 
Rückwirkung auf Indien bleiben, fo daß chriftlicher Geift und 
Gefittung immer mehr zum fiegreichen Durchbruch kommt. Das 
mit eröffnet fich und eine erfreuliche, wenn gleich dermalen noch 
tm Nebel zufünftiger Jahrhunderte verſchwimmende Fernfiht auf 
eine heilfame Ummandlung aller orientalifhen Verhaͤltniſſe. 


Einleitung, 169 


Schließlich führen wir die hauptſächlich von und im Folgen: 
ben benugten Reifewerfe an, Diefe find: 


1) Briefe aus Indien, von Dr. W. Hoffmeifter, Arzt 
im Gefolge Sr. Königlidhen Hoheit des Prinzen Waldemar von 
Preußen. Braunfchweig, bei George Weflermann. 1847. 2) Reife 
im Innern der Infel Eeylon, Nah dem Englifchen des Dr. John 
Davy. Im funfzehnten Bande des ethnographiſchen Archivs von 
Dr. Bran. Jena, Bran’iche Buchhandlung 1821, 3) Das englifche 
Indien im Jahr 1843, Von Ed. von Warren, ehemaligem 
Officier in englifhen Dienften. Aus dem Englifhen von E. N. 
Schmitt. Stuttgart, Frankh'ſche Buchhandlung 1851, 4A) Reiſe 
durch die oberen (nördlichen) Provinzen von Vorder⸗Indien in den 
Jahren 1824 und 1825. Won Dr. Reginald Heber. 1, Band, 
Im achtundfundfzigften Bande der neuen Bibliothek der wichtigſten 
Neifebefhreibungen von Bertuch. Weimar, Induftries Comptoir 
1831. 5) Reiſe in Oflindien, in Briefen an Ulerander von 
Humboldt und Garl Ritter, von Leopold von Orlid. 2 Be. 
Leipzig, Guflav Mayer. 1844. 6) Des Hauptmannd Samuel 
Turner (ältere) Reiſe in Butan und Zübet, Bei Harnifch, Reifen 
Br. VL 7) Kaſchmir und das Meich der Sief. Bon: Earl 
Greiheren von Hügel, 4 Bir, Stuttgart, Hallbergerſche Ver— 
lagshandlung 1840 bis 1848, 8) Des brittifchen Gefandten 
Michael Symes (ältere) Meife ind Reich Burmban (Birma), 
Dei Harniſch, Neifen Bd. VL 9) Die Gejandtidaftsreife nach 
Siam und Bus, der Haupiſtadt von Cochinchina, in den Jahren 1821 
bis 1822, Aus dem Tagebuche ded George Binlapfon, Wund- 
arzt und Naturforſcher der Geſandiſchaft; herausgegeben von Tho— 
mas Stamford Raffles. Aus dem Engliſchen. Weimar, nr 
Gomptoir 1827. 

Kloſter Neuendorf, im Herbſt 1854. 


Der Herausgeber, 





Erſtes Kapitel, 


Nachdem wir ung dm 26. October in Suez eingefchifft 
hatten, und bereitö am 1. November aus dem rothen Meere in 
den indifchen Ocean eingelaufen waren, erblidten wir am 13, 
November vom Bord des großen Dampffciffes Hindoftan aus 
die Küften von Ceylon. Je mehr wir ung näherten, um fo 
beutficher fonberte fich das dichte Grün ber Kokoswälder am 
. Ufer von dem bdunflen Blau der Bergmwälder des Inneren ab, 

Die Sonne fchien glühend, und ſchon weit in die See hinaus 
fonnten wir die von der Gewürzinfel herwehenden Blumendüfte 
verfpüren, wenn ed auch nicht grade Zimmetgerüche find, von 
benen fo viele Reifende fabeln, indem fie fih durch die Schiffes 
hirurgen täufchen liegen, die beim VBorüberfegeln vor Ceylon 
einige Tropfen Zimmetöl auf dem Verdeck umberzufprigen pfles 
gen. Bald gingen wir in dem durch ſchwarze Klippen einges 
fchloffenen Hafen von Ponte Galle an der Sübdfpige des 
Landes vor Anfer, Wir fahen ung hier von zahlreichen zufams 
mengebundenen Booten aus Baumflämmen umfreift. Die grös 
feren Fahrzeuge, auch nur aus einem einzigen ausgehöhlten 
Baumftamm beftehend, waren an der Seite mittelft eines Stüdes 
Holzes von der halben Länge berfelben verbunden, welches eben 
falls auf dem Waffer Liegt und jedes Umwerfen verhindert, 
Damit wagen fi die Einghalefen weit aufdie hohe See. Magere 
fupferbraune Kerle mit lebhaften fchwarzen Augen, fein gefchnits 
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tenem Geficht und rabenfhwarzen, hinten in einen Knoten ge- 
ſchlungenen Haaren, faßen auf diefen gebrechlichen Kähnen, ftatt 
aller Bekleidung nur mit einem bürftigen Schurz umgürtet, 
Wir fliegen in das Boot ded Gouverneurs ein, das, von zehn 
rothhoſigen Ruderern beflügelt, unter abiheulihem Gefangedurh 
die weiß aufihäumende Brandung raſch dem Ufer zuflog. 

Das Ufer wimmelte von Eingeborenen in allen möglichen 
Trachten. Die Hauptleute trugen große Muffelin»- Tellerbüte, 
und ein breiter Goldgürtel faßte ihre weiten weißen Gewänber 
über dem Bauche zufammen. Die böberen Kaften zeichneten 
fih durch ein Furzes bolländiihes Jäckchen und durch ein großes, 
um bie Beine gefchlagenes oftindifhes Taſchentuch aus, welches 
faft einem Unterrock äbnelte; ein großer Schildyattfamm hielt 
die über dem Kopf fauber zurüdgefämmten und nah Weiberart 
in einem Zopf geflochtenen Haare, Bon den zierlich gebauten 
eigentlichen Eingbalefen mit zarten Gefichtözügen, großen ſchwar— 
zen Augen und faffeebrauner glängender Hautfarbe, unterfcheiden 
fi wejentlih die Malabaren durch eine mehr graubraune Haut» 
farbe, ftärferen Knochenbau, platte Nafe und ihr furzes, oft z0t- 
tiges Haar, welches gefchoren und nie in einen Zopf geflochten 
wird; auch find fie meiftens ſehr häßlich. Einige Gentlemen 
von uralter portugiefiicher und bolländifcher Abfunft, nahmen 
fi) unter der bunten Menge höchft fonderbar in ihrem alterthüm—⸗ 
fihen Koftüm aus. Dies beftand nämlich aus einer barettähn- 
lichen Kopfbedeckung, aus golobefegten, bis zum Ellenbogen auf- 
gefchlagenen Jaden mit ungebeuren Sinöpfen, fo wie aus ben 
erwähnten, die Beinkleider erfegenden, oftindiichen Tafchentüchern; 
an Ohren und Fingern fab man große Ringe, Der größte 
Theil des Bolfes, fo nadt auch namentlich die nur mit einem 
Leibbindfaden befleideten Jüngeren einbergingen, war mit dine- 
ſiſchen Sonnenfhirmen von ladirtem Papier und Bambus ver- 
ſehen. Wir drängten und mühſam hindurch, famen dann durch 
das alte bolländifche moosbegrünte Thor, und diefem gegenüber 
in ein offenes einftöcdiges, von einer luftigen Beranda umgebenes 
Gebäude alterthümlichen Ausfebens. Es war das Regierungs— 
gebäude, im Inneren nur mit großen gepflafterten Räumen aus» 
geftattet. Drei derfelben batte man für uns eingerichtet, Sie 
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enthielten nichts, als mächtige, mit Muffelinvorhängen umgebene 
Bettftellen von acht Fuß im Quadrat; die ſowohl nach ber- ins 
neren, ale nach der äußeren Gallerie hingehenden Thüren ver⸗ 
traten zugleich die Stelle der Fenſter. 

Ein Bli in den Hof Iodte und bald aus unferem Duartier 
hinaus, Welches dichte Sammetgrün des Rafens! Welche Pracht 
der Rofenflitten CHibiscus rosa sinensis)! Ihre Blumen, vielleicht 
bie fchönften des Landes, vertreten hier bie Stelle unferer Roſen, 
find aber viel größer, glänzend, fcharlachroth, auch gelb, weiß 
oder roth geichädt, jedoch geruchlos und dauern nur einen Tag; 
indeß hängt der baumartige Strauch immer voll davon. Die 
Eingeborenen Tieben dieſe Blume fehr, ſtecken fie in die Haare, 
verherrlihen damit ihre Gaftmähler und Teftlichfeiten, felbft Die 
Begräbniffe. Dean gebraucht fie auch, um die Schuhe mit einer 
glänzenden Schwärze zu überziehen. Dabei werden die Finger 
blau; man wäfcht fie mit Limonienfaft, wodurch die Farbe in 
Roth übergeht, was aber leicht Durch Waffer abgefpült wird. — 
Niefige Bäume ragten über Die Mauer des Baumgartend, einer 
yon unzähligen Thieren belebten, etwa zwanzig Fuß tiefer lie⸗ 
genden Wildniß. Eine von ewig warmer Feuchtigkeit grüne 
Treppe führte uns hinab. Da flanden Brotfruchtbäume (Arto- 
carpus incisa) mit ihren fußbreiten, ausgezadten, glänzenden 
Blättern, mit ihrem weißen Stamm und ben centnerfchweren, 
grüngelben, rauhen, fugelrunden Früchten. Da wuchs ber zier⸗ 
fihe Melonenbaum (Carica Papaya) mit feiner Blätterfrone oben 
am Wipfel, jedes Blatt breit wie ein Sonnenfchirm, und darüber 
an dem fohlfirunfartigen Stamm dicke Fruchttrauben. Auch 
fanden fih Pifangbäume oder Paradieds Feigen (Musa paradi- 
siaca), in Indien überall Bananen genannt: fußdide Bäume 
von zwanzig Buß Höhe mit acht Fuß langen aufrecht in die Höhe 
gerichteten Blättern, und doch nur eine einjährige Pflanze. Die 
Trauben ſtehen an den Blattachſeln, und ihre veihenmweis georbs 
neten, {hin gelben und grünen Früchte, fehen zwiſchen dem fri« 
fhen Laube äußerſt reizend aus, fie haben unter weicher Haut 
ein fehr miles, faft fchleimig ſüßes Zleifh. Der Brotfruchts 
baum trägt grobe harte Fruͤchte, die unreif allenfalls von dem 
Bolk gefocht und gegeflen werben, bei völliger Reife aber eine 
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ſehr Scharfe Milch enthalten. Die Frucht des Melonenbaumes 
gleicht der Melone, hat auch ein ähnliches gelbes, bei voller Neife 
röthliches Fleiſch. Es giebt zumeilen Früchte von funfzehn Pfund; 
bie halbreifen fchneidet man in Scheiben und kocht fie mit Zuder, 
wie bei ung bie Rüben, deren Geſchmack fie auch haben. — Einen 
füßen, faft betäubenden Wohlgeruch ftrömte eine Jasminfunge 
(Plumieria) aus: ein grobwalzig, Äftiger, zwölf Fuß bober Baum 
mit langen ſchmalen Blättern und weißen großen Dleanderblü- 
tben; als heiliger Baum wird er im Freien mit Steinen einge- 
faßt. Daneben ftand, nicht ganz fo hoch, ein Blimbing CAver- 
rhoa Bilimbi) mit braunen Blütbentrauben und grünen, Eleinen 
Surfen äbnelnden, berben Früchten; man kocht damit Fifche, 
Geflügel und anderes Fleifch, das dadurch einen angenehm fäuer- 
lichen Geſchmack bekommt. — Zwifchen dem hoben Grafe fdhim- 
merten in Menge rotb blühende Balfaminen, fo wie fletternde 
Schmalte-Kräuter (Clitoria) mit blauen Blumen von wunder— 
barer Schönheit. Man Focht die legtern als Gemüfe, vorzüglich 
um den Neis blau zu färben; denn in Indien hält man es für 
eine Zierde, bei Gaftmählern den Reis in drei bis vier verſchie— 
denen Farben aufjutragen. In dem Grafe wimmelten langge- 
ſchwänzte, grüne Eidechfen, und die unter den bichtfchattigen 
DBlättermaffen der Bäume berrfchende Dampfatbmofphäre muß 
die rechte Heimath für Sforpionen und Schlangen fein. Eine 
große Art Holzwefpe erfüllte die beiße Luft mit brauſendem 
Summen. sKräben, viel bäßlicher fchreiend als bie unfrigen, 
faßen auf den Zweigen umber und blickten neugierig bie Fremd— 
linge an. 

Nah dem Frühſtück ging’s in’s Freie. Unfer Logis lag 
innerhalb ber alten Citadelle. Am Thor fab ih Haufen grüner 
Kokosnüſſe. Die weichlichen Einghalefen Tagen an der Erbe und 
fpielten mit bunten Steinen. Berfäufer von Betelblättern und 
Areka-Nüffen, vornehme Eingbalefen, in Palanfinen getragen, 
Büffelheerben und Zebu⸗Ochſen, am Jod den aus Kofosblättern 
geflochtenen Korbwagen ziebend, begegneten uns. Eine Allee von 
gelb blühenden Eibiſchbäumen führte und in die Stadt, die durch 
einen weiten Plag von ber Gitabelle getrennt wird, Sie befteht 
nur „aus zwei langen Reihen einftöcdiger Hütten. Auf einem 
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zwei Fuß hohen gemauerten Fundamente ruht, von zierlichen 
Pfeilern getragen, ein weit überhängendes Kokoslaubdach; hinter 
der breiten Veranda kommt man in das einzige Zimmer. An 
ben Dächern ſehen wir vielfach Korbkäfige mit ſprechenden Maina⸗ 
vögeln und Papageien. Die Eßwaaren find in wohlgeorbneten 
Haufen auf friſchen Bananenblättern zur Schau geftellt. „Wir 
fauften in dem Bazar chineſiſche Sonnenfchirme zum Schutz ge⸗ 
gegen bie finnbetäubende Sonnengluth, die mindeftend IHR, 
erreicht. Unter den nadten Kindern, die ung nebſt anderm blan⸗ 
fen Bolf nachlaufen, tragen viele dicke Silberringe an den Fuße 
gelenfen. Alles deutet bier auf Zufriedenheit und Wohlftand; 
auch denft Keiner an flrenge Arbeit, da man ohne große Mühe 
von Kofosnüffen und Reis das ganze Fahr hindurch Ieben Tann. 
— Unmittelbar an die Dazarftabt ſchließt fich ein dichter Hain 
von Bananen, Kokos⸗ und Arefa-Palmen, der die ganze Meeres⸗ 
füfte einfaßt, wo die Brandung an den fehwarzen Felfen hoch 
emporfprist. Welche Ueppigfeit der Vegetation unter biefem tief⸗ 
blauen tropifchen Himmel, in diefer warmen, feuchten, von Ge⸗ 
würz und Kokosöl gefchwängerten Luft! Welche feenartige Be⸗ 
feuchtung, ftreifig, aber heil dieſe bufchigen Kronen der zart ge- 
bogenen fchlanfen Palmen durchdringend! Dichtes Gebüſch von 
gelb, roth und blau blühenden Glockenblumen umgiebt bie rein- 
lichen, nad) holländifcher Art mit einer Heinen Verranda gebau- 
ten Wohnungen, weldye die ganze Straße bis Colombo einfaflen. 
Ueberall finden fi alte holländiſche Infchriften an halb verwit- 
terten, bemooften Badfleinmauern. Alles macht den Eindrud 
bes Träumens und ber Ruhe. Unter dem Gefträuch Iebt und 
webt ed von grünen Schlaͤnglein; köſtlich gezeichnete Krabben 
laufen über die Steine bin und verfriechen ſich eilig fpringend 
unter den Ranfen der rothblühenden Geißfußwinde. Die Ana- 
nas und der Pandang gedeihen bier wild auf dürren Klippen, 
wie es fcheint, nur von ber ewigen Feuchtigkeit der Luft genährt. 
— Nach dem zweiten Frühſtück machte ich einen neuen Ausflug, 
wo id einen Kleinen Bach verfolgte und bier zu meiner Freude 
Bekanntſchaft machte mit mehreren der fogenannten trofanifchen 
Ritter. Namentlich bemerkte ich den größten und fchönften dieſer 
Schmetterlinge, den Priamus, deſſen Flugweite fieben Zoll, be 
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trägt und beffen Flügel in dem herrlichſten grünen Sammet 
fchillern. 

Mit reicher Beute an gefangenen Inſecten, Eidechfen und 
Blumen kehrte ich gegen Sonnenuntergang beim. Es wetter 
feuchtete ftarf, und faum war ich unter Obdach, fo brach ein 
furchtbarer Plagregen mit dröhnenden Donnerfchlägen und uns 
aufbörlichen Bligen los. Die augenblidlihe Ueberſchwemmung 
rund um das Haus machte mir ben Nutzen bes fünf Fuß hoben 
Fundamentes anfhaulid. Nachdem dieſer Tropenguß vorüber: 
ging und die Dunfelheit der Nacht einbrach, fo entzündeten fich 
alle Bäume von unzähligen Leuchtfäfern, wie von Weihnachts— 
lichtern, und das Abendeoncert der Tropen begann mit verdop⸗ 
veltern Eifer, Das ift ein wahrhaft mäbrchenbaftes Zifchen und 
Zirpen, Quäfen und Duiefen, Pfeifen und Pruften, Klippern und 






Klappern diefer verfchiedentlich mufteirenden Grillen, Gicaden, 


Laubfröfche, molchartigen Garfonen, Fleinen Eulen ꝛc. Die 
Hauptrolle der Rubeftörer fpielen mehrere große Cicaden; dage— 
gen gewöhnt man ſich bald an das Mübhlengeflapper der Laub— 
fröfhe, welde ihren Verfolger meiftens ganz keck aus einem 
großen Blumenkelche anquäfen. Gegen die Stiche der Müden 
ſchützen im Schlaf die.großen Bettverbänge. 

Des anderen Tages fafen wir an einem ziemlich einfain 
zwiichen Palmen gelegenen Haufe die Infchrift: Comfort place, 
Wir traten ein. Es wurden uns fogleid friſche Kokosnüſſe ge- 
bradt. Man nimmt nur unveife Früchte, deren Inneres noch 

klares Waffer enthält. Diefer fehr erquidende Fühlende Tranf 
ſchmeckt ein wenig füßsfäuerlih, Wird die Nuß ganz aufge- 
ſchlagen, fo fann man mit einem Löffel auch noch das erfte an— 
gefeste Fleifh von der Schale berunterefien, es gleicht weich— 
gefochtem Eiweiß und fchmedt wie füßer Gallert, erinnert jedoch 
etwas an Nüffe, Auch ben Palmenzuder lernten wir bier fennen; 
er fiebt braun aus wie grobe Bonbons, ſchmeckt fehr angenebm und 


wird aus dem Safte der Palmen durch Einfchnitte und Einbin- 


ben ber Blütbenfolben gewonnen, bevor berfelbe in Gäbrung 
übergegangem ift. Erft beim Abſchied erfuhren wir, daß man 
und gaftfreundlid bewirtbet babe; felbft die Bedienung nahm 
nichts. — Ich machte dann noch eine botanifche Ercurfion in 
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eine wenig betretene Gegend, wo ich auf Bergen und Klippen 
umberfletterte. Doch als Folge der erften tropifhen Sonnen 
gluth trug ich eine heftige Gefichtögefchwulft davon. Außerdem 
ward mir noch eine traurige Ueberrafchung, als ich zu Haufe 
fam und meine Garderobe anfehnlich beftohlen fand. Ein Theil 
ber Wäfche, ſeidne Tücher, alle meine Meſſer fammt meinem 
Beſteck waren fort. Ich machte Lärm; denn nur einer der Diener, 
deren immer ein halbes Dugend mich umfchwärmte und deren Teifes 
Eintreten man nie bemerkt, Fonnte den Diebftahl begangen haben, 
während ſich die Thüren nicht verfchließen laſſen. Durch Ver⸗ 
wendung beim erften Hausofficier wurbe wenigftend das Befted 
wieder herbeigeſchafft. Dergleichen böfe Erfahrungen follten wir 
noch genug machen. 

Früh um vier Uhr reiften wir in einer fogenannten Dili⸗ 
gence oder Mail coach weiter. Diefe beftand eigentlih nur aus 
einem bretternem Kaften mit Tinnenem Verdeck, mit ſchmalen 
GSigen, wo wir und zu je Zweien fehr zufammenpreffen mußten. 
Wir fuhren nahe an der Küfte entlang. Bald wurde die Gegend 
hügelig. Breite freie Wege nahmen und auf, zu beiden Seiten 
mit alten hollänbifchen Gebäuden befegt, bie reizend zwifchen 
Blumengeſträuch Tagen; hohe Areka⸗ und Kofospalmen gaben 
fortwährend einen Tieblichen Halbſchatten; Yuhrwerfe, gezogen 
von Fräftigen braunen und weißen Ochfen mit Tangem mondförs 
migen Gehörn, das einfache Zoch auf dem Buckel tragend, bes 
gegneten und. Fifcher zogen unter melancholifchem Gefange ihre 
Nege, und am Ufer fahen wir mehrere Sorten Dafrelen, fo wie 
viele bunte PBapageififche (Scarus) und Klippfifhe aufgehäuft; 
unter ben legteren befand fi) auch der über einen Schuh lange 
prächtige Kaiferfifch C(Heniochus imperator), hochgelb mit dunkel⸗ 
blauen Streifen, einer der fchönften im indifhen Meere, fetter 
als der Lachs, und von allen hiefigen eßbaren Fifchen der ſchmack⸗ 
baftefte. ®egen vier Uhr Nachmittags wurde es Zeit zum Ge⸗ 
witter, welches fih mit faft puͤnktlicher Genauigkeit in biefer 
Jahreszeit täglich einftelt. Richtig fielen zuerft einige ſchwere 
Tropfen, und hinterbrein fam plöglih ein fo ungeheurer Guß, 
bag wir wie in einem See fuhren und bald gänzlich durchnäßt 
waren. Erft nach einer vollen Stunde hörte das Sturzbad auf. 
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dag Millionen mifrostopifcher Ameifen die Häute trotz bes Ars 
ſeniks von den Federn rein abgenagt haben. Ein Did in meine 
Inſektenſchachteln zeigt mir flatt des ganzen Schages nichts, als 
Staub und Mulm. Ich hätte vor Aerger aus der Haut fahren 
mögen. Inzwiſchen faß bie Krähe ganz ruhig, mich gleichſam 
verhöhnend, auf der offenen Thür; die Ameifen aber zogen in 
einem langen ſchwarzen Strich nad meinem Glafe Zudermwafler, 
das fie mit Leichen ausfüllten. — Während des zweiten Früh⸗ 
ftüdtes famen Arbeiter, melde vor unferen Augen den Zimmet 
präpariren mußten. Die jährigen Schüffe werden, fobald fie 
daumenſtark find, abgefchnitten und bie Blätter abgepugt. Dar⸗ 
auf fehneidet man mit einem langen frummen Meſſer der Länge 
nach einen Kerb, und loͤſt fehr gefchicdt mit der krummen Spige 
bie ganze Rinde vom Holze ab; diefe ift weiß, wird jedoch ſchnell 
gelb und braun. Die graue Oberhaut und die grüne Baſtſchicht 
wird mit Vorſicht heruntergefchabt; bie Rinde rollt fih zufam- 
men, und der Zimmet ift fertig. Geylon Tiefert jährlih wohl 
40,000 Gentner. Die frifhe Rinde brennt ungemein auf der 
Zunge; fehr angenehm fchmeden dagegen die vielfach gefauten 
Dlattftiele. Die Blätter haben feinen Gefchmad, doch geben fie, 
gleich der Wurzelrinde, ein gelbliched ätherifched Del, und man 
braucht fie auch zu Bädern. Die Beeren, bläulich braun, mit 
fettigem Fleiſch und purpurrothem Kern, geben durch Kochen 
das jogenannte Zimmetwachs, welches zu koſtbaren wohlriechenden 
Kerzen dient; auch gebraucht man es zu Salben. Die inwenbig 
gelblichen Blüthen verbreiten flundenweit ihre Wohlgerüche und 
fommen in Conferven. Der Zimmetbaum (Laurus Cinnamonum) 
wird auf ganz dürren Kiesboden gepflanzt und bedarf nur viel 
Regen und flarfe Hige, um zu gedeihen. Die Mafern alter 
Stämme werben zu Möbeln verarbeitet, welche wie Roſenholz 
riehen. — In unferm Garten fahen wir Musfatbäume (Myri- 
slica moschata) voller dunfelgelber Früchte, die unreif eingemacht, 
vortrefflich ſchmecken. Es find beerenartige Pflaumen von ber 
Größe einer Aprikofe. Zur Reife gebichen, flaffen fie auf und 
laffen eine ſchwarze, wegen ihrer Fettigfeit bald verfanfende Nuß 
fallen. Diefe ift mit einer vothen Haut bededt, welche Muskat⸗ 
blüthe Heißt. Der innere Kern ober die Musfatnuß befteht fafl 
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Beranda zu ſtehen die fenfterfofen Gemächer offen. Mit ber Er⸗ 
feuchtung wird großer Lurus getrieben. Jedes unjerer Zimmer 
hatte einen Kronleuter, zwei Lichter und zwei Lampen; letztere 
getränft durch das hier in der heißen Temperatur flüffige Kokosoͤl. 

Ein eben fo enges, ſchmales Fuhrwerk, wie die Diligence 
von Ponte Galle, beförderte uns meiter, um Kandy, bie berühmte 
Hauptfladt ber bis zum Jahr 1815 daſelbſt refidirenden alten 
Singhalt-KRönige, fennen zu lernen. Beim Hinausfahren durch⸗ 
mufterten wir die ungemein weit ausgedehnte Stabt Colombo. 
Sie ift meift aus Badfleinen gebaut und enthält viele hübfche 
einftöcige Häuschen. Auch bei einigen der ſeltſamen Tempel, 
voll von Schnörkeln, Löwen und Draden, famen wir vorüber. 
Ein großer Theil der Einwohner (gegen 40,000) find eifengrau 
angelaufene Malabaren, Brahmanen und Tenntlich durch das 
Zeichen ihrer Kaſte: gelbe, weiße und rothe Leimfarbenftriche in 
verfchiedenen Berbindungen auf der Stirn. Die SKaftenunter- 
feheidungen der Singhalefen beftehen, wie bei ben Hinbu’s, in 
größerer ober geringerer Ausdehnung des Anzuged. So dürfen 
nicht alle Faden tragen. Es giebt auch Ausgeftoßene, die vogel⸗ 
frei find und wie Hunde behandelt werben. 

Eine‘ vortreffliche Bergfirage brachte uns aus dem wohlbevol⸗ 
ferten niedrigen Küftenlande in die mit ſchwarzem Gneuß⸗Geſtein 
beginnende Bergregion. Allmählig verloren ſich bie frifch grünenden 
Reisfelder und die anmuthig befchattenden Haine ber Kofospalmen, 
welche einen Gürtel um den fübmefllichen Theil der Inſel bilden. 
Auch die Kette der nahe aneinander grenzenden Dörfer hörte auf, 
und je höher wir kamen, befto einfammer wurde die Gegend. In 
ber oberen Waldregion angelangt, blidten wir von ber Höhe auf 
die Ebene zurüd. Aus dem farbenreichen Meer der üppig pran⸗ 
genden Vegetation ragten bin und wieber in der Ferne große 
grüne Kämme hervor. An einer Stelle ſchoß aus dieſer Kamm- 
frone ein weiß glänzender Blüthenfchaft von gewaltiger Höhe 
hervor. Dies war bie merkwürdige Schirm- oder Talipot— 
Palme (Corypha umbraculifera). Nachdem nämlich diefer Baum 
binnen 36 Jahren 60 bis 70 Fuß hoch geworben, ohne geblüht 
zu haben, treibt er aus ber Mitte feines Gipfels einen neuen 
Schuß hervor, der binnen brei bis vier Monaten 30 Fuß hoch 
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wären, und wir waren herzlich frob, als ber ohrzerreißende Lärm 
ein Ende nahm. 

Die Stadt Tiegt etwa 1400 Fuß über der Meeresfläde, 
hoͤchſt romantiſch am Ausgang eines ziemlich breiten Thales und 
an dem Ufer eined Fünftlich angelegten See’s*), fo wie in ber 
Umgebung von reich bewachſenen Hügeln und Bergen, deren Höhe 
von 200 bis 2000 Fuß wechfelt. Das Gouvernementögebäube 
übertrifft bei weitem nod) das von Colombo. Auf einer Ebene, 
die mit einem grünfammelnen Teppich glattgefchorenen Graſes 
überzogen, fo wie mit Gruppen blühender Magnolien und mit 
Rocus oder -Orleanbäumen (deren Wuchs den Limonien ähnelt 
und bie roͤthlich weißen Blüthen jo groß wie eine Roſe) befeut 
if, ſteht Tuftig und zierlich der marmorweiße, von Arkaden um- 
gebene Bau. Ein großer Park voller Blumen, Schmetterlinge 
und Blutegel umgiebt auf einer Hügelfette dad Ganze, und auf 
jevem Punkte bewundert man eine himmlifche Gebirgstandfchaft. 
Merktwürdiger ift jedoch der Palaft der alten Randy» Könige: 
ein einftödiges, wohl mehrere hundert Schritt langes, ſchmales 
Gebäude. Die plumpe Thür des Haupteinganges, deren Stügen 
von Drachen geiragen werden, geht durch fünf Fuß dicke Mauern 
in bag Innere. Dies ift ein einziger langer, jest in verfchiebene 
Zimmer getheilter Saal nebft mehreren Nebengemächern. Die jegt 
dick überkaltten Wände laffen noch bie und da Kampficenen mit Leo⸗ 
parden, auch eine große weibliche und männliche Figur, bie zu ber 
niedrigen Dede binaufreichend, erfennen. An der Stelle, wo einft 
der gleich einem Gott verebrte Kandy⸗Koͤnig auf goldenem Throne 
ſaß, ſteht jegt der Nipptifch einer englifchen Dame, woran einer 
ber kunſtreichen Tiſchler von PontesGalle alle Föftlichen Holz. 
arten Ceylons verſchwendet bat. *) Der Palaft ſteht in ber 


*) 66 giebt im Bezirf von Kandy viele ſolcher alten kuͤnſtlichen Seen oder 
großen Teiche, deren Baſſin fehr tauerhaft aus großen Quaderſteinen gebaut if. 
Sie toerden durch Schleuſen getränft, und man trifft in ihnen oftmals Kro⸗ 
kodile. Es iR das fogenannte indifche Krokodil (Crocodilus biporcatus), gräur 
lich grün mit dunfelbraunen Flecken. Man fing auf Geylon ein großes Thier 
von 17 Fuß Länge, welches einen Mann im Waſſer gepackt und getödtet hatte, 
was fonft nicht leicht vorkommt. | 

*) Dr. John Davp berichtet auch, daß der Balaft ſich auf der einen 
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ein. Die Dalada felbft Hat die Geftalt eines mächtigen Zahnesg, 
deffen Eifenbein vor Alter gelblich geworden zu fein Icheint. Zus 
nächft wird biefe Reliquie mit Goldplatten überbedt in eine 
Heine goldene Büchſe geihan, die von außen mit Diamanten, 
Smaragben und Rubinen befegt if. Sodann fommt die Büchſe 
in eine Heine eben fo mit Edelſteinen befeute Glocke, diefe wie⸗ 
der in eine größere, bis die vierte endlich in der großen Karan⸗ 
dua ihren Plag findet. Dahinter ftehen große goldene Tafeln 
mit allerlei Zeichen befchrieben. Zwei Tifche, mit Gold» und 
-Silherftidlereienüberlaben, tragen vergoldete Lampen, in benen bag 
wohlriechende Kokosoͤl brennt. Während unferes Beſuchs erſcholl 
aus einem Nebengemach eine betäubende Mufif, begleitet von Trom⸗ 
meln und von einem halb heulenden, halb näfelnden Gefange, den 
drei junge Kerle im Umfange einer Terz berfchrieen, indem fie da⸗ 
hei die Köpfe unter erbärmlichen Geftchteverzerrungen hin und 
ber ſchwenkten. — Die andere erwähnte Treppe brachte ung in ein 
ähnliches geheimes Kabinet, wo der Buddha in Lebensgroͤße liegt, 
mit flarren, weit geöffneten Augen, zarter Nafe und fehr gelber 
Hautfarbe, die Hand unter dem Haupte, bis auf das Geficht nebft 
den Händen ganz vergoldet. Eine der neben ihm befindlichen 
Figuren flellt feine Srau vor; die anderen, bem Brahma⸗ Cultus 
entnommen, dienen mehr zur Ausſchmückung ald zur Verehrung. 
Auch hier fehlt es nicht an Goldplatten, koſtbaren Fahnen und 
Kleinodien, unter denen befonders einige Sapphire und Rubine 
von feltener Größe hervorftrahlen. — In einem andern Tenipel, 
deſſen Dach von fechzehn fleinernen Pfeilern getragen wird, fieht 
man eine koloſſale Statue des Buddha von dreißig Fuß Ränge 
tn liegender Stellung und hellgelb angemak. Noch andere Tem⸗ 
pel bewahren dergleichen Bilder bald in flehender, bald in figen- 
der Stellung mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen. In ber 
Nähe des See's bewohnen die Priefter auch eine Art Klofter, 
wo fie ihre Zeit den firengfien Andachtsübungen und dem Stu- 
dium ihrer Religionsiehren widmen. Die meiften Tempel find 
von Hainen der Kofospalmen und von einer einfam flehenden 
riefigen Palmenart, Bo⸗Baͤume genannt, umfchattet, wodurch 
bie übrigens fehr in Verfall gerathene Stabt auf vielen Punften 
ein malerifches Anfehen befommt. 
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Kühle der Luft erinnerte uns daran; es mochte wohl 2000 Fuß 
über dem Meere fein, Der Regen hatte einige der fünf bie 
ſechs Zuß langen Regenwürmer hervorgelodt. Schnell fprang 
ih vom Pferde, um einige davon zu erhaſchen; doch gelang es 
nicht ohne Schwierigfeit, die Fräftigen Thiere zu bändigen. Auch 
Tauſendfüße von enormer Größe und fpinmenförmige Rollaffeln, 
fo: ftarf wie Wallnüffe, famen zum Borfchein. Gegen Abend 
nahm mich eine bürftige Herberge, bier Raſthaus genannt, auf, 
wo wir ung nicht einmal an einem Feuer wärmen und die Klei- 
der trodnen konnten. Höchſt willfommen war uns daher die 
Einladung eines deutfchen Pflanzers, der mit feinem Bruder bes 
beutende Kaffeeplantagen auf dem Boden des niedergebrannten 
Urwaldes ceultivirt. Wir wurden unter feinem Strohdache gut 
bewirthet und waren fehr heiter. Weniger bebagte und bie 
falte nebelige Nacht, die wir, von Natten ummimmelt, faf auf 
dem nadten Fußboden fchlafend verbrachten. 

Bon da wand fi) der Weg durch fehattige Wälder unb an 
ber Seite hochragender Granitflippen immer höher zu ber eigent» 
lichen Hochebene des Gebirges hinauf. Hin und wieder fah 
man zwifchen den dichten Bäumen lichte, in der trodenen Jahres» 
zeit ausgebrannte Stellen, noch ſchwarz von Aſche und Kohlen, 
wo Kaffeeplantagen angelegt werden follten. Durch die Ein- 
ſchnitte der höheren Bergfuppen flürzten weiß aufſchäumend 
mächtige Wafferfälle in bie Tiefe und zuweilen hörten wir base 
Rauſchen derſelben aus der Ferne. Einen berfelben paſſirten 
wir ganz nah am Sturz; die Pferde fcheuten zurüd und mußten 
mit Mühe buch die Furth geleitet werden. Das meinige riß 
ih los; als ich verfuchte, es wieder zu fangen, fchlug ed aus; 
beide Hufen fuhren mir mitten auf die Bruft; ich flürzte zu Bo⸗ 
den und fchnappte einige Minuten lang vergebens nad) Athem. 
Indeſſen merkte ih, daß ich Feine Rippe gebrochen hatte und 
konnte meinen Weg, wenn gleich nicht ohne Befchwerbe, forte 
fegen. Bald erreichten wir bie Frühſtücksſtation Rambodde, in 
einer Höhe von 2000 Fuß und rings von prächtigen Wafferfäl- 
len umgeben, deren Urfprung ſich oft in den hoͤchſten Bergipigen 
entdeden ließ. — Die Pfade wurden nun fteiler, die Bäume bes 
Waldes riefiger und erfchienen fat ſchwarz von Laub, Als ſich 
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arten, Kohlarten und Rüben, vornehmlich aber giebt es treffliche 
Kartoffeln, außerdem Pfirſiche, Aepfel- und Birnbäume. Unter 
den wenigen Waldbäumen bemerkte ich mehrere Akazien, ben 
Spindelbaum (Euonymus) und bie brennend purpurrothe, baums 
artige Alpenrofe (Rhododendron). Nadelholz wächſt in biefer 
Gebirgsregion und überhaupt in ganz Geylon. — In der ber 
nachbarten Waldung ftedt ed voller Elfen, das iſt eine Art gro- 
fer graubrauner langhaariger Hirfche (Cervus Hippelaphus s. uni- 
color, Rufſahirſch). Es wurde eine Jagd auf diefe Thiere ver- 
anftaltet und zu dem Ende fammelte fi vor dem Raſthauſe 
eine Meute Bluthunde nebft fpürnafigen Eingeborenen, um das 
dichte, für gewöhnlich undurchdringliche Unterholz zu durchſuchen. 
Ich machte mich unterbeffen auf, einige hohe Bergfpigen zu er- 
klimmen. Leider konnte ich nicht weit fommen; denn Das bor- 
nige Gebüfch verwehrt jeglichen Durchgang. Ich wandte mich das 
ber nach dem von und Abends vorher erftiegenen Paß. Für meine 
Mühe Iohnte mich die wundervollſte Scenerie: tiefe Abgründe, 
ausgefüllt mit zufammengeftürgten Bäumen, unter denen Bäche 
thre Gewäffer hindurchdrängten, und ein Tachender Blumenflor. 
Bald hörte ih im Dickicht unter mir das Bellen der Meute; das 
Krachen und Brechen der Zweige fam immer näher; ein großes 
Thier feste mit einem mächtigen Sprunge aus dem Didicht über 
ben Weg, um auf der andern Seite augenblicklich wieder zu 
verfchwinden. Vermuthlich war es ein Elk. Gleich darauf traf 
ich im Thale wieder mit den Jägern zuſammen. Ihnen ſowohl, 
als den Hunden war das Wild zu flüchtig geweſen. Erſt nad 
dem Frühftüd gelang es, einen fchönen flarfen EIE zu erlegen. 
Als wir am andern Morgen aufbrechen wollten, bebedte 
Nebel die ganze Gegend fo dicht, dag wir das Zertheilen 
befielben abwarten mußten. Dann ging’s im Galopp eine 
gute Strede bergunter, ein Nebenthal des Gebirges entlang 
und weiter auf ben Rüden kahler Hügel fort, auf benen 
eine Menge Büffel weideten; nur bie höchften Bergrüden zeig- 
ten Waldung. Das Geflein wird bier plöglih Kalt, Braun- 
ſpath und Berwitterungsfchalen des Eifenfteines; der gelbe 
Erdboden ift von Glimmer durchmengt. — Bei der Station Wil 
fon Bangalo, eine einzelne Hütte mit rundumlaufender Be 
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vanda, gleich den übrigen Nafthäufern, fangen die Pabdy« ober 
Reis + Felder an, terraffirt zu werden, wie im ganzen Innern 
von Ceylon. An einer abſchüſſigen Ebene theilt man nämlich 
wagerechte Stückchen von einem Kleinen Erdwall umgeben, ab, 
fo daß bie nächte Abtheilung immer einen bis anderthalb Fuß 
tiefer fiegt. An ——— bei dem unendlichen Regen nir⸗ 
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tigen Geſtalten einen ſehr weibiſchen Anſtrich. Aber huͤbſch ſehen 
dieſe olivensbraunen, blanken, freundlichen Leute und vorzüglich 
ihre allerliebſten Kinder aus mit den ſchwarzen Augen; nur der 
ſo ſchädliche Betel entſtellt ſie, der ihnen die Lippen gelbroth, die 
Zähne braun beizt und ihren Mund beſtändig zum Grinſen ver⸗ 
zerrt. Schade auch, daß die Frauen, die ſchon in einem Alter 
von zehn bis zwoͤlf Jahren verheirathet werden, ſo ſchnell ver⸗ 
welken. Eine zwanzigjaͤhrige Schönheit erſcheint mit verſchrumpf⸗ 
ter Pergamenthaut, als ob fie ſchon eine ſechzigiährige Groß—⸗ 
mutter wäre. — Die Stabt befteht aus zwei breiten fi durchs 
fchneidenden Straßen. Geht man eine derfelben entlang, fo 
erblidt man im Hintergrunde hohe Gebirge und gleih am Aus⸗ 
gang kommt der prächtigfte Wald von Kokos⸗, Areka⸗ und Pal- 
myra= Palmen, unterbüfcht von himmlifch duftenden, meiſtens 
weißblühenden Gewächſen, dazwiſchen alle Arten Drangens und 
zierfiche Melonenbäume (Carica Papaya) mit ihren dunkelblauen 
und weißen Glockenblumen, die auf allen Zweigen in die Höhe 
ranfen. | 

Am Abend machten wir nach diefer Richtung bin einen 
Spaziergang. Taufende von Fröfchen ließen ihre Stimmen in 
allen verſchiedenen ZTonarten hören. Die Palmen faßen voll 
Maina's: ſchwarze droffelartige Vögel mit hohen gelben Beinen 
und langen rothgelben Lappen unter den Augen. Sie verurfach- 
ten ſammt den Krähen ein unerträgliches Gefchrei, während ein 
Heer von Infeeten aus ber Familie der Cicaden und Heuſchrek⸗ 
fen ihnen im Disfant accompagnirte. — Am Ende des Palmen- 
haines Tag rechts ein feltfames, auf hohem Steinfundament aus 
feinem Holze zierlich gebautes Haus mit gefchnigtem Dache, gleich 
einem Schweizerhäuschen. Es war eine Prieftermohnung. Ihr 
gegenüber befand fih der Eingang zur Dagoba ober dem bud⸗ 
dhiſtiſchen Heiligthum. ine Steintreppe brachte uns in bag 
Innere einer weiten Immauerung. Palmen befchatteten bier das 
wunberlichfie Gebäude. Ein großes rundes glodenfürmiges 
Mauerwerk, fchlicht wie eine Lampenkuppel und 40 bis 50 Fuß 
bach, erhob fich and einer doppelten, ſehr künftlich aus Backſtei⸗ 
nen zufammengefegten, aber zerfallenen Einfaffung. Alles war 
vor Alter grau, wiewohl der Studüberzug noch Spuren von 
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Termitenkegel. Jetzt wurde der Wald höher, und mit Erſtaunen 
mußten wir hören, daß all dies Unterholz, wohl 12 bis 15 Fuß 
hoch, das Erzeugnig von anderthalb Jahren fei, vor welcher 
Zeit ein großer Theil des Waldes der Eultur wegen niederges 
brannt wurde. Sp übermächtig wirft hier bie Triebfraft ber 
raſtlos fich verfüngenden Natur. Bei und erfordert ein erträgs 
ih grünes Gebüfch jahrelanger Pflege; hier verbrängt die über⸗ 
wuchernde Vegetation bisweilen die Menfchen, begräbt Dörfer 
und Felder in dichtem Bufchwerf, Dies Bufchwerf, Dichungel 
(Jungle) genannt, wächft fo dicht, fo eng Stämmden an Stämm- 
hen, tüchtig mit Schlingpflanzen und bornigen Schmarogern zuſam⸗ 
mengefilzt, daß der Durchgang an vielen Stellen fchier unmöglich 
wird. Nur der Elephant, der Herr dieſer Wildniß, geht mit 
den Foloffalen Säulen feines Körpers hindurch, wie Kinder durch 
ein Kornfeld, und flampft ben Frachenden Wald zufammen: 

Mitten unter gigantifhen Bäumen Liegt am Rande eined 
hellen Riefelbaches Taldenia, ein einfames Bangalo, wie man 
hier die zur Aufnahme von Reifenden eingerichteten Häufer nennt. 
Dort hatte der Koch des Majors Rogers ein köſtliches Frühſtück 
zubereitet, befiehend aus Eiern, gebratenen Hühnern und Kurrie 
nebſt Neid. Der Kurrie ift ein Nationaleffen; er fehlt bei Feis 
nem Mittagseffen oder Frühſtück weder hier, noch in Indien. 
Jede Sorte Fleiſch, Geflügel, Kifche oder Krebfe, Alles läßt fich 
in Kurrie verwandeln, mit Hülfe. einer Maffe von Cayenne⸗ 
Pfeffer, Cardamomen, dem Saft ber jungen Kofosnüffe, welcher 
den Hauptiheil der Sauce bildet, und dem aus ber Qurcumas 
Wurzel bereiteten Stärkemehl, wodurch die Sauce fchivefelgelb 
gefärbt wird. Der dabei unerläßliche Reis dient dazu, bie beis 
Bende Schärfe des Gerichtes etwas zu mildern. 

Bald Hinter Taldenia endigte der gebahnte Weg, und un 
fere Pferde kamen nun durch das beftändige Klettern und Sprin- 
gen tuͤchtig in Schweiß. Beim Ueberfegen über drei bis vier 
ſtark angefhäwollene Flüſſe mit fehr fleilen Ufern wurden wir 
bis an die Bruſt Durchnäßt; indeß trug Sonnenfchein und Be⸗ 
wegung bazu bei, dag Alles ſchnell wieder- trodnete. Nachmit- 
tags zeigte fih auf einer Anhöhe frifcher Elephantenmifl. So- 
gleich machte .fih die Menge der Treiber auf, um bie Elephan- 
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zum Theil ſchon abgeſtorben oder im Abſterben begriffen waren. 
Oft ſah man blos den ſchenkeldicken ſpiralförmig gewundenen 
Stamm der Schlingpflanze, indem der durch dieſelbe erdrückte 
Kern oder Baumſtamm verfault und ſie allein ohne Stütze übrig 
geblieben war. Dieſe rieſenhaften Korkzieher ſetzten mich an⸗ 
fangs in nicht geringes Erſtaunen, bis ich ihre Entftehungsart 
erfannte. Schäumende Walpbäche, die DaF Wurzelwerf vier bie 
fünf Buß tief abgewafchen hatten, fo wie unverwüſtliche Stämme 
oder Blöcke geftürzter Bäume machten unferen Pferden viel zu 
fchaffen. Zuweilen famen wir an offene üppig begraf’te Plätze, 
bedeckt mit Blüthen und Schmetterlingen; dann ging es wieder 
in eine graufige Tiefe, vol fchroffer Abhänge und raufchender 
dunfeler Gewäfler. Wir mußten und immrr dicht hinter einan⸗ 
der halten, um ung nicht zu verlieren, und nad ſechs Stunden 
eines angeftrengten Rittes erreichten wir die Mitte des Waldes, 
wo drei Hütten für und erbaut waren. Man nennt den Pla 
Galbocka. Die Wände der Hütten waren von dürren Blät⸗ 
tern und Baumzweigen, die Dächer von Palmblättern und Gras, 
die Dachrinnen von Baumrinde hergeflellt. Bier in bie Erbe -- 
gerammte Pfähle mit quer darüber befeftigten Stöden bildeten 
die Tiſche. Stühle gab es nicht, Dagegen hatte man Wände 
und Thür mit weißem Baummwollenzeug behängt. Der etwas 
vertiefte Fußboden füllte fich bei fortbauerndem Negen leicht mit 
Waſſer. Das waren die Bequemlichfeiten unferes achttägigen 
Aufenthaltes zu Galbocka. 
Alle Morgen, ehe die Nacht der Dämmerung gewichen war, 
brachen wir auf, um ben Elephanten nachzugehen, die hier in 
großen Heerden anzutreffen find, und ſchon vor Sonnenaufgang 
waren wir gewöhnlich naß bis auf Die Haut. Sobald die Ein- 
geborenen die Nähe eined Elephanten witterten, was fie burch 
beiondere Zeichen andeuteten, wurbe abgefeffen, und die Jäger 
arbeiteten ſich Durch das Didicht, indeß ich fammt den Bedien⸗ 
ten auf dem Halteplag blieb. Das Krachen eines fortlaufenden 
Elephanten hört man auf eine halbe Meile weit; eine ganze 
Heerde macht einen Lärm, als ob eine Lawine über einen Wald 
hinftürgte. Das verhängnißvolle Gefchrei, einem furchtbar ver- 
flärkten Ton aus einer zerfprungenen Trompete nicht ungleich, 
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an drei Stellen zerbrochen, außerbdem auch noch die Schulter 
ausgeſetzt. Zwei ſeiner Jagdgefaͤhrten ſah er auf ähnliche Weiſe 
jaͤmmerlich umkommen; er ſelbſt, eine eiſenfeſte Natur, wurde 
wieder hergeſtellt und hat ſeine Niederlage nachher fuͤrchterlich 
geraͤcht. — Die Elephanten thun hier viel Schaden an den 
Pflanzungen. Trotz der haͤufigen Jagden ſollen ſie ſich doch 
jaͤhrlich um 600 bis 800 Stück vermehren. Aus den noͤrd⸗ 
lichen Gebirgen haben ſie die Bevölkerung ganz verdraͤngt; an 
den da hindurch führenden Wegen ſind die dickſten Baͤume mit 
Leitern verſehen, um als Zuflucht der Wanderer zu dienen. 
Die Art, dieſe Thiere zu zähmen, iſt ſehr einfach. Dean treibt 
fie an den engen Theil eines Thales, fängt fie mittel Schlin⸗ 
gen und bindet fie an einen Baum mit Seilen fo feſt, baß fie 
ſich nicht rühren können, geftattet ihnen auch nicht, fich niederzu⸗ 
legen. Biele fterben während dieſer Gefangenfchaft eines freis 
willigen Hungertodes; hat man fie aber erſt dahin gebracht, 
Speife zu ſich zu nehmen, fo ift das Schwerfte überwunden, und 
man zähmt fie dann bald ohne große Mühe. 

Während unferes Aufenthalts im Urwald fanden wir Ges 
Tegenheit, die Halb wilden Eingeborenen dieſer Gegend aus dem 
Stamme ber Weddahs fennen zu Iernen. Sie wohnen bier 
unter Palmenblättern in Erdlöchern, gehen, den Schurz abges 
rechnet, völlig nadt, und tragen Bogen nebft Wurffpießen. Die 
erften biefer Kerle, die ich fah, machten auf mich einen höchft 
Schauerlihen Eindruck. Es rvegnete grade fehr flarf, als man 
ihre Ankunft meldete mit dem Erbieten, vor ung einen Tanz aufs 
zuführen. Es erfchienen ſechs Fleine magere bunfelsbroncebraune 
Geſtalten, das rabenfchwarze Haar weit über den Rüden herab» 
haͤngend; ber Größte maß nicht über fünf Fuß. Ihre Augen 
rollten unftät, ihre Sprache war ein heiferes, fehr hochtönendes 
Geſchrei. Alle zitterten vor Näffe und Kälte, zeigten ſich aber 
dennoch ſehr aufgeregt und ungebulbig, ihren Tanz zu beginnen. 
Dieſer befland in einem erſt Iangfameren, dann immer- fehnelles 
ren Hin⸗ und Herhüpfen auf abwechfelnden Füßen, wobei fie bie 
Augen gräßlich verdrehten und den Kopf tief niedergebüdt hiel⸗ 
ten. Ein alter Mann fagte ihnen einige Worte vor, die fie im⸗ 
mer mit großer SHeftigfeit beantwortete. Bald wurde bag 
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BE er fie hüpften jegt mit beiden Füßen zugleich auf 
den Haden, bald rüdwärts, bald vorwärts, und arbeiteten zu⸗ 
gleich furchlbar mit ben Händen. Plögtich warffih Einer der 
Länge nad) in den von vielen Sprüngen aufgewühlten Koth und 
zappelte mit Händen und Füßen. Daran hatten wir jur Ge- 
nuge. Geld fannten fie nicht. Dem Einen wurde alfo ein Tas 
ſchentuch geichentt, das er fich fogleich um die Hüften band und 
wie toll’ damit tanzte, worauf er fich ebenfalls in den Koth 
wälzte. Die Anderen befamen einige Fegen von einem zerriffe- 
nen Stück Baummollenzeug, welche fie um den Kopf befeftigten. 
Nun fingen fie ihren ſcheußlichen Zappeltanz aufs neue an. Wir 
ließen ihnen dann nod Branntwein geben; fie follen nämlich 
einen natürlichen Abfcheu davor haben, Der Ate trank zu- 
erft davon und pries den Uebrigen das Getränf an. Dabdurch 
aufgemuntert, verfuchte es auch ein Zweiter. Er fperrte den 
Mund weit auf und goß ſich etwa ein halbes Bierglas auf ein⸗ 
mal in den Hals. Aber welches Entfegen, welches Gefchrei! 
Sich erbärmlich Frümmend, deutete er auf feinen Magen und 
gab den andern jammernd zu verftehen, er habe Feuer im Leibe. 
Diefe ftimmten in das Geheul mit ein, faben fih ängſtlich um, 
und dann Fiefen Alle fchleunigft davon, ——— ci 
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ten ceyloniſchen Edelſteine. Man ſiſcht dieſelben wie Perlen. 
Wir beſuchten eine ſolche Fiſcherei. Ein kleiner Nebenarm des 
Fluſſes war die Fundgrube. Dort arbeiteten ſechs braunrothe 
Kerle mit langen Karſten im Waſſer. Sie ſtanden ſaͤmmtlich 
in einer Linie quer durch den ihnen bis an die Bruſt reichen⸗ 
den Fluß und ſchaufelten den edelſteinhaltigen Schlamm vom 
Grunde auf, dem Laufe des Fluſſes entgegengewandt. Die 
Tiefe des in dem Flußbett aufgewühlten Loches mochte 12 bis 
14 Fuß betragen. Allen Schlamm haͤuften fie vor ihren Fuüßen 
auf; die Strömung fpielte die feinen Schlammtheile fort, und 
aur der grobe Grand nebft Thon blieb zuräd. Jede halbe Stunde 
ergriffen fie flache Körbe, tauchten damit unter und brachten fie 
gefüllt herauf, fchaufelten fie im Waffer gefchidt Hin und ber, 
fo daß alle Teichteren Theile entfernt wurden, und trugen dann 
Die Körbe zur Befichtigung .an’d Ufer. Außer förnigem Kaff 
und Stüden blauen Thons und Glimmer war darin ein feiner 
bunter Sand aus Quarz⸗, Feldfpath-, Rubin» und Topasſtück⸗ 
chen enthalten. Hoͤchſt felten finden fi größere Rubine, am fel- 
senften gute Sapphire; Topafe dagegen und faͤlſchlich fogenannte 
gelbe und gelbgrüne Sapphire fommen häufig vor. 
Kavalleriepferde follten ung von NRatnapura bie zum Fuße 
des Adamspifs tragen. Der Gouverneur biefes Bezirkes bes 
gleitete und. Das Wetter war milde und herrlich. Anfange 
führte der Weg durch eine wohlbebaute ftarf bevölkerte Gegend. 
Ueberall fieht man Wohnungen zerfireut ober in Haufen beifam- 
men. Man kann nie fagen: Hier fängt ein Dorf an, hier hört 
es auf. Die bebauten Felder bieten einen viel mannnigfaltige- 
ren Anblid dar, als bei ung bie Abwechfelung von Hafer, Weis 
zen und Gerſte. Nie fah ich ein frifcheres Grün, als bie weiche 
Sammetfarbe des jungen Reifes vor der Blüthe; daneben ſtan⸗ 
den ſchon in Achren Felder des türkifchen Weizens und bie brau⸗ 
nen Flaächen der hirfenartigen Schnabelgräfer (Eleusine Coracana), 
fo wie andere Bräfer, die als Getreide cultivirt werden. Ueberall 
fanden wir auch bie bei der Ankunft des Gouverneurs ober ans 
berer hoher Perſonen gebräuchlichen Ehrenpforten: einfache Bo⸗ 
gen, von gelblichem Kokoslaube zierlich geflochten und in der Mitte 
BR den blauen Blüthenfolben des Bananenbaumes gefchnrüdkt. 
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genehmer peinigen. Unſere Pferde gingen ebenfalld mit ihren 
biutenden Füßen fehr geplagt einher. Weniger hatten bie ung 
begleitenden Singhalefen trog ihrer nadten Füße Davon zu lei⸗ 
den, ba fie bie böfen Duälgeifter fehr geſchickt abzuftreifen wiſ⸗ 
fen. Zulegt wurde der Hochwald durch eine mit undurchdring⸗ 
lichem Jungle⸗Dickicht überwachſene Fläche unterbrodden, an 
deren Ende Palabadulla (Palabatula) Tag, der legte Ort, auf 
dem Wege nach ber Adamsfpige, nur aus wenigen ärmlichen 
Hütten beftehend und meift von kahlköpfigen Prieftern mit gelber 
Toga bewohnt. Man trifft bier immer viele Pilger jedes Al- 
ters und Geſchlechtes, die entweder von dem heiligen Berge zu⸗ 
rüdfehren oder dahin wallfahrten wollen. ins der Häufer 
hatte man zu unferm Nachtquartier eingerichtet, d. h. man hatte 
die aus geflochtenen Matten und Kuhbünger beftehenden Wände 
mit roth und weißen Baummollenzeugen behängt, hatte in ben 
Lehmfußboden vier Stöde mit darüber befefligten Querhölzern 
eingerammt, um ald Tiſch zu dienen, und eine niedrige breite, 
aus Zweigen geflodhtene Bank bineingefchoben, um darauf nach 
Belieben zu figen oder zu fchlafen. 

In der früheflen Morgendämmerung brachen wir auf, um 
den 5770 Buß hohen Adamspif zu erfleigen. Man fann das 
hin nur zu Buße gelangen, und wir mußten baher unfere Pferde 
nebft dem Gepäd zurüdlaffen. Wir gingen durch dichten bü- 
fieren Wald, der ung freilich jegliche Ausficht verfperrte, aber 
doch, mit feinem fohwarzgrünen Laube Schatten bei der mühevol⸗ 
len Arbeit des Steigend gewährte. Denn es galt jest, über 
bie glatten naflen Felſen, ober die fchlüpfrigen Wurzeln fleil 
aufwärts zu Fettern. Obgleich alljährlich viele taufend Pil⸗ 
ger, Muhammedaner ſowohl, als Brahmanen und Buddhai⸗ 
sen, diefen Weg betreten, fo ift doch nur das Alfernöthigfte 
geihehen, um ihn weniger beſchwerlich und halsbrecherifch zu 
machen. Pie und da, wo es gar zu fteil hinauf geht, findet 
man eine ans ſchwachen Zweigen zufammengebundene Leiter ans 
gelehnt; auch find bei fehr glatten Felfen einige Stufen ein- 
gehauen. Sonft zeigen faft allein die Inorrigen harten Wurzeln 
bes Eifenholzs und Lorbeerbaumes, oft Treppenftufen gleichen, 
daß Menfchen fchon feit vielen Jahrhunderten diefe Pfade mit 
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und Regengüſſen. Wir mußten indeß ohne Raſt hoͤher ſteigen, 
bis wir ganz erfchöpft auf einer der kleinen offenen Hochebenen, 
5600 Fuß über der Meeresfläche gelegen, anlangten. Inmitten 
berfelben ſtand ein großes Gebäude, fehr ähnlich dem auf ber 
Schneekoppe. Während wir nun dort untertraten, Härte ſich 
bas Wetter plöglich auf. _ Der Donner verrollte bumpf in ber 
Ferne, das Schwarze Gewölk zertheilte fih, der Dimmel wurde 
wieder blau, und in fonniger Beleuchtung erfchien majefätifch 
vor und.ber fteile Pik: ein einziger Selfenfegel, Es war bag 
erſte Mal, daß wir ihn ganz fahen. Aber wie follten wir biefe 
in der Luft ſchwebende thurmartige Spige gewinnen, ohne bie 
Flügel eines Adlers, wie an biefem faft ſenkrecht abfallenden 
Mantel des Kegels emporklimmen, ohne bie ſcharf eingreifenden 
Klauen eined Sedo oder einer Fliege! 

Nachdem wir nod ein tiefered und zwei fchmalere Thäler 
paffirt, befanden wir und erfl an der eigentlichen Bafis bes 
Kegeld. Der hochſtämmige Laubwald, der bis dahin Alles bedeckt 
hatte, hört hier auf, um einem Didicht von 15 bie 20 Fuß hoben 
Rhododendron-Bäumen Play zu machen. Das niedrige Gefträuch 
beftebt aus myrtenartigen, zum Theil herrlich duftenden Pflanzen. 
Bon Zeit zu Zeit hatten wir fchon köſtliche Durcfichten auf Die 
tiefer liegenden Berge und Gebirgsthäler, und nicht gar weit zu 
unferen Füßen fehimmerte ganz nahe ein Streifen Meer. Etwa 
600 Fuß unter der höchſten Spige hört aller Pflanzenwuchs auf, 
fofern dieſelbe auf diefer Seite nur aus einer einzigen Felsmaſſe 
(Gneuß mit Hornblende) ohne alle Erbbededung beſteht. Nur 
Wenigen dürfte es vergönnt fein, ihre Pilgrimfchaft bis oben 
auf biefen Thurm hinauf zu vollenden, wenn man nicht in eigen- 
thbümlicher Weile zu Hülfe gefommen wäre. Man findet näm- 
lich zahliofe Ketten von jeder Art und Gliederung an den fleilften 
Felswänden angefchmiedet. Sie hängen zu Dugenden rechts 
und links, uralt und roflig oder von neuem Gepräge, Denn 
es ift ein verbienftliches Werf, bergleihen zur Verhütung von 
Unglüdsfällen anzulegen. Nichtsdeftoweniger bleibt die Sache 
für Solche, die zum Schwindel geneigt find, gefährlihd. Sp ers 
zählte man und von zwei Eingeborenen, welche beim unvorfich« 
tigen Hinunterfchauen vom plöglichen Schwindel ergriffen, hinabs 
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und zwifchen dem dichten Grafe beffelben wuchert ein Blumen- 
reichthum, ber feines Gleichen ſucht. Diefer Hain foll von dem 
Schusgott des Gebirges Samen unmittelbar nach dem Fortgang 
Buddha's angepflanzt fein und wird deshalb für heilig gehalten... 

Wir blieben über Nacht auf der Kuppe in unferer Hütte, 
die aus Bambus und Palmblättern geflochten war, als einzige 
Bequemlichkeit drei von Stöden verfertigte Bänke, fo wie einen 
bergleihen Tiſch enthaltend. Ein frifcher Nordweſt hatte bald 
nad unferer Ankunft den ganzen Pik in Nebel gehüllt und blies 
fehr empfindlich alt durch bie Wände, während wir ung, in 
unfere Mäntel gehüllt, zum Schlafen niedergelegt hatten. Am 
andern Morgen in der Frühe fand ich, dag das Thermometer 
bis auf 6° über den Gefrierpunft gefallen war. Die aufgehende 
Sonne malte den Himmel mit Gold und Burpur, und der Ans 
blid der und umgebenden Scene entichäbigte reichlich für alle 
ausgeftandenen Mübhfeligfeiten. Auf der einen Seite blidte man 
unmittelbar von ber fteilen Felswand hinab in die fchwindelnde 
Tiefe einer zwei bie breitaufend Fuß niedriger liegenden Ebene, 
und dag Meer zeigte einen blinfenden Streifz auf den anderen 
Seiten aber ruhte das Auge mit Wohlgefallen auf dem vielfar- 
bigen Blätterfhmud der überall aus den nächften Gründen em⸗ 
porftrebenden Bäume, von denen ed dann weiter hinſchweifte 
auf den grünen Kranz der ringsum in mannigfaltiger Geſtal⸗ 
tung auftauchenden bewalbeten Kuppen und Thäler. Die bes 
nachbarten Berge erfchienen uns vermöge ber reinen Atmofphäre 
fo deutlih, daß wir die Schatten der Bäume, der hervorfprin« 
genden Feldmaflen, die Bäche und bie Bergfiröme ganz genau 
wie auf einer Spezialfarte unterfcheiden Ffonnten. Den Sinters 
grund ſchloß eine Atherblaue Gebirgskette. 

Während wir noch in der Betrachtung des vor ung aufs 
gerollten, mit zauberhaftem Glanz übergoffenen Naturgemäldes 
verſunken waren, langte eine neue Pilgerſchaar an, welche aus 
eingeborenen Singhalefen beiderlei Gefchlechtes befand, alle hoͤchſt 
fauber in ihre Feſtgewaͤnder gefleivet. Die Vorſchrift für bie 
Ballfahrer ift, in einem Zuge ben Berg binaufzuflettern, dann, 
nachdem fie ihre Andacht verrichtet und das Geldopfer barges 
bracht „haben, ohne umzufchauen, gleich wieder hinabzufleigen. 
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Daher begannen auch die Anfömmlinge ohne Säumen ihren 
Gottesdienſt. Ein Priefter, in feinem gelben Ornat, ſtellte ſich 
an den Rand des heiligen Fußftapfens dem Kreife der Pilger 
gegenüber, die theils auf den Knien lagen, theils mit ‚gefalteten 
Händen oder vorwärts gebeugtem Kopfe in demuthsvoller Hal—⸗ 
tung bajtanden, Der Priefter fagte dann mit vernebmlicher 
Stimme die einzelnen Glaubensartifel der buddhaiſtiſchen Religion 
und deren Pflichten ber, welche die Pilger Sprud für Sprud 
nachſprachen. Als er geendigt hatte, erhoben fie ein lautes Ge— 
ſchrei, und nachdem er fortgegangen, wiederholten fie unter ſich 
nochmals bie Ceremonie, indem Einer aus ihrer Mitte den Bor- 

















mit eisgrauem Haar wandte. fich quer glückwünſchend an einen 
ehrwürdigen Greisz fie war bie zu Thränen gerührt und warf 
fig vor ihm nieder, worauf er fie ſegnend aufhob. Diefelben 
Eprfurchtsbezeugungen wiederholten einige Männer von mittlerem 
der in Bezug auf das — —— 
— Se Gligaterigen begrüßten ſich ebenfalls und ver- 
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ungewohnten Anftrengung ganz erfchöpfter, älterer Mann mußte 
fi) von zwei Eingeborenen unterftügen laffen. Nachdem wir 
ung wieder zu Roß gefest, ging’s raſch wieder nach Ratnapura 
zu, wo wir unferen zerfchlagenen Gliedern einige Ruhe gönnten. 
Dann fuhren wir auf einer mit Blumen und Fruchtguirlanden 
äußerſt zierlich ausgeſchmückten großen Barke den fihönen Kalu⸗ 
Ganga bis Caltura hinab. Von da kehrten wir auf einem Wa⸗ 
gen des Gouverneurs nad Colombo zurück. Dann ſegelten wir 
um die Sübfpige der Infel und Tandeten nach zwei Tagen an 
der Norboftfüfte in dem fchönften Hafen ver Welt zu Trinko⸗ 
mali. Der Admiral daſelbſt . bewirthete uns in feinem Feen⸗ 
yalais am Ufer. In den herrlichen Wäldern der den Hafen ein- 
faffenden Fleinen Inſeln wurden Jagden veranftaltet, und länge 
dem Rande der fpiegelblanfen See Spazierritte bei ewig lächeln- 
dem Himmel gemadt. So fchwand bie Zeit wie ein Mähren 
aus taufend und einer Nacht im Umſehen dahin. 


Die Hauptmaffe von Ceylon ift Urgebirge, vornehmlich 
Granit und Gneuß; im Norden fteht vorzugsweife Kalt, Sand⸗ 
fein überall an den Küften gu Tage. Der Reichthum an Edels 
feinen und der Mangel an nüslichen Metallen, von denen ſich 
nur Eifens nebft Braunflein findet, entipricht ganz dem orien- 
talifchen Charakter: mehr auf Glanz und Schimmer, als auf 
wirklichen Nutzen gerichtet. Mit ber ‚gebirgigen Beſchaffenheit 
des Innern hängt die Dienge der Gewäffer zufammen. Hie und . 
ba giebt es auch warme Quellen, deren fi bie Eingeborenen 
bedienen, um darin ihr Gemüfe und Fleifch zu kochen. Vulka⸗ 
nifhe Erfcheinungen find nicht: bemerkt worden. Da bie Inſel 
in der heißen Zone liegt, fo kennt man weder den Winter, noch 
ben Wechfel der Jahreszeiten. Der ewig dort herrſchende Soms 
mer theilt ſich nur in trodene und nafle Witterung. Die 
Monfune wehen hier, wie in Indien, mit größter Regelmaͤßig⸗ 
feit vom Ende des März bis Ende des Oktober aus Südweſt, 
in der übrigen Zeit aus Nordoſt. Davon hängen bie periodi⸗ 
ſchen Regen ab. So firömen bdiefelben im Norden beim Beginn 
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2 bis 4 Fuß, auch wohl 6 Fuß lang, iſt grau oder bräunlich 
gelb mit einer roͤthlich braunen Brille am Halſe und zeichnet 
fih aus durch ſchöne lebhafte Farben, durch ungeheure Giftzähne, 
vorzüglich aber durch ange Haldrippen, welde fie im Zuſtande 
der Gereiztheit vorwärts zieht, woburd der Hals hinter bem 
flein fcheinenden, vorwärts gerichteten Kopfe fehr breit wirb und 
die Form eines Hutes annimmt, daher der portugiefifhe Name: 
Cobra de capello (Hutfchlange). Gaufler richten fie zum Tanz 
ab, indem fie dad Thier durch Schläge und drohende Bewegun- 
gen der Hand zuerft reizen, dann es wieder beruhigen durch Lock⸗ 
töne und fanftes Streicheln, bis es ben Kreisbewegungen ber 
Hand folgt, Wird bad Thier böfe, fo vermeiden fie mit außer- 
ordentlicher Gewandtheit die Angriffe befielben und fpielen mit 
ihm nur, wenn es wieber ruhig geworben ift, wo fie ed bann 
über das Geficht Hinringeln laffen. Die Eingeborenen töbten 
biefe Schlangen nie. Sie halten fie nämlich für heilig und glaus 
ben, daß fie ein höheres göttlihes Weſen fei, welches eigentlich 
einer anderen Welt angehöre und nur zum Beſuch vom Himmel 
auf die Erde gekommen fei. Auf der Küfte von Malabar wird 
bie Brilfenfchlange ebenfalls fehr Hoch verehrt, Man bringt ihr 
bort Opfer und verziert mit ihren Bilbniffen Die Pagoden. Hat 
fie fih in ein Haus gefchlichen, fo bittet der Hausherr den vor⸗ 
nehmen Gaſt Höflichft hinauszugehen; beliebt ihr das nicht, fo 
ſucht er fie durch Milch hinauszulocken; thut auch dies Feine 
Wirkung, fo wird ein Brahmine gerufen, ber ihr mit vieler Bes 
redtſamkeit vorftellt, wie groß die Hochachtung der Malabaren 
gegen fie fei, und daß fie daher die Familie mit ihrer Heim⸗ 
ſuchung verfchonen möge. Naͤchſt diefer Brillenfchlange muB 
man fi) am meiften vor einer Natter hüten, welche 4 bis 5 Fuß 
lang, fehr die, oben bräunlich grau, unten hellgelb ift und bei 
den Eingeborenen Tic-polanga heißt. Diefe Schlangen werben 
aber nur 'gefährlih, wenn man fie zum Zorn gereizt hat. 
Dei weitem mehr Urfache zur Furcht giebt dagegen ber oben 
erwähnte ceplonifche Blutigel, deſſen Anfaugen zuweilen fehr 
ſchlimme Folgen nach fich zieht, fo dag die Amputation eines 
Gliedes das einzige Nettungsmittel bleibt; Mancher hat felbft 
fein Leben darüber einbüßen müffen. 
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Was die Singbalefen betrifft, fo Haben wir die äußere Er⸗ 
füjeinung berielßchbeteits gejelägnet;“ Ihre geſellſchaftlichen Ber- 
bältniffe beſtimmen ſich bei ihnen, eben fo wie bei den Hindu’s, 
(Ceylon ift überhaupt der Schlüffel für das Verſtändniß von 
Indien) durch die Eintheifung in Kaften, Beide Völker haben 
vier Hauptfaften: nämlich die Kaſte des königlichen Geſchlechts, 
die der Brabminen, die der Kaufleute, Landbauer und Hirten, 
endlich die Kaſte der ſechzig niedrigen ‘oder gemeinen Klaffen; 
Auf Ceylon eriftiren gegenwärtig mur noch die beiden Tegteren 
Hauptfaften. Am zablreichften ift die Alaffe der Landbauern ver⸗ 
treten. Diefe befchränfen fich jedoch keineswegs auf den Land- 


bau, fondern fie haben ſich auch den ausfchließfichen und erblichen 


Befig ſowohl aller Firhlichen, als auch der weltlichen Aemter 
anzueignen gewußt. Ihre Meidung beftebt für. —— 
einem turbanartigen Kopftuch und einem 


feſtlichen Gelegenheiten tragen ſie eine enge de. —— 


zu privilegirten Hauptleuten ſind die großen Knöpfe dieſes Leib⸗ 
— mit Edelſteinen beſetzt. Ueber das Unterkleid wickeln 
ſie etliche Gardinenbreiten von Muſſelin, deren Enden ſie alle 
vor dem Bauche unter einem breiten, prächtig geſticten Gold⸗ 
gürtel zuſammenſtopfen, ſo daß ſie nn ein wunderlich did⸗⸗ 
—— befommen. Ihren Hals fchmückt ein gefraufted 
Rab, wie fonft bei unferen Geiftlichen, ben Kopf bededt eine 
viereckige weiße barettartige, oft mi gebe een un Dee 
verzierte Mütze Sie find aud allein b 
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wo unſer eine Vergeltung harrt. Nicht einmal Namen haben 
fie. Auf die Frage darnach, erwiederte Einer von ihnen: „Ich 
heiße ein Mann. Als ich jung war, hieß ich ein junger Mann, 
und bin ich alt geworden, ſo werde ich ein alter Mann heißen.“ 
In Zeiten der Noth eſſen fie verfaultes Holz, welches mit Honig 
vermiſcht zu einer Art Kuchen gebaden wird. — Die erfte Klaſſe 
der niedrigeren Kafte bilden die Fiſcher. Ihnen ſtehen gleich an 
Rang die zahlreichen, eigentlich Feiner Kafte angehörigen Neger. 
Sie find fammtlih eingewanderte Muhammebaner und haben den 
ausfchließlichen Betrieb des Handels an ſich geriffen. Es ift ein 
fräftiger, gewerbthätiger Menfchenfchlag voll Verſchmitztheit und 
. Unternehmungsgeift, übrigens in Tracht und Sitten wenig von 
den Singhalefen unterfchieden. Andere Klaffen bilden bie Be- 
reiter des Palmenweines, die Gold⸗ und Silberarbeiter nebft ben 
Schreinern, Drechslern, Steinmegen. Dann folgen die Schneis 
der, die Töpfer, die Barbiere, die Wäfcher, die Zimmetjchäler, 
die Zuder-Bereiter, die Kalkbrenner, die Grasmäher, die Weber, 
die Jäger, die Bauleute nebft den Eifengießern, die Trommel⸗ 
ſchläger und Pfeifer, die Korbflechter, die Seiler und Matten- 
fabrifanten, Eine befondere Klaffe machen auch diejenigen aus, 
welche bei Proceffionen die fragenhaften Bilder der böfen Geifter 
tragen müſſen. Endlich giebt ed noch foldhe, die wegen eines 
Berbrechend oder einer Schandthat für ehrlos erflärt und aus 
jeglicher Kaftenverbindung ausgeſchloſſen wurden. Man betrachtet 
jeden Verkehr mit ihnen als Verunreinigung. Daffelbe gilt von den 
Nachkommen derjenigen, die wegen Hochverraths verurtheilt oder 
‚aus den Kaften ausgeſtoßen wurden, weil fie trog bes religiöfen 
Berbotes fortfuhren Rindfleifch zu effen. Sie heißen Rhodis und 
leben in einem höchſt elenden Zuſtande. Sie effen, was ihnen vor⸗ 
fommt, felbft gefallene Thiere, und bürfen nicht in ordentlich ges 
bauten Häufern wohnen, fondern nur in Schobern, melde auf 
einer Seite ganz offen find, Wenn fie Jemanden aus der Kafte der 
Landbauer ſehen, fo müſſen fie ihn mit emporgehobenen gefalte- 
ten Händen grüßen und ihm aus dem Wege gehen. Ihre Weiber 
verftehen fih auf Wahrfagerei, daher werben fie weniger gemie- 
den ald die Männer und ziehen nach Art unferer Zigeunerin- 
nen im Lande umber, um ihr trügliches Handwerk zu treiben. 


‚Das alte ‚Königreich Kandy., 2 


1 Das alte Königreih Randy, re ne m nn 
fon bis zum Jahre 1818 ee 
archie. Nur folde, dis aus der Rönigsfafte m. 

Buddha anbeteten, ——— 
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alleiniger Grundeigenthuͤmer des Bodens anerkannt, beſteuerte 
nach Belieben das Volk, beſtimmte die ihm zu leiſtenden Dienſte 
und beſetzte alle obrigkeitlichen Aemter. Nichts deſto weniger 
mußte er, wenn er ſeinen Thron behaupten wollte, die altherge⸗ 
brachten Volksgebräuche achten und ſich nach gewiſſen in Verſen 
abgefaßten Vorſchriften richten, z. B. „Liebe dein Volk, wie dich 
ſelbſt. Beguͤnſtige Keinen zum Nachtheil eines Anderen. Er⸗ 
weiſe Gnade dem, der es verdient. Rede ſtets in mildem Ton. 
Sei freigebig. Sei geduldig. Höre auf guten Rath. Beachte 
genau bie Lehren deiner Religion“ ꝛc. Dergleichen Vorſchriften 
konnten indeß nicht hindern, daß nicht auch grauſame Despoten 
ihre Gewalt mißbrauchten. 

Die Sprache der Singhaleſen wurzelt, wie faſt alle übri⸗ 
gen indiſchen, im Sanscrit. Sie zeichnet ſich durch Reichthum 
und Wohllaut aus. Die Priefter ˖ſind noch im Beſitz einer be⸗ 
fonderen Heiligen Sprade. Die Kunft des Leſens und Schrei⸗ 
bens ift allgemein verbreitet. Die Schreibmaterialien bes 
ſtehen in einem fcharf gefpisten Eifenflift und einer aus Lampen⸗ 
ſchwaͤrze nebft einer Gummiauflöfung fabrieirten Tinte. Damit 
fihreibt man auf Baumblätter, namentlich bedient man ſich Dazu 
des ungeheuer großen Blattes der Talipot-Palme, welches oft 
dreißig Fuß im Umfang hält. Dean trodnet baffelbe, reibt ihm 
Del ein und ſchneidet es in lange Streifen. An den beiden Au» 
Bern Rändern wird jedes Blatt zum Behuf des Zuſammenhef⸗ 
tens mitteli einer Schnur durchbohrt; ſtatt des Einbandes 
dienen zwei, meiftend zierlich bemalte Brettchen. Zuweilen, aber 
fehr felten, befteht ein Buch auch aus dünnen Kupferplatten. — 
Was die Rünfte betrifft, fo haben bie Singhalefen viel Talent 
zur Poeſie und ihre Verfe find eben fo biumenreich, als dunlel. 
Alle ihre Gedichte declamiren oder fingen fie. Eine Art Hand- 
paufe dient zur Begleitung des Gefanges. Bei feierlichen Pro- 
zeffionen gebraucht man verfihiedene fehr geraͤuſchvoll in’d Ohr 
fallende Inftrumente, die unſeren Trommeln und Pfeifen gleichen. 
Ihren Malereien fehlt die Perfpective, fo wie bie gehörige Ver⸗ 
thetlung von Licht und Schatten; fie fuchen vielmehr durch 
recht grelle glänzende Farben Effect zu machen. Bei der häufig 
hier angewandten Firniß⸗Malerei kommt ihnen ein fehr trefflicher, 
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äußexft: — — — der ſtets unverſehrt 
en Glanz ie ment 







fiebt. Die foloffalen von 20 bie 30-Fuß Höhe: find von Stein; 
andere in Lebensgröße find meiftens aus Thon, Marmor oder Holz 
geformt, fehr viele ganz Feine aber aus edlen Metallen, Die Künfr 
ler dürfen dabei. den Buddha nur im Prieftergewand als ftehend, 
figenb oder liegend barftellen.. Sie bemalen alle ihre Statuen. 
und geben ihnen auch eine Pupille im Auge, wodurd der Ein- 
druck des Lebendigen fehr-gewinnt, In dem Moment, wo das 
Auge ſeine Vollendung bekommt, wird aus dem todten Stoff 
ein göttliches Weſen, das der Künſtler dann ſelber knieend anbetet. 
Außerdem zeigen bie: Singhaleſen viel Geſchick in der Kunſt des. 
Gießens und des Schmiedens der Metalle, in der Faffung von 
Edelſteinen, in Gold» und Sifberarbeiten; ihre Münzen gie 
Gold, Silber und Kupfer (die gewöhnfichfte Silbermünze, etwa 
—— —— gebogen und gleicht einer Fiſchar 
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auf eine hoͤchſt anziehende Weife vereinigt fanden. Es läßt fich faum 
ein grellerer Gegenfag denken, als den der zahlreichen, terraffen« 
weis an den Wänden ber verfchiedenen Höhen angelegten Reisfelbder 
im Vergleich zu der wilb romantifchen Gegend umher mit ihren 
fchäumend und braufend über verwitterte Felsmaſſen herabflürzen- 
den Gießbaͤchen, mit dem dunfellaubigen Dickicht der Wälder und 
den Bergen, bie ihre mafeftatifchen Häupter in Wolfen verhüll- 
fen. Meberbies Fonnte man in biefem Thale den Neid gleich- 
"zeitig Feimen, wachjen, blühen und reifen fehen, fofern ed daſelbſt 
nie an Waffer fehlte und die Bewohner daher bei der Beftellung 
nicht von dem Wechfel der Jahreszeiten abhängen. — Der Reis 
macht. den Hauptbeftandtheil der Nahrung aus; Milch Tiefern 
die Kühe, Obft und Del die Bäume, Die Männer beforgen bie 
mübhfameren Arbeiten des Landbaues, ale das Pflügen; bei den 
Jeichteren Gefchäften, als bei dem Bewäffern und Einernten, 
müſſen die Weiber helfen. Diefe führen auch ausschließlich die 
eigentliche Haushaltung; fie bereiten Die Speifen, mahlen auf 
einer Handmühle das Korn, fpinnen die Baummolle, Die Luxus⸗ 
artitel eines Hauſes beftehen hauptſächlich in Tabak, Salzſiſchen, 
und einem Stück Tuch oder einem Feſtkleide. An Möbeln hat 
man gewöhnfich nur ein paar Betten, Stühle, Matten und Tifche 
von Porzellan. Das Küchengeräth enthält außer Töpfen und Kör⸗ 
ben einen Reismörfer aus Stein oder Holz, eine Handmühle von 
Stein, ein Neibeifen für Kofosnüffe und eine fehr einfahe Ma⸗ 
fhine zur Delbereitung. Bei den Mahlzeiten wird zuerft ber 
Hausherr von ber aufwartenden Frau verforgt, dann kommt bie 
Frau nebft ihren Heinen Kindern, der Neft gehört den übrigen 
Familiengliedern. Bei gefelligen Zufammenfünften bilden beibe 
Geſchlechter gefonderte Zirkel, Die VBornehmen vertreiben fich 
bie Zeit duch Kartenſpielen und Betelfauen, Erzählungen, Ge⸗ 
dichte und Muſik, welche fie ſich vortragen laſſen. Man hält 
viel auf Beobachtung von Höfliähfeitsbezeigungen. Der Hoch» 
geftellte zeigt ſich Teutfelig, der Arme befcheiden und anſpruch⸗ 
108. Heirathsverbindungen werben durch bie Väter ders 
ſelben Kafte arrangirt. Polyandrie herrfcht bier, fo wie in Tübet. 
Es fommt häufig vor, dag ein Weib zwei Männer hat, ja man 
erzählte und von fieben Dännern; diefe find jedoch immer Brüder. 
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Die Urfade davon ſucht man darin, daß nicht Alle reich genug 
ſeien, eine beſondere Frau zu ernähren; auch ſoll dadurch das 
Bermögen eines Hauſes mehr zuſammengehalten, die Einigkeit 
der Familien befördert werden, auch die Kinder nicht leicht Ge⸗ 
fahr laufen, verwaiſ't zu werden. Dieſe Gründe 

ein alter Beamter, ber mit feinem Bruber-biefelbe Frau hatte, 
Die Kinder nannten den älteren Bruder, „großer Vater“, ben 
jüngeren „Keiner Vater“. Den Namen erhalten die Kinder, fo- 
bald fie anfangen, Reis zu effen; daher der Ausdrud Ri 
name’; An. einem dazu beftimmten Tage nimmt der Grofva 
oder Vater eine Hand voll Reis, ftedt fie. dem Kinde in den 
Mund und fpricht dabei den Namen aus, worauf die Feierlich- 
feit mit einem Schmaus beſchloſſen wird, Deren > 





Sitte und-Religion; gebeiligt... Die Aeltern umfaffen ihre Kinder 
mit der zärtlichften Liebe und biefe erweifen benfelben die höchfte 
Eprerbietung. Die Todten werden mit über ber Bruft * 
teten Händen. zurecht gelegt und aufs Beſte geſchmückt. Jede 
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Geſchaͤft wird begonnen, ohne vorher ben Stand der Geftirne 
beobachtet zu haben. Bei der Geburt eines Kindes, bei einer 
Heirath, bei einer Reife wirb allemal darauf Nüdfiht genom- 
men; auch muß jeder Arzt genau wiffen, welche Conftellation 
Krankheiten hervorbringt und welches die befte Zeit und Stunde 
fei, um Arzeneien einzugeben oder Kräuter zu fammeln. Mit 
Hülfe von Sonnen » und Mondtafeln, die vom indifchen Eontis 
nent herſtammen, willen übrigens bie Aftrologen bie Sonnen 
und Mondfinfterniffe ziemlich genau zu berechnen. 

Die Singhalefen befennen fih zum Buddhaismus. Das 
Wort Buddha (Buddhu) bedeutet eigentlich Weisheit und ift das 
Epitheton derjenigen. durch außerorbentliche Geiftesfräfte, Tha⸗ 
ten und Scidfale hervorragenden Perfönlichkeiten, welche vom 
Yatum dazu befiimmt wurden, in einem Weltalter zu erjcheinen, 
um den Menfchen den Rathſchluß des höchſten Gottes zu offen⸗ 
baren und die Religion in ihrer urfprünglichen Reinheit wieder 
herzuftellen; nad ihrem Tode werden fie göttlich verehrt. Der 
Tod eined Buddha ift Anfangspunft der jebesmaligen Zeitrech⸗ 
nung. Der vor eima 2400 Jahren erfchienene Teste Buddha 
hieß eigentlih Sautama und hat außerdem nicht weniger als 
42,000 Namen, von denen aber 37 vorzugsweiſe gebraucht wers 
den. Außerdem verehrt man auf Ceylon noch ſechs Götter und 
‚eine Göttin, die faft ſämmtlich ihre befonderen Tempel haben. 
Die Priefter theilen fih in zwei Ordnungen; die ber niebern 
Ordnung tragen ein gelbes Gewand, die der höheren Ordnung, 
wozu ausgezeichnete Kenntniffe und Frömmigkeit befähigen, tra= 
gen ein weißes Gewand. Alle Priefter werden von ihren Obegen 
ſtreng überwacht und müffen fih genau nad den ihnen gelten- 
ben Verboten und Geboten ihrer Religion richten, Die Ber- 
bote verpönen: Thiere zu töbten, das Stehlen, Lügen, Ehebre- 
hen, ſich zu betrinten, in ber Nacht zu efjen, auf hohen Betten 
zu fchlafen, zu fingen, tanzen, Gold oder Silber anzunehmen, 
Diumen zu tragen und fi wohlriechender Salben zu bebiemen. 
Die Gebote empfehlen: den Statuen bes Buddha dieſelben Ehren 
bezeigungen zu erweifen, als derſelbe im Leben genoß, die heili⸗ 
gen Religionsbücher und die bejahrten Prieſter gleich den Eltern 
zu verehren. Die Anbetung des Buddha geſchieht dreimal ves 
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Tags, bei Aufe und Untergang der Sonne, fo wie um Mittag; 
fie befteht darin, dag man Blumen opfert und dabei knieend Ge- 
betöformeln ausfpricht. Außer der Beforgung der gottesdienſt⸗ 
lichen Gebräuche haben die Priefter auch noch an den vier Feier 
tagen eines jeden Monats Calfo etwa an jebem fiebenten Tage, 
wie bei uns) das Amt, vor dem —————— Volke 
zu predigen und demſelben bie Religionsvorſchriften 
fen. An einem Tempel find zuweilen wohl Big ie an 
geftelit; faft feinem Dorfe fehlt ein folder. Die Tempel wer 
den ftets fehr fauber gehalten und liegen —— 
an Felfen oder Flüſſen von üppig prangenden 
namentlich Balmen, umfchattet. Im Innern bes. Landes * 
es auch viele Felſentempel. Die größten, älteſten und ſchön⸗ 
ſten derſelben finden ſich zu Dambulu im — — 
Hören wir darüber den Engländer John Day. | 
wDer Sandfteinfels, welcher diefe Tempel enthält, heißt Dans 
bulu = Galle und. fteigt ifolivt über der Ebene bis zu einer Höhe 
von 600 Fuß empor, Seine Oberfläde it von Schwarzer Farbe 
und nur bie und da etwas mit Holz bewachfen, ſonſt kahl. Die 
Tempel, denen biefer Drt feine Berühmtheit verbanft, fi 
einer, ungeheuren, etwa 350 Fuß hoch über ver Ebene gelegenen 
Höhle auf der Süpdfeite des Felfens und werben. durch eine 
mebr als 400 Fuß lange, mit vielen Fenftern und Thüren vers 
ſehene Mauer begrenzt; außerdem ift der auf diefer Seite über 
bängende Fels noch mit einer Art Strohdach bedeckt. Das Aeu⸗ 
Gere erregt ‚feine befonderen Erwartungen. Deſto angenehmer 
wurden wir im Innern dur den Anbuck ber einzelnen“ Tempel 
überrafht. Dex erfte derjelben ift ungefähr 54 Fuß lang, 27 Fuß: 
breit und faſt eben fo hoch. Er enthielt einen ſchönen Reliquien⸗ 
faften von zwölf Buß Höhe und zehn recht gut ausgeführte ein: 
tuen des han alle mit den glänzendften Karben bemalt, bie 
meiften in Menſchengröße ober ———— au). die 
waren mit zahlreichen Figuren 
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Fuß und eine koloſſale von dreißig Fuß Länge in liegender Stel⸗ 
Yung wohl proportionirt und mit ausbrudevollen- liebreichen Ge⸗ 
fihtözügen. — Der dritte Tempel fteht mit dem vorhergehenden 
in feiner Verbindung, und der Eingang ift von ber Fronte aus. 
Er ift der geräumigſte und prächtigfte von allen, gegen 190 Fuß 
lang, 90 Fuß breit, 45 Fuß hoch, durch eine Dienge Fenfter- 
Öffnungen erleuchtet und durchgehends mit den mannigfaltigften 
Gruppen religiöfer oder gefchichtlicher ‚Bilder erfült. Außer 
ſechs und vierzig Buddha's enthielt er Die Statuen auch noch 
anderer Götter und zweier finghalefifhen Könige, welche ſich um 
die Ausfchmüdung beſonders verdient gemacht. Wir athmeten 
in diefen Räumen eine angenehm fühle Luft und. wohnten vor 
unferm Scheiben noch einem Gottesbienft Des Volkes bei. Der 
Gouverneur, den wir begleiteten, hatte dies gewünfcht, und der 
Oberpriefter ‚hatte zu dem Ende Blumen herbeigeſchafft. Ein 
Jeder der Anmefenden empfing eine und Tegte fie mit einem 
Ausruf der Andacht vor einer Statue des Bubdha nieder. Dars 
auf Inieten Alle auf dem Boden, indem fie einen Kreis um ben 
in der Mitte fiehenden Prieſter bildeten. Diefer fagte ihnen 
mit lauter Stimme ihre Religionspflichten nad einander por, 
welhe dann der ganze Chor ebenfalls mit lauter Stimme 
wiederholte. Das von den Wänden der großen Höhlen wies 
derhallende Unifono einiger hundert ſtarken Stimmen that eine 
wunderbar fchauerlihe Wirkung. — Ein vierter und letzter klei⸗ 
nerer Selfentempel ift finfter, und wir konnten feldft. beim 
Sadelfchein nur wenig davon wahrnehmen.“ | 


Zweites Kapitel. 


Nicht ohne Betrübnig fagten wir der ſchönen Gewürzinfel 
Lebemohl. Kaum hatten wir den Hafen von Trinfomali ver- 
laffen, als die See äußerfi unruhig wurde. Wir hatten eine 
fehr ſchlimme Ueberfahrt nah dem oftindifchen Feftlande und 
mußten viel von der Seekrankheit leiden. — Zum zweiten Male 
feit unferm Auslaufen hüllte ung jetzt Die Nacht in ihre ſchwarzen 
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Schatten. Da fdhimmerte ein Haufen Lichter durd das Dunfel. 
Wir find auf der Rhede von — RAR werfen Anker zwi⸗ 
ſchen zwei Schiffen. — rm ru 
> Bei Anbrud des Tages — —B— 
plötzlich durch Stimmen aufgeſchreckt, die aus dem Meere ber= 
vorzufommen fcheinen. Indem ich über Bord ſehe, bemerfe ich, 
wirklich zwei Menfchen auf dem Meere, der eine niedergefauert, 
der andere rücklings auf. einer Art Schiffchen, ——— 
ungemein ſchmal und an ſeiner Oberfläche leicht 
Jeder hält in der Hand ein Ruder, um damit, iie«ein Reiter 
fein Pferd, das zerbrechliche Fahrzeug zu lenken, welches man 
Katimaran oder Katomoran nennt. Dieſe fonderbaren Mach: 
werfe, aus zwei oder brei in Form eines Floſſes zufammen- 
gebundenen Balken beftehend, durchſchneiden die Brandung, wäh— 
vend jedes andere Fahrzeug zu Grunde geben würde, Die 
Schiffer wagen fo ihr Leben, um für —— ——* —* 


zu verkaufen Man wirft-eineim der Nuberer ein Seil zu; das 
Katimaran wird angebunden, und zwei eingeborene- Herfuleffe 
von Bronce, nadt bis auf das Languti, einen Fleinen Lappen 
zwiſchen den Beinen, Flettern im Nu mit der Behendigkeit der Affen 
an me Be nennen 


bie. Gruppen von et an nn 
dort den Strand befeben; ferner die prächtigen Gchäube, böber 
erfiheinend durch optifhe Täufhung, die hoben Veranda's, bie 
terraffenförmigen Dächer, die weißen aufftrebenden Säufen, bie 
fih auf dem reinften Azur bes Firmamentes abheben, all’ dies, 

wirft zuſammen, um bie 


gekrönt von der imponirenden Feſtung, 
Seele des bene namen In der That 
iſt Mabras ı 
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Verdeck, einfache Mufchelfchalen von Leder und Baumrinde, ohne 
ben Gebrauch eines eifernen Ragels gefertigt, da man die Stüde 
mit Naro, einer Art.Hanf aus Kofosnußfafern plump zuſammen⸗ 
näht. In einem ſolchen Schiffhen muß ber Reiſende, welcher 
zu Madras Ianden. will, mit Lebensgefahr verfuchen, bie fürdhters 
liche Brandung zu überwinden, die fih an der ganzen Küſte von 
Koromandel, aber bier mit größerer Wuth als fonft irgendwo, 
füplbar macht. Jedes europälfche Fahrzeug würde in wenigen 
Sekunden von biefen wiberfchlagenden Wellen verfhlungen fein. 
Ich befteige fammt unferm Kapitän die nächſte Schalinfe. Wir 
treffen neungehn Ruderer, von welchen Einer den Lootfenbienft 
verfieht, das Steuer handhabt und Die Bewegungen leitet, Er 
ift zugleich Goncertmeifter; denn von dem Augenblide an, wo bie 
Ruder in's Meer platfchen, flimmen unfere Gonboligre einen 
abfcheufichen eintönigen. Geſang an, ein Gemifh von Indiſch 
und Malabarifh. Der Steuermann fingt die einzelnen gereimten- 
Verſe zuerft vor, und bie übrigen wiederholen fie dann im Chor. 
Zu. Bald nahen wir ung dem drei Parallel - Linien von Schaum, 
die nach einander mit Tofen am Ufer zerichellen, aber jede ver⸗ 
fhwindende wird unmittelbar darauf durch eine vierte erjeht, 
welche fich mit gräßlichem Gebraufe aus ber Tiefe des Meeres 
nachſtürzt. Der Schiffer muß immer die Spite bes Fahrzeuges 
fenfredht auf die anfommende Wogenlinie halten; die Welle wird 
fo.getheilt, gleitet, ung ganz mit Schaum bedeckend, vorüber und 
hebt zugleich das fchaufeiude Schiff. Ein Schrei! Die exfte 
Linie ift pafſirt. Jetzt wächſt bie Gefahr. Der Steuermann 
fgreit, zappelt mit Hänben und Füßen, gleich der rafenden Prie⸗ 
flerin auf dem Dreifuß zu Delphi. Die Ruderer geben bas 
Echo eines jeden Schreies wieder und ſchwingen ihr Ruder aus 
Leibesfräften, immer rüdwärts ſehend. Sobald die feindliche 
Welle das Boot in der Breite padt, fo wird in einer Sekunde 
nichts mehr davon. übrig bleiben, als einige Stück Leder und 
Finde auf der unermeßlihen Tiefe ſchwimmend. Dod Muth! 
auch im ſchlimmſten Falle tft noch nicht gleich Alles verloren: 
rechts und links tanzen fa, wie Sturmvögel, auf dem Schaum 
jene furchtloſen Katimarand. Sie find verwegene Taucher, be= 
veit, und wieder aufzufifchen, wenn bie Haififche ihnen nicht etwa 
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zuvorgefommen find. Viermal —2 haben wir dieſelbe Ge⸗ 
fahr zu beſtehen, denſelben Schrecken durchzumachen, bis wir end⸗ 
lich mit Gottes Hülfe auf dem Sande ſtranden, wo die Ruderer 
uns in die Arme nehmen und auf den Quai niederfegen. 
Unſer Kapitän führte mich unter das gaftfreundliche Dad) 
eier großen Handlungspaufes. Nachdem ich trefflich gefrübftückt, 
brachte mich ein Kabriolet nad) der Billa des Hausherren. Ich 
durchflog bei diefer Gelegenheit die Strafen. —— 
die Re und die —— geſchieden, bietet Madras einen 
egelmäßigen, höchſt eigenthümlichen Anblick dar. Es iſt Eu⸗ 
A er durch eine Esplanade getrennt, Kafernen, 
Häufer mit platten Dächern, meiftens won Gaͤrtchen a, 
und durch ſchöne baumbefihattete 
Taft, mehrere Kirchen, mehrere Gebäude Na 
Stils; eine anſehnliche Feftung mit ihren Brufhvehren, Schiep- 
fharten, Kanonen; ein Wellengetöfe, das in der ‚ganzen Atmo- 
ſphäre — bis es in größerer Entfernung zu einem 
dumpfen Gemurmel hinabfinkt ; dies iſt die weiße Stadt, Wei⸗ 
‚ ein ungebeures menſchenwimmelndes Dorf; Schmugbüt- 
N getpüiemt, "Pageben, — Mine; hier - 
Hätten ein — ende Han m reden Km 
ten bemalt; darüber bobe Kofospalmen, ihre federbuſch⸗ 
artigen ei garen heilige Banianen- 
baum· — Pe ſtarken Aeſten, 



































‚Bft ten”, ‚ die Tiebfiche "Ebene - pr — * * 
gm ie Te 
pe fer yiertiche Säufen nach Axt einer‘ Bebeitten 
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Gatlerie oder ‚Veranda das ganze Gebäude umgaben. Diefe 
Ballerie trug eine leichter gebaute, welche bie oberen Gemaͤcher 
einfaßte. Dean geleitete mich nun in einen fehr großen acht⸗ 
eigen Salon mit acht Thüren ober bis auf ben Boden herab- 
gehenden Fenſtern, deren ‚Jaloufien . ber - angenehme Seewind 
fächelte. Außer einem Diwan in der Mitte des Raumes und 
zwei Sopha’s an den Seitenwänden waren wenig Möbel zu 
fehn, da man die Zahl derfelben wegen der vielen dadurch her- 
beigezogenen Inſekten möglichft vermeidet. Nachdem ich den im 
Salon gegenwärtigen Perfonen, größtentheils fremden Zugvögeln, 
gleich mir, vorgeftellt war, begab ich mich in die mir beftimmten 
Gemächer. Diefe beftanden aus einem Gefellfchaftgzimmer, einem 
Schlaffabinet und Badeſaal. Die fünf oder ſechs Fenfter be- 
berrfchten eine anziehende Yernfiht auf den Fluß Addjaar und 
bie Umgegend; unmittelbar vor bemfelben verbreiteten eine 
Menge von Rofen, Geranien, Myrten, Tuberofen ihre balfa- 
mifchen Düfte, Ziemlich der halbe Raum des Schlaffabinete 
“wurde durch die in der Mitte flehende ungeheure vieredige 
Bettftelle eingenommen, acht Fuß lang und brei Fuß breit. Auf 
ben Gurten lag eine fehr harte Matrage und darüber eine fehr 
feine weiße Strohmatte, Ein durcfichtiger Vorhang von leichter 
grüner Gaze umflorte das ganze Bett und diente zum Schuß 
gegen bie Muskitos. Ein Toilett-Tifh, ein Armftuhl, einige 
Seſſel und ein Schreibtifch vervoliftändigten die Ausflattung. 
Nachdem ich mich gehörig gewafchen, nahm ich Papier und Feder 
zur Hand, um ben Meinigen Nachricht von meiner glüdlichen 
Ankunft in Oftindien zu geben. So verging einige Zeit, ale 
mich plöglich ein burchbringender Schrei aufichredte, ber von 
meinem Schreibtifch felbft hervorzufommen ſchien. Als ich auf- 
blickte, bemerfte ich, daß zwei Heine Eichhörnchen (grau mit drei 
ſchwarzen Strichen über dem Rüden und fleiner, wie bei und) 
buch das offene Kenfter hereingefprungen waren und behufs 
Schlichtung eines Streites meinen Tifch zum Kampfplag gewählt 
hatten. Nach einigen Sefunden des Kampfes liefen fie durch 
das Zimmer, indem eind das andere verfolgte, und verſchwanden 
burh das Fenſter. Diefer Umftand veranlaßte mich, meine 
‚Umgebung etwas genauer zu betrachten. Eidechfen von allen 
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Sarben liefen an den Mauern nad Mücken; bie und da-eilte 
pfeilſchnell eine dicke Tarantelfpinne über den Boden; Drohnen, 
Weſpen, Musfitos fummten und ſchwirrten überall umher; bie 
Eichhoͤrnchen fprangen nachher noch öfter aus und ein, als wären 
fie die Herren biefer Wohnung. EEE ha 
. Am Sbend hatte ich Öelegenbeit, das päuslihe Sehen dife 
Handelsfürften von Mabras und Caleutta bei der heilerleuchteten 
Tafel in feinem vollen Glanze kennen zu fernen, Man braucht 
Luft in dieſem glühenden Klima, wo die mittlere Temperatur 
im Schatten 22° R. beträgt. Daher die große Ausdehnung 
der-Säle, die Höhe der Dede, die Verhüllung der offenen Thüren 
mit Gaze oder leichten —— das Eindringen der 
nach Sonnenuntergang umberflatternben Sledermäufe zu verhin⸗ 
bern, die blanfen. Wände find en von weißen Stud aus 
zerftoßenen Muſchelſchalen; den Fußboden bedeckten ſchimmernde 
Matten von ealeuttiſchem — die man — | 
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untevem- Theil man heißes Waffer unterhäft, damit die Saucen 
nicht falt werden, Endlich verläßt man die Tafel mit über- 
fadenem Magen, verführt von Gericht zu Gericht durch bie 
Menge der Gewürze. Meine Tiebenswürbige Nachbarin, eine 
junge Engländerin, verfügte bei biefer Gelegenheit über andert⸗ 
hälb Klafchen” von fehr flarfem Bier, wechfelte außerdem mit 
Borbeaur ab und nahm zum Defert noch fünf: oder ſechs Gläfer 
eines leichten, aber ſehr geiftigen Champagners zu fi, ohne 
Daß fie durch dies Alles fonderlich gerührt worden wäre. Später- 
bin mußte ich mic überzeugen, baß dergleichen Genußfräftigfeit 
hier zu Lande bei den englifchen Damen etwas ganz Gewoͤhnliches 
iſt. Gegen Ende der Mahlzeit bringen die dazu angeflellten 
Bedienten oder Hukabadars das Hufah, baffelbe, was bei den 
Türken Nargile beißt. Die Glocke diefer Wafferpfeife. befteht 
aus eingelegtem Metall, oft auch aus Kryſtall. Die zum Munde 
bes Rauchers gehende biegfame Röhre ift eine lange Spiral- 
linie yon Eiſendraht in Birfenrinde, mit Seide oder einem aähn⸗ 
lichen Stoff ummwidelt und in einem goldenen oder filbernen 
Schnabel endigend. Die trodene Teigmafle, die man raucht, 
das Godauk genannt, befteht aus NRofenwafler, Candiszuder, 
Opium, getrockneten wilden Aepfeln und etwas. Tabak, dazu 
tommen mehrere Kügelchen von Koblenftaub und Reismehl, mit- 
telft deren die Maſſe in Brand erhalten wird. Der dur das 
iEhillum oder die Ladung bes Hukah hervorgebracdhte aromatifche 
Duft würde für unfere gefchloffenen europäifchen Zimmer wohl 
zu ſtark fein; aber in biefen Iuftigen indifchen Salons werben 
die Sinne dadurch angenehm erregt. Diefe Art des Rauchens 
ft bei Tifche erlaubt, und es fommt wohl vor, daß eine Dame 
den Schnabel von der Röhre ihres Nachbars nimmt und einige 
Züge daraus thut. Die eingeborenen Frauen, von der Prinzeß 
bis zur Sclavin verbringen ihr Leben mit Rauchen, wobei nur 
ber Schlaf, das Gebet, die Putzſtunde und die Mahlzeit eine 
Unterbrehung macht. Nach dem Abendeflen fehlt natürlich auch 
ber Kaffee, um zehn Uhr, nicht; dann zieht ſich Jeder in fein 
Gemach zurück. 

Den andern Tag machte ich vor Sonnenaufgang einen Aus⸗ 
flug in die ſchwarze Stabt. In dieſer frühen Stunde fehlafen 
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freien erbie. Mauern van: erhält RU EN: 
unter diefen Gruppen erhebt ſich vor jedem Haufe dev Kokos— 
” ‘ ‚gierfihen Pimofen, "Die: 
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und bamit hängt dann ihr phlegmatifches Naturell zufammen. 
Man fieht fie Ipielen, aber ohne zu lachen, ohne ſich zu zanfen 
oder zu balgen. — Jetzt verfündet ein Kanonenfhuß vom Fort 
Sanct Georg, daß die Sonnenfcheibe über dem Horizont ers 
ſcheint. In demfelben Augenblid rufen mit flarfer Stimme bie 
Muezzin von ber Höhe einer jeden Mofchee ihre Gläubigen zum 
Gebet durch die befannten Worte: „Es ift nur Ein’ Gott, und 
Mahommed ift fein Prophet!” Ich gehe an den Mofcheen 
pprüber, deren Einrichtung ich genugfam fenne, und wibme meine 
Betrachtungen einer Pagode. Dies ift ein Fleiner Tempel in 
Form einer abgeftumpften Pyramide mit plattem Dach und ſechs 
Kapellen zur Seite. Jede der geneigten Flächen diefer Pyramide 
ift reich mit fonderbaren Figuren und Gruppen in halberhabener 
Arbeit, häufig von empörender Schamlofigfeit, geziert. - Auf den 
gewöhnlich vor. diefen Pagoden befindfichen Stufen fleigt ber 
Hindu bi8 an den Rand des Fluſſes oder bes Heiligen Brunneng, 
an welchem ber Tempel erbaut if, um fich vor Verrichtung bes 
Gebetes von Förperlihem und fittlihem Schmug zu reinigen. 
Die Brahminen laſſen fi) für die Benugung bed Reinigunge- 
Waffers eine Gabe entrichten. Auch fieht man immer in, der 
Nähe diefer Treppen einige mit Aſche bedeckte Fanatiker auf dem 
Sand ausgeftredt, um für ihre Sünden burdy den abfchredendften 
Schmutz zu büßen. 

Nach der Billa zurüdgefehrt, bemächtigten ſich meiner ſo⸗ 
gleich die Diener meines Gaftfreundes, Trotz meines Wider- 
firebens war ich im Nu ausgekleidet, gebabet, frottirt, gefnetet 
und in weiße Gewänder gehült. Alsbald befand ich mich vor 
einem ächten anglo⸗ indiſchen Frühſtück, beſtehend aus Fifchen, 
Reis, Kary, Eiern, Weiße und Schwarzbrot, Semmeln und 
Braten. Das Theezeug nahm, wie immer, ben Ehrenplag vor 
bem Hausherren ein und fpendete einen ganz andern aromatifchen 
Duft, ale die Brühe unferes nad Norden gelangenden ausge⸗ 
arteten Blattes. Kaffee Dagegen, ber bei den Englänbern immer 
nicht viel taugt, erſchien nicht auf dem Tifche, fondern wurbe 
nur fchüchtern über die Schultern in fehr Heinen Taffen geboten. 
Waffer und Bier waren durch Salpeter gefühlt. — Nah dem 
Frühſtück kommen bie Hukabadars. Jeder derſelben ftellt fein 
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Hukah auf einen Teppich md bietet feinem Herrn bie Röhre. 
Jeder von dieſen läßt fih in eine Sopha⸗Ecke oder auf feinen 
Lehnſtuhl nieder, die Füße uf einem Ebene, of FR uf dem 
Tiſch; dabei lieſt er halb träumerifch einige Seiten eines Romans 
oder einer Zeitung, bis fein Chillum ausgeraucht ift und er num 
eine Dee TEN Pe)" HERDER” Da TRDEN "ERpBRReEIAE 
Arme ſinkt. joe vr, = 
‚Gegen ſechs Uhr machmitia ge beſuhte 16 den Cocſo vder 
Promenadenplatz, ber ſich auf einer angenehmen Sandfläche 
länge der Esplanade bis an das Meeresufer zwiſchen der 
Feſtung und ber ſchwarzen Stadt hin erſtreckt RE 





Die Iuefoänigen ı Milk ET ua Fl J 
Kutfchern geführt; oh re — * ine 
von Pferdehaaren in der Hand, um die Muͤcken von den Pfer- 
den abzufehren. Viele Reiter galoppiren während biefer zwei 
Stunden allein oder paarweis, Frauen fiebt man nur m 
zu Pferde, Em ren nen | 
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"wurde von feinen ſchwarzen Brüdern getöbtet; denn bie indiſchen 
Raben greifen Alles an, was ſchwaͤcher oder vertheidigungslos 
if, feibfk ihre eigene Gattung. Sie ſtürzen fih auf den Rüden 
eines verwunbeten Büffeld und zerreißen fein Fleiſch, während 
das Thier noch laͤuft. Man srifft fie in zahliofen Schaaren, 
befonders längs ber Küfte, bei Madras, Pondichery unb Cal⸗ 
eutta. Ihre Unverfchämtheit verleitet fie, einem Kinde, trotz 
feines Schreiene, ein Stück Nuden aus der Hand zu ranben. 
Mit ihnen wetteifern in Berwegenheit bie Sperber und Weiher. 
Nachher ſah ich, wie fie. fih, ald man Fleiſch für die Soldaten 
in die Kaſerne trug, auf bie Köche flärzten und mehrere Stüden 
wegholten. In einem Lande, wo bie Verweſung fo fehmell ein- 
tritt und wo ber große Nugen dieſer Thiere demnach überall 
in’6 Auge fällt, werben fie von Niemandem verfolgt, ja ſelbſt 
durch die Geſetze geſchützt; daher ihre Vermehrung und Dreis 
figfeit, 


Die Vorbereitungen zu einem Ausflug nad) Ponbichery waren 
geteoffen und ich ſchickte mid an, dahin aufzubrechen. Das 
Hauptſtück meines &eräthes hatte der Form nah Achnlichfeit 
mit einem Sarg. Es war ein Tragfaften, befannt unter dem 
Ramen Palantin, mehr zum Liegen, ald zum Sitzen geeignet. 
Im Smnern dieſes wandelnden Hauſes waren alle möglichen 
Bequemlicjleiten angebradt. ‚Die an der Seite ſich öffnenden 
Füllrahmen dienen zugleich als Fenſter und als Thüren. . Die 
über den Füßen an ben Seitenwänben befindlichen Schubladen 
dienten zugleich als Kaffe,. Vibliothek, Schenf- und Schreibtiſch; 
ed war da ein Dlagazin und eine Speifefammer, wohl ausge⸗ 
finttet mit allem nöthigen Bedarf von der Theemafchine bis zum 
Liqueurgläsſchen; ein weiter Koffer auf der äußeren Wölbung 
dee Dede enthielt die ganze Garderobe; innen waren Netze, um 
zerbrüdbare Gegenflände aufzuhängen; mein Kopffiffen lag auf 
bem Weißzeugbehälter;, endlich blisten zu beiden Seiten zwifchen 
ber mit rothem Marofin bededten Matrage und dem Binfen- 
gerippe des Palankins Gewehr, Piftolen und Säbel. Zwei paar 
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Körbe von Palmried, welche die Küche, den Keller und die Bart 
flube vorftellen, hängen auswärts zu fe zivei, jeder in einem 
beſonderen Neg, an einem langen biegfamen Bambusrobr, ſo daß 
fie über der Schulter des Trägers balanciren. Außerdem ift 

an ben beiden Enden des Palanfins ein ftarfer Bambusſtock in 
* Geflecht von Eiſendraht befeftigt: Die Palankintraͤger 
oder Bahis find dreizehn oder neun, deren einer den Fackel⸗ 
träger oder Maſſalchi macht, Sechs oder vier Männer tragen 
allemal, indem fie. auf ihren Schultern drei oder zwei ben vor⸗ 
deren und eben fo viele den hinteren Bambusſtock ftügen; dieſe 
werden von Zeit zu Zeit durch die übrige Hälfte abgelöſt. Der 
Maſſalchi hält in der einen Hand die Fadel, das —— 
Fuß lange Rolle von Lumpen, mit Harz, Theer und | 
angefüllt, in ber anderen Hand trägt er ein blechernes O 
fäß, womit er ab und zu die Fackel, wenn fie brennt, —“ 
Die Träger haben einen weißtuchenen, bis auf die Ferſen 
reichenden leichten Pudermantel; in dieſen hüllen fie ſich über 
Nacht zum Schlafen. Auf dem Marſche winden ſie denſelben 
ſehr künſtlich als eine Art Hoſe um die Schenkel. Zwei lange 
ſchmale Stücken von dickem Muſſelin, meiſtens blau oder roth, 
dienen theils als Turban, theils als Gürtel; letterer Wi dicht 
um- die Lenden zufammengefchnürt, um die Musfelfraft auf 
ſolche Weife mehr zu concentriten. Treue und, Ehrlicfeit if 
ein Hauptcharatterzug diefer Träger; aber bei alledem 
man flet® auf feiner Hut fein, um die vorher 
fimmungen über Eintheilung und Schnelligfeit der — 
geltend zu machen, indem die Träger zu jeder Lift und zu allen 
möglichen Tügenhaften Borwänben ihre Zuflucht nehmen, ‚um 


erfangen, vodurch die Reife vergögert wird. Nur durch eenſtes, 
ſtrenges —— wird * —— ſich Gehorſam u 
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Sobald der Kopf des Reiſenden bequem auf dem Kiſſen des 
Palankins liegt, ſetzt ſich ſein menſchliches Geſpann in Trott. 
Die Bewegungen deſſelben werden durch ein ſehr eintöniges 
Recitativ geregelt, das ein Träger nach dem andern vorträgt 
und deſſen Endreim allemal von der ganzen Truppe wiederholt 
wird. Da der geringſte Taktfehler die größten Unordnungen, 
ja den Sturz Aller herbeiführen kann, ſo wird ein ſolches Ver⸗ 
gehen ſogleich an dem Schuldigen mit einer handgreiflichen Zu⸗ 
rechtweiſung geſtraft. 

Der merkwürdigſte Punkt meines Weges war Sadras 
oder Sadraspatnam an ber Mündung des Fluſſes Palaur ges 
legen, früher eine lebhafte Handelsſtadt, jest in Folge einer Zer- 
flörung während bes Krieges von Karnatif, voller Ruinen. Der 
Schiffer fennt diefen Ort unter dem Namen ber fieben Pagoben, 
und wenn er an der Küfte fährt, fo fchaut er nicht ohne aber- 
gläubifche Furcht in Die Tiefe des Meeres, deſſen blaue Fluthen 
Paläfte und wunderbare Tempel bededen follen. In der That 
neigt fich über die Waflerfläche noch die pyramibale Spite einer 
einzigen Pagode, die legte ihrer verfunfenen Schweftern, Gegen 
ben Fuß des Gebirges hin ift ein Fels mittelft des Meißels zu 
einem Kunftwerf der Sceulptur umgefchaffen. Aus der Ferne 
erſcheint diefer Feld als ein antifed majeftätifched Gebäude. 
Eine Treppe führt zum Gipfel. Bon hier aus umfaßt das 
Auge eine folhe Menge von. Schöpfungen der Bildhauerkunft, 
dag man eine verfleinerte Stadt zu ſehen glaubt. Faſt Alles 
bezieht fi) auf die indifche Mythologie: bier die koloſſale Figur 
eines fchlafenden Wiſchnu; dort ein Tempel, der die riefenmäßige 
Statur der Ganefa, des Gottes der Weisheit, mit einem Ele⸗ 
phantenkopf, enthält; andere Tempel find mit den feinften Bild⸗ 
bauerarbeiten angefüllt. Sn den Umgebungen von Sadras ent- 
dedt man zu Mamalaipur (Mahabalipuram), eine Biertelmeile 
vom Strande entfernt, einen Feldgrund nicht unähnlich ber 
Teufelsmauer am Harz, wo jeder einzelne Felsblock in einen 
Prachttempel mit zierlihen Siguren und Schnitzwerk verwandelt 
it. An einem biefer Belfen zeigt die Wand als Hauptfigur 
einen Büßenden, den Arjuna, welcher mit über ben Kopf ge⸗ 
kreuzten Armen auf dem linken Buße ſteht. Links von ihm fteht 
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herniedergefenlt! Und dann diefe jungfräuliche Friſche, die 
und fo fanft und wohlthuend umfäcelt, bie aber ſchon nad 
wenigen Augenblidden entflieht, um nachher deſto mehr vermißt 
zu werden! 


Wir kamen durch einen von vielen Baͤchen bewäferten, gut 
angebauten Landftrih; aber außer dem Grün ber unabfehbar 
ausgedehnten Reisfelder und zahlreichen Dattelbäume zeigte bie 
ebenmäßig fortlaufende Landfeite nichts Bemerfenswerthed. Auf 
ben Seefeiten dagegen weibete ſich das Auge an dem wechſel⸗ 
sollen Anblick, welchen die fonderbaren Geftalten des Strandes, 
die langen Sranfen der Kofospalme, der Goldſand und bie 
weißen Segel ber größeren oder Fleineren, mannigfach geformten 
Schiffe darboten. Gegen acht Uhr erreichten wir bag nette Dorf 
Zempafum, wenige Hundert Schritt vom Meer entfernt und 
berühmt wegen feiner Auftern. Ich flieg bei der Choultrie ab. 
Sp heißen die indifchen Gebäude, die an ben Straßen als Zus 
fluhtsftätten für Neifende errichtet find, meiftentheild Stiftungen 
von Menfchenfreunden; gewöhnlich eine rechtwinkliche Fläche mit 
einer Plattform, deren terraffenartiged Dach von Säulen ges 
tragen wirb; in der Mitte befindet fih ein auf drei Seiten ge⸗ 
fchloffener Raum; die äußeren Räume, ebenfalld von Säulen 
getragen, dienen ald Beranda. Die maffiv gebaute Choultrie 
von Tempafum war Durch eine prächtige Gruppe von Banianen 
oder indiſchen Beigenbäumen beſchattet. Bon jedem Aft bes 
patriarchalifhen Stammbaumes hatten Zweige als eben fo viele 
Abſenker neue Wurzeln in den Schooß der Erde getrieben und 
hatten fo als flarfe, dem Bater an Größe nichts nachgebende 
Söhne, Bogen an Bogen ein gothifches Laub⸗ und Schatten- 
gewoͤlbe gebildet. 


Mittag war bereits vorüber, als meine Träger durch freu⸗ 
diges Schreien die Nähe meines Neifezieles verfündeten. Wir 
traten durch den nördlichen Theil der Stadt in Pondichery 
ein. Einzig ſteht diefer Play da, durch die glüdliche Vereinigung 
Aſiens und Europa's. Es ift eine Stadt Franfreiche, eingefaßt 
in die magiſchen Farben des Orients. Der ſorgfältige Anbau, 
das friſche Anſehn der Alleen, bie eleganten, über die Kanäle 
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führenden Brüden, die fhönen, oft mit Statuen gezierten Wege, 
die angenehmen, in der Umgegend zerftreuten Wohnungen, das 
lachende Grün der Reisfelder und die ſtolzen Kokospalmen: Alles 

vereinigt fih, um aus diefem Landſtrich ein Feines Paradies zu 

machen. Mir gefiel befonders eine Promenade - am "Meer, 
Cours Chabrol genannt. Nirgende. hat dad Meer fo viel Ans 
ziehendes und Harmoniſches, nirgends an der ganzen Küſte iſt 
es weniger ſchrecklich, als. in Ponbicery; die Brandung bietet 
nur. gerade fo viel Gefahr, um eine fanfte Gemüthserſchütterung 
ber en, Die dichte Bevölferung der Eingeborenen zeigt 
— fühlt ih glüclich. Die- Weißen ſterben mehr 
und mehr aus. — In dem Haufe eines Kreolen, ——* 


Franzofen verband, verlebte ich bier. einige ſehr fhöne "Tage, 

Der. Beſuch bei einem Engländer, ber ein paar Stunden ſüdlich 

von ber Stadt. entfernt wohnte, veranlaßte ein fleines Abenteuer, 

Am Arianfupan, einem Flüßchen mit teilen waldigen ** 

ſollte ich nämlich eine Fähre treffen, um überzuſetzen; aber als 

ih sur Vermeidung ber Mittagshige, daſelbſt fhon ganz, früg 
x fr angeritten fam, war weder Fähre noch 





zu ſehen. Ich verlor bie Geduld, 7 meinem 
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andere Gattung mit fehr langer, fihnabelartiger Schnauze frißt 
nur Gras und Fifche. 


Nach Madras zurüdgefehrt, ging meine Abficht dahin, wei⸗ 
ter in's Innere des Landes zu reifen. Ein glüdliher Zufall 
fügte es, daß ich ald Reifegefährten nach Heiderabab (Hyderabad) 
einen Hauptmann vom Geniecorpe ber oftindifchen Compagnie 
befam. Er führte ein ganzes Heer mit fih, um in dieſen wil⸗ 
ben Gegenden feine Bequemlichkeit zu vermiflen. Bier Kas 
meele und zehn Ochſen trugen vier Zelte, wovon eind, zwanzig 
Duadratfuß baltend, uns als Salon und Schlafzimmer diente; 
ein anderes Fleineres wurbe jeden Abend eine Station voraus⸗ 
geihit, um und am andern Morgen nach dem erſten Marſch 
das Frühſtück wohlzubereitet zu ſerviren; das dritte und vierte 
biente ald Badezimmer und Küche. Mehrere bei dem Zuge bes 
findliche Karren enthielten eine zahllofe Bagage: Tifche, Stühle, 
Feldbetten, Kücy und Tafelgefhirr, Silber: und Porzellanferpice, 
Wein» und Bierflafhen. Außerdem hatte ich noch meinen Pas - 
Ianfin nebft den Trägern, Endlich befliegen wir abwechſelnd 
mehrere arabifche Reitpferde, auf denen wir ungefähr fünf Weg⸗ 
fiunden, im Ganzen aber nicht mehr als fünfzehn täglich zurück⸗ 
legten, fo daß der übrige Zug Zeit hatte, ung zu folgen. 


Die Straße nach Heiberabad geht anfangs nörblid länge 
bem Meerbufen Pulifat hin. Unfer erſtes Nachtquartier hielten 
wir in der Stadt Nellore, Hauptort eines bedeutenden Di⸗ 
firictö mit etwa. zehntaufend Einwohnern. Eine der beiden fchönen 
Pagoden befigt reiche Stiftungen und unterhält viele Bajaberen. 
Diele beehrten und am Abend mit einem Tanz. Bei ihrer Er⸗ 
foheinung bildete ſich fogleich ein Kreis von Eingeborenen um 
uns her; die Mufifanten und Bajaderen nahmen die Mitte ein. 
Zwei berfelben übernahmen die Aufführung des Tanzes. Sie 
hatten ſich ein Stüd rother, mit Goldborden befester Gaze mehr: 
mals um bie Hüften gefchlungen, fo daß es am Ende über eine 
Schulter und die Bruft herabfiel. Eine Eleine Brokat⸗ Wefte 
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umfchloß den Bufenz; auch trugen fie Horartige violette Beinflei- 
der, oden weit, unten eng; die Hände, Arme, der Hals und 
felbft die Nafe ———— an ‚endlich hatten fie metallene 
Ringe um die Knoͤchel, welche beim Gehen ein micht *2 





mit großer Schnelligkeit. bald ——— —* großen * 
vorzuſchieben und nur auf den Ferſen zu gehen, während die 
einwärts werden. Die Tänzerin 


Landſchaft 
durchaus nicht den. Borftellungen, die ich mir nach den lieblichen 
—— der Städte Madras und * nano 
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angelegt. wurben, zu beren Unterhaltung aber bermalen ſeitens 
der Englaͤnder nichts geſchieht. 

Der Kriſchna iſt der Ganges der ſüdlichen Halbinſel; ſein 
Waſſer gilt für nicht weniger heilig; auch führt er mit ſich Gold, 
Diamanten und andere Edelſteine. Obgleich er im Sommer wie 
austrodnet, fo bat er doch infofern Achnlichfeit mit ben Berg⸗ 
firömen, als er oft plöglich zu einer außerordentlichen Höhe waͤchſt 
und alle feine Ufer überfhwenmt. Sobald es nur wenige Tage 
in den Weftghats-Gebirgen, feinem Quelllande, geregnet Bat, 
ſieht man die Fluth wie eine Mauer mit Allgewalt daherſtürzen, 
und ba eine ſolche Anfchwellung. durch fein Zeichen ſich kund 
giebt, fo beeilt man möglichft die Ueberfahrt. Wegen ber. reis 
Benden Strömung bedient man fich großer runder Körbe, aus 
Binfen und den Blättern ber Faͤcherpalme gefertigt. Diefe fegt 
man viel weiter oben am Ufer, als wo ber jenfeitige Zielpunft 
iR, und die Kunft der Ruderer befteht hauptſächlich darin, daß 
fie das Fahrzeug, welches der Strom bei feiner Kreisform nir⸗ 
gende recht faflen und fo umwerfen fann, bald dahin, bald dort⸗ 
Hin fih drehen Taffen, um fehräg über zu fommen, indem man 
dem Zug des Fluſſes folgt. 

Am jenſeitigen Ufer trifft man die erſte Zollſtaͤtte auf dem 
Gebiete von Dekan, in der Geſchichte und den Dichtungen des 
Orients auch Golkonda genannt. Dies Reich war vormals eine 
Provinz des mongplifchen Kaiſerthums, aber mit dem Verfall deſſel⸗ 
. ben erklärten fi) die Nizams oder Statthalter der ihnen anvertraus 
ten Provinzen zu unabhängigen Erbfünigen. Ihre Macht wurde 
in neueren Zeiten ſehr gefehmälert, theils durch Die Mahratten, theils 
durch die Rajah's (Radſchahs) oder Herricher von Myſore (Meißur), 
am. meiften jedoch durch Die Engländer, — Kaum hat man ben 
Fuß drüben an's Land gefegt, fo merft man auch, daß hier eine 
ganz neue Region beginnt. Die Natur und die Phyſiognomie 
bes Volkes ift verändert; in beiden Tiegt mehr Wildes. Der 
Boden wird von Schluchten durchſchnitten, die Felſenmaſſen find 
Außerft malerifh, das niedere Dicicht der Dſchungeln zeigt fidh 
und wirb immer bichter verwachfen, bis allmählig Hochwald em⸗ 
vorfteigt. Die Fährten wilder Thiere, befonders von Tigern, 
durchkreuzen fi beinah auf jedem ‚Schritt, namentlich da, wo 





Tiger. Sprup aus Dattels und Fäacherpalmen. 


ein weicherer Boden bie Eindrüde bewahrt. inter 
—* Palliſaden umgeben, und bei jedem erhebt ſich 
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großen Gentralpunften, die man unter dem allgemeinen Namen 
Heiderabad begreift, zu führen. Links zieht ſich bie fchlecht er- 
haltene koͤnigliche Straße nach der eigentlihen Haupt⸗ und Res 
ſidenzſtadt Heiderabad mit ihren 250,000 Einwohnern, und in 
diefer Richtung fleht man ſchon auf eine Entfernung von drei 
Stimden die Dächer, die Kuppeln und befonders bie Minarete 
der berühmten Mofchee von Ticherminar am tiefen Blau bed 
Sirmamentes fich abzeichnen. Rechts dagegen führt ein fchöner, 
in eine mafabamifirte Allee endigender Weg zu bem Lager von 
Serunderbad, an das Dorf Huflein-Sagar anlehnend, wo am 
Ufer eines fünftlihen Sees fih unter Baumpflanzungen bie wei⸗ 
fen Häufer der englifchen fogenannten Huͤlfs⸗ oder Schugarmee 
ausdehnen. Endlich noch "weiter nad) rechts bringt und. durch 
ein angenehm bebufchtes Hügelförmiges Land ein britter Weg 
nach Bolarum, wo bie Truppen feiner Töniglichen Hoheit des 
Nizam garnifoniren und wo ich längere Zeit gaftfreundfchaftliche 
Aufnahme unter dem Obdach eines Weißen fand, der die Stelle 
eines Officiers bei diefen Truppen bekleidete. Die genannten 
brei Punfte Tiegen auf einer Linie, immer einer von dem andern 
zwei Stunden entfernt, und es fällt fogleich in die Augen, daß 
der unabhängige "Fürft von Heiderabad durch Die Dazmifchen ges 
fhobene Stellung der Armee feines mächtigen Bundesgenoffen 
gänzlich von der unmittelbaren Verbindung mit feinen eigenen 
Truppen abgefchnitten wird. 

Die Santonnirung von Bolarum, in einer wellenförmigen 
Ebene gelegen, ift in Form eines Dreieds, deffen Grundlinie ber 
Bazar oder die indiſche Markthalle bildet, angelegt. Der euro« 
päifche Theil befteht nur aus dreißig Häufern, Bungalos ges 
nannt. Diefe find in andern Lagerfläbten gewöhnlich eine von 
Lehm und Holz aufgeführte Mauerverkleidung mit einem Strobs 
dad, unter dem fich ein Zelt befindet; bier aber haben biefe 
fonft fo einfachen Wohnungen die Geftalt griechifcher oder roͤmi⸗ 
fher Villen mit Säulenhallen und Terraffendächern angenoms 
men, deren Inneres alle möglichen Bequemlichfeiten eines feinen 
ſchwelgeriſchen Lebens enthält. Durch die fymmetrifche Eleganz 
feiner Bauart, durch die dazu gehörigen fchönen Gärten und 
durch froͤhliche Geſellſchaften zeichnete fi) damals vor allen das 


Die Cantonnirung bon — er 
Duartier eines Kapitains aus, ————— 
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e 09 bewohnt eine folge Hütte; ‚tra Ge Teer 
der. Jeder befommt als Hausgeräth reimäßer ein — | 
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zum Aufbau beffelben nöthigen Leuten, einen Tiſch, ein Bett, 
Stähle, oft einen Reifewagen. Die Beiorbnung einer folchen 
Menge, die am Tage der Schlacht völlig uͤberflüſſig erfcheint, 
bie man aber doch vor Allem beden muß, um nicht vor Hunger 
umzufommen, bewirkt, daß die Kriegsnperationen bier einen ganz 
anderen Charakter annehmen, und ganz anders beurtheilt werben 
müffen, als wir es in Europa gewohnt find, indem nur hoͤchſtens 
ber dritte Dann ein Gewehr abzufeuern im Stande if. Ein 
Feldherr in Indien muß durchaus auf alle ſchnellen, fühnen Ue- 
ternehmungen Verzicht leiſten, fo bald er es mit einem nicht 
verächtlich zu behandelnden Gegner zu thun hat; nichts barf er 
dem Zufall überlaffen, nie einen Kampf wagen, ale mit der vor⸗ 
ausfichtlichen Gewißheit des Sieges; denn die geringfte rüdgän- 
gige Bewegung fpielt alle nöthigen Lebens» und Hülfsmittel in 
bie Hände des Feindes. Es wirb aber auch Kar, daß der Sieg 
am wenigften unter ſolchen Verhaͤltniſſen beftändig im Gefolge 
eines bedeutenden Heeres iſt. Lord Clive, als er Bengalen er- 
oberte, Alexander und Zenophon hatten nur eine Handvoll Leute, 
bie lebten, wie es gerade ging, die ſich aber. alle tapfer ſchlugen, 
wenn es galt: fo mußten fie fliegen. — Die Stärke ber Armee 
bed Nizam zu Bolarum beitrug damals 3325 Mann, die eng» 
liſche Schutz⸗ oder Hülfsarmee zu Sekunderabad zählte 8250 
Mann; im Uebrigen hatten die Engländer etwa 2000 Wann 
zu Aurungabad, ber alten Hauptftadt des Reiches, währen ber 
Nizam außerdem noch 8125 Mann befolbete, fo daf bie Ges - 
ſammtſtärke der beiberfeitigen Armeen ziemlich gleich war. Da 
bie Truppen des Nizam jedoch von europäifchen Officieren bes 
fehligt werben, fo Tann biefer Fürft auf deren Ergebenheit ‚gar 
nicht weiter rechnen; feine Perfon umgeben nur einige bunbert 
Söldner, eben fo fehlecht bewaffnet, als befleivet und aus Dem 
an aller Länder, Sikhs, Araber und Afghanen, zufammen- 
geſetzt. | 

Gern hätte ich gleich anfangs Heiderabad, dies neue Gol⸗ 
fonba, beſucht; aber ih mußte mich zu dem Ende etwas in Ges 
buld üben. Dorthin europäifch geffeibet, zu Fuß oder zu Pferd, 
auch jogar in einem Palanfin ohne Escorte zu reifen, hieße ſich 
unfluger Weife bloßftellen, ja vielleicht wirklichen Gefahren auss 
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alsbald fehimmert weiß durch das Laubgewölbe ein Gebäude bes 
ebeiften griechifchen Etiles.. Zwiſchen zwei in Stein gehauenen 
Sphinxen führt eine breite Treppe zu einer forinthifchen Eäulen- 
halle; rechts und links dehnen fih lange Fluͤgel und Gallerien 
aus, deren Säulengänge anmuthig von einem Stochwerf zu dem 
andern auffteigen. Dem prachtvollen Aeußern entfpricht ber 
Reichthum der innern Ausflattung. Dei alledem droht biefem 
erft vor wenigen Decennien vollendeten Meifterftüd der Bau⸗ 
kunſt fchon der Untergang: fo fchlecht iſt das Material, das man 
überall im Lande zum Bauen verwendet. — Während wir im 
Speifefaal des Refidenten das Frühſtück einnahmen, erfchienen 
die Chobdars, eine Art Geremonienmeifter, welche Stöde mit 
filbernen Knöpfen tragen, um von Seiten bes Minifters zu bes 
richten, daß Alles zu unferem Empfange in der Hauptſtadt bereit 
ſei, und daß der Sumarri, oder das Gefolge feiner Excellenz, im 
Hofe des Palaſtes unfer harre. Die Thüren öffneten ſich, und 
wir fahen am Fuße der Treppe, nußer einer Menge Reiter und 
Bedienten, funfzehn bie zwanzig Elephanten in Schladhtorbnung, 
bedeckt mit fcharlachnen goldgeftidten Schabraden, auf dem Rüden 
theils eine Art Divan, theild ein vierediges Geſtell mit Polftern 
und einem Heinen chinefifchen Zelt, in welchem man mit gefrenz- 
ten Beinen figen mußte; andere trugen einen Howdah ober 
räberlofen Phaeton, wo zwei Perfonen neben einander Platz 
hatten, - 
Die Geſellſchaft vertheilte fih nun in Gruppen. von zwei 
oder drei Perfonen, und jede Gruppe wählte ihren Elephanten. 
Der unfrige, einer der größten, trug einen Phaeton, welcher 
vierzehn. Fuß Hoch in ber Luft baumelte. Es war das’ erfte Mat, 
dag ich eins diefer fo mächtigen und Doch fo fanften Ungeheuer 
befteigen follte. Jeder Elephant hat feinen Kornak oder Führer, 
welcher auf einem Kiffen. über dem Hals, die Füße hinter die 
großen Ohren geftellt, hockt. Außerdem Täuft ein Diener zu 
Fuß nebenher, welcher während des Diarfches darauf achtet, daß 
an der Packung nichts in Unordnung gerathe, und beftändig mit 
dem Thiere fpricht, e8 vor einem falfchen Tritt warnt und ihm 
Borfiht anempfiehlt, e8 aufmuntert, wenn ed müde wird, ihm 
verbietet mit dem Küffel zu fpielen oder gar etwas von den 
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Duden am Wege zu nehmen, ihm een gute Aufführung 
friſches Sutter verſpricht. Behufs der Befteigung muß der Ele 
phant ſich auf den Bauch legen, bie hinteren Füße auf den 
Knieen, bie vorderen lang ausgeftredt, Dann wirb eine Leiter 
an die Seite gelegt, Oben angelangt, ſchließt man feine Kutſchen⸗ 
thür und hängt die Leiter an einem Riemen auf. Iſt Alles in 
Ordnung, fo ruft der Kornak dem Thiere zu, es ſolie ſich fanft, 
fanft erheben. Nichts defto weniger glaubt man bei dieſem nicht ohne 
Anftrengung zu bewerfftelligenden Auffteben fich in einem ſchei— 
ternden Nachen zu befinden, Der Elephant hat nur zwei Gang- 
arten. Die eine, ein ziemlich gelindes Stampfen, kurz und abe 
gebrochen, bringt eine Poftmeile in der Stunde vorwärts; bie 
andere vereinigt in ſich alle möglichen unangenehmen Be 
gen: man ſchwankt, man wird gexüttelt, man rolit hin und her, 
um etwa den dritten Theil einer hen Meile u ra 
zurückzulegen. Gewöhnlich veicht die Menſchenſtimme bin, das 
Tier zu leiten; falls es aber nicht gleich nach dem 
Worte gehorcht, fo ftraft man mit Strenge. "Zu dem Ende wirb 
oben am Halfe eine immer offene Wunde unterhalten, die man 
mit wohlriechendem Del einreibt. Im diefen empfindlichen Punkt 
bohrt der Kornal die Spige einer Heinen Hellebarde ne 
ober Silber. Der Koloß kößt dann einen 
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ſo ſieht man ſich am Fuß der-Wälle und der ſehr luͤckenhaften 
Lehmmauer, welche, funfzehn Fuß und höchſtens drei Fuß did, 
die Stadt umringt. Unter einem Bogen öffnete ſich nun ein 
maffives Thor mit Schiepfeharten, um uns einzulaffen. Bor 
zwei fchlechten Wachftuben flanden rechts und links in Front uns 
ter Begleitung der Feldmuſik Leute von der Leibgarde des Ni⸗ 
zam, in Lumpen aller Karben vermummt, geftügt auf ihre lange 
Suntenflinte und durch eine Ueberzahl von Säbeln, Piſtolen, 
Dolchen mehr gehindert, als geſchirmt. 

| Heiderabad ifl, wie bie meiften inbifchen Hauptſtaͤdte und 
Dörfer, in Kreuzesform gebaut. Die beiden Haupfftraßen, gleich- 
fam die Pulsadern des hin⸗ und herrolfenden Menfchenumlaufg, 
ſchneiden fich beinahe rechtwinklig auf einem großen Plag, in 
deſſen Mitte die große Moſchee Tſcharminar mit ihren vier Mi- 
narets fich erhebt. Die Plabfform berfelben gewährt den beften 
Veberblict über das Panorama der Hauptſtadt. Auf diefer Höhe 
beherricht man bie Terraſſendächer, deren weiße Befleivung und 
Negelmäßigfeit, durch die leichten Spigen umfäumender Bäume 
unterbrochen, ein freundliches Bild darſtellt. Nach allen Seiten 
unterfcheidvet man Giebelfenfter, Thürme, gothifhe Bogen, alles 
fammt verſchwenderiſch mit mannigfachen Verzierungen, mit Bals 
konen, Jalouſien, Zinnen, Geländern, Thürmchen, Kuppeln, runden 
oder fpigen Helmbächern ausgeftattet, fo daß dadurch ein in allen 
Tönen der orientaliichen Baukunſt fpielendes Concert entfleht. 
Die engen und krummen Gaſſen erfcheinen von hieraus verbedt; 
zuounſern Füßen aber durchkreuzen fich die beiden breiten Baums 
gänge, wo. das Auge über die ameifenartig wimmelnde bunte 
Menge frei dahinfchweift. Auch Tann man hier und da auf ben 
nur mit einem Geländer eingefaßten, meiftentheils platten Däs 
, Gen eine unverfchleierte Schöne belaufchen, welche daſelbſt ver: 
weilt, um etwas frifche Luft zu ſchöpfen; aber dies Vergnügen 
ber Neugier ift zuweilen mit einiger Gefährlichkeit verbunden; denn 
es Fönnte doch vorkommen, daß irgend ein eiferfüchtiger muhamme- 
dantfcher Ehemann in einem Anfall übler Laune dem von ber Gal- 
lerie der großen Mofchee herumfpähenden ungläubigen Fremdling 
urplöglich eine Kugel um die Ohren pfeifen ließe. Auf offener 
Straße treiben fih nur Bajaderen des niedrigften Ranges ober 
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Sclavinnen umher; Frauen jebod, welche nur den geringften 
Anspruch auf Rang und Vermögen machen, wagen fid nie aus 
dem Haufe ohne Palanfin und dicht verfchleiert oder in einem 
Hacqueri, das ift ein Feiner, mit einem Zeltdach bebedter und 
mit Ochſen beipannter Wagen, welcher in den aftatifhen Haupt: 
ftäbten unfere Fiafer vertritt. — Nachdem wir von unferer er- 
babenen Zinne wieder berabgeftiegen, gerathen wir in eine ber 
Seitengaffen. Aber wir fühlen uns da von dem höchſt wider 
wärtigen Empfindungen einer fchwülen Beflommenheit und eines 
efelhaften Uebelbefindens heimgeſucht. Dieſe dicht an einander 
gebrängten Steinmaſſen erinnern beſtändig an einen Kerler; 
nie dringt ein Sonnenſtrahl, ja oft nicht einmal das Licht in 
—* Räume. Die Häuſer haben zwei, drei, auch vier Stock⸗ 
die Gaſſen find nicht nur jondern auch durch quer 
—* "gebaute ‚Bogengänge zu — fortlaufenden Gewölbe ver⸗ 
bunden. In gewiſſen Entfernungen gehen quer über bie Stra— 
Gen Mauern mit Thoren, fo daß jedes Stadtviertel: rn 
werben fann, Während in,den ungangbarften fothigen Sad- 
gaffen bie Schlupfwinfel bes fürchterlichften Elendes und der Cho— 
fera zu fuchen find, bewegt fid) dagegen in den Hauptftraßen das 
heiterfte Leben, Die unaufhörlich dafelbft wogende Menge bes 
fommt durch die Mannigfaltigfeit der Trachten und Farben einen 
äußert maleriſchen Anſtrich; ihr langfamer, Teichtfertiger Gang 
Anmuth und Würde; nie findet man da etwas Brutas 
(eg, felten eine Henferung- ber Grobbeit; auch die robefte Hals 
tung behält bier immer etwas Stolzes. Das müfige Vollk er⸗ 
freut fi feiner Nube als eines gewohnten Glückes, und wegen 
des daraus entfpringenden Elendes fcheint es ſich wenig zu kuͤm⸗ 
mern. Es fennt feine lebhaften ftürmifchen Vergnügungen, aber 
auch feine Sorgen, feine Gemüthsbewegungen; es ſchreitet eben 
ſo langfam zu feinen Lieblings» Schaufpielen, als zu den leichten 
Arbeiten, welche der nöthige Lebensunterhalt zuweilen erbeifcht. 
Mit ‚Audnahme des Tiharminar, der aber nur durch jeine 
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man in den Hinduquartieren fieht. Die leichten phantaftifchen 
Formen der arabifchen Baufunft trifft man in den Denkmalen 
der äußerſt zahlreichen Todtenäcker, wo die mit religiöfer Sorg⸗ 
falt gepflegten Blumen und Gefträucdhe ringsum frifhe Schatten 
und Wohlgerüche verbreiten. Dies ift der Spaziergang und alls 
gemeine Zufammenfunftsort am Abend, befonders zur Stunde 
des Gebetes, das man öffentlich fpricht, indem man die Kniee 
über den mobernden Gebeinen feiner Väter beugt. —. Das 
Aeußere der gewöhnlichen Häufer bietet nur eine Lehmmauer ' 
ohne Ueberwurf; außer der Eingangsthür gehen alle Thüren 
und Fenfter auf den innern Hof, wohin fein Auge dringen Tann. 
Nur auf den erwähnten vier großen Strafen findet der reifende 
Europäer Gelegenheit, fih von den Gewohnheiten, Bebürfnifien 
und Beſchäftigungen des Votes, namentlich aus ber Klaſſe ber 
Gewerbtreibenden, näher zu üterrichten. Das meifte Intereffante 
giebt der Bazar mit feinen Buben. In denen ber Schneiber 
fieht man bie foftbarften Producte von Kaſchmir und Delhi aus⸗ 
gelegt; gruppenmeife figen dieſe geſchickten Nadelhelden in ihren 
Buden, um Shamle auszubeflern, die nachher von nit ganz 
ſcharfſichtigen Käufern als neue bezahlt werden. Die Färber 
zeichnen ſich durch große Stüde leuchtender Stoffe aus, welhe an . 
langen Stangen aufgehängt find: Die Kupferfchmiede laſſen 
fih noch leichter erfennen durch ihre glänzenden Gefchirre. Im 
jeber- Straße fist ein Wechsler neben einem Haufen Feiner Mus 
ſcheln, Kauris genannt, die in einem Theile Afrifa’d und In⸗ 
diens ald Scheidemünze dienen. Die Zuderbäder ſieht man bem 
ganzen Tag über befchäftigt, vor Aller Augen ihre Zuckerkuchen 
und andere Ledereien zu bereiten. Außerdem findet man zu 
Heiberabab noch heute die fehönften Ebdelfteine der Welt, Dias 
manten, Rubinen, Smaragbe, Granaten nnd befonders Perlen; 
will man folche aber Faufen, fo muß man warten, bis irgend ein 
beruntergefommener Abeliger fein Gefchmeide zu Marfte bringt. 
Hier giebt es auch die leichteften Gewebe, feiner ald Bienenflügel. 
So die Schärpen von Benares in Gold» und Silberftoffen mit 
reichen Franſen befegt, ferner die berühmten Kinkabs, welche 
den wundervollſten Erzeugniffen der neueren Mafchinenarbeit Trog 
bieten; nichts aber gleicht an Schönheit den Seidenflidereien, bie 
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den Pugri oder indifhen Turban fchmüden. Wenn ein Indier 
einen ſolchen prachtvollen Kopfputz auf dem Hanpte trägt, dazu 
eine Wefte nebft Beinfleivern von Carmoiſin⸗ und Golb-Brofat, 
. ‚einen Kaſchmirſhawl als Gürtel, " einen andern über der Schul⸗ 
ter, ein faltenreihes Oberkleid und einen Säbel, defien Griff 
- Diamanten zieren, fo fann fein Coſtüm wahrlich mit den reichften 
aller Völker wetteifern. So rei) geffeidet und auf Roffen, deren 
Geſchirr mit maffivem Silber belegt ift, burchfliegen hie und 
da gleich einem Meteor junge Adelige die Straßen der Stadt, 
gefolgt. von einem mehr oder weniger anfehnlichen Geleite, das 
mit Hellebarden, Säbeln und Luntenflinten bewaffnet, fonft aber 
nadt if. | 
Als wir ziemlid die Mitte der Stadt erreicht hatten, Tieß 
die Oeffnung eines ungeheuren Thores in einer flarfen Mauer 
ben terrafienförmigen Hof des dem Minifter Chandoulal gehört- 
gen Palaftes erbliden, welcher von außen nur durd die Heinen 
Thürmchen auf den Zinnen der nadten grauen Mauer ausge 
zeichnet wird. Unſere Efephanten bildeten im Hofe eine Linie, 
und wir fliegen ab. Unter einem nicht fehr hoben Portifus, den 
feine phantaftifch bemalte und vergoldete hölzerne Säulen tru⸗ 
gen, öffneten fich mehrere Pförtchen. Der baheim gebliebene 
Sohn unferes Gaftfreundes bewillkommnete hier den Refidenten, 
nahm ihn nad orientalifcher Etikette bei der Hand und. führte 
ihn zu einer fehr fohmalen und dunfelen hölzernen Treppe. Das 
ganze Gefolge drängte ihm nach, wie bie.Heerbe dem Leithammel 
folgt, und fo gelangten wir in ben Balfonfaal, wo man ben 
ganzen Plan des Gebäudes überfehen konnte. Daffelbe ift das 
genaue Abbild von allen Häufern reicher Indier. Es befteht aus 
einem großen vieredigen Hofe, auf drei Seiten umgeben von 
zwei Stodwerfen feiner Gemächer, welche fih fämmtlih auf 
eine bebedte Gallerie öffnen. Diefe wird son hölzernen, abs 
ſcheulich bunten Pfeilern geftügt, während die dem Eingang ges 
genüber Tiegende Seite zwei Divand oder Salons, den öffent⸗ 
lichen und den geheimen Salon, enthält; erfterer fieht auf Die 
äußeren Gärten, ber zweite auf den innern Hof. Das Getäfel 
der Zimmerbede hat man bemalt, aber daneben fehließen weder 
Thüren noch Fenſter. Man baute. hier lieber ein neues Haug, 
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als daß man ein zerbrochenes Fenſter machen ließe. Was bie 
innere Ausftattung betrifft, fo if Alles, was zum angenehmen 
Wohlbehagen dient, gänzlich vernachlaͤſſigt. Dagegen bemerft 
man wiederum einen Ueberfluß an fonderbaren Luxusartikeln: 
ein Clavier, das Niemand in ganz Heiderabad ſpielen kann; 
franzoͤſiſche Pendeluhren, welche nie aufgezogen werden; kleine 
geſchmackloſe Rahmen mit colorirten Kupferſtichen, wie man ſie 
bei uns in ber ſchlechteſten Dorfſchenke findet; vergoldete Lehn⸗ 
feffef mit.prächtigem Seidenzeug, aber alle von Inſekten zerfrefien 
und nur bei europäifchen Befuchen gebraucht. Der merfwürbigfte 
Gegenftand bes Haufes blieb aber unzweifelhaft der Sohn unferes 
Wirthes, ber und hier in ber Stadt die Ehren des Empfanges 
machte, während fein Vater und in feinem Landhaus erwartete. 
Rajah⸗ ⸗Bala⸗Pourſat erſchien als die eingefleiſchte Gefraͤßigkeit: 
ein wahrer Fettklumpen, ſchwer beweglich und dumm umher⸗ 
glotzend, die Kinnbacken beftändig mit der Arbeit des Betelkauens 
beichäftigt. Er machte auf ung Alle einen widerwärtigen Ein- 
druck, und ber Reſident verabfchiedete fi) bald wieder. 
Wir ritten nun durch eine lange Vorftabt von zerftreuten, 
zum Theil in Verfall begriffenen Häufern, bie aber dennoch Durch 
die Umgebung der Bäume und blühendem Geſträuche ganz an⸗ 
muthig ausfahen. Dann gelangten wir in ein grüned Meer 
von weit ausgedehnten Neigfeldern, wo rechts und links Grab⸗ 
hügel den Hindurchführenden Pfad bezeichneten. Endlich zeigte 
fih fernher hinter hohen Mauern ein dichtes Gehölz, durch bef- 
fen Blätter vergolbete Spigen und Kugeln ſchimmerten; es war 
Baghaderi, Chandoulal's Billa, ein Labyrinth von Kiosks, Gär⸗ 
ten, . Springbrunnen und Waflerwerfen. Zu unferm Empfang 
war das mittlere Kiosk eingerichtet, vorzugsmweife das Rang⸗ 
mahl oder der taufendfarbige Pavillon genannt; eine Art hoͤlzer⸗ 
ner Sennhütte, vieredig, aus einem Erdgeſchoß und einer Bell 
etage beftehend, in Form zweier von leichten, geſchlängelt⸗canne⸗ 
Hirten Säulen getragener Galerien. Am Fuß der Treppe vor 
der Hauptfacade fam uns ein Feiner alterſchwacher Mann, auf 
zwei Diener geftügt, entgegen. Sein Turban war ber eineg 
Drahminen von der Schreiberfafte, auch trug er die Brahminen⸗ 
ſchnur am Hals. Ein weißes Muſſelin⸗Unterkleid über der Bruft 
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mit Schnüren befeſtigt, tuͤrliſche Beinkleider von rother 
Seide, Strümpfe von weißer Seide ohne Schuhe, — uns zur 
Ehre abgelegt hatte, fo wie ein ſehr koſtbarer Kaſchmirſhawl 
machten jeine einfache Kleidung aus. Als einzigen Schmuck trug 
er mehrere Ninge, an denen ein großer Diamant von aufer- 
ordentlichen euer, ein Rubin mit perfifchen Charakteren und 
einige Smaragde befonders in die Augen- fielen. Doch zeigt er 
nicht immer diefe Einfachheit: bei großen Feierlichfeiten zieren 
ihn. oft Perfen, Steine und Brillanten, deren Werth viele Mil 
—* überſteigt. — Man wechſelte den üblichen Gruß, der 
darin beſteht, daß man ſich verneigt und dreimal die Hand mit 
—— Fingern vom Knie, oft ſogar vom Boden bis an 
die Stirn bewegt; dazu kommt auch das Salem aleikum (Friede 
ſei mit euch) und einige Höflichfeitsfragen. Darauf nahm Chan⸗ 
doulal den Refidenten bei der Hand und führte ihn in den Em- 
. pfangsfaal. Vor dem Eintritt in denfelben ließ Jeder von uns 
ſich durch feine Bedienten die Stiefel oder Schuhe ausziehen, 
welche anzubebalten bier eben fo unfchidlid wäre, ald wenn bei 
ung Jemand mit dem Hut auf dem Kopf in ein’ Zimmer träte. 
Die Menge der Eingeborenen lief ebenfalls entweder im feidenen 
Strümpfen oder barfuß neben uns ber. Diefe Sitte erſcheint 
weniger verwunderlich, wenn man bedenkt, daß bie Drientalen 
ihren ——— eben ſo reinlich halten, wie wir unſere Stühle, 


alſo der Etikette gemäß unfere. Füße, von — äußeren Hülſe 
befreit hatten, ſtiegen wir zu der Eſtrade hinauf, wo der Mini- 
fter ſchon an der Seite des Refidenten Plag genommen hatte. 
Nachher gingen wir hinter einander vor ihn vorüber, machten 
unfern Gruß und fiegen ung auf Lehnftühle nieder, bie rechts 
und linfs von ihm in einem Halbzirkel ftanden. Jetzt fonnte ic) 
ihn genauer mit Muße betrachten. Chandoulal hatte feine Zähne 
mehr und feine vorftebende dunkelrothe Unterlippe ftach grell ge 
rg faſt goldgelbe Haut und gegen — *— er 
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nen, ſchwarzen Augenfternen Blige, welche tief eindringend bie 
ganze Berfammlung durchliefen: es war ber Blid der Klapper- 
ſchlange, wenn fie einen Vogel bezaubert; man konnte ſich nicht 
abwenden. 

Sobald wir ſaßen, ließ man die Wafferfünfte ſpielen, welche 
weniger auf einen großartigen Effect, als vielmehr auf den Neiz 
der Mannigfaltigfeit durch den Wechfel von taufend verfchiebes 
nen,.an fih ganz artigen Verbindungen berechnet waren. Dar⸗ 
auf erfehienen Diener mit Halsfetten von einer Art fehr. wohl 
riechender Jasminblumen, welche fie jedem Gaft umlegten, und 
fo wurden wir in den Feſtſaal geführt. Hier fanden wir ums 
jere eigenen Bedienten wieder. Jeder ſtand hinter dem Stuhle 
feines Herrn mit filbernen Befteden, die wir felbft hatten mit- 
bringen müffen, da Zürft, wie Volf hier mit den Fingern: ißt, 
Fleiſchmaſſen auf ungeheuren. Platten bedeckten den Tiſch, aber 
- alles ohne Gefchmad, ohne Drbnung: Die maſſiv filbernen Plat⸗ 
ten, bie fchönen Gandelaber flachen fonderbar ab gegen bie auf 
demfelben Tiſch ſtehenden fupfernen Leuchter. Lange, aber durch 
Unreinlichfeit und trübe verwittterte Fleden fehr entftellte Spiegel 
bebedtten die Wände, Während der Mahlzeit fang ein Sänger» 
hor unfer Lob in ohrzerreißenden Tönen; zum Glück wurden 
biefe indeg durch den Lärm von Trommeln und andern barbas 
rifchen Inſtrumenten, welche gleichzeitig im Garten fpielten, eini⸗ 
germaßen vertuſcht. — Der Radſchah Ehandoulal und einige 
andere Eingeborene faßen mit und an ber Tafel; aber die Mehr: 
zahl der Indier rührte nichts von dem Eſſen an, indem fie fich 
begnügten, während ber Mufttpaufen unter einander zu plaudern 
und ihr Hufah zu rauchen. Nur ein Tifch des Feſtmahls war 
über allen Tadel erhaben: die Liqueure und Weine, hauptſäch⸗ 
lich Bordeaur, Champagner, Xeres und Madeira nebft monffiren- 
ben Waffern. Da jedoch die engliſchen Officiere anfingen, darin 
mit wahrem Unmaß zu fehwelgen, fo hieft der Reſident für zweck⸗ 
" mäßig, diefem Trinfgelage bei Zeiten ein Ende zu machen. Er 
erhob fih, und wir folgten ihm in einen neuen Salon, ber im 
Erdgefchoß Tag und gegen ben innern Hof hinauslief. Diefer 
Salon heißt vorzugsweife Rangmapl oder bie gemalte Gallerie, 
Die Wände find mit Malereien im Gefchmad der Kartenfiguren 
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bedeckt und eben fo brillant im Barbenfchmud. Die Gegenftände 
find aus der indiſchen Motbologie oder Bildniffe berühmter Bar 
jaderen. In einem anſtoßenden Cabinet hatte man die Wände 
mit Porzellan Muftern aller Art tapezivt, fo daß ganze Teller, . 
Faffen, Präfentirteler, Malereien von Sevres, Berlin und Bir: 
mingbam in den Gyps eingelaffen und fo alle Felder ausge- 
füllt waren. Dies gab einen höchft feltfamen Anblick, aber ger 
fälliger, als man fi vorftellen möchte. Eine Menge von far⸗ 
bigen Lampen hatte man inzwifchen verſchwenderiſch an den 
vielen Säulen der Gallerien und an allen Balfons des Hofes 
angezündet. Weber diefen Hof hatte man ein mächtiges Tuch 
ald Dad ausgebreitet, fo daß daraus ein großer Saal wurde, 
und in der Mitte diefes Raumes war ein von Lichtern ſtrahlen⸗ 
der Baum aufgeftellt, der. einem Feuerobelisken glich. | 
Zapfreihe Gruppen von Indiern hatten ſich mit einer Zur 
verfiht in den Hof gedrängt, die ben Beweis. von der Leut- 
jefigfeit biefer orientafifchen Machthaber im täglichen Verlehr 
liefert. Sie ließen nur den blendend erleuchteten Saal frei, 
wo wir ſaßen und vo die „Natfches“ aan var 
deren vor fi geben follten. Uns wurde dies Schaufpiel bald. 
langweilig, aber die. Cingeborenen Fönnen die ganze Nacht hin- 
durch mit unermüblicher Geduld dabei ausharren, indem fie 
an. ſolchen immer wechlelnden Figuren eine entzüdende Augen- 
weide haben, Dod waren die Natſches, welche wir bier fahen, 
alferdings. ce ae Die im Tact 


blieben: als. Muflfanten im Hintergrunde und nur zwei fanıten; 
ae der Fadelträger 
mit feiner Fackel aufgeftellt, seht .er. volle Ai 
Tänzer immer folgend, fenfte und bob, Die Kleidung derfelben 
zeichnete ſich durch Neichthum aus. Die Beintleider waren von 
heller Seide, mit Borden und Silberftidereien befegt, überdies 
fo lang, daß fie nur beim Gehen die Gfödhen- Ringe an den 
/ fein —— eg ge —— 
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und dicken Franſen von Gold oder Silber; ein kleines Kamiſol 
- umfchloß die Bruſt und verbarg ſich faſt ganz unter einem unge⸗ 


heuren Schleier, der. in mehreren Windungen den Oberförper 


umwallte und in breiten Enden herabfiel. Die Hände, Arme 
und Hals waren mit Kleinodien geziert, bie Haare mit filbernen 
Bändern ummunden. Der Rand des Ohrs. mar ganz mit einer 
Franfe von Ringen umfäumt; der Nafenring,. etwa wie ein 
Zweifranfenftüd groß, befland aus dünnem Golbdraht, mit 
einigen baranhängenden Perlen, welche ſich auf nicht eben ans 
fprechende Weife über dem Munde bewegten. Davon abgefehen, 
that das Coſtüm eine rechte gute Wirkung. Die Tänzerinnen, 
welche, begleitet von einem Tamtam und zwei Arten. Gui⸗ 
tarren, zugleich fangen, begannen gewöhnlih mit einem fehr 
‚hohen Ton, den fie möglichft lange aushielten; oft fliegen fie 
‚dann auch zu klagenden und rührenden Weifen herab, Den 
Tanz felbft haben wir fchon beichrieben. — Die indifhen Baja- 
beren laſſen fih übrigens durchaus nicht mit den europätfchen 
Freudenmädchen auf eine Linie ftellen. Es ift nicht erhört, dag 
‚eine berfelben duch Unzucht Broderwerb fucht. Sie Tommen, 
wenn fie gerufen werben, um zu tanzen und zu fingen; kommt 
fonft noch etwas vor, fo tft dies eine Folge rein perfönlicher 
Neigung. In ihrem ganzen Benehmen zeigen fie fih eben fo 
anftändig, als ungezwungen und anmuthig; fie legen nur eine 
gemiffe fein berechnete Gefallfuht an den Tag. So gefchieht 
ed, daß man fie oft noch im Grabe verehrt und ihnen Maufos 
leen errichtet, welche fich mit Denen der Sultaninnen meffen können. 

Ich merkte bald, dag fi außer ber und umbrängenden 
Menge noch andere unfihtbare Zufchauer fanden, welde ihr 
Dafein durch Flüftern und unterbrüdtes Lachen verrietben. Es 
waren dies die Frauen des Harems von Chandoulal und feinem 
Sohn. Diefe fonnten uns fehen, während fie felbft hinter den 
auf den Hof Hin gehenden hökzernen Gittern und mittelft eines 
Glasvorhanges verborgen blieben. Es ſchien, daß die Eitelfeit 
einer jungen Mutter die Frage zur Erörterung gebracht habe, 
ob es fchicklich fei, ihre Kinder von den Europäern bewundern 
zu laffen. Wirklich öffnete fi) bald eine Thür, und es traten 
zwei Dienerinnen mit zwei Kindern daraus hervor. Die eine 
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teug einen Säugling, deffen feinen Körper man fo viel ala 
möglih mit Schmuck beladen hatte; feinen Kopf zierte eine | 
Müte voll blendend reicher Stickereien. Die andere Wärterin 
führte ein fünfiähriges Mädchen an der Hand, die wörtlich 
mit Steinen zugebedt war, ihre Ohren, ihre Arme, ihre Nafe, 
ihre Anöchel ftrosten von fo viel‘ Edelſteinen, daß alle ihre Be⸗ 
wegungen dadurch gehemmt ſchienen. Ihre Geſichtsfarbe ſpielte 
in ein durchſichtiges Goldgelb hinein; die Augenbraunen und 
der Rand ihrer Augenlider hatten einen Schatten von Surmah 
Ceiner Bereitung aus Spießglanz), woburd ihre großen Augen 
einen Anſtrich des Schmachtenden erhielten; ihre SFingerfpigen 
waren mit Henna roſa gefärbt. Ihre Bewegungen —— 
durchaus nicht die gewöhnliche Lebhaftigfeit des fi | 
fondern fie faß vielmehr ganz ruhig da, mit flillem, Halb träume: 
rifchem Lächeln auf die Fremden oder auf die Tänzerinnen bin 
blitend. — Dem Tanze folgte ein prächtiges Feuerwerk, der— 
gleichen bier zu Lande —* angenehm jede größere Abendge- 
fellſchaft fchliepen. Eine mächtige Erplofion mit Sternenvegen 

machte das Punktum. Bein Abſchied brachte man auf einer 
(dien Platte Heine Flaͤſchchen mit Sandelöt und theilte jedem 








beftiegen. Abermals durchzogen wir die ganze Hauptftabt, bie 
jet in tieffter Dunfelheit begraben lag. Nur der Wiederfchein 
| een SEES HERE 
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ja bis zum Tagesanbruch frömt die Menge in. die Tempel, und 
Jeder bemüht fh, das Tärmende Mißgetoͤn fo viel als möglich 
"zu vermehren,‘ indem er aus Leibeskräften fchlägt und bIAR. 
Wir waren. fhon weit entfernt, als bie durchdringenden ‚und 
Hläglichen Töne ihrer furchtbaren Inftrumente- und noch immer 
verfolgten und unfere Gehörorgane zerriffen. — Auf unferem 
Wege paffirten wir eine enge Straße, wo die zur Seite unferee 
Elephanten befeftigte Leiter an dem vorfpringenden Balfen eines 
fleinen Haufes hängen blieb, und dag Thier riß nun, ohne fid 
- weiter darum zu fümmern, das ganze Dach mit fih fort... Wir 
bemerkten augenblicklich von dem Vorgang eigentlich weiter 
nichts, als das Nothgeſchrei der Leute, welche ſich er unter 
„freien Himmel verfegt ſehen. 


Man kann hier zu Lande nur von drei Jahreszeiten veben: 
die Regenzeit dauert von der Mitte des Juni bis zum Anfang 
des October, der Winter von da bis Anfang des Februar; dar⸗ 
nad beginnt die heiße Sommerzeit. Dieſe letztere herrſcht 
gegenwärtig. Da iſt die Sonne feine wohlthuende Göttin mehr, 
. fondern ‚ber Vertilger Apollo mit alles burchbringenden feurigen 
Dfeilen. Suchen wir baher ein Unterfommen vor dem unver 
. föhnlihen Himmel unter dem milden Schatten von Bolarum, 
anter ‚feinen Banianen, Cypreſſen und feinen anmuthigen Kaſſua⸗ 
rina's, deren winbbewegte Leichte Blätter leiſe Klagelaute von 

fich geben.. Aber das verzehrende . Element verfolgt uns bald 
auch in biefes Afyl. Es fommen nun bie drei Monate der größ- 
ten Hige, wo bas Leben eine Laft ift, wo bas Studieren keinen 
Reiz, der Müßiggang Feine Träume hat, wo die Unterhaltung 
eine Anftrengung, die Einfamfeit unerträglich iſt. Dan möchte fagen, 
die Welt brenne.und glühe. Dan kennt da nur ben einen Fnflinct, 
das eine felbftfüchtige Verlangen: feine Perfon vor dem allges 
meinen Brande der Natur zu reiten. Die Empfindung if immer, 
als ob alles Blut in’ den Kopf brängen wollte, und bie ver- 
nönftigften Leute laſſen ſich Blutegel an den Kopf fegen. Das 
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Athemholen iſt kurz und Feuchend, Wenn man des Morgens 
erwacht, fühlt man eine allgemeine Schlaffbeit der- Gfieder, vor 
Allem aber das Bedürfniß, ſich dieſem Lichtmeer zu entziehen, 
welches die Augen blendet, das Gehirn aufzehrt; - man verdammt 
fich daher zu einer beftändigen Dunfelfeit. Die Häufer ber 
Europäer öffnen fi nur über Nacht; ſobald die Sonne am 
Horizont auftaucht, wird Alles zugefchloffen. Vot jedes Fenfter, 
das gegen den Wind. ſieht, vor jede Thür, wo ein Luftzug 
ftattfinden fann, fpannt ‚man eine Tattin, eine Art grober 
äugiger Strohmatte, aus den Wurzeln eines Baumes bereitet 
und über einen Bambusrabmen befeftigt, der genau in die Deff- ' 
nung Haft. Zwei-bis drei Träger, nadt bis auf den Gürtel, 
ſchwarz und glänzend wie Schmalz, triefend von Schweiß und 
Waffer, begießen auswendig von Zeit zu Zeit die Tattine.. 
Die durch das Gewebe in die Zimmer ftrömende Luft dünftet 
das von den Wurzeln träufelnde Waffer aus, fühlt fi dadurch 
bedeutend ab nnd bringt mit der frifchen Kühle zugleich ben 
angenehmen Duft des Wurzelſaftes. Außerdem ſtehen überall 
große irdene Gefäße, welche aus dem nächſten Brunnen beſtändig 
aufs neue gefüllt werden. Auch der Windzug des an der Zim- 
merdede befeftigten Yuntah muß unaufpörtich ſeine Dienfte -tpun, 
um mit feinem fanften Bächeln dem Schweiß auf der Stirn zuvorzus 


j) 





— Berg Aa gg he an gpeieem 
fchläft man bei offenen Fenftern, über, — — 3 
aber der Gaze⸗Schleier, der das Lager gegen bie 

fügt, hemmt ben durch das Gemach wehenden —— Es 
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ver Vorlaͤufer des Regens. Ferner Donner laͤßt ſich ſchon von 
Zeit zu Zeit hören; die Sonne geht in einem Wolkenmantel 
unter, und Blitze leuchten jeden Abend am Horizont. 

Mit Ende Mai's erſcheinen die erſten Gewitter, ſchnell 
vorübergehend, aber ungemein heftig. Der Regen faͤllt eine 
halbe Stunde lang in Strömen herab; von Tag zu Tag ver- 
Yängert fich feine Dauer, und gegen die Mitte des Juni bildet 
er das, durchaus vorberrfchende Element; läßt er nad, fo ver: 
hülfen doch dichte drohende Wolfen die Bläue des Firmamentes, 
Manchmal, befonders im Juli, ſcheint fi die ganze Atmofphäre 
dreißig bis vierzig Stunden lang in einen mit Wuth auf die Erde 
nieberflürzenden Kataraft zu verwandeln. Die Lehmhütten ber 
Eingeborenen ermweichen unter diefen Waſſerlawinen; die Dächer 
fallen ein und begraben die Bewohner oder bewirken dod den 
Untergang ber verfümmernden, allen Wetter-Unbilden preisge⸗ 
gebenen Geſchöpfe. Dies ift die Zeit eines unfäglichen Elendg, 
sor dem feine Macht und Fein Reichthum fchügen kann. Die 
abfcheulichften Reptilien, in ihren Schlupfwinfeln überſchwemmt, 
ſuchen Schug in den Wohnungen der Menſchen. "Alle mög- 
lichen Arten von Schlangen, Storpionen, Zaufendfüßen fommen 
auf die Treppen und dringen in die Zimmer, Ohne Licht darf 
man ed Nachts nicht wagen, einen Schritt zu thun, ohne fich 
einem vielleicht tödtlihen Biß auszufegen. Alles rührt man mit 
Miptrauen an: in einem Stiefel oder im Aermel eines Kleides 
ift vieleicht ber gefährlihe Stachel verborgen, ber bir fein Gift 
einflößt. Zum Glück dauert indeß diefe Zeit ber Angſt und ber 
unfauberen Berührungen nicht lange: der Wolfen bringende, 
feuchte Mouffon neigt ſich fchon mit dem Monat Auguſt gu 
Ende und erflirbt in den erflen Tagen des September. Die 
fünf folgenden Föftlihen Donate laſſen alles ausgeftandene Uns 
gemach vergeffen; fchon das bloße Dafein ift ein Gluͤck, fo bal- 
famifch ift die Luft, fo fehon die Natur. 

Mit dem Detober Fommt das Ramlila⸗Feſt herbei, wel- 
ches alljährlich die ganze dem Brahmacult zugethane Bevölkerung 
in Aufruhr bringt. Daffelbe bezieht fih auf die fechfle und 
berühmtefte Fleiſchwerdung des Wiſchnu. Diefer wurbe zufolge 
der indifchen Bdtterlehre unter dem Namen Rama. von der Frau 
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des Königs von Siam geboren. Funfzehn Jahr. alt, verlieh er das 


Elternhaus nebft feiner Gemahlin und ihrem Bruder Lufman, ‚ging 


über ben Ganges und prebigte in ganz Hindoftan die Lehre der 
Seelenwanderung. ı Während biefer Zeit fand Navanı, König 
von Ceylon, Gelegenheit, ihm feine Frau, Sita, zu entführ 
und nur nad einem langen Kampf und Belagerung einer 
näckig vertheidigten Burg eines zweiten Troja, gelang es ihm, 
befonders unter Beiſtand eines Affenheeres, bas unter der 
Anführung eines befdenmüthigen Affenkönige, Namens Hanıman, 
mitfämpfte, feine Gattin wieder zu gewinnen. — Die Ceremo- 
nien bes Ramlila- Feftes find nun weiter nichts, als eine 2 
tralifche Darftellung diefer Fabel. Die Vorbereitungen dazu in 
ber großen zwifchen Bolarum und Alwall gelegenen Ebene dauern 
mehrere Moden, während welcher die Sepoyen am Aufbau 
einer Feftung arbeiten, die von Rama und Lukman 
—— ſoll. Gegen Anfang des October ſieht man in diefem 
Umfreis mehrere koloſſale Götzenbilder nebſt den dazu gehörigen 
Pferden, Elephanten und anderen Geſchoͤpfen ſich erheben, incge⸗ 
fammt aus Thonerde und Stroh gefertigt, überdies auch hohl, 
damit fie mit Pulver gefüllt werden fönnen, Die Ebene wird 
nun der Schauplag eines Meinen Krieges, welcher ı 













mehrere Tage 
‚unter ben umaufbörlichen Erpfofionen von Petarden, ſo wie 
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dargeſtellt, führt lange Schwänze, macht Luftiprünge, heult, 
miaut, beit, Freifcht wie taufend Teufel. Auch fie befommen 
mehrmals Schläge, endlich aber entfcheibet fi für fie der Sieg. 
Mitten im flärkften Gewehrfeuer ergreift die Flamme felbft den 
Hauptriefen Ravanu, ber mit einer bedeutenden Exrploſion in 
die Luft fliegt. So etwa der Hergang des Theaterftüdes. Kine 
. unabfehbare Menſchenmaſſe firömt namentlih am legten Tag 
und in ber legten Nacht vom 8. bis zum 9. October zufammen, 
wo dann das Ganze mit einem majeflätifchen Feuerwerk, in 
deſſen Ausführung die Indier ihren Meifter fuchen, endigt. 

Sn Gefellichaft einer meiner Freunde beflieg ich einen Ele⸗ 
phanten. Dort an Ort und Stelle glaubte man die Auswan⸗ 
derung eines Zigeuneroolfes zu fehen So weit bas Auge 
reichte, nichts als Zelte, Wimpel, Wagen aller Art, Menfchen- 
. gruppen aller Farben und Trachten, mit Waffen aus alten 
Zeiten, Lanzen, Schilden, Panzerhemden, Runtenflinten, Donner- 
büchfen; Alles durch einander rennend, gefliculivend, rauchend, 
lachend, fingend und fchreiend; ringsum ein wogendes Meer von 
Menfchens und Thierföpfen. Nur äußerſt mühfam konnten wir 
vorwärts fommen, und manchmal hob der Elephant Einen, ben, 
er nothmwendig hätte erbrüden müflen, fachte mit feinem Rüſſel 
aus dem Wege. Die Sonne war Tängft untergegangen, ald 
-wir den Plag erreichten, welcher den Europäern für den Anblid 
bes Tepten Actes aufbewahrt worden war. Ein ſehr Iebhaftes 
Gewehrfeuer hatte bereits begonnen und verftärkte fi immer 
mehr. Die Schaaren des Ravanı, feine Pferde, feine Elephan⸗ 
ten fprangen nad) einander zur großen Befriedigung der Menge 
in die Luft. Endlich kam die ungeduldig erwartete Kataftrophe, 
‚Die Krone des Feſtes: eine außerorbentliche Anzahl der ſchoͤnſten 
Feuerwerkskünſte fprüht plöglich aus dem riefenmäßigen Körper; 
feine Köpfe, Arme, Waffen werden mit Krachen nah allen 
Richtungen umbergefchleubert, und in dem dicken Raude, der 
Alles verhält und in welchem die Feſtung felbft verfchwindet, 
unterſcheidet man zulegt nur die widerwärtigen gigantifchen 
Göttergeftalten, welche durch ihren trüben Schein in der Dunfels 
heit ein noch grauennolleres Anfehn befommen. — Den andern 
"Tag wird Gita, von einem jungen Mädchen bargefiellt, im 
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auf den Thron geltend machen. Unfluge Freunde fpiegelten 
ihm vor, er brauche fich nur zu zeigen, um eine Schilverhebung 
des ganzen Bolfes zu feinem Gunften zu veranlaffen. Dadurch 
getäufcht, wagte Huffein ſich mit nur fehr geringer Begleitung 
auf das Gebiet des damals in Perfien reſidirenden Khalifen. 
Er zählte außer einigen Frauen und feiner: Schweſter Satime, 
nur zwei und dreißig Reiter nebft vierzig bewaffneten Fuß⸗ 
gängern und fah ſich plöglich auf einer Ebene von fünf taufend 
arabifhen Reitern umringt. Da er die Ungleichheit des Kampfes 
fah, befchwor er die Seinigen, ihn zu verlaffen und ihr Heil in 
der Flucht zu ſuchen; aber diefe Kleine Schaar edeler Helden 
drängte fich vielmehr um ihn und weihte ſich dem Märtyrertob, 
Durch einen tiefen Graben, den fie mit brennendem Hol; an⸗ 
füllten, geſchützt, Teifleten fie einen verzweifelten Widerſtand. 
Die Angreifenden bededten fie nun mit einem Hagel von Pfeis 
fen, unter welchen nad und nach alle Begleiter Huffeind erlagen, 
bis er felbft, als ber einzige noch Uebrigbleibende, fi blutend 
und erfhöpft vor fein Zelt fepte, wo er in den Armen feiner 
Schweſter Fatime ermordet wurde, — Der 7, Zuli, als Huffein’s 
Todestag, wird nun durch das Feſt Mohorrum gefeiert, wozu 
‚man fih durch fehr frenges Faſten vorbereitet. Während biefer 
‚Zeit werden Feine Buben an jeder Straße und in jedem Winkel 
errichtet; in diefen fpenbet der Reiche mit eigener Hand ben 
Armen und Reifenden den Sorbet, einen frifhen ungegohrenen 
Trank, eigends dazu bereitet, um ben Durft während bes pein⸗ 
lichen Faſtens zu ſtillen. Am Abend des letzten Tages bemerft 
man eine außerordentliche Aufregung: zwei Kenotaphien, bie 
Gräber Haſſans und Huffeins darftellend, welche von ben 
Schiiten allein als rechtmäßige Nachfolger des Propheten ange- 
ſehen werben, follen in Prozeffion herumgetragen werben. Alle 
Gläubigen müffen dabei thätigen Antheil nehmen; die Vorneh⸗ 
meren reiten auf Kameelen oder Elephanten, und eine zahlreiche 
Muſikbande geht an der Spige, während die wiederholten Aus⸗ 
zufe: „Haſſan, Huffein!” unaufpörlich allen Lippen mit einem 
Jammergeſchrei entfirömen; Aller Augen vergießen"Thränen, 
und Jeder ſcheint in den heftigften Schmerz verfunfen. Aller 
Drten, auf den Öffentlichen Plägen, auf den Kreuzmegen, in den 
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Höfen großer Häuſer, überall, wo der Raum es geftattet, find 
runde Gruben mit Feuer angefült, An ſolchen Punften muß 
die Prozeffion Halt machen. Ein Prieſter tritt aus der Menge 
hervor und fängt an, den Heldentob des Huffein mit ben leb— 
bafteften Farben zu fchildern, indem er alle feine Wunden mit 
immer ſteigender Betruͤbniß und Verzweiflung herzaͤhlt. Er 
reeitirt und ſingt abwechſeind ; fein lebendiges Gebehrdenſpiel 
entſpricht dem aufs hoͤchſte geſteigerten Ton feiner Stimme. 
Die Umſtehenden antworten bei jeder neuen Wunde des Huffein 
mit Schreien und Lauten, welche die Schmerzenstöne eines auf 
den Tod Berwundeten und die legten klagenden Seufzer- ‚eines 
Sterbenden nachahmen. Der Priefter zerfchlägt die Bruft; das 
Chor feiner Umgebung ebenfo, und man hört endlich * 
nichts, als das fortwährende Geſchrei: „Haſſan, Huſſein!“ dem 
bie tactmäßigen Schläge auf bie Bruſt antworten, — — 
hat ſich auch das niedere Volk in verſchiedene Gruppen getheilt, 
die ſaͤmmtlich ebenfalls ſich wüthend an die Bruſt ſchlagen und 
im ſchwerfälligen Rythmus um bie Feuergruben — 
das Licht der Flamme läßt alle- Bewegungen ihrer bronze 
Körper ‚deutlich hervortreten; ein wahrhaft biabofifcher An 
veligiöfe Fanatismus fteigert ſich oft MR ale Hohe 
Grade, daß die Schiiten, welche in ihren Gegnern den Sunni— 
die Mörder des frommen Märtyrers fehen, Abrr diefelben r 
falten, ſo baßeh; dem —— fommt. > > 
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Wer Tängere Zeit in Indien gelebt hat, gewöhnt ſich bald daran, 
eben ſowohl heitere Tage, ald ruhige Nächte unter büfteren 
Grabgewölben zuzubringen; er fpeift aud mit gutem Appetit 
auf einem ſchwarzmarmornen Sarfophag, an welchem arabifche 
Zeilen die Tugenden und Thaten eines Fürften preifen, beffen 
Gebeine unter feinen Füßen modern, während Fledermäufe fein 
Haupt umfreifen und das Eco der ungeheuren Kuppel alle 
Töne mit einer betäubenden Erſchütterung wieberholend, das 
ungehörige Lachen eines Freundes mit Donnergebrülf ſchilt. — 
Mas die Feftung Golkonda betrifft, fo erfreut diefelbe fih nur 
einer einfachen Schugmauer mit Bruftwehren, bie ſich auf ben 
Fels ftügt und allen Krümmungen befielben folgt. Nichts befto 
weniger wird biefer Plag aufs fhärffte bewacht und es gefchieht 
wohl, daß neugierige Befchauer, welche fi zu nahe an bie 
Mauern wagen, von der Schildwache mit einem Flintenſchuß 
begrüßt werben. Bier befindet fih nämlich die Schagfammer 
bes Nizam. Dahin verlegt die Volfsfage auch die berühmten 
Diamantgruben, wahrſcheinlich veranlaßt durch die vielen in 
jener Schatzkammer vorhandenen Edelfleine. Die wahre Lage 
biefer Diamantgruben ift auf der Küſte von Koromanbel, etwas 
nördlich von Mazulipatam; die Gruben find aber jetzt fehr in 
Pr gerathen, da die Edelfteine von Jahr zu Jahr im Preife 
inken. 


Hoͤchſt belohnend iſt ein Ausflug von Heiberabad in das 
nordweſtliche Dekan bis hinauf nach Arungabad und Ellura (El⸗ 
lora), zumal wenn man zu dem Ende die hier ſo lieblichen Mo⸗ 
nate November, December oder Januar waͤhlt. Dann durch⸗ 
ſchneidet man einen unermeßlichen Landſtrich voll der reichſten 
Ernten, wo Gerſte, Mais, Tabak, fo wie das anmuthige Zucker⸗ 
zohr an Ueberfluß mwetteifern. Hier und da fündigt ein Getreide 
feld ein milderes Klima an; auch der Weinftod zieht feine 
Ranken über ben begünftigten Boben und Tiefert eine fleifchige 
ſchmackhafte Frucht, die den Trauben von Malaga ähnelt, aber 
in zu geringer Menge vorkommt, um fie zur Weincultur zu bes 
nugen. Diefer wird burch einen nicht fo unſchuldigen Sorgen⸗ 


Ankunft in Bider- 263° 


brecher erfegt: das if der Mohn, deſſen weißes und purpurs 
rothes Gewand weithin die reihen Hügel umfleidet; Die —*— 
Stengel der Felder wogen bei jedem Windhauch gleich Meeres⸗ 
wellen. Endlich Hat die Hand: der Aumacht auf derfelben d 






— 


| verfdönernd, 

"ir fpregen » nit von dem ern, BO eifBemigen et 
des Weges; dieſen durchfliegen wir eiligſt auf unſern ſchnellen 
Roſſen. Nach fünftägigem Marſch treffen wir die Stadt Bibder 
(Beder), auf einem Hügel erbaut und etwa zwei Meilen im 
Umfang baltend. rüber, wo fie Sig einer afgbanifchen Herr⸗ 
fherfamilie war, en. fie ſehr feft uni fein, als ſie noch 
von einem tiefen, in Felfen gebauenen Graben umringt auch 
durch hohe Mauern und Thürme mit Zinnen vertheidigt wurde, 
Jetzt liegt alles dies in Trümmern. Die Einwohner fabriciren 
MWaaren, welde aus Kupfer und Zinf befteben und überfilbert 
werben; man führt davon eine große Menge nach allen Theilen 

Hindoftans aus. Der Maler findet in’ den prächtigen Grab 
mäfern ein ttefflices. Object für feinen Pinfel. Die Form ders 
— u gleiche: — —————————— 
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Flug, begrüßen Milkignen von Wachteln und Rebhühner, befon- 
ders bie farbigen, den Tag. Ganze Schwärme von Enten, Kriek⸗ 
enten, wilden Gänfen, Reihern, Seeraben beleben die Teiche; 
jeber Sumpf, jedes Reisfeld wimmelt von Schnepfen. Wenn 
du dem ſchattigen Rande eines Waldbaches folgft, laͤßt ſich durch 
bie blühenden Zweige, die über deinem Haupte fohweben, ein 
raufchender Flug hören: es ift ein Pfau mit glanzuollem Gefte- 
der, welcher bir die Nähe eines nicht weniger fehönen, aber ges 
fährlichern Waldbewohners anzeigt und dir räth, eine Kugel in 
den Lauf deiner Flinte zu laden. Alsbald wirft du im Sande 
bes Baches die deutliche, vielleicht noch ganz friihe Fährte Des 
gefleckten Fürſten der Wüfte entdecken. Wirklich ift es ein fon- 
derbares, aber unfehlbares Zufammentreffen, daß immer, wo ein 
Pfau fi zeigt, auch der Ziger nicht weit if. Beide lichen 
ohne Zweifel diefelben Dertlichfeiten; daſſelbe dichte Gebüſch, 
welches dem Vogel behagt, dient andy feinem furchtbaren Nach⸗ 
bar zum Schlupfwinfel, wo er feinem Opfer bis zum Momente 
bes todbringenden Sprunges verborgen bleibt. — Haft du den 
Godavery erreicht, fo weile ein wenig an feinem Ufer: es iſt 
der Fluß der Liebesmythen. Bald wirft du junge Mädchen kom⸗ 
men fehen. Sie tragen Blumen in einem großen Bananenblatte, 
das fie ſacht auf die Fluth legen und es im Fortfchwimmen mit 
ben Augen verfolgen. Sie Tnüpfen Furcht oder Hoffnung an 
das Schidfal ihrer Opfergabe. Wenn die Fleine grüne Barfe, 
welche das Zeichen ihrer Liebe birgt, in wenigen Augenbliden 
untergeht, fo entfernen fie fih mit Thränen in ben Augen; 
wenn fie dagegen, fo weit die Blicke reichen, oben bleibt, wan⸗ 
bein fie leichten Zußes und Herzens heim. Wie Tieblih und 
zierlich find dieſe indiſchen Mädchen! Ich Habe mich oft an ihren 
ſchoͤnen, von antifer Kleidung leicht und anmuthig umhüllten 
Formen ergögt, wenn fie allabendlih in Gemeinfchaft zu den 
Drunnen gingen, um Waffer zu fhöpfen: eine urpäterliche 
Sitte, die im ganzen Drient, befonders aber mitten in Hin- 
doſtan herrſcht. 

Indem wir gemächlich von Station zu Station der Jagb 
obliegen, gelangen wir nah Jaulnah, wo bie leichte Divifion 
ber englifchen Hülfsarmee von Heiberabad ihr Stanbquartier 
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bat, Das Lager wird nur durch ein Flüßchen von der alten 
befefigten Stadt Jaulnapur getrennt. Diefe Truppen werden 
ganz auf dem Kriegsfuß gehalten; die Zelte, bie Rameele, alle 
Transportmittel find. — ——— 
der Hand. Man lebt bier nämlih in der Nachbarſchaf 
wilden — Dieſe nähren ſich ne nn 
fabl; das ift ihr Handwerf, und fie verfiehen es in der That 
meifterhaft. Um durch 8* Sand ohne Gefahr zu reiſen, thut 
man am flügften, ſich ein Schuggeleit von den Räubern felbt 
auszubitten; denn ihre gegen eine geringe Abgabe 
Verpflichtungen halten fie treulich; fonft Hilft bie forgfältigfte 
Wacfamfeit gegen ihre Gefchidlichfeit nichts. Sie kriechen wie 
———— —— in ben Furchen ber Felder, admen 





Klaͤ 
Thieres macht. Sie werben; bir — des Schlafes. ſelbſn 
das Tuch fehlen, in weldes du dich eingebüllt hafl. Zu dem 
Ende fauert ſich der Dieb außerhalb deines Zeltes in einem 
Winkel nieder, wo man ihn nicht bemerft, wo er aber das 
Athemholen ſowohl des Herrn, als feines Dieners vernehmen 
fann, Sind beide eingefchlafen, fo * ber Spitzbube einen 
vertifafen Schnitt in das Zelttuch, und dies genügt ihm, einzu 
bringen, Er ſchleicht wie ein Gefpenft, ohne nur ein Sandforn 
‚zu bewegen, Sein Körper ift ganz nadt und eingeölt; ein Dolch 
hängt an feinem Halſe. Ex fauert am beinem —— 
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haben keine Mühe geſcheut, um eine fo verwilderte Menſchenrace 
zu zähmen; aber bie fittliche Veredlung fehreitet, wie immer, nur 
langſam vorwärts. Ä 
Ohne uns in dieſe unheimlichen Gegenden zu wagen, wen⸗ 
den wir und mehr wefllich nach der Stadt Aurungabad, einft 
fo ſtolz und blühend. Durch den Mongolen Aurungzeb gegrün« 
det und fpäter zu feiner Reſidenz gewählt, verbunfelte fie eine 
Zeitlang die Kaiferftadt Delhi. Unter dem Umſchwung der po⸗ 
litiſchen Verhältniffe ift fie in neueren Zeiten von Jahr zu Jahr 
gefunfen; in den Testen Decennien belief fich ihre Bevölkerung 
höchftens auf fechzigtaufend Seelen. Die edlen Paläfte biefer 
mongolifhen Königsftadt zerfallen in Staub, und felbft das 
prächtige, von Aurungzeb bem Gedächtniß feiner Tochter gewid⸗ 
mete Grabmonument geht mit fchnellen Schritten dem allgemeis- 
nen Schidfal entgegen, fo daß nad etlichen Jahren unter den 
Cypreſſen deffelben fiher der Scafal, die Hyäne und andere 
vergleichen Thiere, die in den benachbarten Bergen haufen, ihr 
widerwärtiges Geheul erfchallen Yaffen werden. Unter anderen 
bewundernswürdigen Werfen unterfcheidet man den Palafl des 
Gründers der Stadt und die allerliehft gebaute Mofchee bes 
Shah Sahib Tukeah. Jetzt ift Hier ein Standquartier ber Ars 
mee des Nizam. 

Etwa drei Stunden davon entfernt zeigt ſich die berühmte 
Feftung Dolutabad, d. i. Drt des Reichthums, ohne Zweifel 
fo genannt, weil fie den Herrfchern als Gelpfifte diente, um. 
bier den Raub des Landes ficher zu bergen, Mitten in ber 
Ebene auffleigend gleicht die Feftung einem fünfhundert Fuß 
hohen Bienenforb auf einem Granitfegel, defien untere Abhänge 
fo fchroff find, daß fie eine erfle unangreifbare Mauer von adhts 
hundert Fuß fenfrechter Höhe bilden. Eine über den Graben 
führende Zugbrüde erſchließt die einzige Fünftliche Deffnung in 
biefer fteilen Böfchung: es ift Dies eine in den Feld gehauene 
Gallerie, wo nur ein Mann nad dem andern mit gebücktem 
Körper vorwärts fchreiten Tann. Die Gallerie durchſchneidet 
dann ein gewölbtes, nur durch Fackeln beleuchtetes Wachthaus. 
Bon hier aus klimmt der Weg wiederum ungefähr fiebenhunpert 
Fuß aufwärts, um in ein zweites Gemach zu leiten, das feinen 
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einztgen Zugang von oben her durch eine Battür im Deck 
gewölbe erhält. Diefe iſt durd ein eifernes Gitter, Pte 
und fo eingerichtet, daß man im Fall der Noth einen Scheiter- 
haufen darüber anzünden fann, deſſen Rauch und € —* 
—— wenn ſie bis dahin gedrungen ſein ſollten, den länger 
en Aufenthalt dafelbft unmöglich machen würde. Iſt man end⸗ 
1 aus ber — Tiefe an das helle —— X ————— 
fo bleibt noch, ehe man die den Gipfel krönende Citadelle er- 
reicht, eine fange, ſchmale, vom Kreuzfeuer zu beſtreichende 
Treppe übrig, welche ſich mühfam zwiſchen den zur Auffamme 
(ung des Waffers in den Fels Fewo —5* b 
Die damals faum hindert Mann zähle veicht wöf- 
fig bin, eine ſolche Feſtung uneinnehmba ar gu 2 doch 
bat fie ſchon öfter, beinah ohne einen Schuß zu tun, ihre 
Herren geweihfelt. Ein Paß von Seiten des Minifters ver- 
ſchaffte ung den eingang, und beim us —— uns ee 
manbant einen Korb der befifateften Trauben einhänbigen: ein 
———— Sf wel Hubert Men wo une verfehichtes 
Product dieſes Plages. | 
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als 500 Fuß Umfang und erhebt fi in einem Stüd 100 Fuß 
yon feiner Grundfläde in die Höhe, mit einer Länge von 145 
und einer Breite von 62 Fuß. Daneben machen bie mannig- 
faltigen Einzelheiten nicht weniger einen erhabenen Eindrud ale 
die ganze großartige Maffe: die unzähligen Sculpturen von. 
Menfchen- und Tpiergeftalten, bie Frieße, die Säulen, bie faft 
in der Luft ſchwebenden Kapellen, die ungeheuren Säle mit 
glänzend polirten Wänden, Alles athmet den feinften Geſchmack. 
Ueberbies fcheint die zerftörende Hand der Zeit und der Mens 
ſchen noch nicht bis in dies Heiligthum hineingereicht zu haben; 
bie Treppen bis auf die oberen Gallerien, die Thore, die Kenfter, 
die Bogengänge, Alles hat fih in vollfommen unverlegtem Zus 
ftande erhalten. — Nicht aber an einem einzigen Meifterwerf 
bat fi das Genie des Künftlers erfchöpft: drei Reihen von 
unterirbifehen Galerien durchziehen noch den Granitſaum, wel⸗ 
cher den erwähnten Borplag umgiebt, durchdringen den Feld auf 
nicht weniger ald zwei Stunden Weges und eröffnen ein ganzes 
Pantheon der indiſchen Goͤtterwelt. *) 


*) Aehnliche Denkmäler eines hoben Alterthums finden fi auch auf ben 
Snfeln Salfette und Elephante bei Bombay. Die Grotten von Kenneri auf 
Salfette find fo zahlreich, daß fie vormals eine unterirdiſche Stadt gebildet 
zu Haben feheinen. ine der geräumigften wurde von den Portugiefen zu 
einer Kirche eingerichtet. Auf beiden Selten des großen Säulenganges flehen 
zwei gigantifche Figuren von 25 Fuß Höhe. — Die Infel Elephante wurde 
von den Europäern fo genannt wegen eines aus fehwarzem Fels gehauenen 
koloſſalen Elephanten. Der vafelbft befindliche berühmte Grottentempel iſt 
in Thonporphyrfeld eingehauen. Er mißt ohne die Anbauten 130 Fuß im 
Geviert und Hat eine Höhe von 14 Fuß; die Dede wird durch 42 Bfeller 
geftüht, welche beim Aushauen fiehen geblieben. Die Wände zeigm halb⸗ 
erhabene, auf den Siwacult fich beziehende Böttergeftalten von theilweis ſchö⸗ 
ner Arbeit. — Hier noch die beiläufige Notiz, daß norböfllih von Ellura 
am Tapti Burhanpur Liegt, eine große, durch Bewerbthätigfeit und Sans 
bel blühende Stabt, im Jahre 1416 n. Chr, von den Mongolen gegründet 
und vieleiht in der ganzen Halbinfel Dekan am fehönften gebaut. Der als 
Titelblatt von uns gegebene Palaft gehörte einem ehemaligen Suba oder 
Gouverneur der Stadt. 
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baten, welche in voller Uniform, rothem Rod und blauen Hofen 
aus ihrem bisherigen Standquartier ausgezogen waren, begnüg- 
ten fih jest auf dem Marfche mit der höchft einfachen landes⸗ 
üblichen Bededung ihrer Lenden. Alle trugen ihre Beinkleider 
wie einen Schmud auf der Edulter, und mande hatten fogar 
ihre Schuhe in der Hand. — Fortwährend behelligten ung auf 
biefer Reife der Koch und fein Gehülfe. Der erftere, welcher 
einer höheren Kafte anzugehören behauptete, fand fich fehr dadurch 
verlegt, daß der Gehülfe, ein Paria, ſich beim Einpaden erlaubt 
hatte, feine mit Gewürzen und anderen Küchenbebürfniffen ge- 
fühlten Slafchen anzurühren. Er betheuerte, daß diefe Flaſchen 
burch eine ſolche Berührung unrein und verpeftet wären. Der 
Gehülfe verbat fih den Titel eines Paria und behauptete, daß 
er nicht zu biefer niedrigften, fondern zu der naͤchſt höheren Kaſte 
gehöre. Nach den Bemerfungen, der übrigen Dienerfchaft ſchie⸗ 
nen die Anfprüde ber beiden Streitenden gleich fchlecht begründet 
zu fein. Ueberhaupt bilvet aber die Menge der Kaften ein wahr 
ved Chaos, worin fih der Nicht-Eingeborene faft unmöglich zu- 
recht finden fann, Der Streit wurde endlich beſchwichtigt durch 
bie Drohung, beide fortzufchiden: eine Maßregel, zu beren 
Ausführung es die Eingeborenen nur im äußerften Nothfall Toms 
men laflen; fie erbulden fogar Lieber eine Förperliche Züchtigung, 
ehe fie durch Dienftentlaffang fi dem. Hungertode preisgeben. 
„Strafen Sie meinen Rüden und nicht meinen Magen” war bie 
wiederholte flehentliche Bitte eines Dieners, den ich einmal fort- 
ſchicken wollte. Die gewöhnliche Tage eines Proletariers ift näm- 
lich hier zu Lande fo elend, dag es dieſen Leuten ſchon ein gro⸗ 
ßes Glück däucht, unter dem Zelt oder Dach eines Herrn ein 
Unterfommen zu finden, ein einziges Kleid zu befigen unb mit 
vollem Magen nad) des Tages Laſt einzufchlafen. 

Gegen Abend des zweiten Tages bemerften wir zur Rechten 
ein anfehnliches Lager. Daffelbe gehörte einem Vetter des Ni- 
sam, ber hieher zur Tigerjagd mit einem Dugend Elephanten, 
vielen Kameelen, Pferden und Laftochfen gekommen war. ch 
hielt das Lager anfangs .für ein Dorf; denn rings herum gab 
es einen Bazar von vielleicht Hundert, freilich ärmlichen Hütten. 
Diefe rothen, nahebei zerlumpt ausfehenden Zelte machten boch 
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in der Ferne eine ganz bübfhe Wirkung. — Die Landſchaft 
zeigte ſich von Heiderabad ab einförmig und entvölfert, Man 
ſieht kleine Hügel mit weit ‚bin ziebendem, dicht verwachiene 
Dſchungel⸗Geſtrüpp bededt, bie und da dur ein amaran 
grünes Reisfeld unterbrochen, das zum nächſten Dorfe, gebört 

noch öfter aber machen ſich alte verlaffene Neisfelder — 
dazwiſchen liegenden Graswege bemerkbar. Hie und da ſiehen 
‚einzelne Bäume; viele Heine Weiher glänzen wie Spiegel; alles 
‚dies zufammen giebt. eim buntfchediges, aber fein anziehendes 
‚Bild, Die Eultur ‚Scheint hier einmal geweilt, und dann weiter 
gezogen ni fein. Erſt auf ee * 








Eußpfad. ‚Im bern beinah breipumbert Hütten zähfenden Dorfe 
Paulmur, wo. wir übernadteten, fanden wir ſtatt des gebofften 
Karamanferai zum Unterfommen nur einen Schuppen, deſſen 
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fie dieſelben nicht mehr gebrauchen koͤnnen. So geloben fie z. B. 
ihre Arme eine gewiffe Zeit hindurch ſenkrecht über ben Kopf 
zu halten; aber nach Verlauf diefer Frift find die Muskeln zus 
fammengefchrumpft, der Arm fleif und behält nun feine Stellung. 
Andere halten die Hand gefchloffen, bis bie Nägel lang durch⸗ 
wachen. Manche liegen allnächtlich auf Eifennägeln, welche nur 
fo weit abgeftumpft find, daß fie nicht ganz in das Fleiſch ein» 
dringen. Zuweilen läßt fi Einer in einem Exrdlod von ber 
Größe feines Körpers Iebendig begraben, und nur eine Kleine 
Deffnung bleibt, durch welche die Vorübergehenden ihm die nös 
tbige Nahrung zufchiden; in biefem engen Grablod hält der 
Bedauernswürbige ganze Jahre aus. Te toller ſolche Thorhei⸗ 
ten find, um fo mehr Verehrung wirb den Geiftesfranfen, gleich- 
fam als Übermenfchlihe Wefen von Seiten bes abergläubiichen 
Poͤbels gezollt. 

Auf der nächften Station ergoß fich auf unfer Zelt ein tüch⸗ 
tiger Regen. Unſere Leute Fauerten inzwifchen um ein angezün- 
detes großes Feuer; fie verfchlimmerten fi das nafle Uebel 
jedoch durch ihre Vorurtheile. Nachdem fie nämlid ihren Reis 
einfam gekocht, wähnen fie fi) aud verpflichtet, benfelben im 
Berborgenen zu eſſen. Sie verlaffen ben beften Ruheplag, ben 
.beften intel am euer, um lieber in einem Straßengraben 
mitten im ärgften Regen zu efien, ald bei der Mahlzeit von 
einem Anderen überrafcht zu werden. Der unfelige Kaftengeift 
raubt dem Hindu das Vernügen des gemeinfchaftlichen Genuſſes 
der Speifen; er ißt, wie das Thier, abgefondert, ſchweigend, 
auch nährt ſich das niedere Volt meiſtens von denſelben Stof- 
fen, wie das Vieh. Außer diden Fladen von Korn oder Mais, 
mit mebr oder weniger Butter gefocht, ißt man für gewöhnlich 
getrocknete und Leicht geröftete Linfen, welche auch eingeweicht, 
den Pferden zur Rabrung dienen. Nur an großen Feilen oter 

"wenn der Herr ihnen eine Luft machen will, baben bie gemeinen 
Leute audnabmämweife ten Genuß einer Platte Neid, Hark mit 
Zimmet, Pfeifer, Safran und Kardemum gewuͤrzt. 

VRier Stunden binter tem Garniſen⸗Städtchen Maftal tra⸗ 
fen wir ten Kriſchna, meinen alten Refannten, iegt un reißen⸗ 
den Strom dabdin fabrent und eine Nunerliche von umgerähr 
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1500 Fuß darbietend, Wir überfchritten ihn in den oben er—⸗ 
wähnten Körben und fchlugen an feinem rechten Ufer unfer La> 
ger auf. Eine Abtheilung englifher Refruten fam uns entgegen 
und - feste nach dem linken Ufer über, Bei biefer 

überzeugte ich mich, mit wie viel Umftänden der Uebergang einer 
indifchen Truppe wegen der Menge von Kameelen und Laftthie- 
ven verfnüpft iſt. Die Kameele verurfachten den meiften Aufents 
balt. Da diefe Tpiere eine außerordentliche Furcht vor dem 
Waffer haben und fie nicht mit Gutem in die Körbe gebracht 
werden. onnten, fo mußte man ihnen die Füße unter den Bauch 
binden und fie dann von einem Dutzend ftarfer Grenadiere wie 
einen Pad in das runde Fahrzeug werfen laſſen. Die Elephans- 
ten dagegen bedurften feiner Transportmittel. Sie ſchwimmen 
vortrefflich, geben fi aber felten die Mühe, Sie fteigen ganz 
kaltblütig in das Waffer und geben auf dem Grund hinüber, 
während der Führer oben ſchwimmt und fie mittelft eines am 
Nüffel befeftigten Seiles lenkt; dieſen Nüffel ftreden fie von 
Zeit zu Zeit über den Spiegel bes Fluffes empor, um frifche 
Luft zu atbmen,  Ueberfteigt die Tiefe jedoch funzehn bis zwan— 
sig Fuß und dringt das Waffer durch die Deffnung des Nüffels 
ein, fo fegen fie ihre plumpen Füße in Bewegung und ſchwim—⸗ 
men, aber ohne ganz nach oben zu —* u unter dem 
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Herr lange nichts gefpendet hat, fo verfammeln ſich die Leute, 
befonders nach einem ermüdenden Dienft, vor dem Zelte beffels 
ben und bitten ihn um ein Bufra (Schaf oder Ziege), indem 
fie das Wort für gleich bedeutend mit Geſchenk gebrauchen. 
Sie Faufen, ſchlachten und theilen fih dann ein Schaf, wofür 
der Preis faft überall eine Rupie, d. i. ungefähr ein Gulden 
und zehn Kreuzer, beträgt. Webrigens haben die ärmeren Klaſ⸗ 
fen immer dieſelbe Nahrung, fo auch biefelbe Kleidung, obgleich 
der Wechfel der Jahreszeiten hier weniger fühlbar bervortritt; 
ihre elenden Hütten fchügen fie weder vor der übermäßigen Gluth 
bes Frühlings, noch vor den firömenden Negen bes Sommers, 
noch vor ber Kälte des Winters. 

Rachore, der nächſte Stationsort, ift die Hauptflabt eines 
feinen, dem Rizam untergebenen Bafallen, und die Garniſon 
befteht aus drei taufend Pathanen : fo nennt man eine von den 
Sirabern berfiammende und aus Vermiſchung mit Indierinnen 
entftandene Menfchenflaffe.e Die Waffen und das ungeftüme 
Wefen haben fie von ihren Bätern, aber nicht deren Helden⸗ 
muth. Alle Räubereien in der Umgegend und alte Empörungen 
im Gebiete des Nizam find meiftentheild von Diefem Wefpenneft 
‚ausgegangen. Gegen europäifche Reiſende benehmen fie fich in 
feder Art widerwärtig, und verweigern ihnen felbft das Waſſer 
am Brunnen, wenn biefelben nicht als Offtciere oder Steuer: 
einnehmer "einen militairifhen Schug bei fi führen. — Bon hier 
ab wird das Land immer menfchenleerer. In unregelmäßigen 
Zwilhenräumen folgen ſich Hügel von Granit, aus ungeheuren, 
“auf einander gefchichteten Blöcken beftehend, mit Geftrüpp und 
rothen Moofen bedeckt. Wir trafen hier eine fehr malerifche Caval⸗ 
.cade. Es war ein reich gefleiveter Mufelmann auf einem per⸗ 
ſiſchen Pferde von der BahaberiesRace, weldhe man mit gewürz⸗ 
ten Sleifchfugeln nährt und bie einem fetten Ochfen gleichen : 
-mächtige, plumpe Thiere, mit groben Knochen, immer voll Feuer 
und Bewegung; aber fie verzehren ihre wilde Kraft in Schwen- 
fungen und man fommt mit ihnen faum von der Stelle. Nach dem 
Mufelmann famen zwei dicht verfchleierte Frauen und ein Heiner 
Knabe: alle drei rüdlings auf einem andern Pferde, das am Zaum 
geführt wurde. Ein Dutzend Diener folgten zu Fuß: alle mit 
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Säbeln und Schilden, einige mit Hellebarben, andere mit Lun⸗ 
tenflinten. Zwei Kulis. und eine Tattu- Mähre Cein kleines in- 
difches Pferd von der Größe eines Eſels, eben fo genügſam, aber 
gefehriger) trugen das Gepäd; denn felbft die reichften Einges 
borenen nehmen auf der Reife gewöhnfich weiter nichts mit, als 


einiges Linnenzeug zum Wechſeln, einige Shawls und vielleicht 


einige Edelſteine. 
Nachdem wir das etwa tauſend Fuß breite ſandige Bett 
des Tumbuddra überſchritten, ſahen wir uns auf engliſchem Ge— 
biet. Man erkennt ſogleich die Spuren einer beſſeren Verwal— 
tung. Die Bevölkerung iſt dichter, der Anbau ausgedehnter, 
bie Höfe näher an einander gerüdt; man bat fogar eine Art 
Strafe, während es bisher nur einen Fußpfad gab, — Wir 
übernachteten am Fuß einer Gebirgsfette, No rn 
nad) Adony, einer Stadt von vielleiht 8000 Seelen, führt. 
Die Felspartbien diefer Schlucht ſuchen an wildromantiſcher 
Rauhheit ihres Gleichen; es find wahre Katarafte von Granit, 
Wenn man ben Südabhang binabfteigt, öffnet ſich eine Reihe 
der fchönften Ausfichten und endlich das Panorama von dem im 
der Ebene gelegenen Adony. Die Maffe der Lehmbütten er⸗ 
—* von hier aus ſo dicht auf einander geſchichtet, daß man 
ſteht, während die Moſcheen und die Häu—⸗ 
er he Neichen ihre Steinwände offen in's Licht kehren. Baͤume 
zeigen ſich twieber in reicher Fülfe, und durch das grüne Gebüſſch 
fchimmern die goldenen Zinnen der Mitarets. — Ze weiter wir 
von da ab vorfehritten, um fo fruchtbarer wurde bie Landſchaft. 
Die Moſcheen, auf der Seite von Adony fo Häufig, wurden fel- 
tener, und überall hoben ſich die Kapellen der Hindu's, Bald 
entdeckten wir am Horizont einen abgeftumpften, mit 














werfen umgebenen Regel, der immer mepe emporftisg, Endlich 


erreichten wir eine mafadamifirte, baumbepflanzte 

ivir zogen am: einem europätfihen Kirppofe' vorfiber, dann Länge 
dem äußeren Glacis der ig dan he hie 
> in Bellary ein. & 
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Engländern ſchwarzes Baumwollen⸗Land genannt, welches an⸗ 
fangs allerdings einer tüchtigen Umarbeitung bedarf, um die 
zaͤhen Wurzeln ber wilden Baumwollenſtaude auszugäten, dann 
aber auch fehr reichlisye Ernten giebt und nie des Düngers ober 
der Drache bedarf. Man gewinnt als Hauptprodurte Getreide, 
Baumwolle, Tabak, Salpeter., Die Inbuftrie liefert Teppiche, 
Kambie's (Stoffe von Wolle und Ziegenhaar für die Mäntel 
der Eingeborenen), Eifen, Kandis, Araf und eine Art Palm 
zuder, Ingherri genannt. Bellary felbft ift eine ſtarke Feſtung. 
Die in bdreifacher Linie übereinander Tiegenden Wälle umgeben 
einen fegelförmigen, inmitten weiter Ebene auffteigenden Fels, 
son welchem ab fih ein Bergrüden bis an bie große Kette ber 
öftlichen Ghatsgebirge hinzieht. Im Norbmeften ſteht auf einem 
iſolirten Granitblock die Citadelle, welche von einer Handvoll 
Menſchen gegen die größte Armee vertheidigt, aber dennoch leicht 
durch Waffermangel zur Uebergabe gezwungen werben kann. 
Am Fuß der Feftung dehnt fich die ſchwarze Stabt aus, haupt⸗ 
ſächlich aus Bazars beſtehend, wo an den breiten baumbeflanz⸗ 
ten Straßen beſtändig ein ſehr lebhaftes Treiben herrſcht. Aber 
die von den mächtigen Granitfelſen abprallenden Sonnenſtrahlen 
entwickeln in ber gehemmten bewegungsloſen Atmofphäre, fo wie 
unter den Ausbünftungen des Staubes und der Ruinen jene ver- 
derbliche malaria oder die mit Kranfheitsftoffen gefchmwängerte 
Luft, deren feines Gift an allen Mauern hinſchleicht, in jedes 
Haus einbringt. Hier ift die Geburtsflätte der Cholera, welche 
jedes Jahr wiederfehrt, um ihre Opfer zu fordern. Nichte defto 
weniger dient dieſer unfelige Ort zum Standquartier eines bes 
beutenden Armeecorps; benn hier befindet man fich mitten in 
einer an Korn und Futter reichen Landſchaft, wo ber Unterhalt 
ber Truppen weniger foftfpielig wird, Außerdem aber hat man 
bier einen aͤußerſt günflig auf ber Hochebene zwiſchen den beiden 
Ghatögebirgen gelegenen Punkt, von dem aus man am beften 
und ſchnellſten entweder gegen bie Mahratten auf der Seite von 
Sattarah, oder gegen die Polygaren in Kanara, gegen bie Mus 
hammedaner in Myſore oder gegen bie unruhigen Unterthanen 
bes Nizam zu Felde ziehen kann. 

Im Hrühfahr 1834 unternahmen bie Engländer einen ſol⸗ 
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hen Kriegszug gegen das feine Königreih Curg, weldes die 
böchfte Erhebung der Weſtghats im Quellengebiet bes Cavery 
einnahm. Der vormalige Rajah diefes Landes war ein Vaſall 
von Tippu-Saib gewefen und hatte feinen Oberherrn in ber 
größten Noth verratben. Als Lohn dafür wurde ihm die Uns 
abhängigfeit feiner Herrfhaft zugeftanden, Nachdem er jedoch 
mit Tode abgegangen, und ihm fein Sohn nadhgefolgt war, er- 
innerte ſich die englifhe Negierung ernfthaft der bedeutenden Bor- 
theife, welchen der Befig diefes Gebirgsfandes mit ſich brächte 
und ber großen Reichthümer, die man in den Gewölben der fö- 
niglichen Schatzkammer vermuthete. Ein Vorwand zur Klage 
und zum Streit war bald gefunden. Der Rajah hatte nämlich 
einigen Anhaͤngern des aus Myſore vertriebenen Herrſchergeſchlech⸗ 
tes eine Zufluchtsſtätte gewährt. Der engliſche Reſident ver- 
langte nun die Auslieferung jener politiſchen Flüchtlinge, Ein 
ſolches Anfinnen mußte der Fürft, der das geheiligte Recht der 
Gaftfreundfchaft nicht verlegen wollte und fonnte, natürlicher 
Weife abſchlagen. Dies wurde als Auflehnung gegen die Dber- 
Hoheit Englands betrachtet und der Krieg erflärt. Die Führung 
beffelben hatte indeß wegen ber Jahreszeit ihre Bedentlichteiten. 
Der Februar ‚ging damals bereits zu Ende, und ber Mouffon, 
das heißt die Regenzeit, beginnt auf der ganzen Küfte Malabar 
in der Mitte des Mai. Bon dem erſten Gewitter an wird jede 
militairifche Bewegung unmöglich. Dann ſchicken die berftenden 
Wolfen Stunden lang, ja Tage lang ihre fataraktartigen Ströme 
herab, begleitet von den ſchauerlichſten Blitzen und dem furchtbar⸗ 
ften Gebrüll des Donners; durch die Schluchten, die einzigen Stras 
fein, welche Erdbeben oder Waſſersgewalt durch die dichten Ur— 
wälder gezogen haben, wälzen fi wüthenbe, Alles mit ſich fort- 
veißende Waldftröme herab, Die Kraft, der Muth, die geübte 
Klugheit des Menſchen wird dann ein Spiel der Elemente: ex 
gleicht nur dem ſchwachen Inſelt, das einen 

gegen bie Fluthen ankaͤmpft, um alabalb wie ein welfed: Bau 
blatt, ENT Nee in.ber beſten 
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von 15 bis 20 Stunden hat. Nur in den Betten jener Wald⸗ 
baͤche kann man dieſe waldumbäfterten Gegenden durchdringen, 
wo bie Sonnenftrahlen nur felten durch das dichte Labyrinth bes 
Laubwerkes hindurchſcheinen. Kein Windhauch fäufelt in diefen 
engen Pfaden ber grünen Gewölbe, wo immer nur ein einzelner 
Menfch vorwärts zu fehreiten vermag, und die verberbte feuchte 
Kellerluft wird Hier nie gereinigt. Die übermäßig wuchernde 
Vegetation wird im ihrer eigenen Leppigfeit erflidt, während 
ftebende faule Gewäffer, von abgefallenen Blättern und dürren 
Zweigen überdedt und am Abfluß verhindert, allerwärts ver- 
peftende Dünfte erzeugen, Hier ift ber Herb jener fieberartigen, 
dem Menſchengeſchlecht fo verberblihden Seuchen. Um ein fo 
gefährliches Land anzugreifen, es zu erobern und wieber zu 
räumen, hatte man nur zwei Monate; denn hätte man bie Thor: 
heit gehabt, daſelbſt auch noch nad) dem Siege zu bleiben, fo 
würbe ber Regen allein im Stande gemwefen fein, die ganze Ars 
mee aufzureiben. Behufs möglich ſchneller Beendigung bes 
Krieges wurden baher vier verfchiebene Truppen sColonnen ab⸗ 
geſchickt, um den Feind von eben fo viel Seiten zu bebrängen 
und zu Boden zu werfen. Died war inbeg nicht fo leicht ge- 
than, wie aus den nachfolgenden Mittheilungen eines englischen 
Officiers erhellen wird, welcher dem fünfundfunfzigften Regi⸗ 
‚ment und der von Bellary aus betadhirten Colonne angehörte. 
Diefe Eolonne befland aus der Hälfte des fünfundfunfzigften 
Hegimentes, 350 Eombattanten ftarf, aus zwei Sepoyregimen⸗ 
tern und einer Compagnie Karabiniers, begleitet von zwei Sechs⸗ 
pfündern und einer Berghaubige, fo wie von einer ſchwachen 
Abtheilung Pionnierd. Das Ganze wurde von einem General 
commandirt, der, ohne alle militairifche Erfahrung, fein Leben 
meiftentheild nur in den Schreibfluben der Bermaltungsbehörben 
augebracht hatte. Die Zahl der gefammten waffenführenden 
Streiter beirug 2470 Mann, Als man dem feindlichen Gebiet 
nahe gefommen war, ließ man zwei Drittel des Gepädes zurüd 
und fuchte fich des irgend entbehrlichen Bediententroffes, als eines 
boͤchſt laͤſtigen Ballaftes, fo viel ald möglich zu entlebigen; doch 
blieben immer noch 2500 Nichteombattanten übrig, und, ohne bas 
Schlachtvieh, noch 1038 Laftthiere, nämlich 8 Elephanten, 200 Ka⸗ 
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meele, 130 Dfficierspferbe, endlich 700 Ochfen, Eſel und Daul- 
thiere. Der Marfch jenfeit des Cavery, wo man ben Fuß in 
Feindesfand feste, ging in folgender: Ordnung vor ſich: zuerft 
der Bortrab, ſechzig Mann von jedem Infanterieregimente, und 
ein Sechspfünder, zufammen 220 Mann, darunter 80 ug 
dann fam, dreihundert Schritt rückwärts, das Haupteorps, 2000 
Mann ſtark, nebft der Bagage; den Beſchluß madte, wiederum 
breihundert Schritt rückwärts, ein Nachtrab von 250 Man, 
bei dem alle Waffengattungen vertreten waren; ‚Hören wir nun, 
um ein lebendiges Gemälde eines ſolchen Kriegszuges zu gewin⸗ 
nen, den ſummariſchen Bericht unſeres Augenzeugen. pi 
„Mit dem heilen Tage gelangten wir an den Gavery, den 
wir wegen feiner vielen Krümmungen fünfmal in einer Ausdeh- 
nung von drei Megftunden zu überfchreiten hatten; er war zu 
jener Jahreszeit nicht tief, obgleich unfere Leute mehrmals ihre 
Schuhe und Strümpfe ausziehen mußten, um über die Fubrten 
binüber zu kommen. Diefer Fluß ift der beifigfte unter alfen 
Flüffen des Defan; die Anbeter. des Wiſchnu verehren ihn wie 
den Ganges und feiern jährlich die. Bermählung eines ihrer 
Flußgötter mit der Cavery-Flußgöttin. Unſere  eingeborenen 
Truppen begrüßten ihn daher mit lautem Willfomm! Sobald 
man das jenfeitige Ufer erreicht bat, fühlt man ſich in einer viel 
grofartigeren Natur, als bie einförmige. Ebene war, bie ınan 
binter ſich hieß. Die ganze Vegetation hat bier den 
ber Urfräftigfeit und jungfräufichen Schoͤnheit. An der 
dachung, auf ber Spige biefer Berge zeichnet ein —— 
ein ausgebreitetes Schattendach, die majeſtätiſche Krone eines 
hohen Stammes jene Baͤume aus, neben denen die Könige un⸗ 
ſerer Wälder zu dem Range niederer Vaſallen herabge 
werben würben. Der Hauptbaum dieſer Urwälder iſt dev Thef- 
baum; ber die Eiche ſowohl ea Be ‚als 
durch bie ungerftörbare Eigenſchaft feines gelblich) ; gefteiften Hot: 
zes übertrifft, weshalb er auch Haupifäßti um Ban b der Schiffe 
und ber Gegen Tempel verwandt wirb; baneben DE 
—— eeagne 
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Gefträuche und Kräuter bieten Blumen und Früchte von dem 
feltfamften Formen, ben lebhafteften Farben, dem ausgejuchteften 
Geſchmack und Gerud dar. Der Ingwer, die Kardamome, ber 
Pfeffer, der Friechende Betel ranfen an jungen Stämmen hinauf 
oder blühen unter dem Schatten hundertjähriger Aeſte. Die 
Lianen erfchienen hier in ihrer vollen phantaftifchen Herrlichkeit. 
— Da meine Compagnie, wenn gleich nicht ben eigentlichen 
Bortrab, doch die vordere Spige unferer Colonne bildete, fo 
war meine Situation vortrefflih dazu geeignet, um all bad 
Wunderbare um mich her genau zu betradhten. Der fchmale 
Meg nöthigte und faft immer, Einer nad) dem Andern zu mars 
ſchiren; ich ritt daher als der erfte Streiter Des Truppenförperd 
voran, mit Auge und Ohr gefpannt, zitternd vor Neugier und 
Smtereffe. Außer den Angriffen der Feinde hatten wir noch alle 
Thiere der Wälder, namentlich den Tiger und den Efephanten, 
zu fürchten. Bei dem Geräufch unferes Marfches erhoben fich 
die Dambirfche, die Pfauen, die Auerhähne; ein ungeheurer 
Eber eilte über den Weg und ſtürzte durchbrechend in das nächfte 
Gebüſch. Zahlreihe Schaaren von Affen begleiteten ung, indem 
fie mit vogelgleicher Behendigfeit von Zweig zu Zweig hüpften, 
. Gefichter fchnitten und ſchwatzten; oft täufchte und ihre Anzahl, 
ihr Gefchrei und ihr Gerafchel fo, daß wir den Feind in ber 
Nähe glaubten. Oft fonnten wir und nur mühfam und mit zer- 
riffenen Kleidern durch das wildverwachſene Gefträpp und das 
bite Bambusrohr hindurcharbeiten. Hie und da bewies ein 
alter Thekbaum, ganz weiß durch die Länge ber Jahre, entlaubt 
und ohne Aefte, nur durch Die umftehenden Brüder vom gänzs 
lichen Umſturz gehalten, daß noch nie eine Art in dieſe Gegend 
gedrungen ſei.“ 

„Wenn nach größerem Zwiſchenraum eine Lichtung oder das 
angebaute Becken eines Waldbaches ſich zeigte, kamen wir ges 
woͤhnlich an einem elenden, mit Palliſaden verfehenen Dorfe vors 
über, ober an Hütten, welche in der Höhe der Zweige ſchweb⸗ 
ten, um von da aus bie Felder vor den wilden Thieren zu 
bewachen. Alles das war aber jetzt verlaffen, und fchon fingen 
wir an zu zweifeln, ob bas Land noch von Menfchen bewohnt 
fei, als plögli einige deutliche Flintenſchuſſe vom Vortrab fi 
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vernehmen Tiefen, worauf bald Kanonendonner ertönte, Wir 
rüdten grade in eine Lichtung heraus, an deren Ende man ein 
Dorf wahrnahm. Ein Adjutant fprengte herbei mit dem Befehl, 
daß wir die linke Seite des Dorfes im Sturmfchritt umgehen 
follten. Wir eilten dahin und famen grade noch zu rechter Zeit, 
um einige nuglofe Schüſſe auf den fliehenden Feind zu thun. 
Eine Abtheilung Reiter, die und ber Rajah von Myfore zu 
Hülfe geſchickt, erhielt im günftigften Augenblicke Befehl zum Ans 
geiff. Ein englifcher Hauptmann ftellte ſich am ihre Spige; fie 
folgten ihm jedoch fo zögernd, daß er fi bald allein mitten 
unter den Feinden ſah. Zurüdreitend, überhäufte er fie mit 
Vorwürfen, und der commanbirende General ſchickte fie unwillig 
hinweg zur Bewahung der Bagage; dieſe bedurfte indeß bald 
eines neuen Schuges, da fie von jenen Treulofen ganz lebhaft 
angegriffen wurde. Wir ſelbſt hatten in Folge diefes erften 
Scharmügels einen Todten, ſowie einige feiht verwundete Sol⸗ 
daten und Pferde, Der Feind ließ fih den Tag über nicht weis 
ter bliden, und wir übernachteten auf einer offenen Fläche in 
der Nähe eines Dorfes, Gegen einen möglichen Ueberfall batten 
wir unfere Flanken durch die Elitenfarabiniers eines Sepoy⸗Re— 
gimentes gedeckt. Es waren dies erprobte Soldaten, wohlerfah⸗ 
ren im Gebirgskrieg und von geſtähltem Muth. Oft rutſchten 
ſie wie Schlangen auf den Knien oder auf dem Bauche vor 
wärts; obgleih, wie alle Indier, zum unbrauch⸗ 
bar, beſaßen fie doch Kaltblütigkeit und ſtanden gut im Feuer. 
Die übrigen unferer nicht europäifchen Truppen ließen ſich da 
gegen leicht ins Bodshorn jagen. So bean rer mr de 
Stintenfchuß, früh um fieben Uhr am der —— Colonne 
abgefeuert, eine ſolche Verwirrung unter — —— 
Vortrabes, daß ſie plötzlich ——— > auf 
unfere eigenen Plänffer nn den | 







282 Dekan. 


und hinter der Reboute dem Engpaß wieder zu nähern. Die 
Abtheilung auf der rechten Flanke follte eine ähnlihe Bewegung 
ausführen, während bie Hauptcolonne in Verbindung mit dem 
Bortrab einen Krontangriff verfuchen wollte. Mit unferer Flei- 
nen, etwa fechzig Mann flarfen Truppe flürzten wir uns blind» 
lings in das unbefannte fchwierige Terrain. Es war ein harter 
Kampf mit der Natur. Innerhalb zwei Stunden famen wir 
faum vorwärts, Einer hinter dem Andern fi) Bahn machend 
mit dem Säbel und der Art, während aus den vierzig Fuß über 
den Boden in den Baumzmweigen erbauten Hütten unaufhörlidy 
Schüffe auf und hernieder fielen, die wir nicht beantworten konn⸗ 
ten und die ung bei einiger Geſchicklichkeit bald gänzlich aufges 
rieben hätten. Erſchöpft, außer Athem fingen wir an, und in 
biefem Labyrinth von Bäumen und Bambusrohr zu verwirren 
und zu verlieren, ald ber Kanonendonner und ein lebhaftes Ges 
wehrfeuer ung den Weg zeigte. Neu belebt, wandten wir ung 
dem Rampfplage zu; aber indem wir aus dem Gehölz heraus 
traten, fanden wir ung flatt zur Linfen unmittelbar hinter dem 
Bortrab, dem Engpaß und dem feindlichen Verhau gegenüber. 
Die rechts hin beorberte Abtheilung war noch gar nicht anges 
fommen, und es blieb und fomit nur die Wahl, entweder ung 
nochmals zur Umgehung der Verſchanzung zurüdzuziehen oder 
fie fogleich zu flürmen. Die Bruftwehr des Feindes wurde von 
zwei Kanonen vertheidigt, und die davor Tiegende Abdachung 
(dad Glacis) war beinah in ihrer ganzen Breite unterminirt; 
an vielen Stellen hatte man tiefe Fallgruben angelegt, welche, 
mit Zweigen und Rafen verbedt, dem Boden vollfommen gleich 
ausfahen. So war einfach die Rage der Dinge. Unfer Obers 
anführer hatte fich inzwifchen, vertrauend auf die Weisheit feiner 
Befehle, zur Bagage hin begeben, ohne fich weiter um etwas 
zu kümmern. Die Sepoyen liegen fidh nirgends bliden; fie konn⸗ 
ten aber nicht allzumweit entfernt fein, denn gleich nach dem Tref⸗ 
fen kamen fie zum Vorſchein. Nur die Handvoll Europäer war 
im Kampfe begriffen; doch fehlte alle einfichtsvolle Leitung, und 
ed wurde längere Zeit ein ganz nuplofes Gewehrfeuer unterhals 
ten, wobei wir viele Leute verloren, bis endlich einer der Ober⸗ 
officiere vom 55. Regiment das Commando ergriff. Da er bie 
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Schwäche der finfen Flanke ſah, ſchickte er mih zur Verſtärkung 
dapin und begab ſich feldft Auf Recognofeitung. Indem ich den 
Meinigen vorausftieg, trat ich auf den falſchen — wel⸗ 
cher eine der Fallgruben verdeckte und nun unter meinen Füßen 
wich. Lanzen und fpanifche Reiter, in der Tiefe der Grube auf- 
geſieckt, würden mich getöbtet ober doch ſchwer verwundet haben, 
wenn mich nicht einer meiner Begleiter noch glücklicher Weife 
raſch am Arm gefaßt und emporgezogen hätte, Durd bie Res 
eognofeirung erfundete man das Terrain vollfommen richtig, und 
wir erbieften num Befehl, die Böfhungen auf beiden Seiten ba 
anzugreifen, wo die Bruftwehr nicht fo hoch und gar kein Glacis 
war, Mit einem Hurrab ftürzten wir ung, den Säbel oder das 
Bapyonnet in der Kauft, vorwärts und erftiegen die Bruſtwehr. 
Die Orenabiere des Gentrums klimmten gleichzeitig an ben 
Schießſcharten hinauf und ſchwangen fih am den Kanonenmün- 
dungen. empor. Diefer allgemeine Sturm entſchied das Gefecht, 
one einen Mann zu foften. Der Feind entfloh nach allen Sei- 
ten. Faſt magisch iſt die Wirkung, welche der Anmarſch einer 
Linie Europäer mit dröhmendem Schritt und blitzenden Augen 
verurfacht, Die tapferften Afiaten fonnten feit Alerander dem 

Großen bis heute nicht davor Stand halten. Es ift, wie man 
von der Schlange fagt, fie umſtricke die Vögel mit ihrem: Zau⸗ 
ber; ihr Muth erftarrt, ihre Knie wanfen, fie fliehen und wäre 
es in bie Arme des Todes, Nur ein einziger feinblicher Rano- 
nier ließ ſich bei feinem Gefhüg töbten, Nachdem wir bie Ber 
ſchanzung zerſtört hatten, rückten wir noch eine Viertelſtunde 
weit vor und michteien wnjer Büger: Sei are rg 
—— ein.‘ AT rd 
N die man im Si aid at. © ag 
dung der Gebirgäbewohner; dies iſt ein weitärmeliger, kaum bis 
aufs Knie veichenber Rod, meiſtens braun oder blau und mit 
einem helleren Stoff gefüttert, um den Leib mittelſt —— 
muſſelinen Guͤrtels befeftigt. Außerdem haben fie Hofen, oben 
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son einem Prieſter mit einigen Sanskritworten beſchrieben und 
forgfältig in ein Schächtelchen von Holz ober Horn eingefaßt. 
Diefelbe Sitte herrfht auch in ber Ebene. Was ihre Waffen 
Betrifft, fo führte Einer eine ſechs Fuß lange Luntenflinte, bes 
fhwerlih zu tragen, aber aufgelegt gut ſchießend. Im Augen- 
blicke des Abfchiegend werben auf Die ganz einfache Pfanne einige 
Körnchen groben Pulverd gelegt und folde durch eine bren⸗ 
nende Lunte angezündet. Lestere ift um die Lenten bes Solda⸗ 
ten befefligt, und fchon öfter fam es vor, daß derfelbe, da er 
bei einer Berwundung das Feuer nicht mehr abftreifen Tonnte, 
lebendig verbrannte, Der andere Indier führte Bogen, Köder 
und Pfeile. Beide trugen als Gäbel eine ungeheure Hippe, 
Kukri genannt, mit fehr kurzem hölzernen Handgriff, aber fehr 
breiter Klinge: ein furchtbares Inftrument, deſſen Hieb ſich nicht 
pariren Täßt, und ein Echlag reicht Hin, den Kopf vom Rumpf 
zu trennen. Es dient auch fehr zwedmäßig zum Aushauen ber 
ft fabyrinthifch verwachlenen Waldpfade. — Ich wurde come 
mandirt, die Gefangenen zum General zu transportiren. Man 
forderte fie auf, und gegen Zahlung einer beträchtlichen Summe 
in den Rüden der vor und liegenden Berfchanzungen zu bringen. 
Da fie diefen Antrag mit einer Art edlen Unwillens verwarfen, 
drohte man ihnen mit Erdroffelung, und ſchon befefligie man 
an einen Aſt den Strid, defien Schlinge dem anfcheinend Klüg⸗ 
fin um den Hals gelegt ward. Indem ber Knoten fich zu 
fchließen begann, ſchien der Mann fich zu bedenken. Er machte 
‚ein Zeichen der Einwilligung und fagte ein paar Worte in einem 
uns unverfländlichen Dialekt zu feinem Kameraden, der feine 
Zuftimmung ebenfalld gab. Wir erfuhren nun, daß wir nur 
noch zwei Stunden bis zu dem berüchtigten Pag von Balh hät- 
ten, wo früher eine vordringende Abtheilung von Tippu-Saibs 
Truppen vernichtet wurde; daß fortlaufende furchtbare Verſchan⸗ 
gungen eine Schlucht, deren natürliche Schwierigkeiten ſchon bei⸗ 
nah unüberfteiglih waren, verfperrten und daß endlich die Ver⸗ 
ſchanzung von einer ausgefuchten Mannſchaft unter Anführung 
eines berühmten Parteigängers vertheidigt werde. Alle biefe 
Ausfagen flimmten vollfommen mit den bisher eingezogenen Nach⸗ 
richten überein, und ber General glaubte, man fönne den Ge⸗ 
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fangenen als Führern bebufs Umgehung ber gefährlichen Pofition 
volles Zutrauen ſchenlen. Mir dagegen weiflagten ihre düfteren, 
entfchiedenen und bis zum wilden Trog ernſten Gefichtszüge nichts 
Gutes. Ihre Stirn war zu erbaben, ihr Gang zu ftolz, ihr 
Did zu Scharf, als daß fie ihr Vaterland hätten verrathen kön— 
nen. Ich bin noch heute überzeugt, daß ſie ſich nur deshalb 
fangen ließen, um uns zur Schlachtbank zu führen. Wie dem 
auch ſei, ich übergab meine Gefangenen der Hauptwache und 
eilte zu meinem Regiment zurück. Alle meine Kameraden waren 
ſchon in dem prächtigen * verſammelt, das uns als Salon 
und Speiſeſaal diente. Ein halb Dutzend Diener hatte daſelbſt 
um den Maſt, der unſer ungeheure. Papillon trug, einen Tiſch 
für die vierzehn Offieiere unferes Regimentes bereitet. _ Ein da- 
maseirtes Tiſchtuch bedeckte die ſchön polirte Oberfläche, um 
wiederum unter dem reihen Silberzeug, dem Porzellan von Birs 
mingbam, den Gedecken von London, den koſtbaren Kryſtallen, 
den feinen Weinen aller Länder, den maffiven filbernen Leuchtern 
zu verfchwinden. Im bem andern Theil des als Salon. dienen- 
ben Zeltes lagen Londoner Zeitungen, Journale, Landkarten; es 
ſchien ein bequemes Leſekabinet zu ſein. In einiger Entfernung 
ſtanden die ſchwarzen Zelte des Haushofmeiſters und des Koches, 
woſelbſt ein Dugend Feuer praſſelten, während bie ſchweißtrie⸗ 
fenden Kücjenjungen hin und ber liefen. Man brauchte ‚zur 
Transportirung des gemeinfhaftlihen Zeltes einen Giephanten, 
außerdem vier Kameele für die Kühe, das Mobiliar und bie 
Weine. Um fieben Uhr ae erleuchteten Saal 





a "Die fear befehls⸗ 
habers ließ fommenbes Unheil apnen, Da wat ein Unterffier 
vom Dienft ein, um. bie 2 n für den nächften Tag, 
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gefährlichften Ehrenpoften zu Theil geworden waren. Vielfach 
ertönte über die Tafel Hin ein God bless you! (Gott ſchütze und 
fegne Euch!). Jeder näherte ſich feinem vertrauteften Waffen⸗ 
gefährten und es entflanden Teife Zwiegefpräche, wo von Teftas 
menten und Abfchieden an die Heimath die Rebe ging. Gegen 
neun Uhr wurde ber Teste Toaft auf die Ehre unferer Sahne 
and einen glüdlihen Kampf getrunfen, dann trennten wir ung.‘ 

„Früh um fünf Uhr rüdte die Brigade aus. Nach einer 
halben Stunde befanden wir und in dem Bette eines Wald» 
baches, der gegenwärtig zwar beinah troden war, aber zur 
Negenzeit in vielen gewaltigen Cascaden herabftürzen mußte. 
Kein anderer Fußpfad, Fein anderer Ausweg, als ber Grund 
diefer Schlucht zeigte fih. Da galt ed die mühfamfte Arbeit 
unferer Pionniere, um bie Straße. au für Laftthiere gangbar 
zu maden. Bei biefer Gelegenheit lernten wir den Berftand 
der Elephanten fennen und ſchätzen. An dem Punkte, wo ſich 
der Bach in fteilen Stufen niederftürzte, kam es darauf an, bie 
Kanonen ben beinah fenfrechten Gränitfelfen, den die Waffer 
abgeſchwemmt und polirt hatten, hinauf zu fehaffen. Mit ben 
vorgefpannten Ochfen lieg fich trog aller Anftrengungen nichts 
anfangen. Dan bolte daher zwei der folgfamften Efephanten 
von der Bagage herbei. Nachdem fie von ihrem Gepäde be: 
freit waren, machte man ihnen dur Mienen und Beifpiel bes 
greiflih, was man von ihnen verlangte. Wirklich ſtellte ſich 
einer diefer Koloffe hinter einen Sechspfünber, fchob ihn mit 
feinem Rüffel vorwärts und brachte ihn glüdlich den Abhang 
hinauf, indem die Kanoniere nur bie Richtung anzugeben braudys 
ten. Ein wenig weiter hin war bie Kanone in eine tiefe Schlucht 
gefallen und umgeflürzt: ba hoben die beiden Elephanten fle mit 
ihren Rüffeln, feber an einem Ende, wieder auf und Tegten fie 
auf die Tafette. — Gegen neun Uhr hatten wir die Schwierig. 
feiten des Waldbaches überwunden und fanden uns bald auf 
einem neuen Fußpfad, der nach Weberfchreitung des Gebirgs⸗ 
fammes in din tiefes Thal führte, wo zahlreiche Reisfelder die 
Nähe von Menfchen verfündeten. Nach Angabe der Führer ber 
fand fih die Verſchanzung an dem Gipfel des gegenüberliegen- 
ben ftarf bewaldeten Berges Bafh, von dem wir durch fleile 
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Abhaͤnge getrennt waren. "Der bichte mauerartige* Vorhang vor 
uns, von foloffalen Bäumen gebildet, fehlen uns büfterer und 
undurchdringlicher, als Alles, was wir bisher paſſirt. Der 
ſchmale Fußpfad war überall durch ungeheure Stämme jener 
Waldriefen gefperrt, die ber Feind dazwiſchen geworfen hatte, 
um unfern Marfch aufzuhalten und einen ſchleunigen Rückzug 
unmöglich zu machen. Art und Säge mußte und alfo den Weg 
bahnen, Erſt gegen Mittag fonnte ſich der Vortrab wieder in 
Bewegung fegen. Der denfelben commandirende Oberofficier 
ſollte feine Truppen, fobald er der. Verſchanzung | 
wäre, in zwei Abtheilungen rechts und finfs abmarfchiren unb 
die Feinde von der Seite oder vom Nüden her angreifen laſſen. 
In Betreff des dazu günftigen Ortes und Zeitpunktes ſollte er 
fih auf feine gefangenen Führer verlaffen, für deren Treue ihr 
Leben haftet, Was man vorausgefeben hatte, geſchah. Etwa 
taufenb Schritte vor dem Verhau theilte ſich dev Vortrab in 
zwei gleiche Abtheilungen, welche jenen beiden Führern in das 
Labyrinth des Waldes nach zwei ſcheinbar entgegengefegten 
—— bin folgten, die aber nach zahlloſen Ummegen wieber 
faft gleichzeitig in eine offene, von fteilen Abhängen begrenzte, 
durch Felsblöcke verſperrte Sackgaſſe leiteten, welche grade auf 
den fefteften Theil der rechts und: links durch vorfpringende 
Werke gedeckten Redoute hinlief. Im dem Augenblide, wo ſich 
die beiden Abtheilungen trafen, Bere die zwei Führer 
im Gebüfch, während ein furchtbares Gewehr: und Kartätichen- 
—— in unſere ‚Reigen bracte Dieſer Dieſer erſte 
S war uns doppelt verderblich denn an mehreren 
braven Soldaten fiel auch ber Offieier 
Mann des neunten Sepoy⸗ 
die Hülfe feiner Compagnie, we * unter feinem Commando 
vielleicht gut gefchlagen bätte, jetzt aber nach allen Seiten aue- 
einander ſiob und nicht ——— Die Befehlshaber 
der beiden Abtheilungen des Bortrabs führten ihre Mannſchaft 
‚wieder in den Wald zurück, um aufs Gerathewohl 
der Berfchanzung zu ſuchen, eg a Lo 
—— Digicht aufgehalten, mußten a. 
ſich begnügen, ein Plänklerfeuer gegen die Hauptfront der 
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lichen Stellung zu unterhalten, während fie felbft durch einen 
unfichtbaren Gegner ſich bem euer von ber Seite her ausges 
fegt faben. Der Befehlshaber überzeugte fih, daß ber Berg 
von vorn her nicht zu gewinnen fei und ließ daher den General 
um Erlaubnig zum NRüdzug bitten, um zu verfuchen, ob ber 
Berg nicht weiter unten umgangen werben fünne. Als Antwort 
fohicfte der General eine Boltigeur- Compagnie und 800 Dann 
som neunten Sepoy- Regiment zur Berftärfung. Unfere Ars 
tilferie mußte bei der Beichaffenheit der Straße zurüdbleiben; 
man begnügte fi, mit Kartätfchen auf die einzelnen im Gebüſch 
fauernden Feinde zu ſchießen.“ 

„Die Schwierigfeit des Angriffs mag durch ein paar Worte 
über bie. Reboute angedeutet fein. Eine lange Kette von Ver⸗ 
fhanzungen zog ſich nämlich durch den dichteſten Wald, überall 
sortrefflih masfirt, von dem Fuße des Berges Bafh bis zum 
Gipfel parallel mit der auffteigenden Straße hin, oben biefelbe 
quer durchſchneidend, fo daß biefer Weg überall von einem 
Kreusfeuer beftrichen wurde. - Damit wir um fo eher in bie 
Falle gingen, hatte der Feind fein Feuer, das er ſchon laͤngſt 
aus Piſtolenſchußweite auf bie Flanke des Vortrabs hätte rich 
ten fönnen, aufgefpart, bis berfelbe vor der oberen Verſchanzung 
angelangt war. Diefe befand aus theilweis feft gemwurzelten 
Pallifaden. Es waren meiftens die Waldbäume felbft, deren 
obere Aeſte man nur abgehauen und mit Lianen oder Baſt zu- 
fammengebunben hatte, ein Gitterwerf bildend, welches ſelbſt für 
Kanonen undurchdringlich blieb, für uns undurchſichtig, nicht 
aber für den Zeind. Die Straße felbft hatte man auf Schuß- 
weite vor der Berfehanzung alles Gebüfches beraubt und foldyes 
als natürliche Bruftwehr vor ben Pallifaden aufgethürmt; dazu 
fam eine fleinerne Böfchung und zwei Häufer mit Schießfcharten, 
welche. dad Ganze beherrfchten. — Die zur Berflärfung ge- 
fhickte Abtheilung des neunten Regimentes ber Eingeborenen rüdte 
zuerſt vor. Bei demfelben befanden fich Teider nur junge Fähn- 
bridge, erſt kurz vorher eingetreten und ohne Kenntniß der 
Sprache oder Dfficiere, die ihr ganzes Leben als Stabsofficiere 
von einem Regiment zum andern verſchickt wurben und nur 
kurze Zeit bei ihrem Bataillon blieben, fo daß fie feinen ihrer 
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Untergebenen perſönlich Fannten und beim Namen rufen fonnten. Die 
Folgen davon zeigten fich alsbald. Schon bei den erften Flinten⸗ 
ſchuſſen begannen die Sepoyen dutzendweiſe auszureißen; jede 
unſchädlich über ihre Köpfe Hinpfefende Kugel jagte ganze Ger 
tionen in bie Flucht, und ungeachtet aller Gegendemonftrati 
mußte man. fie zuleßt doch dprer. Beigheit überlaffen: Die cars: 
päifchen Voltigeure dagegen gingen mit einem Hurrah an ihnen 
vorüber, unaufhaltfam den Berg hinauf. nähen ann 
Vortrab im Angefiht der feindlichen Barriere ftiepen, traf — 
ſchon der Befehl des eine halbe Stunde entfermen Generals 
ein, mit dem Feuer aufjubören und zu ftürmen. Dbgleid, 
zwiſchen uns und dem Feinde num ein unüberfteigliches Hinber- 
niß lag, fo ftürzten ſich dennoch bie zwei Compagnien des 
55. Negimentes nebft den ' Pionnieren und den ſechzig Mann 
bes 31, Sepoy-Negimentes auf bie Palltfaden mit der freilich 
ſchwachen Hoffnung, vielleicht eine Deffnung bewirken zu fönnen, 
Einige Stämme werben mit der Art gefällt, und ſchon fängt 
das Gitterwerf an, nachzugeben. Aber in demfelben Moment 
verftärft der Feind fein Feuers acht ober zehn Pionniere, dreißig 
Soldaten und Sepoyen find in wenigen Augenbliden nieberges 
ſchmettert; zwei Dfficiere fallen, und auch die en 
vor biefem Hagel von Kugeln zurüd, Man denft nur daran, 
die Berwundeten in Sicherheit zu ſchaffen; * eben: vatel weni 
doppelt fih der Verluſt.“ ine VEN 
„Rachbenn fo. der. erfe- Gturm migfingen if, ſchict der 
General den ganzen noch übrigen Reft des 55. Negimentes mit 
dem Befehl, das gefabrvolle Wagniß noch einmal zu verſuchen. 
Wir klimmen muthig an dem Abhang hinauf. - Das Feier bes 
unfichtbaren Feindes wird in jedem Augenblid ftärfer; in jedem 
Augenblick müffen wir über die Leiche eines Kameraden ſchreiten 
und unfere gelichteten Reihen wiederum dichter jchließen. Am 
Fuß des Glacis vor der Hauptverfhanzung zeigt fid endlich 
ein. freier Raum und ein ſchlüpftiger mit Steinen bededter 
P ab, der zu den verfpertenden Pallifaden am führt. 
bes dien gr d. Da ich 
den Oberſt Mill, nur von einzigen Ordonnanz begleitet, 
mühſam von einem Felfen BE REN 


Sarniid), Meifen. XIV. 

























290 | Dekun. 


mache ich mich auf, ihm meine Heine Verſtärkung zuzuführen; 
er aber ruft mir zu, ich folle meine Leute in's Verſteck legen, 
während er die Stellung auskundſchafte. Indem ich dieſem 
‚Befehle in Bezug auf meine Leute Genüge leiſte, folge ih. doch 
felber feinem Beifpiel und komme, unter denfelben Vorſichtsmaß⸗ 
regeln wie er, bald neben ihm, wenige Schritte von dem Aus⸗ 
fallpfag hinter einem Granitblock an, ber und vor bem euer 
der. Barriere fchügt, während und ein ungeheurer Baum zur 
Seite Deckung gewährt. Rechts von und führen die Haupt⸗ 
leute des 55. Negimentes ihre Leute im Gebüfch fo weit wie 
möglich gegen die Pallifaden vor, ohne fie zu fehr auszufegen 
und unterhalten ein Tebhaftes Rottenfeuer. Links von ung, zehn 
Schritt von der Barriere, dem Beinde feine koloſſale Geſtalt 
frei und offen darbietend, fieht Major Bird vom 31. Regiment, 
welcher voll Aerger über die nicht zu erweichende Starrheit bes 
‚Generals feinem Zorm in Flühen Luft macht und den Tob 
fucht, Seit einer Stunde bietet er unter einem Kartätfchenhagel 
dem Tode Trotz, diefer aber verſchmäht fein freimilliges Opfer, 
und noch bat ihn Feine Kugel berührt. In diefem Augenblid 
erfcheinen am Fuß der Straße die Pionniere: fie haben nur 
eine einzige Leiter, ſchwer und fehlecht aus Bambusropr zufam- 
mengefügt. Bei diefem Anblick durchzudt den Mafor ein Hoffe 
aungsfchimmer; er ruft den Pionnieren zu, ſchwingt feinen Sä- 
bel und ermuthigt fie. Die Leiter wird angelegt; aber alle 
Pionniere, die den Sturm verfuchen, liegen alsbald tobt ober 
verwundet da, find erfolglos hingeopfert; die übrigen zaubern, 
fcheinen gelähmt, weichen zurüd. Ich hatte mich erhoben, um 
Beiftand zu leiften, aber der. Oberft hält mich zurüd, „Es fann 
nichts nügen, mein Sohn,” fagte er, „hier läßt fich nichts 
machen; wenn die Leiter auch bis an die Pallifaden gebracht 
wird, fo reicht fie doch nicht aus, und wir bleiben immer zu 
ſchwach, um aus der Gunft des Augenblicks Vortheil zu ziehen.“ 
Da ich jedoch im Gebüfch mehrere Soldaten meiner Compagnie 
erblidte, deren Muth und Anhänglichfeit an mich ich fannte, fo 
bat ich ihn, mir einen Testen Verſuch zu erlauben, indem ich 
meine Ueberzeugung ausfprach, daß, wenn ein einziger Europäer 
die Bruftwehr erfliegen und fein Angeficht ben Feinden gezeigt 
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fie fih unter der Bruftwehr an die Pallifaden angelehnt, 
zwifchen Toden und Sterbenden niedergefegt, indem fie durch 
das Gewehrfeuer unferer im Gebüfch verftedten Truppen etwas 
gedeckt werben. Ihrem Nathe folgend, Frieche ih zu ihnen Bin, 
um das feltfame Afyl am Fuß der Verihanzung zu benugen, 
‚wo tur bie Dide der Verpallifadirung und von den Feinden 
trennt, deren Stimmen wir beutlich unterfcheiden. In diefer 
mißlichen Lage erwarten wir mit einiger Beklommenheit unfer 
ferneres Schidfal.” 

„Durch den yon mir unternommenen Sturm war unfer 
Berluft beinah um das Doppelte geftiegen. Der Tod fo vieler 
Tapfern hatte eine allgemeine Entmuthigung hervorgebracht, und 
unfer Oberſt gab eben, nachdem er alle Hoffnung verloren fah, 
Befehl zum Rüdzug, als eine Kugel ihm beide Lungen durch⸗ 
bohrte. Ein Bergbewohner hielt fih in den Zweigen: des Baus 
mes verborgen, an befien Stamm wir fo Tange faßen. Bis 
dahin hatte er unbeweglich dem ihn umgebenden Schaufpiel zu- 
geſehen; jetzt aber hoffte er unter dem allgemeinen Gewehrfeuer 
unbemerkt zu bleiben und ſchoß auf den armen Mill, der tödt« 
lich getroffen umfiel und fogleih feinen Geiſt aufgab. Sein 
Tod wurde auf der Stelle an dem Mörder gerächt und der 
Rückzug begonnen. Man wollte den Leichnam des Commans 
danten mit fortnehmenz; aber fobalb fich eine Gruppe bifbete, 
wurde fie die Zielfcheibe des feindlichen Kreuzfeuers und nachdem 
zwei Soldaten bei dem Verſuch tödtlid verwundet waren, ließ 
man ihn liegen und befchränfte fich auf die Rettung ber Ver⸗ 
wundeten. — Unterbeflen bfieben die fünf Männer, welde an 
der Barriere in wachlender Gefahr ſchwebten, ganz unfundig 
über das, was vorging. Während der zwei tödtlich Tangen 
Stunden unferes unthätigen Harrens erhebt von Zeit zu Zeit 
Einer die Stimme, um unfere Waffengefährten am Eingang des 
Waldes zu fragen, was zu thun fei? Ob vielleicht ein neuer 
Sturm vorbereitet werde? Ob wir auf bie zweite Leiter warten 
oder ben verzweifelten Entſchluß faſſen und zu entfliehen fuchen 
follen? — Unſere Stimmen verhallen ungehört im Krachen des 
Gewehrfeuers. Vergebens lauſchen wir auf ein Signal bes 
Hornes oder der Trommel, um und von dem Rüdzug ber 
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Blutarbeit des heißen Tages fehr erfchöpft waren. Doc batte 
der General zu diefer Maßregel feine gewichtigen Gründe, denn 
ein panifcher Schreden war über alle Sepop⸗Regimenter gekom⸗ 
men, Diejenigen Eingeborenen, welche man ımumgänglid zur 
Bervolfländigung der Poftenrunde herbeiziehen mußte, befanden 
ſich in einem fo aufgereizten Zuftande, daß fie jedes Raufchen 
der Blätter für das Zeichen eines herannahenden Feindes nah⸗ 
‚men, blindlings fchoffen und Allarm machten. Jedem Werba? 
der Patrouillen folgte immer fogleich eine Kugel. Ich ſelbſt 
bivouafirte mit einer Mannſchaft von fünfundzwanzig. auger- 
fefenen Kameraden auf einem Heinen, zwifchen dem Lager und 
dem Wald gelegenen Hügel. Als verlorene Schildwache an bie 
äußerſte Grenze des Lagerplatzes geftellt, burften wir nicht 
wagen, ein Feuer anzuzünden, um unfere Stellung dem Yeinbe 
nicht zu verrathen, und doch war es fehr kalt; auch hatten wir 
ben in diefen hohen Regionen -allnächtlich fidy zeigenden Thau zu 
fürchten, Dicht und weiß, wie Nauhreif, aber compacter und 
näffender, der in wenigen Minuten alles durchdringt, bid auf die 
Knochen geht und ſchmerzliche Krankheiten erzeugt. Ich ließ 
daber meine Leute fich im Kreife lagern, fo daß Jeder, hart an 
den Rachbar. gedrängt, auch noch von dem erwärmenden Mantel 
befielben profitiren konnte; mir felber diente ein treuergebener 
Irländer zum Kopffifien. Aufmerkfam Horchte ich auf jedes 
Werda? der Schildwachen und das alle Viertelftunden ertönende: 
all’s well (Alles gut). Ein paarmal machte das Herannahen 
eines Nachzüglers oder einer. Patrouille, daß wir wie ein Mann 
auffprangen; im Uebrigen fam nichts Störendes zum Vorſchein. 
Hätten wir einen untegnehmenven Zeind gehabt, fo wäre ein 
feder Angriff während der Nacht im Stande gewefen, unfere 
ganze Feine Armee zu zerfireuen. Die meiften Eingeborenen 
würden im erften Schred ihre Waffen weggeworfen haben, und 
bie zweihundert noch fampffähigen Europäer, erfchöpft, mit ver 
wundeten Kameraden beladen, in dem fremden Lande verirrt, 
wären eine leichte Beute geworden, und am Ende hätte faum 
Einer das Leben gerettet, um bie Botfchaft von dieſem Un- 
glückstage heimzubringen.“ | 
„An demfelben Tage, wo wir in bem Engpaß von Bakh 
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fo entfehieden gefchlagen wurden, erlitt ‚eine andere Eolonne uns 
ſerer Truppen eine ähnliche, ja noch ſchmählichere Niederlage, 
da aue ne und Verwundeten bem ‚Feind in 







—— —— — — 
entgegen werfen, und gelang es ihm, die Feindſeligkeiten nur 

noch drei Wochen — fo Hätte uns die Regenzeit 
allein völlig aufgerieben, und unſere Gebeine bleichten jegt im 
den Schluchten von ur „Aber das Gfüd > 
Regierung aud in dieſem gefährlichen. 








Screden, und in feiner Feigbeit foldte er eitende. mad) bem 
englifchen Hauptquartier Gefanbte, die feine Unterwerfung an— 
boten, wenn man ibm Leben und. Krone Taffe, Zugleich befahl 
er in Hoffnung einer um fo günftigeren Antwort, daß feine. 
Truppen jeden Widerftand wc. er ren ” 
Landes zurüdzieben follten. 

Feindes, überfchritten ee 
Barrieren der Engpäſſe und erreichten —— 
ſtadt des kleinen Reiches Merkara, wo wir ums mit ben ans 
DENE ENENEEEN 














296 | Dekan. 


ber Rajah behauptete, die fänmtlichen Thiere mit eigener Hand 
erlegt zu haben, jo mußte man annehmen, der Schuß jet immer 
von vorn gethan und immer auch faft an berjelben Stelle einge- 
fallen: eine nur ein mitleidiges Lächeln erregende Großprahlerei. 
— Bei meiner Ankunft im Schloffe fand ich den Oberfeldherrn 
nebft dem Rajah ‘und dem englifchen Reſidenten grade beim 
Frühſtück im Hauptfalon. Dies große quadratiihe Gemach war 
nach europäifcher Art mit vergoldetem Sopha und Armftühlen 
meublirt; an allen Pfeilern hingen Spiegel, auf allen Wand⸗ 
sifchen fanden Uhren, die Fenſter hatten italienische Jalouſien; 
ein großes Delgemälve, den Herzog von Wellington vorftellend 
und ein ſchlecht colorirter Kupferſtich von Napoleon hingen, halb 
von Draperien verbült, an ber .Wand; außerdem fpazierten 
mehrere Koppel Wachtelhunde, bie Lieblinge des Rajah, unges 
hindert umher. Diefer, den feine Untertfpanen Maha Samy 
(große Sottheit, Stellvertreter Gottes) nannten, war ein Mann 
von ungefähr achtundzwanzig Jahren, furz, unterfegt und von 
fehr fchlechtem Ausfehen: ein Juden» Gefiht und Bart, eine 
Papageien-Nafe, Habichtöaugen, verbunden mit einem Zug von 
Trog und Bemeinheit. Er faß mit gefreuzten Beinen auf einem 
Lehnftupl und betrachtete jedes neue Gefiht mit Unrufe Wir 
mußten ihn in feinem Palaft fo lange bewachen, bie bie Ent⸗ 
fcheidbung des Generalgouverneurd über fein Schidfal einge⸗ 
troffen war. Er muß ein befonderer Freund von abgefchnittenen 
Nafen und Ohren gewefen feien, da und auf den Straßen der 
Stadt viele fo gezeichnete Leute begegneten. Wohl drei Viertel 
ber Bevölkerung waren bei unferem Anmarfch geflüchtet. Sie 
wurben für den Augenblid durch Legionen von Affen erfegt, bie 
alle Dächer bededten. Man muß fi hüten eins diefer Thiere 
zu töbten, Die man als Incarnation des Wifchnu für heilig und 
unverleglich hält. Unter den Einwohnern finden fi) mehrere 
Samilien des großen Nairenflammes, einer Kriegerfafte, welche 
fih vom Dimalaya-Gebirge an der tübetanifchen Grenze bie 
an die Küfte von. Malabar verbreitet und deren Gebräuche Viel⸗ 
männerei geflatten, meiftentheils jeboch nur in der als unver» 
brüchliches Gefeg geltenden Form, daß die Frau, welche einen 
Bruder heirathet, Damit zugleich auch alle feine Brüder heirathet.“ 
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„Unſer Marſch ging durch einen dichten Wald. Abends 
fchlugen wir unfere Zelte auf einer Lichtung zwiſchen großen 
Bäumen auf. Gegen zehn Uhr verbreitete fih das Beſtürzung 
erregende Gerücht, ein Eorps der Eurgäh rüde an, um ihren 
Fürften zu befreien. Ein Theil der Escorte mußte fogleich unter 
die Waffen, treten. Es Lie fich ein höchſt feltfames Geräufch 
hören, wie das eines nicht weit entfernten Gewehrfeuers. Bald 
aber erfuhren wir, dag ein Waldbrand in der Nachbarſchaft ent⸗ 
ftanden fei und daß jene Exrplofionen von dem Bambusrohr 
‚berrührten, indem die eingefchloffene Luft fih durch die Hige 
‚ausdehne und die Rinde fprenge. ‚Der neue Feind Tonnte und 
leicht gefährlicher werden, ale ber vermuthete. Wir wurben 
indeß bald von unferer Unruhe befreit. Ein Wind erhob fich, 
fo daß er den Brand von ung ab fehrte, und mit dem Winde 
fam ein flarfer Regen. Dieſes Wetter dauerte auch an, den 
folgenden Tagen fort. Nachdem wir dem Feuer glüdlich ents 
rommen, umgab und nun dad Waſſer von allen Seiten. Die 
Erde fchien zahlloſe Reptilien auszufpeien; Sforpionen und 
Taufendfüße drangen überall auf ung ein. Bald riß aud bie 
Nuhr im Lager ein, wir verloren nah und nad faft unfere 
fämmtlihen Kameele und mußten das Gepäd 'theilweis im 
Stiche laſſen: die gewöhnlichen Folgen der Regenzeit. — In 
einem großen Dorfe- am Gavery zeigte fih auf dem Hauptplag 
vor einer der Pagoden ein merkwürdiges Stüd der Bildhauer- - 
funft: ein Ochfe von natürlicher Größe, auf einer Granitplatte 
ruhend und gegen die Unbill der Witterung durch ein gloden- 
förmiges, fäulengetragenes Zelt gefchüst. Das Volk hatte den 
Hals des Thieres mit Blumengewindenkgeſchmückt und warf fi 
vor dem Bilde unter dem Getön des Tamtam und bes Dudel⸗ 
fades in den Staub. Nachdem wir den. Gavery überfchritten, 
fagten wir ber waldbedeckten Berggegend Lebewohl und befanden 
und nun auf dem Gebiet von Myſore. Dahin folgten dem ars 
men Rajah nur wenige treue Diener, und von’ feinen Frauen 
blieben ihm zulegt nur drei, Darunter die ältefte und bie jüngſte, 
feine erſte und feine Tegte Liebe, Die welche er am meiften liebte und 
bie, welde er am öfterfien gefränft hatte, Diefe drei Frauen 
begleiteten -ipn allein bis Benares und theilten alle Trübfelig- 





—— — —— den 
—B ſie mit der Religion derſelben gar: nichts zu ſchaf⸗ 
fen baben. Zur Zeit der. 





‚Eroberung | 
Tamerlan im Jahr 1398 ————— 
allen Schattirungen indem fie 
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Geiftern und vor dem Schidfal. Sie leben wie die rohen Thiere 
familienweife. Uns fam eine folhe Truppe höchft gelegen. In 
zwei Tagen verfahen und bie, Brinfaries mit allem Nöthigen 
und verfchafften uns Laftthiere, fo viel wir beren beburften.” 

„Am 4 Mat rüdten wir in ber Ebene bis nahe bei Se; 
ringapatam vor. Es war zehn Uhr Morgens, als wir unfer 
Lager unmeit eines Dorfes aufichlugen und. nun in der Entfer- 
nung einer Heinen Stunde bie zwei fchlanfen Minarets erblickten, 
welche wie ein Maufoleum ſich über ber zerftörten Hauptftabt 
von Myfore erheben. Wir Alle waren begierig, den Schauplak 
einer der interefianteften Epiſoden in ber inbifchen Geſchichte ken⸗ 
nen zu lernen, und ich madte mich, von zwei Kameraben bes 
gleitet, zu Fuß dahin auf den Weg. Bei jedem Schritte begeg- 
neten wir dem Cavery, ber fich hier in unzählige Kanäle theilt. 
Am Fuß der Stadtmauern vereinigen fih alle Gewäfler bes 
Fluffes in zwei Arme, welche eine lange: ſchmale Inſel bilden. 
An jedem Ende derſelben fliehen zwei Hügel; den einen nimmt 
bie Stadt Seringapatam ein, den, nörblichen Abhang des anderen 
bie Vorſtadt Ganjam: einft der Bazar jenes Königsfiges. Noch 
heute enthält fie Buben mit Funftreichen Geweben, welche früher 
den Stolz und den Reihthum ausmachten, jest aber durch die 
Concurrenz ber englifhen Waaren mehr und mehr verbrängt 
werden. Nähert man fih der Hauptſtadt von Nordweſten ber, 
fo gebt es anfangs durch eine andere faft veröbete Vorſtadt, 
dann über mehrere Brüden bes Cavery. Folgt man biefer Rich- 
tung weiter in einer längs bes Kanals ber Feflung ſich hin⸗ 
giebenden prächtigen Allee von Mimofen, eigens und Mangos 
- bäumen, fo hat man eine malerifche Anſicht nach der andern. 
Die Beranda’s der Häufer fleigen bier bis in den Fluß hinab, 
und dazu wird die Scene von den vielen Dienfchen belebt, welche 
in dem heiligen Wafler ihre Wafchungen vornehmen. Etwas 
weiterhin fieht man eine Maffe von unnahbaren Ruinen. unter 
dem breiten Laubdache des Pipol; aus dem Schutt ragt zuweilen 
auch die dortige Grabeypreſſe empor. Es find dies mongolifche 
Gräber mit zierlih gearbeitetem Gitterwerf und mit bunten 
vergolbeten Kuppeln; nur wenige zerfireute Monumente fcheinen 
trog ihrer feinen Structur der allgemeinen Zerftörung Wider- 
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ftand feiften zu wollen, — Nachdem wir die erfte Zugbrüde 
überfchritten hatten, gingen wir längs der Wälle hin, um nad 
Gefallen die berühmten Feftungsiverfe zu —— welche doch 
dieſe heldenmütbige Stadt wicht ſchüten konnten. Man‘ ſieht 
Alles faſt noch in —— — verderblichen 
Kataſtrophe. Zwei zerſprungene Haubigen bezeichnen noch den 
Platz, wo am u Mittag ben 4. Mai 1799 die —— 





ſelbſt verlor dabei das Leben, und der Untergan g 
Reiches zog bei Burg) aller: anderem) — 
N ne Sn ige aißieie une einem 
wild überwachfenen Trümmerdhans im Schweigen des Todes, 
Der Palaft des Sultans befindet ſich in dem Häglichften Zu- 
Ranbez doch laun man noch "einen großen Saal mit einer weiten 
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plöglich angegriffen und genommen hätten und daß fie ſchon 
gegen ben Plag vordrängen. Noch an der Möglichkeit eines 
ſolchen Weberfalles zweifelnd, flürzte er hinaus, um fich felbft zu 
überzeugen. Da er Alles verloren ſah, ftellte er fih an die 
Spige feiner Getreuen, um durch jene Ausfallpforte zu entkom⸗ 
men. Bor berjelben aber fand ein feindliches Negiment, Es 
gab ein fehredliches Gemetzel; Tippu wurde unter den Erften 
verwundet, und alle feine Leute Liegen fi um ihn ber töbten. 
Bluttriefend war er auf das Gteinpflafter gefunfen, als ein 
Soldat ibm fein Diamanten⸗Halsband abreifen wollte. Diefe 
Beichimpfung bewirkte, dag er feine legten Kräfte zufammen- 
raffte und ſich halb emporrichtend den Unverfchämten mit feinem 
Säbel am Kopfe ſchwer verwundete. Diefer aber durchſtach ihn 
mit feinem Bayonnette, ohne zu wiffen, wer er fei. Später 
wollte ſich bei der Theilung ber Beute nirgends das Diamanten- 
Halsband finden. Jener englifche Soldat foll es für eine Kette 
von Glasperlen gehalten und um eine Flafche Branntwein an 
einen Regimentsarzt verfauft haben. Diefer aber nahm gleich 
nach dem Treffen feinen Abfchied und lebte von feinem Vermö⸗ 
gen. Tippu’s Leichnam wurde erft nad langem Suchen unter 
dem Haufen der Erfchlagenen hervorgezogen, darauf fegte man 
ihn mit allen Feierlichfeiten in dem Maufoleum feines Vaters 
bei. Auf dem Wege dahin burchwanderten wir die SInfel bes 
Cavery der ganzen Ränge nach und fahen auch Tippu’s ehema⸗ 
figes Luſthaus, jest ein Bungalo für europäifche Neifende. Es 
hat die Korm eines Hübfchen vieredigen Pavillons mit einer 
breiten Gallerie auf allen vier Seiten; bie Pilafter der Gallerie, 
bie Fenſter und Thüren find in einem fehr zierlichen maurifchen 
Stil aufgeführt, Die bewundernswürdig feinen Holzfchnigereien 
haben ſich noch beſonders gut erhalten. Die Landfchaft, welche 
man von der Gallerie des erften Stockwerkes überfchaut, ift 
außerordentlich fchön, aber die verwilderten Gärten gleichen ver- 
worrenen Dichungeln und die Waflerbeden find ausgetrodnet, 
ba bie Springbrunnen nicht mehr fließen. Nach ber Plünverung 
von Seringapatam biente biefer Tieblihe Aufenthalt eine Zeit 
lang dem damaligen Oberſt und Gouverneur’ von Myſore, dem 
nachherigen Herzog von Wellington, zur Wohnung. est ift die 
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peſthauchende Malaria dort eingezogen, Wehe dem Neifenben, 
der unter dieſem trügerifchen Dache fih dem Schlaf überläßt! 
Man fönnte fagen, ein Engel mit feurigem Schwert wache über 
allen diefen Nuinen und Umgebungen von Seringapatam, um 
den Englänbern zuzurufen: „Weg, Ihr Fremdlinge! Der Hims 
mel hat Euch von diefem irdiſchen Paradies verbannt! Bleibt 
fern oder Ihr feib Kinder des Todes!“ "Ein unabfehbarer Todten- 
acer mit einem Wald von Grabmälern birgt bie Leichen der 
Eroberer, welde bem Wirgengel zum Opfer fielen, ehe man 
den Kampf gegen das ungefunde Klima aufgab und ein anderes 
Hauptquartier bezog — An der Sübfpige der Inſel liegt der 
Nofengarten, in deſſen Mitte fi das Mauſoleum ber beiden 
legten inbifchen Landesfürften erhebt. Ein einfacher, aber ge: 
ihmadvoller Triumphbogen bezeichnet den Eingang; eine breite 
Eypreffenallee führt ſodann fanft abwärts zu einem Tempel, 
einer Rotunde mit einer Kuppel, auf einer Plattform zwifchen 
zwei- anderen Gebäuden ftebend, weiche als Moſchee und Kara- 
wanferat dienen, Drei hübſche Thüren, durchbrochen und mit 
brongenem Schnigwerf verfehen, führen in das Innere, wo alle 
Verzierungen in weißem oder ſchwarzem Marmor und in Gold 
ec find. Das durch die Thüren einfallende Licht erhellt 
brei Grabmäler, im Mittelpunft der Rotunde ſtehend und mit 
rothem Sammet behangen. Das von Heider-Ali ift in der Mitte, 
rechts und links das von Tippu-Saib und feiner Mutter, ‘Der 
Fußboden befteht aus carirtem weißen und ſchwarzen Marmor. 
Bon der Kuppel herab hängen an feidenen Schnüren ſymmetriſch 
mehrere große eremei denen bie Indier wunderbare Eigen: 
ſchaften beilegen. Die Gartenanfagen, welche das Maufoleum 
umgeben, werben in gutem Stanb erhalten nn 
| Auf der legten Station vor Bangalore hatten wir noch 
einen unangenehmen Vorfall, der die ganze Bevölferung und 
* die Eingeborenen unferer Escorte Be. —— 
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Um bie Folgen bdiefer Unbefonnenheit zu begreifen, muß man 
den tiefen Abfcheu Fennen, den jeder Indier vor jeder Berührung 
eines Europaͤers heat, einen Abfcheu, ber einen religiöfen und 
phyfiſchen Grund hat, da unfere weiße Farbe jener ber Aus⸗ 
fägigen des Landes gleich geftellt wird. Es fehlte wenig, baß 
der junge Mann nicht auf der Stelle getöbtet wurde, und ohne 
Zweifel. hatte er fein Leben nur der Nachricht von unferer An⸗ 
funft zu banfen. Der Himmel glühte, und unfere Waſſervor⸗ 
räthe waren längſt ausgegangen. Als wir nun bei dem Sta⸗ 
tionsort anlangten, rief Jeder nach Waſſer, um feinen brennenden 
Durft zu löſchen. Unfere Pakallies oder die unfere Eolonne bes 
gleitenden Waflerwirthe, welche inzwifchen die Verunreinigung 
und Entweihung ber Eifterne erfahren hatten, weigerten ſich je= 
boch einftiimmig, ihre Schläuche zu füllen. Dan mußte alio 
warten, bis die Leute mit ihren müden Thieren aus beträcht- 
licher Entfernung anderes Wafler herbeigehoft hatten. Die das 
durch erweckte Unzufriedenheit und Unruhe wird noch erflärlicher, 
wenn man bebenft, mit welcher abergläubifchen Peinlichkeit bie 
Eingeborenen Alles, was Speife und Tranf betrifft, berühren. 
Die Brahminen und die Hindu's von hoher oder mittlerer Kaſte 
werden feinen Tropfen Waſſer trinken, den fie nicht felbft ges 
Ihöpft haben, oder den nidt ein Mann berfelben Kafte ihnen 
bringt. Während einer Mahlzeit ift für den Hindu ein Seber, 
ber nicht zu feiner Kaſte gehört, ein unreiner verabfcheuunge- 
würbiger Gegenftand; außer biefer geheiligten Stunde ift er 
darin fehr gleichgültig. Vor Allem muß er fich zum Behuf dieſes 
Gefchäftes in eine verborgene Ede festen, wie wenn er etwas 
Unſchickliches beginge. Will man feine Dienfte oder auch nur 
feine Aufmerffamfeit in Anfprud nehmen, fo wirb er Einem 
ben Rüden fehren und feinen Widerwillen fo flarf als möglich 
offenbaren. Um jede Berührung 'mit einer anderen Kaſte, fei es 
nun ein Chriſt, Muhammedaner oder Hindu, zu vermeiden, 
pflegen dieſe Leute immer ein Lota, ein rundes metallenes Ges 
fäß, bei fih zu tragen, um ihren Reis darin zu fochen, ober 
jedesmal ein neues irdenes Geſchirr zu kaufen, das noch Nies 
mand gebraucht hat. Ein ſolches Gefchirr koſtet wenigftens zwei 
Kreuzer; aber ein armer Teufel, der monatlih nur bdrittehalb 
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Gulden als Soldat zu verzehten hat, wird lieber halb 

gern, als jene Rüdficht vernachläffigen. Da Jeder beim Astmarfı 
fein Eßgeſchirr zerbricht, fo findet man bei den meiften 
ſchaften game Haufen dergleichen zerbrochener Töpferwaare, un 
auch wenn ein Dorf ober eine Stadt zerftört und 

ſchwunden wäre, könnte man bie Lage vun) an jenen —— 
erfennen, Man hat ſolche Spuren felbft bei Stadten, die zu 
. Zeit gegründet und num fängft zerftört munden, an⸗ 
getroffen: 


Bon Vellary a aus PR ich ig; she. nach * 
Um u zu reifen, batte ich mich weder mit Zeften, noch mit 
Fa Mein Gefolge beftand nur aus meinem 
Kammerb der zugfeich Die Stelle des Kochs vertrat; dann 
kamen zwei Stattfnechte und zwei Futterknechte für die erde, 
endlich zwei Laſtträger mit vier Körben ans Palmried, meine 
Kleider, Borräthe und fonftigen Gerätbfchaften enthaltend. So | 
befief ſich unſere Karavane, auf die möglichſt kleine Zahl be⸗ 
ſchraͤntt, doch immer noch auf acht Perfonen und drei Thiere. 
Dur ein anfangs welfenförmiges, dann higefieh ‚ mut, 
mittelmäßig angebautes Land auf ſchiechten hi; er⸗ 
reiten wir am dritten Tage Ohouty, das je von 
Kamatill“ genann ‚ wie Bellary aus zwei Feflungen und einer 





beftehend, die über einander am .Abhang und auf dem 
Gipfel eines Fegelförmigen Berges Tiegen. Früher war bier das 
Hauptquartier für die Armee der abgetretenen Diftticte; doch 
mufite det Ort wegen feiner Ungefundheit verlaffen werben, Die 
Verſchlimmerung bes Kima’s anf manden Punften der Halb 
inſel ift bemerfensiwerth. Es giebt Derter, die fonft ihrer reinen 
Luft und — — Page wegen berühmt waren und io 
= ——— peſtartigſien Miasmen ausſtrömt. Ein folder 
— dann, wenn’ die Reinlichkeit und die luf⸗ 
europäifchen Cantonnirung die Stelle einer in 
jufannmengedrängten eittgeborenen Bevölferung 
— ſich bei mehreren Feſtungen, die noh 
und entfernt von jedem Sumpfe 
| nr ah xv. 20 
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lagen. — Die Hütten der hieſigen Dörfer befremden durch ihre 
Kleinheit, gleich als wären fie für ein Liliputergeichlecht gebaut. 
Das Dach ift meiſtens fo niedrig, daß bie Bewohner gewiß nicht 
darunter fliehen können. Dies erklärt fi daraus, daß fie ihre 
Hütten nur benugen, um darin ausgeftredt zu liegen oder auf 
den Ferfen figend zu Fauern. — Beobachtet man die verfchiebes 
nen Menfchengruppen auf dem Wege, jo muß man fih audh 
yon der erbarmungsmwürdigen Lage der Frauen aus ben unteren 
Klaffen der Hindu’d überzeugen. Ich traf eine Menge armer 
Familien unterwegs. So elend und nadt fie auch fein mögen, 
“der. Mann geht unabänderlih in tiefem Stillfchweigen voraus, 
ohne An Wort mit der Frau zu fprechen, die als das Laftthier 
ihres Herrn einige Schritte Hinter ihm folgt, indem fie etwa ein 
fleines Kind rittlingg auf ber Iinfen Hüfte und das Gepäd 
trägt. Ich fah fie oft auf einer Tangen Strede unter der ſchwe⸗ 
ren Bürbe faft erliegen, ohne daß der Mann, der nur feinen 
Neifeftod trägt, daran dachte, jener auch nur das Kind abzus 
nehmen. Reifen mehrere Familien zufammen, fo gehen alle Män⸗ 
ner voraus, und die Frauen gehen ebenfalls zufammen, indem 
fie fi in ehrerbietiger ‚Entfernung halten.. Begegnet eine andere 
Reifegefelichaft, namentlich von Europäern, einer folchen Gruppe, 
fo drehen die meiften Weiber den Nüden oder bedecken im Gehen 
das Antlitz. Man muß fih hüten, "fie zu grüßen; denn fchon 
der Gruß eines Europäerd gilt bei den indifchen Frauen für 
eine Befledung ihrer Ehre. Uebrigens reift und welkt bie Ratur 
in biefem Klima viel früher, als bei ung: bie Frau wird mit 
zwölf Jahren Mutter und ift mit dreißig völlig abgelebt. — 
Ich bemerkte am Wege einen Pflug und ging hinzu, ihn genau 
zu betrachten: es war ein ganz einfacher gefrümmter Stod, ber 
bie Erde ſchürft. Zwei Ochfen ziehen das elende Adermwerkzeug, 
und die nachfolgenden Frauen zerbrechen mit den Händen bie 
aufgeworfenen Schollen, ohne fie zu zertheilen. Die hiefigen 
Ochſen find ziemlich Hein, meiftens von ſchwarzbrauner Farbe 
und haben eine Fettgewulft auf dem Naden. Ihr Mift muß 
das Brennmaterial erfegen. Zu dem Ende mengt man benfelben 
mit zerfchnittenem Strob und formt ihn in breite Kuchen, die 
an ber Sonne gebörrt werden; nur die Frauen gewiffer Fami⸗ 
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lien geben ſich mit bieſem unappetitlichen Geſchaͤft ab. In allen 
Dörfern kann man an den Wänden ſolche Kuchen als Breun⸗ 
vorrath aufgeſtapelt ſehen. Der Boden giebt hier jährlich zwei 
Erndten: eine vom Reis, der vom Juni bi November Rest; 
eine andere von Korn, Hülſen⸗ und Delfeüchten, welche wähs 
rend ber beißen Japreszeit reifen, —* einer Bewaſſermng zu 
bedürfen, 

Hinter Kuddapah, einer‘ Stadt dort. vieleicht ——— 
Einwohnern, frühſtückten wir am Morgen unſerer zehnten Tages 
reife zu Bonfrapett, einem indifchen Kfofter, das auf den erſten 
Abhängen der Oſt-Ghats, am Eingange eines furdtbaren 
Engpaffes Tiegt. Gegen fünf Uhr Abends fing ih an, auf einem 
felfigen glitſchigen Pfade zu Fuß die erfle Strebemauer des Ger 
birges zu erflimmen; zu Pferde möchte es ein fehr gefährtiches: 
Wagniß gewefen fein. Zuerſt geht es durch eine traurig öde 
Schlucht, dann erreicht: man ben erften Gebirgslamm, ſteigt in 


eine wahre Steinwüſte! Nirgends etwas Hervortretendes; nir⸗ 
gends Größe oder Eigenthümlichfeit! — Ich * * hier zum 
erſten Malin meiner Reiſeluſt getäufcht, und als ich mich in 
einem Heinen Drte am öftlihen Ende des Paffes auf meinem 
Feldbette dem Schlummer in die Arme warf, dachte ich an bie 
liebe Heimath und an die Süßigfeit eines ruhigen Lebens, 
Des andern Tags diefelbe Gegend, Wir befanden ung in 
raue Numab oder Fürften von Mahal. Anftatt der 
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fliehen, zu dumm ober zu boshaft, um ihm Rede zu fliehen und 
den rechten Weg zu zeigen. Hier gipfelt das Elend, Bei ber 
Betrachtung diefer Wüfte fragt man ſich, wovon die Bewohner 
leben , wenn nicht von der Milch der Thiere, da fie fein Fleiſch 
effen. Der fehr ſtarke Viehſtand der ganzen Gegend beſteht nur 
aus Ochſen und Büffeln, deren Ernährung ein neues Räthfel 
ift; denn fie Tiegen den Tag über auf Brachfeldern, mo fein 
Grashalm grünt, und fäuen, ich weiß nit was. — Es war 
mein Plan, Mahal zu trreihen, und zu dem Ende fpornte ich 
mein Pferd und ritt allein voraus; aber bie einbrechende Finſter⸗ 
niß der Nacht überrafchte mich in der Nähe eines Kleinen Meier» 
hofes; auch Hatte mich der angeftrengte Marſch aufs Aeußerſte 
ermübet: ich mußte Halt machen. Ich flieg fomit vom Pferde, 
nahm ed am Zügek und bettelte von Thor zu Thor für mid 
und mein Pferd um eine gaftfreundliche Aufnahme, die ich herz⸗ 
lich gern bezahlt hätte, Leider fand fich feine Seele, welche das 
Durbou oder die auf der ganzen Halbinfel üblihe Umgangs⸗ 
fprache zwiſchen den Eingeborenen und Fremden verftanden hätte. 
Man Fannte Hier nur bie tamulifhe Sprade, fo dag ih nur 
durch Geberden für mein Pferd ein Bund Heu und für mid 
einen laden erzielte. Diefer Fladen, die einzige Nahrung bes 
Boltes, ift ein halbgebadener Teig von Gerftens ober Weizen- 
mehl fammt der Kleie und einigen darunter gemengten Häülfen- 
früchten. Da ich nirgends ein Obdach für mid fah, fo band 
ih meinen Araber an einen Palmbaum, an deſſen Zuß ich einen 
Zeppih, den ich immer unter dem Sattel hatte, ausbreitete. 
Dam ſchlang ich den Zügel des Rappen um meinen Arm und 
fuchte neben ihm einzufchlafen. Noch nie empfand ich fo lebhaft 
das Gefühl der Bereinfamung, da ich hier fo ganz allein, ohne 
alle Begleitung, ohne allen Schug im Freien die Nacht über cams 
piren mußte. Wenige Schritte vor mir bewegten fich im Dunfel 
ſchwarze ſtumme Geftalten, während andere, in weiße Muffelinbin« 
ben, wie in Grabfücher, gehüllt, vor ihren Thüren lagen. Eine 
Hyäne heulte in ber Ferne, der Schafal ſchweifte in meiner Nähe 
umher; ich Eonnte in den Gebüfchen das Raufchen der ſchrecklichen 
Klapperſchlange Hören, die einen fchlafenden Vogel als Beute 
juchte. Diefe büftere Wirklichkeit erweckte bie wildeſten Bilder mei⸗ 
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ner Phantafie ee sen Aus Tegtes Hülfemittel 
—* ig auf“ den Rüden und betrachtete die Sterne, Orion 
mit —— ſtand 





bis an die Zähne mit einer Unzahl von Waffenſtucken bewehrt, 
mit Hellebarden, Luntenflinten, Piken, Lanzen, Piſtolen, doppel⸗ 
fäufigen Jagdgewehren; alle hatten außerdem Säbel, Dolch und 
Schild; jeder Mann ein wanderndes Arfenal. Dergleichen Ueber⸗ 
ladung, die einem flinken Gegner den-Sieg um fo leichter machen 
würde, geſchieht, um ſich felbft Muth einzuflößen und einen 





möglichen Widerſtand abzuwenden, den man im offenen Kampfe 
ſich nicht getraut zu überwinden. Der Nuwab zeichnete ſich unter 
ber Gruppe durch feine ſchönen Gefihtszüge vortheithaft aus; 

er lenkte fein prächtiges Roß mit Leichtigkeit. Seine Kleidung 
beftand in einem langen Rod von Seide und Goldſtoff, zufam- 
mengehalten durch einen gruͤnen⸗Guͤrtel; ein rofafarbener Tur- 
han Sebette fein Hauptz-am Sattef’hingert:poei breite. Hirifce 
Steigbügel von maffivem, Silber. Zwei Diener wehrten mit 
langen Roßpaarbifigetn die MRölten von dein’ — beinah 
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ganz ber Einrichtung einer größeren: indiſchen Wohnung: enge, 
gewundene Gänge führen zu einer Art Kreuzgang um einen klei⸗ 
nen, ganz mit Blumen angefüllten Hof, auf den fich die vier 
Flügel öffnen; innen, wie immer, Luxus und Armfeligfeit. Mein 
hoher Baftfreund ließ es fi) nicht nehmen, auch noch meine 
nachfolgenden Diener und Thiere zu bewirthen. Die Pferbe 
wurden mit Gerfte, die Diener mit Reid und zerlaffener Butter 
vollgepfropft. Mir felbft wurde ein ungeheurer Pillau vorgefegt 
in Form einer mit allen möglichen Ingredienzien und Gewürzen 
pikant gemachten Reiss Pyramide, melde ein Huhn enthielt. 
Neben biefer Platte erfchienen andere Gerichte, eins immer noch 
heißer und gewürzter ald das andere. Der Nuwab erwies mir 
bie Ehre, von meinem Teller zu effen, und unfere Finger, bie 
als Gabeln oder Löffel dienten, begegneten fich oft. Zum Bes 
ſchluß gabs Drangen, Ananas, Bananen und felbft nußgroße 
Aepfel, die man hier wegen ihrer Seltenheit fehr ſchätzt. Nach 
der Mahlzeit brachte man das Hufah, und der Tag verging mit 
‚Rauden, : Der Fürft mwechfelte als ächter Epifuräer fchon nad 
fünf bis ſechs Zügen das Chillum oder den Inhalt der Pfeife, 
Sobald der Rau fein ganz frifches Aroma ohne öligen oder 
bitteren Beigefhmad verlor, gab er das Rohr dem mit einem 
Fächer hinter ihm ftehenden Diener. Ich bemerkte in meinem 
Tabaf Opium und fragte den Nuwab, woher er baffelbe bezöge, 
aber er antwortete mir, indem er auf die mit verfchiebenfarbi- 
gem Mohn prangenden Gartenbeete wies, daß er es felbft bereite. 

Ueberhäuft mit Güte, verließ ih Mahal. Am nächſten Tage 
mußten wir eine der ſchrecklichſten Schluchten paffiren. inmitten 
berjelben ſchwebten mehrere Raubvoͤgel fürchterlich ſchreiend in der 
Luft. Sie befchrieben Kreife über unferen Häuptern und flürzten 
fih dann mit Gier auf etwas Schwarzes zur Seite der Straße, 
wo wir einen bluttriefenden Leichnam fanden. Der Kopf war faft 
vom Rumpfe getrennt und ber Körper noch nicht ganz kalt. 
Der Mord mußte demnach erfi vor wenigen Stunden gefchehen 
fein, und die Mörder hielten fich wahrfcheinlich in der Nähe auf. 
Mein Reitfnecht fiel bei dem jammervollen Anblid auf die Kniee 
und ſchluchzte vor Angfl. Er erfannte in dem Unglüdlichen einen 
beurlaubten Sepoyer, ben wir vor einigen Tagen auf bem 





eingeweipten nicht in die Augen fallen. Den Namen Phanfigare 
sder Erdroßler erhielten fie von der eigenthümlidhen Art und 
MWeife, wie fie, ohne Blut zu vergießen, ihre Opfer ume Leben 
bringen. Sie erlauern nämlich den Augenblid, wo der Reifente, 
beffen Vertrauen fie gewonhen haben, arglos vor ihnen einher- 
geht, und werfen ihm dann plöglih ein Tuch um den Hals, 
das dem Laſſo der Südamerifaner entfpridt. Der, wie bei 
einer Schleuder, am Ende befeftigte Stein fliegt zufammenfchnüs 
xend um ben Hald, und ein Drud mit der Fauſt reicht bin, 
dem Opfer das Genid zu breden. Man hat in Erfahrung ges 
bracht, daß vor der Entdedung und polizeilichen Verfolgung 
jener Geheimbündfer in ganz Indien die Mehrzahl der Haupt- 
pächter, der Grundbeſitzer und fogar die Dorfbehörden mit ihnen, 
vielleicht aus Furcht, in Verbindung fanden, ihnen Nachrichten, 
Gelegenheit, nöthigenfalld Aushülfe gaben, die geraubten Gegen- 
flände bargen und den Gewinn theilten. Außerdem zählt jede 
Stadt, jedes Dorf eine Anzahl Fakhire oder Einfiedler, die dem 
Thugbunde angehören und ald Spione Dienfte Ieiften. Ihre 
Wohnungen find meiftens abgelegen im dichten Gebüfcy und Ge⸗ 
firüpp verborgen. Der äußere Heiligenfchein des Wirthes, die 
angenehme fchattige Nubeftätte, das reine oder gar aus einem 
heiligen Quell fliegende Waffer verlodt den Reifenden; er nimmt 
bie freundlichft dargebotene Gaftfreundfchaft an, ſchläft ein und 
erwacht nie wieder. In einem Lande, wo die Ortfchaften weit 
auseinander liegen, wo es faum andere Straßen giebt, ald Fuß⸗ 
pfade durch Wälder, Sümpfe und Wüften, wo überdies Pil- 
gerfahrten und mandherlei Aberglauben den Menſchen zu einem 
beinah nomabifchen Leben Hinführen, und wo der Reifende, nach⸗ 
bem er die nöthigen Mundvorräthe in den Städten oder Dör⸗ 
fern eingefauft, fein Nachtquartier gewöhnlich unter freiem Him- 
mel im Schatten eines ſchönen Baumes auffchlägt, in einem 
jolhen Lande vereinigen ſich leicht alle günftigen Verhältniffe, 
um zu Raub und Mord zu verloden und denſelben ſtraflos zu 
machen; dies um fo mehr, wenn Kriegsunruhen herrfchen. Wie 
viel taufend Menfchenleben mußten auf diefe Weife jährlich ver⸗ 
nichtet, und wie gräßlih mußte dadurch die Bevölkerung In⸗ 
biend überhaupt vermindert wezben, ehe man biefem ungeheuern 
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Ich paſſirte nun. das, Gebiet von Artot und am nad 
ber — Dieſe Gegend wird als die Kornkammer 
von Madras uud dem Karnatik betrachtet. — ——— 
bäche und bie Fruchtbarkeit des Bodens machen es nämlich mög- 
ich, überall Reis zu bauen, fo daß ‚bier das Land allerdings 
reich, aber wegen ber. feuchten Luft auch ſehr ungefund ift, * 
Wohlſtand ſeiner ir — — * auf dem 

Schen der Reisetnte ¶ und, bief 
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dem breiten Feflungsgraben oder vielmehr Flußarm unterhaͤlt 
man ungeheure Alligator. Da man biefe nicht angreifen darf, 
fo vermehren fie fih ungemein; fie fchlafen oft zu Hunderten 
‚auf den Heinen Infeln am Fuß der Wälle. Die benachbarten 
Anhöhen werben durch abgefonderte Werke vertheibigt. Im 
Jahr 1807 war Bellore der Schauplag eines gräßlichen Aufs 
ftandes. In der Racht des 31. Januar fammelten fih nämlich 
die zwei Sepoy-Regimenter, welche mit einem englifchen Regi⸗ 
mente die ganze Befagung der Feftung ausmachten, befesten in 
aller Stille. fämmtlihe Poften, maffarrirten die Officiere und 
richteten die Kanonen der Feftung gegen die Kaſernen, wo bie 
armen europäifchen Soldaten ohne Munition eingefchloffen waren. 
Alle wurden niedergemegelt mit Ausnahme einer Patrouille von 
25 Mann, befehligt von einem Feldwebel, dem fich noch zwei 
aus dem Blutbad entronnene Stabsärzte anſchloſſen. Diefe 
verfchanzten ſich auf der gewölbten Plattform eines Stadtthors, 
wo fie fich dreißig Stunden gegen wenigſtens 1800° Sepoyen 
hielten, die vollftändig bewaffnet und mit Artillerie verfehen 
waren, während die 27 Europäer feine Lebensmittel und felbft 
feine andere Munition hatten, als die fie den Leichnamen ihrer 
Feinde abnahmen, zu welchem Ende fie von Zeit zu Zeit einen 
Ausfall wagen mußten. Inzwiſchen war die Nachricht von dem 
Aufftand zu Vellore nad) dem eine Tagereife davon entfernten 
Arkot gefommen, wo das 22, Dragonerregiment (dad fchred- 
liche genannt) cantonnirte. Der heldenmüthige Anführer beffel- 
ben, Gillespie, Tieß fogleih Munition -austheilen und eine Ka⸗ 
none befpannen. So feste man fih in Trap. Gillespie fliegt 
ben Seinen voran und gelangt zuerft allein nad) Bellore. Dort 
bemerft er an den Flintenfchüffen den Ort, wo feine tapferen 
Landsleute noch Widerftand Yeiften. Er ſchwimmt mitten burd 
die Krofodile, Tat fi an einem Riemen auf die Mauer ziehen 
und fpornt aufs neue den Muth jener Handvoll Europäer. 
Er übernimmt den Befehl und feuert an ihrer Seite Schuß für 
Schuß. Endlich ertönt Freudengefchrei. Es find die Dragoner! 
Sie rüden im Galopp mit ihrer Kanone heran. Im Nu if 
fie gegen das maffive Thor gerichtet. Der erſte Schuß fchmet- 
tert die Thorflügel auseinander, und die Reiter flürgen fi, den 


Aufftand. zu Vellore. St. Thomas. 315 
Sabel in der Fauft, durch die Straßen. | 









bei —— wit —— — * * — 
bart erſcheinen, ferner feine Ohrringe mit Kaftenauszeichnunge 
‚tragen follten, fo lange fie in Uniform wären; auch war * 
neues Turbanmuſter vorgeſchrieben, das gegen ihre Vorurtheile 
verſtieß. 

u Ch Verl NRäge «von: Marne? iaraien nern Mi) 
pafiirte ich die Stadt St. Thomas, Diefe, ein höchſt ange- 
nehmer, größtentheils von Portugiefen bewohnter Wallfahrtsort 
der Ehriften, bat ihren Namen von dem · Apoſtel Thomas, der 
nachdem er einen Landesfürſten zum befebrt hatte, 
von dem — ne enblich auf einem bei ber 
Stadt gelegenen Berge gefteinigt wurde. —— 
Sage wird die Stätte der Steinigung fo Heilig % 
aus allen Theilen Indiens, aus Perfien, Syrien | 
hierher firömenden Pilger Stüde ber rothen Erde mitnebmen, 
um Krankheiten damit zu heilen. Diefe fanden ſchon die Portu- 
gieleh vo vor, als fie ipreverften‘ Factoreien ren gründeten. 
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Yung uns ber Küfte zutrieb. Die Wellenmauer von zeit Fuß 
Hoͤhe Ichien anfangs unäberwindfih und zweimal wurde unfer 
vohes indiſches Fahrzeug krachend an die Küſte zurüdgeworfen, 
bis es endlich den kühnen Sciffern gelang, und glücklich hin⸗ 
Durchaubringen. Als wir dem Dampficiff nahe gefommen waren, 
zeigte fich eine neue Schwierigkeit beim Ausfteigen an der zur 
Seite des Fahrzeuges niedergehenden Treppe; denn bald war man 
einige Ellen zu hoch, bald zu tief; fo fehr wurde das Boot von 
den Wellen auf und nieder geworfen. 


« 


Vierte Kapitel. 


Nachdem wir ber Küfte von Koromandel Lebewohl gelagt, 
erreichten wir in ſechs Tagen das Gebiet des Ganges bei Sauger, 
wo ein Arm bdefielben, der Hughly, mündet. Die Ufer ber 
Inſel Sauger find durchaus moraftig, und das Walddickicht wird 
vornehmlich von Tigern bewohnt, die man fehr fürchtet. Die 
Eingeborenen mögen fich den dicht bewachfenen Theilen des Stran- 
bes felbft nicht in Booten nähern, da jene wilden Beftien häufig 
eine beträchtliche Strede in die See hineinfhwimmen follen. Es 
famen hier einige große Boote von den maledisifchen Inſeln an 
uns vprüber, auf die mich der Lootſe als eine Merkwürbigfeit 
aufmerffam machte. Sie haben einen Maft, ein fehr großes 
viereckiges Hauptfegel und ein Marsſegel. Die fefteren Stüde 
diefer Fahrzeuge find aus Kofosholz, die leichteren aus Bam⸗ 
busrohr gebaut; fie ſegeln äußerſt ſchnell und hart am Winde, 
Jedes hat 30 bis 50 Leute Bemannung, ſämmtlich Mitintereſſen⸗ 
ten fowohl des Schiffes, als der Ladung. Letztere befteht aus 
Kauris oder Heinen, als Scheidemünze dienenden Mufcheln, aus 
getrorfneten Fiſchen, Kokosnußoͤl und Seilen von den Faſern 
der Kokospalme. Jeder Mann an Bord befigt eine Cajüte für 
ſich. Bald fahen wir auch ein Panchway oder ein Ueberfahrts⸗ 
boot, welches Paflagiere nach. dem noch etwa zwanzig Meilen 
entfernten Calcutta bringt. Dies Fahrzeug war höchft eigen. 
thümlich gebaut und hatte die Geftalt eines Lichtpugentellers, 
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die Trunfenheit findet man demnach bei Hoch und Niedrig, fo 
gut wie bei den Europäern. 

Se mehr wir und der Hauptſtadt näherten, defto volfreiher 
wurde das Land, und der Strom füllte fih mit ben verſchieden⸗ 
ſten Fahrzeugen. Bei den Schiffen von Bengalen und Chittas 
gong, mit hohen Schnäbeln und Hintertheilen, fiel und die Größe 
ber mittelft Seilen hinten angehängten und von einem fehr body. 
ftehenden Steuermann regierten Steuerruder in die Augen. Am 
Ufer weideten zahlreiche Viehheerden; die Rinder meift roth ober 
roth und weiß, auch mit einem Buckel auf dem Rüden. Zwi⸗ 
Then Hainen von Kofospalmen und Obftbäumen behnten ſich 
weite Zuderplantagen aus. Einige große Ziegeleien, mit Schup⸗ 
pen, glei den englifchen, fo wie einige auf europätiche Manier 
weiß angeftrichene Häufer, mit Gärten und mit Gebüfch vers 
feben, deuteten darauf hin, daß wir einer von Europäern bes 
wohnten Hauptflabt zufteuerten. Endlich erblidten wir Kutfchen 
nach europäifcher Art, und an einer Landungsftelle fland ein 
nadter, aber mit Säbel und Schild bewaffneter Polizeifoldat 
Wache. In der Abendbämmerung leuchteten ung die weißen 
Häufer von Calcutta entgegen. 

Saleutta zieht fi) ungefähr eine Meile weit am linken 
Ufer des bei den Eingeborenen für den wahren Ganges geltens 
den Hughly hin und fteht auf einem völlig ebenen angeſchwemmten 
Marſchboden, wo man vor 130 Jahren nichts als dichten Wald, 
Rohrdidichte und verfumpfte Teiche ſah. Daher dag oft plöge 
liche Sinfen des unfiheren, leicht nachgebenden Grundes, fo daß 
dann felbft die fefteften Häufer merflihe Sprünge und Riffe bes 
fommen. Nah Often zu liegt an der Grenze der Sunderbunds 
ein großer, aber feihter See mit falzigem Waſſer. Bon da 
aus geht, an Gärten, Obftbäumen und Hütten der Eingeborenen 
vorüber, in den Hughly ein Kanal, der alle Cloaken in fih aufs. 
nimmt. Vom Strome aus gewährt Calcutta den Anblid einer 
Stadt von Paläften, weil hier um die ausgedehnte Esplanade, 
an den Palaft des Generalgouverneurs fich anfıhließend, eine 
Reihe fchöner großartiger Gebäude erbaut find, deren Berandas- 
von hohen Säulen getragen werden. Am ſüdlichſten Punkt liegt 
Fort William. Zwifchen diefem und den Häufern bildet bie 
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nadten Schulter Taufen; dort ſchmutzige Muhammedaner, welche 
ein paar unanfehnliche Ochfen vor einem roh aus Bambus zu⸗ 
fammen gebundenen, mit Inarrenden Holzrädern verfehenen Kar⸗ 
ven ber treiben; dort wiederum bie eleganteften Equipagen mit 
eleganten Damen befegt, hintenauf vergoldete indifche Livreen 
von den prächtigften Stoffen, dazu die Pferde von der ebelften 
arabifchen Rare, Was irgend einige Geltung hat, fährt ober 
läßt fih im Palanfin tragen; nur die Hindu's der unterfien 
Klaffe geben zu Fuß. Sobald e8 gegen Abend Fühler geworben 
ift, bält die vornehme englifche Bevölferung im feinften Anzug 
zu Wagen und zu Pferde ihren Corſo laͤngs des Strandes, 
Bor vier Uhr nachmittags pflegt man das Haus wegen ber 
Hige nicht zu verlaffen. Denn felbft in der fchönften und für 
den Europäer günftigften Jahreszeit, von Anfang November bie 
Mitte März, wo ein beftändig blauer Himmel lacht und fühle 
Frühlingswinde wehen, find die Sonnenftrahlen noch fo wirkſam, 
dag man fih ihnen um Mittag nicht ausfegen darf, Ueberhaupt 
erheifeät die ungefunde Tage der Stadt in einer feuchten Niede⸗ 
rung und an einem der bedeutendften Ströme die größte Vor⸗ 
fiht, da jede Jahreszeit ihre befonderen Gefahren mit ſich bringt. 
Während der Sommergluth herrichen Fieber und Cholera vor, 
beim Beginn der firömenden Negen gefellen fi) dazu noch em» 
pfindliche Magenfrankheiten und Diffenterie. Selbſt in ben 
fühleren Tagen leidet das Alter an VBerbauungsftebern, die Ju⸗ 
gend an Katarrh und Huften. Auch wollen wir nicht unerwähnt 
laffen, daß der Ausfag bier faft eben fo gewöhnlich fein ſoll, 
als m Syrien und Arabien. 

Einer freundfchaftlichen Empfehlung verdanfte ich ein Duars 
tier des Bengalclubs. Diefer befigt eins der impofanteften Ges 
bäude an der Esplanade mit der Ausficht auf das Fort und den 
von Fahrzeugen belebten Hughly. Die mittlere Etage enthält 
Leſe⸗, Bibliothef: und Speifefäle; alled eben fo elegant, als bes 
quem eingerichtet. Bon einem Fenſter meines Wohnzimmers 
ſehe ih unfere mufelmännifhe Dienerfchaft auf einem abge 
ſchloſſenen Rafenplag ihr Gebet mit Sonnenaufgang und Unter 
gang verrihten. Darnach beftimmen ſich bei ihmen ihre Tages⸗ 
zeiten. Sp lange die Sonnenfcheibe über dem Horizont fleht, 
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haben fie ihren zmwölfftünbigen Tag, und in gleicher Weiſe theilen 
fie auch ihre Nacht in zwölf Stunden, welche natürlich in den 
Wintermonaten länger find; nur zur Zeit der Aequinoctien 

ihre Stunden mit den umfrigen zufammen, doch fo, daß die 
Muhammedaner zwölf zählen, wenn unfere Uhr eins zeigt. Die 
Hindus beginnen aber Tag und Nacht gleich den Muhamme— 
danern, aber ſie theilen dieſelbe gleihmäßig in vier Hauptzeiten, 
deren jebe wiederum in Gharys von 24 Minuten Dauer zer⸗ 
fällt. — Des Abends machte ich öfter einen Spazierritt nad 
den Gärten Reach (Ritſch) und Allypure, nah des Tages 
Schwüle mid erquidend an den Reizen der Natur; denn bier 
veibt fich zu beiden Seiten Billa an Billa, umgeben von den 
lieblihften Blumengärten und Heinen Parks. Ueber dem grünen 
Nafenteppich erheben fih bie mannigfaltigften Gruppen von 
Mangos, Tamarinden, Pipala und Tekhs, zwiſchen denen ſechzig 
Fuß hohes Bambusropr mit feinen langen ſchmächtigen Blättern 
in den Lüften fpielt. Die Abendwinde verbreiten dann die föfts 
lichten Woblgerüche und aus dem ſchattigen Dunfel der Gebüſche 
tauchen leuchtende Inſekten, bald wie zudende Flämmchen, bald 
wie Srrlihter auf; auch läßt fi zu Zeiten die Bulbul oder 
Hazarbaritana, d. i. die indifche Nachtigall oder ber æva mit 
tauſend Liedern, hören. 

Die Vormittage widmete ich der Beſichtigung —— 
Gebäude und Anſtalten. Das bereits erwähnte Fort William 
wird ald das fchönfte in ganz Indien gerühmt. Es bildet ein 
Achteck, ift aber in einem fo großen Mapftab angelegt, daß zur 
Vertheidigung beffelben wenigftens. 15,000 Dann erfordert wer- 
den, Das Innere enthält die bombenfeften Kajernen, die Maga- 
zine und das Arfenal, wo für 80,000 Mann Waffen aufgehäuft. 
find. Dicht dabei hat man ein Pumpwerf angebracht, vermöge 
deifen das Ganze zur Lölhung eines etwa entflandenen Feuers 
unter Waffer gefegt werden kann. Bei der Bohrung eines bier 
begonnenen, jedoch nicht fortgejegten artefiihen Brunnens famen 
im seiner Tiefe von 150 Fuß Hundelnohen zum Borfgeine. 
Oberhalb und unterhalb des Forts erblickt man 
Schiffswerfte. — Die Münze, umftreitig das größte Gebäude 
der Art in der Welt, liegt am Strande, 26 Fuß * unter der 
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Erbe und 60 Fuß über derfelben; fie iſt im dorifchen Stil er- 
baut und ihr mittelfter Portifus dem Minervatempel zu Athen 
nachgebildet. Sechs Dampfmafchinen fegen die verfchiebenen 
Werke, ſowohl zur Prägung des Geldes, als zur Anfertigung 
ber nöthigen Inſtrumente in Bewegung, wobei gegen 3000 Men⸗ 
ſchen befchäftigt werben. — An ber Norbfeite der Esplanabe 
liegt, die Front nad) der Stabt zugelehrt, der Gouvernementss 
Palaſt, ein breiftödiges Gebäude mit vier vorfpringenden Slägeln 
und umgeben von einer Colonnade jonifcher Säulen, im Imnern 
mit allem möglichen Luxus ausgeftattet. Einen ſolchen tragen 
auch die 372 daſelbſt in Amtsthätigfeit befindlichen Bebienten 
zur Schau. Die meiften haben Scharlahröde, mit Goldligen 
über die Bruft bin befeut, dazu Scharlach⸗Barette mit weißem 
Mittelfelde. Die Ober⸗Bedienten find alte Männer mit fchönen 
weißen Bärten, zu denen die fangen rothen, reich mit Gold ges 
fiidten Gewänder fich fehr gut ausnehmen. Die Läufer, Pferdes 
und Wagenwärter tragen bunfelblaue fürzere Rüde, dunkelblaue 
Barette mit Roth in der Mitte und weiße kurze Beinfleiber, 
bie Bewahrer des Silberzeugs, fo wie der Schatmeifter und 
befien Bedienten weiße Röde, blaue Schärpen und weiße Bas 
rette mit blauem Wittelfelde. — Unweit des Palaftes ſteht eine 
bem General DOdterlony zu Ehren errichtete 165 Fuß hohe 
Säule. Eine Wenbeltreppe führt zu ihrer Spige, von welder 
man ber fernften Ausficht genießt über die weiten Häufermaffen 
mit den unzähligen Kirchthürmen, Mofcheen, Kuppeln, Minarets 
und Pagoden; dazu kommt das blaue Band des Hughly, der 
Kranz der Gärten mit: ihren vielen zierlich gebauten, weißſchim⸗ 
mernden Villen, am Horizont Fort Gloucefter und Barafpur, 
bie etwa fünf Stunden entfernte Hauptftation der Truppen für 
Bengalen. — Am rechten Ufer des Hughly breitet fich weithin 
‚ber botanifhe Garten aus, der feines Gleihen fuchtz denn es 
werden dort außer europäifchen Gewächſen alle Pflanzen, Bäume 
und Blumen Indiens, ja man fann fagen von ganz Afien und 
Südafrika cultivirt, um damit die Gärten Indiens und Europa’s 
zu verforgen. An Sommerabenden ift dies ein beliebter" Zus 
fluchtsort für die Bewohner Calcutta's, um fih von ben Mühen 
ber heißen Tage zu erholen. 
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nz Gärten, Pagoden, Freitreppen und Palmwäldchen, zeigt 
ein fortwährendes Leben von Kähnen oder Badenden; am Abend 

erleuchten Taufende von Lämpchen bie Ufer. — Den Rückweg 

nahm ich zu Waffer, und glitt auf einer Gondel pfeilſchnell den 

Strom hinab. Nachdem ih eine Weile in allen den am Ufer 

ausgebreiteten Reizen ber Landſchaft geſchwelgt, wurde mein: 
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As ich einftmals vor Sonnenaufgang nad tem Strande ritt, 
mir der Aublid eines Hindu-Fches zu Theil. Bon 
allen Seiten eilten M ‚ Grauen nnd Kinder dem Ganges 
zu. Es war nämlich grabe einer der Tage, wo es als beſon⸗ 
deres Berdienſt gilt, in dem heiligen Waffer feine Sünden abzu⸗ 
waſchen. Auf dem Wege dahin bahin boten Blumenverfänferinnen 


Krüppel weiße Tücher auf dem Boden ausgebreitet hatıen, um 
bittenb ober fingend der. Frommen Mitleid zu erregen. i 
Jeder, ſelbſt die Unbemittelſten, warfen Geld, Korn oder Reis 
als Babe hin. Am Fluſſe ſelbſt zeigte ſich das bewegteſte Lehen 
in malerifchen Gruppen. Ueberall tummelte fi Alt und Jung 
in den Wellen. Die Frauen, von denen mehrere in Wagen 
tamen oder in Palankinen hergetragen wurden, gingen, von 
ihren Dienerinnen begleitet, tief verfchleiert und mit zarten Ge⸗ 
waͤndern verhüllt, in den Fluß, fireuten erft Blumen auf ben 
Spiegel und tauchten fi) dann in die entfühnende Fluth; Muͤt⸗ 
ter übergoffen ihre Töchter und Heinen Kinder. Nachher wechs 
felten fie, umftellt von ihren Dienerinnen, fchnell die naflen Ges 
wänder gegen ttodene und fehlüpften dann wieder in ihre Trag⸗ 
ober Fuhrwerke. An einigen Orten fah id) mehrere hundert 
Männer nah dem Klange der Pauke, des Bedens und ber 
Geige im Waffer jubelnd umher fpringen; am Ufer aber ver- 
richteten Barbiere bald am Kopfhaar, bald am Barte mit unab- 
laͤſſiger Emfigfeit ihr Gefchäft. — Mich erinnerte dies Hindu⸗ 
Feft an ein andered. An einem Tage im Jahre nämlich eilt 
gegen Sonnenuntergang bie weiblihe Welt aus weiter Ferne 
zum Ganges um in denfelben Fleine, aus Holz gefchnigte Kaͤhn⸗ 
hen zu fegen, auf denen eine Lampe brennt. Jede verfolgt nun 
mit Ängflliher Spannung das von den Wellen gefchaufelte Schiffe 
lein. Bleibt das Licht deffelben fo Lange fihtbar, ald das Auge 
reiht, dann wird der daran fich Fnüpfende ſtille Wunſch erfüllt; 
mit dem früheren Erlifhen geht aber die gehegte Hoffnung 
unter. Die vielen weißen Geftalten der Frauen und Mädchen, 
bie fi im Abendfchimmer hin und her bewegen, und bie Menge 
ber ſchwimmenden Lichterchen auf der weiten Wafferfläche er- 


Hindu « Feſte. 325 


fcheinen wie Geifter und Zeichen aus einer anderen. Welt, — 
Späterhin hatte ich Gelegenheit, das große Huly=Fefl, eins der 
—— —— zu ſehen. Die Männer und Kinder ber 


Gefchrei brennende Strohfadeln ſchwangen oder‘ warfen, Das 
Feft dauert drei Tage und dann —— wie bei 
den Bacchanalien der Alten, einem wilden Taumel der Freude 
und der Ausgelaffenbeit, jo daß jelbft Frauen und —— 
Ausbrüchen derſelben nicht verſchont bleiben. — Bei der Feier des 
Feſtes der Göttin Kali fah ich die Eckthürme der ihr geweihten 
Pagode mit einer ungeheuren Menge Goldpapier, 

und Blumen behängt und den Hof voller bemalter koloffaler 
Gppsftatuen, Sepoys zu Fuß und zu Pferde darftellend, die bas 
Gewehr präfentirten, Bor ihnen ritt auf einem Elephanten eine 
Figur, welde den General-Gouverneur vorftellte, einen Hut als 
Zeichen der Ehrerbietung in der Hand haltend. Mitten im 
Tempelhof fand unter einem eigends dazu errichteten Papillon 
eine große Terraffe yon Gyps, bedeckt mit bemalten Gögen 
beiderlei Geſchlechtes, welche die Göttin nebft ihrer ganzen Fa— 
milie vepräfentirten. Das Pavillon glänzte von Bändern, Ver— 
goldungen, Rauſchgold, farbigen feidenen Duaften und binnen 
vergofdeten Säulen; aus demfelben ertönte ein verworrenes 
Geräuſch menfhliher Stimmen, vermifht mit dem Klimpern, 
Brummen und Klingen von Saiteninftrumenten, Gongs und 
Glocken. Bei ſolchen feierlichen Gelegenheiten geben: reihe Hin 
du’s Geld her zur In dach mean ——— 
bie man in großer Bollfommenpeit fabrieirt: —— 
einſt die täuſchende —— eines Bambusgewähfes bewun⸗ 
dern, ſowie die ie Hamm chineſiſchen een m einer 
Art römischer Kerze Flammen abi ir in Bezug 
auf ‚, Bewegung und  Geräufch mit Tauben 
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abbeten. Als allgemeiner religidfer Brauch ift außer den Wa⸗ 
ſchungen auch noch zu bezeichnen, daß fich die Leute Stirn und 
Wangen mit weißer, rother oder gelber Erbe betupfen oder au 
anderweitig bemalen. So bemerkte ich eined Tages, daß meine 
Palanfinträger fi) den Turban und ihre weißen Gemwänder .mit 
einer hellrothen Farbe befprigt hatten, und am Tage nachher 
erfchienen fie fämmtlih in Drangegelb. Zur Zeit unferes Weih⸗ 
nachtöfefted hatten die Träger fih ungewöhnlich ftark im Geficht 
mit Röthel, Kreide und Staniol geſchminkt. Dann ſchmückt 
man wohl die Häufer feftllih mit Blumen, NRaufchgold und 
Goldpapier. Auch pflegen fowohl Hindus, ald Muhammedaner 
dann nach alt hergebrachter Weife ihren Herrn oder Vorgefegten 
allerhand Früchte, Wildpret, Fiſche, Kuchen und ſüßes Naſch⸗ 
werk zu fchenfen. — Die graufame Sitte, daß man bei der Bes 
flattung eines verheiratheten Mannes aud die Wittwe beffelben 
mit auf dem Scheiterhaufen verbrannte oder Tebendig begrub, 
fheint durch die Bemühungen der brittifchen Regierung jetzt 
größtentheils abgeſchafft zu fein. 


Es war in der Frühe des 21. Januars, als fich meine 
Palanfinträger von Calcutta aus in Bewegung fegten, um mid 
weiter hinauf nach den Dertern bes Gangesgebietes zu traus⸗ 
portiren. Bei Pullah » Gant überfchritien wir den Strom, und 
erreichten dann das Staͤdtchen Hughly. Hier befindet ſich ein 
Tempel, welcher am Rottfeſt von vielen taufend Pilgern befucht 
wird, und wo fih früher, wie zu Jaggernaut, Märtyrer von 
den dahinrollenden fechsundbreißig Rädern des riefenmäßigen 
Goͤtenwagens, den Hunderte der hinzuftrömenden Pilger fort 
ziehen, zermalmen ließen, um dadurch den Himmel zu gewinnen; 
Andere wurden bafelbft an dem Tſcharok, einem in die nackten 
Hüfte getriebenen Eifenhafen, zu Tode geſchwungen. In ber 
füngften Zeit fol die brittifche Regierung dergleihen Märtyrex- 
thum nicht mehr geftattet haben. 
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Des anderen Tages entfaltete fih vor unferen Augen eine 
unabfehbare, mit dürrem Gras bebedte Ebene. Die Straße von 
Caleutta nah Burdwan, welche wir in norbweftliher Richtung 
zogen, wird für bie befuchtefte in ganʒ Indien gehalten, ſofern 
die Kaufleute bier ihre Güter meiſt zu — ———— 
ſenden. Da dieſe Strafe indeß — aus Gutyn, einem 
kalkartigen Material, gebaut iſt, welches von den ſchwer beiabe 
nen Karren bald zu Aſche gerieben wird, ſo faͤhrt oder marſchirt 
man während des trockenen Wetters im tiefſten, alles bepudern⸗ 
den Staube, während der Regenzeit dagegen wie in einem 
Sumpf. Die Stadt Burdwan ſelbſ iſt von den — 
Landhäuſern und Gärten umgeben. Bis dahin zieht ſich 
reiche Gangesdelta, und der ganze Diſtrict gehört zu den 
barſten und bevölkertſten von Bengalen, Die Gegend gleicht 
hier einem unendlichen Park. Getreidefelder aller Art wechſeln 
mit Zuckerrohr, Indigo, Baumwolle, Bananengärten, Mangos, 
Tamarinden,. Bambus und Pipala, welde bald in lieblichen 
Gruppen oder Heinen Wäldchen, bald einzeln die Landſchaft 
ſchmücken. Die Wege werben von Alleen befchattet; die era 
befteben aus Badfteinhäufern oder Bambushütten mit 
von Schlingpflanzen umzogenen Veranda und umgeben von ran 
hen, in denen üppig Bananen und Blumen prangen. Teiche, 
Gräben und Brunnen dienen zur Bewäflerung, wobei man bas 
Waſſer mittelft Ochfenhäute ſchöͤpft. Nach Weften hin wird ber 
Boden wellenförmig und weniger ergiebig; dort giebt's auch 
allein einige Jungle's, meift Weidenholz, das man zur Feuerung 
und zu Dachſparren gebraucht, Die Damufa und Adiy, von 
Weften nach Dften fließend, fehwellen in der Regenzeit oft fehr 
pe und Pr. ſchon die ſchrecklichſten Berwuſtungen ange, 


Mufelmänner; ſonſt leben hier bie meiſten Brahminen, wohl 
ein Siebentel ber Hindu's. In den Iehten, Jahren fat fh im 
und um Hughly eine eigentpümfiche Serte gebildet: ein Gemif 
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gemeinfchaftliche Mahlzeiten und verbannen alle Kaſtenunterſchiede; 
doch wagen es Viele noch nicht, ſich offen gegen den Gobendienſt 
zu erklaͤren. 

Ie tiefer man ins Land eindringt, deſto mehr ändern fi 
bie Trachten des Volkes; fie werben malerifcher. Statt des ein- 
fachen weißen Tuches, um Schultern, Bruft und Schenkel viel- 
fach gefchlungen, wie in Calcutta, entfaltet fich hier ein reicher 
himmelblauer Kafchmir - Shawl, nun ein bunfelgelber Mantel 
ober eine goldgefticte fehmere feidene Tunika; die Kopfbebedung 
verwandelt fih aus dem wulftigen Turban in ein zierliches fla⸗ 
des Barett. Die ganze Pracht des Anzuges wird ſtets zur 
Schau getragen. Ein perfiiher Kaufmann mit grünem Turban, 
behaglich die Hufahpfeife brobelnd, rollte ung in einem leichten 
Fuhrwerk vorüber, einem Keinen vieredigen Thurm fammt Bals 
dachin, der auf zwei Rädern. ruhte und beffen Deichfel an einem 
federnen Höder mitten über den Rüden des Pferdes befeftigt 
war; fein ſchwarzbrauner Begleiter trieb den Rappen. Hin und 
wieder ſahen wir auch einen gewaltigen Elephanten, eine ganze 
Familie nebſt fämmtlihem Hausgeräth transportirend. Ein kraͤf⸗ 
tig gewachſener Menſchenſchlag trug meiſt enge Beinkleider und 
ging bewaffnet, ein langes Schwert an der linken Seite, ein 
eiſernes Schild auf dem Rücken. Mit den Menſchen änderte 
ſich allmählig aud die Gegend: die Ebene verfchwand und es 
erfchienen Höhenzüge in den mannigfaltigfien Gruppirungen, 
bald Euppenartig oder ſcharf gezadt gen Himmel erhoben, balb 
in Abfägen oder Steilmänden fich fenfend. Das Bungalo bei 
Dhunwah, wofelbft ich mich erfrifchte und ausruhte, lag auf 
einer Heinen Hochebene in ber Umgebung fchroffer. Felſen und 
mit den maleriſchſten Ausfichten gen Weſten. Die höchſten Erhe- 
bungen des mehrentheilg bewachſenen Gebirges mögen indeß nicht _ 
über 800 bis 1000 Fuß betragen. Hier Iebt ein kleines gebrun- 
genes ſchwarzbraunes Volk, deren Häufer mit Ziegeln oder Schilf- 
gras gededt find: die Puhari. Sie nähren ſich meiftend von 
Sagd, wobei ihnen Pfeil und Bogen zu Gebote fleht. Sie haben 
weder Kaften noch Idole, fondern beten jeden Morgen und 
Abend zu einem höchften Wefen, das fie Budo Gofai nennen, und 
‚dem fie Sühnopfer in Büffeln oder anderen Thieren barbringen. 
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womit er dem’ riefter und feinen beiden Gehülfen Stirn, Bruft 
und Arme einfalbt. Dann zieht er aus einem Sad Stränze von 
Todtenblumen oder Jasmin, reich verziert mit Silberflittern, 
und wirft dem Briefter, ebenfo den Andern, einen folhen Kranz 
über den Kopf und über. die ‚gefalteten Hände, wobei Gebete 
und Sprüde gemurmelt werben. Berfäufer von heiligen Blu⸗ 
men figen an allen Treppen, ihre Waare feilbietend. Bon Aer⸗ 
meren werben auch Kofosnüffe ober Blumenfchnüre ald Gabe 
bargebracht; aber ein Jammer iſts zu ſehen, wie oft zerlumpte 
-abgemagerte Frauen mit einem halb verhungerten Kinde auf 
dem Arm ihre Tegte Schüffel Reis ald Opfer in den Tempel 
tragen, um ihrer drüdenden Sündenfchuld Tedig zu fein. Zwei⸗ 
tauſend Priefterfamilien follen bier auf biefe Weife durch Die 
Geſchenke der Pilger erhalten werben. — 

Eine Tagereije hinter Gaya folgt Patna, ein berühmtes 
Reisland, aber in flacher reizlofer Gegend. Die Stabt zieht fid 
über zwei deutfche Meilen am fandigen Ufer des Ganges bin» 
auf; fie fol 52,000 Häufer und 380,000 Einwohner haben. 
Man producirt hier befonders viel Opium, jährlich über zwölf 
Millionen Pfund, die alle nach China gehen. Die Opiumfelder 
flanden grade in Blüthe und erinnern lebhaft an. unfern Mohn. 
Nach der Blüthe werden die grünen Mohnföpfe eingerigt, der 
ausfließende Saft wird zufammengefragt, und wenn er zu einer - 
befimmten Dide eingetrodnet ift, in Kugeln: von fünf Pfund 
Gewicht zufammengebaltt und in die trodenen Blumenblätter 
eingewidelt. Die Arbeit des Beſtellens verrihtet der Ganges, 
‚und die Engländer ziehen daraus einen ungeheuren Gewinn. 


‚In Patna war ich fo glücklich, mich mehreren hochgeſtellten 
Perſonen anzuſchließen, welche das Himalaya⸗Gebirge bereifen 
wollten. Ehe ich jedoch davon mittheile, finde im Folgenden 
noch der Bericht eines Engländerd Plag, der in Begleitung eines 
Sreundes die. Fahrt von Galcutta bis Patna zu Waffer machte. 

„Am 15. Juni gingen wir auf einem fchönen fechzehnrubes 
rigen Pinnace, eine Art Barfe, unter Begünftigung eines guten 
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Südwindes und der Fluth unter Segel: Außerdem hatten wir 
noch zwei. Hleinere Boote, eins zum Kochen, das andere fürs 
Gepäd;, bei und. Die bengalifchen Boote find ungemein einfach 


zerbrechlichen Dach der Hütte rubt auf Bambusfhäften eine Art 
von Roft, auf dem —— acht Fuß über dem Wafferfpiegel 
die Nuberer figen oder ſtehen. Man rudert mit fangen Bam— 
busftangen, an deren Ende ſich runde Bretter befinden; eine 
noch längere Stange der —* als Steuer, ein langer roher 
Bambusſchaft als Maſt, ein oder zisei viereckige —— 
Tuches als ‚Segel. Die Bemannung meines 

außer dem Steuermann aus ſechzehn Ruderknechten * * 
Leuten, die mit den Segeln umzugehen verſtanden, ſämmtlich 
Mufelmänner und aus der Gegend von Daffa, wohin fie mic 
bringen follten, gebürtig. Diefe Leute haben ein reale 
bares Anſehn, leichte Extremitäten umd find fehr fomary, dabei 
mager, aber doch ſtark und musfelfräftig.“ 

—3Zwiſchen Barc und Hughly überfiel uns * * Mor⸗ 
genfrühe, während wir vor Anker lagen, ein heftiger Gewitter- 
flurm, der etwa zwei Stunden anbielt. Es gab eine ſchrecklich 
ſchöne Scene mit dem: lebhafteſten Kreusfeuer blendendheller 
Blige und laut krachenden Donnerſchlägen. Zum Glüd waren 
die uns begleitenden Boote von dem hoben Ufer geihügt, und 
unfere Mannſchaft benahm ſich ft und kaltblütig, 
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ſchmutzige Turbane gewickelt hatten. Als fie beim Frühſtuͤck um 
das Feuer ſaßen, konnte man fe in bet That für malayifche 
Seeräuber halten.” 

„Nachdem der Nordweſt nach Süden umgeſetzt, fuhren wir 
ſchnell an Hughly vorüber. Der Fluß zeigte auf beiden Ufern 
Reisfelder und Hindus Dörfer, von denen jedes ſich durch einen 
Wald hoher Obſtbäume marlirte; die zum Theil neu aufge 
führten Pagoden zeichneten fich befonders dieſſeits Barafpur durch 
Größe und Schönheit aus. Da nun der Bau von Pagoden für 
etwas fehr Verdienſtliches gilt, fo giebt das wenig tröftliche 
Ausficht für das Befehrungsgefhäft der Miſſionäre. Der fchroffe 
Goͤtzendienſt der Hindu's wird mir, je mehr ich denfelben kennen 
lerne, defto auffallender. So fah ich einen hochgewachſenen breit- 
fehulterigen, faft nadten Dann mit drei bis vier anderen gehen. 
Diefe knieten plöglih Einer nach dem Andern vor bdemfelben 
nieder und füßten feine Füße. Der Mann geftattete dies ganz 
ruhig mit einem würbevollen Anftande; er trug die Schnur ber 
Brahminen. Ein andermal hüpfte ein Mann auf einem Bein 
vor und vorüber, Es war ein Schwärmer, der dag Gelübde 
gethan hatte, fi des anderen Schenfeld, der jetzt bis an die 
Hinterbade hinauf gefhwunden war, nie wieder zu bebienen. 
Auch fah ich neulich einen Menſchen, der die Hände: befländig 
über. dem Kopf hielt und fo die Fähigkeit verloren hatte, fie am 
den Seiten herabhängen zu laſſen. Indeß fcheinen bergleichen 
Seltfamfeiten doch nicht fd gewöhnlich zu fein, als ih mir, ehe 
ih nach Indien Fam, vorgeftellt hatte, — Einige mehr auf eu- 
ropäiſche Art gebaute Häufer wurden nach Ausfage der Matro- 
fen. von Jndigopflanzern bewohnt, Etwas weiter hinauf frap- 
pirte und ein Zeichen der Civiliſation, nämlich ein Galgen mit 
zwei in Stetten hängenden Berippen von Verbrechern, welche vor 
einigen Jahren wegen Raubmordes hingerichtet waren. Diefe 
Gegend ift überhaupt wegen Räubereien berüdhtigt. Bald nach⸗ 
ber fuhren wir an einer großen Inſel vorüber, welche erſt vor 
‚Kurzem aus dem Schooße des Stromes geboren zu fein ſchien: 
meift mit Sand bebedt, fo wie mit langem Gras und Scilf- 
rohr eingefaßt, vorläufig wohl nur von wilden Thieren bewohnt; 
wenigftens hatte man daſelbſt unlängft bie frifche Faͤhrte eines 
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zur Seite. Dieſe Scene wiederholte ſich DO ee 
fi fehlängelnden Fahrwaſſer. Am Abend gingen unfere amphi— 
bienartigen Matrofen ans Ufer und fochten die von den Einges 
borenen — Stiche, wahrend unfese bindu ſchen Sedienen 
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erſte, offenbar die neueſte, fand erſt feit 57 Jahren. In Eng⸗ 
fand würde ich das Alter derfelben auf mindeflend 200 Jahr 
gefchägt haben; allein in diefem Klima nimmt ein Gebäude, 
wenn man es nicht befländig abpust, bald das ehrwürdige Ans 
fehn des Altertfums an. Der Tempel befland aus einem vier 
eigen. Thurm mit pyramidaliſchem Dache und wurde von einem 
gothifchen Kreuzgang umgeben. Auf der Sübfeite öffnete fi 
ein hübfcher, am Rande mit Arabesfen verzierter Bogen. Darin 
erblickte man eine Bildfäule des Ramah, auf einem Lotos figend, 
über dem Haupte einen- vergofdeten, aber: unſcheinbar geworde⸗ 
nen Sonnenfhirm, daneben Ramah's rau, die erbgeborene 
Seeta; vor ihnen fanden auf anfcheinend filbernen Schüffeln 
allerhand Speifen, ald Reis, Obſt, Kandiszuder ıc. Im In⸗ 
nern des Tempels bemerften wir nichts, ale einen an der Wand 
hängenden großen Gong (Paufe) und einige Waffertöpfe. Die 
andern Tempel enthielten nur ein ſchwarzes Marmorbilb des 
Sima, Da ich eine Rupie auf die Schwelle des letzten Tempels 
als Gefchenf für die beiden uns begleitenden Brahminen Tegte, 
mit dem Bemerfen, fie möchten fih darin theilen, fo flürzten 
bie beiden alten Männer auf eine höchſt unanftändige Weiſe nach 
dem Gelbflüd bin, ſchimpften einander, fyudten, flampften, 
ſchlugen die Hände zufammen, und es fehlte nicht viel, fo hätten 
fie fih geprügelt. Der Eine behauptete, die Rupie gehöre ihm, 
weil fie auf feiner Schwelle gelegen, der Andere berief fih auf 
bie Abficht des Gebers. Vergebens fuchte ich fie zu befänftigen. 
Mittlerweile nahte fih der Priefter des erſten Tempels und 
fragte und, ob wir den Palaft des Rajah zu fehen wuͤnſchten. 
Auf unfere Befahung führte man uns zu einem prächtigen go⸗ 
thifchen Thore, mit ſchönem breitblätterigen Epheu überwachſen, 
aber gut erhalten. Innerhalb deſſelben begann eine flattliche 
Allee von hohen Bäumen und zu beiden Seiten Tagen bicht ums 
buſchte Trümmer von Gebäuden. Eine kurze Wendung zur Rech⸗ 
ten brachte und zu den Ruinen eines bedeutenden Palaſtes, 
ähnelnd einem zerftörten mittelalterlichen Schloffe; die mit ſchö⸗ 
nen Kreuzgängen verfehenen Thürme waren veröbet und mild 
mit Epheu oder Rohe überwachſen. In einem Hofe, beffen 
Eingangsthor noch die alten, in Angeln hängenden Flügelthüren 
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Borfahren fei, nahm er dies Compliment Tächelnd auf und er» 
wieberte ed durch eine tiefe Verbeugung. Nachdem er fi über 
unferen Rang, fo wie über das Ziel unſerer Reife informirt, 
und nachdem ich einigemal.auf ben früheren Glanz feines Hau⸗ 
fes angefpielt, was er wohlgefällig aufnahm, empfahlen wir uns, 
Auf dem Rückwege begleitete und ein ältliher Mann, der fidy 
für des Rajah’s Muktar (Kammerherr) audgab und der ſich 
mit vielem Wortſchwall entfchuldigte, dag „ber Hof“ wegen un⸗ 
feres Empfanges nicht, größere Vorbereitungen hätte machen kön⸗ 
nen, Nachher machten uns bie beiden Söhne des Rajah’s noch 
ihren Gegenbeſuch. Sie hatten ſich mittlerweile durch weiße 
Muffelinkleiver und Turbane von Goldbrocat in oftindifche Stuger 
verwandelt, brachten und auch ein Geſchenk von Mangol, Zuder. 
und Gebäd. Sie drüdten ſich mitunter auf Hindoftanifch, meift 
aber auf Perfifh aus, und Außerten ihre Verwunderung bar» 
über, daß wir dieſe Sprache nicht redeten. Sie zeigten ein fei« 
nes Benehmen, Tebhaftigkeit, Klugheit und große Begierde, Auf⸗ 
Färungen über Europa zu erhalten, Endlich goß ich ihnen, zum 
Zeichen, dag ich fie entlaffe, etwas Lavendel⸗Waſſer auf bie 
Hände und Tücher, indem ich mich entfchuldigte, dag ich Feinen 
Attar (Rofenmafler) befige und das Lavendel⸗Waſſer für Bes 
latti Gulab (fremdes Roſenwaſſer) ausgab. Daffelbe ſchien auch 
ihren vollfommenen Beifall zu haben, und-wir ſchieden als bie 
beften Freunde. Man hatte mir fchon früher gefagt, daß bie 
höchfte Klaffe der Hindu’s ungemein einfach Iebe, und ich weiß 
daher nicht, ob ich das unfcheinbare Anfehn bes Hofes und ben 
verfallenen Zuftand des Palaftes mehr auf Rechnung der Eins 
fachheit oder der Armuth fegen fol. Damit ging der Abend, 
doch nicht die Nacht zu Ende. Wahrfcheinlich Hatte ſich in dem 
Drte das Gerücht verbreitet, daß ein Burra Admi (ein großer 
Mann) den Rajah befuht und große Schäge mitgebracht habe. 
Gegen ein Uhr rief mein Kammerdiengr plöglich: „Diebe! 
Diebe!” Er hatte zufällig aus einem der Gajütenfenfter geſehen 
und drei nur mit ben ſchwarzen Köpfen aus dem Wafler her⸗ 
vorragende Leute bemerkt, welche fih dem Schiffe vorſichtig 
näherten. Sein Ausruf feste ung, aber auch die Diebe in 
Schrecken, welche letztere ſchleunigſt nach dem Ufer zu entflohen. 
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einzulenfen, wo wir von einer flarf bewegten, firubelreichen 
Strömung ſchnell vorwärts getrieben wurden. Nichte deſto we⸗ 
niger hatten unfere Leute viel damit zu fchaffen, dad Schiff mit- 
telſt Ruderfiangen von verfchiedenen Hinbernifien zu entfernen 
ober daffelbe darüber binwegzubringen, inbem fie in's Waſſer 
fprangen. Der Fluß führt nämlich Hier viele Bäume und Büſche 
mit fich, wodurch Sandbaͤnke entfliehen, die unfere Fahrt häufig 
erfcehwerten und gefährbeten. Nachdem wir fo einige Meilen 
zurüdgelegt hatten, famen wir an ein in der ganzen Breite bes 
Bettes quer vorgefchobenes Wehr von Sand und Thon, durch 
welches das Waſſer an zwei fchmalen Stellen in ein etwa brei 
Fyß tiefer Tiegendes Beden mit großer Heftigfeit ftürzte. Wenn 
wir uns den reißenden Strom nicht wieder hinaufarbeiten woll« 
ten, fo blieb uns nichts übrig, als einen der ſchmalen Kanäle 
durch Wegſchaffung der Ioderen Erde zu erweitern. Nur mit 
großer Mühe und durch das Berfprechen einer guten Löhnung 
fonnten wir indeß einige ber Uferbewohner zur Mithülfe ver- 
mögen, indem biefelben grabe einen hindu'ſchen Feſttag feierten. 
Ein alter Mann meinte, die Brahminen würden fie verfluchen; 
allein unfer Dolmetfcher erwieberte ihm refolut: „Der Fluch fol 
mich und die Meinigen treffen,” worauf ihm endlich acht Män- 
ner Folge leifteten. Sieben berfelben waren mit fehr großen 
fehweren Haden verfehen, deren man ſich hier durchgehends flatt 
bed Spatend bedient; der achte hatte nur feinen Stod als Aufs 
feher der Gefellichaft, wie denn nach der fonderbaren Sitte des 
Landes hier nichts ohne Auffeher gefchieht. Ohne einen folchen würs 
den die Uebrigen nicht gearbeitet Haben, und ihm räumten fie auch 
freiwillig einen Theil ihres Lohnes ein. Während fie ung die freiere 
Waſſerbahn brachen, wobei bie in flärferen Schuß gekommene 
Strömung alebald trefflich mitwirkte, fanden wir hinreichend 
Zeit, an's Land zu gehen und und umzufchauen. Ueberall bes 
merkte man am Ufer Männer, Frauen und Kinder, welde mit 
Spiegen, Hamen und Schleppnetzen Fifche jeder Größe fingen, 
von denen der Fluß wimmelte. Die Gegend in der Nähe diefer 
Stromſchnellen ift hübſch, wohl angebaut und offen; nur hin 
und wieder ftehen Quftwäldchen. Unweit des natürlichen Wehres 
ſahen wir mehrere Schildfröten fchwimmen, und am Uferrande 
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einen Diener an den Hausherren mit der Bitte, daß er uns 
etwas Hefen zum Brotbaden, und falls er deſſen entbehren 
inne, ein Brot ſchicken möge. Die Antwort Tautete, bag man 
weder Hefen, noch Brot im Haufe habes wahrlich eine feltfame 
Antwort aus dem Munde eines anfäffigen wohlhabenden Eu⸗ 
ropäers, und noch dazu eined Franzofen.” 

„Ein neuer Flußarm, den wir in bdiefem Labyrinth von 
Wafferverzweigungen, einfchlugen, fchien durch heftige, in ben 
oberen Gegenden niebergangene Regengüffe ungewöhnlich hoch 
angefhwolleg zu fein. Baumflämme, Buſchwerk, Rafen, irdenes 
Gefchirr und allerhand Trümmer trieben an und vorüber und 
das Waffer war mit Schaum bedeckt. Dabei wimmelte der Fluß 
von Fifcherbooten, um die fogenannten ſchwarzen Fifche zu fangen. 
Mehrere Fahrzeuge waren mit Krügen voll Salz befrachtet, um 
die Fiſche einzufälzen. Am Ufer fahen wir auch eine Reihe von 
neun bis zehn großen fchönen Fiſchottern, welche Halsbaͤnder 
von Stroh hatten und mittelft langer Stride an Bambuspfählen 
befefligt waren. Einige ſchwammen fo weit in's Waffer, ale 
ihre Stride nur irgend reichten, oder Tagen halb. in bemfelben; 
andere wälzten fih auf dem fandigen Ufer in der Sonne und 
ließen ein gellendes, pfeifendes Geräuſch hören. Man fagte ung, 
die meiften Fiſcher in der Nachbarfchaft hielten eins ober meh⸗ 
rere biefer Thiere, bie faft fo zahm wie Hunde und von großem 
Nutzen feien, indem fie theils die Fiſche in's Net jagten, theils 
größere Fifche im Maul an’s Ufer brächten,.” 

„Am 27. Juni famen wir frühmorgens vor der volfreichen 
Stadt Matacolly vorüber und fahen viele große Schiffe vor 
Anker Liegen. Nach Ausfage unferes Steuermanns wird dafelbft 
ein fehr lebhafter Handel getrieben, fofern hier der Salzmarft 
für bie mittleren Provinzen Bengalens iſt und die größte Duan- 
tität Reis, Senföt, eingefalzene Fifche und Butter für Calcutta 
eingekauft wird. Auf den Köpfen der Schiffer und der Lanb- 
leute bemerkten wir in diefer Gegend Hüte, melde eigentlich 
Sonnenfhirme von Stroh ohne Stiel genannt werden fonnten. 
Diele der größeren Boote waren ſchwarz angeftrichen, die Bam- 
bugpfyſten unter dem oberen Geräft mit Schnitzwerk verfehen, 
das! Antertheil mit großen meffingenen Kloben ausgeftattet. 
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feiner vollen Glorie erfannten. In der Mitte des Stromes 
gingen bie Wellen faR fo Hoch, wie auf der offenen See. Wir 
fahren auf ber anderen Seite hinüber und trafen bier mancherlei 
Borbereitungen, um bad Schiff gegen den Wind firomaufwärte 
gu ziehen. Inzwiſchen erfchien ein erbärmlich ausfehender Mann 
und bat mit gefalteten Händen in Tönen des tiefſten Jammers 
um Mebicin, indem die ganze Mannichaft des Bootes, zu bem 
er gehöre, krank fei und nicht weiter fahren fünne, von neun 
Gerfonen hätten nur drei noch Kraft genug, fi) mühlam fortzu⸗ 
ſchleppen. Wir begaben und nad dem Boot und faben und 
Die armen Leute an. Ihre Zunge war weiß belegt, der Pule 
sehr ſchnell und bart, die Haut ftark gelb unterlaufen. Sie 
titten offenbar am Sumpffieber und batten: faft alle Hoffnung 
verloren. Wir gaben ihnen einige Pillen aus Galomel und 
Eoloquinien, dann aud noch etwas China und Wein, was fie 
dankbar annahmen. Nachher wurden wir von Bettlern aller 
Art belagert. Darunter befand fih ein ganz mit Schwären 
bededter Ausfägiger, ein Blinder, und, auf ben Schultern eines 
andern Mannes reitend, ein nicht über drei Fuß bober, alter 
mißgeftalteter Zwerg. Er fchien einen hohen Werth auf fih zu 
legen und wollte fi nicht mit einem Almofen abfpeifen laffen, 
fondern verlangte als Guriofität bezahlt zu werben. Der merf- 
wuͤrdigſte diefer Bettler war jedoch ein langer, magerer Mann 
von flarfem Knochenbau, in Lumpen gebüllt und ein hoͤchſt origi- 
nelles Bild des Elendes. Auf dem Kopfe trug er einen fehr 
ſchmutzigen Turban mit einer Hahnenfeber; über feinen Schultern 
hingen zwei Sädden, die Ueberreſte eines einft fharlachroth 
gewefenen Ueberwurfes; in der einen Hand hielt er einen großen 
Fächer von Palmettoblättern, und über bem Fauflgelenf der 
anderen ſah man einen gewaltigen Rofenfranz mit hölzernen 
Betkugeln. Er näherte fi) unferen Schiffsleuten mit vertraus 
licher Miene, grüßte fie äußerft herzlich und ſchien fie in einem 
halblachenden Tone, welcher jedoch von Zeit zu Zeit die Tiefe 
einer Besperglode annahm, um eine Gabe zu bitten. Es war 
ein muhammedanifcher Bettelmönd, ber feinen Glaubensver⸗ 
wandten zu ihrer Ankunft Glück wünſchte und ihre Milpthätig- 
keit anſprach. Er erhielt indeß nur ein wenig Reis, ben er in 
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einen ſehr ſaubern Topf that, worauf er: „Illah, Illahu“ 
GE hoͤchſt angenehmer Spaziergang 
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Die Größe des Ortes und die Stattlichkeit der Ruinen, 
aus welchen die Stabi größtentheils zu beiichen idien. Es 
waren düſtere Maflen von Burgen und Thürmen, mit Epbeu 
und PBipulbäunmen überwachen, dann einige alte Moſcheen uud 
Pagoden; weiterhin tauchten mehrere große hübſche Gebäude 
und ein hinbu’fcher Obelisf aus dem Wafleririegel auf. Indem 
wir näher an das Ufer gelangten, hörten wir, wie aus ber 
Tiefe des Etromes felbft, einen eigenthümlichen, höchft Teierlichen 
Ton: gebehnt, laut, tief und zitternd, ungefähr die Mitte hal- 
tend zwifhen dem Brüllen eines Ochſen und dem Echnaufen 
eines Wallfiſches. „D,” rief Abdullah, „da baden Elephanten, 
deren es viele in Daffa giebt!" Eine Ichärfere Beobachtung 
zeigte uns etwa zwanzig diefer Thiere, deren Köpfe und Rüſſel 
nur eben aus dem Waſſer hervorragten.” 

„Data ift jegt nur noch ein Schatten von dem, was es 
früper war. Sein Handel ift gefunfen, die ſtolze Prachtburg 
feines Grünberg, des Schah Jehanghire, die von ihm herrührenve 
herrliche Mofchee, die Paläfle der alten Rawabs, die Factoreien 
und Kirchen der Holländer, Sranzofen und Portugiefen jind jegt 
fämmtlih in Trümmer gefallen. Die Zahl der hindu'ſchen und 
mubammedanifchen Bevölkerung, in 90,000 Häufern oder Hütten 
woßnhaft, fchäst man auf 300,000. Außerdem giebt es hier 
einige reiche Armenier und einige arme Portugiefen, fo wie zahl- 
reiche Griechen, welche man uns als fleifige und Fuge Leute 
ſchilderte. Das Klima gehört zu einem der mildeften in Oſtin⸗ 
bien, indem die Hige immer durch bie großen benachbarten 
Flüſſe gedämpft und die in Fäulniß gerathenen Stoffe durch die 
seißende Strömung derſelben fortgefchafft werben. Es giebt hier 
ungemein viel Elephanten;, man fängt diefelben in ben benach« 
barten Wäldern und richtet fie dann ab. Man rieth mir, nicht 
anders als auf einem Elephanten die Ruinen zu befuchen, indem 
dort zuweilen Tiger, immer aber Schlangen hauf’ten. Die er- 
wähnte Burg wurbe erft vor etwa 200 Jahren von Backſteinen 
erbaut, und ihre Architektur entfpricht genau der des Kreml. in 
Moskau. Die Pagoden findet man nur Hein und in nicht bes 
beutender Zahl, da drei Viertheile der Einwohner fi zum Is⸗ 
lam befennen. Der Obelisk wurde erfl in fjüngfter Zeit, als 


*8 


- — — Ei eo . > 





Bortjegung der Reife nach Patna. Der Fakhir. 
eins jener in Dftindien fo häufigen Werfe der 
einem zeichen Hindu errichtet 





Seinag nat: nv feinen Tinten nm trug weis dlantseife6 ah, 
am andern flatterte ein: heligelber Lappen. Am Halfe trug er 
einen Heinen in Silber gefaßten Carniolſchmuck, fo wie einen 
Rofenfranz von ſchwarzen Betkorallen und in der Hand einen 
fleinen böfgernen Becher. Er bat mid um die Erlaubniß, ſich 
an's Ufſer zu fegen und und zu beobachten, denn es erfreue fein 







——— ſehen, er ſei weit gereiſt, ſei in Bombay, 
Kabul ic. zu: und. wünſche die ganze er ar a 


— Gelb anz er habe heute gegeffen und brauche nichts 
weiter, Er *— zu meinen Dienern noch eine Zeit lang in 
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Calcutta nach Dakka beflimmtes, mit Munition belabenes großes 
Ranonenboot Tief nämlich nicht weit von der Stelle, wo wir bie 
Sandbank durchſtechen ließen, auf den Grund, und es wurben 
nun Landleute zu Hülfe gerufen, um daſſelbe wieder flott zu 
machen. Die Munition war ‚in Kiften gepadt, ganz ähnlich 
ſolchen, in denen bier zu Lande gewöhnlich Geld transportirt 
wird, und in Folge diefed Umftandes wurde das Boot am näch⸗ 
ften Abend von vielleiht 300, mit Spiegen, Bambusflangen, 
Haden u. dergl. bewaffneten Landleuten angegriffen. Es gelang 
indeß der Mannichaft des Bontes, die Räuber zu vertreiben, 
nachdem fie mehrere derfelben getödtet hatten, Herr Warner 
hatte von dieſem Angriff noch nichts gehört, und meinte, man 
müffe den Vorfall gewaltig übertrieben haben. Dergleichen 
Uebertreibungen aber find nach feiner Ausſage bei den Hindu's 
etwas ganz Gewoͤhnliches. Häufig waren ihm Fälle vorgefom- 
men, wo ber Kläger angegeben, er fei von mehr ald hundert 
Leuten angefallen und beinah getöbtet worden; bei genauerer 
Unterfuhung ergab ſich indeß, daß er von einem ober zwei 
Männern geprügelt wurde, während vielleicht 20 bie 30 andere 
in der Nähe, 3. B. auf einem Marktplag, ſtanden, ohne thätigen 
Antheil an dem Streite zu nehmen. . Eben fo giebt der Kläger, 
wenn ein Boot oder ein Haus beraubt wurbe, die Zahlen ſtets 
fo hoch an, als er für geeignet hält, um die Aufmerffamfelt und 
das Mitleid des Richters zu erregen. Indeß fehlt e8 in allen 
biefen Diftrieten Feinesweges an nächtlichen Raubüberfällen, und 
bas Uebel fcheint befonders mit der zunehmenden Trunfiucht 
im Wachen begriffen zu fein. Bei folhen Gelegenheiten wird 
ein Haus nicht nur rein ausgeplünbert, fondern die Bewohner 
auch noch in der Regel furchtbar gemartert, damit fie das ver- 
borgene Geld herausgeben. Dergleichen Räuber gehn bei Tage 
einem ganz ehrlichen Gewerbe nach und fteben oft unter dem 
heimlichen Schuge eines Beamten, der fein Möglichftes thut, 
einen jeden von der Bande, der den Händen der Gerechtigfeit 
anheimgefallen, aus der Schlinge zu ziehen. Dies gefchieht ge⸗ 
wöhnlich durch falfche Zeugen, die das Anderswo beweifen, durch 
Beſtechung der unteren Polizei-Agenten oder durch Einfchüchterung 
der vom Kläger geftellten Zeugen. — Bei Herrin Warners 
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Haus bemerkte ich einen Fuchs, der fo verwegen in unferer 





Frau, Als ferblesBanbiauefredte, beieche An Ihre Mile 

mehrere maſſive filberne Ringes — 

ihren Knöcheln, und doch waren dies Bettler, auf's — 

einhergehend und dadurch das. Mitleid. in Anfprud 
Wahrſcheinlich wäre diefe Frau aber lieber Dat vrhunget, 

bei fich ra ‚getrennt hätte” 7 

„Gegen Ende Juli erfreuten wir und eines fehr 
Windes, und da wir alle Segel auffpannen konnten, fo famen 





voir allwiäpkig kn mehr nordweftliher Richtung fahrend, ungemein 


fehnell vorwärts. Auf einer trodenen mit Fioringras bewach— 
fenen Wiefe, wo wir anlegten, fanden einige ſehr ärmliche 
Hütten, und um biefe herum Tagerte eine Rinderheerde. Ich 
ging dahin und fand eine vollftändige Milchwirthſchaft oder viel- 
mehr, weil es nicht diel milhende Kühe gab, Weide-Maftwirth- 
ſchaft. Die Heerbe, mir von zwei. bis drei Hirten bewacht, ge- 
hörte einer Dorfgemeinde und befuchte in dieſem äußerſt gras- 
reichen Lande wandernd, verfchiedene Triften, Die Kälber fammt 
dem Jungvieh waren in zwei kreisförmige Gehege von Bambus 
und Dornen ne *— und ee Tagen, uhig 
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Mais, deffen ehren, einfach gefodht, man bei Tifche auffegt 
und, wie Artifchoden, mit Salz und Butter if. — Als wir 
einft vor einer großen Anzahl Boote vorüberfuhren, erhob ſich 
plöglich ein heftiger Nordoſtwind, und wir erlebten ein Bei 
fpiel, wie fohnel an den ſchwachen unbehälflihen Fahrzeugen 
bes Landes ein Unheil angerichtet werben kann. Unfere Barte 
riß nämlich von den ziehenden Männern los und flieg an bie 
breite Seite eines großen mit Getreide beladenen Schiffes fo 
heftig, daß die Bambusflügen des Gerüſtes, die geflochtenen 
Wände der Cafüte, Ruder, Sparren und Allee, was von dem 
Stoß getroffen wurde, unter lautem Krachen zerbrach. Kaum 
war das Fahrzeug durch die vereinigte Kraft beider Mannſchaf⸗ 
ten und unter dem Geſchrei: „Allah, Ati, All” von dem ber 
ſchädigten Schiffe entfernt, fo trieb e8 gerade auf unfer Küchen» 
boot zu und würde daſſelbe wahrfcheinlich in den Grund gebohrt 
haben, wenn die Bootsleute nicht durch eine geichidte Wendung 
die Gefahr noch fchleunigft vermieden hätten; fie zerbrachen in⸗ 
beß bei diefer Gelegenheit doch ihre fämmtlihen Ruder.” 

„Das Acht hindoſtaniſche Dorf Bogmwangola, wo wir anleg- 
ten und wo alljährlich ein großer Getreidemarft gehalten wird, 
bot ein anmuthiges Bild der Heiterkeit hd Gefchäftigfeit dar. 
Die Hütten fliehen auf einem lachenden Anger, den ein von ben 
fchönften Bäumen befchatteter Damm gegen den Strom fügt. 
Auf dem Anger weideten Heerden und fpielten Kinder; aus 
mehreren offenen Buden erfholl das Brummen, Pochen, Quiken 
und Klappern verfchiedener muftfalifcher Inftrumente; in einigen 
ber netten Häufer machten Fakhir⸗Banden Mufif, in anderen 
zeigten fi bunt angefleivete Tänzerinnen. Der Marktplatz 
Bogwangola wurde während ber legten Jahre wegen der Ber» 
heerungen durch bie Ueberſchwemmungen des Ganges mehrmals 
nad) verfchiedenen Standorten verlegt und gleicht überhaupt 
mehr einem Lager, ald einem feften Wohnſitz. — Wir ließen 
uns bier durch einen Nebenarm des Ganges ziehen, ber durch 
ein enges Bett zwifchen dem Befllande und einigen morafligen 
Infeln hindurchſchoß. Nie erinnere ih mi einer ähnlichen 
veißenden Strömung. Unſere Segel wurden von einem fehr 
günftigen frifhen Winde gebläht, fo daß die Maften fi) bogen; 
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Bettlerfafte, bei welcher bie Untpätigleit som Bater "auf. ben 
Sohn forterbe; doch felbft wenn fie mine wollten, würde 
ihnen Niemand Beihäftigung geben. An dem unfrudhtbaren, 
re zum erften Mal einige 
ber weißen -Ameifen; viele derfelben hatten eine Höhe 
von 5 bis 6 Fuß und hielten an der Bafis 7 bis 8 Fuß im 
Umfang. Bald nachher bot fid zur Rechten die erfreuliche An- 
ſicht einer blauen Bergfette dar. Ich war des bengalifchen 
ern fo gewohnt geworben, daß id anfangs meinen 
wit" trauen wolle, men samen 
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war. Im Innern ſchien der natürlihe Kalkſtein durch Men⸗ 
ſchenhand künſtlich erweitert zu ſein, und es vertheilten ſich Ge⸗ 
mächer nach verſchiedenen Richtungen. Behufs der genaueren 
Unterſuchung fehlten uns Fackeln. An einer Seitenwand des 
Berges ſtiegen wir auf einer Art Stufenleiter, von Baumwur⸗ 
zeln und Steinen gebildet, zu einer kleinen Plattform des Fel⸗ 
ſens, wo mehrere künſtliche Höhlen mit niedrigen Thüren und 
roher Bilbhauerarbeit ſich zeigten. In einer derfelben entdeckte 
ih eine Fleine Einfiedelei, von etwa zwölf Fuß lang und acht 
Fuß breit, mit fleinernen Bänfen und einer Art Bod, der ents 
weber für eine Ampel oder ein Götzenbild beſtimmt zu fein 
fhien. Wir MHetterten nun noch einige Stufen höher, zu einer 
zweiten größeren Plattform binauf und fanden zwei Fleine Tem⸗ 
pel, den ‚einen des Siwa, den anderen der Kali, deren Dienft 
von einem alten Goffain oder hindoftanifhen Einſiedler nebft 
zwei jüngeren Genofien, deren einer noch im Knabenalter fland, 
beforgt wurde. Der alte Mann trug langes weißes Haupts 
und Barthaar; nadt faß er da mit gefalteten Händen und bald 
gefchloffenen Augen, der Knabe neben ihm. Als er unfere 
‚Stimme hörte, fprang er auf, murmelte Gebete und goß Waſſer 
über feine Bögen. Ein kleines Geſchenk machte ihn gefchmeidig, 
und er zeigte und nun nicht blos das Göoöͤtzenbild bed Siwa, 
fondern aud die Kalt mit ihrem ſchwarzen Gefiht, Rofenfranz 
von Schädeln und ihren vielen Händen. Ich fragte ihn, ob er 
nicht über die große Höhle an der anderen Seite des Berges 
einige Auskunft geben koͤnne, worauf er mit geheimnißvoller 
Miene erwiderte, noch Niemand habe das Ende derſelben ge- 
fehen. Bor 2000 Jahren habe ein gewiffer Rajah biefelbe ers 
forichen wollen und fei mit 10,000 Leuten, 100,000 Yadeln und 
100,000 Maß Del aufgebrochen, ohne feinen Zweck zu erreichen. 
Weber er, noch fein Heer wären je zurüdgefehrt. Faſt in jebem 
Lande trifft man auf Höhlen, die das gemeine Volk für endlos 
hält; allein die Hindus verftehen fich viel beſſer, ald die Euro- 
päer, auf das Webertreiben. Nach der Größe des Berges zu 
Schließen, würde vielleicht ſchon ein einziges Licht binreichen, 
um jene Höhle damit vollftändig zu erforfhen! — Das Land 
umber war meift unbewaldet und mit Hirfe, Hülfenfrüchten und 
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Mais beftelt. Im jedem Maisfelde and ein kleines Geruſt und 
ein Schoppen für den Wächter, welder ee 
Einige unferer Matrofen, bie dur’ ein Maisftüc gingen, brachen 
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fonnte. Allein zwei von den Wächtern u. * 
Bengaleſen, mit gefalteten Händen bittend h —* 
dicken Bambusknitteln. Die Matrofen ·retueten fi) vor Zpäts 
— * durch Schwimmen, aber einer unſerer Bedienten rief 
ihnen zus „Refmt Euch in Mh, Ihe feib jest in Sinbofan, 
deffen Bewohner ſich fi nit füshten ——— 
hiefigen Bauern gehen alle an mannspohen Stöden und tragen 
über Kopf und Schultern einen. tan une 
Ueberwurf. Sie haben ein weit mannlicheres Anfepen als bie 
Bengalefen, wozu ihre flarfen Bärte und ihre unten infaffe 
ſchen Mäntel allerdings: viel beitragen.“ än 0 u 
Am 40. Auguft gelangten wir nad ——— Die 
Stadt hat eine angenehme Lage und ſoll eine der gefündeften 
Stationen Indiens fein. Es giebt jedoch in der Umgegend ſehr 
—— nnennn die Hutſchlange. Im der Ferne er- 
je Curruchpur⸗Berge und den ifolirt fih erhebenden 
—— —* — Hinduifchen Wall 
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fie lieben auch die Muſik, das Erzählen. von Sagen und. geben 
viel auf eble Abkunft. Was ihre Religion betrifft, fo beten fie 
morgens und abends zu einem höchflen Weſen, Budo Goſai, 
d. i. oberfier Gott, genannt. Mehreren niedrigeren und einigen 
böfen Gottheiten opfern fie Büffel, Ziegen, Hühner und Eier. 
Jedes Dorf, jedes Haus verehrt noch feinen befonderen Schug- 
geiſt. Goͤtzenbilder kennen fie nicht, und ſchwarze Steinblöde 
weihen fie zu Altären, Schweineblut fcheint bei ihnen die Stelle 
des Weihwaſſers zu vertreten. Sie fagen, der oberfle Gott habe 
ihnen fireng verboten, den Nächften zu ſchlagen, zu Ichimpfen 
oder überhaupt zu’ beleidigen, und fie verabfcheuen die Tüge als 
das größte Verbrechen. Sie glauben an eine zufünftige Ver⸗ 
geltung mittelfl der Seelenwanderung, indem bie edlen Geifler 
in die Körper der Helden, die böfen in bie der Thiere ober 
felbft in Bäume einziehen müßten. Wird Jemand von einem 
Tiger getöbtet, fo erheifcht es die Pflicht der Verwandten, den 
Tod dur die Erlegung einer ſolchen Beſtie, was durch ver« 
giftete Pfeile gefchieht, zu rächen, Die Urſachen von Leiden und 
Unglüd fchreiben fie den Einflüffen der Zauberei oder böfen 
Geiftern zu. Sie haben aud viele Traumbeuter, welche fie von 
einem bienftbaren Geifte befeffen wähnen. Leute, die an den 
Blattern verftorben find, werben im Didicht des Waldes aus⸗ 
gefegt, foldhe, die der Wafferfucht unterlagen, in’d Wafler ge⸗ 
worfen, Ihre Feſte feiern fie mit großem Aufwand von Speifen 
und Getränfen. Die Polygamie ift erlaubt, aber felten. Bei 
Gelegenheit einer Verheirathung giebt der Bräutigam einen 
Schmaus. Der Brautvater hält an ihn eine Rebe, worin er 
ihm die gute Behandlung der Tochter an’s Herz legt. Alsdann 
macht ihr der Bräutigam mit rother Schminfe ein Zeichen auf 
bie Stirn, haft feinen Heinen Singer in den ihrigen und führt 
fie heim. Die Eidesleiftung gefchieht, indem man zwei Pfeile, 
ben einen mit ber Spige, den andern mit dem hintern Ende in 
ben Boden ftedt, fo daß fie oben zufammenftoßen unb ber 
Schwörende die Spitze des einen und bie Feder des anderen 
zwifhen Daumen und Zeigefinger faſſen fann. Bei feierlihen 
Gelegenheiten wird jedoch etwas Salz auf eine Säbelflinge ges 
legt, und nachdem der Schwörende die Eibesformel wiederholt 
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bat, legt ihm der, welcher fchwören läßt, die Vu: auf die 
Unterlippe und ftreicht ihm das Salz in den Mund.“ 
„Bei der Fortfegung unferer Fahrt Famen wir — 
Zigeunerlager vorüber. Die Männer trugen meiſtentheils große 
ziegelrothe Turbane, die Frauen eine Schürze und einen groben 
Schleier, der hintermärts über die Schultern herabhing : offenbar 
ein fchönerer Eräftigerer Menfchenfchlag, - als die Bengaleſe 
—— die Arme init vielen blauen Piniei tät 
towirt; nur bei ihren Kindern benterfte ich Ninge. Einige in. 
Papier gewidelte und ihnen vom Schiff aus zugeworfene Heine 
Münze fiel unglüdticher Weife ins Waffer. Da und’ der für 
fere Wind in demfelben Augenblick forttrieb, fo fonnte ich meine 
milde Gabe nicht erneuern, was die Matrofen fehr bedauerten. 
Mitptpätigfeit ift überhaupt ein vorberrfchender Zug bei diefen 
Leuten. Jede Tifchgenoffenfhaft legt täglich einen Theil 
Speifen für die Bettler zurüd, und wenn feine fommen, fo 
wird berfelbe allemal einem Hunde oder Vogel preis gegeben.” 
„Mit Monghyr und einem ſchmalen Landſtrich zwifchen 
ihm und dem Gebirge beginnt das eigentlihe Hindoſtan. Die 
tebhaftigfeit des Verkehrs übertraf bei weitem meine Erwartun— 
gen, Das Ufer war mit Fahrzeugen aller Art angefüllt, fo 
daß wir faum einen Anferplag finden fonnten, As wir lande⸗ 
ten, faben wir uns von einem Haufen ‚und Handwerfer 
befäftigt, welche Tegtere Flinten, Meſſer andere Metallwaa⸗ 
ren, ſo wie auch mancherlei Hausgeräthſchaften und Spielzeug 
anboten. Auch ein Gaukler mit einer großen Aare Ziege, 
auf deren Nüden zivei Heine Affen faßen, —— 
Unſere Matroſen nahmen indeß nur einen der rothbe 
Barbiere in Anſpruch, indem ſie are Eher gran 
nen Ufer niederfegten, um ſich das Haar fo glatt wie möglich 
abfehneiden zu Taffen. Mongbyr war einft eine wichtige Grenz- 
feftung gegen die Mabratten; jest rt Die 
Stadt fegt —* einem felfigen en 
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findet man zahlreiche Kaufläden, und ich wunderte mich über 
die Nettigfeit der Keffel, Prafentirteller, Flinten, Piſtolen, Röſt⸗ 
gabeln, Meſſerſchmidtswaaren; aber diefer Platz ift auch ſchon 
feit den älteften Zeiten wegen feiner Eifenarbeiten berühmt ge- 
wefen, und die dortigen Schmiede behaupten ihre Kunft von dem 
pinduifchen Vulkan gelernt zu haben, dem man fonft bier gött⸗ 
lich verehrte.“ 

- „Hinter Monghyr boten die Curruckpur⸗Berge eine fortges 
„fette Folge tomantifher Anfihten dar. Gegen dad Ende unfes 
rer Tagereife erftredte fih eine Kette fumpfiger Infeln beinah 
ganz durch den Fluß, und. durch biefelben -ımterflügt, feste eine 
ftarfe. Rinderheerde fammt ihren Hirten über. Letztere wateten 
oder ſchwammen neben ihrem Vieh. Der Anblick war wild 
und anziebend. Ihre langen grauen Mäntel hatten fie um den 
Kopf gewickelt, ihre fpießartigen Stäbe in den Händen und ihr 
lautes Geheul verbunden mit dem der Knaben und Hunde er- 
hielt die Thiere auf dem richtigen Wege. - Nicht weit bavon 
zeigten fich mehrere Krokodile über dem Waſſer. Eins derfelben, 
welches dicht vor ung vorüber. [hwamm, war nit wie Die an- 
dern ſchwarz oder dunfel gefärbt, ſondern gleich dem Hinterleib 
einer Wespe, mit gelben und bräunlich fhwarzen Streifen be: 
bet; die Mittellinie des Rückens und Schwanzes flarrte von 
Heinen Warzen oder Hödern. Das Thier mochte gegen 25 Fuß 
lang fein. An den Ufern befchäftigten fi) Männer und Knaben 
mit Angeln und mit dem SFifchfang duch Spießen. Als bie 
brabminifchen Feldarbeiter Feierabend machten, hob der Pflüger, 
nachdem, er die Ochfen auegefpannt, feinen einfahen Pflug in 
bie Höhe, nahm das Sec oder dag große krumme Meſſer her- 
aus, wiſchte e8 ab und übergab es einem Knaben, nahm dann 
ben Pflugbalfen fammt dem Joche auf die Schulter, und ging 
fo nah Haufe. — In der Gajüte beläftigten mich des Abends 
als fehr unangenehme Gäfte die Inſecten, beſonders ein großer 
Käfer, der glänzend ſchwarz, kupferroth und fmaragbgrän ge⸗ 
färbt war, Eine hübfche grüne Eidechfe, die ſich ebenfalls ein- 
gefunden hatte, fchonte ich forgfältig, da ich wußte, daß fie den 
Ameifen und Schaben Abbruch thue, welche fi) ungeheuer ver- 
mehrt hatten. Späterhin entdedte ich unter meinen Büchern 
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einen jungen Scorpion: ein weißes, faſt durththemendes Thier, 
endlich auch eine Waſſerſchlange, die ſich in einen Korb gef 

und ſich fehr füuberlih um das Pelzwerk einer der An ge: 
ſchlungen hatte, Obwohl die Species nicht giftig war, fo r 
fie doch Jedem, der den Korb unvorſichtig geöffnet, eine 

liche Wunde beigebracht haben, Zu Patna entdedte einft eine 
Dame beim Erwachen, als fie das Kopftiffen aufhob, unter dem 
fie mehrmals eine Bewegung verfpürt, eine Hutſchlange, deren 
die ſchwarze Kehle, vierediger Kopf und fmaragbgrüne fun- 
feinde Augen ſich ihrem Halfe bis auf zwei Zoll genähert hat 
ten. Die Schlange erfreute fih in aller Ruhe der Wärme ihres 
Lagers; aber wehe der Dame, wenn fie zufällig bei Nacht das 
Thier ein wenig hart gebrüdt hätte !“ 

„Eine Tagereife.vor Patna ef unfere, Barfe beim Ueber 
fahren aus einer Kefte von armen und Sümpfen i 
Hauptſtrom auf den Grund, Um wieder flott zu werden, t 
wir einige Fifcher zu Hülfe, Diefe arbeiteten faft eine Sie 
unverbroffen und bezeigten ſich dann für einen. geringen Lohn 
ſehr dankbar, Es waren ihrer neun, außer einem Brahminen, 
der gerade, als wir wieder,in Gang gebracht wurden, von 
einem Dorfe bernieder wandeltg,und einen Korb mit ſcharlach⸗ 
rothen Blumen in die Höhe hielt, die er r für ı | 
glückliche Erlöfung feinem Gotte dargebracht hatte, wofür er. 
ein Gefchenf von uns in Anſpruch nahm und auch erbiel 
Bir übernachteten gegenüber der großen Stabt Futn 
an einem Fluß gelegen, über den eine ſchöne I 
in Dftinbien eine Seltenheit. Am Am Morgen „eg 20, U 
gingen wir am füdöfttichen Ende von Patna 
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fichen Himalaya. Doch nur eine Stunde etwa genoffen wir 
den großartigen Anblid der majeftätifchen Eiszacken; dann er- 
ſchien der Horizont wieder als einförmige Linie, wie vorher. 
Die Ebene um Sigaulid if baumlos; nur wenige Wollbäume 
(Bombäx) und baumartige Korallens-Bohnen (Erythrina) ließen 
ſich blicken, indem fie grade beim Frühlingsanfang ihre weißen 
und hochrothen Blüthen entfalteten. Der waflerreihe Boden 
beſteht aus einem fetten gelben Thon und eignet fich ſehr zur 
® Kultur von Delpflanzen, Gerfte, Ricinus und Kajan Ceine Art 
Eytifus mit eßbarer Bohne); bei jedem Felde hat man einen 
oder mehrere Ziehbrunnen. Es lebt hier ein alter, vormals fehr 
mächtiger Rajah, welcher eine Elephantenheerde und einige vier- 
zig edle Roſſe, meift weiß mit roth gefärbten Schwänzen, hält. 
Der größte der Elephanten, etwa 9 Fuß hoch, war ein Mukna, 
d. 1. ein Thier mit kurzen graben Stoßzähnen, die nicht mehr 
wachſen. Man weiß fih indeß zu helfen, indem man Löcher 
durch die kurzen Zähne bohrt und große mädtige Stoßzähne 
darauf. fledt, mit denen dann der Elephant bei feierlichen Ges 
legenheiten Staat macht. — Wir fegten über den breiten Fluß 
Sarorona, und am andern Morgen zogen wir durch eine flep- 
penartige, mit hohem harten Grafe bewachſene Gegend. Gegen 
fieben Uhr hattenglie nur erfl2° Wärme, Sobald Die Sonne 
auftauchte, zeigten fi) abermald die prachtvoll im Morgenrotp 
glühenden Eisfpigen des Himalaya in Norboften, ale fliegen fie 
mitten aus ber Ebene hervor. | 
a8 freundliche Grenzdorf Biſſaulih Tiegt noch in der Ebene. 
Eins“ Hälbe Stunde von da beginnt der nepaulefifhe Grenz- 
wald, Anfangs dünn gefäet, bald aber in ein undurchbringliches 
Dieicht übergebend, wo Flußbetten die Wege bilden; das Unter⸗ 
holz wird dur Grasbrände zerftört, und da, wo im vergange- 
nen Herbit das Feuer gemwüthet hatte, prangte nun das faftigfte 
Grün, Nah vier Stunden erreichten wir das jegt trodene Bett 
bes Achiriah. Die ſchroffen Aferwände beſtanden aus Thon mit 
Sand und Ölimmer gemiſcht, der an einer Stelle gegen 300 
Fuß hoch geſchichtet * Hart am linken Ufer liegt die Poſt⸗ 
fation Betfhifo, ein Feines Doͤrfchen, im Sommer, wie bie 
ganze Umgegehd wegene der böfen Luft verlaffen; un® doch ift 
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fein. Sumpf und Sollte vielleicht das Des 
bunten ve‘ fespaigen en dungen — 
ung vom bier, aus einige —* über 
tragen, während unfer Gepäd in har nern 
fortgefchafft wurde; ein breiter Riemen über der Stirn hält die 
Laſt. ——— der Ebene trägt dagegen nie — —— 
der Bernburg die immer von ke ** der hinten, 
der Andere vorn, fortgefhleppt wird. Die breitnafigen eigen 
Gefichter dieſer Grenzwaͤldner unterſcheiden fid von den Hindu- 
—— durch eine lichtere gelbe Färbung; das Haar wird 
nicht gefchoren, fondern hängt loſe oder in Tangen Flechten und 
Zöpfen herab, Die Männer tragen Jaden und Hofen, an den 
Füßen der ſcharfen Kiefel wegen Strohſandalen. Das nad) in- 
nen gekrümmte dicke Meffer mit breitem Ende, der rin, nn 
im Gürtel an der Stelle des eifenbefchlagenen Bambusſtock 
oder des langen graben Säbels, welden die Bewohner y 
Ebene auf dem Marfche bei ſich führen. Am Halfe hängen 
ſchwere Amulete von edlem Metall und Agalmatofith. "Die Weir 
ber lieben ſchwere goldene Naf en den Ana fie —— 
in Rock und Jacke, ſind auch 
waffnet. — Wir begegneten zahlreichen edel 
diefe &de Gegend wegen der heifigen Derter in —— 
reiſen. Sie gehen gewöhnlich nadt oder in einen or ingefarbenen 
Mantel gehültt. Dadurch, daf fie Gefiht und Leib mit 
beſchmieren, erhalten fie ein abſcheuliches Teichenfarbiges Anfehn ; 
ihr Haar, lang und wire len ‚raum gebeijt oder durch 
eine Perüde aus Zöpfen aren bebesft ; die mit: 
eingepubert iſt. wis —— —* fe | 
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Gewächſen. Die Saulbäume liefern „naͤchſt dem Ciſu das treff⸗ 
lichſte Nutzholz, aus dem man in Paͤtna die vielen tauſend nach 
China gehenden Opiumlkliſten verfertigt. Die Campher⸗Redern 
geben beſonders viel Harz, welches als Schiffspech und auch zum 
Räuchern in den heidniſchen Tempeln allgemein gebraucht wird. 

Wir ſetzten uͤber den Kurrufluß und ſahen gegen Abend in 
einem tiefen Thalgrunde neben dem Dorfe Hetaunda vor uns 
die Zelte des Major Lawrence, der nebſt der übrigen hohen Ge⸗ 
ſellſchaft bereits am Tage vorher hier eingetroffen war. Man 
kam ſo eben auf Elephanten von einer Jagdpartie zurück. Außer⸗ 
dem überraſchte uns der Anblick einer ſtattlichen Abtheilung nes 
pauleſiſcher Miliz, welche die fremden Gäfte auf der Grenze 
bewillfommnet hatte. Dabei befand fih des nepaulefifchen Mini⸗ 
ſters Neffe Dill Bickram, ein zart gebauter junger Dann von 
feinen Gefihtözügen, mit langem ſchwarzen Lodenhaar,. bartlog 
und son fehr heller, faſt europäifcher Hautfarbe, Die hübfche 
. Uniform bes Militairs befland aus rothen, aud blauen Jacken 
mit aufgefchlisten Aermeln, Turzen weißen Linnenhofen, einer 
breiten Leibbinde und einem barettartigen Turban mit filbernem 
Halbmond, Es waren wohlgebaute, gut einerereirte Leute, Diefe 
Escorte geleitete und am naͤchſten Morgen durch die verworren 
in einander greifenden "Hügelfetten und Gteindämme ber uns 
wirthbaren Grenzwälder, welchen das Reich Nepaul feine ſchwie⸗ 
rige Zugänglichkeit verdankt. Dill Bidram, auf einem falben 
chineſiſchen Pferde reitend, hielt fih zu unferm Zuge und ſchoß 
nach jedem ‘Papagei, der ihm vor Augen kam. Er gefiel fi 
darin, an jedem Halteplag ein anderes, wo möglich koſtbareres 
Coſtum anzulegen. Gewöhnlich trug. er einen kurzen violetten 
chineſiſchen Rod mit Pelz verbrämt, die runde chinefifhe Sammt⸗ 
fappe mit vier abftehenden Spigen, enge Brofat-Beinfleider und 
weißlederne Strümpfe nebft fammtenen Schnabelſchuhen oder 
Goldſtiefelchen darüber. 

Wir zogen nun durch das Kaptitthal, eins der bedeu⸗ 
tendſten und ſchönſten Thäler der Vorberge des Himalaya. Der 
bindurchraufhende Fluß ift reißend, fein Lauf vielfach gefchlängelt, 
das niedrige, aber fehr felfige und zerriffene Ufer mit dem präch- 
tigften Gebüfch bekleidet, Der Hochwald tritt hier zurüd und 
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* —— —— — 
den reiche eſons —* den een mann 


——— 
Gneuß, mit Granit und Quarz abwechfelnd. Die erfien drei. 
Stunden umferer Wanderung gaben den reizvollſten Genuß; 
fpäter wurde der Marſch durch das öftere Ueberſetzen von dem 








einen Ufer des Fluſſes zum. Ka nen 





die naͤchſten mochten wohl eine, Höhe von 3 bis 4000 up. er⸗ 
reichen. Die Entfernung von Hetaunda bis Biempede, wo wir 
rafteten, beträgt vier bis fünf Meilen. BR Pike el 
‚In der Frühe brachen wir zur Ueberſteigung des Sis wa⸗ 
gorri⸗Paſſes auf. Erſt nach drei Stunden erflommen- wir die 
Spige diefes fleifen, oben mit einem Fort gefrönten Sandftein- 
fegels. Ich bemerkte bier zuerft einige Fichten, bald nachher auch 
zwei Eichenarten. Wir verfolgten eine Zeitlang den eh 
Paſſes in nordweftliher Richtung. Die Süd⸗ und Oftfeite des 
Abbanges find dürr und kahl, die —— 
Auf den Spitzen aller Berge zeigt ſich hier beſonders pr 
die bis zu zwanzig Fuß boden Bäumen emporwachfende 
vofe (Rhododendron), deren dicke Blüthentranben von Grennenber 
Purpurfarbe man fon in weiter Ferne. zwiſchen dem dunfefn 
glänzenden Grün der Blätter hervorleuchten fieht. Die Blüthen 
werden in den Tempeln als net apa ng mad 
giebt einen guten Schnupftabaf. — 
gorri gewannen wir zuerft einen Blick Die Botpäier bra.fob 
men Reiges- Repanl. Yin —— — 














unbedeutende 
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Baumwuchs aufhört. Hohe Barrenfräuter, die und hier zuerſt 
begegneten, verftedten Die zahlreich au ben Abhängen niederries 
‚feinden Bächlein. Das Flußbett windet ſich tauſendfach gekrümmt 
durch ein zackiges Schieferthal,. Biel Kupfer und Eifen wirb hier 
zu Tage gefördert; beim Ausfchmelzen bedient man ſich aud) des 
-Ruhbängers, obgleich e8 nicht an Holz fehlt. Kaum hatten wir 
ben erſten rauheren Theil des Weges hinter und, ald ber Con⸗ 
traft des forgfältig bebauten Tumbachanathales im Vergleich zur 
Unfruchtbarkeit der bisher gefehenen Waldthäler ung überall, her 
in's Auge fprang. Hier wuchert nicht Grad, noch verwildertee 
Gebuͤſch: ein bis auf die fernften Berge und ſteilſten Abhänge 
mit Aderterraffen cultivirted Land Tag vor und und der Blid 
erlabte ſich an dem friſchen Frühlingsgrün der zur zweiten Ernte 
feimenden Gerfte. Ein Net von Heinen Gräben führt den ſchma⸗ 
en Terraffen feben fih fammelnden Waffertropfen der Abhänge 


zu. — Nah einem anderthalbflündigen Marſche wand ſich der 


‚Weg wieder aufwärtd und lief dann auf einem ‚breiten Berg⸗ 
räden fort. Er gewährt die Tieblichfte Ausſicht über die tieferen 
Thäler gen Weften, welche alle mit freundlichen Dörfern und 
grünen Yeldern bebedt find. Der rothe Barbenton der zunächſt 
liegenden Sandfteinhügel giebt der Landfchaft einen angenehm 
in's Auge fallenden Rahmen. "Außerdem erfreut man ſich an 
ben netten, aus Holz oder Ziegelfteinen errichteten Häufern, bie 
nicht blos Sauberkeit, fondern auch gefhmadvolle Zierlichkeit 
verrathen. Unten haben die Gebäude eine Art Borballe, deren 
Dach auf gefchnisten Säulen ruht, und die vier ober fünf Mit⸗ 
telfenfter des erſten Stods. find mit reichem Holzſchnitzwerk ver- 
ſehen. Die Dächer beftehen aus Fleinen, doppelt gefrümmten 
Ziegeln. Alles athmet chinefifchen Kunfttrieb. In den Dörfern 
bemerft man eine Menge Feiner Kapellen mit Götterbilbern, 
aber auch ſechsſtöckige Tempel, fo wie zierlihe Brunnen mit ſtei⸗ 
nernen oder metallenen Ausgußröhren. Auf die Wege wirb viel 
Sorgfalt verwandt, und in jedem Dorfe find fie reichlich mit 
Backſteinen gepflaftert. — Gegen Abend fchlugen wir unfere 
Zelte bei dem Dorfe Tfchitlong in der Ebene auf, die wir am 
Morgen vom Siswagorri aus gefehen. Ein Bach bewäffert fie 
und ein bichter Wald fcheibet fie vom Kathmanduthale im Norden. 
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doch erwärmte das Hinaufkli ei die 

bes Gebirgszuges Fehr bald. die. erſtarrten Glieder. — 
beſtand aus Eichen mit ſtachlichtem Laube, verſchiedenen Lorbeer⸗ 
arten, aus Sauerdorn (Berberis), Gewürz-Müllen (Vitex) und 
einer Pflaumenart; das niedrige Geſträuch war großentheils bie 
fehr angenehm duftende hanfartige Zeibelbafte (Daphne canna- 
bina), deren Rinde ein grobes Papier liefert, Unter den Schling- 
pflanzen entdedte ich auch dem deutſchen Epheu, im Moofe das 
Beilhen und Fingerfraut (Potentilla). Auf dem engen Wege, 
als dem einzigen erlaubten Zugang nad) Nepaul, begegneten uns 
zahlreiche Laftträger mit großen Baummwollenpaden, oder mit Ge- 
müfe, Früchten und Salz belaben. Nah drittehalb Stunden ers 
veichten wir den kahlen Gipfel des bedeutend hoben Berges; 
aber ber Ueberblid der großartigen Landſchaft wurde uns leider 
durch einen plögfich heraufziebenden Nebel verjchleiert, Nur bie 
weftwärts hin gelegenen Schneeberge fonnten wir in unbeftimm- 
ten Umriffen erfennen; die drei großen Städte, fo wie die vielen 
Dörfer des Katbmanduthales zeigten fi nur in getrübter Form, 
Die ‚Höbe des Paffes von Tfchandragiri beträgt 8500 Fuß und 
ber ſchroffe Abhang deffelben zu dem 4000 Fuß tiefer gelegenen 
Kathmanduthal fällt faft ſenkrecht ab. Aus diefem Grunde war 
der Weg binab fehr beſchwerlich und ſelbſt nicht gefahrlos; denn 
der auf der Norbfeite des Berges durchaus vorherrſchende zer- 
brödelte Sandftein und der ihm beigemengte Glimmerfchiefer, 
welcher bei feiner Berwitterung einen fchlüpfrigen gelben Thon 
bitdet, geben dem Fuß feinen feften Halt. Unter den Zügen der 
Laftträger, ber Weiber und Kinder, bie und oft den Weg ver- 
ſperrten, trafen wir in der Mitte des Abhanges auch noch einen 
befabenen Elephanten. Er pie ee rn 
er an den fteifften Stellen die Hinterfüße durch die Vorderfüße 
gehen und DEE ne. als fünften Fuß ‚gebraußte, 
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Nachdem wir in der Ebene angelangt waren, fanden wir 
bei der Stadt Tancod die, Zelte zum Frühſtück aufgeſchlagen; 
auch hatte man uns eine neue Abtheilung von Soldaten ent⸗ 
gegengeſandt. Wir mußten uns jetzt auf einen ſehr feierlichen 
Empfang in der nahen Hauptflabt bed Landes vorbereiten; 
wir legten daher unfer Reifecoftlüm ab und fegten unfern 
Weg zu Pferde fort. Die Straße führte in’ nordoͤſtlicher Rich⸗ 
tung nah Kathmandu. Wir durchkreuzten einige Hügelreihen 
und befamen dann die pradhtoolle Stadt, welche von ben Reben 
flüffen des Begmutti umfpult wird, zu Geſicht. Rechts auf 
einem Hügel lag die alte Stadt Kirtapur; Linke erhob ſich vor 
und aus Baumfchatten der Tempel von Sambernath; hie und 
ba unterbrachen Heine holzbewachfene Hügel die Reihen der eben 
frifh aufgrünenden Aderterraffen. Am Horizont erfhimmerten 
die Schneeberge der Dhagabung-Öruppe und das Ouffängthan; 
bie vor ihnen Tagernden Terrafienufer des Begmutti aber bilden 
den nächften Hintergrund für die glänzenden Tempeldäder von 
Kathmandu. Ä 

Auf der gepflafterten Straße gelangten wir zwifchen einge⸗ 
zäunten Terraffen und freundlichen Dörfern bis an die erfte 
Brüde des Bifchmutti, zierfich aus rothem Badftein mit unter- 
gelegten Balfen erbaut. Jenſeit derfelben drängte fid) eine zahl⸗ 
Iofe bunte Menge des Volkes; in Tanger Reihe ftanden roth⸗ und 
blaujadige Soldaten, fo wie eine Heerde prachtvoll mit Gold- 
und Silberblechen und Seidenftoffen überdedter Elephanten, auf 
bem Rüden vergoldete Haudas, zu unferem Empfange aufmar- 
fhirt. In der Ebene erhob ſich ein großes Zelt von blauem 
und weißem Baummollenzeuge mit feidenen VBorhängen. “Dort 
empfing und der englifche. Nefident und der Arzt des Heinen 
englifhen Truppencorps in voller Uniform. Kaum hatten wir 
in dem Zelte Plag genommen, ald man die Ankunft des Mi⸗ 
nifters Martabar Singh (großherziger Löwe) anfündigte. Er 
erichien gleich einer aufgehenden Sonne, ganz in Goldſtoff ge⸗ 
fleidet, von Gold, Diamanten, Smaragden und Perlen ftrahlend, 
von Sandel- und Rofenöl duftend, Auf der Bruft trug er drei 
große Goldplatten mit Inſignien und Snfchriften, die Zeichen 
feiner Würde, um ben Hals dicke Perlenfchnüre, auf dem Kopf 
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Ein hohes weißes Roß mit —— Geſchirr 
trug ibn. So erſchien Martabar Singh, Miniſter und General 
en chef von Nepaul, ein fchöner, ftattlicher, dicker Herr, hoch— 
gewachfen, mit lebhaften Augen, Heiner Adlernaſe, einem impo- 
nirenden ſchwarzen Bart und fangen ſchwarzen Haaren. Ihm 
folgten zunächft zwei feiner Söhne in allen Farben bes | 

bogens, dann bill Bickram, glänzend wie nie zuvor, fo wie 
Djung Behada, ein Verwandter des Rajah, 'mit geiftvolfen, 
angenehmen Gefüchtszügen, ebenfalls prunfend mit Seidenftoffen, 
Perlen und Waffenfhmud. Einige zwanzig Offieiere, zum Theil 
graubärtig, ‚in einfacher weiß umd rother Uniform befchloffen: 
den Zug. — Martabar Singh ging dem vornehmften Haupte 
unferer Gefellfchaft entgegen, machte mit vieler Grazie zuerft ein 
dann über die rechte Schulter des zu Begrüßenden; ein zweiter 
Salam und ein Schritt rüdwärts endigte die Geremonie, welche 
auch feine Söhne und Dfficiere mit einem Jeden von und aus- 
führten, was eine ziemliche Zeit dauerte. Nachdem man fi) 
darauf im Zelt auf den Stühlen niedergelaffen und mittelft der 
Dolmetſcher eine furze Unterhaltung gepflogen, begaben wir und 
zu den Elephanten, die uns nad) der Stadt tragen follten. Zu 
biefen wurben wir fo geführt, wie der Herr die Damen in 
einer Quadrille, indem Jeder der nepaulefiichen Staatsrepräfen- 
tanten immer je zwei Fremben, den einen zur Rechten, den an- 
deren zur Linken, führte, Die Haudas wurden beſtiegen; Pfauens 
ſchweife und chineſiſche Sonnenfhirme fegten fih in Bewegung 





und vorwärts ging es, wie im Triumphzuge ber Stadt zu 





unter der raufchenden Mufif von Paufen, Elarinetten, Dudel⸗ 
ſäcken, Schellen, Triangel und eine Inſtrumente. 
uUnabpfehbare Schaaren bedeckten die Terraſſenfelder zu beiden 
Seiten des Weges. Durch ihre ſeltſame Tracht fielen beſonders 
bie mongoliſch gebildeten Bothanleute auf mit plumpen Zeug ⸗ 
—*—* — Filzröcken, dicken Haarzöpfen; eben fo geben bie 

Die alten Sandesbewohner haben faum mehr, als ein 
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weites. Baumwollentuch. Die übrigen tragen Faden, Beinfleider 
und Schuhe. Wir fahen von-unferem hohen Elephantenfig ſtolz 
auf dies Getümmel und Gewühl herab. Die Stabt breitete 
ſich mit ihren bunten Tempeln und zierlihen Badfleingebäuben, 
mit ihren Gärten voll fruchtbelabener Orangen, blühender Kir 
fhens und Pflaumenbäume gar wunderfam vor und aus. — 
Nachdem wir den legten Arm des Bilchmuttifluffes durchwatet, 
denn bie Brüden waren für die gewaltige Laft unferer. wandeln⸗ 
den Koloffe zu ſchwach, traten wir durch einige jehr enge Straßen 
in die Stadt felbft ein; fie waren fo ſchmal, dag die Elephanten 
ihre ganze Breite ausfüllten. Die Fenſterroſetten, durch welche 
das Licht einfällt, die Säulen, Tragbalfen und Dacheden der 
Häufer find aufs reichfte mit Holzſchnitzwerk ausgeſtattet; Hier 
fiebt man kunſtvoll gearbeitete Elephanten und Pferde, dort 
Schlachtſeenen. Die vergoldeten Tempeldäcdher, mit Gloden bes 
hängt und bunten Bahnen geſchmückt, verrathen den Einfluß des 
chineſiſchen Gefchmades auch in den riefenmäßigen ſcheußlichen 
Ungeheuern von Stein, den Löwen mit Krötenköpfen, den Drachen 
und Rhinoceroſſen, den vielarmigen rothbemalten Götterbilbern. 
Bor Allem überrafchte der Anblick des übrigens nicht fehr ausge⸗ 
behnten Marftplages, Auf jeder Seite fand ein großer Tempel, 
deſſen acht Stodwerfe mit vergolbeten Dächern von unzähligen 
Mainas und Sperlingen bevölfert waren. Große Steintreppen, 
auf denen ein paar Ungeheuer Wache halten, führen zum Ein- 
gang hinauf, oben find koloſſale Geftalten von Rhinocerofien, 
Affen und Pferden angebradt. Die Menge diefer abenteuer 
lihen Berzierungen, ber aus den QTempeln hervorſchallende bes 
täubende Lärm, die alten büftern Häufer mit ihren breiten 
Dächern: Died ganze unheimliche zauberhafte Schaufpiel erweckt ein 
Gefühl, ald ob man plöglic in die Finfternig vergangener Jahrs 
taufende zurüdverfegt fei. — Wir ritten unterwegs in einen 
Hof, um einige gezähmte Rhinoceroſſe zu feben, von denen, ber 
Sitte gemäß beim Tode des Rajah allemal eins gefchlachtet 
wird, um von den Erflen des Volkes verzehrt zu werben. End» 
lich erreichten wir das entgegengefegte Stadtende. Das Thor 
iR, wie alle übrigen Stabithore, ein einfacher hoher weißer 
Bogen, unb an jeder Seite Tugt ein. großes gemaltes Auge mit 
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rothem Rande; baffelbe bemerkt iman nach chineſiſche 

allen anderen Eingängen. Oben auf — — 
fhmächtiger eiſerner Drache mit ellenlanger Zunge, ganz ſo, 
wie die Chineſen ihn zu malen pflegen. 

Die Wohnung des engliſchen Refidenten fiegt,- etwa eine 
Viertelſtunde vor der Stadt, auf einer Anhöhe inmitten eines 
Parkes, und die weißen gothiſchen Gebäude nehmen ſich zwiſchen 
den hohen Fichten auf dem Hintergrunde der ſchimmernden Al— 
penfette höchſt malerifch aus, Das geräumige Innere des Haufes 
fanden wir der freieit Luft fo zugänglich, daß das Kamin-Feuer 
anfangs bei dem Auferft frühlingsmäßigen Wetter gar * 
ausgehen durfte, denn ſehr oft ſtand das Thermometer bei 
Sonnenaufgang 4 oder gar 0°, Mittags fteigt bei unbewöllktem 
Himmel die Wärme wieder auf 20 bi 220, Es regnete nur 
ſelten andauernd; dagegen traten öfter des Morgens gegen fieben 
Uhr dichte Nebel ein, welche bis Mittag anbielten, — Die Stadt 
Kathmandu Tiegt im tiefen Thal, nicht weit vom Zufammenfluß 
des Biſchmutti und Begmutti. Nur eine Viertelſtunde davon 
entfernt befindet fid) die zweite Stadt des Thales Patn, früher 
noch ‚größer als ihre Nachbarin. Ueberall hat —— 
natürlihen Terraſſirung ber TIhalwände nachgebolfen. 

Am dritten Tage nad unferer Ankunft empfing uns. ber 
Rajah. Die Elepbanten braten und zu dem gewöhnlicher 
Empfangspalais, einer Art Sitzungshaus. Das eigentliche Könige: 
ſchloß befamen wir nicht zu febenz es ſoll indeß nur ärmlich im 

Innern fein und macht auch äußerlich feinen großartigen Ein- 
— Das mächtige hölzerne Gebäude, in welchem ber feier 
liche Empfang ftattfand, enthielt im Innern dunfle Treppen und 
Räume voller Staub und alter Waffen Der Sigungsfaal, im 
dritten Stodwerf, emtbielt zwei Reihen Stühle zur Seite; an 
der Hinterwand flanden ‚ein paar Sophas. Die fehmugig gelbe 
Farbe der Tapeten wurde nur ungenügend verdeckt durch fchlechte 
franzöfifche Kupferſtiche und Iebensgroße Portraits, darunter 
ein Napoleon mit kirſchrothen Baden und eine Menge Najabs, 
in platter chineſiſcher Manier gemalt, Weiße Baumwollendeden 
vertraten bie Teppiche. Wirfliche reihe Pracht aa 
glänzenden Coftüme bes Najah und feines Hofftaates. Auf dem 
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Divan zur: Linken ſaß der junge fechzehnjährige Rajah, neben 
ihm, ſehr mürrifch ausfehend, fein abgedanfter Vater, In den 
Gefichtszügen beider malte ſich ſchlaue Abgefeimtheitz namentlich 
wußte der junge Rajah Naſe und Mund abſcheulich zu ver⸗ 
jerren, fonft hätte er mit feinen großen ſchwarzen Augen, der 
langen gebogenen: feinen Nafe und dem Fleinen Munde ganz 
bübfch „genannt werden: fönnen. Man ſagt, er entwidele viel 
Talent zu einem ausgemachten Wütherih. Der eigentliche 
Regent des Landes ift indeß glüdliher Weife der Minifter Mar⸗ 
tabar Singh. Beide Rajſahs flarrten übrigeng von Gold, Dia- 
manten und anderen Edelfteinen. Den Divan zur Rechten 
nahmen die jüngeren Brüder des Rajah ein. Ergöglich war es, 
wie. ber Minifter Martabar Singh während der Unterhaltung 
unferer hohen Herrfchaften mit den Rajahs es fich angelegen 
fein ließ, feine Macht zu zeigen, indem er bald aufftand, bald 
fi wieder feste. Alle Anweſenden, ſelbſt Anverwandte des 
Königlichen Haufes, müffen fih nämlich ebenfalls erheben, fobald 
er aufſteht. Er veranlaßte daher ein unaufhörliches Auf⸗ umd 
Riederraufchen, Neigen und Grüßen. Zum Beſchluß der Audienz 
wurden Geſchenke ausgetheilt: Toftbares Pelzwerk, chineſiſche 
Seidenſtoffe, ſchöne Waffen. 

Am nächſten Tage beſuchten wir einen uralten Wallfaprte- 
ort, nahe bei Kathmandu; das Buddha⸗Heiligthum von Sam: 
bernath oder Sambuthnoth. Mächtige uralte Bäume umgeben 
das 50 bis 60 Fuß hohe glodenförmige Monument, über wel- 
chem ſich zwölf vergolbete Tempelſtockwerke erheben. Gegen 
300 Stufen führen bis zur Spige bes ifolirten Sandfteinhügels, 
auf dem das Monument ſteht. Am oberen Ende der Treppe 
liegt auf einem fteinernen Poftamente Indri's Donnerfeil, ein 
7 Fuß langer, dit vergoldeter Stab, der an beiden Enden in 
eine Art Scepterfrone ausläuft. Sn der Nachbarſchaft des 
Hauptheiligthums finden ſich noch verfchiebene Tempel mit ewigem 
Teuer. Außer vielen Pilgern und Fakhiren trafen wir ba oben 
auch eine Prozeffion junger Mädchen, das Haar mit den rothen 
Blüthen des Rhododendron gefchmüdt, — Auf einem ähnlichen 
Hügel fahen wir einen Brahma⸗Tempel mit maſſiv filbernen 
Thüren und verfchwendefifcher Vergoldung. Das Innere wim⸗ 
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melte von jungen. Rüben und. Rhefus Affen (Inuus Rhesus), 
welche bier in allen: here — und ihren — 
werden. CH“ 7 Tu — — 
Am 20. Februar unternahmen wir einen Ausflug. nach dem 
Noyakot-Thale, wobei und des Minifters ſtämmige Bergpferbehen 
zu Gebote ftanden. Im anderthalb Stunden erreichten wir das 
fegte dem Kathmandu Thal angehörige Dorf. Man überſchaut 
von bier aus das ganze Thal, das einem ungeheuren Amphi- 
theater gleicht, in welchem Cultur⸗ Terraffen die Stufen bilden. 
Den Boden bedefen zahlreiche Granit» und Gneusblöcke. Der 
Weg, obwohl fehr betreten, ift doch fo ſchlecht, daß fein Lafithier 
ihn paſſiren kann. Nahdem wir über drei oder vier Arme bes 
Bifhmutti gefest, gelangten wir am den Fuß. des Kaulia- 
Pafles. Der vortrefflihe Boden, von: vielen Quellen und Bäch⸗ 
fein durchrieſelt, Venthält Terraffen-Cultur bis hoch binauf auf 
ben Paf. Die Höhe beffelben (2000 Fuß) erftiegen wir e 
ſechs Stunden. Ein Bangalo, nahe an der Spige des 
fegels erbaut, gewährte und das Nachtquartier, ‚Dei der = 
brechenden Dunfelpeit ſahen wir, von den Himalaya-Bergen nur 
noch die Dhagabung - Gruppe im Abendrotb glühen,. Wolfen / 
—— alles Uebrige. Erſt am folgenden Morgen überrafchte 
uns bie entzückendſte Gebirgs - Anficht. Unabfehbare Reihen 
—— Schneeberge thürmten ſich hinter einander am klaren 
Horizont auf. Der Dhagabung im Nordweſten verſchwand faſt 
vor ſo vielen anderen Rieſen. Nordwärts entzündete ſich im 
Frühlicht eben eine Fläche des Guſſängthan. Unſre Augen rich— 
teten ſich jedoch bald nach Weſtnordweſt, wo ein himmelan— 
ſtrebender Kegel mit drei Zacken ſich erhob, von denen einer 
nach dem andern im herrlichſten Roth leuchtete. Die Karten, 
der Kompaß, fo wie die Ausfagen einiger alten Männer ließen 
feinen Zweifel mehr darüber walten, daß jener Kegel ‚ber Dha⸗ 
walagiri fei. Wer ee. Narren 
dreißig. deutſchen Meilen fo in verfehwinden fönne! Es 
war ein überwältigende Einbrud, der die Seele mit Schauer 
— — deuten 
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zu ſchildern. Kleinlich tritt die Erinnerung der Schweizer Alpen 
dagegen zurück. 


Als wir den ſteilen Nordabhang des Kaulia⸗Berges hinab⸗ 
klimmten, fuͤllten ſich die Thäler in der Tiefe mit rothem und 
violettem Dun. Wohlriehende Daphnen umbüfchten dicht bie 
Bergwand bis wir nad anderthalb Stunden die Hochebene einer 
Alpenwiefe erreichten. Ein. Bhutiaftamm Tagerte dort in ber 
wunderlichften Tracht. Weiter abwärts war der Weg von 
- Männern und mehr noch Weibern belebt, welche auf dem Rüden 
ſchwere Ladungen won Ananas, Orangen, Betelblättern, Zuder- 
rohr. und dem in Kathmandu fo beliebten Knoblauch trugen, 
feftgehalten durch einen Kopfriem über der Stirn. Am Wege 
lagen einzelne Dörfer, deren Felder mit Euphorbien (Euphorbia 
antiquorum, die alte Wolfsmilch), oft von Mannsfchenkeldide, 
eingezäunt waren. Die Terraffen, welche fi. hier felbft über 
Abgründe und tiefe Schluchten erftredten, dienen auch wohl als 
Biehftäle. Es werben nämlich Stangen horizontal in den oberen 
Rand der Terrafle bineingeftedt und mit Matten bebedt; unter 
biefen fteht der Reihe nah die ganze Heerde. Am nächſten 
Tage rüdt der Stall ein Stodwerf höher. So werden zugleich 
die Koften und Umflände des Stallbaues und ber Düngung 
vermieden. — Gegen zehn Uhr gelangten wir in einen hoch⸗ 
ffämmigen Wald, glitten dann »einen faft fenfrechten mit Buſch⸗ 
wert bewachfenen Abhang von 800 bis 900 Fuß hinab, paffirten 
ein paar Fleinere Flüſſe und einen frei ſtehenden Töpferofen, in 
welchem Wafferfrüge aus fchönem glimmerartigen Thone mittelft 
des Kuhdüngers gebrannt wurden, und famen fo an den Tadi, 
ein breites fchönes, aber ſehr feichtes Waffer, welches ſich nad 
her mit dem Trifulganga vereinigt. Jenſeits deſſelben fleigt ber 
bichtbewaldete Noyakot⸗Berg an. Durd Bambus, Feronien, 
Feigen⸗ und Lorbeerarten ging es zum Gipfel hinauf, der fi 
3 bis A000 Fuß über das Flußthal erheben mag. Am Berge 
befinden fich zwei Heiligthümer: das tiefer Tiegende größere vol 
metallener Weihgefchenfe und abenteuerlicher Thiergeftalten, das 
obere ganz ſchmucklos, aber gleich dem erften reih an Holz 
ſchnitzwerk. Beide werben getrennt durch den Dhurbar, das 
Heine, Föniglihe Schloß, ein höchſt wunderliches Backſteingebaͤude. 
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Es ging auf die gewoͤhnliche Art im Palankine, und wir wandten 
uns über Ghazipur nach Benares. Ghazipur, ziemlich hoch 
am Ganges gelegen, iſt in ganz Indien wegen ſeines geſunden 
Klima's und wegen ſeiner Roſenfelder berühmt. Letztere, welche 
in der Nachbarſchaft viele hundert Aecker einnehmen, gewähren 
in der Blüthezeit einen aͤußerſt reizenden Anblick. Dan baut 
fie zur Gewinnung der Rofeneffenz. Diefe wird nad dem 
Roſenwaſſer bereitet, indem man folches während der Nacht big 
Sonnenaufgang der Luft ausfegt und dann das oben ſchwim⸗ 
mende Del abſchöpft. Zur Erzeugung des Gewichtes einer 
Rupie an Rofeneffenz gehören nicht weniger als 200,000 Rofens 
brüthen von guter Qualität, daher der hohe Preis von etwa 
70 Thalern. — Die Wittmenverbrennungen fommen bier häu⸗ 
figer vor, als in der Nachbarſchaft Calcutta's, find jedoch meift 
auf die niedrigen Stände beihränft, Der Polizei Tann man 
bies um fo Teichter verheimlichen, als hier bie Sitte herrfcht, 
bag eine Wittwe nicht grade mit der Leiche ihres Ehemanns ver⸗ 
brannt zu werden braucht; ed kann dies vielmehr eben fo wohl 
mit feinen Pantoffeln, feinem Spazierftode, Furz mit irgend einem 
Gegenftande gefchehen, den er einmal befeffen hat. Wie wenig 
fih übrigens die Nachbaren in dergleichen althergebrachte Ge⸗ 
bräuche mifhen und wie wenig Gewicht man hier überhaupt 
auf den Tod einer Frau Tegt, ergiebt fih aus einem Vorfall, 
ber fih in der Nähe von Ghazipur ereignete, wo bei Gelegen- 
heit eines Streites über ein Grundſtück Einer ber beiden Par⸗ 
theien, ein Greis von fiebenzig Jahren, feine eben fo bejahrte 
Frau auf das fragliche Grundſtück führte, fie mit Hülfe ihrer 
Kinder und Verwandten in eine Heine zu dieſem Zwed gebaute 
Strohhütte brachte und fie darin verbrannte, um durch ihren 
Tod einen Fluch auf den Boden zu legen, damit ber Geift der 
Srau dort fpufen und dem Widerfacher eines jeben ‚daraus zu 
erwartenden Vortheils berauben möchte. Dies erzählte ein Ges 
richtsbeamter nicht etwa als etwas Graufenhaftes, fondern Iedig- 
lich um zu ermeifen, wie erbittert die beiden Partheien auf ein= 
ander gewefen wären. Auch legen dieſe Hindu’s auf ihr eigenes 
Teben fo wenig Werth, bag man ſich nicht wundern darf, wenn 
ihnen das Leben Anderer fo gleichgültig erſcheint. Männer und 
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noch häufiger. Frauen ſtürzen ſich wegen irgend eines Haders 
ober ſonſt einer geringen Veranlaſſung in Brunnen oder trinfen 
Gift, damit ihr Blut.fih vor der- Thür ihres: Feindes lagern 
möge, Dem entfpricht das fogenannte Dhurma- oder Trauer- 
ſicen, weldes barin beftebt, daß ein Beeinträchtigter ohne * 
rung zu ſich zu nehmen ſo lange unter freiem Himmel ſitzt, bis 
ihm ſein Recht widerfährt. Es kommt dies haͤufig vor, um ir⸗ 
gend eine Schuld einzutreiben oder erlaſſen zu erhalten. Die Hin⸗ 
du's glauben nämlich, daß, wenn ein Dhurma-Sitzender ſtirbt, 
jein Geift den Gegner quäle, — 

Benares, die alte berübmte Brabminenftabt, if auf. einer 
Ebene, hart an ben 60 Fuß hohen Bänfen des linken Ganges- 
ufers, in einem weiten Halbfreis mit zahllofen Prachtbauten aus- 
gebreitet, Außerhalb dieſes Halbfreijes Liegen im Norden 2 
Weften die vielen Bangalo's der bier flationirten Britten, um— 
geben von Gärten und durch Kunftftraßen unter ſich, fo wie mit 
der Stadt verbunden. Nah Süden zu liegen —— und 
Gärten ber vornehmen Indier; denn bier, auf dem gen 
Boden, beichließen viele Reihe das Ende ihrer Tage; 
mehrere entthronte Rajabs gehören dazu. Die Häuferzahl 
mian auf. 30,000, von denen 12,000 maſſiv und allein 
von Brahminenfamilien bewohnt find, welche von den täglicpen 
Opfern und Spenden fowohl der Reichen, als der —* 
Außerdem findet man noch an 1000 Hindutempel und-333 
ſcheen. Die Seelenzahl wird auf 200,000 ar⸗ 
ae Ba giebt es 2000 ——— —— 

e ** * ar — *8 * — 
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zur Erde findet man gewoͤhnlich Bogengänge, dahinter Kauf 
Yäden. Weber denfelben fieht man die mannigfaltigften und felt- 
famften Architekturen: Verandas, Galerien, vorfpringende Erfer, 
Dachgefimfe und Vorbauten aller Art, deren flügende Krag⸗ 
früdden mit kunſtvollem Schnitzwerk verziert find. Glasfenſter 
fiebt man auch an den größeren Gebäuden felten, und ihre 
Stelle vertreten gefchnigte Holzgitter in ben reichſten Muftern. 
Den Sandftein hat man, in ber Negel dunkelroth angeftrichen. 
Veberdies zeigen die am meiften in’d Auge fallenden Theile der 
Häufer grell gemalte Blumentöpfe, Männer, Frauen, Ochfen, 
Elephanten, Götter und Göttinnen von allen möglichen vielges 
ftaftigen, vielföpfigen, vielhänbigen und vielbewaffneten Arten. 
Auch find die vielen Tleinen an ben Straßeneden ſtehenden 
Tempel mit ausgehauenen Blumen, Thieren, Palmenzweigen und 
anderem Schmudwerf ganz überfäet. Die Bazare bieten einen 
Reichthum aller Waaren: Gold» und Silberarbeiten, die feinften 
Muffeline und Seidenwebereien, blanfe Gefäße aus Meffing ober 
Kupfer, niebliche Flechtarbeiten aus Pfauenfedern, während an 
anderen lägen heilige Halsbänder aus Horn, Elfenbein und 
Akımen feil geboten werden, Die Straßen find frumm und 
eng, oft faum breit genug für einen Elephanten. Man kann 
fih vorftelfen, wie furdtbar anftedende Krankheiten, namentlich 
bie. Cholera oder die Poden, hier in diefem eng gebauten Plage 
unter einer dicht zufammen gebrängten Bevölferung wüthen 
muſſen. Die bunte Menge treibt fi) den ganzen Tag auf und 
nieder wogend in ben Straßen und an den Ufern des Ganges, 
welche durchgängig mit breiten Treppenfluchten (Ghauts) vers 
fepen find, damit die Pilger überall bequem zu dem heiligen 
Strome hinabſteigen fönnen. Steine andere Stadt giebt ein fo 
ſcharf ausgepraͤgtes Bild des inbifchen Volkslebens als Benares, 
Die dem Siwa geheiligten Ochſen jedes Alterd wandern, zahm 
und zutraulih wie Hunde, in den Straßen umber oder Iegen 
fich oft. quer in denſelben nieder, fo daß fie ſich oft faum durch 
Fußtritte dahin bringen Iaffen, Platz zu machen. Will man fie 
zum Aufſtehen nöthigen, fo barf dies nicht etwa burch harte 
Schläge geſchehen, weil man fonft ben fanatifchen Pöbel aufs 
Aeuperfte reizen würde. In manden Stabttheilen giebt es eben 
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Bafigen, bunten Gewänbern fahren auf * von ſchoͤnen Stie⸗ 

gezogenen Wagen einher, wo fie. auf die anmuthigſte und 
—— Weiſe ich gruppirt — dazu ‚ertönt ir. | 
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hergetummelt, richteten wir unfern Weg zum heiligen Brunnen 
Geyan⸗bapy. Derſelbe liegt gegen dreißig Fuß tief in einer 
Tempel⸗Vorhalle; ein Gitter, um welches Steinfitze angebracht 
find, umgiebt ihn; fein Waſſer iſt grünlich⸗ſchmutzig. Dicht da⸗ 
neben befindet ſich eine aus Granitquadern beſtehende Plattform, 
auf welcher die heilige Kuh ſtand, deren Urin durch eine Rinne 
in den heiligen Brummen lief. Sobald aus demſelben das koſt⸗ 
bare Waffer vermöge meffingener Gefäße für die Büßenden ge- 
fhöpft wird, erklingen Feine Gloͤckchen. Es fand hier ein grauen- 
haft bemalter Fakhir, deſſen Haar gleih Striden vom Haupte 
bie zu den Waden herabfil. Daneben faß auf einer ber 
Steinbänfe zufammengelauert, ein Feiner filberhaariger, nur 
aus Haut und Knochen zufammengefegter Dann, der an biefer 
Stelle feinen Tod erwartete und ung mit jugendlicher Begeifterung 
die Wunder des Ortes Fund that, An den Brunnen fchließen 
fih verfchiedene Heine dunkle Tempel und Betpläte an, welche 
durch Lämpchen Licht erhalten; aber in das am glänzendften er- 
hellte Heiligfte, wo der aus Stein gehauene Gott verehrt wird, 
burften wir nicht eintreten. Weber dieſe Pagoden erheben fich 
fpigzulaufende Dächer von Stein; eines derfelben ift von Rund⸗ 
Shit Singh mit Golbplatten belegt worden. In einigen Räus 
men gingen heilige Kühe und Kälber umher; zwei dieſer Thiere 
lagen tobt am Bodkn und verbreiteten einen peftilenzialifchen 
Gerud. 

Am Südende der Stadt fteht dicht beim Ganges auf einer 
Höhe bie Sternwarte, aus rothen Sandfleinguadern erbaut. Sie 
gewährt eine weite Ausficht über die Stadt, ihre Umgegend und 
den heiligen Strom. Wir beftiegen dafelbft einen Nachen, und 
auf diefer Wafferfahrt gingen neue Bilder der eigenthümlichen 
Bolfsfitten an uns vorüber, Auf den Stufen der Ghauts fland 
bie Menge zu Hunderten in Gruppen, fi badend oder mit 
Waffer übergiegend, An anderen Punkten loderten die Flammen 
ber Scheiterhaufen von ben füngft Verftorbenen hoch in die Höhe, 
umgeben von den Angehörigen in weißen Gewänbern. Dann 
war es ein Sterbenber, der fih auf feinem Ruhebett an das hei« 
lige Waffer hatte tragen Taffen, um dort feine lebensmüde Seele 
auszubauen, Aber widerlich ift der Anblick der vielen vom 
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Strome fortgetriebenen. Leichname, eine Beute der Fifche und 
Geier, da ihre armen Angehörigen nicht die Mittel beſaßen, fie 
zu verbrennen. Schön macht ſich der Anblick der vielen groß 
artigen Bauwerke, welche am Ufer terraffenförmig anfteigen. Es 
find dies: die Paläfte, Klöfter und Pagoden der Hindufüt 
vornebmften Hindu’s, bewohnt von ihren Gefandten ober Brah⸗ 
minen, um an ihrer Statt die vorgeſchriebenen Sühngebräude 
oder Opfer zu vollbringen. Wir verließen unfern Nachen bei 
der vom Kaifer Aurengzeb erbauten Mofchee, um biefe, fo wie 
den tief unter berfelben gelegenen Mabadeo » Tempel mit feinem 
Dreizad zu befuhen. Dunkle ſchmutzige Gänge führten ung zu 
diefem beifigften der Wallfahrtsorte, dem täglich Taufende fres 
quentiren, und vom Eingange aus durften wir den von Lampchen 
umflimmerten Götzen betrachten. Dann beſtiegen wir eins von den 
Minarets der hochgelegenen Moſchee und überſchauten bie unab⸗ 
ſehbat ſich ausdehnende Niederung am ſegnenden Strome, das 
lachende Bild der üppigften Fruchtbarkeit, wo Ortſchaft an Drt- 
Schaft ſich reihet, dann näher die im weiten Bogen fi binzie- 
bende gedrängte Häufermaffe mit den zabliofen Kuppeln und 
Minarets, umgeben von Billen, Bangalo's und ben lieblichſten 
Gärten. Man fühlt ſich won dieſer Höhe aus dem Treiben der 
Menfchen in der Stadt und auf dem Strome fo entrüdt, daß 
Altes in feiner fremdartigen — einen faft er 
ten Anftrih befommt, 

In der Näbe von Benares heichuet * das Dorf Saranath 
durch feine vielen Nuinen aus. Der einzig erhaltene —— 
Ueberreft iſt ein gegen ſechzig Fuß hoher gewölbter Thurm, aus 
Granit und rothen Sandſteinquadern erbaut, welche ohne Mör- 
tel an einander gefügt find; in ber Höße find Badfteine an- 
gewandt, Der Durchmeſſer der Bafis beträgt etwa hundert 
Fuß, und das Ganze bildet einen —— Es 
iſt eine durchans compakte Steinmaſſe, ohne irgend einer Raum 
im Innern, und überbedt bios —— Schaq 
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ſtümmelt, am Boden. Sie ſtellen Menſchen mit platten Na⸗ 
ſen, aufgeworfenen Lippen und ungewoͤhnlich großen Augen 
dar; das glatt ſich anſchließende Haar faͤllt in unzähligen kleinen 
Locken auf den Nacken herab. Einige dieſer Figuren ſind nackt, 
andere in leichte, aͤußerſt fein gearbeitete Gewänder gehüllt. Ein 
Mann trägt eine Schnur um den Oberkörper, gleich derjenigen, 
welche die Brahminen auszeichnet. Auf der höchften Spike des 
Thurmes fand man eine kupferne Tafel mit einer Infchrift, bie 
jedoch noch nicht entziffert wurde. — 

- Da, wo die Haren Fluthen des Jumna ſich mit Dem- gelb- 
lich getrübten Ganges mifchen, Liegt Allahabad, ein viel bes 
ſuchter Wallfahrtsort der Hindu’s, fofern es denfelben als bes 
ſonders verbienftlich erfcheint, fich Hier in die entfühnenden Fluthen 
beider heiligen Gefchwifterfiröme zu flürgen und von dort das ges 
fhöpfte Waſſer in die entferntefte Heimath zu tragen. Wenn 
ein Pilger anlangt, fo fest er fih am Uferrand nieder und läßt 
fih fo ganz kahl in der Art fcheeren, daß fämmtliche Haare in's 
Waffer fallen; denn bie heiligen Schriften verfprechen ihm für 
jedes fo geopferte Haar eine Million Jahre Aufenthalt im Reiche 
der Seligen. Nachdem er geichoren wurde, babet er fih und 
verrichtet dann die Todtenfeier für feine verflorbenen Vorfah⸗ 
ren. Diele Gläubigen ſtürzen fich mit folcher Haft in die Tiefe 
der Gemäffer, daß fie nicht wieder zum Vorſchein fommen. Ans 
bere flerben,, indem fie fi in einem Boote nad) der Stelle ru⸗ 
dern laffen, wo die beiden heiligen Ströme ſich vermählen s nach⸗ 
dem fie dann gewiſſe feierliche Geremonien vollbracht haben, fprins 
gen fie mit drei großen, um ben Leib befeftigten Wafferfrügen 
in das feuchte Grab, Befonders im Monat Februar erfcheinen 
bier Taufende von Frommen, Reiche ſowohl als Arme, welche 
bie göttlich verehrten Ströme mit benfelben Gmpfindungen 
ie wie der verfchmachtete Wanderer die Brunnen ber 
Wüfte, 

Nachdem wir eine fehr einförmige Ebene im Palanfin durch 
reift, zogen wir am 25. März morgens in Ludnow (Lacknau) 
ein, wo ber Nabob oder König von Aude feine Reſidenz hat. 
Die mit Kuhdünger überfleideten Lehmhütten und die hundevollen 
Straßen der Vorſtadt nahmen bald ein Ente. Wir paffirten 
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mehrere großartige ſaraceniſch 
ten Bogen, u 
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verfolgt man von hier aus das Leben und Treiben ber mehr 
mufelmännifchen ale indifchen Welt, deren leidenſchaftliches Ver⸗ 
gnügen Taubenflüge find, welche überall umherfchwärmen, mit 
rothen Fahnen gejagt werden und fih nah Signalen erheben, 
zerfireuen und wieberfehren. 

Gegen Abend fuhren wir bei abnehmender Hitze aus, um die 
von vielleicht 300,000 Seelen belebte Stadt zu befehn. Sie zeigte 
fich in ihrem glänzendften Fichte ; denn ſowohl die Hindu’s, als die 
Muhammedaner feierten gerade ein Feſt. Die Vornehmern ber 
letzteren hockten in gravitätifcher Ruhe reihenweis auf breiten 
Marmorgeländern, in faubere Muffelingewänder gefleidet und 
den rothen Turban auf dem Kopf, im Gürtel fchönie pamafcener 
Dolhe mit didem Eflfenbeingriff und Goldtroddeln; auch ihre 
goldgeftidten Pantoffeln mit Tangen zurüdgebogenen Schnabeln 
bezeugten ihre Prachtliebe. In den Straßen und auf den Plätzen 
brängte fich eine gepugte Menge. Schreiende Hindu's umtobs 
ten einen Fafhir, der ein Schwert auf der Nafe balancirte; zwei 
leine Zungen, ebenfalls Fakhire, mit weiß gemalten Geftchtern 
und hohen Golbpapiermügen tanzten um ihn her. Weiterhin 
tanzte ein gelber Himalayabär. Ein näfelnder Gefang, aus 
einem Zelte erfchallend, verfündigte ung den Tanz von Bajades 
ren, welche bei feinem Feſte, bei Feiner Audienz, felbft bei Feiner 
ernfthaften Verhandlung der Großen des Landes fehlen dürfen. 
Unfere vier Vorläufer, die Schokdars, mit langen filbernen Stä⸗ 
ben, dem Zeichen ihrer Würde, ausgeftattet, Fonnten ung nur mit 
Mühe einen Weg durch das Volksgewühl bis zu dem gefchmads 
voll verzierten Bogen» Thor der großen Mofchee Imambarap 
bahnen. Diefe Mofchee ift eine der ausgezeichnetften in ganz 
Indien, ein Meiſterſtück der maurifchindifhen Baufunft, überall 
bie größte Sauberfeit und Genauigfeit der Ausführung vers 
rathend, Sie imponirt durch einfache Pracht, ohne Ueberladung 
son Gold und Silber. Die Minarets find von oben big unten 
fannelirt und mit dem herrlichften Guirlandenfchmud ausgeftattet. 
Das Innere enthält unter Anderm, ein koſtbares Grabmal, Es 
ift eine Art thurmähnlicher Schranf, ganz mit Goldblech übers 
zogen, und von Ebdelfteinen und Perlen fhimmernd. Die Gefammts- 
heit aller Gebäude, welche nebft zahllofen Thürmcdhen und Bogen 
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die Mofchee umgeben, gewähren, fo unregelmäßig fie auch find, 
einen bezaubernden Anblid. Das reinlihe Weiß der Fronten 
wird beſonders gehoben durch das friſche Grün des Gartens, 
voll bfühender perfifcher Nofen und Granaten, An die Mofchee 
ſchließen ſich mehrere fehenswerthe Mauſoleen; denn darauf ver- 
wenden bie vornehmen Moslems ‚den. größten Theil ihrer Neich- 
thümer. Eins der mächtigften Bauwerfe birgt den Leichnam des 
Beziers Aſoph-u-Daula. Die Front deffelben bildet eine 280 
Fuß lange und 30 Fuß breite gewölbte Veranda, an deren nörd- 
fihem Ende eine filberne Kanzel ftebt. Aus biefem Aufenthalt 
für die Betenden- tritt man in einen hohen gewölbten Saal von 
40 Fuß Höbe, 60 Fuß Breite, 160 Fuß Länge. In der Mitte 
beffelben befindet ſich das filberne Todten- Monument des Ber 
ziers und feiner Gemahlin; doch wird die Harmonie des Gan— 
zen geftört durch mancherlei Fleinfiche Verzierungen mit Lämpchen, 
Kronleuchtern, Glocken, Baldachinen, Bildern und Vögeln, Wir 
befuchten auch das wenige hundert Schritt davon errichtete 
Maufoleum. der Föniglihen Familie. Eine hohe weiße Thorfups 
pel führte in einen Gartenraum, wo in Marmorbaffins Fontai— 
nen plätfcherten, rundum von Cypreſſen, Morten» und Roſen⸗ 
hecken umgeben; Palmen ſtanden in jeder Ecke; überall ſchim— 
merten blendendweiße Mauern und Thürmchen durch das duftige 
Laub. Dazu das dunkle Blau des bo oben ausgefpannten 
Himmels, während die laue Abendluft den Wohlgeruch der Rofe 
und bes Jasınind verbreitete. Dem Eingange gegenüber ftebt 
das Maufoleum, ein Einfaches Gebäude mit einer Veranda, Zahl: 
fofe Rampen umftrablten bie- ‚fübernen Särge, welde mit dichten 
Goldgittern umfchloffen, mit g Baldachin überdacht, mit 
einer Menge von Juwelen Perlen verhuͤllt · find, Aber die 
übrige Ausſtattung des Innern entſpricht keineswegs der ernſten 
Mürbe des Ortes; denn es hat mehr das Anſehn eines Kram— 
fadens oder Glaswaarenfagers, als einer —— die Tod⸗ 
ten. Die verſchiedenartigſten Glasfuppeln und | 
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find Trophäen von Echwertern und anderen Waffen aufgeftellt. 
Hier flehen ein paar Tiger in Lebensgröße aus grünem Glafe 
zufammengefegt: ein Geſchenk des Kaifers von China; dort fieht 
man ein filbernes Pferd, fünf Fuß Hoch, mit Slügeln, einem 
Menfchenkopf und Pfauenfchweif: es ift das Pferd, welches dem 
Propheten vom Himmel herabgefchidt wurde; ein anderes Pferb, 
aus Holz gefchnigt, ftellt das Pferd des verfiorbenen Nabob ger 
treu nach dem Leben vor. Außerdem wird ber Raum dur 
Bafen, Broncefiguren, mittelmäßige Marmorftatuen, Pläne der 
Stadt und ihrer Paläfte, auf Goldgrund gemalt, fo wie durch 
taufenderlei andere Spielereien ausgefüllt. Die Seitengebäube 
enthalten auch noch eine Menagerie der feltenften Vögel unb 
vierfüßigen Thiere Indiens, unter denen eine große goldgelbe 
langhaarige Ziege aus Nepaul mit dem Kopfe einer Kuh unfere 
Aufmerffamfeit erregte. 

Mir beftiegen darauf die Elephanten, welche draußen unfer 
harrten, um uns in ihrem fchlurfenden, auf und nieder wiegen. 
ben Trabe (denn dieſe Thiere heben immer die beiden Vorder⸗ 
beine zugleich auf) nach der Altflabt zu tragen, wo wir verfchies 
dene Bazare, fauber gehalten und durch nette Lampen erleuchtet, 
von oben herab befahen. Auch die mannigfaltigften Bilder des 
häuslichen Lebens Fonnten wir auf dem Rüdweg von unferem 
hohen Sige aus auf den Balfonen und Durch bie offenen Fenſter 
bes zweiten Stodwerfes, mit denen wir in gleicher Höhe waren, 
beobachten, da mit der finfenden Sonne alle Bewohner nad) der 
Straße zu zum Borfchein Fommen. Die Enge derfelben eignete 
fh ganz vortreffiih, um mande unverfchleierte Echöne zu bes 
laufen, ehe fie Zeit hatte, ihr Hukah CWafferpfeife) wegzu⸗ 
werfen und die Flucht zu ergreifen. Auch zeigten fi uns fo 
viele Bajaderen: alle waren in bloßem Kopf, ihr glänzend 
ſchwarzes Haar fiel in Slechten herab oder war mit Gefchmeibe 
burchflochten; die großen Nafenringe hingen bis über die Mund⸗ 
winfel herab, und die Ohrringe berührten fpielend den Naden, 
Wir erfuhren bei biefer Gelegenheit auch, daß es eine Lieb» 
haberei des jegigen Nabobs fei, alle Häufer der Stadt weiß 
oder bunt anftreihen und mit Ecenen aus dem Leben ber In⸗ 
bier bemalen zu laffen, wobei es nur darauf abgefehen ift, dag 
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deſſen alles Gefchmades; rothiadige Soldaten, Schäfer, krüppel⸗ 
hafte Hunde und Löwen werden oft auf die ſeltſamſte Weife 
zum Wafferfpeien angewandt, Auch fcheint in Lucknow eine 
wahre Manie zu herrfchen, Tebensgroße Statuen von Marmor 
oder GOyps zu Dusenden in jede Ede ohne alle Wahl hinzu⸗ 
fielen, fo daß man da oft Schäferinnen und englifhe Soldaten, 
einen Neptun oder farnefifchen Fechter neben Pudeln, Löwen und 
anderen Thiergeftalten fiebt. Eben fo dienen auch zur Eins 
fafjung von Beeten Büften von Rouffeau oder Napoleon in 
friedlicher Mifchung mit Frauen und den Ungeheuern der in« 
bifchen Mythologie. Närrifch erfcheint auch die Sitte, Haare, 
Augen und Füße, mögen fie nadt oder befchuht fein, mit bider 
Rußfarbe anzufhwärzen. Am reizendften machte fih der im enge 
liſchen Stil angelegte Badſcha⸗Bagh, über deſſen Blumenteppiche 
befonderd das faftige dunfle Grün der Mangos und Orangen 
mit ihrem Blüthenreichthum ſich gar anmuthig ausbreitete. Aber 
auch hier flörten die vielen bunten Statuen, aus Sandftein nad 
Antiken gemeigelt, die man nad) des Könige Anordnung mit 
einer ſchmutzigen rothen Farbe bemalt hatte. Das Liebfte waren 
mir in diefen Gärten die prachtvollen Rofenbouquets, welche 
und vom Gärtner jedesmal mit einer tiefen Berbeugung über: 
reiht wurden. 

Der Fönigliche Palaft Tiegt im Sübdoften der Stabt, hart 
am rechten Ufer des Gumty, und enthält ſechs Haupthöfe. Zu 
dem erften führt ein großes Portal mit eifernen Thoren, wo in 
einer geräumigen Halle die Militairmufif morgens und abends 
zu fpielen pflegt. Von da geht ein Fleines Thor in den Bauli 
oder zweiten Haupthof, ein Tängliches Biere, in deſſen Mitte 
ein großes Marmorbaffin von Blumenbeeten umblüht wird; 
feine Schiffhen auf der Wafferfläche dienen den Frauen zur 
Ergögung, und viele Springbrunnen fühlen fortwährend Die 
Lüfte, Nah dem Fluſſe Hin fieht Fara⸗Bagſch, welches aus 
offenen Arkaden und mehreren Gemächern befteht, die in ber 
Gluthzeit von duftenden Mattenflechten umftellt und fortwährend 
feucht erhalten werben. Fara⸗Bagſch gegenüber führen marmorne 
Sreitreppen zu dem von Säulen getragenen Thronfaal. Hier 
fieht der goldene Thron, befäet mit Diamanten, Perlen und 
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Nubinen, Mit Bauli yarallel fäuft auf der Oſtſeite über ge- 
wölbter Terraffe Sangi-Dalaun, mit doppelten Arkaden, hinter 
denen fi die Wohngemächer befinden, mit Ruppeln gekrönt, 
welche an der Hauptfront und in den vier Ecken ihre ſtark ver⸗ 
goldeten Silberdächer erheben. Den inneren Raum zieren Blu— 
menpartbien mit Fontainen und ſchattigen Caubgängen, in deren 
Mitte eine Heine Moſchee und Pavillons für, — ſtehen. 
Die Gemächer find natürlich mit allem möglichen Lurus über— 
laden. In den unteren Räumen entdeckten wie zufällig ein mit 
ſchwarzem Tuch ausgeſchlagenes Gemach, auf dem Todtengerippe 
gemalt waren und in welchem Folterinſtrumente aller Art auf— 
bewahrt wurden. Wir hörten ſpäter, daß der verſtorbene Nabob 
dort feine widerfpenftigen Frauen einzuſperren pflegte und zwei 
derſelben darin verſchmachten ließ. An alle dieſe Anlagen ſchließen 
fi) noch mehrere andere Paläfte, eine Maſſe unförmlicher Ge— 
baͤude ohne Fenſter nach der Außenſeite. — In dem näher be— 
ſchriebenen königlichen Palaſt war es. nun, wo bie Anweſenheit 
der hohen Herrſchaften, in deren Gefolge ich mich befand, durch 
ein Frübftüd gefeiert wurde, Der Sohn des Königs holte uns 
bazu in Begleitung bes erften Minifters ab, » Sein Anfehn war 
blaß, bie Wangen feift, bie Geſichtszüge ausdtudslos. br 
boher Goldturban bebedte fein Haupt, eine. bligende | 
bielt den Strauß des Paradiesvogels über der Stirn; im ebri- 
gen — er von dem koſtbarſten Geſchmeide; ———— 
Beinkleider und goldbeſetzte Schnabelſchuhe vollendeten die —* 
ſeines Anzuges. Der Miniſter war ein langer hagerer Mann 
mit verſchmittem Geſicht. Staatsfaroffen des Königs brachten 
ung bis zum erſten Hofe des Palaſtes, ſilberne Palanfine trans- 
portirten uns die erftien Treppen hinauf. Die große Tafel war 
Ihon gedeat, und BE mit gravitätifcpem Anftande t 
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Tafel ſo vertheilt, daß auf der einen Seite der König nebſt 
ſeinem Hofe und den fremden Gaͤſten, auf der anderen Seite 
lauter Engländer nebſt ihren Frauen ſaßen. Anfangs war die 
Hitze zum Erſticken, weil die Punkah nicht eher in Bewegung 
geſetzt werden durfte, als bis der König ſich geſetzt hatte. Wir 
ließen uns einige der Gerichte trefflich ſchmecken; die meiſten 
waren jedoch nicht zu genießen wegen des Ueberfluſſes an allen 
moͤglichen Farbeſtoffen, Gewürzen, Oel, Gold⸗ und Silberſchaum, 
mit welchen bie künſtlichen Ppramiden aus Reis und Hammel⸗ 
fleifch reichlich überzogen waren. Zum Nachtiſch erfchienen bie 
Feinheiten der indifchen Zuckerbaͤckerei. Es famen Blumentöpfe 
auf den Tifh, an denen Blumen, Zweige, Blätter, Erbe, felbft 
die Topficherben zu genießen waren, und aus ciner Kleinen Pas 
ftete flogen beim Abbrechen der Spike ein paar Feine niebficye 
Vögel aus, welche fcherzhafte Ueberraſchung Se. Mafeflät in ein 
herzliches Lachen verfegte. Zum Beſchluß gab es fogar noch 
Eis, als koſtbaren Lurusartifel, fofern baffelbe bier nur auf . 
fünftlihe Weife hergeftellt werden Tann. 

Rah dem Frühſtück wurden wir zu einer Gallerie geführt, 
von welcher man in einen engen, von Gittern umgebenen Hofe 
raum binabfehen fonnte. Thierkämpfe follten dort flattfinden. 
Sechs gewaltige wilde Büffel, wohl At, Fuß Hoch, mit weit 
ausgefchweiften Hörnern von drei bis vier Fuß Länge flanden auf 
ihren kurzen plumpen Füßen und bliefen unter heftigem Schnaus 
ben den Athem aud ben weit vorgeftredten Nafen. Ein Klap⸗ 
pern von Stöcken und das Geſchrei verfchiedener Thierfiimmen 
wurbe gehört, welches die Büffel mit Dumpfem Gebrüll beant⸗ 
worteten. Plötzlich flürzte and einer geöffneten Seitenthür ein 
mächtiger Tiger hervor, wohl 10 bis 11 Fuß lang und gegen 
4 Buß hoch. Bligfchnell fuhr er mit einem weiten Sprunge 
zwifchen die Büffel, von denen er einen ber flärffien, mitten 
zwifchen den gefährlichen Hörnern hindurchfchlüpfend, Im Naden 
mit Klauen und Zähnen padte. Es entfpann fich ein gräßficher 
Kampf. Unter Stöhnen und Brüllen fchleifte der Büffel feinen 
blutdürſtigen Gegner, deſſen Gewicht ihn faft niederzog, anf bem 
Plag umber, während die anderen Büffel mit ihren fpigen 
ſchweren Hörnern ihm gefährliche Diebe austheilten, um ihren 
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Gefährten zu befreien. Zu Zuſchauern biefer ſchreckenerregenden 

Scene hatte-man audh einige unglüdfelige Affen gemacht, wide 
in unbefchreiblicher Angft von ihren Bäumen herabfaben, dann 
aber, als‘ diefe von den Hörnern der Büffel erſchüttert wurden, 
wie todt herabfielen und mit allen Vieren ausgeftredt ihr Schi: 
fal erwarteten. Zwei etwas minder ftarfe Tiger, welche man 
während bes Ningens bineingetrieben hatte, ſcheuten vor jedem 
Angriff zurüd und brüdten fh nad Kagenart an den Wänden 
berum, —— — Der große Tiger 
frürzte endlich in Folge eines durchbohrenden Rippenſtoßes von 
feinem Sige und: kroch feig — ** Ecke. Hier verſetzte ihm der 
durch den aufgeriſſenen Nacken wüthend gemachte Büffel noch 
verſchiedene Stöße, die er mit ſchmerzlichem Maufverzerren ganz 
geduldig hinnahm. — Zwei Bären vom Himalaya wurden num 
loögelaffen und grade in den we. gezerrt, — Tiger 








gewechfelt. | Blut flog auf ‚allen. Gefiptern. De vo 
Büffel hatte inzwiſchen ſeine Wuth an den halbtodten —* 
ausgelaffen; er rannte dann auf die drei ſich zerfleiſchenden Bes 
ſtien 108, verarbeitete fie alle zufammen in einen Haufen und 
ließ 22 eber ab, als bis ihm ein a u, 
Stüd Fell von der Nafe riß. ee, 

fhöpfung ein. Der erſte Tiger zog, oden | 
ſchreckliche Gefichter, feine fchnurrbärtigen Brüder hinkten lahm 
geftoßen von einer Ede in die andere; aud die Bären 1 
— ruhig,/ ſobald fie nicht durch die fpigen 
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lauf , fuhren mit fürchterlicher Heftigkeit gegen einander und 
ſchoben ſich ringend mit den Zaͤhnen und den verſchlungenen 
Rüſſeln hin und her, ſo daß der Boden erzitterte. Ihre Wärter 
blieben zu unferem Erſtaunen währenddem ruhig auf dem Halſe 
der Koloffe figen. Plöglich ließ der eine Elephant den Kopf 
etwas finfen; der andere drängte ihn rüdwärts und trieb ihn 
zulegt in bie Flucht. Der Sieger beißt dem Ueberwundenen, ſo⸗ 
bald er ihn erreicht, gewöhnlich den Schwanz ab, was man 
durch dazwiſchen geworfene Schwärmer und Rafeten zu verhin- 
dern fucht. Diesmal erwies fi das Mittel jedoch fruchtlos; 

denn der Sieger, dem durch das Abbrechen eines Stoßzahnes 
das Blut firommweis am Maul herabfief, war blind vor Wuth 
und verfolgte im vollſten Trabe den Fluͤchtling. Diefer wandte 
fih unvermuthet nady dem Fluffe zu, wodurch eine Menge Zus 
fhauer genöthigt wurden, ihr Heil im Waffer zu fuchen. Die 
beiden Kämpfer aber jagten fich noch Tange Zeit hin und her, 
bis fie endlich Hinter Gehoͤlz verſchwanden. — Sehr hübſch waren 
die Kämpfe der Antilopen anzufehen; es ift ein Hin⸗ und Hers 
drängen mit den Hörnern, wobei bie zierlichen Thiere fi) gegen» 
feitig den Kopf feitwärts zu drehen fuchen. Man fängt auf 
biefe Weife auch mittelft der zahmen Antilopen die wilden, in⸗ 
dem man an ben Hörnern bed zahmen Bockes eine Schlinge mit 
Bleigewichten befeftigt. Darin verwideln fi bann beim Kampfe 
die Hörner des wilden; der zahme aber fteht fill, fobalb er 
merkt, daß die Schlinge zugezogen hat und hindert fo die Klucht 
bed gefangenen. 

Nachher bejahen wir noch die Menagerie des Königs... Man 
hält bier im Ganzen dreizehn Tiger, viele Affen, Kaninchen, Ans 
tilopen, Widder und Vögel aller Art. ‚Unter den letzteren biffen 
ſich die Fämpfenden Wachteln mit folder Erbitterung, baß der 
Wärter die kleinen wüthenden Thiere, noch che ber Sieg dee 
einen Theils entfchieven war, wieder einfperren mußte. Bei 
Seftmahlen erfreut fi) der König oft ihrer durch Eiferfucht exs 
segten Kampfbegierde, indem er fie zum Deffert vor den ver» 
fammelten Bäften fechten läßt. Wir fahen auch den Byiy ober 
indifchen Ichneumon, welcher, fung eingefangen, ſich ald Hauss 
thier gewöhnt, und dem Menfchen ungemein zugethan wird. Er 
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befigt die merkwürdige Eigenfchaft, die giftigften Schlangen zu 
vernichten; denn bei feinem Anblick rollt win bie Cobra zuſam⸗ 
men und bleibt in einem erflarrten Zuftande Tiegen. Der Byjy 

betrachtet dann fein Schladhtopfer * durchdringendem Blicke, 
fürzt ſich bei der geringſten Bewegung auf die Schlange, er- 
greift fie beim Kopf und tödtet fie. — In den Parfen lebt halb⸗ 
wild eine ifabellgelbe Antilopenart mit fehr zierlih re 

ſtarler Schafbock. 


fieht man dort bie Pferde-Antifope, den Nyfgat, ein ochfe 
fpiefergraues Tpier mit furzen Hörnern und abfeüffigem ee 


Uns zu Ehren wurde auch eine Jagdparthie 
Wir rüdten früh auf Eleyhanten aus. Der König hatte feine 
Dſchita's Chohbeinige Thibet / Leoparden), feine Jagdluchfe, und 
feine Falken geſchickt, um alle bier, gebräuchficpen. Jagd-drten zur 
zeigen. Zuerft wurden Reiher, Schnepfen, Hühner in Freiheit 
gefegt und von den Falfen gebeigt. Dann ließ man Zibethtaten 
faufen, welche von den Luchfen gefangen wurben. Zuletzt 
der Dſchita mit verbundenen Augen auf einem Ofenfarren, 
fange hinter einer Antilopenheerde, bergefahren, bie * * 
einem Trupp von drei Stück bis * ſechzig Schritt genä 
batten. Nun wurde dem hier. die Kappe — — & | 
LICHT) — wie — Bi auf, Fre ae Schri 
heran und packte in | wenigen Sägen feine ob: 5 
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der hier üblichen Ceremonie, daß ſämmtlichen Gäften überfilberte 
Ketten umgebängt wurden. — 

Wir verließen bie Freuden und die Pracht des Königshofes 
von Lucknow und festen unfere Reife nah Agra fort. Wir 
faben jett öfter Träger mit Gangeswaffer. Dies wird nämlid 
an gewiffen Punkten des Ganges, namentlich an beffen Zuſam⸗ 
menfluß mit dem Jumna (Dſchumna), von den Brahminen ges 
ſchöpft, von ihnen verfiegelt, auch durch ein Atteft ald das wahre 
heilige Wafler bezeichnet und den Trägern übergeben. Gewoͤhn⸗ 
{ich bedient man fich zur Aufbewahrung runder meffingener Ges 
fäße mit flachem Dedel, welche eingefchloffen ftehen zwilchen vier 
fleinen Bambusftäbchen, oben fpis zulaufend und mit Striden 
verbunden. Vier ober zwei folder Gefäße werden von den Träs 
gern an einem über die Schultern Tiegenden Bambusrohr bis in 
die entfernteften Punkte Indiens getragen und den Fürften und 
Bornehmen theuer verkauft oder den Tempeln ale MWeihgefchenf 
daͤrgebracht. — Den überall röthlichgrau oder ſchwärzlich aus⸗ 
fehenden Boden findet man, fobald man das brittifche Territos 
rium betritt, forgfältiger cultivirt; nichts deſto weniger gleicht 
die Landſchaft jest, in der heißen Jahreszeit, einer bürren 
wüften Fläche, Die Zeit der Ernte ift vorüber, und die wenigen 
noch beſtellten Felder tragen traurige vertrodnete Ricinusftrünfe, 
Widen und Barbefräuter. Das Opium fehlt; auch zeigen fi 
feit Lucknow feine Gerften- und Dinfelfelder mehr. Die Um⸗ 
gebung bes übrigens prächtigen Agra entfpricht fest auf Meilens 
weite dem Anfehn eines Schutthaufend. Nur das zähe Grün 
ber Akazien widerſteht noch ber tobbringenden Gluth, welche ber 
oft ſehr heftig wehende Weſtwind aushandt, fo dag Nachmittags 
gegen zwei Uhr das Thermometer im Schatten bis über 33 N. 
fleigt. Hie und da zeigt fich die würzduftige Sirismimofe und 
der. arabifhe Gummibaum, an den Brunnen auch wohl in Grup⸗ 
pen der efchenartige Niembaum; fonft if weder Graswuchs, 
noch irgend ein niedriges Kraut, weber eine Blume, noch ein 
Schmetterling zu entbeden. Blaugrüne Dornen» und Kaper- 
büſche umziehn allein die wellenförmig geſchwungenen Hügel, wo 
die Denkmäler bahingefchwundener Herrlichfeit begraben find. 

Wir trafen in Agra am 7. April ein, froh, dort in der 
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fünftlichen Einrichtung der Wohnungen Schug gegen die böſen 
Einflüffe der tropifhen Sonnengluth zu finden, Denn fo ange⸗ 
nehm dem Europäer das hieſige Klima vom October bis zu 
Ende des Februar iſt (die Zeit der Strichvögel, namentlich der 
ſchmackhaften Fettammern oder Ortulane), wo man fi More 
gens und Abends am Karminfener wärmt; fo nachtbeilig und 
unerträglich {ft die Zeit der heißen Winde vom März bis Juli, 
wo fortwährend die Staubwolfen die breiinende Atmofphäre 
durchziehen. Das Ausgehn vor Abend muß man daher 
vermeiden; man befommt fonft zwar nicht fo Teicht dent Sonnen: 
ſtich oder das Fieber, wohl aber Schnupfen, Huften und 
weh. Liegen wir und in Agra etwa durch die Fünftlich in 
Zimmern hervorgebrachte Kühlung verloden, nach Mittag einen 
Gang über die Straße zu maden, fo war die erſte Bern 
eines Luftſtromes von 34 bis HN, — anprallte, 
hoͤchſt überrafchend; bie Naſe ſchmerzte bei ſtarker Kälte und 
ein Schauer rieſelte über den Rücken herab; unwillkürlich wurde 
man zum Laufen angeſpornt, um den nächſten Schatten zu ge— 
winnen, Sobald man nun in eins der durchgehende bodhgemwölb- 
ten und mit Kuppeln verfehenen Wohngemächer eintritt, wo das 
Licht nur duch eine kleine Oeffnung von oben einfällt, fo Läuft 
man Gefahr, vom Schlage gerührt zu werden; denn von allen 
Seiten ber firömt falte Luft über den Eintretenden ; ein Blaſe⸗ 
balg arbeitet geräufchlos hinter jeder Thür, und über dem er 
pigten Haupte, das man doch entblößen muß, erregt die Punkah 
einen Windzug, daß alle Haare fliegen. Der mittlere und wohn“ 
lichſte Tpeil der Gebäude befteht aus einer | Rotunde mit 
* hoher, aber flacher Dede, Rund er 
ter Gorridor, in gleich Geſchuten, verfch 
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Zur Abkühlung des Waſſers gebraucht man für gewöhnlich bei 
geringeren Wärmegraben poröfe Gefäße von rothem Thon, dem 
man Glimmer beimifht. Sie erhalten dadurch ein hübfches An⸗ 
fehn, und ihre Wirkung wird noch erhöht durch das Ummideln 
mit naffen Tüchern. Außerdem bedient man fih zur Abkühlung 
des Salpeters oder bes Eifed. Dies letztere wird beim Frühe 
Yingsanfang an hoch gelegenen Orten unter Begühftigung des 
Windes bereitet, indem man große Thonpfannen auf Klein ges 
ſchnittenes Stroh ſtellt; die darin fich bildenden Fleinen Eis 
fcherben werden dann gefammelt, feſt verpadt und fo verfchidt. 
— Die Gefelligfeit wird durch bie Hite nur bei Tage geftört, 
Des Abends Hält man fi dafür ſchadlos durch Gaftmähler und 
Baͤlle. Man tanzt viel und Teidenfchaftlih. -Die Damenmwelt 
wird da oft Durch die fonderbarften Figuren rvepräfentirt. Neben 
Ladys mit greifen Haaren erfcheinen junge Schönheiten von 
dreizehn bis vierzehn Jahren mit allen Anfprüchen einer vollen- 
deten Dame, oft ſchon mit Fünftlihen Rofen auf den Wangen, 
da die natürlichen in dieſem Klima fchnell verfchwinden; Andere 
haben dagegen, um den broncefarbenen Anflug ihres indifchen 
Blutes zu Üübertündhen, ihrer Haut einen Weberzug von Eiweis 
und Kreide gegeben. 

Agra, einftige Refidenz des Großmoguls oder mongolifchen 
Kaifers von Hindoftan Albar, d. i. des fehr Großen, des weiſe⸗ 
fien und ebelften aftatifchen Fürſten neuerer Zeit Ch. 1605), 
liegt am rechten Ufer des Jumna und gewährt von der Flußs 
feite einen malerifchen, nach dem Fort zu felbft großartigen An⸗ 
bil; denn das Fort gehört zu deu imponirendfien Bauwerken 
aus der Mongolenzeit; e8 dehnt ſich etwa eine Viertelmeile weit aus 
und enthält in feinen inneren Räumen drei große Höfe mit Galle 
rien, Säulengängen, Thürmen, einer Moſchee nebft zwei vormals 
kaiſerlichen Paläften, deren einer aus rothem Sandflein, der an⸗ 
dere aus weißem Marmor befieht; die Kuppeln. find vergoldet 
oder mit blauem Glasſchmelz bedeckt. Die Stabt zählt 65,000 
Seelen und 10,000 Truppen nebſt dem Dienertroß beffelben. 
Die Häufer find von rothem Sandftein erbaut, zum Theil weiß 
oder bunt angeſtrichen, drei bis vier Stodwerk hoch. Eine 
Ihöne breite Straße, mit Steinplatten gepflaftert, vurchfchneibet 
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den Drt von Süden nad Norden, der Gig der ftets belebten 
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ausgebehnter Garten, alle ‚anderen  bertreffenb  Durdy feine 
Drangen, Tamarinden und feir en 7 
bie brittifchen Beamten der Megengeit zu ver⸗ 
ec Denn dann, mit —— Antennen. 
nehm und der Himmel zeigt fortwährend fein ungetrübtes Azur» 
blau, dann ftellt die ganze Natur ein lachendes Bild der Leppige 
feit und Friſche dar, alles geünt und blüpt, und ein balſam 
Duft der Rofen, Veilchen und Myrten erfüllt "die Atniofphäre, 
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Cypreſſen. Die Taſch ſelbſt bildet ein Achteck, über welchem eine 
Kuppel von 70 Fuß Durchmeſſer ruht. Vier Vorhallen um⸗ 
geben an den vier Hauptſeiten das mächtige Gewölbe des In⸗ 
nern. Es iſt mit Moſaiken aus. dem koſtbarſten Edelſteinſchmuck 
überdeckt, welcher gleich einer Laube des Paradieſes in den 
mannigfaltigſten Blumen⸗Gewinden und Fruchtſtücken die Waͤnde 
ziert. In einer der ſchönſten Blumen zählt man allein 72 Edel⸗ 
ſteine. Zu den Moſaiken find vorzüglich Lapis Lazuli, Achat, 
Carneol, blutrother Jaspis, Chalcedon, Sardonix ꝛc. benust. 
Ein einfacher Marmorſarkophag umſchließt die Leiche, welche in 
den untern Gewölben beigeſetzt wurde. Ein Prachtkenotaph, 
reich mit Moſaiken und arabiſchen Inſchriften ausgeſtattet, ſteht 
in der Mitte der Haupthalle. Die Minarets ſind vereinzelt an 
jeder der Ecken angebracht, etwa zwanzig Schritt von dem Dom 
entfernt; in ihrem Innern geht eine Wendeltreppe von 162 
Stufen bis zur höchſten Spitze. Die Oſt⸗ und Weſtſeite der 
mit ſchwarzen und weißen Marmorplatten ausgelegten Platt⸗ 
form nehmen offene gewölbte Hallen, aus rothem Sandſtein er⸗ 
baut, ein; die Nordſeite wird von dem 500 Schritt breiten 
Jumna beſpült. — Die Nacht war herbeigekommen, und von 
der oberſten Gallerie eines Minarets ſah ich dies Wunder der 
Baukunſt im hellen Mondglanz. Es glich einem ſilbernen Feen⸗ 
ſchloß. In ſolchen Stunden herrſcht hier die feierlichſte Stille. 
Die Luft iſt dann mehr als je mit aromatiſchem Blumenduft 
erfüllt; der Jumna windet ſich träumeriſch durch die grüne Lande 
fhaft; die Ruinen von Riefenbauten und Grabmälern werfen 
geheimnißvolle Schatten; Agra mit feinen Minarets und ziers 
lihen Marmorpaläften auf der Fühn heroortretenden Citadelle 
liegt da wie eine Wohnftätte himmlifcher Beifter, umfloffen von 
einem zauberhaften Schleier, unter dem bie vielen Lichter bes 
Strandes und der Bazare wie Sternchen fchimmern; das Ganze 
aber erjcheint wie ein Mährchen aus taufend und einer Nacht. — 

Zu Bhurtpur, einem fehr belebten aber enggebauten 
ſchmutzigen Orte von 40,000 Seelen, fanden wie ein überaus anges 
nehmes Quartier in Tſchar Bagh, einer Billa, weldye der Rajah ale 
Denkmal der Erfenntlichfeit gegen diejenigen, denen er feinen Thron 
verbankte, Lediglich für ihn befuchende Engländer mit allem möge 
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lichen Comfort einrichten ließ. Daber hat man bier die vers 
fchiedenartigften Kühlungsapparate, Eispfannen, en 
Baffin zum Baden, aud einen guten Champagner- und Claret- 

feller. Ein Gaftellan it angewiefen, für den Unterpaft- und- die 
Wünſche der Gäfte Sorge zu tragen. Kaum waren wir ange⸗ 
fommen, fo wurden uns eine Menge Körbe mit Blumen, Früchten 
und Gemüfen überreicht, dann Schafe, Hühner, Eier und 
andere Eßwaaren. Auch wurden uns Wagen und Elephanten 
zur Verfügung geftellt. In einem benachbarten Obſtgarten 


200 Rupien bezahlt. Außerdem hält man einige — 
ſechs zur Antilopenjagd abgerichtete Leoparden; von letzteren 
ruhte —* auf einem Bettgeſtell und hatte zur Pflege zwei 
Diener, von denen einer fortwährend mit einem Wedel die 
Fliegen abkehrte. Auf einer uns zu Ehren veranſtalteten Sag 
ließen wir die Leoparden dreimal fpringen, —— 
reichen Gegend wechſelten Rudel von Antilopen mit — * 
gos und- Pfäuen. Dieſe für. heilig gehaltenen Vögel, denen 
Niemand nachſtellen darſ⸗ find’ ſo zahm / daß man ſie mitHänden 
haͤtte greifen können. te ee 
Auf dem Wege nad Mattra zählten wir von — 
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Tempel, viele Millionen an Werth, zu deren Erbauung wenig⸗ 
ſtens zwei Jahrhunderte erforderlich geweſen waͤren. Mahmud 
verſchonte damals die Tempel; aber ein Theil der Stadt ging 
in Flammen auf und alle Götzenbilder, meiſtentheils aus Gold 
und Silber beſtehend, wurden vernichtet oder eingeſchmolzen. 
Die aus Rubinen beſtehenden Augen von fünf goldenen Götzen⸗ 
bildern hatten einen Werth von 50,000 Denaren ober andert⸗ 
halb Tonnen Goldes. Dreihundert Kameele wurden allein mit 
Silber beladen und nad Ghazni geführt. est find von ber 
vormaligen Herrlichkeit Tauım noch die Trümmer ſichtbar; doch 
it Mattra als Krifchna’d Geburtsftätte ein vielbefuchter Wall⸗ 
fahrtsort geblieben. Die Bevöfferung wird auf 60,000 Men- 
fihen, darunter 6000 Mufelmänner gefchägt. 

Der alte Sig des Großmoguls, Delhi, wurde am 26. April 
begrüßt. Bor ber Zeit ihres Verwüſters Mahomed Togluf 
(1325 bis 1351 n. Chr.) wird uns diefe Stadt als großartig 
und prächtig gefchildert, alle Schönheit und Stärfe in ſich ver⸗ 
einigenb, daher ihr Name „Neid der Welt”. — Sie beftand 
eigentlich aus vier dicht zufammenftoßenden Städten. Ihre 
Mauern hatten eilf Ellen im Durchmefler. In ihren trefflid 
angelegten Magazinen fonnte das Getreide fehr lange Zeit ohne 
Verderbniß aufbewahrt werben; denn man fah darin Reid und 
Kodru (eine Art Hirfe) von neunzig Jahren. Ihrer Haupts 
mofchee glich Feine andere an Erhabenheit und Glanz, Zu dem 
Bhuddatempel, But Kana genannt, gehörte ein Thurm von 
folder Höhe, daß von ihm herab die Menfchen nur wie Feine 
Kinder erfchienen. Außerhalb der NRingmauern befand fih ein ' 
Baffin für Regenwafler, eine Stunde lang und eine halbe breit, 
aus welchem die Einwohner ihr Trinkwaſſer holten. Rings umber 
bildeten die Luftgärten der Großen einen parabiefilchen Aufenthalt, 
Unter dem Großmogul Aurengzeb Ch. 1707) fol die Bevölkerung 
zwei Millionen betragen haben, noch vor hundert Fahren mochte es 
eine halbe Million fein, gegenwärtig aber iſt es faum bie Hälfte 
Davon. Das Berhältniß der Muhammedaner zu den Hindu's 
ftelit fih wie 2 zu 7. Das heutige Delhi, auf den Trümmern 
untergegangener Prachtbauten gegründet, ift von dreißig Fuß 
hoben Mauern umgeben und befigt fieben hochgewoͤlbte koloſſale 
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thum des jehigen Kajap, im Jahr 1631 vom Kaifer Yehan der 
gründet und nach zehn Jahren vollendet. Eine 40 Fuß hohe 
Dr mit —— ——— ‚umfchließt- im einen· um 





396 Hindoftan. 


Seitenwand in großen goldenen Lettern bie perfiihe Infchrift: 
„Wenn je ein Paradies auf Erden war, fo if es hier, fo if 
es bier, fo ift es hier.“ Man zeigt auch noch bie Tribline, von 
welcher hinab der Großmogul das Bolt anzureben pflegte. Die 
Wände find mit italienischer Marmormoſaik ausgelegt, und ben 
Beweis für dieſen europäifchen Urfprumg liefern die darauf 
dargeſtellten Aepfel, Birnen und Kirfhen, fo wie bie beliebten 
Diftelfinfen und Dompfaffen. Süblih vom Dewan⸗Koſt ziehen 
fi längs dem Fluffe die in arabifhem Stil erbauten Marmors 
paläfte des Königs und feiner Frauen hin, nördlich bie Bäder und 
Gärten, die Wohnungen der Prinzen nebfl einer Privatmofchee: 
Alles aus weißem Marmor mit eingelegter Edelfteinmofait. 
Leider macht fih der Berfall überall bemerflih. Die Arkaden 
der Höfe finfen nach einander in Trümmer, bie Geländer ber 
Marmorhallen verfchwinden ſtückweiſe; eiriige der Gemächer und 
Bäder können fchon nicht mehr benugt werden, Die Moſaikfuß⸗ 
boͤden eines Marmorbades find mit Staub, Schutt und altem 
Gerümpel bededt; ein herrliches Baffin mit einer Einfaffung 
von felabongrünem Chalcedon, fo wie mit einer ausgezeichnet 
Schönen Rofette von Carneolen und Blutjaspis in der Mitte, 
liegt halb unter dem Schutt begraben. 

Eine Meile ſüdlich von der Stadt findet fi) das grandiofe 
Maufoleum des Kaiſers Humayun, des Baters von Akbar 
bem Großen, in der Mitte eines Gartens. Bon dem vormaligen 
Blumenflor und den Springbrunnen, welche hier fprubelten, fieht 
man nur noch wenige Spuren; das Hauptgebäude bilbet ein 
regelmäßiges Biere, welches an allen Seiten Grabzellen ent⸗ 
hält. Steigt man bie Treppe hinauf, fo gelangt man auf eine 
große Plattform, die Bafis von Humayuns Grab. Dies if ein 
achteckiger dreiftödiger Thurm, etwa 60 Fuß hoch; acht Fleinere 
Thürme umgeben ihn. Das Ganze ift im Jahre 1570 in einem 
einfach edlen Stile erbaut. — Einige hundert Schritt davon 
entfernt fieht man unter Tamarinden und Pipalabäumen die 
Gräber mehrerer Heiligen, darunter dad von Nifam Uddin: ein 
aͤußerſt zierliches Marmorgebäube, deſſen Wände mit einer 
Menge Infihriften in goldenen arabiſchen Buchſtaben bebedkt 
find. Ein Priefter nabte fi) uns hier mit zwei Heinen irdenen 
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den Baumerfen noch mehrere Sculpturen,w odurd die Aufzüge 
vormaliger Hindu -Fürften gefchildert werden, fo wie einige 
Elephantenföpfe, welche bie Pilafter zieren. Dann erfliegen wir 
die eiferne Gallerie der Cutab mittelft einer Wendeltreppe von 
398 Stufen. Bon hier aus überfhaut man mit Einem Bid 
das bis zum Horizont ausgedehnte Ruinenfeld dieſes indifchen 
Roms, wo einft die Mofcheen, Paläfte, Pavillons, Bäder, Luſt⸗ 
gärten und Maufoleen der Kaiſer, ihrer Gemahlinnen und ber 
Großen ihres Reiches prangten, und unter biefen Trümmern 
zählt man noch heute nicht weniger als hundert und fechzig 
Kuppeln und Thürme, Die Stadt Delhi mit ihren blendend 
weißen Marmordomen und ber dahinter im grünen Thalgrund 
firömende Jumna begrenzte das düſtere Bild, Als ich längere 
Zeit in fohweigfames Nachdenken verfunfen an diefem Punkte 
ftand, wo die Phantafie fo reihe Nahrung findet und wo Jahr» 
taufende warnend und belehrend zu dem Menfchengeifte reben, 
brach der neben mir ftehende Führer, ein edel geftalteter Hindu, 
endlich in die Worte aus: „Herr, bier iſt nichts von Beſtand 
geweſen, viel Jammer und wenig Freude; die Lebenden haben 
nur daran gedacht, fi) nad) dem Tode fchön zu betten, und bie 
Nachkommen, bag zu zerftören, was für bie Ewigfeit beftimmt war.“ 


Sechſtes Kapitel. 


Bon Delhi aus wandten wir und in norbweftlicher Richtung 
abermals nad dem Himalayas Gebirge zu, von den Ufern bes 
Jumna zu ben Quellen des Ganges und aus ber bremenb 
heißen Ebene zu den Fühlen Höhen emporfteigend. — Schon in 
Merut, wo wir am 3. Mat anfamen, wur die Hige viel 
weniger läftig. Nachmittags brach ein furdtbarer Sturm los. 
Die Sonne verfinfterte fih von den emporgewirbelten Staubs 
wollten, bis ein heftiger Platzregen fi in Strömen ergoß, ber 
ſich nah und nad in einen fanften Srühlingsregen verwandelte. 

Vom nähften Tage ab umfächelten uns mildere Lüfte; nur 
bie Thäler waren ſchwül. Wir fegten bei den heiligen Ganges 
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Tempeln über dem Ganges, paffirten die niedere Waldregion 
des Tarai, wegen ibrer ungefunden Luft fehr gefürchtet, folgten 
dem breiten, faft trodenen Flußbette des Nihalganga, und erreich- 
ten dann zwiſchen ſchroff abfallenden Hügeln, beftändig fteil bergan 
ung windend, die frifchbegrünten Kuppen einer boberen Bergreihe. 
Hier athmeten wir freier; bier blühten Roſen, dufteten Jasmin 
hecken, und gelbe äußerſt wohlſchmeckende H en nebſt Berber⸗ 
rigen mit großen blauen Beeren erquickten und. a einem 
fablen Nüden lagen die Strobhütten des Dörfchens Simoria. 
Ein feltfames Hohes galgenähnliches Geftell, von dem verfltene 
Ketten, von Weitem wie Gerippe a herabhingen, erregte 
unfere Aufmerffamfeit. Es war eine Schaufel. Das —— 
iſt nämlich hier eine Art Gottesdienſt und wird von den from- 
men Hindu’s mit eben fo viel Andacht verrichtet, ald wenn die 
Nepaulefen ihre Gebeträber drehen. Die Wege zum Himmel 
find verfchieden, doch Be ut ge men 
ſich auch hineinſchaukeln könne. — st. 
Jetzt näherten wir md‘ der" @pagorfette, abe ——* 
Reihe anmuthiger Hügel überſtiegen. Die Abhänge derſelben 
waren mit Roſen, Sauerdorn, rothblühenden Granatblumen, die 
Spitzen mit hohen Fichten bewachſen. Guirlanden einer Art 
Waldrebe (Clematis) ranften in ben Weißdorngebüfchen ‚neben 
bochftämmigen Aprifofen und Kirfchbäumen. Höher ent 
Paffe zu famen hochwipflige Eichen, deren Fraufe Zweige ein 
dichtes Laubgewölbe bildeten. Schaaren von Hanuman-Affen 
(Cercopitecus Entellus) ſchleuderten fih in gewagten Sprüngen 
von einem Zipfel rn —2 ER 
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wärts, dann fteil in die Höhe, und nad einer Heinen Viertel 
ftunde erbfidten wir zwifchen den grünen Eichen und Rhodo⸗ 
dendron hindurch den dunkeln Spiegel eines Sees in ber Tiefe, 
Am Ufer defielben lag zwiſchen herrlihen Baumgruppen ein klei⸗ 
ner Ort, aus vier fleinernen Häuschen und drei Häuschen bes 
fiehend, Nainethal genannt. Mir fliegen durch eine tiefe 
Schlucht hinab und fanden in. dem Haufe eines englifchen @olos 
niften eine freundliche Aufnahme. Wir hielten ung hier eine 
Zeit Yang auf, da die nöthigen Vorräthe zur Yortfegung unferer 
Bergreife erfi mit großen Umfländen von der Heinen Berg⸗ 
feftung Almora herbeigefchafft werden mußten. 

Der Ort hat feinen Namen von einer Heldin und bedeutet 
„See der Naina”. Der See liegt zwiſchen fchwarzem Kalk 
flein und Thonfchiefer 6300 Fuß über dem Meeresfpiegel, er iR 
fehr tief und fein Umfang beträgt etwa anderthalb Stunden, 
Die Schichtung bed Geſteins, Blöcke von Grünfteintrapp und 
bie zerriffene zadige Geftalt der Ufer laſſen auf eine vulfanifche 
Entftehung fchliegen. In einem Umfreis von zwei bie drei Mei⸗ 
Ien giebt ed noch drei andere Seen. Der umgebende Wald if 
- fehr wilbreihd. Die Jagd lieferte uns eine Ghora » Antilope, 
verfchiedene Faſanen und Hirſche. Dazu gehörte der Heine Mun⸗ 
diafs Hirfch, defien Gebell man oft vernimmt. Leoparden wur⸗ 
ben zwar häufig gefehn, aber nicht erlegt, da der Felsboden bie 
Berfolgung der fchnellen Thiere unmöglid machte. Eins ders 
felben hat kürzlich einen Hund faft vor der Thür eines Eolonis 
ften weggeholt. Eine Biertelftunde von hier giebt es eine große 
Bärenhöhle. Auch Tiger zeigen fih häufig und flreifen ſelbſt 
bis hinauf zur Grenze bed ewigen Schnees. Sie werden ſehr 
gefuͤrchtet. Vor vier Monaten ſperrte ein ſolches Raubthier die 
Pilgerſtraße und zerriß zehn bis zwoͤlf Reiſende. 

Am 27. Mai verließen wir mit 74 Kulis (Träger), acht 
Pferden, einer Hammelheerde und vier Zelten ausgerüſtet das 
Thal; doch konnten wir erſt gegen neun Uhr aufbrechen, da in 
ber Frühe ein furchtbares Gewitter tobte; es brachte eine ſolche 
Negenflutb mit fi, daß der Ort überfhmwemmt wurde und 
Wafferfälle von allen Bergen in den See flürzten. Wir zogen 
durch freundliche Dörfer, Thäler und Flüſſe. An einer Stelle 
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bemerften wir felbft noch in einer Höhe bon 4000 Fuß einzefite 
Palmen (Phoenix humilis), unter denen ich eine wohl he 
Fuß hoch fihägte. Am Gagasfluß fahen wir ‚cine Men H 
—— thurmähnliche Gebäude verſchledener ‚Höbe, vierfeitig, 
zulaufend und mit einer knopfartigen 
paris verziert; die niedrige Deffmung der Vorderſeite wird durch 
einen ganz fleinen, von vier Säulen getragenen Portifus vers 
det. Mehrere Gruben förderten Eifenerz und Kupfer zu Tage, 
Eine Gegend, wo das uns zum Nächtquartier dienende Bangalo 
eines Engländers lag, erinnerte ung lebhaft an mande Schweizer 
landſchaften. Dies europäifche Gepräge wurde ee 
dur die bei und gewöhnlichen Zierpflanzen des Gärtchens: 
Goldlad, —— Nelken, Rofen, Wirtelfiteppen (Co-. 
reopsis), Der Waldwuchs enthielt unter Anderm Eichen, Weis 
den, blühende Ropfaftanien, Wallnuß-⸗, Birn- und Maufbeers 
bäume, Das Gebirge nahm allmählig einen großartigeren Cha: 
vafter an. Wir überftiegen die beiden Pälle Tillekannihal und 
Khonkalahalz letzterer ift auf feinem höchſten Kamme kahl. Wir - 
erblichten von hier aus in ſchwindelerregender Tiefe das große 
Dorf Dhunpurz die Ausficht auf bie Höhen verdeckte Nebeldunſt. 
Dhunpur, fehr romantiſch gelegen, befteht aus reinlichen, 
mit Schieferplatten gebeten Steingebäuden. Es wurde daſelbſt 
ein Ruhetag gehalten, den wir zur Jagd benugten. Ein junges 
Mofchusfalb und ein Dſcherauhirſch war die Beute, Bon = 
aus gelangten wir an den Alafananda. Diefer Fluß 
fein graugelbliches Waffer durch bie engen hohen Ufer 
Ihonfepieferfelfen, und fein Braufen —— 
























den Fluß von einem Ufer zum andern geſpannt 
find perpenbikulär furze fingerdicke Grasfeile aufge 
Querſtaͤbe befeftigt bat, 


dend, ‚Da die Breite derfelben bei —— 

g kaum einen Fuß beträgt, fo 

beim —— nicht —— — — 
26 


Sarniih, Melfen. XIV. 






402 Der Himalaya. 


mußten durch ben Flug ſchwimmen, indem man fie mittels eimes 
Seiles an das jenfeitige Ufer hinüberzog. Sie famen alle glück⸗ 
lich an, obgleich der Fluß fehr reigend und wohl 150 Fuß 
breit iſt. 

Ein heftiger Regen nöthigte und, bei dem hochgelegenen, 
von vielen Kupfergruben umgebenen Orte Pokri einen Raſttag 
zu machen. Dann überftiegen wir die beiden Päfle Sihalekhal 
und Khallifhal. Hinter dem letztern faben wir zum erften Male 
die am bunfelblauen Himmel herrlich fich abzeichnenden, weiß 
glänzenden Schneefpigen des Kedarnath. Nachdem wir weiter 
hin einen Bergfee umgangen, bemerften wir aus der Ferne ein 
Zelt, vor welchem eine Gruppe reichgefchmüdter, in gelbe Seide 
gefleibeter Leute, faß. Es war der Oberpriefter von Kebarnath 
mit feinem Gefolge, der und entgegengefommen, um und bier zu 
begrüßen. Gleich nachher ließ fich eine fchrediihe Muſik von 
langen pofaunenartigen Blafes Inftrumenten hören, um feinen 
Beſuch bei und anzufündigen. Eine halbe Stunde fpäter ers 
ſchien er felbft, ein fchöner fräftiger Mann mit edlen Zügen. Er 
theilte eine Menge Gefchenfe aus: Badwerk, Zuder, Kaſhmir⸗ 
ſhawls, Moſchus und eine Schale voll Rupien. Wir folgten 
ihm nad Ofimeth. Dort im Thale zeigte ſich ein großes vier 
eckiges Gebäude mit einem Tempel (Deval); inmitten bes von 
Galerien umfchloffenen Hofes fland die Wohnung des Oberpries 
ſters. Er empfing und am Thore, berührte den Hut des Bor- 
nehmften aus unferer Gefellihaft und führte ung über den Hof 
in eine offene Halle. he die Unterhaltung begann, wurden 
einem Jeden zwei Rohrftöcdchen überreicht, deren mit Baumwolle 
umwickelte Enden in eine fehr angenehm bduftende Effenz von 
grünem Roſenoͤl vermifcht mit Sandelöl getaucht waren. Der 
Oberpriefter ſprach fehr lebhaft und fchien fehr erfreut über das 
Gegenſchenk eines Ringes, den er zu vielen anderen an den Fin- 
ger ftedte. 

Ein fehr Ioderer und heftig fchmanfender Sangho aus büns 
nen, mit Grasfeilen verbundenen Robrfläben führte uns in einer 
Höhe von vierzig bis funfzig Fuß über den braufenden ſtrudel⸗ 
vollen Kaliganga. Dann überfritten wir auf einer Brücke dem 
Mundagri, ein wildes Bergwaffer, beffen Ufer an vielen Stel- 
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fen wohl taufend Fuß hohe, jäh abfallende Beiswänbe fi. Er 
bildet hier prachtvolle Waſſerfälle, von deren betäubendem Don⸗ 
ner die Luft im engen Thale erzittert. Den unterfien Stu, ber 
in mehreren Abfägen furdtbar braufend binunterfchießt, ſchaͤtze 
ih auf 150 Fuß. Der Weg zur Seite des engen Thales wurde 
immer ſchmaler und flieg bald auf Treppen bergan, von benen 
man nur mit Graufen auf die tofenden und ſchaͤumenden Wellen 
ber ſchwindelnden Tiefe binabfehen konnte. Lange zogen wir 
ſo am rechten Ufer des Mundagri fort, bis es endlich wieder 
bergab ging, und wir ſahen nun. die unweit des Flußbettes ge- 
(egenen Tempel von Gaurifund vor und. In ben heiligen 
Quellen diefes Drtes baden eine Menge- Pilger. Das Waffer 
der einen beißen Quelle fammelt fih in einem Baffın von 
zwölf Duadratfuß. Es verurfaht den Badenden Schmerz auf 
der Haut und ſchien Bielen zu heiß. Namentlich die Frauen 
fteften abwechfelnd einen Fuß um den andern hinein, obne den 
Sprung zu wagen; felbft manche Männer machten im Waſſer 
eine Mäglihe Miene. Andere ftellten fi dagegen heidenmüthig 
mitten unter den Sprubel der Quelle. Ein Fafhir ſtieg hinein, 
ohne eine Miene zu verziehen. Er blieb -volle drei Minuten 
darin, vieb fih dann den ganzen Leib mit Aſche ein, und kurze 
Zeit nachher fab man ihm wieder völlig nadt, wie er war, in 
der fühlen Abendluft an der Erbe Hoden. Ich ee 
figer diefer beneidenswertben Haut über feine Lebensweiſe. Er 
antwortete: „Ich verließ Juggornauth, Familie, Haus, Eigen⸗ 
thum nu hehe ae 
was ich brauchte. Der Gott machte auch, is = 
follte 
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der heilige Leib des Wifchnu Liegen ſoll. Wir folgten dem Laufe 
des Mundagrithales, deffen Ziefe bier wohl zweimal bie ber 
Roßtrapppe am Harz übertrifft. Selten fieht man bie Fluth 
blinken, obwohl man das dumpfe Braufen der Waflerfälle bes 
ftändig hört. Ein Herrliher Wald bededt die Abhänge und 
Kuppen der Gneuffelfen. Uralte Eichen, an deren zadigen Aeſten 
Yanges weißes Moos herabhängt, von Epheu und Weinlaubguir⸗ 
Yanden umfchlungen, frifhgrünende Wallnuß⸗ und vollblühende 
Kaftanienbäume, Ahorn und Hafeln fiehen hochgewachſen mit 
Eorbeeren und andern freindartigen Gewächſen buntgemifcht zus 
fammen. Höher hinauf herrfhen Weiden» und Rofenheden vor, 
und ber baumartige Taxus vertritt die Stelle der Tanne; bald 
verſchwindet aller Waldwuchs, und ed bleiben nur die Roſen 
fammt Träftig buftenden Fliederbüſchen. Hinter dem legten 
Kaftort der Pilger Bhim Obdiar hebt fih das Thal bedeus 
tend. Wir ergögten und an einem fohönen, in verfchievenen Ab- 
fägen mehrere hundert Fuß niederbraufenden Wafferfall, und 
gelangten nun an das erfte Schneebett, wohl 800 Schritt Tang 
und ganz mit großen Steinblöden und Geröll bedeckt. Cine 
große Lawinenſchütte überwölbte den Fluß. Don allen Seiten 
raufchten Bäche herab, aus den Schneelagern in den Senfen 
entfpringend. Die Alpenflora der Abhänge und Kuppen beftand 
aus Kaiferfronen, Iris, Rhododendren, vielfarbigen Singerfräus 
tern und Anemonen. So erreichten wir die Thalfläche des Tem⸗ 
pels von Kedarnath, den ringsum fleile Wände einfchließen. 
Im Hintergrunde nad) Nordnorbweft bilden thurmhohe Trümmer⸗ 
haufen von graubraunem Schnee mit Steinen gemengt die Grenze; 
rechts davon flarrt der Kedarnath⸗Pik 21,500 Fuß hoch. Müh—⸗ 
fam arbeiteten wir und durch drei Schneefelder hindurch nach 
bem Selen hin, von welhem fromme Pilger fi) herabſtürzen, 
indem fie ihr Leben der Gottheit opfern. Diefer Fels erhebt 
fih ſchroff auffteigend etwa 6000 Fuß über die Schneebetten, 
und die Quelle des Mundagri flürzt von demfelben ald Ka⸗ 
taraft herab, verfchwindet aber unter dem Schneelager, aus bem 
der Fluß erſt eine weite Strede tiefer unten zum Borfchein 
fommt. Die Luft war hier oben fo dünn, daß mich Kopfichmerz 
plagte und Schwindel auf ebenem Boden anwandelte. — Auf 
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einer Heinen, mit Blumen, befonders mit dunfefvioletten Auri- 
fein bebedten Erhöhung der moorigen Thalſohle liegt ber Tem» 
pel von Kebarnath. Er ift im Ganzen gut gebaut, aber nicht 
fehr aft, aufer dem —— von den Göttern gelegt 
ſein ſoll. Die Fronte hat eine ſchmale, etwa zehn Fuß hohe 
Treppe, eine Thür in der Mitte und neben derſelben jederſeits 
eine Nifche; die Iinfe enthält einige Idole, die entfprechende rechte 
nichts, Hinter dem Tempel, ſprudelt eine Duelle mit einem Häuschen 
überbaut; mehrere,andere find in der Nachbarſchaft. Die Breite 
des Pages beträgt 480 Schritt, die Höhe deffelben über dem 
Meere 11,800 Fuß. Wir übernachteten dafelbft und es wurde 
wäbrenb bem ſo tait/ daß gegen re Thermometer nur 
54° zeigte, s Yan Akenıd4 At en 
Mm in bag Gebiet des Najah: von Ghuswal-einjntreien, 
wandten wir uns durch dichten Wald nad dem Paß Thorifhaf 
mer Eints am Wege war eine große Tigerfalle gelegt, d+’b» 
eine tiefe Grube mit einem aus ſchweren Bäumen zuſammen⸗ 
gefügten Fallgatter, welches obenein noch mit ‚Steinen befhwert 
ift. Eine leichtbewegliche Stüge wird lofe darunter geftellt,. wie 
bei einer Maufefalle, und an dieſe eine lebendige Ziege befeſtigt. 
Die Falle klappt zu, ber Tiger an der erwürgtem Ziege 
reißt, um fie fortzutragen. Mas man bier Tiger nennt, find 
jeboch gewöhnlich Leoparden. Ein zweiter, noch höherer Pap folgte 
auf den erften, und nad diefem noch drei andere Bergrüden, 
ehe wir. mitten im der unheimlichen Wildniß die Ruinen eines 
dicht — — ——— ge⸗ 
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Wand aufwärtsfletternd zum höchften der Päffe. Noch einmal 
erfchienen ung hier die prächtigen Gipfel des hohen Himalaya; 
aber fchon im nächſten Augenblid blinften nur noch einzelne Eis⸗ 
fpigen über den dicken Wolkenſaum hervor, jo unermeßlich body, 
dag man fie für eine Luftfpiegelung gehalten haben würde, hätte 
man nicht furz vorher Die ganze Kette vor Augen gehabt. Wir 
wanderten auf dem Kamme diefes Pafles wohl zwei Stunden 
lang fort. Dann führte und der Weg durch ein liebliches Thal 
mit grünem Eichenwalde unferem Raftorte Panati Danda zu. 
Bon dort ab drangen wir immer tiefer in’d Gebirge. Die 
Dörfer find fehr Hein und fehr weit von einander, dag Land 
arm; baher hielt ed oft ſchwer, die nöthigen Lebensmittel zu bes 
fhaffen, obwohl unfere Leute fehr mäßig leben und mit ein ober 
zwei Händen voll Gerſten⸗ oder Weizenmehl den ganzen Tag 
über durchkommen. Der Proviant wird jest auf Schafen, die 
jedes einen Eleinen Sattel tragen, transportirt. — Eine fehr 
Ihwanfende gebrechliche Brüde führte und über den Billangfluß, 
in deſſen Thal man Reis baute; er war eben erft in zierlichen 
Schnedenlinien oder im Zickzack umgepflanzt und fah fehr fchön 
fammetgrün aus. Dann wurde der Weg fehr beſchwerlich wer 
gen der jäh abfallenden Thalwand, die mit Felsblöcken bededt, 
mit Erlen, Rafen und Weinreben bewachſen war. Es ging immer 
fteil bergan bis zur Paphöhe des Kedarafhal, meine Meffung 
ergab 10,580 Fuß ſenkrechte Erhebung. Am jenfeitigen Abhange 
folgte dichter Wald von Ahorn, mit Unterhol; von Wegdorn 
und einer Art Birnbaum mit fehr großen herzförmigen, in der 
Mitte zufammengefalteten Blättern, wodurch der Baum fidh 
höchſt feltfam ausnimmt. Einzelne Pläne waren mitten im Walde 
ganz mit hohen Kräutern bewachfen, Sauerampfer, Knöterich, 
Taubneſſel, Doldengewaͤchſe herrichten vor, aber von fo üppigem 
Wuchs, dag man faum mit dem Kopf darüber hinausfah. Weir 
ter unten begannen unermeßliche Erdbeerfelder, und zulegt mußs 
ten wir und noch durch ein Bambus - Didicht hindurcharbeiten, 
ehe wir ber Qulturfelder eines Heinen Dorfes mit Tabak, Gurs 
fen und Hirfearten beftellt, anfidhtig wurben. Es giebt hier viel 
ſchwarze Bären und anderes Wil. Wir fahen einen Mann 
ohne Nafe, den ein Bär fo verftümmelt hatte. Dicht am Wege 
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waren einige Mofchustbierfallen aufgeftellt. Sie beftehen aus 
einem niedergebogenen jungen Baume, deffen Spige zwiſchen 
zwei Stückchen Hol am Boden fo feftgefeilt iſt, daß er bei der 
leifeften Berührung in die Höpe ſchnellt; eine ftarfe Schlinge ift 
daran befeftigt und alles wohl mit Laub verbedt. 

‚Wir überfpritten zwei Thäler des doppelarmigen Bhale⸗ 
ganga. Das zweite Thal des furchtbar reißenden Stromes war 
ſo tief eingeſchnitten, daß es faſt dunkel erſchien unter dem dich⸗ 
ten Laubſchmuck des umgebenden Waldes von Ahorn, Eſchen, 
Weißbuchen und Wallnußbäumen. Unter den Eichen zeichnet: ſich 
die Moru⸗Eiche aus durch ihre dicken kugelrunden Früchte von 
der Größe eines Kleinen Apfelsz fie find grau oder braunroth 
und ſitzen auf einem ſehr flachen Näpfchen, welches nicht mit 
der Eichel abfällt. Bei dem Dorfe Pinnari, wo wir im Schat⸗ 
ten ſchoͤner Wallnußbäume fagerten, hingen diefe Bäume voll 
veifer. Nüffe, die fi aber Äußerft hart und ſchwer aus der 
Schale bringen Iaffen; fie find fugelrund und zerſpringen beim 
Zerſchlagen in Hier Stüre. Der Menſchenſchlag ift hier groß 
und ftarf; die Männer, mit: ſtarken ſchwarzen Bärten, tragen 
weite Roͤcke und Hofen vom brauner Wolle; die Weiber blieben 
für uns unſichtbar. Die reinlihen, aus Stein gebauten Häufer 
des Dorfes hatten auswendig hölzerne Treppen und vor bem 
Eingang eine gepflafterte Tenne, Rothe Amaranthfelder umgaben 
das. Dörfchen. Von hier aus überftiegen wir einen Paß von 
10,500 Fuß Höbe und betraten dann ein Thal, wo mir ein ges | 
waltiger Haſelnußbaum von der Größe einer Eiche merkwürdig 
erfchien. Einen veißenden Bergftrom paffirten wir auf * 
Brüde, wie fie —* Gebirge gebräuchlich find, 





ſtand lediglich aus drei Baumftämmen ohne Geländer, 
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wohl 200 Fuß Höhe; ein Tarusbaum war fünf Fuß did. Selbſt 
die im Raubwalde vorfommenden Spirden und eine Art unferes 
Selängerfelieberd werden hier baumartig. Tiefer unten begann 
wieder die Region des Bambusrohres, und das Naufchen ber 
Maffer fündigte die Nähe des heiligen Stromes an. Die legte 
fteile Strecke bis zu feinem Ufer war mit langem harten Grafe 
bewachſen, fo glatt, daß man beftändig Gefahr lief, den ſchrof⸗ 
fen Abhang hinunter zu gleiten. So erreichten wir mit Müp 
und Noth das Flußthal des Bhagirathi, wie der Ganges in 
diefen Gegenden genannt wird. Bier herrfcht eine eigenthüms 
lihe Begetation. Alle fchroffen Klippen find von Weinreben 
umfchlungen; dichtes Gebüfch von immergrünen Gewächſen, Bers 
berigen, Kletterfiräudern und Himbeeren mit grauen wohl, 
ſchmeckenden Früchten fteht dazwifchen. — Am Ufer des Bhagis 
rathi treten zwei Felsblöde in den Strom hinein und verengen 
das Bett defielben, fo daß er nur etwa funfzig Schritt breit iſt, 
aber dabei brauft und brandet er, wie Meeredwogen. An biefer 
Stelle dient ein Seil von Bambusftreifen ald Brüde. Darauf 
ruht ein krummes Holz, an deffen Enden man mittelft eines 
Strides um die Mitte des Leibes fefigebunden wird. Co muß 
man fih) nun mit Händen und Füßen hinüberwinden, was an« 
fangs in gefenkter Linie ziemlich raſch geht, am jenfeitigen Ufer 
aber um fo ſchwieriger wird. Drüben fchlugen wir unfere Jelte 
auf, und wir hatten trog ber Wärme eine ziemlich ungeftörte 
Nachtruhe, da es viel weniger Stechfliegen gab, ale auf den 
“ früheren Stationen, wo man ihretwegen oft Fein Auge fchließen 
fonnte. 

Der fortgefegte Weg war fteil, aber nad Möglichkeit gut 
angelegt. Den meiften Aufenthalt veranlaßten verfchiedene Flüßs 
hen und Bächlein, fofern wir deshalb von den hohen Felfen auf 
treppenartigen Pfaden oft taufend Fuß tief hinabflettern und 
eben fo hoch, noch dazu in der brennendſten Sonnenhige, wieder 
binauffleigen mußten. Lämmergeier und ſchwarze Krähen ums 
freiften uns; fonft gab ed weder an Pflanzen noch an Thieren 
viel zu fehen. Einzelne verfümmerte Kiefern machten den Weg 
durch ihren Nabelabfall nur ſchlüpfrig; einzelne Primeln, einige 
Sarren, ber weiße Cyperus und dürres langes Gras beffeibeten 
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sehn bis zwanzig Fuße hohe Bloͤcke find bis zu 300 Fuß über 
dem Flußbette aufgethürmt. Es koſtet Mühe, fi da hindurch⸗ 
zuarbeiten; man bat faft fenfrechte Wände zu erflettern, und an 
manchen fchwierigen Stellen find ſchmale Dielen von Cedernholz 
gelegt. Fin Wälpchen aus Weiden, Pappeln, Maufbeerbäumen, 
Ulmen und einzelnen Tannen begleitete und bis zu dem Abhang, 
an weldhem das Dorf Sufhi Tiegt. Weiter hinauf ſchützten ung 
Wallnuß⸗ und Aprifofenbäume gegen den Sonnenbrand. Das 
Dorf, von Amaranth> und Weizenfeldern umgeben, war wie 
ausgeftorben. Wir fahen nur einzelne Männer, mit Stridförbs 
hen am Arme Wolle Ipinnend, und häßliche Weiber mit bidem 
Zurban in fchmusig braunen Wolljaden und Hoſen. Die wohl 
gebauten hölzernen Häufer haben zum Theil zwei bis drei 
niedrige Stodwerfe; die Senfter find Feine Löcher, die Dächer 
beftehben aus derben Planfen. Ein Baum mit eingehauenen 
Stufen führt zum erſten Stodwerf, wo man dur ein Thür 
loch gebüdt in das Hauptgemach frieht. Daneben befinden fid 
dunfle Schlaf- und Vorrathefammern. Das Baumaterial liefern 
meiftend die vom Fluß herabgeſchwemmten Deodar⸗Cedern. Der 
erfte Wald davon, den wir bald darauf trafen, war zum Theil 
niedergebrannt; doch fanden ſich noch viele herrliche Bäume. 
Es find mächtige Terzengrade Stämme, oft von hundert Fuß 
Höhe und einzelne bi vierzig Fuß Umfang. Die dachförmig 
ausgebreiteten Aeſte find mit aufrecht ftehenden Zapfen befegt. 
Der breite Sian und der größte aller Nebenflüffe, der 
Gumti, endlih der Herfile und der Ganges felbft wurden auf 
ſchwankenden Gedernbrüden überfchritten. Bei den netten Schweis 
zerhäuschen des Dorfes Dherati diente ein ſechs Stockwerk hoher 
Thurm als Feflung, wie man fagte, gegen die Schafräuberhore 
ben. Bon bier führte ein Sangho über den Bhagirathi, etwa 
fiebenzig Fuß hoch über dem Wafler ſchwebend. Dann gab's 
wieder einen Zufluß des Djanevi zu paffiren. Ein Baum mit 
eingehauenen Stufen leitet hinab zu einigen Felsblöden am Ufers 
rand; zwei andere Bäume, durch übergelegte rohe Holzſtücke 
verbunden, bilden eine fehr holperige, noch obendrein [chief nad 
der einen Seite gefentte Brüde. Durch die Lüden berfelben 
fiept man fechzig Fuß tief unter fich den tofenden Fluß, der etwa 
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verehrten —— — 
— Ant in den fkumig  randenben;, Zuſammenfluß 
und Djanevi, fo wie in das wilde zerriſſene von 
ehe bededte Thal. "Mid erinnerte, diefer An- 
blick lebhaft an den Engländer Hodgſon, der in einer ſolchen 
Gegend des Himalaya-Gebirges über Nat am 26. Mai 1826 
ein Erdbeben erlebte, „Wir ſtürzten,“ fagt er, „aus dem Zelte 
und waren Zeugen von den Wirfungen der Erdſtöße und von 
der grauenvollen Lage, in welcher wir uns befanden. Unſer 
Zelt fand zwiſchen ungebeuren Felfenmaffen, deren —— 
—— im Durgme ſer hieiten und bie-wapefgeinlic) alle 
Srderfchütterungen von ben über uns befindlichen 
——— perabgeftürzt waren. Die uns umgebende Scene, 
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Mofchusthiere. Auch frifche Bärenfpuren kamen häufig vor. Von 
Bögeln Tief fi außer einer Art Rebhuhn und dem Monalfafane 
wenig blicken. Der Iegtere hat die Größe eines Fleinen Trut⸗ 
hahns mit dunkelblau und grün metalliih glänzendem Gefieder. 
Man hört nicht felten fein gaderndes Geſchrei, wenn er aufs 
fliegt, und fieht den biendenden Glanz feiner Federn durch bie 
Zweige der Cedern hindurch fehimmern. — Jeder Steg und 
Weg, jeder offene Plag hat hier feinen Namen, der im Munde 
der Pilger lebt. Man zeigte und einen wüften Trümmerhaufen 
als Denkmal eines Dorfes, das ein Bergfturz verfchüttete, 
Der Bhagirathi wird nun immer mehr in die Felſen eins 
geengt. Vorher, wohl nody achtzig Fuß breit, muß er fih Hin 
und wieder durch ein ſchroff eingefchnittenes Flußbett von zwölf 
Fuß Breite hindurch winden. Einmal überbrüden ihn Felsblöcke 
bicht neben einer hoben, nie ſchmelzenden Schneewand. Zumeilen 
verbirgt er fich unter Schneebetten. Nahe vor Gangotri wirb 
er wieder breiter, firömt aber doch mit furdhtbarer Heftigfeit, 
indem er beftändig mit dumpfem Donner große Steine und 
Felsblöde in feinem Bette fortmwälzt. Der berühmte Tempel von 
Gangotri entfpricht Feinesweges den Erwartungen, die man 
fi davon madıt. Es ift ein. ganz ſchmuckloſes ſteinernes Häuss 
hen, im Innern mit einem Heinen filbernen Bilde der Ganga, 
und außerdem aud mit einigen rohen Steinbildern des Schiwa 
und Bhairam audgeftattet. Die Ummauerung bat faum vierzig 
Schritt im Umfang. Nahe dabei fteben einige vom Sturm zer 
zaufte alte Gedern, Pappeln und Birken. Fafhire baden rund 
umber unter den überhangenden Klippen. Die dad Thal bes 
grenzenden Felswände, hoch und fleil genug, auch ganz roman» 
tiſch mit ſpitzen Zaden und Kronen verfehen, verbeden inbeß 
leider den erhabenen Hintergrund ber weißen Schneefpigen, deren 
Anblid ung bisher auf dem ganzen Wege ergött hatte. Diefe 
unendlihen Maflen der mannigfaltig geformten Pike erfchienen 
alle fo, als wären fie erfi eben aus der bildenden Hanb einer 
ungeheuren vulfanifchen Kraft hervorgegangen, ein fchredlicdhes 
Chaos der Berwüflung vor Augen ftellend. Jenſeits des Fluſſes 
ba, wo bie höheren Bäume aufhörten und das Rhododendron 
beginnt, hatten wir diefe fchroffen Eisnadeln oder runden Kugel⸗ 


Die Schneepits. Das Dorf Mutba. 418 


formen, dieſe duͤnngeſchliffenen überhängenden Kryſtallwände, dieſe 
Burgen und Veſten mit — — 
uns, daß die Grenze des ewigen Schnee's einer weißen Decke 
glich, die ſich in vielen Zipfeln und Ausläufern in die Wald- 
vegion bineinzog, während ber. dunlle Cederuwald bis zum Fluß 











rfaͤllen. Der —— — 
Schnee's wurde durch den Eontraſt mit der tiefblauen - Farbe 
des Firmamentes noch gehoben, Des Nachts funfelten Die Sterne 
mit einem Glanze, wie ibn die bichtere Atmofpbäre nicht kennt. 
Stiegen fie hinter den weißen Gipfeln hervor, fo ging das Licht 
wie ein beller Blig von ihnen aus. — *— 
auch im Untergehn eben jo plötzlich hinter den Alpenviefem 
Bei ſchönem heiteren Wetter, fliegen wir. wieben bergab. 
Diefem verbanften wir es, daß wir A 


ſcharftantig in die Luft ſteigenden ‚Eiskammches Ar un 
erlitten. Weiter gegen Südweft zeigte fih- durch eine Schlucht 
in wundervoller Klarheit. ein. fchön gerundeter Schneegipfel all⸗ 
feitig von Gletſcherumwallungen eingeichloffen; Nach anderthalb 
Stunden befanden wir uns an dem Abbange, über ben die Ni- 
Tungbrüde, gelegt iſt. Aus. drei ſehr dünnen Ballen befiehenb, 
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einander gelegten Balfen gebaut, deren Zwifchenräume mit Stets 
nen audgemauert find. ine ſchmale Spalte zwiſchen je zwei 
Querbalken macht den einzigen Zugang für bas Licht aus. Nur 
an den beiden oberen Stodwerfen, welche die Wohnzimmer ents 
halten, fieht man. zuweilen ein paar Fenſterchen, wie an einem 
Taubenhaufe; auch bat man wohl Balkons oder es läuft eine 
Gallerie dicht unter dem ziemlich flachen Bretterdache herum, 
Das Erdgefchoß enthält die Viehſtäͤlle und den Bienenfland. 
Neben diefen Thurmhäuschen ftehen noch ganz Kleine vieredige 
hölzerne Gebäude ald Vorrathskammern, deren Thüren mit einem 
großen fihelförmigen Stüd Eifen verfchloffen werden. Eine Menge 
hübſcher Kinder fpielten vor den Häufern. Die Frauen fahen 
dagegen in ihren dicken Turbanen und plumpen fleifen Wolljaden 
Außerft häßlich aus. Die Männer, hochgewachſen und mit flatts 
lichen Bärten, fehen ganz martialifch aus; ihre Düsen mit fleis 
fen Spigen gleichen einem macebonifchen Helme, der unbiegfame 
dicke Wollſtoff ihrer Kleidung einer Rüftung., Man baut bier 
Gerfte, Weizen und verfchiebene Hirfearten. Behufs Urbar« 
madhung bes Bodend wird in der ganzen Gegend am oberen 
Gangeslauf ein Stüd Cedernwald niedergebrannt, und der Land⸗ 
mann fäet dann um bie verfoplten Baumflämme eine Art rothen 
Fuchsſchwanz, deffen Blätter ald Gemüfe und deſſen Samen 
ale Mehl zum Brote dienen. Als Fruchtbäume ypflanzt man 
Aprifofen, und die Dörfer Liegen gewöhnlich inmitten eines 
Aprifofenwälbchens. Es iſt der wilde Baum, hoch und flarf, mit 
zahlreichen, aber kleinen Früchten von der Größe einer Kirfche. 
Der Pfirſichbaum waͤchſt ebenfalls hier überall wild und trägt 
ähnliche Früchte: Hein, aber von angenehm fäuerlihem Geſchmack. 

Behufs Hortfegung unferer Reife verfahben wir uns in 
Mukba mit Mehl, Reis und Laſtſchafen zum Transport des 
Proviants; auch wurde die gehörige Anzahl Kuli’s in Accorb 
genommen. Unferen urfprünglien Plan, über den Nilungpaß 
in ZTübet einzubringen, mußten wir wegen manderlei Hinders 
niffe aufgeben, und wir entfchloffen uns endlich, über einen der 
Gebirgspäffe nach Kunamer zu gehen. 

Um in das Thal des Gumti zu gelangen, mußten wir einen 
fehr fleilen Berg erllimmen. Dicht unter dem Kamme paffirten 
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wir einen Birfenwald, Das Anſehn diefes Baumes iſt hier 
viel fhöner als bei uns; denn felbft die alten Stämme behalten 
ihre weiße Ninde, wenn gleich riffig und ſpröde. Sie erſcheint 
immer weiß, bei den jungen Bäumen faft filberfarbig. Sie 
wird als Schreibmaterial gebraucht, Pen 
aftfofen Stamm eines balbwüchfigen Baumes es eng 
macht und bie einzelnen Lagen ber dünnen Ninde vorſichtig 
föft, Man gewinnt fo Stüde von drei Fuß Quadratfläche. — 
Bom finfen Ufer des Gumti zogen wir wieder bergan, eine 
— per —— 
— — unſere Zelte prangte ein wahrer Blumen⸗ 
garten voll prächtiger Anemonen, Weidenroſen, 
—J Aftern; etwas. höher — — auch der 
chöne himmelblaue Alpenmohn des Himalaya, Bei unſerer 
ae ließ ſich auf dem von der Sonne beleuchteten Berge, 
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Sp erreichten wir das erfte Schneebeit, weldhes den Gumti 
ftundenweit bedeckt. Bon da ab wand fi der Pfad einen fteilen 
Abhang in die Höhe. An einer ſcharf überhangenden Granit 
wand bes Abhanges fuchten wir einigen Schug gegen den eigfalt 
riefelnden Regen und den fchneidenden Wind, ber unfere Glieder 
erftarren machte; doch war ber Play zu befchränft, um daſelbſt 
fammt den Kulid zu übernachten; rings umher aber gab es 
nichts, ale fchroffe Abhänge und Klippen zu fehen. Nach langem 
Bemühen fanden wir endlich einen etwas weniger fteilen Abhang 
an dem tiefen Thale eined Quellfluſſes vom Gumti. Die Zelte 
wurden aufgefchlagen, fo gut es gehen wollte; doch floß ber 
Negen überall durch. Das mitgenommene naß gewordene Holz 
wollte nicht brennen, und erft nach mancherlei vergebliden Ans 
firengungen fladerte ein Kleines Feuer auf, an welchem wir felbR 
unfere Chocolade Fochten, da der Koch vor Kälte frank war; 
indeß fonnten wir und eben fo wenig dadurch, ald durch ben 
Genuß des Branntweins volllommen erwärmen. Die Höhen 
meffung ergab 11,719 Fuß über dem Meere. 

Ein Höchft angenehmer Sonnenschein begünftigte am nächften 
Tage die Ueberfleigung des Paſſes, den wir vor und hatten. 
Bald erreichten wir die Schneebrüde bes reißenden Fluſſes und 
fiiegen von da beftändig bergauf und über kahle Gerölifelder. 
Die Vegetation fand wenig Erbreid. Nur an ben zahlreichen 
BDachriefelftellen ftanden niedrige gelbe Fingerfräuter nebſt Nas 
nunfeln; Moofe und gelbe Flechten mit ſchwarzem Rande übers 
fleideten bie Steine. Stein lebendiges Wefen ließ fich in biefer 
todten Wüfte blidden, Fein Vogel belebte mit feiner Stimme biefe 
einfamen oͤden Geröllflähen Nur einzelne Käfer ſah ich fliegen, 
aber ihr eintöniges Summen verfhwand bald in der tonlofen 
Luft und bewirfte um fo flärfer das Gefühl der Abgefchieden- 
heit. Nah anderthalbflündigem Marfche traten wir in ein 
weites glänzendes Schneefeld ein, an vielen Stellen fo weich, 
daß wir bis an bie Knie einfanfen. Die Trümmerhaufen eines 
eingeftürzten Felſens erfcpienen wie eine Dafe, in welder wir 
ausruhen konnten, um friſche Kräfte zu fammeln. Der Neben⸗ 
fluß des Gumti, deſſen Laufe wir folgten, war ſchon lange unter 
ber Dede der ungeheueren Gletfcher und Schneemaffen vers 
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ſchwunden; nur da, wo es galt,“tiefe Riſſe und gefährliche 
Spaltgn zu überfpringen, börte man ihn am unabfehbaren Boden 
des Abgrundes braufen. Wir kamen glüdlic über alle viefe 
Schwierigkeiten weg; aber bis zur Spige des Paſſes war noch 
. ein weiter anftrengender Weg zurückzulegen. Eine fteile Gfet- 
fherwand mußte erftiegen werben, während ber Wind von den 
benachbarten verwitterten Felszacken beftändig Schauer Heiner 
Steine auf uns berabfchüttete, In vier Stunden erreichte ih . 
nebft noch zwei anderen Reifegenoffen bie pöpe des Be 
faga=Paffes von 15,355 Fuß. Ein Trümmer 
von weißem Granit bildete die noch etwa 300 bis 400 Fuß 
böber gelegene Spige beffelben. Wir drei erften Anfömmlinge 
batten wenig von der Bergfranfheit zu leiden. In einem um 
fo. fchlimmeren Zuftande befanden fi unfere Kulis und unfer 
englifcher Dolmetfher. Sie flagten namentlich über unerträge 
liche Kopfſchmerzen. Kraftlofigfeit, Beängftigung und Uebelkeit 
jind die Symptome des Uebels, welches man bier Bies (Gift) 
oder Mundara nennt, — Inzwiſchen hatten unfere Führer nad) 
dem Wege gefräht: Sie fehrten zurück und erflärten, es fei 
unmöglich, nach diefer Richtung weiter vorzudringen, weil durch 
frifhe Lawinen bort ein fenfrechter Abfturz von 500 bis 600 
Fuß entftanden fei. Es blieb nun fein anderer Nath, als weft- 
lich über den böchften Trümmerfegel zu klettern und von dort 
über furchtbar fteile Schnee und Eisbänfe das Hinabfteigen zu 
verfuchen. Wir jegten uns in Marfch, Doc “auf ber. Heß 
Spige hüllte uns plötzlich ein Falter Nebel ein, ber fih allmählig 
in einen dichten Schloßenſchauer verwandelte, wodurd el 
im Zuge von den Uebrigen gänzlich abgefehnitten wurden, An ein 
Halten war indeß nicht zu denfen, denn der Tag neigte 
zu Ende, — — 
möglich zurücklegen und eben fo —— ohne Lebens⸗ 
zehn — Pr 
mit den Führern. Wir gelangten erfte Schneewand 
binab. Leider beftand indeß ber har de gerade ber 
Abhang aus einer glatten Eismalfe. * fingen ver 
Art in der Hand, Stufen e we — 
und man mußte ſich 
Harnifc, Reifen. XIV. 
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ſchwindelnden Abgrund ſchwebend mit Händen und Füßen ans 
klammern, um nicht auszugleiten und hinunterzuſtürzen. Endlich 
erreichten wir das Ende des Eiſes und eine weniger gefährliche 
Schneeflähe; aber Niemand war und gefolgt, auch hinderte das 
dichte Schneegeriefel jeden Rüdbliid. Wir Ichidten daher einen ber 
Führer zurüd. Unterdeſſen ließ der Schnee etwas nad und ber 
-Nebel zerriß auf einen Augenblid. Wir fahen die ganze Reihe 
. der Kulis noch oben auf dem Kamme ftehen. Sie ſchauten ver- 
zagt hinab, und erft ald fie und gewahr wurden, bequemten fi 
Einige der muthigften, Durch Drohungen und Stodprügel anges 
“trieben, und zu folgen. Es ging ziemlich gut bis zur Eiswand; 
hier aber verloren mehrere den feften Grund und fuhren mit 
dem ſchweren Gepäd auf dem Rüden in bie Tiefe hinab. Es 
ſah gefährlich aus, doch Fam gottlob Keiner zu Schaden. Auch 
unſer Dolmetfcher, der wohl hundert Fuß tief und in eine Eis⸗ 
fpalte Hinabglitt, wurde gefund und, einiges zerriffened Zeug, 
fo wie die gefchundene Haut abgerechnet, heil zu und gebradt. 
Der übrige Weg im balbgefchmolzenen Schnee ging ziemlich ges 
fahrlos hinab bis zu einer Geröllihurre von 300 Fuß Tiefe, 
an der wir binabfteigen mußten, um in bie Thalebene zu ges 
langen. Hier verzweifelten die Kulis gänzlih. Einige heulten 
laut, andere warfen fi mit dem Geficht glatt auf den Boden. 
Ung blieb nichts übrig, als ihnen das Gepäd abzunehmen und 
es auf unfere eigenen Schultern zu laden. Es war nicht ſchwer, 
denn das Täftigfte Stüd, bie durchnäßten Zelte, hatten wir auf 
bem Kamme zurüdlafien müflen. Das Thal war turd einer 
Gletſcher ausgefüllt, den Geröll bunten Schiefers in allen 
Schattirungen vom Biolett bis zum Gelbroth bededte. Die 
Seitenwände des Thales hatten ein graufenerregendes zerriffenes 
und wüſtes Anfehn. Wir fchritten auf einer etwas geneigten 
Ebene hinab, bald über feften oder halbgeſchmolzenen Schnee, 
bald über Eismaſſen, die durch unergründlich tiefe Spalten und 
Schründe durchfurdt waren. Merkwürdig erfchienen die Maffen 
‚todter Wander s Heufchreden, die allenthalben zerftreut lagen. 
Aus den Abgründen unter und vernabmen wir oft bad Dumpfe 
Brauſen von Gemwäflern. Diefe erwielen fih am Ende des 
Gletſchers als ein Fluß, der daſelbſt aus einem niedrigen 
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Gletſcherthor in einer Breite, von zehn Ellen laut toſend hervor⸗ 
fhoß. Wir folgten feinen Ufern, die noch him und wieber 
Schneebrüden trugen, und gelangten fo —— 
—ö an roͤthtich beleuchtet vom € vor 
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ganze Band in den Abgrund gerutiht. Es fchien faſt unmög⸗ 
lich, ohne Lebensgefahr hinabzugelangen, denn nirgends gab ber 
Feld einen Anhaltepunft. Doc, was halfe, wir mußten hinüber. 
Der Führer verfuchte es zuerfi, den Fuß auf Hin und wieber 
oprtretende Steine fegend. Wir folgten ihm nad einander mit 
großer Vorfiht und kamen ohne Unfall hinunter, obwohl bie 
Iosgetretenen Stüde des Gerölls beftändig unter umjeren Süßen’ 
binabroliten und jeder Windftog Schauer von Heinen Steinen 
auf und berabfchüttete. Das Gepäd herunterzufchaffen, Toftete 
große Mühe. Die böfefte Stelle fand und indeß noch bevor. 
Es war eine Steinfchurre, faft eine Viertelftunde lang, an welcher 
wir in einer Höhe von etwa 400 Fuß über dem Fluffe entlang klet⸗ 
terten unter befländiger Gefahr, entweder mit den loſen Steinen 
in den Fluß hinabzufahren oder unter den fenfrechten Wänden 
von zerbrödeltem Thon und Geftein,. die bei der leichteften Bes 
rührung einzuftürgen drohten, begraben zu werben. Endlich 
erreichten wir das erfte Birkengebuͤſch und einen betretenen Fuß⸗ 
pfad. In der Ferne weidete Vieh auf einer Alpenwiefe: auch 
verfündeten Bärenfährten und gelbfchnäbelige Krähen, daß es 
noch lebende Wefen gäbe, Nun erblidten wir Rofengebüfh am 
Wege und bei einer Biegung des Fluſſes die erften hohen Bäume, 
Tſchilkiefern und Roitannen; dann in der Ferne den thurmäbhn- 
lichen Holzstempel von Tſchetkul. Smaragdgrüne Weizenfelder 
auf den Uferterrafien murben mit Freuden begrüßt, und ehe bie 
Dunfelpeit einbrach, hatten wir das große Dorf gewonnen. 
Tſchetkul, freundlich zwifchen fruchtbaren Terraffen und 
Weizenfeldern gelegen, hat ſchon einen ganz chinefifchen Anſtrich 
im Bauftil der Häufer und Tempel; auch verfehrt man bier 
viel mit Tübet. In den Tempeln verehrt man den Dalaisfama, 
Der uns zunächſt ſtehende hatte ein von ſchön gefchnigten Säulen 
getragenes Portal; an den Wänden hingen zahlreiche gewundene 
Gehörne des. Bharalihafes, reiches Holzfchnigwerf, beſonders 
Dradenköpfe, verzierten Die Dachfanten. Die Häufer find aus 
Balken, mit Steinfätterung der ſchmalen Zwifchenräume, zus 
fammengefügt. Ein Baum mit eingehauenen Stufen führt zu 
einem Ballon, den buntes Holzſchnitzwerk einfaßt, und hier if 
aud ber Eingang zu den Wohnzimmern. Der Balfon bes 
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ee 
ſich bier nicht, wie- überall im Garigesthale, verbergen. Sie 
tragen ein höchſt wunderliches Coftüm. Ihren Kopf deckt ein 
runder Filzhut. Daneben haben fie am Hinterkopf einen großen 
perrüdenartigen Buſch von rother Wolle befeftigt, unter welchem 
eine Fülle dider, ebenfalls aus rothbrauner Wolle gedrehter 
Flechten hervorquillt. Den Hut ſchmuckt ein Immortellenftrauf. 
Ein Stüd rotbes, braunes oder weißes felbftgewebtes Wollen- 
zeug wird zweimal, über die linfe Schulter gehend, um ben 
Dberförper gefchlagen und bildet auf dem Rüden über ber 
Taille einen -Anoten, von wo es in Falten, wie eine Schärpe, 
bis zu den Knöcheln hinabfällt. Die rechte Schulter bleibt nadt; 
eine meffingene Spange befeftigt dad Zeug an der linken. Der 
ganze Anzug gleicht faft einer altfranzöfiihen Schäfertradt. 
Die Gefichtszüge verrathem bie tartarifche Abfunft. "Die Weiber 
ſahen ſehr häßlih, die Männer mit ihren ſchwarzen, langherab- 
fallenden - Haaren und Bärten erträglih aus, Nur die legteren 
fpinnen Wolle, gehen daher aud), wie in Mufba, mit dem Körbchen 
am Arm und der Spindel in der Hand umber: Die Frauen 
beforgen das Vieh und den Acker. Die Felder find mit niederen 
Steinmauern eingezäunt. — —— 
Kohlart, bin und wieder auch Tabak. 
Wir bätten von hier aus —— as vordeingen 
können; aber die Bedenflichfeiten ber Dorfbewohner machten 
einen Duerfirich durch durch unſere Rechnung. So festen 
nachdem wir am biefem Drie vier Tage gi ‚am 22. \ 
unferen Marſch fort — a ru 
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beim Tempel verfammelten Bornehmen zeichnete fi der Mukdiar, 
(das Dorfs Oberhaupt) durch feine Kleidung aus. Es waren 
dies Beinkleider von blaugeftreiftem Wollenzeuge, über dem 
Knoöchel ſtark verengt, ein langer weißwollener Rod mit umges 
fchlagenen, unten’ rothbefegten Schößen, ein breiter Gürtel, ziers 
liche Schuhe und eine braune Müge. Ein Feines Dachgebäude mit 
weit vorragenden drachenfoͤrmigen Edfpigen, nahe bei dem Tempel, 
enthielt zwei Kaften mit Tragflangen, aͤhnlich ber Bundeslade. 
Ein anderes mehr zurückſtehendes Gebäude zeigte an feinen 
Wänden wunderbare Malereien, in matten grauen und braunen 
Farben allerlei fombolifche Figuren darftellend, darunter befons 
ders Fifhe und Draden. Nach dem Fluffe zu fahen wir ein 
roh aus Steinen errichtetes Bethäushen. Eine Fahne ſtak 
darauf; fonft enthielt es weiter nichts ald eine Nifche, worin 
ein Beteylinder, ganz wie eine Kaffeetrommel geflaltet. Man 
nennt folh ein Ding, welches mit Kell überzogen ift und auf 
einer beweglihen Are ruht, Manneh oder Lamafe Manneh. 
Die Vorübergehenden pflegen dabei zu vermeilen, indem fie ben 
Eylinder drehen, um ihre Andacht zu verrichten. Sonft läßt 
man auch wohl Schnüre von Holzperlen, eine Art Rofenkränze, 
zum Gebet durch die Finger laufen. 

Wir überfliegen nun den Harang⸗Paß. Auf dem höchften 
Kamme deſſelben fand fich ein Kleines Tafelland fafl ganz von 
Steinpyramiden eingefaßt, welche theilweis von fehr zufammen- 
gefegter Bauart und mit Borfprüngen zum Sitzen verſehen 
waren. Den Plag bevedte eine reiche Alpenflora von blauem 
Mofe, gelben und rothen Fingerfräutern, fchönen Gräfern und 
Nhododendron. Dur einen Wald von verfchiedenen Fichten- 
Arten, untermifcht mit ungeheuren Cedern, die allmählig Dichter 
wurden, gelangten wir nad dem Dorfe Mebbar (Mebur) auf 
einer Anhöhe über der Sutledſch gelegen, in welche der Baſpa 
fih ergießt. Der Tempelplag mit einer. offenen Säulenhalle 
diente und ald Lagerort. Nicht weit davon fland ein Altar mit 
Schafhörnern darauf und unter einem Dache eine jener weiß 
angeftrichenen dickbäuchigen Urnen, vor welchen die Lamaiten 
ihre Gebete verrichten; es follen Schriftroffen vom Lama darin 
fein. — Wir lernten bier die Art und Weile kennen, wie man 
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das ſehr geſchätzte foftbare Cederöl gewinnt, . Kieniges Ceder- 
holz, im viele Fleine Stüde zeripalten, wird forgfältig in einen 
neuen: runden Topf geflemmt, jo daß beim Umdrehen nichts 
berausfallen kann. Diefer wird darauf umgekehrt über eine 
fupferne Schale in eine Fleine Grube geftellt, jede Deffnung 
derfelben aber mit Steinchen und Moos genau verftopft. Den 
Topf bedeckt man mit einem Haufen Holzſcheite, der wohl zwei 
Stunden Tang brennen muß. Am andern Morgen wird bie 
Grube geöffnet und das Kupfergefäß herausgenommen, in welchem 
fi) das Cederöl als eine dünnflüffige theerartige Maffe gefam- 
melt bat. Man braucht es fowohl innerlih, als äußerlich 
bei Unterleibsfranfpeiten und Hautausfhlägen, eine Wirfung, 
bie dem bei ung man ——— — gg! 
entſpricht. 
Statt der aulis — wir in Mebbar ine Anzahl ganz 

bübfcher junger Mädchen zum Transport. der fchweren — 
wie das die hieſige Sitte mit ſich bringt. Das Romantiſche 
dieſes ungewöhnlichen Geleites wurde noch * * ihre 
eigenthümliche Tracht: die Tagen Haarzöpfe mit dem rothen 
Wollbuſch, die kleine er inwendig rothe Sitzfappe,, * 
auf die Seite geſchoben, das hinten in einen Bauſch zuſammen 
genommene Gewand mit den blanfen, auf der eher 
befeftigten Meffinggierratpen. — Indem wir durch einen Wald 
von Nabelbölzern zogen, erblidten wir an mehreren Tichten 
Stellen zuerft die tief unten braufende Sutledfch, den Hypha- 
ſis ber Alten, — hoben. fer —* ‚ein Dorf, 
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warme Frühlingslüfte umwehten und dort, und fchöne Reben- 
gelände drängten fih an die mit rothen Früchten prangenden 
Apritofenbäume. Die platten Dächer der hohen Häufer trugen 
Haufen aufgefchütteter Aprifofen, welche man zur Bereitung 
des Khatai trodnen wollte Immer brachte man noch friſch 
gefchüttelte Früchte hinzu. Wir durften nad) Herzensluft zus 
greifen, und die vothbadigen Mädchen, welde fie fortichafften, 
fchütteten uns bie Hüte voll. Etwa eine halbe Stunde weiter 
nahmen wir die Spuren eines großen Tawinenfturzes wahr, ber 
ein ganzes Thal mit einem etwa 50 Fuß hoben Walle von 
mehreren taufend biden, oft mitten durchgebrochenen Baums 
ftämmen vollgeftopft hat; unter dieſer mit Steinen und Erbe 
zu einem compacten Ganzen verbundenen, etwa zehn Fuß hohen 
Schicht Liegt noch vierzig Fuß hoher Schnee. Wir fliegen über 
die Lawinenreſte zum Flußbett der Sutledſch hinab, welches bier 
fandig und voll Kiefelgeröll iſt; das Wafler des Fluſſes fieht 
gelb und trübe aus. Nach etwa vier Stunden erreichten wir 
eine Branitkfippe, bei welcher eine Seilbrüde über bie Sutledſch 
geht. Bon dem Gipfel der Anhöhe überfchauten wir die Wein⸗ 
gärten und Felder des äußerſt romantiſch gelegenen Dorfes 
Puari. Es iſt auf einer in den Fluß vorfpringenden Klippe, 
etwa 150 Fuß hoch über dem Wafferfpiegel erbaut und ringe 
von Weinbergen umgeben, deren Reben .man hochſtämmig zu 
Lauben gezogen hat; diefe hingen damals voll ellenlanger, aber 
leider noch nicht gereifter Trauben. Aus dem Safte berfelben 
braut man ein beraufchendes füßfchmedendes Getränf, Nat ges 
nannt. Die hohen netten Balfenhäufer, eins dicht neben dem 
andern, laffen nur ganz enge Gäßchen zwifchen fi frei; Bal⸗ 
kons zieren die obern Stodwerfe; die Thüren find durch lange 
Ketten verwahrt, weldhe man von den Balkons aus fefthalten 
und anziehen kann. Am Eingange des Dorfes ftand neben dem 
großen Lama⸗Tempel ein Feines offenes Haus, worin Paufen 
und eine Art ungeheurer Pofaunen, wie folde zu religisfen 
Beierlichkeiten dienen, aufbewahrt werben. Die allerwärtd ges 
bräudlihen großen Gebetrollen (Manneh's) waren bier aus 
Kupfer getrieben und mit LamasCharafteren beichrieben. — Auf 
einer Klippe figend, labten wir uns in der lauen balfamifchen 
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Sommerfuft lange anı dem freundlichen: Bid» auf-die <netten 
Häufergruppen, die lachenden Weinlauben und die - ftarren Fels 
fen im Hintergrunde mit den ſchwarzen Cederwäldern auf ihren 
Abendrotb glühenden Schneehörnern des Naldang, und ſchon 
war das Thal in matte Dämmerung gehüllt, als die Lama’s 
(Prieſter) des Tempels in ihren fangen rotben Mänteln erſchie⸗ 
nen und einen melancholiſchen Geſang anftimmten, zuerft ein 
Borfänger und dann der ganze Chor dreis und vierfiimmig ant- 
wortend, Die Scene madte einen wunderbar —— a 
drud, Erſt fpät fehrten wir zu den fchattigen Wallnufbäume 
zurück, unter denen wir unfere Zelte aufgefefngenPätteh.& 
Mittelſt der erwähnten Seibede een wie Aber Die eine 
neunzig Schritt breite Sutfedfh. Man wurde mit einem wolfenen 
Strid um die Hüfte an das Krummbolz feftgebunden und fuhr 
damit längs des Seifes dem andern Ufer zu, Mit uns ging es 
ziemlich raſch; ‚aber das Gepäck verurfachte mehr Aufenthalt. 
Jämmerlich ſah e8 aus, wie unſere mitgeführten Schlachtham— 
mel nur an einem Beine bängend über das braufende Waffer 
gezogen wurden; auch ein großer ung begleitender Hund wurde 
unter furchtbarem Geheul hinübergefchidt. — Hinter dem näch- 
fen Dorfe Namens Kongi hörte der Weinbau auf; dagegen 
gilbte der trefflichfte Weizen auf den Fleinen Terraffenfelvern, 
welche mit Aprifofenbäumen voll veifer Früchte umgeben waren. 
Das anſehnlichſte Gebäude war ein Tempel von der eigenthüm: 
lichen Bauart, wie wir fie überall im höhern Gebirge fanden, 
das nur von Lama» Dienern Beroöpn toire”” Hope Mäneru fies 
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giöfen Ceremonien bemerkt. in hölzernes chinefiiches Tempel⸗ 
chen in der Mitte des Hofes hält Etwa 15 bie 20 Fuß im Qua⸗ 
drat und ift 15 Fuß hoch. Zierlich gefchnigte vierfantige Säus 
fen fügen das Dach mit breit überftehendem Rande, deſſen vier 
Eden in Form von Dracdenköpfen oder anderen wunderlich ges 
ftalteten Ungeheuern ſich aufwärts krümmen und hölzerne Glocken 
tragen. Dergleihen Häuschen dienen als bequemer Raftort für 
Reifende. Auf, dem dortigen Hofe fand außerdem ein großer 
Baldahin von rother Seide; daran hingen viel Gold- und Sil⸗ 
berflittern ; auf der Spige aber prangte der weiße bufchige Schwanz 
eines Yad-Ochfen, wie man folche überall in Indien bei Der 
Tafel der Vornehmen als Fliegenwebel gebraucht. — Wir flies 
gen von bier aus noch über taufend Fuß aufwärts bie zu dem 
ungemein veizend, faft an ber Kante des Berges gelegenen Dorfe 
Koti. Es ging zwiſchen Heden von weißblühenden Spiräen, 
und eine lange ſchattige Allee von Aprifofenbäumen mündete auf 
einen großen freien Plag, von rießenmäßigen Nußbäumen ein- 
gefaßt und von dem üppigiten Rafen begrünt. Linke flanden 
auf einem Keinen Plateau die zierlihen Häufer, rechts zog ſich 
eine dicht von Blumenflor umblühte Wafferleitung hin und vers 
for fih, in viele Arme zertheilt, unter dem Gefträuh, welches 
bie zu bewäffernden Felder begrenzt. — Höher hinauf traten wir 
wieder in ben Cedernwald ein, der fi) in einer Region von 8 bis 
9000 Fuß Höhe faft durchgehends vorfindet. Einzelne Stämme 
hatten bei nicht eben bedeutender Höhe eine ungeheure Dide. 
Ein Zwillingsbaum maß 36 Fuß im Umfang, mehrere andere 
waren ihm faft gleih. Bon da gelangten wir auf den Tſchini⸗ 
bafs Weg, eine wohl erhaltene Straße, die von einer Geſellſchaft 
englifcher Kaufleute mehr ald zwanzig Meilen lang über das 
rauhefte Gebirge geführt ift, und zwar blos aus Speculation, 
um nämlich die Weintrauben von ben wenigen Orten, wo fie ges 
deihen, fo ſchnell ald möglich nach der englifchen Geſundheits⸗ 
ftation Simlah zu fohaffen, damit fie noch frifch und efbar Dort 


Gebetmafchinen werben auch über Laternen angebradht und von dem Warme⸗ 
firom in Bewegung gefeht; andere werben von Gewichten, wie Wanduhren, 
getrieben. . 
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anfommen; "Auf diefer geebneten: rn ne 
raſch vorwärts, fo daß wir binnen seiner halben Stunt 

Ort Tſchin i vor. Augen — An den Mbhängen zogen fid 
überall Waffergräben binab, um die Felbterraffe zu beriefelr 
ober feine Mühlen 'zu treiben. letzteren beftehen aus 
einem Häuschen, faum gr0$ gung, um ein oder zwei Perfonen 
zu beherbergen. Das Waffer fürzt mit Gewalt aus‘ einer böl- 
—— ea porigontalaufenbee Rab; befje heeun geign 


ihrem oberen Ende ER Mübfitein, d 

die Drehung des Nabes in Bewegung geſetzt wird 

findet man in dieſen Mühlenhäuschen eine Answer und 

Geſchlechtes beſchaftigt, * Mehl fortzunehmen und das Korn 

aufzufchütten. | Zi} A TR 
Nachdem wir auf eine freie Höpe gefommen, gewannen wir 

die Ausficht auf das en regnen Es zeig — 

ea een nn mann — eckte Höbe — 

ihnen vagten die mit‘ ewigem 
— —— —— 
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wird der Sohn eines Rama wieder Lama. Alle übrigen Dorfs 
bewohner mit Ausnahme des Mufdiar nehmen einen niedrigeren 
Rang ein und müſſen Kriegsdienfte thun. 

Der fortdauernde Regen und die nothwendige Ausbefferung 
unferer hart mitgenommenen Kleidungsftüde hielt und mehrere 
Tage in Tfehini feſt. Wir fapten inzwifchen den feften Ent- 
ſchluß, den Lauf der Sutledſch noch weiter aufwärts zu verfol 
gen und, fofern es nur irgend möglih, die Grenze von Tübet 
zu überfchreiten, wie und denn foldhes nachher in der That 
gelang. 


Siebented Kapitel. 


Am 29. Juli brachen wir von Tfchini auf. Zur Seite der 
Dakſtraße, die und noch eine Zeit lang geleitete, lagen die Ger⸗ 
fiens und Weizenfelder ded Dorfes, Die Ernte war grade im 
Gange. Meiftens fieht man nur die Frauen mit kurzen Sicheln 
in einer Reihe die fchmalen Terraflenfelder entlang gehen, um 
die Aehren abzufchneiden; biefe werden dann von einem Manne 
fammt einigen Kindern in Büchel zufammen gebunden. Der 
Halm bleibt größtentheils flehen und wird abgebrannt oder unter 
gepflügt. Dann bewäflert man die ZTerraffe und fäet zur zwei⸗ 
ten Saat Buchmeizen, Hirte, Fuchsſchwanz oder Erbfen und 
Bohnen. Beim Schneiden des Getreides fingen Alle im Chor 
eine melancholifche Weife, bie mit einer Tang gehaltenen Note 
fließt, während ein Theil der Schnitter die Melodie weiter 
fingt. In diefer Gegend fah ih auch mit Ochfen pflügen, welche 
vor einen ganz hölzernen einfachen Pflug gefpannt waren. 

Ueber einem fchönen Wafferfall fahen wir am jenfeitigen 
Ufer der Sutledfh das Dorf Pangi liegen. Nachdem wir den 
Fluß auf einer Brüde überfchritten, mußten wir eine fleile Ans 
höhe von Granittrümmern hinanflimmen. Es ging an einzelnen 
zerftreuten Häufergruppen vorüber; dann durch eine Nußbaum⸗ 
Allee, unter deren Schatten Himbeerheden voll ſcharlachrother 
Früchte und riefige Balfaminen flanden. So erreichten wir end⸗ 


Das Dorf-Pangl. 129 


lich ee en nner 
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in — die zum Tempel gehörigen Trommeln, Paufen- und e 
die fieben Fuß — Ba ae) m 
fi) Andere und vertrieben ſig bafelbft die Zeit — * 
Leiſtungen auf den Inſtrumenten. 

Himmel auf, und. wir konnten den Ort näher h 
nehmen. Da die Häufer bier mit der: einen OPER Bere 
ſtecken, fo hielt es nicht ſchwer, auf die platten Dächer zu ges 
fangen, und von einem zu dem andern fpringend, eine Weberficht 
oder Einfiht des Ganzen zu gewinnen. Von ‚einem der Dächer 
Iodte ung eine Leiter in den Hoftaum hinab, Das "dazu ger 
börige war verſchwenderiſch mit Holzſchnis⸗ 
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Schwalbennefter in einer Fenſterniſche. Die hinaufführenden 
ſchmalen Pfade ſehen aus wie ein Kohlenſtrich an einer glatten 
Wand, und man begreift nicht, wie dort oben Menſchen über 
diefen Abgründen adern, ſich anbauen und zeitlebend wohnen 
fönnen. Man denkt, Pflug und Ochſen müßten in die fchwins 
delnde Tiefe hinunterftürzen, ein Regenguß, ein Schneeſturz ober 
eine Lawine müßten die Aecker fammt den Häufern herabmifchen. 
Sn der Nähe geftaltet fich die Sache freilich ganz anders; es 
giebt feften Boden genug, um fich daſelbſt anzufiedeln und die 
Feldterraffen in gehöriger Weife anzulegen. Die Dächer bes 
Dorfes, weldes wir da oben wahrnahmen, waren gelb und 
roth von ben hoch aufgehäuften Aprikofen, dem Hauptreichthum 
und dem vorzäglichiten Nahrungsmittel der Einwohner. Gie 
(eben im Winter von diefen Früchten. Man focht diefelben mit 
Mehl oder Grüge, ißt fie auch wohl roh. Halbgebörrt fchmeden 
fie nicht übel. Sind fie aber beim Trodnen vom Regen anges 
feuchtet, fo geht der ganze Haufe in eine unangenehm 'riechende 
Efifiggährung über, woburd nichts weiter bleibt als eine braune 
elaftifhe Maſſe, mit dicker Staubfrufte überzogen; denn die ale 
plattes Dach über einer Unterlage von Birkenrinde feftgefchlagene 
Erde vermifcht fich in ihren durch den Regen aufgeweichten Theilen 
mit den halbfaulen Früchten, jo daß dieſe eine widerlide Säure 
mit einem rhabarberähnlihen Beigefhmad annehmen. Einem 
ſolchen Genuſſe entfpricht die abfcheuliche Art des Tabakrauchens, 
welche man hie und da wahrnimmt. Diejenigen nämlid, weldye 
fih die Hukah⸗ oder Wafferpfeife, felbft nicht in ber einfachften 
Borm einer Kokosnuß mit darauf befeftigtem thönernen Auffage, 
verichaffen können, helfen fi damit, daß fie in feuchten Lehm⸗ 
boden ein Loch als Pfeifenfopf machen, ine Röhre gebt unter 
bem Boden weg und mündet in einen von oben hineingeftedten 
Halm oder hohlen Zweig, durch welchen fie den Tabaksdampf 
fo haſtig einziehen, daß fie in fürchterliche Huftens und Brech⸗ 
främpfe verfallen. Die durchgehends beliebte Hufah wanderte 
übrigens in dem Haufen unferer Kuli's ſelbſt auf dem Marfche 
von Mund zu Mund. Außerdem wirb immerfort gefungen; nur 
bei den fteilften Bergen entftebt eine Paufe. Sind auf den 
Raftplägen die Laſten abaeladen, ſo pflegen bie Kuli's ober Kus 
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lia's, wenn folche dabei find, ſich in. er 
fegen, indem fie ihren Lohn erwarten und ſich ig in⸗ 
zwiſchen gewiſſe Inferten aus ben Haaren lefen, bei welchem 
amüfanten Gefchäft fie eben fo viel Unbefangenheit als Geſchick⸗ 
lichleit an den Tag legen, Es ſchien diefe gegenfeitige Dienft- 
leiftung eine befondere Gunftbezeigung der  Damen- gegen das 
männliche Geſchlecht und eine beſondere — der * 
untereinander zu fein, | 7 | 
Wir verliefen Pangi in Begleitung cine Anpabl- Fr 
die. und in ihrem beften Putze mit Halsbändern von Silber 2 
Zinnperlen als Trägerinnen dienten. Nahe bei dieſem Orte 
zogen wiederum jene ſeltſamen dickbäuchigen Lehm⸗Urnen des 
Lama⸗Cultus meine Aufmerkſamkeit auf ſich. Es find aus Lehm 
roh geformte, bald. ovale, bald kugelige Klumpen, Urnen 
Glocken von zwei bis drei Buß Durchmeſſer, auf ‚einer zwei 
open Unterlage ftebend und mit- einem Bretterdadp überdedt: 
Zuweilen find fie aus Steinen zufammengefegt, anderer Orten 
wie ein Korb aus Zweigen. geſlochten aber, —— 
uͤberſchmiert und weiß angemalt. Späterhin jab ich fie reihen⸗ 
weis zu dreien —— von beſonderer Farbe, nämlich gelb, 
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Heben Gentianen, die ich hier zum erften Mal entdedte, ftanden 
gelbe und rothe Potentillen, dunfelblaue Vergißmeinnicht, ges 
würzhaft duftender Thymian, Münze und endlich ganz verftedt 
hinter ſchwarzen Granitffippen wunderfchöner himmelblauer Als 
penmohn. Aber welche Ueberrafchung wurde und zu Theil, als 
wir endlich zu dem höchften Kamme gelangt waren! Bor uns 
hin zog fich eine einzige fcharfbegrenzte Leifte von weißem Gras 
nit ohne alle Vegetation (fo find alle hohen Gebirgskämme bes 
Himalaya, man fann nicht auf ihnen entlang gehen); nur an 
einer Stelle war ein Durchbruch, eine Art Thor. Kaum traten 
wir in diefes ein, fo rollte fih vor und das prädtigfie Alpens 
panorama auf. Es waren die Gebirge des hinefifhen Ges 
bietes, des Purgeul, in langen Zügen fi hinter einander 
aufthürmend und voll magifchen NReizes, umfloffen von einem 
buftigen violetten Blau, Wie gewöhnlich fanden fih auch auf 
diefer Paphöhe Denkfteine oder Steinhaufen am Wege. . Die 
Reifenden heften wohl einen Zeuglappen an einer mitgebrachten 
Stange und fteden fie oben auf dad Monument, wo viele fols 
her Bahnen flattern. Andere begnügen fih, einige Blumen auf 
dieſe Altäre zu werfen. — Allmählig ſenkte fi nun der Weg. 
Eine Stunde lang ging’s im Fichtengehölz bergab. Unterhalb 
des Zigarfluffes begannen auch die Gedern wieder. Unter bens 
felben bemerfte ih Löwenzahn und Malven; aud eine Art Jo⸗ 
hannisbeere mit ſchönen bellrothen Früchten, melde aber einen 
Fettüberzug haben, fo daß fie unangenehm terpentinartig ſchmecken. 
Wir paffirten den Klug auf einem dreißig Schritt fangen Sangho. 
Dahinter lag äußerſt romantifch das Dorf Tipe zur Seite einer 
hoben Felswand zwifchen Terraffenfeldern. Auf die Bewäſſerung 
berfelben verwenden die Gebirgsbemohner viel Fleiß und find 
Meifter in der Anlage von Warferleitungen. Der Fluß unten 
ift in lauter Heine Waflergerinne getheilt, die jedes eine ber 
früher erwähnten Heinen Mühlen treiben. Oft fieht man foldye 
Gerinne aud hoch über dem Wege auf langen Fichtenftangen 
fhmeben. Jedes Feld ift unterhalb durch eine Mauer begrenzt, 
welche von einer duftenden Clematishecke gekrönt wird. Neben 
gelben Weizenfeldern grünte die junge, der Gerftenernte nach⸗ 
folgende Saat des Buchweizens. Die Abhänge werben befleidet 
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durch Malven, Stodrofen und mannshohe Kugeldiſteln mit weißen 
oder hellblauen Blüthenbällen; auch eine wunderliebliche Art Ras 
pern breitete weithin ihre Blüthenbüſchel und N an 
den aus. Das pre 
Weife mit einer Umgebung von Brennneffeln und Saudifteln, 
Am Tempel imponirte die Veranda aus dem trefflichften Cedern⸗ 
holz mit geſchmackvollen gefchnigten Blumenmuftern: ein Minia- 
turbild des falomonifchen Tempels. Bunte Tücher, Fahnen und 
Roßſchweife (Yadtfchwänze) dienten zu feiner Verzierung, wie 
das auch bei vielen Häufern, namentlich den Prie 

gefunden wird; außerdem wendet man zum Schmuck das Ge- 
börn der Schneegazelfe, fo wie die Hörner des Steinbods und 
des wilden Schafes (Bbaral) an. Auf jeder Seite des Tem- 
vels ftand eine uralte faft laub⸗ und aftlofe Cypreſſe mit koloſ⸗ 
fafem Stamme, Das Dorf ift fehr befebt. Wir fahen bier meh- 
vere Chinefen aus dem Innern QTübets, unter andern einen 
dien feiften Burfchen, feines Gewerbes ein Schmied, fehr ge 
fchift im Repariren der Gewehre, übrigens durchaus in feinem 
Nationalcoftüm mit dem langen Zopf und der triterförmigen 
Müge. Die Frauen hatten biefelbe malerifhe Tracht wie 

des Pafjes mit benfelben Meffingzierratben. ken de nd 





Pfeifen umbertreiben, | > 
— erlegen. Auf 

der Höhe deffelben überfahen wir eine große Strede vom Thal 

der Sutledſch, im Norden durch den dreifach gruppirten Schnee 


Felsparthien und öde fonnenverbrannte Geröllmände, mit eit 

nen verfümmerten Kiefern befegt. Im Norbweften, ne su nat 
graue Bergreihe fih an die andere a zeigte 

bald einer traurigen Geröllwand die Dafe von Kanum, unfer 
Ziel. ———— 
beſucht haben. Weit und breit ſtrömt Alles hierb rt zufainmen, 

um Einfäufe zu machen. Man verfertigt Go Silberſachen, 
Stiefel, Schuhe von Deden nebi 
Teppichen und kuͤnſtliches Holz — au Sm Ri cs. 
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der größten Lamaklöſter und zwei bedeutende Tempel an dieſem 
Orte, fo daß derfelbe faft den Rang einer Hauptflabt im -Bezirf 
Runauer einnimmt. Die Häufer liegen in verfchiedenen Abfägen 
treppenartig am Berge über einander. Zu unferem Yagerplag, 
nahe bei einem ber großen Tempel, drängte fih eine Menge 
Neugieriger. Man bot und allerlei Waaren, chinefiihe Seiden⸗ 
ftoffe, Silberpfeifen, Tuchftiefel, Meffer und Dolce feil. We 
Kaufleute begannen damit, dag fie eine Art ſchlechter Rofinen 
auf großen Meffingihüffeln zum Gefchent machten; die von 
ihnen geforderten Preife aber waren fo übertrieben, daß fie trog 
ihrer Nofinen wieder zum Zelte hinaudgejagt wurden. — Ale 
es anfing, Fühler zu werben, fliegen wir zum Dorf hinauf. Alles 
lebte von fleißigen Leuten, welche mit dem Einbringen der Ernte 
befchäftigt waren. Ein wohlhabender Dann ertheilte oben von 
dem Dache feines Haufes herab Befehle. In einem weiten, 
mauerumfchloffenen Tennenraum lieg man das Getreide durch 
Pferde ausdrefhen; denn diefe werden nur hierzu, nie zum Reis 
ten oder zum Wagenziehen, gebraudt. Man jagt die wilden 
Thiere auf dem ausgebreiteten Getreide umher; doch erregt biefe 
Art des Drefchend einen gräulichen Staub, und das Stroh wird 
dabei ganz zertreten. — Auf dem Dache eines der größeren 
Häufer ging ein alter Mann im rothbraunen Mantel und rother 
Müge auf und nieder, indem er feinen NRofenfranz fehr eifrig 
zwifchen den Fingern fpielen ließ. Während deſſen breitete ein 
jüngerer Dann und eine Frau, in diefelbe Farbe gefleidet, das 
Getreide auf dem Dache aus. Andere Rothröde fchleppten neue 
Weizenbündel herbei. Rofenfränze trugen fie alle. Es waren 
die Schweſtern und Brüder des Lama⸗Kloſters und deffen Bor 
fteher der Alte. — Eins der Tegten und größten Gebäude feffelte 
unfere Aufmerkfamfeit, es umfchloß einen offenen Hof. Eis 
alter Mann mit ehrwürdigem weißen Barte und mit dem ges 
wöhnlihen rothen Mantel befleidet, fand auf dem Dache und 
winfte und. Er gab ſich für einen Haupflama aus und führte 
und auf einem mit Staffeln verfehenen Baume, ber einzigen 
bier gebräudlihen Art Treppe, in den Hof hinab, wo er mittel 
eines langen hölzernen Schlüffeld eine große Doppelthür öffnete, 
ald Zugang zu einem Heiligthume oder Heinen Tempel, in ben 
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er und aus befonderer Gunft wollte hineinſchauen laſſen. Gar 
wunderliche Sachen ſahen wir in dieſem halbdunkeln Raume 
aufgehäuft; denn das Licht fiel nur durch die Deckenöffnung und 
durch die Thür, deren Schwelle wir nicht übertreten durften. 
Die Hauptfahe war ein großes vergoldetes Gögenbild, den Ma- 
bavedi vorftellend. Das goldumrahmte Bild ftand in einer Art 
Schrein mit zwei geöffneten goldbefternten Thüren, und nahm 
fih in der magifchen Beleuchtung von oben recht ſchauerlich aus. 
Außerdem bemerften wir eine Menge Trommeln, Pauken und 
dickbauchiger Trompeten; ferner Fahnen, eine große Glocke und 
verfhiedene thönerne, grob angemalte Figuren, Die Wand: 
bekleidung beftand aus Thonfliefen mit fechs oder fieben Buddha⸗ 
figuren auf jeder. — An einer Wafferleitung ſchoͤpften eine 
Menge Frauen Waſſer. Sie trugen das Waſſer in einer Art 
hölzerner Butte auf dem Rüden; eine wollene Schnur dient ale 
Tragband. Dieſe Gefäße, von ladirtem Holz mit eifernen Rei— 
fen zufammengebalten und oben bis auf ein Spundloch ganz vers 
fchloffen, zeichneten ſich durch funftvolle Arbeit aus” Auch andere 
Holjgerätbe befumdeten große Gefchiclichfeit der Handwerker. 
Wir fahen Schüffeln, aus dem ——— Ben dünn und 
zierlich gearbeitet. — Noch vor Sonnenunterg wir 
Zeit, uns an der berrfichen Anficht des tiefen, Baungefämücten 
Thales mit den ſchroffen Felswänden und Doch oben mit dern (Eos 
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die majeftätifche Geftalt des Dberlama entgegen. Ich glaubte 
einen Weifen der alten Zeit, einen Seneca oder Eato, vor Augen 
zu haben. Eine rothbraune faltenreihe Toga umfloß ben ehr- 
würdigen Greis; fein ſchneeweißes Haupthaar mar kurz, ber 
ange Bart fiel ihm auf die Bruft hinab. Der Rofenfranz hing 
ibm am Gürtel, unter dem Arm trug er ein Bud. Nachdem 
er ung begrüßt hatte, öffnete er die Thüren bes Tempels. Auch 
bier war das größte ber Götterbilder ein vergoldeter Mahabd 
(Erdengott), die übrigen Fleineren waren von Stein und Bronze. 
Rechts und links flanden grün lackirte, goldbemalte Schränfe mait 
vielen Schiebfäften, welche Schriftrollen enthalten follen. Eine 
Menge myftifcher Gegenftände füllte den übrigen Raum. — 
Die Felder von Kanum verfchwanden jest unter unferen 
Schritten; die Gegend wurde furchtbar wüft und öde. Nach 
einer Biertelftunde traten wir wieder in das Thal der Sutledſch 
ein, an deren Ufern fi der Weg von einem Abhang zum aw 
dern wand. Nur fümmerliche Neoza-Kiefern, blattlofer Wermuth 
und ſtachlichte Aftralagusbüfche beherbergte der bürre Fels hie 
und da, Beide Flußufer fahen aus, als wären fie erft jüngfl 
aus dem Feuerofen hervorgezogen. Kahl und fonnenverbrannt 
flarrten die Klippen zwiſchen endloſen Gerölflächen, welche gis 
gantiichen Afchenhaufen glihen. Es war in der That eine ſchauer⸗ 
liche Einöbe, zudem die Abhänge fo fteil, dag man fein Zeichen 
eines betretenen Pfades entdecken fonnte. In den loſen Gerößs- 
flähen binterläßt der Fuß des Wanderers feine Spuren. Die 
Steine und Felsblöde rollen unter den Tritten bie Berge hinab, 
Wehe dem, der verweilt! Mit eiligen Schritten mußte man vor 
wärts, oder man folgte ben hinabflürzenden Felſentrümmern. 
Die Muſik der polternden und klappernden Steine begleitete und 
ben ganzen Tag. An einigen fleilen Stellen ber Felswände 
mußten auch erſt Fußſtapfen eingehauen werben, ehe wir fe 
paffiren fonnten. Wir fliegen beftändig bergan, abgefpannt durch 
bie Hige und ben nieverfchlagenden Eindrud einer ſolchen Wüfle. 
Erft nahe am Gipfel des vor und liegenden Kammes brach wies 
ber einige Heiterkeit bei und durch, wie ein Sonnenblid durch 
zerreißendes Gewölf, Dort ſprudelte nämlich eine Quelle, bie 
einzige auf dem ganzen Wege, welche von den laſttragenden 


Schauerliche Einöde. Aſchaſu. 437 


Jungfrauen und Kuf’s mit Breubengefrei begrüßt wurde, Doc 
fpendete fie nur bitteres | Waſſer. Mid) erfreute 
bier das vaterländifche Weidenrösfein, — Bald erftiegen wir 
nun den Paß. Von oben faben wir deutlich den Fleinen Fluß 
Ropa, den wir noch überfchreiten mußten, aber in welcher graus 
jenhaften Tiefe! An einem faft fenfrechten Geröfle fletterten wir 
bald fpringend, bald ſchurrend hinunter. Indeß ſchon etwa 800 
Fuß tiefer wurde der Boden fefter, und es zeigten ſich Aſtern, 
Ritterſporn und Mohn. Im der Mitte der Höhe (1000 Fuß) 
begann ein Kiefernwald. Die legten taufend Fuß ging's nieder 
febr fteil und beſchwerlich; auch wurde der Weg häufig durch 
Schneebäge mit jäben Abftürzen unterbrochen. ‚An den Ueber⸗ 
veften einer Schneelawine fliegen wir zum reißend dahin ſchießen⸗ 
den Ropa hinab. An einer engen Stelle feines Bettes zeigte 
fich in der Mitte ein großer Felsblod als Haltpunft zum Bau 
einer Brücke. Ohne Verzug wurde das Werf begonnen; denn 
ſchon fing es an, in der Tiefe des Thales zu dämmern, Alle 
Kuli's mußten Hand anlegen; Steine wurden zufammengetragen, 
Bäume gefällt und in das Flufbett eingefeilt. Sobald wir den 
Felsblock in der Mitte —— ging Alles maſch von 
ſtatten, und wir gewannen glücklich den jenſeitigen Rand: der 
Uferwände, deren unterer Theil, wie bei allen tenderen 
Flüffen des Gebirges, aus fenfrechten Mauern beſtand. ad) 
dreiftündiger ſchwerer Arbeit waren wir Alle fammt dem Gepäd 
drüben. Wir fliegen darauf nicht ohne neue Müpfeligfeit zu 
heran ker die nern = 
en 
Ende derſelben — en ah ne 
fen. Die Biehheerden nahe eben beim, ein Anblick, den man 
felten im Gebirge hat. Der Ort zäplt ehwa vierzig — 
Häufer, die ſich terraſſenförmig in's Thal hinabziehen, wo bie 
legten zwifchen en Ten —* 
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Waaren. Die Tracht ähnelte der chinefifchen, felbft falſche Zoͤpfe 
famen bei den Männern vor. 

Kaum hatten wir Tſchaſu im Rüden, fo begann wieder 
die wilde nadte Felſeneinödde. Rundum nichts als glatter Tabler 
Scieferfelfen, bald in großen Tafeln ober Blöden den Weg 
verfperrend, bald zerbrödelte und verwitterte ange Geröllfchurs 
ren bildend; dazwifchen hin und wieder eine verfrüppelte Kiefer 
nebft dem grauen trodenen Wermuth. Das einzig Erfreuliche 
war die Kette der mafeftätifchen Schneeriefen, die wir an dem 
höchften Punkte fahen, bei welchem wir mwieber in das Thal ber 
gelbgrau ftrömenden Sutledfh einbogen. “Der Weg zog fi in 
norböftlicher Richtung über dem Flußufer hin, etwa 1800 Fuß 
höher als ber Waflerfpiegel, und ihm fo nahe, daß man einen 
Stein hineinwerfen konnte. Wir folgten fchweigend dem Führer, 
der vorangehend bie Fußflapfen eingrub und die haltbaren Stel 
en mit ihren feften Steinen herausfuchte. Oft mußte man, um 
glatte Felswände zu umgehen, einige hundert Fuß hinabgleiten; 
oft ging es über die äuferften Zaden vorfpringender Klippen 
neben dem ſchroffen Abgrunde hin. An manden Stellen blieb 
nichts übrig, als auf dem Bauche zu rutfchen, während ber 
Führer die Füße leitete und ein Anderer mit der Hand den 
Kragen fefthielt. Die Alpenftöde erwiefen ſich fat nuslos, weil 
man beide Hände gebrauchte, um fich anzuflammern. Am ſchlimm⸗ 
fien waren folde Stellen, an welchen man genöthigt wurde, 
über das Geröll hinabzuflettern, weil die von den Nachfolgenden 
Iosgetretenen Steine auf die Borangehenden binabroliten ober 
wenn ber Bordermann die ganze Erdſchicht, auf welcher der 
Weg fortlief, hinabgeſtoßen hatte. Es war eine ber gefahr 
vollſten Parthien unferer ganzen Reife, und wie die Gepädträs 
ger über alle böfen Punkte hinwegkamen, ohne den Hals zu 
brechen, ift mir ein vollfländiges Raͤthſel. Der befländige Ans 
bli des unter unferen Füßen gähnenden Abgrundes, welcher 
immer bereit fchien, ung mit jebem hinabrollenden Steingeröffe 
zu verſchlingen, machte einen fo erfchöpfenden Einprud, dag man 
ſich auf feber etwas ficheren Stelle ermattet niederließ; doch 
trieb die Sonnengluth den Ruhenden bald wieder vorwärts, um 
das anftrengende Seiltänzerfpiel auf6 neue zu verfuchen. So 
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6 

Um auf das linke Ufer der Sutledſch überzuſetzen, hatten 
wir die berühmte Brücke von Namtu zu paſſiren, eine von 
den dreien, die im oberen Kunauer über den wüthenden Strom 
gehen. Sie iſt von ſtarken behauenen Balken gebaut, welche ges 
wiß fechs bis fieben Tagemärfche weit hergeholt werden mußten; 
ihre Länge beträgt 82 Schritt. Wie alle Brüden im Himalaya, 
auch die Eeineren, wegen ber Frühjahrsſchwellen ziemlich hoch 
angelegt find, fo auch diefe. Sieben neben einander liegende 
Balfen bilden den mittleren Theil, der etwa 70 bis SO Fuß über 
dem Wafferfpiegel ſchwebt. — Am linfen Ufer machte das Kies 
felgeröll bald dem Thonſchiefer Play. Den Boden durchſchnitten 
zahlreiche Bäche, umfäumt von Aftern, Glodenblumen und einer 
Art Geißblatt, der Wachholder war hin und wider zu baumarti- 
gen Stämmen erwachſen. Nad vier Stunden traten wir in das 
Gebiet des Dorfes Dubling ein. Es ſchien einer der ergie- 
bigſten Striche in dem unfrudhtbaren Steinlande. Man baut 
Weizen, drei Arten Gerſte, Erbſen, Hirfe und eine fehr wohls 
fhmedende Stedrübe; der größte Neichthum befteht jedoch in 
Aprifofen, für welche bie platten Dächer niht Raum genug 
boten, fo daß die abgeernteten Felder fie beherbergen mußten. Ale 
Wege und Stege waren fchlüpfrig von den zertretenen Früchten. 
In den Hofräumen befchäftigte ſich bie weibliche Bevoölkerung 
überall mit Erntearbeiten, bei denen es oft wunderliche Ceremo⸗ 
nien giebt. Ich fah zwei rauen den eben gebrofchenen Weizen 
reinigen. Eine Räuderpfanne ftand neben dem Platz, und jedes 
Mal, wenn fie ein Sieb voll ausgefhwungen hatten, gingen fie 
um biejelbe herum, fireuten Eyprefienblätter darauf und wehe⸗ 
ten mit einem großen Büfchel von Cypreſſenzweigen darüber 
hin. Die Srömmigfeit der Einwohner bezeugten im Dorfe viele 
lange Steinwälle von aufgehäuften Steintafeln mit Lama= Ins 
Schriften und gutgehaltene Tſchochden. Neben Iegteren Tagen Feine 
braune Mehlfuchen, in welde ein Kreis von angebrannten Heis 
nen Stödchen geftedt war. Dazwiſchen hatte man, wahrſchein⸗ 
lich zum Opfer, Körner von verfchiebenem Getreide geftreut. 
Die Häufer ruhen auf fleinernen Unterlagen. Ein Steffelbaum 
führt zu ber niedrigen Thür des unteren Stodwerfes, dann tritt 
man in ein neben den BViehftällen befinbliches großes Zimmer, 


Dorf Dubling. Sitten und Gebräude feiner Bewohner. a 


wo die ganze Familie, wenn fie nicht auf dem Dache beſchäftigt 
— Die Weiber ſpinnen oder ſpulen bie Wolle 
r den einzige Gerathſchaft nebft einer Handmahie, 
einigen hölzernen Näpfen und i iebenen Gefäiere, Was night 
arbeitet, raucht Tabak. An der einen Wand öffnen ſich die Ein- 
gänge zu den dunkeln Schlaflögern. Das obere Stocwerf ent: 
hält die Vorrathsfammern für das Korn und die Hülfenfrüchte, 
Wir durchftreiften die Häufer, obne daß bie Leute darin fürdhteten, 
man befudele durch unreine Berührung —— 
im flachen Indien der Fall iſt, wo der kriechende Hind 
unverboblen, wiewohl mit tiefgebeugtem Kopf und gefalteten Hän 
ben, fagt: „Herr, du wirft deines Sklaven Haus beſudeln, babe 
bie De Gil dich fortzubegeben.“ Ueberhaupt feheinen die. guten 
Bergbewohner feine Reinlichfeit zu fennen. Als ich einer 
fiebften ſchwarzaͤugigen Kindchen das Gefiht am Bach 















erregte das eine allgemeine Heiterfeit und Gelädter. ‚Es.ift 


allerdings auch das Luftigfte Voͤllchen, das ich je geſehn, freund 
— * par und gefchnwäßig, obne durch Zudringlichfeit: 
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fhmüdte man mit Blumen. Zu den und dargebradhten Früchten 
gehörten namentlih auch Yohannisbeeren und eine Art Juden⸗ 
firfhen von angenehm fäuerlidem Geſchmack. 

Bei dem nächſten Dorfe Dabling bemerkten wir ungemein 
große Mannehpabbeha’s; einer derfelben war 500 Schritt Tang 
und 6 Fuß breit, oben ganz mit Schiefertafeln belegt, von denen 
einige Infchriften in weißen Buchflaben auf rothem oder gelbem 
Grunde enthielten. Wir wanderten dicht am Ufer ber hier dun⸗ 
felgrünlichgelb gefärbten Sutledſch hin. Der Granit wurde ans 
ftehendes Geftein. Am jenfeitigen Ufer flarrte eine faft fen 
rechte, taufend Fuß hohe graue Granitwand, über welche fi 
jedes Heine Schneebächlein, von den höheren Kuppen herabries 
felnd, ald Cascade in den Strom niederflürzte. Auf einer fcharf 
vorfpringenden Felfenede Liegt das Dorf Kab, bei welchem fidh 
ber tübetifche Strom Li mit der Sutledſch, hier Guh6 genannt, 
vereinigt. Beide drängen fi) braufend zwifchen fteilen grauen 
Felswänden und bilden beim Zufammenftog furchtbare Wirbel; 
doch unterfcheidet fi) noch weithin die gelbgrüne Fluth des Guho 
und bie graublaue des Li. Das Gerücht hatte und den Bewoh⸗ 
nern ald Rieſen mit langen fchwarzen Bärten vorgemalt. Sie 
ftanden daher bei unferer Ankunft erwartungsvoll vor dem Eins 
gange des Dorfes, darunter viele Weiber in der rothen chineſi⸗ 
fchen Tracht. Sie waren mit taufenderlei Zierrathen von Berns 
fein, Schanfmufcheln, Lafurfteinen, Türfifen und Topafen bes 
hängt; viele Halsbänder befanden aus achatähnlichem bunten Tüs 
bet⸗Glas. Man bewirthete und mit Aprikofen und Khatoi; auch 
Blumenſtraͤuße von gefüllten Stodrofen nebft rothen und gelben 
Tobtens ober Stubentenblumen (Tagetes patula, flos africanus) wurs 
den und aufgedrungen. Weiter aufwärts fleigend, wurden wir bei 
einem heiligen Plag von alten weißbärtigen Lamas feierlich bes 
grüßt und mit Blumen, Früchten, auch Tabak befchenft, für welche 
Gaſtfreundſchaft man indeß nachher eine Feine Entfhädigung 
forderte. — Abends Iagerten wir bei dem Dorfe Namdia. 
Dicht neben und beftellte man den Ader. Der Holz» Pflug wirb 
von Yackochſen gezogen, die ein Mann an der Nafe führt; ein 
anderer regiert den Pflug. Weiber und Kinder baden fingend 
ben gepflügten Boden nocd einmal um. Der meiftens ſchwarze 
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Dackochſe ift hier das gewöhnliche re Die zum Pflügen 
gebrauchten find hahlich und furzbeinig; der Seidenhaar-Behang 
unter dem Leibe fehft ihnen far ganz, eben fo ber buſchige 
Schwanz, den man zum Berfauf abzubauen pflegt. Die Reit 
Yadochfen find bei weitem ſchöner, fie haben einen flattlichen 
Budel, einen ftarfen, feidenartigen — man ‚Hörner 
und tragen den Kopf hoch ——— Na ee 
Von Namdja aus glüdte es un6 eig am 6. Aug, 
die Grenze Tuͤbet's zu überfchreiten, Die Laftfchafe wurden ges 
fattelt und bepadt; mit dem übrigen Gepäd tummelte ſich eine 
fröplihe Schaar rothbehoſ'ter —— und Madchen unter un⸗ 
aufhoͤrlichem Gelächter und Gefang; vier Reitochſen, denen das 
weiße Seidenhaar des Bauches und der bufhige Schwanz. faft 
bis auf die Erbe herabhing, ftanden bereit, uns auf ihrem wolli- 
gen Rücken auffigen zu laſſen. Es foftete dies einige Mühe; 
denn fie find ſehr ſcheu, drehen den Kopf beftändig, ala ob ſie 
ftoßen wollten und ſchlagen mit den Hinterfüßen. Gegen zehn 
Upr fegten wir uns in Marſch. Der Weg wurde balbd ſo fleif, 
daß die armen Thiere höchſt melancholiſch zu ſtöhnen, zu grumgen 
und endlich zu röheln anfingen, was uns benn eben ſowohl als 
der unbequeme Sig zum Abfteigen veranlaßte. 
Schauerlich aber impofant ift der Anblick den Reifen: außen 
Belfenmaffen von brödligem Schiefer, zwiſchen denen ber tobende 
tübetifhe Strom feine dunfelgelben Wogen hindurdwälzt. Kein 
Strauch, fein grünes: Kraut erfreut das Auge; — 






Schneeregion wird 
einem grünen — —— wißer dem Bel 
Schneewaffers ſchwindet die Vegetation und es bleibt nur der 
trockene —— nebſt verfrüppelten Cypreſſe. 
Wir ſtiegen höher und höher. Plöglic war ber 
eine ent RUE | wen men 
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bares Waſſer, dergleichen wir auf dieſer Tour nur noch zweimal 
fanden. An den Ufern lagerte eine Heerde tübetiſcher Laſtſchafe 
nebſt Ziegen, mit Kaſchmirwolle und Shawlwolle beladen. Wir 
kreuzten bier die große, von Ladak durch Tuͤbet gehende Straße, 
— Auf der fenfeitigen Höhe fanden ſich zuerft ftachlichte Steppen- 
pflanzen, dann auch Roſen, Weiderih und Gentianen. Wir 
näberten uns nämlich in fortwährendem Berganfteigen immer 
mehr der Schneeregion und dem Pafle an der Grenze des himm⸗ 
liſchen Reiches. Bon einem großen Blode gelben Granites, 
welcher den Gipfel des Paſſes bildet, gewannen wir daſelbſt 
zuerſt einen freien Blick in das geheimnißvolle Land. Bor une 
reihte fich in gebrängten, vielfach gebrochenen Linien ein Gebirgs⸗ 
zug an den andern, der nachfolgende immer niedriger als ber 
vorhergehende, bis fih zulest an die unendlichen Hügelreihen 
ein weiter" grabliniger Horizont anſchloß: bie Hochebene von 
Tübet. Den Lauf der Sutledſch begleiteten mehr und mehr 
fanft geneigte Hügel, kahl und einfarbig grau, gleich den zulegt 
Durchwanderten; nur die Thaleinfenfungen verrietben hie und ba 
frifhe Dafen. Links thürmte fich der majeftätifhe Purgeul auf, 
mit feinen taufend fpigen Kegelzaden einem riefigen Termiten- 
haufen vergleichbar; feine größere Hälfte war weiß von frifch 
gefallenem Schnee. Wald ließ ſich nirgends entdeden, und doch 
hatte dad weitumfafiende wüftenartige Gemälde in ber pracht⸗ 
vollen Beleuchtung einen wunderbaren Reiz, der noch erkößt 
wurde durch den Gedanken des dahinter verborgenen Unbes 
fannten. Wie beneibete ich die Lärhmergeier um ihren Flug, 
weiche body über unfern Häuptern Freifeten! — 

Auf einem fanft niebergehenden Zidzadwege zogen wir 
hinab durch hohe Ginfterbüfche voller Rebhühner und Heiner 
Berghaſen. In zwei Stunden gelangten wir, zulegt auf einem 
ermübend fteilen Wege, nah Schipki. Diefer tübetanifche 
Grenzort, im Halbkreis um ein Bachthal erbaut und etwa 200 
Fuß Hoc über dem Spiegel der Sutledſch fich erheben, bie 
man bier Rüng nennt, Tiegt inmitten eines Aprifofenwaldes und 
wird umgrünt von feinen reichen Feldern, welche vermöge ber 
künſtlichen Bewäflerung eine zwiefache jährliche Ernte bringen, 
Wir errichteten unangefochten unfer Zelt auf dem Dache eines 
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und Gerätöfeaften, kurz Alles, — — — 
Die Weiber, eben. fo — mit bunten Steinen, Meſſing 


unmãßig. v 
Strafe des. Bauchauffchneidens: ‚verboten. ft, Fremden Lebens» 
mittel zu reihen, brachte man uns doch Milch und. Aprifofen, 
fo viel- wir verlangten, Allmaͤhlig Fam das ganze Dorf, Alt 
und Jung, beran, um die neuen fremden Geſtalten zu begaffen 
und zu beladen. Die Männer find groß und ſchoͤn gewachſen; 
doch verratben ihre breiten. ne een nn en 
Augen Imre en a ren 
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Schon oberhalb des Bachthales zeigten fih in langen Reihen 
die gebräuchlichen Steinplatten mit der unveränberliden In⸗ 
fchrift: „Om man neh pa neh hung“, zuweilen auf einer Tafel 
mehrfach wiederholt. Zulegt ging ed etwa 400 Fuß ſteil nieder⸗ 
wärte. Ich war der Gefellfchaft vorangeeilt und fah auf den 
Dächern der erſten zerfireut Liegenden Häufer die Weiber mit 
Drefchflegeln ihren Weizen ausbrefchen, während man im Kus 
nauer und Bafpathal zu diefem Zwed Pferde oder Ochfen über 
das Getreide Hintreibt. Im Schatten eines breitwipflichen 
Aprikoſenbaumes fuchte ih Schug vor der Sonnengluth; aber 
faum hatte ich midy niedergelaffen, fo firömten die neugierigen 
Dorfbewohner fchaarenweis herbei, um bie feltene Erfcheinung 
eines Europäers in Augenfchein zu nehmen: Weiber in Hofen 
und Zeugftiefeln mit Filzflulpen, Männer im rothen und weißen 
Baku mit breitem Wollgürtel, die Dorfälteften, ihre filbernen 
Tabafspfeifen rauchend. Mit großer Zudringlichfeit wurden 
meine Kleider, meine Tafchen, meine Pflanzenmappe und ns 
feftenfchachteln gemuftert; es fehlte wenig, daß fie mir das Zeug 
vom Leibe riffen. Als das Haupt unferer Gefellihaft fammt 
feiner Begleitung erſchien, ging das Befehen und Lnterfuchen 
von Neuem an. Da fie bald unfere Kaufluft merkten, fo brachten 
fie eine Menge fonderbarer Waaren, Zierrathen, Halsbänder, 
Hfeifen, ftellten ihre Preife aber ganz ausverfchämt hoch. Jeder 
trägt einen meifingenen Löffel, eine Zundertafhe und eine von 
Wolle gewirfte Steinfchleuder am Gürtel; fie führen unter 
vielen anderen raͤthſelhaften Inſtrumenten aud eine Heine mei- 
fingene Zange, um die Haare am Kinn auszurupfen, bei fidh. 
Die Gefihter waren großentheild abſchreckend häßlich mit faum 
vorftehender Stumpfnafe und einem großen geöffneten Munde, 
Bon den ſchmutzigen Weibern fpannen viele Wolle an der Spindel. 
Alle wollten ihre Waare gern für Gelb Iosfchlagen; in anderer 
Hinfiht zeigten fie ſich jedoch fehr argmöhnifh. Gefammelte 
Samenproben wurden mir heimlich aus den Tafchen entwendet. 
Die Namen von Fluß und Dorf Eonnte ich nur unter der Bes 
dingung erfahren, daß ich biefelben nicht nieberfchreiben wollte, 
Als ich verfuchte, einen ehrwürbigen Greis zu zeichnen, wollte 
er mir das Zeichenbuch entreißen, und ba ihm bies nicht gelang, 
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fiel er angftvoll vor mir auf die Knie und faßte mich beim 
Bart. So entdedte ich ein Mittel, die uns zu unbequem wer- 
denden Gäfte aus unferem Zelte zu entfernen; id machte näm- 
ih Miene, fie zu zeichnen, und ſogleich liefen fie —* über 
Kopf davon, wie vom böſen Geiſt getrieben. — 

Wir fehrten über Schipfi nad Namdja zurück. dus ich 
dort allein im Zelte ſaß, erſchien eine Schaar Lamas und ſtimm⸗ 
ten einen Geſang an. Zuerſt ſagte Einer eine Art Anrede her; 
dann fiel der ganze Chor mit angenehmen Stimmen in lang 
gehaltenen Tönen ein. Der Geſang erinnerte an bie Kirchen— 
fieder mit dem Amen der Chorfnaben. Das Ganze machte 
jammt den wunderlichen Geftalten in ihren rothen Mänteln und 
Mügen mit dem gelben — ⸗ — einen = —— 
Eindruck. 


Zur Vervollſtändigung unſerer ſpärlichen Mittheilungen 
über die nörblih am Himalaya gelegenen Länder ſchalten wir 
im Folgenden einige Notigen ein aus einer früheren Reife des 
engliichen Gapitains Samuel Turner durch Butan und Tübet. 
Derfelbe verließ Caleutta in Begleitung eines englifchen Lieu- 
tenants und eines Wundarztes nebft mehreren Dienftleuten. Der 
von dem Unternehmen benadhrichtigte Rajah von — 
dem Capitain an der Grenze einen Geleitsbrief durch ſein 
entgegen; auch mußte ein beſonderer Bote deſſelben —— 
überbringen, bie Fremblinge ee 
zu laſſen, welcher zu der Feftung Buradevar, üffel 
Butan, von Süden ber, führt, Hören m 
Bericht aus dem Munde des Herrn Tumer., 

„Buradevar nimmt. eine erhabene Gebirgefläche ein able 
von der Umgebung der höheren Berge durd ein tiefes. Thal 
abgeſchieden wird. Von dort aus überſieht man den Paß, der 
an einigen Stellen faum für zwei Mann neben einander ‚breit 
genug if. Das ——— bis zur Feſtung gaben uns fünf 
Bergmaͤdchen, das Haar in langen ſchwarzen Flechten gebunden. 
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Als wir näher famen, begrüßte uns ein blafender Herold. In 
Buradevar ſelbſt bewillfommneten uns die vornehmften Beamten 
und befchenkten uns nach Landesſitte mit weißen feidenen Schnupfs 
tüchern. Man bewirthete uns überall mit Thee und einem 
etwas fäuerlich ſchmeckenden Branntwein, der aus Reis, Weizen, 
Gerfte oder anderem Getreide bereitet wird; als Zuthat dient 
die Blüthe der farazenifchen Peftwurz (Cacalia saracenica). Der 
Feftungs-Eommandant fag, während wir ihm unfere Aufmartung 
machten, im Winkel feines Zimmerd an einem Fenſter auf einer 
hölzernen, mit einem Zigerfell überzogenen Fußbank, welcher ein 
Scharlachtuch unterbreitet- war. Zu feiner Rechten glimmte in 
einem filbernen Gefäße wohlriechendes Holz, auf einem anderen 
zu feiner Linken brannten drei dünne rohrähnliche Kerzen. Das 
Gemach war mit Göttergemälden ausgefhmüdt. Sn einer Ede 
ftanden Kleine Bildfäulen, vor denen Lampen brannten und ein 
Menfchenfchäpel lag; auch hatte man Blumen, Früchte und Ge 
treide dahin ausgeftreut. Die Wohnung beftand aus Bambuss 
pfahlwerk. Zu dem erften Stod, das in einer Höhe von acht 
Fuß auf gabelförmigen Stämmen ruhte, führte eine gemöhnliche 
Leiter. Der Fußboden der Zimmer, deren Sceidewände Licht 
und Luft durchließen, bildete gefpaltenes Bambusrohr. Der 
untere Raum barg allerhand Borräthe. Das Hoch emporragende 
Strohdach wurde von einem in der Mitte fich erhebenden Maſte 
getragen. Im Uebrigen enthielt der Play außer den Schuppen 
für die Befagung nur noch etwa ein Dutend Häufer. — Der 
Eommandant lud und ein, ihn nad einem benachbarten Berge 
bin zu begleiten, wo er feine Andacht verrichten wollte. An dem 
Dazu beflimmten Tage fegte fih nun ein langer Zug in Be 
megung. Bor uns ber wurden fünf weiße Flaggen an Tangen 
Bambusrohren getragen; biefen folgten zwei andere Stangen, 
an denen von oben bis unten Rappen von farbigem Seidenzeuge 
hingen und bie von ihren Trägern befländig herumgedreht 
wurden. Nachher kamen fieben Mädchen mit fliegenden Haaren, 
die einen feierlichen Geſang anftimmten. Ein Priefter zu Pferde 
führte fi. Er trug eine hohe dicke Wollen-Müge und eine 
Scharlach⸗Weſte. Hinter den Mädchen ritten zwei Trabanten 
und ber Commandant in einer goldgeſtickten blauen Atlas» Wefte, 
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Ruthenterze die wir halten mußten. Ein Prieſter bot uns eitte 
Taffe mit. Reis, worin ſolche Ruthenkerzen ſteckten. 
Wir nn — a 









Sarnifd, Meifen, XIV. 29 


40 Butan. 


den Göttern für unfere Ankunft zu banken, theils und eine 
glückliche Reife und fröhliche Heimkehr zu erbitten. Wir ritten 
bei der Gelegenheit auf Butan- Pferden, einer eigenen Race, bie 
man Tangun nennt. Die meiften find Scheden, ſchwarz und 
braun auf weißem Grund. Sie haben eine Höhe von dreizehn 
Fuß, einen Furzen Leib, find fehr feurig und vereinigen Schön, 
beit mit unermübliher Ausdauer. Schwer belaftet, gehen fte 

an ſchwindelnden Abhängen ficherer, wie felbft die Efel, einher. 
Die Hige der füdlicheren Gegenden vertragen fie nicht gut, 
fondern lieben bie Bergluft. “ 

„Hinter Buradevar ging der Weg noch immer bergan, oft 
auf eingehauenen Stufen. Auf einem Gipfel angelangt, erhielten 
wir von unferen butanifhen Begleitern den guten Rath, in 
diefer Höhe das tieffte Stillfchweigen zu beobachten, um durch 
unfere Reben die Urgeifter nicht zu weden ober bie feine Luft nicht 
zu erfchüttern, als wodurch heftige Regengüffe entftehen Eönnten. 
Wir leifteten dem Rathe Folge; aber kaum hatten wir ben 
Derggipfel verlaffen, jo ftellte fi der Regen dennoch ein. Wir 
erftiegen darauf einen noch höheren, bis zur Spige dichtbewaldeten 
Berg. Die mannigfaltigften Moofe, durch die Feuchtigkeit der 
Atmofphäre gefördert, befleiveten hier mit grüner Sammethülle 
alte Bäume; Schlingpflanzen bildeten überall Laubgänge und 
Feſtons. Bei einem heiligen Orte mußten wir eine kleine 
Münze zurüdlaffen, um dadurch eine glüdliche Reife zu erzielen. 
Weiterhin wanderten wir durch wilde Gebirgsgegenden, bald 
auf Steintreppen und an fhroffen Wänden empormwindend, bald 
über Iofes Geröll und an überhängenden Felfen vorüber. In 
einem tiefen Bette braufte der Tehintfchieu, der vor der Daupt- 
ſtadt Butan's Taffifudon . vorbeifließt und ſich oſtwaͤrts von 
Buradevar in den Brahmaputra mündet, An den Abfällen der 
Berge bemerften wir zwifchen den Waldungen Terraffencuftur; 
indianiſche Feigen dienten häufig als Heden, und überall fanden 
wir durch Bambusröhren Waſſer an den Weg geleitet, um ben 
Durftigen zu erquiden. Hin und wieder fahen wir Himbeeren 
und Erdbeeren; auch Pfirſich-⸗, Limoniene und Pomeranzen- 
bäume gedeihen an geeigneten Blägen. Ein auf dem Borfprung 
eines hoben Berges gelegenes Dorf war zur Hälfte jerftört. 
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Vor einigen Jahren erfaßte nämlich ein furchtbarer Orkan neun 
Häuſer ſammt ihren Bewohnern, rg ‚fie in die jähe 
Tiefe und zerfepmetterte das Holzwerf ſammt den Menſchen und 
Gerätbichaften fo fehr, dag man -fpäter beim Nachſuchen auch 
feine Spur. davon entdecken fonnte, Um das Herab- und 
Hinauffteigen an Haffenden Schlünden zu erfparen, waren, bie 
und da Luftichiffbrüden nad Art der Sanghe's angebracht, indem 
von einer Höhe bis zur anderen zwei Taue von Schlingpflangen 
ausgefpannt find, und im dem darunter hängenden Reifenfig 
hafpelt fi nun ber Reiſende mittelft der Hände über den Ab- 
grund. Beſſer gefiel uns indeß eine Kettenbrüde, auf, der wir 
bei dem flattlichen Bergſchloſſe Chufa über. den- Tehintfehieu 
jegten; dieſe beſtand aus fünf gleid | ER: 
gelegten Brettern und Bambus =‘ auch ein Geländer 
fehlte nit. Hinter Ehufa heimelte uns gar angenehm der Ruf 
des Kududs an, eben fo Taufendfchönden, -Hundsrofen und 
Neffen. Eine Meile von uns entfernt zeigte fih ein Schnee- 
berg, und die. Luft war felbft über Mittag. noch. ſehr delt; 
während der Nacht mußten wir ein. Feuer anzünden,” 

„Am erfien Tage des: Juni paffieten wir.ein Keblich grünen- 
des, vom einem. Bach durchſchlängeltes Thal. Ein anfehnlices 
Kloſter krönte den Gipfel eines Berges, und eine halbe Stunde 
weiter erfchien Butans Hauptſtadt Taffifuden. Sie nimmt 
ein Bachthal ein, das eine Stunde lang und Halb fo breit iſt. 
Weiden wachfen an den Rändern des Bades, Laub: und Nabel- 
bolz an den * umher; in dem Thale ſelbſt liegen zwiſchen 
Kornfeldern und Obſtgärten einzelne zerſtreute Häuſer, To wie 
mehrere ‚öfter, Bir befamen eine Wohnung in der Nähe. des 
fürftliden Palaſtes. Gleich am Tage nad unferer Ankunft 
erhielten wir eine Aubienz beim Rajah. In einem großen Zim- 
mer empfingen uns bie vornehmſten Staatsbeamten, Alle be 
 gleiteten ung ale Eh a aaa hohen Leitern 
—* die ——— bie wir q 








452 | Butan. 


Schirm. An den blaufarbigen Wänden hingen in Seide geftidte 
Bilder von Perfonen. Die. Thüren, Pfeiler und Bogen bes 
Balkons waren roth angeftrichen und vergoldet. Der Rajah 
trug einen Rod von braunrotbem Tuch und faß mit gekreuz⸗ 
‘ten Füßen auf Polſtern in einer Ede des Zimmers. Linke 
von ihm bildeten mehrere Bögen, umgeben von heiligen Opfers 
geräthen, eine Gruppe, rechts fland ein Schreibtifh, vor ihm 
eine Eleine bemalte Bank, welche den Theetifch vertrat. Wir 
überreichten ihm eine weiße feidene, mit Sranzen verzierte Schärpe. 
Dann mußten wir und auf Polfter nieverlafien. Nachdem vie 
Unterhaltung durch Dolmetſcher eine Zeit lang gedauert hatte, 
fegte man vor und brei. Heine Bänfe, und ein Diener brachte 
einen filbernen Theeto Der Rajah fchüttelte denfelben ges 
waltig, goß etwas von dem Getränf in feine hohle Hand und 
fhlürfte es fchnell hinunter. Darauf fchenkte der Hausminifter 
eine lackirte Taffe voll, weldhe der Rajah hielt. Auch unfere 
Taffen wurden gefüllt. Inzwiſchen betete der Rajah leiſe, 
tauchte einen Singer dreimal in die Taſſe, träufelte als Trank: 
opfer einige Tropfen auf den Boden und fchlärfte feinen Thee; 
nachher leckte er bie Taſſe fein fäuberlih aus und widelte fie in 
ein rothes Seidentuch. Uns fchmedte das Getränk fehr wider 
lih; die Ingredienzen dazu fchienen Mehl, Butter, Salz, Thee 
und andere Dinge zu fein. Die Beamten mußten ſich mit dem 
biogen Zufehen begnügen; wir dagegen befamen noch Gitronen, 
getrodnete Aepfel, Wallnüffe, Gemüfe und eingemachte chinefifche 
Früchte. Schließlich hing ein Minifter einem Jeden von uns 
eine feidene Schärpe um. Einer unferer früher hierher ges 
fommenen Landsleute wurde bei Gelegenheit einer foldhen Aubienz 
ganz beſonders ausgezeichnet. Er erhielt nämlich ein geblümtes 
feidenes Kleid, das er gleich anziehen mußte. Der Rafah band 
ihm ein feidenes Tuch ald Gürtel um ben Leib, ein anderes ale 
Turban um den Kopf, er drüdte feine Schläfe mit den Händen, 
legte ihm ein Gögenbild auf den Kopf und murmelte dabei einige 
Gebete. — Des anderen Tages wurden wir abermals zum 
Rajah eingeladen. Ich fchenkte ihm einige englifhe Waaren, 
und die wechfelfeitige Schärpenbefchenfung wurde wiederholt. 
Dies geſchieht hier zu Lande immer bei Befuchen. Kein Geſchäft 
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wird obne Schärpenwechjel abgemacht; ja, jeden Brief‘ 
eine Schärpe felbft in bie weiteſte Ferne, Man führt \ 
Schärpen aus China ein, rothe und weiße, bie erſten für 
vingere, die anderen für Vornehme. — Die größte Ehre erwies 
uns der Rajah dadurch, daß er uns zur Tafel lud. Da uns 
aber die butanifche Küche nicht behagte, To liefen wir unfere 
Portionen durch unſere Beute zubereiten, Nachdem wir ung zu 
Tiſche geſetzt, verzehrte der Rajah fein einfaches Mahl, beftehend 
aus Neis nebſt Wurzeln, indem er ſich babei elfenbeinerner‘ 
Stäbchen bediente; nur felten griff er zum Löffel, Ich bot ihm 
von unferem Wein und Zuderwerf anz er dankte jedoch, weil 
er fih als Lama (die Fürften find hier nämlich zugleich Priefter) 
der ftarfen Getränfe enthalten müffe, Er wunderte fid über 
die Mannigfaltigfeit unferer Speifen, indem er binzufügte, daß 
er nur Getreide, Wurzeln und Baumfrüchte genieße, niemals 
aber etwas aus dem Thierreich, um nicht den Tod irgend eines 
lebenden Geihöpfes zu veranlaffen, was jeiner Religion wiber- 
fireite.*) Manche Speifen, bie uns ber Rajah von feinem 
Tiſche reihen ließ, z. B. geronnene Milch in Butter, hart 
und zäh gebraten, waren und ganz ungeniefbar. Dagegen 
fchmedten feine weißen Wurzelfnollen angenehm ſüß. Etwas 
ung vorgefegter Honig brachte das-Gefpräd auf die Bienen, die 
ganz frei an den Häufern ihre Waben von ſechs Zoll Dicke 
bauen; denn man duldet fie fo, wie bei ung die Schwalben. 
Der Rafah äußerte datüber, daß die Bienen geſehlich nicht be- 
einträchtigt werben „dürften und daß man ihre burdy gemein, 
ſchaftliche Arbeit gefammelte Nahrung blos zur —— 
verwende, indem man von den reicheren Stöcken Vorräthe 
fammele für bie aͤrneren. Gegen Abend — uns, 
um den Rajah nicht in feiner Abendandacht zu ftören; ftören; denn die 
Lama's verfammeln ** bier dreimal des Tages zu ihren: An- 
dachtsübungen, des Morgens, Mittags m iu Rad, Im Im 
EEE wohnen wi weniger al fufschnpundert Price, 
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von ben nieberen Beamten bewohnt. In dem inneren Palaft - 
wohnt der Rajab faft allein. — Unfer Quartier befand ſich in 
der Nähe diefes Klofterpalaftes; aber bei ber etwas rauben 
Witterung Titten wir von ber Kälte, Defen oder Kamine giebt 
es hier nicht. Will man ſich zur Winterzeit erwaͤrmen, fo zündet 
man auf einem flachen Stein ein Feuer an; der Rauch aber 
hat völlige Freiheit, fo daß er die ge — ſie in 
er Rauchkammern verwandelt.” \ a 
„Bon Taffifudon aus machten wir einige Ausflüge. Der 
Palaft eines benachbarten Lama, den wir.befuchten, zeichnete ſich 
durch eine Menge weißer Fahnen aus. Vor demſelben ſtand 
eine jener kleinen verſchloſſenen Kapellen, die ſich beſonders an 
Kreuzwegen und anderen belebten Punkten finden. Alle Borüber- 
gebenden entblößen bei einem. folhen Tempelden das Haupt, 
und bie Reiter fteigen vom Pferde ab. Außerdem giebt es in 
Menge aufgemauerte Altäre mit Inſchriften auf Tafeln. Im 
der Nähe jenes Palaftes weibete ein heiliger Ochfe; auch fahen 
wir bort Häufer mit Schmelzöfen und Ambofen; worin Schiniebe 
die Gögen nebft anderen Tempelgerätbfchaften | 
den höheren Berggegenden giebt es viele Einfiebler. Auf einem 
der höchſten Gipfel fanden wir ein fteinernes Haus, mit einer 
Mauer umzogen, Wir öffneten die Thür des Thorweged, und 
ein Knabe im Vorhof lub und ein, näher zu treten. Mittelſt 
einer Leiter ſtiegen wir in die eigentliche Wohnung hinein, wo 
uns ein Prieſter empfing und uns Thee nebſt Butter, Käſe und 
geröftetem Korn vorſetzte. Allmaͤhlig verſammelten ſich noch 
erregten unſere Kleider ihre ig rt 
wir von biefem Yusflug bin, ud de — 


ſchauerlichen 
gar feicht von wilden Thieren pätten. zerriffen werben ober 
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der Leibarzt alle verorbneten Arzeneien fletd mit einnehmen und 
demnach auch alle Wirkungen derſelben, ald Erbrechen und Pur⸗ 
given, mit durchmachen muß, — Wir befuchten auch eine bei 
der Stadt befindliche Papierfabril, Das Material dazu Liefert 
die Rinde eines Baumes. Sie wird in ſchmale Streifen ge 
fepnitten, in einer Lauge von Holzafche gekocht, in Schichten ges 
legt, getrocknet und zulegt auf einem breiten Stein mittelft eines 
Hammers zu Bafern gefchlagen. Diefe fommen in ein Gefäß 
mit Waffer und merden fo lange abgefpült und durchgerührt, 
bis alle Theile zergangen find und einen Eebrigen Teig bilden, 
Den faßt man in Rohrformen und trodnet die Bogen. Das 
alfo gewonnene butanifche Papier übertrifft an Feftigfeit das 
enropäiſche und indifhe. Vergoldet wird ed auch nach China 
bin ausgeführt, wo man es in feibene Zeuge verwebt.“ 
„Während unferes längeren Aufenthaltes in Taffifubon ers 
regten ein paar widerſpenſtige Befehlshaber eine Empörung gegen 
den Rafah. Erſt nach mehreren vergeblichen Anftrengungen wur⸗ 
den die Aufrührer, welche bie in die Nähe der Hauptflabt vors 
drangen, zu Paaren getrieben. Die Gefechte waren aber luſtig 
anzufeben und Eofleten wenig Blut. Jeder fucht nämlich viel 
mehr fich felber zu fchüsen, als anzugreifen. Die ganze Aries 
gertracht if auf Schug berechnet. Eine Menge lofes Zeug hängt 
am Leibe, darüber ein Mantel und audy wohl noch eine wollene 
Dede. Ein Helm aus Bambusrohr oder eine gefteppte baum⸗ 
wollene Müge ſchützt den Kopf. Der Kampf befteht in Heinen 
Scharmügeln. Man verftedt ſich hinter Bäumen und in Mäf⸗ 
ten, zeigt fih nur bisweilen berausfordernd, eilt aber bald wie 
ber in feinen Schlupfwinfel. Beim Berfolgen fegt man nur fo 
lange nach, als der Feind flieht; ſteht er ftill, fp halt man eben⸗ 
faus ein. Die Waffen beſtehen aus einem langen graben im 
Gürtel hängenden Schwert, einem ſechs Fuß langen Bogen von 
Bambus nebſt Köchern mit Pfeilen, und einem großen Schi, 
Manche haben auch Tuntenflinten, bie fie beim Abfenern auf 
Gabeln Iegen. Bei Belagerungen ſchleudert man Steine mittelſt 
befonderer Mafchinen und zündet die Gebäude des Platzes durch 
Seuerpfeile an. — Wir lernten bei biefer Gelegenheit auch bie 
Sitten kennen, daß jeder vornehme Here unterwegs von einem 
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Hornbläfer begleitet wird, der von dem Moment an," wo ber 
Herr zu Pferde fteigt, bis zur Beendigung der Tour ununter⸗ 
brochen bläſt. Dieſe blaſenden Begleiter befigen eine wunderbare 
Gefchidlichfeit im Aushalten des Tones. Manche fünnen fünf 
Minuten, ohne abzufegen, ae eg 
Luft durch die Nafenlöcher einziehen.“ | mn. en 

„Auf einem Landfig unweit nein gab ung * 
Rajah ein Stiergefecht zum Beſten. Den Kampfplatz umgaben 
Leute mit Prügeln in der Hand. Die beiden fortgetriebenen 
Stiere, welche übrigens von außerordentlicher Größe waren, 
näberten ſich allmählig feitwärts und vannten endlich wüthend 
gegen einander los. Das dauerte fo etwa eine halbe Stunde; 
dann trieb man’ die Thiere mit Prügeln aus einander und in 
den Stall zurück. — Der Rajah rühmte fih in feinen Unter— 
redungen mit und auch, ein Pferd mit einem Horn Cein Eins 
born) zu befigen; doc befamen wir daffelbe nicht zu: ſehen.“ — 

„Den 8, September verliefen wir. Taffifubon und brachen 
nad Tübet auf. Unſer Weg führte uns anfangs ſehr ſteil auf 
einen hoben Berg, Bon dem Gipfel deſſelben erblickten wir 
einen großen Klofterpalaft, umgeben von einem Fahnenwald, 
Die vielen Klöfter des Landes, alle dicht mit Mönchen voll- 
gepfropft, welche in Ehelofigfeit Ieben und größtentbeils dem 
Gebet obliegen, laffen ung den natürlihen Schluß machen, daß 
Butan wenig bevölfert fein fann, und daß die Arbeitenden eine 
ſchwere Laft haben, indem fie ein bedeutendes Heer von Nichts 
arbeitenden, — DD RE Biele 
junge Leute widmen ſich freiwillig dem terfeben 3 Haus, 
worin mebroals —— findet einen danen! Is  Rlofter; 
zuweilen wählen fogar alle männlichen Bewohner eines: 
den Beruf der Mönde. Schon zehnjährige Burfcyen können 
in’s Klofter treten, werben Kan sg enanh 
wäffen. die älteren Mönde bedienen. Bis * zwanzigf 
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an Größe einem halbfährigen Rehe gleihend, wirb von den 
Jägern entweder in Schlingen gefangen oder gefchoffen. Es 
wird befanntlich wegen feines Bifams geihägt, der aus ben 
Nunzeln und Falten des Beutels ausſchwitzt. Er befteht aus 
fleinen rundlichen Körnern, die etwas gäbe und bart find; auf 
glühende Kohlen geworfen, verbrennen fie, Die Chineſen, Hinz 
du's und andere aftatifche Völker verbrauchen eine große Menge’ 
zum Wohlgeruch; in Europa wird er gewöhnlich nur in dem 
Apothefen wegen feiner frampfftillenden Wirkung gehalten. Die 
frifhe Maffe foll beim Ausfchneiden Teiht Taumel und Blut 
ſturz verurfadhen, wenn man nicht Nafe ab Mund dagegen 
verwahrt; auch fann man das lebendige fhon aus ber 
Ferne riechen, fo ſtark ift der Bifam oder oſchus. In Tübet, 
wo es den beſten giebt, iſt derſelbe Staatseigenthum und wirb 
durch ein öffentliches Siegel gegen Verfälſchung geſichert. Die 
Thiere dürfen hier auch nur durch eigends dazu angeftellte Jäger 

erlegt werben. — In ben Schmeegebirgen, melde wir nachher 
erreichten, faben wir Halbefel (Equus hemionus), in der Mon— 
golei Dfehiggetai, d. i. Langohr, bier Gutfah genannt. Gie 
gleichen den Maulthieren, haben ein Efelsfreuz und find falb; 
nur die Mäbne, das Rüdgrat und der Schwanz ift braun. Sie 
tragen den Kopf’ hoch, wie bie Hirſche, und twiehern fat wie 
die Pferde. Sie ftreifen in fleineren Heerden auf grasreichen 
Bergweiden umber und übertreffen im Laufen das befte Pferd; 
auch Taffen fie ſich ſchlechterdings nicht zähmen. Mon Relt ipuen 
eifrig nach wegen ihres fhmadbaften Fleiſches. “ 

„Auf einer öden Hochebene hatten wir gewaltig viel —* 
Winde auszuſtehen, der uns eiſig kalt durchwehte. Zur Winter⸗ 
zeit bringen die Winde in Tübet erſtarrende Kälte; zur Som— 
merzeit erregen fie fürchterliche Staubwolfen, und ihrer Wuth 
erfiegen oft felbft die Thiere auf dem Felde, fo daß fie tobt 
miederfalfen. — Weiterhin famen wir zit brei Heilquellen, wo 
der Boden überall mit einer weißen falzig fe bedeckt war, 
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bie Kranken ihrem Schidfale. Die Hänfer der Dörfer pleichen 
den Ziegelöfen und find von Belbfleinen ohne Sand und Mörtel 
aufgeführt. Der Kälte wegen liegen fie gewöhnlich an der Mits 
tagsfeite ber Berge; auch haben fie nur kleine Lufte und Lichts 
loͤcher. Ihr elendes Ausſehen entiprach der Geftalt des Landes, 
"das nur reich an Biehheerden und edlen Steinen ifl; man zeigte 
ung unter Anderm Quarzkryſtalle von zehn Pfund. — Bei einem 
. großen Klofter von etwa 150 reihenweis hinter einander liegen⸗ 
den, durchweg weiß angeftrichenen Häufern verfolgten uns viele 
Bettler und waren bemüht, und durch Masken, Poffen, Sprünge 
und Mufit für fih zu gewinnen. Die Landſchaft wurde bier 
anmuthiger, frudhtbarer und volkreicher. Man fieht viel Heine 
Dörfer von vier bis zehn weißen Häufern, zwifchen denen Wei⸗ 
denbäume grünen. Auf einem Flug ſchwamm ein aus Flechtwerf 
gefertigte und mit Rindshäuten überzogened Boot.” 

„Am 22, September zogen wir in Tifhulumbu oder 
Lubrong, Refidenz des Tiichustama, ein. Letterer war damals 
ein anberthalbjähriges Kind, in deſſen Körper der kürzlich vers 
ftorbene Tiſchu⸗Lama wiebergeboren, zurüdgelehrt war. In fei= 
nem Namen führte der Bruder deffelben nebft dem erften Minifter 
oder Mundfchenf, Sadik genannt, der als Staatskanzler zugleich 
eine hohe geiftliche Würde bekleidet, die Regierung. Der vorher: 
gegangene Tiſchu⸗Lama, nächſt dem Dalai⸗Lama zu Laſſa der 
heiligfte Papſt Afiens, hatte auf einer Reife nady Peking feinen 
Tod gefunden. Diefe Reife dauerte 181 Tage, An allen Statio⸗ 
nen waren für den Lama und fein Gefolge auf Befehl ded Kai⸗ 
ferd von China Wohnungen aufgeführt. Ueberall firömte unter- 
wegs die Bevölkerung herbei, dem heiligen Dann ihre Ehrfurcht 
zu beweifen. Wegen ber ungeheuren Menge konnten indeg nur 
die Bornehmen vorgelaflen werden, und dieſe hielten fich fehr 
geehrt, wenn fie mit ihren Häuptern bie heiligen Füße berühren 
durften. Biele baten demüthig um einen farbigen Abdrud feiner 
Hand. Der Lama tauchte dieſelbe in Safran und machte täglich 
einige taufend ſolcher Abbrüde auf weißes Papier. Haft auf 
jeder Station erhielt er vom Kaifer Gefchenfe an Pferden, feis 
denen Zeugen, Edelſteinen und koſtbaren Roſenkraͤnzen. Die 
anderen Lanbesfürften thaten ein Gleiches. Ein Drongolenfürft 
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brachte ibm allein 300 Pferde, 70 Maulthiere, 100 Kameele, 
1000 Stück Geidenzeuge Tan rennen a Die 
faiferlichen Prinzen veiften ihm entgegen, und der Kaifer ſelbſt 
holte ihn ein. Während der Anwefenheit des Lama in Zhehol 
gab es täglich Feftlichfeiten, und die übrige Zeit verwandte der 
Lama auf Segenfpendungen. Auf einem Throne figend, Tegte 
er betend den faiferlichen Prinzen die Hand auf das Haupt; 
bei anderen vornehmen Perfonen widelte er feine Hand in Seide 
ein und berüßrte dann fegnend die Häupter; bei gemeinen Leuten 
bediente er ſich eines zierlich aus rothem wohlriechenden Hofe 
geſchnitzten vergoldeten Stabes, am Ende wie eine Mafferrofe 
geftaltet und mit Franzen verfehen, durch welche die zu Segnen- 
den berührt wurden, Mitten unter den Andachtsübungen und 
Feftlichfeiten wurde der Yama von den Blattern bingerafft und 
verfegte durch feinen Tod ganz China in Trauer. Der Kaifer 
ließ einen goldenen Sarg für die Leiche anfertigen und- —— 
taufend Priefter, denſelben in einer Sänfte bis nad) 2 

zu tragen. Auf dem: Ruckwege ftrömte — berbei, den 
heiligen Sarg zu berühren.” “ m. cha wsX 
Bei unſerer Ankunft in Tiſchulumbu waren wi m Ba 
untergebracht und erhielten eine Menge Leute zu unferer Bet 
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haltung bildete die Wiedergeburt des Lama und ſeine Verſetzung 
nach einem andern Orte, nämlich nah Terpaling, wohin man 
ihn der Erziehung wegen in den nächften Tagen bringen wollte. 
Zur Berherrlihung diejes Actes war von Laſſa her bereits ein 
hinefifcher General mit Soldaten eingetroffen, welche dem Tiſchu⸗ 
Lama als Ehrenwache dienen follten. Wir burften bei dem Feier⸗ 
zuge nicht gegenwärtig fein. Obgleih der Weg bie Terpaling 
faum vier deutſche Meilen betrug, fo dauerte die Prozeſſion 
doch zwei volle Tage wegen ber vielen Andächtigen, bie ſich vor 
dem Kinde nieverwarfen. Als der Regent wieder heimfehrte, 
umgaben ihn die vornehmften Staatebeamten und es folgten 300 
Reiter. Er ſelbſt war mit allerlei Beuteln zu Meffern, Thee⸗ 
-taffen, Gold und dergleichen, fein Pferd aber mit Seidenfuhs 
Schwänzen, rothen Quaſten und feinen Gloͤckchen behangen. 
Sein Oberkleid beſtand in einem mit Zobelpelz gefütterten Rock 
von gelbem Atlas. Auf ſeinem Kopfe trug er einen gelblackir⸗ 
ten, ſtark in der Sonne glänzenden Hut, an feinen Füßen rothe 
Stiefel. Einige feiner Begleiter hatten ungeheure Hüte, deren 
Ränder zwei Fuß im Durchmefler hielten. Am Wege hatte man 
dem Regenten zu Ehren Holzſtöße angezündet, und viele Leute 
warfen ſich vor ihm nieder. 

Zifchulumbu, in einem ebenen, von feldgebirgen umgebenen 
Thale gelegen, beſteht aus einem großen Klofter von 3 bie 
400 Häufern, worin Mönche wohnen, aus Tempeln, Grabmäs 
fern und dem eigentlichen Klofterpalaft des Lama. Alle Gebäude 
find von Grund aus gemauert, haben zwei Stodwerfe und 
Senfter mit Borhängen. Der Klofterpalaft umfchließt zwei Pracht 
grabmäler verfiorbener Lama's. Der goldene Sarg des erft 
jüngft verfiorbenen Lama ſteht innerhalb einer fchönen Pyramide. 
Bei der Deffnung des Sarges fieht man die Leiche in figender 
Stellung. Oben auf der Pyramide prangt eine große Muſchel, 
deren Höhlung eine Heine goldene Bildfäule des Lama birgt. 
Darüber hängen die von bemfelben bei Lebzeiten gebrauchten Ros 
fenfränze von Perlen, Smaragden, Rubinen und andern Edels 
fleinen. Die ganze flufenweis auffteigende Pyramide ift mit 
Silberplatien belegt. Auf den Stufen fliehen allerlei Koftbarfeis 
ten als Geſchenke, welche ihm im Leben gemacht wurden. Zur 
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Rechten ſieht man fein lebensgroße in Silber, und vor 
demfelben liegt ein heiliges Bud. Vor der Pyramide befindet 
fih ein weiß befleideter Altar, auf. dem Frädte, ‚Blumen, Ge- 
treide, Del und andere Speifeopfer liegen; dazwifchen brennen 
Lampen und mwohlriehende Kerzen; von der Dede hängen ver- 
ſchiedene mit Perlen geftidte Zeuge in Sammet und Seide herab.*) 
Die Umfaffung der Pyramide bildet ein fehr hohes Gebäude, 
beffen äußere Mauern mit vergolbeten Sonnen, Monden und 
Halbmonden beſäet find. An den Ecken fehlen die chineſiſchen 
Draden und Glöckchen nicht, Ein vergoldetes Dach bededt das 
Ganze. Die zwei mächtigen Flügelthüren des Eingangs find 
roth angeftrihen gumd mit goldenen Budeln beſchlagen. Unter 
dem Eingange felbft fiat ftets ein Priefter, dem es obliegt, bier 
ein heiliges Feuer zu unterhalten und zu beten. In dem Klofter- 
palaft, wo wir einquartiert waren, leben 2500 Priefter, bie fi) 
täglich dreimal zum Gebet verfammeln, Jeden dritten Tag hör— 
ten wir ein lautes Schreien, Die niederen Geiftlichen beten und 
mufieiren außerdem noch in ihren einfamen Zellen; überdies bal- 
ten fie täglich innerhalb der Mauern einen feierlichen Umzug. 








— und ihre Aſche bewahrt man-in kleinen hohlen Göben- 
bildern‘ aufz I —— man * Aleſterſalen oft qu 
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Tauſenden aufgeſtellt. Die Leichname der Nichtgeiſtlichen giebt 
man den Voͤgeln und Hunden preis, wie bereits erwähnt wurde; 
nur die foheint man der Erde anzuvertrauen, die fein ebrliches 
Begräbnig verdienen follen. Man feiert ein jährlihed Todten⸗ 
feft, an welchem alle Tempel und Häufer dur Lampen er 
leuchtet find. — Die Belenner des Lamaismus fpalten ſich bier 
zu Lande in zwei Partheien, in die rechtgläubige, welche fich gelb 
fleidet und durch den chinefifchen Hof beihügt wird, ferner in 
bie freigläubige, welche fich roth kleidet und eines vorzüglichen 
Anfehens in Butan genießt; die Priefler der letzteren Parthei 
dürfen heirathen. Der Hauptgott, derfelbe, welcher in Japan, 
China, Burmhan und Indien ald Buddha, Fo oder Gautma 
verehrt wird, heißt hier Maha⸗Munie, d. i. der große Heilige. 
Zu feiner Verehrung verfammeln ſich oft aud die Nichtgeiflicden 
in: den Zempeln, und ed wird dann abwechfelnd in Chören bei 
furdtbar lärmender Muſik gefungen. Die Inftrumente entipres 
chen größtentheils denen in Indien: ſechs Fuß lange Trompeten, 
bis drei Fuß im Durchmefler haltende Trommeln, Oboen, Cym⸗ 
bein, Halbtrommeln, Seemufcheln, Hörner. Bereinigt mit eini⸗ 
gen hundert DMännerflimmen machen fie einen gewaltigen Ein⸗ 
drud. — Während unferes Aufenthaltes in Tifhulumbu kamen 
viele Kalmüden als Pilger an. Sie brachten dem Tiſchu⸗Lama 
250 Pferde, Pelzwerk, Lederwaaren und Butter in Häuten aß 
Beweiſe ihrer Verehrung. — Es führen von hier aus Haupt⸗ 
ftraßen nad) Tadel, Butan, Nepaul und Laſſa. Die vornehmften 
Handelsgegenftände, welche von Tübet nach Bengalen geben, 
find: Goldſtaub, Silber, Mofchus und Borax. Letzteres ift ein 
gelblich oder graulich-weißes Salz, das im Schlamme unb an 
ben feichten Ufern mehrerer Seen von Tübet und Perfien in 
jechsjeitigen Säulen fich bildet, mit Erbe vermifcht in Heinen 
Körnern vorfommt und von ben Metallarbeitern ald Schmelz 
mittel gebraucht wird; außerdem bient es auch zu Glaſuren bei 
Porzellan und Steingut, fo wie zu Emaille-Arbeitn. Schon 
bie Venetianer führten dies Salz von Afien nah Europa.“ 
„Die Witterung in Tübet ift rauher, ald die im mittleren 
Europa, obgleih es mit Nordaftifa unter gleicher Breite Liegt. 
Das macht die Höhe des Landes. Vom März bis Mai ik das 
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Wetter fehr veränderlich; Regen, Sihe und Gewitter er wechſeln. 
* Sue bis nA dauert die —— Regenzeit, 







Schnee bedecktten Berge m 
iein bier ſo ſcharf, daß die Einwohner das —— 
Holzwert ihrer Häufer mit ſchlechteim Kattun ummwideln, bamit 

es nicht zerreißt; —— —— und fprangen nach 
und nad. Da das Erdreich im Winter außerordentlich dürre 
und dann vom Winde leicht weggemebet wird, ——— 







Zi Hatte in Tübet ein fehr eben 4 
ich mich hauptſächlich mit Erlernung der Landesſprach 
Schachſpielen, das man bier fehr liebt, sinn. Am 2. 
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cember begannen wir zu Pferde unfere Rückreiſe. ALS es unters 
wegs ziemlich ſtark fror und wir und auf einer Eisfläche mit 
Schlittſchuhlaufen ergögten, erzählten und unfere tübetanifchen 
Begleiter, daß fie das auch in Pefing gefehen hätten. Wir 
gingen über. Terpaling, wo wir dem jungen Tiſchu⸗Lama unfere 
Aufwartung machen durften. Das anderthalbjährige Kind ſaß 
auf feidenen Kiffen, und über ihm hingen allerlei feivene Zeuge. 
An der einen Seite flanden die Eltern deffelben, an der anderen 
mehrere Hofleute. Ich übergab dem Kinde eine Schärpe nebfl 
ſchönen NRofenfränzen und erhielt von den Eltern eine Schärpe 
zum Gegengefchent. Das Kind felbft nahm aus einem vor ihm 
ftebenden goldenen Schälhen etwas Zuckerwerk und reichte es 
mir. Es hatte eine braune Geſichtsfarbe, Heine ſchwarze Augen 
und ein ausdrucksvolles Wefen. Seine Mutter glih in dem 
Schmud ihrer Perlen, Rubinen und Smaragden am Kopf, an 
ben Halsfchnüren und Ohrgehängen den reich ausgeſtatteten 
Marienbildern der katholiſchen Wallfahrtsörter. Der Vater trug 
ein gelbes, golddurchwirktes und mit dem chinefiihen Drachen 
geziertes Atladgewand. Er flammte aus Laffa her; von bort 
hatten ihn Widerſacher vertrieben. Er nahm uns freundlich auf 
und ſchien ein großer Freund vom Bogenfchießen zu fein. Er 
ſprach fich fehr entzüdt darüber aus, daß ber verftorbene Tiſchu⸗ 
Lama in feiner Familie wiedergeboren fei, und fügte hinzu, er 
freue fih, daß er biefem Umftande aud das Glück verbanfe, 
Engländer kennen zu lernen. Er bewirtbete ung nad Landes⸗ 
weife ganz vortrefflih, und beim Effen z0g er das rohe frifche 
Hammelfleiih alem übrigen vor. Seine Frau durfte aber, fo 
lange fie den Lama noch flillte, Fein Fleiſch genießen, auch Teine 
ftarfen Getränfe trinfen, fondern mußte fi auf den Genuß von 
Fruͤchten befchränfen. Beide Eltern waren muflfalifh und unter 
hielten ung mit Geſang, Zlöte und Zither. Bon den zahlreich 
andringenden Anbetern, welde dem Lama ihre Ehrfurcht bezei⸗ 
gen wollten, wurden nur Wenige vorgelaffen. Die meiften 
mußten fih damit begnügen, das an's Fenfter gehaltene Kind 
zu jehen; fie warfen fi dann neun Mal auf die Erde nieder. 


an Kalmüdenhaufe brachte die herrlichſten Gold- und Silber 
arren.” 
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„Auf umferer weiteren Nüdreiferfamen wir vor einem Non- 
nenkloſter vorbei, dergleichen es mehrere. bier giebt. Bei biefer 
Gelegenheit muß ich noch ‚eine Bemerkung machen: Es herrſcht 
nämlich in Tübet die feltfame Gewohnheit, daß ‚die in einem 
Haufe wohnenden Brüder ſich nur eine einzige Frau nehmen, 
welche der ältefte Bruder auswählt. Oft leben fünf Brüber, 
und zwar nicht etwa nur arme Leute, mit einer ‚einzigen Frau 
zufammen. Die Berbeirathung geſchieht ohne kirchliche Gebräuche. 
Trennen fih Eheleute, ſo dürfen fie nicht wieder heirathen. — 
Hinter dem Nonnenklofter begegnete uns eine ganze Heerbe der 
Ichönften Ziegen, aus beren Haaren in Kaſchmir die fofibaren 
Shawls gefertigt werben. Sie erreichen mur. die Größe eines 
fleinen Schafes und tragen zweierlei Haare, lange. grobe, welche 
zu Kameelgarn dienen, und kürzere feine feibenartige. Sie haben 
‚emporftehende. Hörner und ihre Farbe iſt verfchieben: ſchwarz, 
weiß, bläufich, hellröthlich — Gegen Ende Decembers trafen 
wir in Butan ein und erreichten von da ——— merk⸗ 
wuͤrdige Ereigniſſe Caleutta.“ In menge 

„Ganz Tübet iſt ein gebirgiges Hochland, das. große Sand- 
wüften und mit Gras bewachſene Ebenen, darunter  trefffiche 
Weiden, aber wenig Boden beftgt, dev fi zum Feldbau eignet. 
Viele Tübeter führen deshalb ein Nomadenleben. Man. findet 
im. Lande —— auch Feine eigentlichen Stäbte, 
fondern nur Klofterpaläfte und Feftungen. Das größte aller 
‚Klöfter ift Laffa, der Sig des Dalai⸗Lama. Es foll ſechs 
Cenglifhe) Meilen im Umfang haben und von. ‚einer Monet ann- 
fchloffen fein, auf welcher fünf Reiter neben einander reiten fön- 
nen. Drei Tagereifen von Laffa wohnt eine Lamanin, bie, wenn 
ſie nach Laſſa fommt, —— — 
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Nachdem wir zwei bedeutende Päffe von 10 bis 12,000 
Fuß überfliegen,. erreichten wir Tſchini wieder. Der Ort er 
fhien und bei heiterem Wetter viel freundlicher als das Tepte 
Mal. Es war viel von dem Schnee, der damals den Berg 
bedeckte, herabgethaut; man hörte oft Lawinen bonnern, ohne 
jedoch eine zu fehen. Die Felder waren ſchon mit dem frifchen 
Grün der zweiten Ernte, des blühenden Phapar, bebedt, und 
reife ſchöne Weintrauben mit blauen Länglichen Beeren wurben 
ung in Fülle geboten. Man war grade damit beihäftigt, die 
Weintrauben in große Körbe, zum Transport nah Simlah, 
einzupaden. Ä — | 

Am 20. Auguft verließen wir Tſchini und, zogen an ber 
Sntievfch hinab. Von einer Höhe erblidten wir gleich anfangs 
nicht fehr fern den Bafpa bei feinem Einfall in die Sutledſch. 
Nach fiebenffündigem Marfch gelangten wir in das Dorf Miru. 
Hier treibt man viel Bienenzucht. Ein kleines Haus war von 
Bienen ganz umfhwärmt, und bie Fluglöcher befanden ſich im 
erften Stud, Die Bienenftöde, welche ich, nach erhaltener Er⸗ 
laubniß einzutreten, mir genauer betrachtete, waren nichts weiter 
ald etwa 8 Zoll tiefe und 6 Zoll hohe Löcher in der Wand. 
‚ Die Bienen aber fummten im ganzen Haufe zwifchen ven Ges 
räthen und Bewohnern einträdhtig umber. 

Des folgenden Tages erreichten wir bei dem ſchweizeriſch 
gelegenen Dorfe Urni die Grenze ber Traubencultur, und zus 
gleich nahmen wir daſelbſt von den Aprikoſen Abſchied. Weiter- 
bin ift Fein von den aufgebäuften Früchten rothes Dach mehr 
zu fehen. — Unfer Raftort Tſchigaon gehörte zu den reizendſten, 
bie ich gefeben habe. Unter riefigen Nußbäumen liegen feine 
hoben Terraffen über einander mit einem grünen Grasplag an 
ber tiefften Stelle, Ein Deval (Tempel) mit geſchmackvoll aus- 
geichnigten Galerien nebft einem fünfftädigen thurmartigen @er 
baͤude begrenzte den Platz. Sämmtliche Häufer haben ein ſau⸗ 
beres Anfehn. Ein breiterner Umlauf ohne Geländer umgiebt 
das obere hölzerne Stodwerf, zu dem ein einfacher Leiterbaum 
hinaufführt. Wir drangen opne Umftände in eins berfelben ein, 
und bie Leute ließen uns gewähren. Die reinlihe Hausfrau 
war eben befchäftigt, ein Muß aus Pfirfihen, Arufa genannt, 
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zu fochen, während der. Mann den Tſchipattiteig lnetete zu den 
dünnen Gerſtenkuchen, welche die Stelle des Brotes vertreten. 
Eine Schaar niedlicher Kinderchen verkroch ſich furchtſam vor der 
fremden Erſcheinung. ‚Die Zwiſchenraͤume der Häufer find durch 
Heden von drei Ellen bobem Hanf und Brennneffeln a 
auch wuchert dort: eine Art- weißblübender Kürbis —*— Größe 
eines Kinderfopfes. Wir fahen ein Mädchen befchäftigt, in einem 
hölzernen Mörfer Aprifofenferne zu zerfiampfen, aus densn- man 
ein Del von angenehm, bitterem Beigeſchmack gewinnt. Dis 
Mädchen. hatte —*— bübſche Geſichtszüge, eben ſo die Müllerin- 
nen, welche die -Heinen —— in denen die Hirſe ge⸗ 
— wird, beaufſichtigen. Mu 0 
Die Mamigfaltigkeit der Begstation ab au ie ‚weiter 
wir in dem Sutledſchthale An menge ere Klima 
‚Kaperfträuchen, ı Hettern 
















Planen. iſt Das al des veißenben. Kr —— 
einem Sangho überſchritten, unweit ſeiner Einmündung in die 
Sutledſch, zu deren. füblichem Ufer — — vu 
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der Rajah von Biffahir hat hier eine Sommerrefidenz: ein zwei⸗ 
flödiges einfaches Haus. Wir rafteten hier. Der Abend war 
Schön, doch die Hige im Zelt fehr drüdend. Wir ſuchten und 
fanden bald einen höchft anmuthigen Badeplag. Ueber eine ganz 
mit Schlingpflanzen ummucherte zadige Felswand flürzte eine 
Quelle in zwei Cascaden herab, beren jede von einem Heinen 
Baffin aufgenommen wurde. Dichtes Gebüſch von Balfaminen, 
Jasmin und Fettflurren (Gloxinia) umrahmte den Spiegel ber 
Baffins, deren kryſtallhelles Waſſer die wohlthuendfte Erfrifchung 
gewährte. An dem daraus herfliegenden Bache ftanden zahlreiche 
Monumente, Grabfteinen aͤhnlich. Auf allen war eine Geftalt 
in einem Weiberrode, die rechte Hand erhebend, abgebilbet; doch 
fonnten wir über die Bedeutung diefer anſcheinend fehr alten 
Denfmale Seinen näheren Auffchluß erhalten. 

Nachdem wir die Hochebene von Seran verlaffen, "ging es 
faft beftändig bergab. Bei einer Biegung des Weges, wo fich 
derſelbe bedeutend herabfenkte, zeigte man uns in ber Ferne die 
Hauptflabt von Biffahir, Rampur, auf einem Borfprung- des 
Ufers liegend. Die Umgebung bes reigenden Fluffes ift hier fehr 
Tieblich; feine Ufer find zwar noch fteil, allein fie bilden nicht 
mehr fo bochaufftarrende Felfenmauern, wie weiter nah oben, 
und die erfte Terraffe, welche die Frühjahrsſchwellen überfluthen, 
wird von dem faftigften Sammetgrün überfleidet. Auf einer 
gutangelegten Straße folgten wir von Rampur aus dem Laufe 
der Sutledſch und zogen dann, das Flußthal verlaffend, ſuͤdweſt⸗ 
ih dem Paradiedgarten von Kotghur zu, wo dag Ende unfe 
ver mühjeligen Bergreife bei zwei deutfchen Deiffionaren gefeiert 
wurde. Es waren dies fehr liebenswürdige Leute. Sie haben 
fih ganz hübſche Häufer erbaut, mit einem Parf umgeben, und 
eine große Schule für Die Hindu's eingerichtet, welche auch zahl⸗ 
veich zur Kirche zu kommen fcheinen. 

Am 4A. September Tangten wir in dem Hafen der Ruhe, 
in- der englifchen Gefunbheitsftation Simlah, an. Unfer ſchönes 
englifches Hotel bezogen wir in einem etwas verwilderten Co⸗ 
flüm, flatt des Nodes mit einem grobmwollenen Mittelping von 
Mantel und Waffenrod angethan, in dem breiten Leibgürtel 
einen Hirſchfaͤnger, ſtatt der Schuhe Sandalen an den Füßen, 


Das Beſchwerliche einer Gebirgsreiſe. art 


das lange Haar rückwärts über den Kopf gefämmt, mit ſtrup⸗ 
pigem Barte. Die Haut im Geſicht hatte ſich bei mir zweimal | 
ganz abgefhält und dunfelbraun wieder erfegt. Faſt die ganze, 
mindeftens 180 deutſche Meilen lange Gebirgäreife wurde zu Fuß 
zurüdgefegt. Sn der ‚Ebene wäre dies f nicht von Belang; 
man muß indeß dabei in Anfchlag bringen, daß. Erhebungen von 
15,000 Fuß, alfo mehr ald MontblanesHöhen, vorfommen, und 
daß bäufig ein Brofen zum Frübftüd, nachher aber noch eine 
Schneefoppe zu überfteigen war. Dft mußten wir Abhänge er—⸗ 
flettern, an denen eine Ziege Schwindel hätte befommen fünnen; 
ganze Tage hindurd mußten wir im halbgeſchmolzenen Schnee 
fortiwandern, und oft mußten wir felbft bis an die Knie im 
eisfalten Waffer fteben, um mit fleifgefrorenen Händen Brücken 
über die veißenden Bergftröme zu bauen. Dabei lebten wir von 
zäbem Bodsfleifh und hartem Schiffszwiebad oder ledernem 
Schipatti ————— wozu, nachdem ber Weinvorrath aus⸗ 
gegangen, ein Schluck Branntwein vorzüglich befunden wurde. 
Ueber. unſere jerriffenen Nöde und Jacken, aus —— | 
bogen bervorfchaute und an denen die urfprüngliche Farbe 
ger zu. erfennen war, als die vegetabiliſchen und —— 
Producte der durchreiſten Gegenden, tröſtete * ee 
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regſte Xeben dieſes Badeortes, wo es voll engliſcher Officiere 
iſt, die ſammt ihren Familien ſich hier aufhalten. Dann zeigt 
fih Alles zu Pferde, ſelbſt das ſchoͤne Geſchlecht ſtolzirt und 
galoppirt auf den wildeſten arabifchen Nennern einher. Alte 
Damen laffen fih im Jampan tragen. Dies ift ein an Riemen 
zwifchen zwei Bambusflangen hängender Seffel, der von vier 
Trägern in bunter Livree transportirt wird. Zwölf dergleichen 
bunte Burfchen gehören zu jedem Jampan, um fi wechfelfeitig 
abzulöfen. Ueberhaupt findet man hier das indifhe Bedienten⸗ 
Unmefen wieder in vollſter Glorie. Man braudt für das Um⸗ 
‚bertragen der Billets eigene Diener, die nichts weiter thun; 
man braucht Kleiderausflopfer, Stubenfeger, Schuhpuger, Lam⸗ 
perranfteder, Tiſchdecker, Aufwaͤrter, Hundefungen (ein wichtiger 
Doften), Pferdebeforger, TIhürfteher. Jeder hat feinen befons 
deren Namen, welche alle zu erlernen fchon viel Mühe Toftet. 
Der erwähnte Corſo erfiredt fih auf der einen Seite etwa ans 
derthalb deutſche Meilen weit in gerader Richtung, auf der 
anderen Seite führt er eben fo lang rund um einen Berg zwi⸗ 
fhen einer Menge zerftreuter Landhäuſer hin, die oft fehr großs 
artig und mit Schönen Parkanlagen umher am Waldesfaum Tiegen, 
von mächtigen Gedern und Fichten dicht umgeben. Auf viefe 
Weife feheint die Stadt, aus der Ferne gefehen, aus Tauter 
einzelnen Pavillons zu beftehen; nur Die Bazare, an einer ziem« 
ih ſteilen Bergwand terraffenartig über einander ſich erheben, 
haben etwas mehr Zufammenhang. Es giebt hier drei große 
Bazare oder Straßen von Kaufläden, wo man bie verfchiebenften 
Trachten fieht: Sikhs mit ganz fpigen Turbanen, auf denen fie 
gewöhnlich einen eilernen, am Rande fcharf gefchliffenen Ring 
- tragen, ein gefährliches Wurfgefchoß, Afghanen mit rothem Kaf⸗ 
tan und fhönen langen Bärten, Kafchmirer, die nicht verfehlen, 
ihre koſtbaren Shawls zur Schau zu tragen. — 

Mein weiterer Reifeplan war, die Kafchmirer in ihrem 
eigenen Baterlande kennen zu Iernen. Dazu bedurfte es wies 
derum mancherlei Borbereitungen. Leider fah ich mich gezwungen, 
bie Reife allein zu machen; indeß begleiteten mich auch ferner 
brei meiner bisherigen Bebienten, beren Treue fih vielfach er⸗ 
probt Hatte. Außer bem Troß der übrigen nöthigen bienfibaren 
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Geifter folgten mir einige treffliche Himalaya Pferde, € 
genannt; auch verfah ich mich mit einem Jampan und ben 
gehörigen —* Trägern, von denen immer vier —* 
geſetzt — durch das des 
Himalaya über. Belaspur, Zualamufi nach Nurpur z vehen 
um von da Kaſchmir zu erreichen. — et EN 
Gegen die Mitte des Detober brach ich or Simba nad 
Belaspur auf, wo ein Dffieier des ————— 
mir die Perwanna überbrachte. Damit wurde mir die Erlaub⸗ 
niß ertheilt, durch die: Staaten des. Rojap zu —— | 
der fönigliche Befehl an die —— Souvern | 
durch deren Bezirf mein Weg führte, mir Vor⸗ 
ſchub zum weiteren Fortfommen Hr nano one 
Stadt liegt in einem ziemlich au Thale 
unweit der Sutledſch, und in —— en 
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das Fünfmwaffer-fand oder die zwiſchen ber Sutledſch (nach Eins 
mündung der Bäas „Gharrah“ genannt) und der Atof (Indus) 
gelggene Ebene, nördlich begrenzt vom Himalaya, und außerdem 
noch bewäffert von ber Ravie, Tſchenab und Dſchilum. Der 
zwifchen zwei Fluͤſſen befindliche Bezirk heißt Doab (do zwei, 
ab.Waffer), fo daß das Pendſchab von der Natur in fünf Doabs 
getheilt worden ift. Unter biefen find die drei öftlichften am frucht⸗ 
barften; die übrigen weftlichen find bergig und Durch endlofe Schluch» 
ten zerriffen, auch meift nur fehr dünn bevölfert. Die Hand des 
Schöpfers aber hat das ganze Land reichlich mit Allem gefegnet, 
was die Menfchen beglüden kann; denn ed wird von den uns 
verfiegbaren Quellen des Himalaya getränft und von fhiffbaren 
Strömen durchzogen, hat einen tiefen aufgeſchwemmten Boden 
und ein herrliches Klima. 

- Unfer Weg führte anfangs über glatte ſchwarze Felſen, 
bier und da auf eingehauenen Treppen, oft in wahrhaft hals⸗ 
brecherifcher Weife bald auf, bald ab, immer wieder nach ber 
malerifch in feinem tiefen Flußbette ſich fchlängelnden Sutledſch 
zurüf. Eine Meile weiter ging es fchon beffer. Hier fand ich 
eine Menge Menfchen um einen Beyragi verfammelt. Es ift 
dies ein eigenthümlicher philofophifcher Mönchsorden, in welchen 
nur Menfchen von herporftechenden geiftigen Anlagen nad) ſorg⸗ 
fältiger Prüfung aufgenommen werden, Gie zeigen fih far 
immer einzeln und durchziehen ohne anderes Befistbum ale 
höchftens einen Topf, um den ihnen gefchenften Reis zu kochen, 
das wärmere Afien von einem Ende zum andern. Der Beyragi, 
ben ich vor mir fah, war ein junger fräftiger Mann; eine 
Blumenfrone umſchloß die Fülle feiner mit Afche gepuderten 
Locken, über feine Schultern fiel eine große Guirlande herab; 
fein bis auf das Hüftband nadter Körper war mit Afche grau 
gefärbt. AS ich mich ihm näherte, fchritt er auf mich zu, nahm 
feinen Kranz vom Kopf und hielt ihn mir mit ausgeftredten 
Armen entgegen; da jedoch Niemand von den ehrfurchtsvoll 
umherſtehenden Hindu's denſelben abnahm, fo fegte er ihn wieder 
auf fein Haupt. Darauf nahm er die von frifhen Todten- 
blumen und Immortellen gewundene Guirlande, hielt fie mir 
ebenfalld entgegen und auf meine Einladung, mich bamit ſelbſt 


‚Charakter des Landes und feiner Bewohner. AT5- 


zu befränzen, that er dies, wiewohl zögernd, als harmonire dies: 
nicht mit feiner Würde. Auf meine Frage, wer ser fei, ante 
wortete er: „Mein Name war Tammu Wazier Cerſter Minifter) 
des Rajahs von Nadaun. Nun diene ich dent großen Hertm 
und bin mehr als damals: mein Name iſt Tammu Schah.“ — 
Wir übernachteten bei einem Gehätty oder einer Hütte, wo der 
Reifende das Nothwendige findet ie 
fochen, fo wie Futter für die —— Auch ſtehn da ein paar 
Tcharpoi oder Landesbetten, das ſind mit Stricken 1 
Raͤhme auf vier Füßen; doc) wehe dem Neuling; der ſich ihnen 
anvertraut: „es gehört die dicke Haut eines Indiers oder lange 
Gewohnheit dazu, bie Biffe des — darin beufenen Unger 
stefers nicht zu empfinden. ED 2 FI La a ne 2 
Wir durchzogen nun eine ein gut bebaute und bei 
allem Auf⸗ und Abfteigen doch mehr offene Gegend. Die von 
dem Himalaya getrennte hohe Gebirgsfette, — —— 
mit ihrem ewigen Schnee durch Feine Anhöhen im Vordergrunde ver⸗ 
ſteckt; indeß nee diefen Gipfeln, Die Regen 
befuͤrchten fi Am Abend war ſtarkes Wetterfenchten, und in. 
* Ferne r der Domer. eh‘ ange man nenn 
fälagen. Ein Flüßchen durdfiöneibet da, hin und-wieber Meine: 
Wafferfälle bildend, die Ebene, verborgen in einer dicht von 















Felfen umfchloffenen tiefen Schlucht; an einer Stelle aber er⸗ 
tweltert —* das Flußbett zu einem —— den ſenkrechte 
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haupt iſt der allgemeine Charakter des Landes ber eines weiten 
Thales oder. einer Ebene, wo das Fortfommen leicht wäre ‚ohne 
pie. faft jede halbe Stunde den Weg unterbrechenden Wilbbäche 
mit tief eingegrabenen Betten, zu denen man eben fo mühſelig 
hinabfteigt, ald dann wieder hinaufflimmt. . Die vorzügfichften 
Bäume find der Pifang-, Mango» und Feigenbaum, obgleich auch 
bie Eiche, der Sauerborn (Berberis aristata) und Himbeeren 
vorkommen. Affen werben ſchon in Belaspur felten, Dagegen häufig 
‚Papageien, das geftreifte tropifche Eichhörnchen, befonders aber 
Tauben aller Sattungen. Das Waffer ift überaus herrlich. In 
jedem. Dorfe, oft auch mitten im Walde findet man eine mit 
Mauerwerk eingefaßte Duelle, gewöhnlich ein Viereck, zu deſſen 
Tiefe Stufen hinabführen. Zunähft dem Sprudel flieht wohl 
ein Götzenbild; bei mander Duelle ift auch ein Satti- Mal ers 
richtet, wo ein Weib ſich mit der Leiche ihres Mannes verbrannte, 
Das Bolt gleiht an Sitte, Geftalt und Tracht durchaus den 
Bewohnern im nörblihen Hindoftan; allein‘ flatt willig und 
ſanftmuͤthig zu fein, wie fene, find dieſe Menfchen unvernünftig 
und widerſpenſtig. Das mußte ich an meinen Trägern erfahren, 
die mir unendlich viel zu fchaffen machten, obgleich ich ihnen. 
Lohn zahlte, während fie fonft gewöhnlich hier zu Lande mit 
Gewalt in den Dörfern gepreßt werden, ohne nachher etwas zu 
erhalten, So follte einmal in einem Dorfe Einer der Träger 
meinen halben Tiſch unb einen Stuhl, eine Laſt von nicht zehn 
Pfund, tragen; allein in dem Augenblid des Aufladens weigerte 
er fich deffen und fuchte bad Weite. Mirza, der mich begleitenbe 
Soldat des Maha Rajah, verfeute ihm einen tüchtigen Bambuss 
frei, dem eine tüchtige Tracht Schläge folgte; doch auch Dies 
in Indien oft Lediglich probat gefundene Mittel Half nichts. 
Der Dann krimmte fich heulend zu den Füßen des Soldaten 
und beharrte bei feiner Weigerung. Da erſchien mein Munſchi 
(Secretair), der Brahmine Thaler Das. Ich theilte ihm den 
Borgang mit, und er verfpradh mir, Alles in Ordnung zu 
bringen. Er entfernte ſich ungefähr auf dreißig Schritt, ſtellte 
fich auf ein Gemäuer, welches einen ‚heiligen Baum umgab, und 
hatte alsbald die Mehrzahl der Dorfbewohner um fi verfam- 
melt. Er öffnete nun fein Kleid, um ben Kulis feinen Brah⸗ 
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ſich mir auf das Bereitwilligf | 
Bei Nadaun, einem ‚eösnabem ‚Dat von we 


begann>zu fingen, um. ein mofen, zu “empfangen. Da 
near er am ren 
ih, ihm nichts zu geben. Er feste fich —— 
Zelt und fagte, daß er bie ganze Nacht da ſiben bleiben würde: 
Wirklich richtete er ſich dazu ein, und feine Stimme erſcholl 
{auter, als zuvor. Ich wußte aus Erfahrung, dag man Lenten 
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als eine Entweihung brandmarkt, zeigt eine bis zur halben Höhe 
des Raumes aufſteigende Felſenwand. In der Mitte derſelben 
befindet ſich eine grabesartige Vertiefung, an deren beiden Enden 
Fakhire ſitzen. In dieſer Vertiefung brennt ein Feuer, das ſich 
zuweilen über eine Fläche von zwei Quadratfuß ausbreitet; auch 
an anderen Stellen des glatten Felſens ſchlagen kleinere Flammen 
heraus. Die Opfernden überreichten beim Eintreten ihre meiſtens 
aus Blumen beſtehenden Gaben den Fakhiren, welche ſie vor 
das heilige ewig brennende Feuer halten und dann in den 
hinteren Tempelraum werfen. Ich hielt das Ganze anfangs für 
ein Kunftftüdchen der Brahminen; jedoch überzeugte ich mich in 
einer der Kapellen vom Gegentheil. Ich trat in dieſelbe ohne 
Umftände ein und fand hier ebenfalld zwei Stellen der ſenk⸗ 
rechten Feldwand, an welchen Flammen emporloderten und zwar 
nicht aus einer Deffnung, fondern aus Heinen Eohlenfarbigen 
Bertiefungen. Der Geruch gleicht ganz dem des brennenden 
Spiritus mit einer aromatifchen, höchſt angenehmen Beimiſchung. 
Unter jeder ber beiden Stellen befand fich in dem Felsboden ein 
Beden mit Waffer, dem Ueberreft des nicht verbrannten Gafes, 
welcher jedoch noch fo viel Brennftoff enthält, dag ein von Zeit 
zu Zeit an bie Oberfläche gebrachtes Licht das Ganze noch eine 
Minute lang entzündet. Das Waffer felbft ift in befländiger 
Bewegung, dur das Ausftrömen von Naphta⸗-Gasarten auf 
bie Waſſerfläche erzeugt, fo daß es den Schein des Siedens 
hat. Das trübe Wafler ift ganz geſchmacklos, die Zarbe bes 
Feuers ift röthlich ohne viel Hitze. — An verſchiedenen Stellen 
im innern Raum bes großen Tempels erblidt man bie unglaub⸗ 
Iihften Geftalten von Fakhiren. Sie find, obgleih nadt und 
nicht als Götzen gefleidet, dennod mit den Attributen der Gotts 
heit verſehen, welche fie vorftellen, indem fie unbemweglich, wie 
Steinbilder, ihr ganzes Leben hindurch ba figen. Einer ders 
felben, Gogranath mit untergefchlagenen Beinen vorftellend, hielt 
den linten Arm audgeftredt, der auf einem gefchidt angebrachten 
Poftumente ruhet; der dunkelfarbige mit Aſche bedeckte Drenfch 
hatte vollfommen das Anfehn einer fteinernen Statue. Es war 
ein jchöner Fräftiger Mann, reich mit Gefchmeiden behangen und 
in feinen flierenden Todtenblicken den Ausdruck einer bis zum 
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Wahnfinn gefteigerten Schwärmerei.. Viele Fakhire in den 
Straßen der Stadt haben die Denfmäler, in denen fie feben, 
zu ihrem Grabe beftimmt, und find fie geftorben, fo braucht: nur 
der enge Raum vermauerk zu werden. Manche derſelben be— 
figen - ſchöne Häufer und Gärten; denn Fakhir bedeutet im 
Grunde nur ein von den weltficpen Geſchäften zurüdgezogener 
Mann, welcher entweder vom Bettelm Lebt oder von feinem 
früher erworbenen Vermögen. Daher find einige auch etwas 
befleidet und tragen alsdann eine Schnur von Deffernen (Elaeo- 
carpus) um den Hals; andere haben eine orangefarbene Tradt. 
— Des Abends feierte man eines der größten Gögenfefte: Der 
ganze Drt. und beſonders die Fafhir+ Häufer waren erfeuchtet; 
an und vor dem Tempel hatte man einige taufend Lampen ange- 
bracht; Gewehre und-Böller wurden abgefeuert, Raketen jtiegen 
in die Luft, zahlloſe Glocken wurden geläutet; in den Straßen 
und vor den glänzenden Buden wogte das buntefte Getümmel, 
Hunderte von Bajaderen fangen und tanzten — 
nach dem Klange rauſchender Inf nente. Wi 05 

Zwei kurze Tagereifen weiter liegt bie Feſtung Haripur in 
einem Bergkeffel. Auf den Anhöhen ſtehen Wartthürme, um 
die Kaufleute und überhaupt die Bewohner von der Annäherung 
eines Feindes zu benachrichtigen, damit ſie ſich bei Zeiten in, die 
Feftung flüchten können. Es giebt da eine unglaubliche Menge 
Affen, die Bäume wimmeln von Papageien und viele Pfauen 
wandern umber. Die Tracht des Gebirges weicht bier“ jener 
der Ebene. Bei den Männern werden: die Beinkleider weiter 
und faltenreicher, der. Turban rt men nnd 
oder dunkelbrauner Bart: ziert das Geſicht. Dit ben. 
einen blauen Rod mit einem breiten rothen Saume; x 




























480 Das Pendſchab. 


oder Todtenblumen (Tagetes) und Balfaminen (B. impatiens). 
— Am Abend nahm ich die dargebotenen Künfte einiger Tafchen- 
fpieler in Anſpruch. Dazu gehörte auch das oft gerühmte Stüd, 
and einem Mango» Kern einen drei Fuß hohen Baum in einer 
halben Stunde wachen zu laſſen. Zu dem Ende wird ein Kern 
in die Erde gefenft und. bald. bringt der Tafchenfpieler thn kei⸗ 
mend, dann fechs Zoll Hoch, immer ven Kern mit den Wurzefn 
zum Borfchein; das Teste Mal iſt es jedoch ein abgeſchnittener 
Zweig, der im Boden ſtecken bleibt. 

Unſere Maͤrſche geben jetzt ſchon raſcher vorwärts, da 
Jeder meiner Leute weiß, was er zu thun hat; denn es dauert 
in Indien immer einige Zeit, ehe neue Bedienten ihr Geſchäft 
genau kennen lernen, zumal die Beduͤrfniſſe eines Europaͤers 
von den indiſchen ſo ganz verſchieden ſind. Vom Kammerdiener 
bis zum Reitknecht, vom Koch bis zum Tafeldecker ändert ſich 
die Art der Dienſtleiſtung. So hat der Eingeborene ſein Pferd 
anders gezaͤumt und geſattelt, und wenn er ausreitet, ſo hebt 
ihn der Reitknecht auf das Pferd, auch reitet er eine kurze 
Strecke im Schritt, wobei ſich der Reitknecht oder die beiden 
Reitknechte am Pferdeſchweif feſthalten; der Europäer dagegen 
ſchwingt füch ſelbſt auf das Pferd und reitet im Galopp davon, 
fo daß der Reitknecht nadlaufen muß. Bei den Eingeborenen 
braucht der Kammerdiener nur bie Kleider zum Ankleiden hin⸗ 
legen, der Koch befchränft fich für gemöhnlich nur auf die Zubes 
reitung des Reiſes und einer würzigen Brühe, der Tafeldeder 
hat nur ein paar Heinere Blätter ald Teller und ein großes 
Blatt der Banane als Tiſchtuch zu beforgen, während dies alles 
bei dem Europäer viel mehr Umftände verurfadht. Oft Bat ber 
Letztere auf feiner Reife aber auch mit den religiöfen Borurs 
theilen des Landes zu Fämpfen. Wenn man lange eine beffere 
Koft entbehrt, fo erregt wohl der Anbli eines mit ben herr⸗ 
lichften Fiſchen gefüllten Teiches die Hoffnung eines guten 
Mahles. Da heißt ed nun, die Fifche feien heilig. In diefem 
Sale bleibt nur übrig, dag man den Kulis, die meiſtens gute 
Angler find, befiehlt, zu fiichen, ohne ſich durch das Gefchrei der 
Menge irre machen zu laſſen. Freilich dürfen fie nur in ſtreit⸗ 
fähiger Zahl dem Teiche nahen; denn das Volk wird bafd einen 


— 
Die Feſtung Nurpur. A 


gräuliden Lärm beginnen. Die unbefugten 
ungeftört ihr Geſchaͤft fort, indem fie behaupten, daf der weiße 
Herr ſolches befoblen babe. ‚Die — darauf zu dem 
Reiſenden, um über die Entweihung Klage zu —* Dieſer 
muß ihnen vollklommen Recht geben und ſich höchſt ärgerlich 
zeigen über den mißverſtandenen Befehl und ſeine Leute ſchnell 
zurückrufen laſſen. Inzwiſchen find jedoch ſchon Fiſche — * 
gefangen, um ein gehöriges Mahl daraus zu bereiten. 
Der Weg nad Aarpur führt unmentih abwärts in di 
große Ebene des Pendſchab, die ſich bis an's Meer erſtreckt. 
Diefe Ebene unterfcheidet ſich jedoch ſehr weſentlich von jener 
todten hindoſtaniſchen Fläde, die ſich zwiſchen Kaunpur und den 
Siwalif- Gebirgen ausdehnt:, fehwellende Hügel durchziehen fie, 
ohne fie: zu unterbrechen und große Baumgruppen ſchmüͤcken fie. 
Die biefige Gegend ift gut angebaut und — 
Baumgrün — 





im Oſten und Nordoſten, erfreut, wird. . Höhf. malerifc, zeigt 
fi) die Feftung Nurpur auf einem etwa 2 bis 300 Fuß hoben 
Hügel. Während im Himalaya alle Berge in einer Spitze 
enden, —* man zu ſeiner er ru ——— 
Berges eine anderthalb Meilen weit 





‚ausgedehnte Fläche, wo 
bie * mit ihrer elenden Häufermaffe und ihrem endloſen 
aa — —— Seelen betragen, 






= pervorfiepenben fat jübifpen Zügen nebf Dunfelbraunen. ober 
were und Bart machen fie leicht Fenntlih. Die 
vor Kleidung des Volkes befteht in einem weißen Wollen» 
bemde, Iangärmlih und vorn offen, der Schlitz geftidt und mit 
Kudpfen‘ verfehen; den-RopfiBedet> —— ‚oder eine weihe 
Kaſchmirer 


—— u Safer 


——— 
un vn. bie Fat — —— Ende werde 
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fahren. — Bei Anbrud ber Nacht wanderte ich einiam umber, 
meine Trreldinte auf dem Rüden. Ein Raubrogel zog, wie 
sch glaubte, über die Dächer hinweg; ich ſchoß, und im nächtten 
Augenblid lag ein Bampyr, eine Fledermaus von ber Größe 
eined Marbert, in der Straße. Biele Menſchen ſtürzten auf 
den Schuß aus ihren Hänuiern, und als fie den neh am Boden 
umber friehenten Bampyr, ein ihnen heiliges Thier, ſahen, er 
hoben fie ein furchtbares Geſchrei, dad bald in ein wüthentes 
Geheul ausartete. Mir war befannt, was ſich unlängfi in 
Mattra zugetragen hatte, wo die Affen befonders heilig gehalten 
werden und wo zwei englifhe Officiere einen alten zubring- 
lichen Affen, Ratt ihn nad) Landesfitte mit Steinen wegzutreiben, 
todtgeſchoſſen hatten. Sie flüdkteten vor der aufgeregten Menge 
auf ihren Elephanten; boch konnten fie auch da nidht den Stein» 
würfen des wmitlaufenden Bolfed entgehen; ſchwer verlegt bes 
fahlen fie endlih dem Führer, das Thier durch die Dfchumma 
ſchwimmen zu laffen; allein der reißende Strom rig den Ele 
phanten in die Tiefe, fo daß Alle ertrinfen mußten. Eben fo 
waren zwei andere Europäer ein. Opfer bed Fanatismus ges 
worden. Mir fand vielleicht ein ähnliches Schidfal bevor. 
Immer mehr Menſchen rotteten fih zufammen und umgaben 
mich in einem weiten Kreife. inige hielten mir das verwundete 
Thier hin, defien gellendes Gekraͤchze fi mit dem Geſchrei der 
Indier zu einem ſcheußlichen Chor vereinigte. Ich ſelbſt hatte 
mi vor einem Haufe niedergelaffen, fo den Rüden deckend und 
bie Zudringlichften mit dem Gewehre mir vom Leibe halten. 
Einige Leute der Dbrigfeit erfchienen und erfundigten ſich nad; 
der Urſache des Auftrittes, zogen ſich aber bald wieder zurüd, 
Der Haufe wurde nun noch ungeflümer, die Berwünfchungen 
lauter, und ſchon ſuchten Viele nad Steinen, deren fie ſedoch 
glüdticher Weife nicht fanden. Ich behielt indeg meine kaltblütige 
lautloſe Haltung, bis es faſt ganz finſter geworden war und 
benutzte einen Augenblick, wo das Geſchrei etwas nachließ, um 
zu erklären, daß ich, getäufcht durch die Dunkelheit, aus bloßem 
Verſehen einen Vampyr mit einer Nachteule verwechſelt habe. Wie 
der Indier oft ſchnell von einem Affect zu dem entgegengefegten 
übergeht, und denjenigen, welchen er eben erſt mit dem Dolce 
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bedropte, im nächften Augenbfit mit Küffen erftict, ſo geſchab 
¶ aud diesmal: man fand Bald meinen Difgrif natürlich und 
bat mich demütbigft, doch ja in Züfunft det Vampyre zu ſchone 

J—— ———— —— —8 







gegen Deine Kafte, aber: nicht, daß er Dich berührt." 

banden fie den biutenden Adler auf den Rüden des Mannes, 

ber ibm num mit gutem Gewiffen trug. fo U a 

Die unabfehbare Ebene bes Pendfchab zur Linfen, rechts 

die Gebirge mit ihren leuchtenden Eee bot: die Heutige 

Wanderung eine ber seiöflen: und | 
‚ber | | 
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Kafchmir. Die Menfchen find ſchmutzig, fonft aber wohlgenährt, 
auch nicht ohne Schmud. Wir beivunderten den Wuchs unges 
heurer Bäume. Weiterhin kamen wir durch einen Graswald, 
fo hoch, dag fih ein Elephant darin verbergen könnte; jeder 
Halm war fingersvid. Es follen fih Tiger darin aufhalten. 
An vielen Stellen ſieht man Sümpfe, und während der Regen- 
zeit muß Alles unter Waffer ſtehen. Endlich zeigte fih Jes⸗ 
rode pittoresf auf einem Berge. Bier Heine Thürme Erönen 
einzelne Spigen ber Anhöhe, auf der fih der röthliche Palaſt 
des vormaligen Rajah ftattlih ausnimmt. Der Rajah wurde 
durch den Maja Rajah von Labore, Ranjiet (Rundſchiet) Singh, 
feiner Eouveränitätsrechte beraubt und farb dann bald. Der 
Bal Dewal, ein ifolirter Schneeberg, nahm ſich von hier impo⸗ 
nirend aus. An ihm führt der Fürzefte, aber befchwerlichere 
Weg von Nurpur nah Kafchmir vorbei; ich wählte indeß eine 
bequemere, wenn gleich längere Route. 

Der Boden wurde nun weniger ergiebig, das Voll mager 
von Anfehn, wahrfcheinlich wegen des ungelunden Fieber- Klimas, 
welches unter dem Hochgebirge herrſcht, wo fi Dicht ver- 
wachfener Jungel⸗ oder auch Graswald ausbreitet. Das Riefen- 
gras machte und bald wieder zu fchaffen; noch unangenehmer 
aber wurde bag Steingerölle, indem wir bie leuten wellen- 
förmigen Ausläufer des Hochgebirges überſchritten. Wir lagerten 
unter einem großen Feigenbaum an einem Teih. Sn demfelben 
badeten fich mehrere weibliche Geftalten. Zu dem Ende kommen 
gewöhnlich mehrere Mädchen zufammen und waſchen fih hinter 
einem, von einem anderen Mädchen vorgehaltenen Tuch; einige 
fauern fi) auch auf einen Stein nieder und fehöpfen das reini⸗ 
gende Element mit beiden Händen über fih. Die Mädchen 
und jüngeren rauen tragen bier blaue Beinkleider, darüber 
fallt ein weiter Rod von der Hüfte bis zum Knie, ein rothes 
Leibchen ohne Rüden bevedt bie Bruft, ein weißes vom Kopfe 
hernieber flatterndes Tuch den Rüden; die alten Weiber bes 
gnügen ſich mit einem langen bunten Rod. 

Am Ufer des Fluſſes Tauhi prangt ſtolz auf dem Scheitel 
einer Anhöhe das erſt neuerlich erbaute Fort Balla, und am 
andern Ufer Liegt ebenfalls auf einer Anhöhe die Stadt Jom⸗ 
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mup, Sig eines Rajah, deſſen "weißer Palaft angenehm. in’s 
Auge fält. Vor den Thoren der Stadt breiten fi nad) 
allen Richtungen Ruinen und große verfallende Gebäude aus: 
Zeichen jegigen Elendes und ehemaliger Größe: Ein endloſer 
abgefonderter Bazar bedet den Raum zwischen den Ruinen und 
dem Palaſt. In dem dazu gehörigen bübfchen Garten, der fich 
am Fluffe hinzieht, fteht Tin Pavillon und rund herum in ein 
zelnen Behältniffen allerlei Thiere, theils der Seltenheit wegen, 
theils um gemäftet zu werben, So fette Hammel und befonders 
Gaͤnſe, eine rer var Air sen —— — — 







fo muß Jeder, der von einem Ufer zum andern will, 

fleiden. Indem wir unfere Wanderung zur — 
fortſetzten, wiederholte ſich eine ſtets — ‚Scene: von 
babenden Schönen, Es find befonders die Durch Former 
ausgezeichneten Kaſchmirerinnen und — biefetßen —* 
weiſe, in ſchmutzige weite Gewaänder ea a eh 
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falt, Dagegen vom December bis zur Mitte des Februar fo heiß, 
dag man die Hand nit ohne Schmerz hineintauchen Tann, 
Der Schnee des Tricota mag während der Wintermonate allen 
Zuflüß von den Höhen in die Duelle verhindern, weshalb dieſe 
dann ihre eigenthümliche heiße Temperatur beibehält. 

Bon Aghnur aus ging ed aufwärts gegen das immer groß 
artiger fich entfaltende Hochgebirge zu, bald über Felfen und 
glatte Felfentrümmer, bald durch Waldbäche, auf und nieder. 
Die Zormation der erften Bergreihe entjpricht jener der Siva⸗ 
lifchen Kette des Himalaya: ungeheure runde Steine, über ein 
ander gehäuft und mit Gerölle untermifdht, bilden die Berge 
bis zur Spige hinauf; da, wo ein Nullah oder Wildbach einige 
hundert Fuß tief eingeriffen hat, Tommt Sandflein ald Grund» 
lage zu Tage. Wir fliegen durch das jest trodene Bett ber 
Kotheri allmählig höher und 'Tabten Hin und wieder den Blid 
an den Reizen ber Landfchaft. Bon der Hige erichöpft, Iagerten 
wir und um einen Brunnen, Dendrah genannt, wo ein alter 
Fakhir fih ein fleinernes Haus gebaut hatte Es war ein 
höchſt anmuthiger Platz. Zahlreiche Affengefellfchaften fprangen 
von Baum zu Baum, Züge von Papageien und Pfauen durd- 
raufchten die Luft, und großblumige Bäume, von den Rieſen⸗ 
armen mächtiger Schlingpflanzen ummwunden, fanden zerftreut 
um ben Heinen Thalgrund der Duelle, aus welder der Fakhir 
den Leuten das Waſſer fchöpfte. Auf mein Befragen erwiebderte 
er, baß er bereits feit feinem Mannesalter bier Haufe und 
gegenwärtig 92 Jahre zähle. Den hinterwärts emporragenden 
Berg mußten wir faft bis zur Spige erklimmen; biefe ift, wie 
‚alle andern bier, faum breiter als ein Mefferrüden. Weiter 
hin gelangt man zu einer feltfamen Sanpflein-Bildung, die man 
von einer Anhöhe überblidt, Bis in die Tiefe hinab erheben 
ſich nämlich in zahllofer Menge ifolirte, in Meine Abflachungen 
auslaufende Spigzaden, die zufammen einem ungeheuren Hechel⸗ 
breite ähneln. Der Berg fhien ohne Ende und als wir den 
hoͤchſten Paß, ich mit Hülfe meines Ghunt, erreicht hatten, be- 
gann das mühfame und gefahrvolle Hinabfteigen. Ich mußte 
mid babsi ganz auf meine eigenen Beine verlaffen; auch ſchon 
vorher hatte ich mich entfchloffen, zu Buße zu gehen, nachdem 
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meine breitfchulterigen Kaſchmirer Träger mid in meinem Jam 
pam beute viermal, fallen gelaffen batten, fei es aus Ungejchictfi 
feit oder fei es aus Abfiht, um mich. zu veranlaffen, ihnen ihre 
Laſt zu erleichtern, Einige derſelben warfen, 5 über die 
Anftvengung des Marfches, gelegentlich mein, Bettgeftell ſo hart 
auf den Boden, daß zwei. Füße und der Rahmen, brachen. 
Ueberhaupt ſcheinen mir die Kaſchmirer ſchwer zufrieden zu 
ſtellende ſtreitſüchtige Menſchen zu * dabei haben ſie eine 
rauhe übelllingende Gaumenſprache. Das Aeußere der alten 
Männer trägt jedoch den Stempel des Ehrwürdigen, und Mancher 
derfelben fünnte zum Modell für einen Patriarchen dienen, Da 
id von Simlab bis Jommuh nur eine Klaffe derfelben, die 
Schneider und Shawlweber, gefeben, jo ſtellte ih mir den ganzen 
Menſchenſchlag unanfehnlih vor. Die Folge lehrte, wie fehr 
ih darin. irrte. — Der Weg zieht oft in ſchwindelnder 
Höhe, am Rande tiefer Abgründe und vorüber an 
geftalteten Felswänden. Mehrmals mußten die Pferde binab- 
fpringen, nachdem man ihnen die Laft abgenommen, oder mit 
diefer viele Fuß tief hinabrutichen. Auf dem u ei 
mehrere taufend Fuß ſenkrecht abfallenden Felswand führte 

ein ſchmaler holperichter Pfad von der. Beer eines erdes 
JI hundert Schritte hin, und plötzlich kam eine To jäh mieber- 





ſchießende Stelle, daß man diefelbe faum ohne Schwindel ber _ 


treten und aufrecht gebend nicht zurüclegen fonnte, Da. bie 
geringe Breite ben Maulthieren und Pferden das. Umfehren 
nicht erlaubt, fo fürdtete ich, daß * oder Me ‚andere ftugig 
werben und in ben Abgrund flür Obgleich 

manche ftugten und ——— 


gzlcküich die Stelle. — In dem Städichen Poni 
————— — — 
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durch das daranhängende Dach an 600 Pfund ſchwere und 25 
Fuß hohe Zeltftange mir unfehlhar den Kopf zerichmettert haben. 
Es ergab ſich nachher, daß nad Einziehung der Seile einer der 
Pflöcke, an welchen bie noch übrigen Kreusftride befeftigt waren, 
fi in dem umgeaderten Boden Tosgeriffen und jo den Sturz 
des ſchweren Zelted verurfacht hatte. 

Die Straße von Poni nah Rajauri geht fortwährend zwis 
ſchen zmwei' ziemlich hohen Gebirgsfetten bin, babei bald auf, bald 
nieder und durch die von den Wildbächen ausgewühlten Schludh- 
ten. Kleinere Hügelreihen durchkreuzen fih nach allen Richtungen, 
bie höheren ftreihen indeg meiſtens von Oft nah Well, Die 
zum Theil verfallenen oder zerftörten Häufergruppen ber unbes 
beutenden Dorfichaften find in den Thälern oder burgähnlich 
auf den. Höhen erbaut. Der Sicherheit wegen hat man fie eng 
zufammengerüdt und jedes einzelne Haus gleicht einer Eleinen 
Feftung, in welche man auf einer leicht nachzuziehenden Leiter 
fteigen fann. Die Abhänge des ſchneebedeckten Hochgebirges Bir 
Panjahl Cd. i. Pag) entfenden nad diefer Seite hin zahlreiche 
Bäche und Ylüffe mit herrlichem Waſſer. Bei Moradpur fommt 
man auf die ehemalige große Straße von Lahore nah Kafchmir; 
die Unterkunftsftationen derfelben fcheinen jegt zu Ruinen herab⸗ 
gefunfen zu fein. Weiterhin begegnete ich dem Rajah von Ras 
fauri, wie er grade mit der Hühnerjagb befchäftigt war. Man 
bebient ſich dabei einer großen Art Sperber, die, fobald das 
Rebhuhn auffliegt, auf daffelbe im eigentlihen Sinne geworfen 
werden. Der Rajah begrüßte mich fehr freundlich und führte 
mich nad dem ehemaligen prächtigen, nun aber verwilberten 
Garten, wo fonft die Kaifer auf ihrem Wege nad Kafchmir 
rafteten. Der Rajah, ein Bruder des vertriebenen und dann 
in Lahore als Stantdgefangener verftorbenen Fürften, fanbte 
nachher Blumen, Früchte, Fiſche, ein Schaf, Hühner für mich, 
Lebensmittel für meine Leute, In dem Garten bemerkte ih unter 
Anderm eine Menge Pflaumenbäume, große Roſenhecken, die 
indische Wucherblume (Chrysanthemum indicum) und weiße Jon⸗ 
quilfen mit gelbem Kelche, welche die Luft mit Wohlgerüdhen 
erfüllten. Unter ben Platanen zeichneten fi) ein paar durch ihre 
Mächtigkeit aus; ihr Stamm maß fünf bis ſechs Fuß im Durch⸗ 
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meſſer. Eine noch beftebende Wafferleitung” verforgt einige Fon- 
tainen. Eins der großen verfallenen Gebäude beherrſcht eine 
fhöne Ausfiht nach dem vorüberfliegenden Fluß und dem gegen» 
überliegenden bedeutenden Ort, welden Mauern und Thüren 
ſchütend umringen. Dan fieht um Bajauri noch tropiſche Er- 
zeugniffe, als Baumwolle, Bananen 1c.; allein das Klima bat 
aufgehört ein tropifches zu fein. Im Januar giebt es Schnee⸗ 
ftürme, und der Schnee bleibt oft zwei Tage lang liegen. ' Die 
Gegend tft übrigens Fahl, und eine große Plage für den Reifen 
den find die Zizyphus-Dorne, deren —— — 
zerreißen, was ihnen nabe kommt. 

Das Thal der Tauhi, dem wir folgten, offnet ſich vor den 
Hochgebirgen nach Süden, wird reichlich von Baͤchen oder Flüß— 
chen bewäſſert, und ſollte demnach wohl ſehr reizend ſein; dennoch 
iſt es ungeſchmückt, aber ſo hoch das Waſſer geführt werden 
konnte, ſind die Abhänge zu Reisfeldern in Terraſſen abgegra— 
ben. Der Uebergang von der tropiſchen Vegetation zu einer 
noͤrdlichen geſchieht auffallend plötzlich. In Najauri: hatte mic) 
der Rajah unter Magnolien und Bananen  empfangen;- bei 
Berrde, nur einige Meilen weiter, begrüßte uns ber Sohn des 
Rajah unter einer Gruppe von Linden und wilden Kaftanien. 

Am 12. November überfiegen wir den Natten oder Nas 
tan Panjahl, eine über 9000 Fuß hohe Gebirgskette. Von der 
Höhe ſchweift ber Blick über fiehen — hinweg bis zur 
Ebene des Pendſchab. Dben findet man Fichten, die Firnen 
ſelbſt find baumlos Bee te fteifen Abfalles; denn die eigene 
liche Spige bietet auch nicht einen Fuß’ breit Fläche dar. Etwa 
vierzig bis funfzig Buß unter der Spige liegt auf der höchſten 
Stelle des Paſſes Natan er beſtehend aus drei ‚Häufern 
und einer Art Thurm, wo ein Poften Soldaten des Maha Ras 
jah das ganze Jahr über — —————— 
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fich die üppige Farbenpracht bes Herbſtes in ihren taufendfäls 
tigen Abftufungen vom Goldgelb der Kaftanienbäume bi zu dem 
bräunlihen Grün der verfchiedenen Nadelhölzer: alled ber euros 
päifchen Vegetation verwandt, und doch viel großartiger und 
herrlicher in urfprünglider Naturwüchfigfeit! Nie. wirb biefer 
Eindruck meinem Gedächtniß entfhwinden! — Der ganze Ort 
Perhamgalla ſteht im Winter leer; der Schnee ſoll manchmal 
hundert Fuß tief Liegen. Der daneben fliegende gleichnamige 
Fluß ift ein reißendes helles Gebirgswaſſer; er fol am Hoch⸗ 
gebirge aus einem Teich entipringen, aus weldem bie Dumdum 
nah Kaſchmir, die Perhamgalla nah Süden hin geht. Wir 
fagerten eine Meile ſtromaufwaͤrts. Der Weg dahin iſt hoͤchſt 
romantifch; ein prächtiger Waflerfal zur Rechten würde in Eu- 
ropa manden Reifenden aus weiter Entfernung herbeiloden.' 
Das Thal der Perhamgalla wird, befonders während ber 
erften drei Meilen unferer darin fortgefegten Wanderung, fo eng 
von ungeheuren Bergen eingefchloflen, Daß an vielen Stellen 
nie ein Sonnenftrahl eindringen kann. Die Urfade davon, daß 
die Süpdfeite durchaus kahl ift, während bie nörblidhe bie hoch 
hinauf den fehönften Baumwuchs zeigt, ſchien mir in dem wies 
derholten Frieren und Aufthauen zu liegen, woburd die Weges 
tation mit Ausnahme der Gräfer zerfört wird, Wo immer im 
Thale ein ebener Play fich öffnet, bededen ihn Eoloffale Kaſta⸗ 
nienbäume, von weißbärtigen Affen belebt; die Stämme erreis 
chen eine Dide von 6 bis 7 Fuß im Durchmefler, doch haben 
fie mit den unfrigen wenig Achnlichfeit. Außerdem findet man 
Eichen und Steineihen nebft Kiefern, Fichten und Tannen. An 
einer Stelle ftand eine große Gruppe Riefenlilien (CL. giganteum); 
ein Stiel davon maß neun Fuß und hatte ſechs Samenfapfeln. 
Einer meiner Leute bildete fi) aus dem abgefchnittenen Stengel, 
der an den beiden äußerften Enden gebogen ift, ein mufifalifches 
Inftrument, auf weldem er zu meiner Freude fpielte, wie bie 
Hirten der Schweiz und Tyrols den Kuhreigen. Bei unferem 
Borbeiziepn vor dem Heinen Orte Dobran hatten die weiblichen 
Bewohner, wie es allgemeine Sitte des Gebirges iſt, Die flachen 
Dächer ihrer Häufer befliegen und feierten des Fremdlings glüd- 
liche Ankunft in Gelängen; dies heit: Wonnemun. Zwei Mei 
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len weiter folgt. der Ort Poſchian, bewohnt von —— unb 
Bietualienbändfern , die im Winter nad Rajauri ziehen. Mefn 
Zelt wurde daſelbſt auf den Dägern | verſchiedener — auf 
geichlagen. 
Beim Erflimmen des Paſſes Pir beobachtete zit Ins 
teveffe die allmählige Abnabme der Begetation, bis dieſe endlich 
in der Region des ewigen Schnees allmählig erſtirbt. Es ftellte 
fih da die Flimatifhe Reihefolge Süddeutſchlands dr in den 
Pappeln, Kaftanienbäumen, Linden, Steineichen, Ulmen und 
Erlen am Bade, bis binauf zu. der von Norwegen, wo —* 
pelte Nadelhölzer und zuletzt Birken den Platz einnehmen. An 
einer Schlucht erſpaͤhte ich unter Birken ein neues ſtrauchartiges 
——— Spindelbaume (Euvonymus) und Ulmen lagen 
mit ihren Stämmen am Boden, manchmal eine Länge von vier 
Jia Fuß erreichend, Der Aufgang nad) dem Pir Panjahl iſt 
(ehr fteil. Ich fab bier im Geifte den Zug ber delhiſchen Kaifer. 
Wegen ber vielfach lockeren Unterlage eines unter dem Fußtritt 
nachgebenden Thonſchiefers fehlen es mir faft unmöglich, daß 
ſchwere Eephanten dieſe Straße ziehen konnten; auch wird er- 
zählt, daß bier einftmals eine —— Elephanten mit- ihrer 
Frauenbürde in den Abgrund geftürzt fei. Der Paß führt in 
einer Einfattelung zwifchen den beiden Höchften Punkten des Ges 
birges hindurch; norbwärts zieht ſich ein bedeutendes Schneefeld 
hin, auf der Südfeite ftarrt nackter Fels; ringsum eine troftlofe 
Einöde. Gegen das Pendſchab hin fireift das Auge bis zum 
— wohl über zwanzig hinter einander gereihele Gebirgs⸗ 
ee in das Thal Kafchmir wird dur bie vor 
en Berge verſperrt. Auf der Höhe des Paſſes ſteht ein 
ri Thurm, jenem bes Ratan Panjabl entſprechend, mo einige 
Sipoys des Maha Najah das ganze Jahr wohnen, Daneben 
befindet fih ein Fakhir-Grab, wo man is alfa 
Muſcheln, als —— wie zum Danfopfer, daß 
man den gefährlichen Pag glücklich im Rüden habe. Beim 
Binabfteigen —— — ————— Pen weiß 
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ihren beiden höchften Punkten Mer und Ser: eine zwiefache 
najeftätifche Pyramide, die Spigen nahe bei einander, bie eine 
fhwarz, die andere weiß. — Alihabad, das einzige auf dieſem 
Wege erhaltene Serai und zugleih ein Militärpoften, gewährte 
ung Unterfunft zur Nacht. Wir hatten hier, von Schneebergen 
nach allen Richtungen umgeben, eine erflarrende Kälte auszu⸗ 
ſtehen. Meine Indier hufteten in allen Tönen, und die Tapferften 
unter ihnen faßen flatt zu Schlafen um ein Feuer, indem fie fich 
die Zeit mit Gefang vertrieben. 

. Der Weg nad Hirpur gebt über die zum Theil fehr fleilen 
Abfälle des Gebirges, bald hinab in tiefe Schludhten, bald wies 
der hinauf zu beträchtlichen Höhen; an manchen Stellen ift er 
fimflih an einer ſenkrechten Felswand aufgemauert. Man 
fommt an einem Thurm vorüber, der über einem jähen Abfall 
wie angeflebt hängt, und wo ſchwer zu erflimmende Felshöhen 
dem Auge entgegenftarren. Derſelbe foll einem Räuber oder, 
wie die Sage will, einem Menfchenfrefier zur Behaufung gedient 
haben. Bon den Gefahren diefer Paffage zeugen indeß noch 
immer bie Gerippe von Pferden und Tragochfen, fo wie menſch⸗ 
liche Schädel, wahrfcheinlih Wanderern angehörig, die etwa in 
einem Schneegeftöber ihr Leben einbüßten. Weiterhin geht es 
an ber malerifch gelegenen Befte Inganali Killah, einem vors 
maligen Raubſchloß, vorüber. Bon da gelangt man fteil abs 
wärts in das Thal. der Dumdum, dicht bewaldet und belebt von 
mancherlei feltfamen Vögeln; auch große fliegende Eichhoͤrnchen 
bewegten fich mit ihren mächtigen Bogenfprüngen von Zweig zu 
Zweig. — Hirpur if ein Heiner ärmlicher Ort, in geringer 
Entfernung überragt von den weißen Suppen des Pir Ganjabt. 
Am Abend feste fi) ein faft gänzlich unbefleideter Fakhir vor 
mein Zelt, um zu fingen, während mir ungeachtet meiner wol⸗ 
Ienen Einhüllungen die Hände vor Kälte zitterten. Ich ließ dem 
Manne eine Rupie reichen und ihm fagen, er möge ſich irgend⸗ 
wo ein Unterfommen ſuchen; allein er that es nicht und fang 
fort. Eine dargebotene wollene Dede nahm er ebenfalls nicht 
an: unbefleidet zu bleiben, fei fein Gelübde. Ex fang mit,klang⸗ 
voller Stimme Lobliebes zur Ehre Gottes; audy wünfchte er mir 
in einigen Strophen Glück und Segen. Ich fchlief darüber ein, 
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und ald ich früh erwachte, dauerte, ber Gefang, wiewohl mit 
heiferer Stimme, noch fort, Senguiß gebend von eine: mi 
That bewunderungswürdigen Beparrlichfeit. Mit & 1 
—— der Bafpicz Jaber: nun; begannen: meine.Qeute‘ ein unges 
wöhntiches Larmen. Mein Wafferträger wußte nicht, was er 
anfangen follte: fein lederner Waſſerſchlauch * zu Stein ger 
worden, * er —— — yerausbringen 


das Waffe, als eine- ihm neue-Merhvürt ——* —E— 
mein Kammerdiener endlich —— aa pH i h 










geftorenen Wafhfhwänmen machen follte, Meine nadtbeinigen 
Bedienten ftiegen jämmerlich umher, bis ein tüchtiges Feuer, 
das id) anzünden ließ, bald Allen neues Leben einhauchte · 





Durch das bald. ſich ſehr erweiternde Thal der Dumdum 
einen, traten —— ein. — 
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eine ſehr ſchöne Pappelallee verräth den ehemaligen kaiſerlichen 
Luſtort des untergegangenen prachtliebenden Herrſcherſtammes. 

In einem Garten, welcher Fruchtbäume, Weinreben und 
einige Seringabüfche enthält, ſtehen zwei kleine einſtöckige zier⸗ 
liche Edgebäute, über einem großen Teich erbaut. Das eine 
-war damals grate von einem augenblidlih abweienden Eng: 
länder, Herrn Vigne, eingenommen, dad andere wählte ich zur 
Unterbringung meiner Habfeligfeiten und fieß mein Zelt vor 
demfelben auffchlagen. Inzwiſchen erfchienen einige Boote veil 
alter Frauen unter meinem Fenſter und beehrten mich mit Dem 
Willtommgefange Wonnemun; indeß entiprad dieſer Geſang 
vollfommen der entfchiedenen Häßlichkeit ihrer Geftalten. Darauf 
machte mir der Kazi oder ber muhammebanifhe Stadtrichter 
feine Aufwartung und überbracdhte mir im Namen des großen 
Rajah von Labore, dem ich empfohlen war, ein Geldgefchent, 
wie folches üblich if. Endlich kehrte auch Herr Vigne von feis 
nem Spaziergang zurück. Ich begrüßte ihn mit Freuden und 
lernte in ihm einen offenen, äußerft heiteren Gefellichafter kennen. 
Er war vor einigen Wochen von Iscardu, dem Fleinften Staate 
Tübets, bier angelangt, und herzlich froh, dieſe mit mancherlei 
Gefahren verbundene Reife beendigt zu haben. So verging mir 
ber erfte Tag, ohne viel mehr von der Stadt felbft geſehen zu 
haben, als einige Ruinen ehemaliger Paläfte, zerfallene und zer: 
fallende Häufer nebſt fchmugigen Gaſſez. Alles dies konnte 
keinesweges meinen Erwartungen von dieſem vielgepriefenen 
Lande entfpredhen. Allein wie ganz anders, fobald fih der Blick 
über die Stadt erhob, wo das Riefengebirge der Erbe feine tau⸗ 
fend Schneefuppen erfchimmern ließ. Die Form und Farbe der 
Berge, die Ruhe und Harmonie, welche auf der ganzen Land⸗ 
ſchaft Tag, Pflanze und Wafferfpiegel unbewegt, mit einem 
Worte: der Eindrud biefer großartigen Natur wird mir flere 
‚in ber Erinnerung fortleben. — Am Abend fpeifte ich einmal 
wieder in der angenehmen Genoffenfchaft eines Europäers, und 
zum Nachtifch fandte mir der Statthalter von Kafchmir frifche 
Früchte, Trauben, Nepfel, Birnen und Nüffe, durchgehenne 
don vortrefflihftem Geſchmack. Schon vorher waren einige 
Dugend Hühner, eine Heerde Schafe und andere Lebensmittel 
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angelangt. Das von mir bezogene Pavillon hatte eine ganz 
fommerliche Einrichtung. Die Wände meines Zimmers zeigten 
bis auf eine-Höhe von zwei Fuß die feinfte Schnigarbeit, für 
weiche Kaſchmir fi befonders auszeichnet, um der Luft, - 
Durchzug dur die offenen Zwifchenräume zu geftatten; eben 
ſolche geſchnitzte Fenfter gingen nad allen vier Seiten, werben 
jedoch für den Winter mit Papier verklebt. Diefe Einrichtung 
wollte mir im meinen leichten Kleidern, zumal ich erft aus dem 
heißen Indien gefommen, feinesweges- behagen, und über Nacht 
mahnte mich die Kälte ſehr ——** — —— 
zeit ſchon bedeutend vorgerüdt ſei. 

Mein erſter Ausflug galt dem beräßmten "Ber Dall. Ein 
Damm fperrt ihn gegen den Fluß Dſchilum ab, um das Ein- 
dringen beffelben bei hohem Wafferftande zu verhindern. Dur) 
eine unterhalb des Berges Tacht⸗i⸗Soliman (Salomonsthron) 
angebrachte Schleufe gebt der einzige Ausflug des Sees. = 
Tandeten auf der Ropetang-Infel, deren regelmäßige Form 
Bildung durch Menſchenhand verräth. Mehrere Zeige: —* 
nahen Hochgebirges erſtrecken ſich faſt bis an den Waſſerſpiegel. 
Auf dem einen dieſer Bergrücken ſteht hoch über dem Ser ein 
mächtiges breiftödiges, aber unvollendetes Gebäude, Kulima 
genannt; es flammt aus der Zeit des Kaifers Jehanghir, und 
batte die Beftimmung einer hohen Schule für Muhammedaner. 
Unterhalb der Höhen wird das Ufer von einer Meinen Ebene 
umfäumt, welde mit ‚einigen Dörfern und großen Gärten ge- 


Kaiſer Jehanghir angelegte 
Niſchad Bagh oder „Garten ber Wonne”, Bon dem dem Thore 
beffelben bis zu dem Hauptgebäude führt eine Allee: Die Mitte 
dieſer Allee nimmt ein großes Waſſerbecken nebft einer Reihe 
von Springbrumnen ein, und über dem Bedten find en 
zeln ftehende elegante Gebaude auf. weiten Bögen 
Kr Lage Me el ——— denn 
ange 
bie gwiſchengebaͤude und Bäume werben gegen das Hauptgebäude 
zu Meiner, ſo daß dieſes num einen um fo mehr impon 
Effect macht. Große Platanen gaben dem, jegt zur 
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von dem äußerſt zierlich mit Schnitzwerk eingefaßten Hauptge⸗ 
bäude hat immer noch viel Maleriſches. Der Gärtner überreichte 
mir einen Strauß gelber, weißer und rofenfarbener indiſcher 
Wucherblumen, wofür er ein Geſchenk erhielt. Ein von ber 
Stadt aus bis zu diefem Garten hinlaufender Dammweg durch⸗ 
fhneidet die Mitte des Seefpiegeld und geftattet eine Durchfahrt 
für die Boote nad) der Inſel Tihar Tſchunar Hin nur unter 
einer Brüde, mo man eine Tiefe von 24 Fuß bat; fonft findet 
man überall auf 6 bis 8 Fuß Grund. Diefem Umftande iſt es 
zu verdanfen, baß eine dortige Wafferpflanze den ganzen Spies 
gel mit ihren prächtigen Blumen befränzt. Nachdem wir. unter 
der Brüde durcdhgefahren, befuchten wir erfi den Schalimars- 
Garten, wo das gut erhaltene Hauptgebäude ein von Sontainen 
umfprubeltes Erdgefhoß bildet, deffen Dach auf zwölf ſchwarz⸗ 
marmornen Säulen ruht. Südweſtlich von dieſem Garten bes 
findet fih em von dem Großmogul Afber angepflanzter vielge⸗ 
rühmter Platanenwald. Die 1200 mächtigen Platanen bilden 
Alleen in einem Biere mit mehreren Unterabtheilungen, welche 
fi für eine Heerfchau im Sommer vortrefflih eigneten. Die 
erwähnte Inſel Tſchar Tſchunar, eine fünftliche Schöpfung der 
mongolifchen Kaifer, enthält inmitten eines, natürlich verwilbers 
ten, Gartens ein Gebäude mit einem Fleinen Thurm, von dem 
aus man den See bequem überfchaut. Er wird von unzähligen 
Enten belebt, welche fih von der Waffernuß (Trapa bispinosa) 
nähren. Einer unferer Bootsleute hatte ein Dſchinghel oder 
14 Fuß langes Mauergewehr mitgebracht und tödtete damit 
buch einen einzigen Schuß auf eine unglaubliche Entfernung 
nicht weniger ald acht Enten. - Unfere Bootsleute fangen fröh⸗ 
liche Lieder und bewegten die Ruder im Tact, oft zwifchen jedem 
Schlage in die Hände Hatfchend oder die Ruder an einander 
ftoßend. So kamen wir zulegt noch zwifchen den bewunderten 
„ſchwimmenden Gärten“ hindurch. Es find dies 15 bie 20 Fuß 
haltende Vierecke, von Weiden geflochten und mit Erbe einige 
Zoll hoch bebedt, um Melonen und Gurfen darauf zu ziehen. 
Die Oberfläche der Erbfchicht erhebt ſich kaum über den Waſſer⸗ 
fpiegel: ein Beweis für den Charakter des Klima’s fowohl, ale 
bed Gerd. Diefer ift nämlich befländig ruhig, fofern fein Ab⸗ 
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und Zufluß fo regelmäßig. von ftatten gebt, baß feine Fluth zu 
fürchten ift, welche jene Infelhen wegſchwemmen fönnte; auch 
herrſcht ftets eine fo vollfommene Windftilfe in dem Thale; daß 
der See nie Wellen fchlägt. — Der erwähnte ifolirte Berg 
Tacht⸗i-Soliman ift äußerſt mühſam zu erklimmen. Oben ftebt 
ein alter Buddha-Tempel. Bon dem 1200 Fuß hoben Gipfel 
aus umfaßt der Blid das ganze Thal Kaſchmir. Bewegungslos 
fpiegelt der See in feiner rubigen Klarheit das Bild der Nach— 
barberge ab; an feinen Ufern breitet ſich Bie Stabt aus; bie 
Dſchilum twinbet fih wie eine filberglängende Schlange durch bie 
grünen Saaten der Ebene; der Pir Panjahl endlich, mit feinen 
weifigepuberten, fronenartig umzadten Häubtern zum blauen 
Aether emporbimmelnd, umſchließt das wundervolle Gemälde, 
obne es zu beengen. 

Ein Staatsboot holte mid) aus meiner Wohnung ab zu 
einem Befuche bei dem Statthalter Meban Singh, Es war mit 
dreißig Ruderknechten bemannt, und batte eine unförmliche Ge⸗ 
ſtalt, nämlich 60 bis 70 Fuß Länge auf 6 Fuß Breite, Der, 
an der Spige gleich einem Kutſchbock angebrachte Sig war mit 
Kaſchmirſhawl oder richtiger Paſchmina, wie man die aus ber 
Ziegenwolle bereiteten Zeuge nennt, gefüttert. Wir beburften 
mebr als einer halben Stunde, um Schärgbur, den Palaft bes 
Statthalters, zu erreichen. Der Haupteingang von außen ging 
über eine breite hölzerne Stiege, Ein offener Pavillon auf der 
Terraffe diente zum Gmpfangfaal, Inmitten eines großen V 
eds, von Lattenwerf, das wie Brüffeler Spigen gearbeitet war, 
umgeben, fa Mehan Singh auf einem Lehnfeffel. Die : 
ciere der beiden in Kafchmir liegenden Sihf-Negimenter 
bei biefer Gelegenbeit die Wache abgeben, Ihre Tracht in * 
und Gold nebſt rothſeidener Schärpe iſt höchſt geſchmackvoll und 
reich; die meiſten trugen auch in dem, nad) Sitte ber * — 
deren Turban einen ſchwarzen kaſchmirer Reiherbuſch. da⸗ 
mals als Statthalter figurirende Oberſt Mehan Singh war * 
dicker unbehülflicher Mann im beſten Lebensalter, doch mit | | 
bleichtem Haar, eine Folge feiner ——— Ein langer 
ungeſtutzter Bart verkuͤndete den Sihl, dazu dicke halb 
geöffnete Augen; bie e ige feines Antliges PN Gepräge 
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der Sinnlichkeit und der Gutmütbigkeit. Er war in einen gelb⸗ 
ſeidenen Schlafrock eingewidelt, ein weißes Tuch bedeckte dem 
Kopf. Rach den gewöhnlichen Complimenten ſagte er mir mit 
lallender Zunge, daß ter Maba Rajah von Lahore (Rahur) ihm 
den Auftrag gegeben babe, mir meinen Aufentbalt in Kaſchmir 
fo angenehm wie möglid zu machen. Ich ermwiederte, daß mein 
Yufentbalt wegen ter vorgerüdten Jahreszeit nur von furzer 
Dauer jein werte, daß er mir jedoch erlauben möge, das Thal 
nach Pelichen zu durchwandern. Die Antwort lautete, ich könne 
bier als Kerr falten und walten. — Nah der Berabichiedung 
beſah ih noch einige Merfwürtigfeiten der Stadt. Dazu ge 
bören vor Allen die fonderbaren fieben Brüden über die Dſchi⸗ 
um. Große Stämme ter Deodar-Eeder, 15 bid 20 Fuß lang, 
wie ein Echeiterbaufen über einander geichichtet, bilden die Per 
fer. Aus dieſen wachſen bei ten meiſten große Lindenbäume, 
deren Same durch Voͤgel dahin gebracht wurde, und befchatten 
einen Theil ter Brüde. Die einzelnen Pfeiler werben durch 
andere Deodars Stämme ohne Geländer verbunden, unb die 
Duerkaffen, auf denen man gebt, find fo weit von einander, 
daß man überall ten Fluß Turchfieht. Hin und wieder fliehen 
auf dieſen Brücken auch Häufer und Hütten, meiſtens Buten. 
Das Ganze: die Pfeiler ſammt ihrer Ueberbrückung, Die Linden 
und Häufer würde ein Eturm über den Haufen werfen; doch 
bat alles dies ſchon feit etwa 500 Jahren unverfehrt fo beſtan⸗ 
ten, ta cin Wind ober gar ein Sturm in Kafchmir unbefannte 
Größen find. An ten Ufern bed Fluſſes bemerfi man eine 
Menge aus Balfen zufammengefester Einfriedigungen: eine Art 
großer Käfige für die badenden Frauen. Die Dſchilum ſelbſt if 
mit ſtets aufe und abrudernden Booten angefült, woturd die 
Stadt das Anfehn reger Betriebfamfeit erhält. Als wir ein 
Boot beftiegen hatten und ber mid) begleitende Herr Bigne durch 
eine unverfihtige Bewegung in’d Wafler fiel, aber als guter 
Schwimmer alsbald wieber auf der Oberflähe zum Borfchein 
fam und dann, um fi) in dem Falten Waffer zu erwärmen, ned 
eine Weile umherſchwamm, erregte died das Erflaunen aller 
Kafıhmirer, die feine Schwimmer find. — Wir beſuchten darauf 
mehrere Mofcheen, zuerft die des Schah Hameban. Die originelle 
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beitete Dolche und Gewehre. Man fabricirt auch das feinſte 
Papier und das koſtbarſte Roſenoͤl. Die lackirten und Glas⸗ 
waaren des Thales werden ſehr geſucht. Sonſt verarbeitete 
man den Chalcedon und Bergkryſtall Iskardu's zu Vaſen, Taſſen 
und Tellern. Der Bergkryſtall wird häufig und oft von außer⸗ 
ordentlicher Groͤße gefunden. Ich ſah eine ſolche Steinmaſſe, 
die nur durch vier Menſchen fortgeſchafft werden konnte. — 
Durch die ſchmutzigen Straßen, die langen Bazare und über 
zwei Kanaͤle wanderten wir zuletzt nach der Bergfeſtung. Unter⸗ 
halb derſelben erbaute Kaiſer Akber ein beſonderes mit ſtarken 
Mauern und Thürmen umgebenes Quartier, Nagernaghur ge⸗ 
nannt. Einſt war dies der ſchönſte Theil der Stadt mit einer 
Menge von Bauwerken, zu denen man viele Säulen und edle 
Steinarten der zerſtörten alten Tempel aus der Vorzeit Kaſch⸗ 
mirs verwendet hatte. Jetzt liegt Alles in Trümmern. Die 
Feſtung enthält eine Sihk-Beſatzung, und der Zugang wurde 
uns nicht geftattet, Auf einem gegen die Stadt zu fenfredt 
abfallenden Felfen erbaut, ift es ein fefter Punkt, der Kafchmir 
vollfommen beherrfcht, dem indeß Waffer mangelt. Ohne ſchwe⸗ 
res Geſchütz möchte die Citadelle nicht Teicht einzunehmen fein; 
doch wegen der äußerft fehmwierigen Engpäfle würde es ungeheure 
Vorarbeiten erfordern, einen Artillerieparf in das Thal zu bringen. 

Ich unternahm einen Ausflug, um den öftlihen Theil von 
Kafchmir Fennen zu lernen, Mein Weg führte unter dem legten 
Abfall des Tübet Panfahl hin, der in mächtigen über einander 
gethürmten Steinmaffen fteil emporfteigt, Die Quellen an diefer 
Seite find ſämmtlich eifen- und fchmefelhaltig, aud von etwas 
höherer Zemperatur, als die äußere Luft. Der erfle bedeutende 
Ort, zu welhem man fommt, ift Bampur, wichtig durch dem 
Bau des Safrand, der im ganzen Thale nur hier wächſt. Einige 
Stunden weiter überrafchte mich die big zu einer fehr anfehn- 
lihen Höhe getriebene Abgrabung eined Berges in Terraffen, 
beren Erde durch wahre Eyflopenmauern befeftigt wurde, Diefe 
Riefenarbeit deutet auf eine frühere flarfe Bevölferung. Wenn 
unlängft in dem ganzen Thale trog aller unbebauten Stellen noch 
800,000 Menfchen lebten, fo ſcheint es wohl nicht übertrieben, 
daß zu ber Zeit, wo Bentipura, die vormalige Hauptflabt Kaſch⸗ 
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mirs, blühte, nicht weniger als drei Millionen in diefem Fleinen 
Lande zufammengebrängt waren. Zu Ventipura gehörte das 
erwähnte Mauerwerk, Außer zivei zerſtörten Tempeln fand ich 
übrigens auf dem ungebeuren Raum ber untergegangenen Stabt 
fein Denfmal, ja nicht einmal das Bruchſtück irgend einer Säule 
oder Statue. — Indem ich meinen Weg zu Fuß fortfegte, traf 
ich zwei Kafchmirer, deren Einer ben Andern vor fi bertrieh, 
Der Lestere heulte erbärmlih und warf fich von Zeit zu Zeit 
vor dem Erften nieder, um fein Mitleid zu erfleben; allein er 
erhielt zur Antwort nur tüchtige Schläge und mußte weiter, Auf 
mein Befragen ergab es fih, daß ber Weinende ein Dieb fei, 
den der Andere, der Eigenthümer, ertanpt hatte, Der Beſtoh— 
fene legte mir die Sache zur Entfcheidung vor, und der Dieb 
erwartete geduldig, welche Strafe ich ibm zuerfennen würde, 
Unterbeffen famen Sihl-Soldaten zu uns. Beim Anblid ber 
felben änderte der Kläger augenblidlid feine Sprache und ber 
bauptete, nichts zu vermiffen; ber Dieb umarmte ibn und beibe 
gingen verföhnt von bannen, Alles dies geſchah, wie ich nachher 
erfuhr, aus Furcht vor den Sibfs, denen der Reiche das Rich— 
teramt immer theuer bezahlen muß, obne von dem Entwendeten 
etwas zurückzuerhalten. — Wir follten über die Dſchilum nad) 
Tofena, unferem Nachtlager, übergefegt werben; doch ehe wir 
ben Fluß erreichten, brach die Nacht ein, und wir verirrten und, 
Es wurde ftodfinfter; unfere Pferde wollten nicht von der Stelle; 
wir fliegen ab und mwanberten aufs Gerathewohl fort. Bald 
fiel der Eine, bald der Andere in einen Graben oder über einen 
Steim Ploͤtzlich gaͤhnte ein grauenvoller Abgrund zu we 
Füßen: es war das jäh abfallende Ufer der Dſchilum. Wir 
wußten jeboch nicht, ob der Punft der Ueberfahrt vor ober bins 
ter ung läge. Alles Rufen blieb erfolglos, und wir entfchloffen 
uns endlich, firomabwärts zu geben. Doch mußten wir ung 
etwas entfernt von dem hoben und fteilen Ufer balten, bamit 
nicht Jemand durch einen Fehltritt bei der ſchwarzen Finſterniß 
in die Fluthen ftürze, So ging's denn weiter, über Stod und 
Block, dur Felder und über Einzäunungen weg; nad einigen 
bundert Schritten aber fehrten wir immer wieder an den ums 
glaublich fich ſchlängelnden Fluß zurüd, bier ben Fährmann 
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rufend. Nach ſtundenlangem Stolpern und Fallen erblickten wir 
endlich den Schimmer eines Lichtes. Glücklicher Weiſe kam es 
von der Fähre. Ich athmete freier. Nie erlebte ich eine bunfs 
lere Nacht. Das Heine Boot, in welchem wir übergefegt wurs 
ben, ging mit und fo tief in's Waſſer, daß bie leifefte Welle 
unferen Untergang bewirkt hätte; indeß gelangten wir wohlbehal- 
ten an's jenfeitige Ufer und von da nach unferem Raftort. 

Am andern Morgen lag dichter Nebel auf dem Thale, und 
es war bitter kalt. Die auffteigende Sonne beſchien die obere 
Schicht der dicken Atmoſphaͤre und verlieh ihr eine warme gelb⸗ 
braune Farbe. Bald brachen ihre Strahlen jedoch ſiegend hin⸗ 
durch und erleuchteten die Schaar der wandernden Fremdlinge. 
Die Gegend wurde nun höchſt anmuthig. Manche Inſel ſchmückte 
die Dſchilum; ſeltſam geformte Anhöhen traten an's Ufer, und 
mehrere Zuflüſſe bildeten bei ihrer Einmündung reizende Auen. 
Bei Bidſchbahar, an Ausdehnung vielleicht zunächſt der 
Hauptſtadt die bedeutendſte Stadt Kaſchmirs, geht eine Brücke 
über die Dſchilum; auf ihren Pfeilern wachſen auch Lindenbäume. 
Bon bier ab oſtwärts dehnt ſich eine fruchtbare, von Waſſer⸗ 
Teitungen durchzogene Ebene zwifchen zwei fchönen Bergrüden 
bis unter den Schnee der tübetanifchen Hochgebirge aus. 

Dei meiner Ankunft in der Stadt Islamabad beobachtete 
ih mehr als je die optifhe Täufchung, welche Kafchmir um 
biefe Jahreszeit mit fih bringt. Die Luft ift nämlich fo wenig 
burchfichtig, daß eine Entfernung von einer Cenglifhen) Meile 
drei bis vier Meilen, und ein vier Meilen weit entfernter Berg 
funfzehn bis zwanzig Meilen weit fcheint. Dagegen fann man 
an einem halb hellen Tage wirklich funfzehn bie zwanzig Mei⸗ 
len weit ſehen; allein dann erfcheint die Entfernung endlos. 
Diefe Eigenthümlichfeit mag Urfache gewefen fein, dag manche 
Neifende Kafchmir zu einem viel größeren Rande gemacht haben, 
als die Meffungen ergeben. — Islamabad war vor nicht langer 
Zeit die zweite Stadt Kaſchmirs. ine regelmäßige Straße 
enthält große Häufer; allein jest find alle öde, mande ſchon in 
Trümmern jufammengefunfen und werden nur noch von Eulen 
ober Schafalen bewohnt. Ein Tempel fteht über einer Felfen- 
böhle, aus welcher eine veichfließende Tuelle hervorſtroͤmt und 
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ein paar Heine Teiche nährt. Diefe fragen von fo viel heiligen. 
Fifchen, daß das Auge feinen Punkt in dem Waffer auffinden 
fann, wo nicht ein Kopf berfelben fih an der Oberfläche zeigt, 
Islamabad liegt beinah am Ende des Thales in biefer 
Richtung. In der Umgegend finden ſich bie Ruinen ‚einiger 
Schlöffer fammt ehemaligen, nun wild verwachfenen Gärten der 
‚ mongolifchen Kaiſer. Bei Mattan, einem ganz von Brahminen 
bewohnten Orte, fprudelt in einem Tempel eine Äuferft veich- 
baltige Quelle, deren Waffermenge in einem Becken — 
und von da in großen Kanälen der Ebene zugeführt wird, Der 
Sage nach fol ein europaiſcher Arzt zwanzig Meilen von pi: 
eine in den Boden verfinfende Duelle angetroffen und in dieſelb 
fein gefchnittenes Strob hineingeworfen haben, welches in dem 
Beten von Mattan wieder zum Vorſchein gefommen fein oll. 
Der Schlüſſel zu dem Problem, wie die Natur dieſe Waſſer—⸗ 
fälfe vereinigt und zu Tage förbert, ift indeß nur eine Stunde 
weiter von bier zu fuchen. Ein Zug Schwarzer Marmorfelfen 
verliert ſich nämlich unter ſchwellenden Erbhügeln, führt aber 
zu Höhlen, welche nach der Meinung ber furchtſamen, aber- 
‚gläubifchen Eingeborenen bis in's Innerfle der Erde reichen. 
Kein Thalbewohner hat es je gewagt, fie zu betreten, in ber 
feften Weberzeugung, dadurch mit dem erften Ohne in die Ge⸗ 
walt der dunfeln Mächte zu fonimen. Einer meiner Begleiter 
verfiherte mich mit ernftbafteftem Gefichte, daß die größte biefer 
Höhlen fich viele Stunden weit umter die Erbe hin erftrede und 
daß von dem Hauptwege aus nach alfen Richtungen Säle, Zim- 
mer und Gänge ausliefen, deren Wände mit Gögenbilbern und 
Inſchriften angefüllt feien. Er befchwor mich, nicht hinein zu 
geben; denn Keiner, der fie betreten, fei — im Ins 
nern ftrömten reißende Gewäffer, in welche ber ſchlüpfrige 
abfallende Pfad den Neugierigen ftürze, auch ln Dſchin 
oder boͤſe Geiſter darin ſein, deren nt die Menſchen töbtet 
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grunde deſſelben iſt ein kleiner Tempel in den Fels gehauen. 
Drei Stufen gehen hinauf. Die verſchloſſene hölzerne Thür ließ 
fih nur mühfam öffnen. Im Innern war indeß weder das 
Bild eines Bögen, dem das Heiligtum geweiht fein konnte, 
noch irgend ein Eingang zu ben endlofen Höhlen zu entbeden. 
Ich faßte nun die größte Höhle in’s Auge. Die Marmorfelfen 
bes Gebirges enthalten eine Menge Felfenrigen, die mich erwars 
ten ließen, daß die mir fo gefahrvoll gefchilverten Höhlen vol 
labyrinthifcher Gänge wären; überdies fchien die Sage von dem 
tödtenden Hauche der Dſchins auf böfe Dünfte hinzubeuten. Ich 
befahl alfo, mehrere Fackeln anzuzünden und wollte eine ber 
felben vor mir halten, damit der Dſchin folde wohl früher als 
mein eigenes Lebenslicht ausblafen möge. Während des Anzüns 
dens der Fackeln fah ich einen mir neuen Vogel dafigen, und 
fagte einem meiner Diener, er möge denſelben ſchießen. Einer 
der Kafchmirer betrachtete mich mit Berwunderung und bemerfte: 
„Maha Rajah (großer Herr), das wird hier nicht möglich fein.“ 
Mein Diener fhüttelte lächelnd den Kopf über den Aberglauben, 
fehritt mit meiner Doppelflinte bewaffnet vor, zielte und drückte 
los; allein die Kapfel des einen fo wie des anderen Schloffes 
zundete nicht, und er ſah mich bedenklich an. Doch gab er 
etwas feines Pulver in die Piſtons, fledte frifhe Kapſeln auf, 
folgte dem Vogel zu ber Stelle, wohin er geflogen war und 
brüdte beide Schlöſſer los: abermald vergebene. Da brachte 
er mir das Gewehr mit den ganz ängftlich gefprochenen Worten: 
„Hier Ichlage ich nicht mehr an.” Ich gab nufs neue Pulver 
und wollte eben anlegen, um den Bolfswahn zu zerflören, alg 
feien die Thiere an biefem Orte gefeitz allein ber Vogel war 
inzwifchen verſchwunden. Es ging nun vorwärts in die Höhle. 
Der Eingang, ungefähr 30 Fuß über der Thalfläche, iſt ziemlich 
fchwer’ zu erflimmen. Im Anfange öffnen fi mehrere Pforten 
zu ben verſchieden geflalteten, von der Natur gebildeten Kleinen 
Kammern; feine berfelben hat einen Ausgang oder eine Ber 
sierung. In einer Kammer fand ich ein neues Grab, in einer 
andern ein menfchlihes Gerippe. Dringt man tiefer ein, fo 
bleibt bald nur ein einziger Gang übrig, und Diefer endet durch 
die immer niedriger und niedriger werdende Decke nach 50 bis 
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60 Schritten, von denen 20 im Schlamme des herabtriefenben 
Waſſers zurüdzulegen find; ein unterirdifcher Kanal mag von 
da aus bis Mattan geben. Dies war bie berühmte endloſe Höhle. 
Bon Mattan aus ritt ih noch nah Korau Pandau, auf 
einer 2 bis 300 Fuß fih erbebenden Hochebene gelegen, Da 
binauf führt ziemlich bejchwerlih eine durch Negengüffe im 
(oderen Erdreich gebildete Schludt, Oben hat man eine baume 
(ofe, wie mit ber Hand geebnete Fläche vor ſich, einer- Wüfte 
äbnlich, welche durd die erwähnte optiſche Täufhung ungeheuer 
fcheint, Am öftlichen Ende berjelben zeichnet ſich vor nebel- 
grauen Anhöhen ein dunkler Punkt aus, Das ift Korau Pan- 
dau. Mein Ghunt brachte mich bald im geftrerften Galopp vor 
diefen berrlihen Tempel. Seine riefigen ſchwarzen Maffen 
tbun eine büftere Wirkung; doch mäßigen die von außen ange- 
brachten fchlanfen Säulen die Strenge bes ernften Stiles, auch 
mußten die großen runden Deffnungen über den Thoren reich: 
liches Licht in das Innere eingelaffen und ben Tempel freunds 
ih gemadt haben. Korau Pandau fol Urfprung und Namen 
der älteften Dynaftie Kafchmirs verbanfen, welche nach einer 
Negierung von dreizehn Jahrhunderten im fünf und zwanzigiten 
Jahrhundert vor Eprifto erloſch. Hier foll das alte Sri Naghur, 
die heilige Burg des Pandau-Gefchlechtes, geflanden haben, und 
wirklich beißt biefer Ort bei den Brahminen noch Srinagbur. 
Bon Islamabad wanderte ich zwei Meilen bis Kaniball, 
wo meine Boote auf mich warteten, da wir auf der Rüdtour 
den Fluß hinunter fahren wollten, Die Dſchilum hört dort auf 
Ihiffbar zu fein, und es führt über diefelbe die Teste große 
Brüde, ih füge die leute „große Brüde; denn in feinem 
Lande giebt es wohl fo viele Ueberbrüdungen über die zabl- 
(ofen Fleineren oder größeren Flüffe und Bäche. Die Dſchilum 
liegt zwiſchen hoben Ufern; fie fol oft fünfzehn bis zwanzig 
Fuß anfchwellen, und verurfacht dann Ueberſchwemmungen. 
Unterwegs trafen wir ein paar Fahrzeuge, die Birkenrinde 
fuden; mande Stüde davon hielten drei Quadratfuß. Man 
gebraucht fie zum Einwiceln der zu verfendenden Aepfel und 
Birnen; bie größeren Stüde werben zum Berfertigen ber 
fangen ſchlangenförmigen Pfeifenröhre des Stop nach Indien 
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ausgeführt. Wir fuhren bis tief in die flernenhelle Nacht 
hinein. Im regelmäßigen Tacte bewegten fi die Ruder. Die 
Schiffer flimmten zuerft mit ihren Träftigen reinen Stimmen 
Rundgefänge an, welche fie bald mit dem Zufammenfchlagen der 
Ruder begleiteten, bald damit den Chor verftärkten, dann fangen 
fie fanftere Weifen, nur duch das Plätfchern der Ruder im 
Waſſer gedämpft. So landeten wir endlich wieber in Kaſchmir. 
Die Häufer an den Ufern find fämmtlih aus Holz, meiftene 
zwei und breiftödig, oft fogar vierftödig erbaut, manchmal aber 
nur ein einziges Fenſter breit. Ein fo ſchmales Haus fieht fafl 
aus, als fei ed gemacht, um fo zu erproben, ob hier niemals 
ein Teifer Wind wehe; denn ein Luftzug, follte man benfen, 
würbe es umblafen. — 

Es war befannt, daß ich Seltenheiten fammele, und daher 
famen beftändig Menfchen in mein Quartier, welche allerlei 
Sachen zu verfaufen hatten. Am legten Tage meines Aufent 
haltes in ber Stabt befchäftigte ich mich gegen Mittag damit, 
die Sonnenhöhe zu meſſen. Um diefe Zeit wimmelte der Garten 
vol Kaſchmirer, und als fie mid vor dem Duedfilberfpiegel 
nieberfnien fahen, traten einige hinter mich, um zu wiffen, was 
id) vorhabe. Herr Bigne verfertigte unterdeffen eine Skizze des 
Gartend. Nachdem er fertig war, fam er zu mir und bemerfte, 
dag die umherſtehenden Eingeborenen doch fehr über unfere Ges 
ſchicklichkeit in allen Dingen erflaunen müßten. Ich erflärte 
mich gegen biefe Anfiht und mein Kammerdiener, den ich aufs 
forderte, unummwunden zu fagen, was man hier von und bächte, 
erwiederte darauf, daß die Kafchmirer uns beide für vollkommen 
verrüdt hielten, ja alle Europäer wären in ihren Augen Rarren, 
da fie gemeine Steine und Bilanzen davon trügen; felbft der 
Statthalter fähe in Herren Bigne einen Einfaltspinfel, fofern 
berjelbe feine Zeit dazu verwende, Ruinen, fchlechte Häufer ober 
gemeined Volk zu zeichnen. Ueberhaupt hat für den Orientalen 
nichts Werth, als Schäße, welche die Genüſſe des irdifchen 
Lebens verfchaffen, und die Religion, welche die Genüfle des 
bimmlifchen Lebens verſpricht. — Der Statthalter überreichte 
mir bei meiner Abfchiedsaudien; im Namen des Maha Rajah 
das Kelhat oder Ehrenkleid. As ich ihm fund that, ich wolle 
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in weftlicher Richtung durch den Baramulla⸗Paß nad Attof 
geben, fo betrachtete ‚er mich ‚mit ‚einigem -Befvemden und „bes 
merkte, daß ich ‚fehr böfe-Wege finden ‚werbe, Ich wählte biefe 
Strafe indeß dennoch, da ich ‚von werfchiebenen Seiten ber in 
Erfahrung gebracht, es ſei bei weitem ıdie beſte, ‚daß fie aber 
deshalb von den Sihk ald befonders ſchlecht verfchrien werde, um 
die Engländer abzuhalten, fie näber fennen zu lernen. 


Es war am 3. December, als ich mein Boot beftieg und 
die Dſchilum binabfuhr. Da, wo der Siönd, ein Heines Flüß— 
hen (das aber mit dem Sind nichts zu thun bat), einmündet, 
liegt ein hübſcher Garten, den unter Andern auch die berühmten 
Roſen Kaſchmirs in drei Arten ſchmücken, und ein Straud war 
fo freundlich, mir felbft um biefe Jahreszeit noch eine Blume 
zu bieten, Die Vereinigungsftelle der beiden Gewäſſer iſt 
hieſigen Hindu's beſonders heilig. Ein kleiner Tempel auf 
Inſel bezeichnet den heiligſten Punkt. Dort kommen a ſet 9 
Selbſtaufopferungen vor. Sie geſchehen gewoͤhnlich fo, der 
aus Schwärmerei, Gram oder Krankheit den Tod — an 
einem beſtimmten Tage im Beiſein einer großen 55 a 
die vorgefehriebenen Wafchungen vornimmt, dann vollbri 
die erforberlihen Tappa (Anbetungen) feiner Sefte, ſeß 
betend in's Waſſer und rutſcht nun langſam immer tie 
tiefer hinab, bis die Wogen des Fluſſes über feinem ja 
zuſammenſchlagen. 


In einem Dorfe Hayapur wunſchte ich ein Haus zum 
Nachtquartier. Der Drtsvorfteher führte mid in ein —* Kaſch⸗ 
mir — Gebäude, welches ein angeſehener Mann nebſt 
feiner Familie bewohnte. Er ſchicte ſich ſogleich an, es für 
mich zu räumen; allein mein Bettgefiell konnte weder zur Thüre, 
noch zum Fenſier hineinkommen. 34 burcfuhte nun ies 
große Haus des ganzen Ortes, fand indeß fein paffendes und 
(ief daher mein Zelt am Ufer auffellen. Dan mag. aus biefer 
Hi ir erſehen, auf weld eine einfache * ber Europäer 

86 zu Lande ein — verſchafft. Mau durchwandert 
den Ort und wählt befte Haus. % se io dann 
von ſelbſt, daß der — auszieht, 
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Ehre, die der Herr Europäer feinem Dade erweill. Bon einem 
Danfe oder gar einer Bezahlung ift feine Rebe. 

Die Dſchilum ergießt fi doppelarmig in den Wuller⸗ 
See. Umweit des Ufers liegt eine Heine Inſel mit den Ruinen 
eines großartigen Buddha⸗Tempels bebedt; auch ein Palaft fell 
hier geflanden haben. In der Nähe waren eine Menge Boote 
mit dem Einfammeln der Waſſernuß beichäftigt. Dies in tem 
fchlammigen Boden gebeihenbe Knollengewaͤchs dient einem großen 
Theile der Bevölferung zur ausichließlihen Nahrung. Wir 
fuhren in ſechs Stunden dur den See. Den bewegungslofen 
Spiegel deffelben umſchleierte ein dichter Dunftfreis, welcher bie 
Ufer nad) allen Richtungen verhüllte; zahliofe Schwärme Waſſer⸗ 
vögel vom riefenhaften Pelikan bis zur winzigen Seefhwalbe 
durchzogen lautlos die Luft. Die vorher durch das Thal nur 
träge hinfchleichende Dſchilum Hat, nachdem fie den Eee ver- 
laſſen, mehr Strömung, und die Zahrt ging demnach rafcher 
vorwärts; doch erreichten wir erfi nad Sonnenuntergang Bara⸗ 
mulla. Ich ſchlug mein Lager in dem offenen Saale eines 
Dharmfalla auf. Dies ift eigentlih ein Sihf-Tempel oder viel⸗ 
mehr die Wohnung eines Sihf-Priefters, welcher jedem Reifen: 
ben feined Glaubens ein Unterfommen zu geben verpflichtet ift 
und feine eigene Subfiſtenz durch milde Gaben friftet. Der 
bier lebende war ein hoher Priefler und der von mir einges 
nommene mit Marmorfäulen verzierte Raum diente ihm zum 
Audienzfaal, Bor demfelben fand in einem geſchmackvollen Ges 
bäude des Hofes ein mit gelb und rothjeidenen Teppichen reich 
umbangener Thron. Ein paar Stunden vor Tagesanbruch 
wedte mi nun ein feltfames Singen. Ih fchlug die Augen 
auf, und fah vor mir auf dem Thron den alt ehrwürbigen 
Priefter mit ſchneeweißem Barte ſitzen. Er hielt in der Hand 
einen Fliegenwedel vom Seidenſchwanze bes tübetanifchen Ochſen, 
welchen er fortwährend mit filberner Handhabe bewegte; eine 
Dellampe brannte über feinem Haupte, und vor ſich hatte er 
das Geſetzbuch der Sihk aufgefchlagen, aus dem er mit Yauter 
Stimme einzelne Stellen fang. Es war eine bitterfalte Nacht; 
nichte defto weniger hatte der Greis ſchon um vier Uhr fein 
Prieſteramt angetreten. Zugleich ertheilte er Audienz oder, wie 
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man bier fagt, er bielt feinen Dhurbar, und von Zeit zu Zeit 
famen Leute, fih Raths bei ibm zu — * Nachher erſchien 
vor mir eine Deputation der Brahminen des nahen auf einem 
Berge befindlichen Tempels. Sie ſetzten ſich auf den Boden, 
wickelten ein großes Packet aus vielen Tüchern und legten es 
zu meinen Füßen. Es enthielt die Reliquie eines Rieſenzahns, 
von dem ich am Abend vorber gehört batte und ben ich zu feben 
wünfchte. Die Brabminen begannen eine lange Erzählung von 
dem Dſchin, ber ibn befeifen hatte, Als nämlich der heilige 
Kasyapı noch an dem See Latiferr lebte, der vormals das 
Thal bededte, betete er eines: Tages zur Göttin Matta. Der 
Dſchin oder böfe Geift wollte ibn in feiner Andacht flören, allein 
ber Heilige bat ihn, feiner Wege zu zieben, Dies that er jedoch 
nicht, fondern zupfte den Betenden am Turban. Kasyapa brebte 
fih nun um und gab dem Dfdyin eine Ohrfeige von folder 
Mächtigfeit, daß der Geift vor Schmerz beulend davon Lief, 
Dabei fiel ibm aus dem Munde ein Zahn, welcher ſeit vielen: 
taufend Jahren in dem Tempel aufbewahrt und ben Pilgern 
gezeigt wird, Auf meine Bitte, die Reliquie ihrer Hüllen. zu 
entledigen, fam zu meinem nicht geringen Erflaunen bas obere 
Gebiß eines Elephanten zum Borfchein Ich bemerfte ben 
Prieftern, der Dſchin müſſe nach feinen Zähnen zu urtbeilen ein 
Elephant geweien fein; allein jene ſchworen body und —* 
daß dies nicht einmal der größte Zahn ihrer Geiſter ſei, die 
ſtets die Geſtalt von Rieſen haätten. 

Baramulla iſt die Grenzſtadt Kaſchmirs. Dicht bahinler 
reihen von Norden ber die Felſen des Abfalles der Schnees 
gebirge bis an die Ufer der Dſchilum, die fih bier aus einem 
fanften Fluß in einen rauſchenden Strom verwandelt. Felſen 
und Fluß verbindet ein Thor, Dies bildet die. Grenzmarke 
gegen Weiten, Auf dem Rücken meines munteren Bergfleppers 
zog ich langfam durch dies Thor und verließ fo gedankvoll das 
Thal, von dem einft eine Brabmine mir fagter „Und weldes 
ohne Zweifel das irdiſche Baradies if" 0000 
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Die Südſeite des fo merkwürdigen Thales von Kaſchmir 
zeichnet ſich am meiſten durch romantiſche Reize aus. Dort iſt 
der Abfall des Pir Panjahl mit der üppigſten Vegetation bes 
deckt, dort Liegen zwifchen fanft ausfaufenden Hügelreihen größere 
oder Fleinere Thäler, durchfloſſen von den reinften Gebirgs⸗ 
waffern, welche höher hinauf zahliofe Fälle bilden. Durd bie 
offenen Heinen Flächen, wo füblichere Gewächſe gedeihen, gelangt 
der Wanderer bald an den Rand eines Klüßcheng, welches ruhig 
das fruchtbare Erdreich burchfchlängelt; fein Lüften fäufelt im 
den bewegungslofen Blättern der Bäume, und die tiefe Stille 
wird nur durch die füßen Töne der blauen Amfel oder dee 
Bulbul unterbrohen. Diefe nahen ſich furchtlos, wie in den 
Tagen der früheren Unfchuld, dem Menfchen und begleiten ihn 
treu auf feinen einfamen Wegen. Je weiter man fortfchreitet, 
defto mehr verengt fih das Thal, defto höher werben Die näber 
zufammen rüdenden Berge. Dann erfcheint dem Europäer bie 
Pflanzenwelt um fo Iodender, je mehr fie der bei ihm einheis 
mifchen verwandt ift, wenn gleich ſich biefelbe Art nirgends 
wieberfindet. Aepfel⸗ und Birnen-, Pflaumen- und Aprifofen« 
bäume wachſen hier wild, Ulmen und Weiden verbergen die 
blinfenden Wellen des Bergwaſſers, das fi dur das Rauſchen 
über herabgerollte Steine fund giebt. Weißdorn und Pfaffen- 
fäppchen umftehen weit ausgebreitete Ahorn» und Lindenbäume 
oder ungeheure wilde Kaftanienflämme, in deren Schatten Lilien 
und Nareiffen, Ritterfporn und Eifenhütchen, türfifcher Hollun⸗ 
der und Nofen blühen. Mehr nah dem Urfprung bin Hürzt 
das Zlüßchen als fchäumender Kataraft über ſchwarze Yelfen 
durch Nadelgehölz, das von der majeftätifchen Deodars Geder 
übergeht zu Tannen, Fichten und Fähren; auf diefe folgen 
Steinbrecher und Wachholder. Noch höher oben, da, mo das 
Flüßchen in mehrere Bäche ſich theilt, Die Durch enge Schluchten 
fließen und als weißer Schaum von Stufe zu Stufe in Abs 
gründe niederftäuben, beginnt Afpenflora unter niebergedrüdten 
Erlen und Birfen; ed zeigen fi) mehrere Gattungen Rhododen⸗ 
dron und Daphne. Nach diefen, auf einer bereits zwifchen dem 
Schnee gelegenen Ebene, fteht niedrig am Boden eine fremd⸗ 
artige Vegetation. Auf der Höhe angelangt, wandert man bald 
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über die feſtgefrorene Kruſte eines Schneefeldes fort, bald klimmt 
man auf glatten Steinen. empor, bald wiederum taftet man vor⸗ 
fihtig mit dem Stabe umber, ob ber fodere Schnee- feine Schlucht 
verberge. So erreicht man eine der hoben Spigen; Nun ſchweift 
der Blick rechts und links über das flarrende Reich des ewigen’ 
Winters, füdwärts über einen Schauder erregenben kahlen Ab⸗ 
grund des Pir Panjahl und über die dahinter. gelagerten. vielem 
lang gezogenen Bergfetten hinweg bis zur Ebene des’ Pendſchab, 
die in dem Dunftraud des glühenden Indiens verfhwindet; 
Nun wenden wir und zum Thale von Kafchmir. Jenſeits 
ben, aus der Norbfeite, fteigen die Berge wrplöglich im den 
fühnften Formen empor. Nur ſpärlich wachſen die Bäume, die 
Flüſſe bilden in ihrem weiten fteinigen Bette eine, fortlaufende‘ 
Reihe von Kataraften, und ihre Geröll:Ufer erfcheinen vollfommen- 
fabl; dort, wo ſich auch Bleibergwerfe befinden, find Steine über: 
Steine, Felfen über Felfen, wie von Cyllopenhand, gethürmt. 
Aber die weiß ſchimmernde Farbe der oberften Regionen bringt: 
dem Auge die böhften Punkte näber, als jeden anderen Theil: - 
des Gebirges. Die Schneeberge erſcheinen daher als mauers 
artige Einfaffung des Thales. Darüber erhebt ſich faſt an beiden 
Enden deffelben der Diamal, fo wie bie weiße und ſchwarze 
Pyramide des Mer und Ser, gleichſam ald Denkmal des 
Schöpfungstages, wo das Wort der Allmaht Tag und Nacht 
fonderte. Das anmuthsvollſte landſchaftliche Bild gewaͤhrt indep 
die Tiefe des Thales ſelbſt, welches von Saatfeldern hell um⸗ 
grünt, mit Dörfern und Baumgruppen beſäet iſt, von Alleen 
und Kanälen durchzogen wird; die Ufer der ſtolz dahin ſtrömen⸗ 
ben Dſchilum aber find mit Gtäbten, — — 
ſchmückt. Dort baut man nicht nur Weizen, Roggen 
ſondern auch Tabaf, Reis, Baumwolle. und Safran; dort fieht 
Granat»Aepfel, 
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ägyptfche Bohne genannt). Diefe mer 
auf den alten Denkmälern des Nil häufi 
aber. micht mebr in ping raten nenne 
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thuͤmlichen Bildung ihrer Blattſtiele nie unter das Waſſer, wenn 
daſſelbe auch während der Blüthezeit, wie bei manchen Teichen 
Indiens, in wenigen Tagen zehn bis zwölf Fuß hoch fleigt; 
denn während dem wachfen die Blätter nicht nur äußerſt ſchnell, 
fondern die Dlattftiele find auch äußerſt dehnbar, fo daß fie 
immer hoch herausragen. Deswegen hat biefe Nil-Lilie in der 
Hindu » Religion eine fo hohe Bedeutung. Während nämlich 
die ganze Schöpfung im Waffermeer begraben ift, ſchwimmt fie 
mit ihrem fhilfrohrartigen Stengel als ſchönes Sinnbild der 
wieder erftehenden Erbe auf dem Wafferfpiegel, und ihr Blumen 
felch. wird die Wiege der neugeborenen Schöpfung. Die Frucht 
gleicht einem umgefehrten Kegel, oben mit 20 bis 30 Ber- 
tiefungen, und in jeder eine weiße Bohne, wie eine Hafelnuß 
groß; die halbreifen grünen Bohnen find efbar. Die Stiele 
werden ald Gemüfe, unferm breiten Mangold nicht unähnlid 
mit einem etwas fcharfen Beigefchmad, gekocht und von allen 
Klafien gegeflen; die Wurzel wird geftoßen und mit Zuder 
eingemadt. Aus dem Marf der Stengel zieht man Fäden zum 
Nähen; der Saft dient zum arzeneilichen Gebrauch gegen Ruhr. 
Dies Gewächs ſowohl, als die Waflernuß, beides tropifhe 
Pflanzen, werden in den Mythen ald von ben Göttern einge- 
führt bezeichnet. Uebrigens fommt in Dem Thale ſelbſt kaum 
eine Pflanze vor, die man wildwachſend nennen könnte; ver 
überall verbreitete hohe Culturzuſtand vergönnt Feiner unnügen 
Naum. Alles ift Hier zierlih und geordnet. Des Wanderers 
Schritte durch Wald und Hain werden durch feine Schmarogers 
und Schlingpflanzen, durch Feine ftachlichte und dornige Gefträuche 
aufgehalten. Weder Moos noch Flechten überziehen Die Stämme 
und Aefte; felbft Farrenfräuter find felten: ein Beweis für die 
Trodenheit der Luft. Der Frühling überfchüttet das ganze 
Thal mit der reichften Fülle feiner Blüthen; die Dörfer find 
dann von Farbenpracht völlig eingehüllt, und felbft in den Wäls 
dern ſchimmert allfeitig. das Weiß und Roth der Fruchtbäume 
hervor, während die höheren Gebirgsabhänge mit dem Scharladh 
des Rhododendron und dem Gelb der Berberigen prangen. In der 
fpäteren Jahreszeit wechfelt die Natur ihr buntes Kleid mit dem 
üppigften Grün, das, fernher gefeben, jeder farbigen Stickerei 
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ermangelt; doch der Nähertretende ſtets Blumen in Menge, 
vor Allem an einer Stelle, — — ee 
genannt, Dabin, als zu dem Garten der Schöpfung, 

alljährlich die meer Im allen Gärten aber = = 
immer ben erſten die Königin — 
Kaſchmir's CR. biflora), die durch a ee Woblgeruch 
alle ihre Schweſtern übertrifft. 

Daß in der Unit d06 Tal’ von aeſchut das Besen . 
eines Sees gewefen, ift feinem Zweifel unterworfen, — | 
Mitte des Tpales. kommen vereingelte, 2 bis 300: Fuß hohe 
Hügel vor, welde wahrſcheinlich durch vulkaniſche gg 
gehoben wurden. ‘Der u ea eigentlichen Ebene m 
aus einer hellfarbigen leichten Schlamm-Erde, wit feinem ‚San 
gemifcht und außerſt fruchtbar. Die Höhe bes — 
keiner anderen Ebene in Verbindung ſtehenden Thales über der 
Meeresflähe beträgt 5,818 Buß, bie Höhe der umfchließenden 

Päffe 11 His 14,000 Fuß. Dadurch wird. das eigen! 
Klima bedingt; Im Frühjahr, wenn der Some geſchmolzen, 
faͤllt gewöhnlich viel Regen. Der - Sommer iſt — 
doch fann man vor der Hitze immer leicht — 
Berge flüchten. Dann find Regenſchauer, Si oft and man, 


nöthig, um den Exntefegen herbeizuführen. 
faft beftändig —— F 
Mitte des November beginnen Nachtfröſte, 
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Dann zieht überall —* 

dampfen im der Frühe und 
Er auch —* — 
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Dſchilum. Die Luft von Kaſchmir iſt trotz der zahlreichen 
Flüſſe und Seen trocken, ſo daß wohl kaum ein verfaulter 
Baumſtamm irgendwo gefunden wird; daher die Geſundheit der 
Bewohner. Die beſtaͤndige Windſtille aber läͤßt das Klima viel 
wärmer erſcheinen, als es wirklich iſt, ſo daß die aͤrmere Klaſſe 
in derſelben leichten Kleidung Winter und Sommer auszuhalten 
vermag. Gewitter find das ganze Jahr hindurch hoͤchſt ſelten 
und unſchädlich; Niemand erinnert fi, daß hier ein Blig jemals 
einen Baum getroffen oder ein Haus angezündet, ober ein 
lebendes Weſen getötet habe. | | 

Die wilden Thiere Kaſchmir's entfprechen im Allgemeinen 
denen des Himalaya, Während des Winters ziehen Heerden 
großer Hirfhe von den Gebirgen Ladhaks in das Südende bes 
Thales hinab, wo fie die Felder und Gärten verwüften. Die 
Einwohner treiben fie dann in ein enges Thal und erfchlagen 
fie mit Keulen. Bären, hellbraun und von riefiger Größe, 
haufen vielfach in den Bergen; doch greifen fie nie einen Men- 
[hen an. Der Panther hat hier eine faft weiße Karbe, mit 
wenigen ſchwarzen Sleden. Das Maͤuſegeſchlecht iſt zahlreich, 
fliegende ſowohl, als gewöhnliche; doch fehlt der Vampyr. 
Eidechſen ſind ſelten; die Schlangen halte ich für unſchädlich; 
nur hie und da ſoll eine Brillenſchlange ſich zeigen. Die in 
Indien ſo gefährlichen Tauſendfüßer ſind hier unſchaͤdlich; Scor⸗ 
pione giebt es nicht. Ameiſen finden ſich nur auf den Bergen. 
Wilde ſtachelloſe Bienen, die ihre flaſchenfoͤrmigen Neſter an die 
Endzweige ber Bäume hängen, erzeugen ben beſten, ſehr berühmten 
Honig. Die zahmen Bienen hält man in langen, von Weiben 
geflochtenen Körben. — Unter den wilden Bögeln giebt es einen 
außerordentlich großen Geier, der bie Hödhften Gebirge bewohnt. 
Die Kaſchmirer ſchleichen fi zu ihm heran und werfen ihn, ba 
er fi, wie alle Geier, fchwer vom Boden erhebt, mit einem 
Prügel todt. Er hat einen flarfen Moſchusgeruch; fein Pelz, 
ber den Kropf bebedt, wird zu Kappen verwendet, denen man 
wunderbare Eigenſchaften zufchreibt und die man deshalb theuer 
bezahlt. Der graue Reiher kommt hierher, um zu brüten. 
Dem Männden hängen rüdwärts vom Kopf zwei ſchwarze 
Federn herab. Diefe, eine Zierde am Zurban der Vornehmen, 
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werben. gefammelt. Man fängt zu dem Ende den. Bogel in 
Negen, zieht ihm bie zwei Federn aus und giebt ihm — 
zurück; auf das Tödten deſſelben iſt eine ſchwere 
ſetzt. Gleich ergötlich für Auge und Ohr ift Die erwähnte Blaue 
Amfel mit ihrem Ultvamarin über dem ſchwarzen Gefieder herr⸗ 
lich ſchimmernd und volle harmoniſche Töne aus dem von 
gern geſuchten Schatten. der Bäume ſendend. Der Butt 
Kaſchmirs, gelbgefiebert, macht eine eigene, fonft nirgends in 
Aſien heimiſche Art aus, Neugierig begleitet er den Menfchen 
überall hin und für die ihm dargebotene Nahrung a er durch 
fügen Geſang. Bon Hausvögeln kennt man nur dag Huhn 
und bie Taube, nicht aber zahme Enten und Gänfe; die Haus- 
tauben werden nicht. gegeflen, ſondern vielmehr zur Beluftigung 
der Vornehmen abgerichtet. Der treue Gefellfchafter, * Men⸗ 
ſchen, der Hund, iſt hier, wie in allen muhammedaniſchen Län- 
dern, verachtet und entartet; nur die Gebirgsbewohner haben 
eine edlere Art. Seine päßliche Schafe und muntere Ziegen, 
deren Milch ganz vortrefflich, find allgemein, Kühe felten; denn 
man fiebt die Milch derfelben nicht, zieht auch Oel der Ban 
vor, Das Abſchlachten würde übrigens als Mord ‚mit. „dem 
Tode befiraft werden. Eſel und Maufthiere- kommen häufig ı 
Salz beladen in's Thal, wofelbft Feine ober wenige erze 
da ihre Stelle in jeder Nüdfiht durch die Heinen, be ſtarten 
und lebhaften Pferde vertreten wird. 

Die Bevblkerung von Kaſchmir * bis in's 16. Jahr⸗ 
hundert ihre eignen Könige, welche früher br Eee 
feit 1341 dem Islam 3 


% ch 1586 wurde, 
durch ben Grofmogul — * den, Afghanen, 
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Muhammedaner aus Indien einwanderten. Die Belenner beider 
Religionen haben’ viele Wallfahrtsörter, unter benen bie ber 
Hindu, wie überall, durch irgend eine Seltfamfeit der Natur 
ausgezeichnet find. Dazu gehört auf bie SoyamsBerchrung; 
Bon Zeit zu Zeit bricht nämlich in den Gebirgen bei: Baramulla 
eine Flamme aus dem Boden, bie Soyam heißt. Sobald bies 
befannt wird, wandern große Züge ber Thalbewohner zu ber 
. "Stelle, verrichten ihre Andacht vor der Flamme, graben .in 
den ringsum erwärmten Boden Vertiefungen und fielen ihre 
Töpfe hinein, um fo ihren Reis ohne Feuer zu kochen. Die 
‚Slamme bat feinen, Geruch und fcheint. ver geheimnißoollen 
Flamme zu Joalamufi zu .entfprehen, — In den Köpfen aller 
Kafchmirer ſpukt vornehmiih der. Glaube an die Dſchin⸗ 
Geifter, deren Einfluß nur dadurch gebrochen werben fann, 
daß man nie etwas fagt, ohne hinzuzufügen „Inſchalla“, d. i. 

wenn es Gott gefällt. Diefe Dſchin bewohnen bie hohen Berge, 
ſchweben über dem Waffer, haufen in den. Abgründen unter Eis 
und Schnee. Alles Schlimme, was einem Menſchen widerfaͤhrt, 
iſt ein Werk der Dſchin. Auf den hoöchſten Berggipfeln um⸗ 
klammern fie feine Bruſt und benehmen ihm. den Athem; wenn 
er in eine Tiefe flürzt, fo fielen die Dſchin auf ihn in Form 
eines ungeheuren Steined. Oft. figen fie an ben fchmalften 
Stellen eines Pafles, um dem Vorübergehenden Berberben zu 
bereiten; der Kafchmirer wählt dann einen anderen Weg, oder 
wartet, bis der Geift hinweg gegangen. An der engften, wirk⸗ 
lich fchauerlihen Stelle des Baramulla= Paflee, wo an dem 
ſchmalen Fußpfad die Felswand- jäh nieberfchießt und wo in 
einem zweitaufend Fuß tiefen Keffel die Dſchilum über mächtige 
Steinblöde ihre weiß ſchaͤumenden Wogen wälzt, zeigte mir ein 
Sihf- Soldat einen Pag, wo er einft einen Dſchin fiten fanb. 
Da ber Punkt ſchauerlich war, fo konnte ihn nur ein böfer Geiſt 
zum Sit gewählt haben. Es zeigte ſich feine Möglichkeit, den 
gefährlichen Pag auf einem Umwege zu umgehen: rechts fliegen 
bie glatten Felswände empor, links fiel der Blick in die jähe 
Tiefe. Der Soldat wartete nun eine Stunde, in ber Hoffnung, 
bag ber Dſchin ben Play verlaffen und ihm erlauben würde, 
vorüber zu gehen; allein vergebens: ber Abend fam und das 


= 
— 


Die Dfihin » Geifter. 


nächfte Nachtlager war nod weit. Da nahm er in 
feine Zuflucht zu dem festen Ausfunftsmittel, Er 
nahe herzu und feuerte fein Gewehr auf den Geiſt ab. De 
Geift ächzte, drehte fih um und flog in ben —— 
fragte den Soldaten, wie der Dſchin ausgeſehen habe. Er 
wortete: „Wie ein Reiſender, mit einem 2 Bündel auf 
Rüden”; fo fähen alle Dſchin im Gebirge aus, und biefer 
fih nod — EN: er föliefe Ich fr 
weiter, ob er micht verfucht Habe, den ſchlafenden Dſchin aufzu- 
weden. Er antwortete: Nein! Davor hätte er fih wohl⸗ 
weislich gebütet, dann würde ihn der Dfchin augenblicklich in 
die. Tiefe geſchleudert haben. in ſonderbarer, auch in Indien 
peimifcher Aberglaube iſt, daß aus dem Munde eines zu Tode 
geiagten Thieres Flammen kommen, welche. dem mitleidsloſen 
Jäger ein unfehlbar Verderben bringendes Fieber zuziehen, und 
die Erfahrung ſoll wirklich lehren, daß wenigſtens ber Sau 
eines durch Wunden zur Wuth gereigten Tigers — —— 
toͤdtlich wird. 

Die Kaſchmirer find ein kräftiges Geſchlecht von vortreft 
lichen Wuchs und ſchönen regelmaͤßigen Zügen. Die Haare 
ſind ſchwarz, die Augen groß, die Wangen, was ſonſt in —* 
nicht vorfommt, mit Karmin übergoſſen. Der Bau iſt 
zu ſtark und musculös, um auf einen feineren Adel A 
machen zu können; mur unter den Brahminen, minen, fo wie unter den 
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beobachten ſcharf, faſſen ſchnell; allein ſie leiden an ben Mängeln 
der geiſtigen Ausbildung. Nur Wenige genießen einigen dürftigen 
Unterricht in den Schulen der Städte, wo hauptſächlich das 
Leſen und Schreiben des Perſiſchen gelehrt wird. Dieſe Sprache 
herrſcht in den Städten vor, obgleich das Thal ſeine eigenthüm⸗ 
liche Sprache hat, die zum Sanskrit gehoͤrt. Alle Bewohner 
lieben leidenſchaftlich Muſik, Geſang und Bajaderentanz; auch 
find die Tänze ber weißen Kaſchmir⸗Maädchen überall in Indien 
gefucht. Ihre Kleidung befteht dabei aus einem goldgeſtickten 
Muffelin-Rod von rother oder einer anderen grellen Farbe, ber 
nicht weniger ald 22 Ellen im Umfang hält, und ein wenigſtens 
fünf Ellen langer reiher Muffelin- Schleier umfließt Kopf und 
Oberleib, ohne das Gefiht zu verbeden; außer dem Schmud 
der zahlreihen Ohr⸗, Arm⸗, Fingers und Zehen Ringe find an 
ben Knöcheln noch Fleine Schellen, auch wohl an den Fingern 
ein paar filberne oder metallene Dedel befefligt, die wie Ka 
ftagnetten auf einander gefchlagen werden. Ich ſah Hier eine, 
gar nicht einmal hübfche Tänzerin, die an begeiftertem Ausbrud 
Alles übertraf, mas ich bis dahin in Indien gefehen. Der 
Geſang diefes Volkes unterfcheidet fi wefentlid von dem ins 
bifchen und entipricht mehr dem europäifchen. Die Liebe zum 
Geſang ift ein Ausfluß ihrer ungerflörbar heiteren Laune, welde 
fie ſich ſelbſt im größten Elende bewahren. Ich fah oft Bei 
einer ſehr empfindlichen Kälte junge und alte Leute blos mit 
ihrem gewöhnlichen Baumwollen⸗Hemde befleivet in einer Ede 
figen, indem fie nur ihr Gluthkörbchen mit fih führten, und 
beffen ungeachtet Tießen fie die munterflen Lieder ertönen, als fei 
ihr Zuftand der glüdlichfte der Welt. Dies Gluthlörbchen befteht 
aus einem großen irdenen, mit Weiden umflochtenen Topf voll 
glühender Kohlen, welcher unter das Hemd bes Niederhodenden 
auf den Boden geftellt wird. Nachts legen fih Männer, Frauen 
und Kinder über das Körbchen mit der Bruft, wodurch biefe 
bei allen eine braune Farbe erhält, — Die vormals hoöchſt frieges 
rifhen Thalbewohner find unter dem Joche der eingebrungenen 
Fremdlinge, welche ihnen den Gebrauch der Waffen unterfagten, 
die harmlofeften Gefchöpfe geworden, und ihr Herz hat fi 
fo fanft geftimmt, daß es ihnen peinlich ift, Schmerzen zu vers 
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urfachen, ja fogar im Falle der Selbftvertheibigung Bringen fie 
nicht leicht einem Menfchen eine Wunde bei, Verbrechen —2 
unbefannt, Ein Reiſender darf ſorglos neben feinem Gepäd 
unter dem nächften beften Baume in jedem Theile des Thales 
Schlafen. Dagegen fommen Heine Diebereien. häufig vor. Die 
einzigen jegt üblichen obrigfeitlichen Strafen find Geidbußen und 
Schläge. Der Despotismus bat aber die Gefnechteten ſchlau 
gemacht und die Wahrheitsliebe ſteht bei ihnen nicht hoch. An 
in diefer Hinſicht zeigen fie fi anders im gegenfeitigen 
anders gegen Fremde. So richtet fih auch ihre Gaftfreundfchat 
nad) den befonderen Umftänden, Kommt, der Reifende in 
gleitung einer amtlichen. Perfon nad einem Dorfe, fo 
man von den Bewohnern .. Geſichter, da bie 
Plagegeifter ihnen ‚gewöhnlich Alles abzwacken, was — 
Kommt man jedoch allein —— Lena gu 
fo darf man des freundlichiten —— Empfanges gewiß 
ſein. Das Wonnemun der Frauen, die ſich vor dem 
Haufe ‘des Dorfes in einem Halbtreis auffellen, zu je drei ober 


berannahenben Gaft unter. tastmäßiger Bewegung. fingenb, if 
ohne — — denn auch die Tochter 
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Bitte anzubringen. Dies bedentet: „Deine Gerechtigkeit iſt ſo 
dunkel, daß man ſie am hellen Tage nicht ſieht; ſie hat mich ſo 
weit gebracht, daß ich weder Schuhe unter meinen Füßen, noch 
ein Tuch beſitze, mein Haupt zu bedecken.“ Uebrigens darf ein 
Untergebener ſich feinem Vorgeſetzten nicht nahen, ohne Gelb 
auf der flachen vorgeftredten Hand darzureichen. Sind bies 
etwa nur ein paar Rupien, fo wirft fie der Empfangende vor 
fih ‘auf den Teppich, von wo fie ein Diener aufhebt; iſt es eine 
größgre Summe, . fo.berährt der Herr das Gelb mit ber Hanb 
und ein Diener nimmt es für ihn in Empfang. Dan Tann ein 
fo . dargereichtes: Geſchenk, Nuzzur genannt, nachdem man es 
berührt hat, auch wieder zurüdgeben, was jedoch Teicht verfent, 
fofern das Berfchmähen fo ausgelegt wird, als fei Die Gabe zu 
gering erachtet. Verläßt dagegen ein Untergebener nad Ber 
richtung des Heinften Dienſtes einen größeren Herrn, fo muß 
biefer ihm eine Gabe oder nach Umftänden ein Ehrenfleid reichen, 
Bei Befuchen angefehener Perfohen werben immer Gefchente ges 
wechfelt. Nimmt man nad einem Gaftmahl von dem Wirthe 
Abſchied, fo werden auf einem Präfentirteller verfchiebene feine 
Zeuge oder fonft Etwas als Geſchenk für den Gaſt gebradt. 
Was man immer lobt, wird angenblidlich angeboten, und laͤßt 
ſich nicht immer in guter Manier ablehnen, ohne den Wirth zu 
beleidigen. Hat man eine Einladung zu einem Gaſtmahl erbal- 
ten, fo läßt der Wirth den Gaſt durch ein Boot, hier, wie 
in Benedig, die Equipage, abholen. Bei der Landung warten 
Bebiente mit Del- oder Strobfaden, um bis zum Thor des 
Haufes zu leuchten. Dort begrüßt der Haushere, umgeben 
von feiner immer zahlreichen Dienerfchaft, den Gaſt, und ges 
feitet ihn in- den Saal, deſſen Fußboden dide Wollenzeuge mit 
darüber ausgefpanntem weißen Muffelin bedecken. Das vor 
hergehende Weggeben ber Schuhe oder Pantoffeln iſt bei dem 
Staub und Schmutz der Straßen durdaus nothwendig. In⸗ 
mitten bes Kreiſes, den die Geſellſchaft bildet, fleht während 
der kalten Jahreszeit eine große eiferne Schüffel mit Kohlen 
und zu beiden Seiten beffelben zwei koloſſale Leuchter mit mäch⸗ 
tigen Schaftalglichtern, die ein Diener unabläffig putzt; in eini⸗ 
gen Häufern brennen auf den hohen Leuchtern auch Oellampen, 


Beerdigungsgebraͤuche und die Sati's. 
und manchmal wirb we noch ein Kaminfeuer ( 





Mehreren zumuthen, bei Nacht allein von seinen ‚Haufe zum 
andern obne Fadeln zu geben; denn fie fürchten fih da vor den 

Geiſtern, gegen deren. Einflüffe freilich. ihre Talismane 
mit einem Koranfpruce ſchützen, . nur bei Tage, ‚aber in 
dunkler Nacht wirb ber Talisman wit Die 
find von einem fehwarzen Steine, Yemini Won Yemen) genannt, 
der gegen jedes Uebel und febe.Kranfheit helfen fol. Die am 
meiften herrſchenden Kranfheiten find Fieber und Blattern, Das 
gefunde Klima bewirkt, daß ſich Leidende hier Fahre lang. 
halten, bie in einem anderen Lande längft ein Raub. des Todes 
geworben wären. — Wenn ein Brahmine —— geben 
die Frauen deffelden nebft den verwandten Wittwen Taut weh— 
Magend von Haus zu Haus, indem fie. fi im Zweiviertel-T, t 
—* aufs heftigſte mit den Bäuften ſchlagen — 
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begleiten fie ins Bad, wo Brahminen des hoͤchſten Ranges fie 
mit heiligen Flüſſigkeiten ſalben und ihr das Geſicht mit Tumrid 
und Safran in Streifen bemalen. Ein Tuh von weißem ober 
fafrangefärbtem Muffelin wird um fie gefchlungen, und von 
dieſem Augenblide an betrachtet man fie ald eine Heilige, bie 
bereits einer höheren Welt angehört. Während der wenigen 
Stunden ihres Lebens bleibt fie unbeweglich vor dem Leichnam 
ihres Gatten fiten, und bad Volk fommt wohl zu ihr, wie zu 
einem Drafel, um fi von ihr wahrfagen zu laſſen. Unterbeffen 
wird der Holzſtoß oder auch ein bloßes Gerüfle von Stroh mit 
einem Baldachin deſſelben Stoffes errichtet. Die feierliche Pros 
ceffion fest fih gegen Sonnenuntergang in Bewegung. Eine 
ohrbetäubende Muſik eröffnet den Zug. Die von zwei Brahms 
nen geführte Sati wandert, eine Fadel in der Hand, vor ber 
Bahre, auf welcher die mit Blumen und gelben Tüchern bedeckte 
Leiche ihres Mannes liegt. Auf dem Verbrennungsplage nähert 
das Weib ſelbſt zuerft ihre Fackel dem Scheiterhaufen; biefer 
wird in demfelben Augenblide durch viele andere Badeln unter 
dem betäubenden Lärmen der Inftrumente und Stimmen anges 
zündet. Sogleich ift Alles nur Eine Flamme, und wenn nad 
furzer Zeit das Feuer erlifcht, fo fieht man die beiden entfeelten 
Körper von glimmender Aſche bevedt. Meiftens wird Holz zum 
Scheiterhaufen angewandt. ch zweifelte an der Möglichkeit, 
einen Körper blos mit Stroh, wie bie Religionsbüder eigent- 
fich vorfchreiben, zu verbrennen; man verficherte mich jedoch, die 
legte Sati fei auf diefe Weife verbrannt; nad dem Erföfchen 
bes Feuers habe das Weib ganz fo dagefeffen, wie in dem Mo⸗ 
mente des Anzündens, nämlich mit ausgeftredtem rechten Arm, 
bie linke Hand auf der Bruft; allein gleich darauf fei das Bild 
in Aſche und Knochen zerfallen. Am nächſten Morgen werben 
bie Förperlichen Leberrefte zufammengelegt und eine weiße, ringe 
umpflafterte Dentfäule von drei bis fünf Fuß darüber erbaut. 

Wie die verſchiedenen Eroberer im Taufe der Zeit auf Kaſch⸗ 
mir eingewirkt haben, zeigen deutlich bie noch übrig gebliebenen 
Spuren ihres Dafeind. Auf das abgefchloffen wohnende Volk, 
weiches das reiche Thal mit Kanälen durchzogen, durch Anlagen 
von Terrafien cultivirt, mit großartigen Hindu⸗Tempeln ges 
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ſchmückt hatte, ftürgten plöglich die Befenner des Islam, befehr- 
ten es mit Lift und Gewalt zu ihrem Glauben, zerftörten in 
ihrem wilden Fanatismus die Werfe der früheren Jahrhunderte 
bis. auf wenige Ueberrefle und erbauten eine große Anzahl Mo- 
fheen, welche num zum Theil wieder Nuinen geworben: find, 
Zur Glanzzeit der mongofifhen Kaifer Delhi's mußte das In— 
tereffe für mügliche fowohl, als religiöfe Fnftitutionen dem bes 
Vergnügens weichen. Serai für die Unterkunft des Faiferfichen 
Gefolges, Gärten und fünftlihe Inſeln wurden angelegt; Pa- 
fäfte zum Sommeraufenthalt erftanden aus den Steinen ber 
Tempelmauern, Kafchmir war den Grofmoguln ein der Er- 
bofung gemwibmeter Lieblingsplag; feine Bewohner e 

fih des Waffendienftes und verfanfen im Verweichlichung. So 
wurden fie von den Afghanen befunden, welche nur einige un- 
bedeutende Feftungen anlegten, um den Beſitz des Landes zu 
behaupten, Den Sipf endlich ift das Thal nichts als eine Pro: 
vinz, die von oben bis unten nad Kräften ausgefogen wird. 
Obgleich Kaſchmir außer Salz und Schwefel alle Bedärfniffe 
bes Lebens erzeugt, fo ift das Efend der Benöfferung in Folge 
ber Bernihtung ihres Handels und ihrer Fabrifen, fo wie in 
Bolge ihrer drüdenden Sclaverei boch grenzenlos; daher bie zu⸗ 
nehmende Auswanderung ber fegten Jahrzehende. Aber mag 
immer ber Menfh im Gewande der trübfeligen Armuth erfchei- 
nen, mögen immerhin Paläfte und Tempel in Schutthaufen zer- 
fallen, mögen immerhin Felder und Gärten ein Bild der Verwil⸗ 
berung zeigen: das Stubium des Menfhen, als des herrlichſten 
Meiſterwerkes der Schöpfung, und die Anſchauung der 
artigen Natur umher bleibt doch ſtets bildend für dem 
erhebend für das Gemüth. In unerſchoͤpflicher Schonheit prangen 
noch heute Thal und Berg; in unverwü Majeſtät öffnet 
fi) der ſchwindelnde Abgrund dem Auge, fprubelt die Duelle 
aus umterirdifchem Born, flürzt ſich braufend der Strom über 
die Felswand und ihm nad) donnert die Lawine von ku 
gefrönten Gipfeln des — 


am. 
u — 


u“ u ⸗ Igim in 


524 Der Indus, 


Gegen Ende des December erreichte ih Attol. Bis bahin 
und nicht weiter ift dem Hindu nad dem Geſetz erlaubt zu woh⸗ 
nen,. obgleich ed auch jenfeits, ja bis Peichauer und Kabul hin⸗ 
auf noch Genoffen feines Stammes giebt. Ein Feines Thal 
umfchließt den VBerbrennungsplag der in Attof anfäffigen indi⸗ 
fhen Bevölferung. Dann folgt ein imponirendes, mit einer 
hoben Kuppel überwölbtes muhammebanifches Grabmal. Bon 
da ab beginnt, auf Anhöhen gelegen, die Stadt, welde in den 
legten verheerenden Kriegen bis auf die Feſtung zerflört wurde. 
Ihre Mauern befpült der Indus. Wenn man fich demfelben 
nähert, findet man viele Granitblöde, bie von feinen über- 
ſchwemmenden Fluthen fortgewälzt wurden. - Er iſt zu biefer 
Jahreszeit ein Harer, raſch fliegender Strom; doch find fieben 
Achtel feines fandigen Bettes waſſerlos. Mich überrafchte hier 
eine mannigfaltige Landfchaftsfcenerie. Die fteilen Ufer, zwifchen 
fhwarzem Thonfchiefer eingeengt, werden nad Süden zu, wo 
hohe Berge emporfleigen, immer fleiler; nad Norden hin vers 
flachen fie ih. Dort erblidt man in geringer Entfernung den 
Punft, wo die ander oder der Kabulflug in den Indus müns 
bet. Gleich oberhalb der Feſtung geht eine Schiffbrüde, gebildet 
dur neunzehn riefenhafte Yahrzeuge, über den Strom. Die 
büftere Ruine eined mächtigen Serai liegt vor der Feſtung. 
Diefe ſelbſt, von Aber erbaut, erhebt ſich mit ihrem phantaftifch 
geſchmückten Thor und ihren wunderbaren Formen ftol; auf einem 
fenfrecht abfallenden Felſen, welcher von den vorüberrollenden 
Wogen wie Marmor polirt wurde. Zwiſchen der Feflung und 
dem Serai führt nad dem Wafferfpiegel ein breit gepflafterter 
Stufenweg. In dem Strombett aber flarren, jetzt troden lies 
- gend, bie Dſchellallia und Kemellia, zwei gewaltige Felfenmaffen, 
bie bei bebeutendem Waſſerſtande das Ueberfegen fehr gefahrvoll 
machen. Gegenüber, auf dem rechten Ufer, fleht auf einem 
Keinen Plateau, dicht unter den im Halbfreis umher lagernden 
Bergen, die Eitabelle Keyrabad mit drei Wartthürmen auf den 
hoöchſten Spigen. Dies in der That reihe Panorama wird noch 
anziehender durch das indifche und perſiſche Leben, das bier zu⸗ 
jammentrifft und beide Völker in den verfchietenften Trachten 
vereinigt, von den Badenden an ber Grenze des Hinduismus 
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bis zu den gofbbededten perſiſchen Lanzenreitern, die auf edlen 
offen vorüberfprengten. Es drängte mich, nad ee 
binabzufteigen, dem Ziele meiner Reife; denn —— * 
dien von einem Punkte bis zum ande wande 
meine noch übrige Tone war mehr ——— 36 Tori 
über bie Schiffbrůcke. Dieſe und der gegenwärtige Waſſerſie 
hat eine Breite von 0 bis A5 Klaftern 1; die Ziefe Beträge im 
der Mitte drei Klafter, die Ausdehnung von einem hohen Ufer 
bis zum andern etwa 300 Klafter. Während der Regenzeit 
fteigt das Waller um 50 Fuß. Dann wird die Brüde aus⸗ 
einander genommen und die Schiffe dienen zur Ueberfahrt. Nach⸗ 
dem ich fünf Minuten in Afgbaniftan werweilt; fehrte ich zu der 
viefedig angelegten, hoch ummauerten und. mit Zinnen gefrönten 
Feftung zurüd. Das Wafferbehältnig derfelben, 40 bis 50 Fuß 
tief und 25 Fuß im Durchmeſſer, ift fo eingerichtet, daß ber ſtei⸗ 
gende Strom es füllt. Die Kanonen fteben unter eigenen felt« 
famen Häufern, was bier zu Lande Noth thut, weil bie tropifche: 
Gluth das Holz zerreißt, Das Drittel des geräumigen ‚inneren 
Pages, wo der Boden eben ift, nehmen Wohnungen ein, welche 
4000 Seelen enthalten follen, fo mie ein Bazar. Es finden ſich 
da vornehmlich die Erzeugniffe Pefchauers, Kabuls und Perfiens. 
Das Gedränge war fehr groß; dazu gab ed Kameele, die ſich 
ſcheuten, Maulthiere, die ausfchlugen, Pferde, die ſich bäumten, 
und dies Alles in einer Straße, wo wegen Beengung bes Raus 
mes durch die Buden nicht drei Menſchen neben einander gehen 
konnten. 

Die Sonne war bereits untergegangen, als ich von der 
Feſtung aus im geſtreckten Galopp über die Ebene von Attof 
wegiagte, um noch vor fpäter Nacht das Dorf Schujanpur zu 
erreichen, wo meine Lagerzelte ftanden, ch dachte daran, daß 
- vor mehr ald zwei Jahrtauſenden die Kriegerfchaaren Aleranders 
des Großen über diefe Ebene dabinzogen. Aber die Fufftapfen 
des Welteroberers troffen von Blut, und das Efend vieler taus 
fend Menfchen folgte feinen glänzenden Siegen. Tröſtlicher ift 
dagegen der Gebanfe, daß lange vor Aleranders Zeit auf diefem 
Wege indiſche Producte dem Weften zugeführt wurden, Diefer 
Uinftand trug dazu bei, daß entfernt wohnende Völker durch das 
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Band des gemeinſchaftlichen Intereſſes mit einander verknüpft, 
und daß felbft in unfruchtbaren Steppen und Wüften flatt der 
rohen Kraft fanftere Sitten heimifh wurben. Aber umher⸗ 
fohweifende Räuberhorben überfielen auch oft die friedlichen Ka⸗ 
vawanen, und mid überfhlih unwilllürlih eine bange Bor 
ahnung der Gefahren, bie mir vor der Rückkehr in die gelichte 
Heimath noch drohten; indeg nur einen Augenblid dauerte ber 
Kleinmuth, der fchlechtefte aller Reifegefährten. Ich fchaute em⸗ 
por zu ben ewigen Sternen, bie über meinem Haupte funfelten, 
und meine Bruſt füllte fih wieder mit Frieden, ja mit freubiger 
Zuverfiht auf den Allmächtigen, der alle Haare unferes Haup⸗ 
tes gezählt hat und ohne deſſen Willen uns fein Härchen ge: 
frümmt werden mag. | 


I. 


Neifen in Hinter: Indien, . 


A. 


Des brittifhen Gefandten Midael Symes | 
Reiſe in's Reich Birma. 


Es war im Frübfing des Jahres 1795, als id mi zu 
Galcutta an Bord des Seepferdes, geführt vom Capitain Tho⸗ 
mas, einſchiffte. Mich begleitete der Seceretair Wood, der Arzt 
Buchanan, ein indifcher Gelehrter, ein muhammedaniſcher Dol- 
metjcher, vierzehn indiſche Soldaten nebft zwei Unterofficieren 
als Yeibwahe und eine Anzabl dienſtthuender Leute. Unſere 
ganze Schiffsgeſellſchaft belief fich auf fiebenzig Köpfe, 

Am 16, März erblickten wir die Einfahrt in den vielmün- 
digen Jrawaddy, und da wir vergeblich auf die Ankunft eines 
Lootſen warteten, fo fegelten wir obne einen foldhen den Strom 
hinauf. Bei einem Heinen Dorfe ftenerte ein Boot auf und zit. 
Darin faß ein birmanifcher Dffieier, in eine baumwollene, mit 
einem fangen Stüd Seidenzeug umwundene Jade geffeidet. Er 
308 Erfundigungen nad unferen Berbäftniffen ein, ſchrieb Alles 
auf und entfernte fich wieder. Am Nachmittag des folgenden 
Tages kam uns eine Heine Klotte von dreißig Käbnen entgegen, 
von denen vier ſich durch ibre Geſtalt anszeichneten, Sie glichen 
den Staatöböten der Südieebewolmer, waren lang und fehmal, - 
mit Pfauenfedern und tübetanifhen Kuhſchwänzen gesiert. Jeder 
Kahn führte eine eigene Flagge und eine fange Stange mit einer 
vergofdeten Kugel, Drei Beamte gingen an Bord umferes 
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Schiffes. Der Bornehmfte war Befehlehaber einer Landſchaft, 
der andere befleidete unter dem Titel „Königsohr“ einen wid 
tigen Poften, ber dritte machte den Schreiber, Nachdem fie ihre 
Neugier befriedigt, empfahlen fie fih. Bald naher anferten 
wir bei der Stadt Rangun und begrüßten die Feflung mit ef 
Kanonenfchüffen, welche erwiebert wurden. Ich bat um die Er⸗ 
laubniß, zu Yanden, damit meine Leute fih ihr Effen bereiten 
könnten, weil die Indier nichts von der Sciffefoft genießen und 
fih alfo auf Seereifen mit Falter Küche behelfen müffen; allein 
wir mußten erft die Einrichtung des für und befiimmten Quar⸗ 
tierd abwarten. Dies war ein einftödiges Haus, aus Bambus 
und Schilfveden, die zwifchen ben Pfeilern angebracht waren, 
zufammengefügt und neunzig Fuß lang. Bei unferem Einzug 
in dad Quartier begrüßte uns eine ohrzerreißende Muſik; einige 
Knaben und Mädchen tanzten dazu. Der erfte Stadt⸗Gouver⸗ 
neur ſchickte und verfchiedene Körbe mit Wildpret, Enten, Hüßs 
nern, Brot und Wurzeln; im Uebrigen aber durfte Keiner von 
ung die Stadt befehen, und unfere Leute durften ohne begleis 
tende Wache fein Waffer aus einem benadhbarten Brunnen 
holen; auch war den Gapitainen der im Hafen liegenden eng⸗ 
liſchen Handelsfahrzeuge jeder Verfehr mit und fireng unterfagt. 
Der erſte Gouverneur von -Rangun ftattete ung fpäterhin feinen 
Beſuch ab. Er fchien etwa fechzig Jahre alt zu fein und trug 
ein Kriegegewand: einen Rod von- feinem europäifchen Tuch mit 
goldenen fpigen Knöpfen, um den Leib ein Stüd gegittertes 
Seidenzeug und ein Schwert, an den Füßen Sandalen. Acht 
mit Säbeln bewaffnete Leute begleiteten ihn. Der Eine trug 
ein bemaltes Käftchen mit Betel- und Areka⸗Nuß, ein Anderer 
Schreibmaterial, ein Dritter eine Waſſerflaſche mit einem gol- 
denen Schälchen bevedt. Nur mit Mühe war der Gouverneur 
dahin zu bringen, daß er alle von Mißtrauen gegen uns zeugen- 
ben Maßregeln einftelte. Der Grund diefes Miftrauens Tag, 
wie und nachher Far wurde, darin, daß fich hier des Handels 
wegen Leute aus allerlei Völkern aufhalten, Perfer, Armenier, 
Araber, Portugiefen, von denen ſich viele, obgleich größtentheile 
unmwiffend, zu birmanifchen Staatsämtern emporgearbeitet haben, 
und melde nun den Einfluß der Engländer fürchteten, weshalb 
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fie dieſelben auf alle Weife zu verbächtigen ſuchten. Unter An- 
berem verbreiteten fie bie Prophezeiung, jene — in Jah⸗ 
resfriſt Herren von Rangun ſein. 

Behufs einer Fahrt nach Pegu wer une Drei Böte ger 
ſtellt. Das meinige hatte drei Zimmer, mit feinen Matten belegt 
und mit Kattun ausgefchlagen; die Dede aber war fo niedrig, 
daß ich nirgends ftehen konnte. Zwölf Leute ſchlugen taftmäßig 
die Ruder, Zwei birmaniſche Kriegsichiffe gaben und das Ehren- 
geleit. Das Land, durch welches wir fuhren, war flad und 
fruchtbar. Wir bemerften die Fußfpuren von Elephanten, wilden 
Schweinen und Hirfchen, fo wie bie Nefte zweier von Tigern 
verzehrter Antilopen. Anfangs entdeckten wir weder Menfchen, 
noch Wohnungen, und es zeigten fi vielfach Spuren von Kriege- 
verwüftung; weiter hinauf waren bie Ufer jedoch mit zahlreichen 
Dörfern bedeckt. Nachdem wir ungefähr zwölf bis breizehm deutſche 
Meilen zurüdgelegt, erblidten wir Pegu, das in graber Linie 
nicht acht Meilen von Rangun entfernt liegt. Man führte uns 
in ein für und eingerichtetes Duartier, worin Jeber außer dem 
Heinen Schlafgemach ein Befuchzimmer hatte. Für unfere Be- 
dienung waren Hütten aufgebaut, Ein Bambuszaun umgab das 
Ganze. Der Mäwun oder Oberbefehlshaber der Stadt ließ ung 
alsbald durch zwei Beamte bewillfommnen, auch machte der Un- 
terbefehlshaber nebft feinem Schreiber uns feine Aufwartung und 
lud ins ein, ben Neufahrsfeftlihfeiten, welde bier am 
folgenden Tage ftattfanben, beizuwohnen. Wir ritten daher auf 
Eleinen Pferden zu einem Tempel und faben von bort aus 
Feierzug an, Diefen eröffneten die Garden des Mäwun, etwa 
600 Mann, eine überaus buntſcheckige, a e- 
Einige führten unbrauchbare Feuergewehre, Andere Säbel ober 
Spieße. Manche gingen halb nadt, Manche trugen Sammet- 
oder Tuchröde, kurz, lang, ganz und zerriffen, von allen Farben 
und Formen. Die Kopfbedeckung befand bei Einigen aus breiten 
bolländifchen Hüten,. bei Anderen aus Kappen ober aus betreß⸗ 
ten Dreimaftern, Auf die Garde folgten brei Männer, auf 
deren Schultern die drei Kinder des Mäwun hodten; dahinte 
fam der Mäwun auf einem Efephanten, ben er felbft Ienfte, Er 
trug eine veichgeftihte Sammetmüge und einen sa se 





532 Birma. 


meligen Sammetrod, mit goldenen Treffen befegt. Zum Schau- 
gepränge folgte ihm eine Reihe anderer Elephanten. Der fei- 
nige fniete auf den Stufen des Tempeld nieder; er felber flieg 
nun ab und die Stufen hinauf, z0g feine Schuhe aus und ging 
zur Bezeigung der Ehrfurcht ohne Sonnenfchirm um den Tem- 
pel herum. Dann begab er fih nach dem mit Hallen umgebenen 
Seftplag, wo für ihn und die Seinigen ein erhabener Sig mit 
einem Thronhimmel aufgeftellt war. Unfere Sige entbehrten des 
Baldachins. Die Beluftigungen beftanden in Ringe und Fauſt⸗ 
tämpfen. Je zwei und zwei traten vor und rangen und borten 
fo lange, bis Blut flog, oder bis der Mäwun das Zeichen zum 
Aufpören gab. Die abtretenden Kämpfer krochen zu feinen Füßen 
Hin und wurden von ihm mit einem Stüd Baummollenzeug bes 
corirt. Nach Beendigung diefer Luftbarfeit bewirthete man une 
mit Thee und Backwerk. Als wir fpäter dem Maͤwun unfere 
Aufwartung machten, wobei wir ein Schreiben des brittifchen 
General⸗Gouverneurs nebft den dazu gehörigen Geſchenken über 
reichten, erhielten wir die Einladung, am folgenden Tag einem 
Feuerwerf beizumohnen. Bon einem Balfon aus fahen wir bie 
verfchiedenen Feuermwerfgefellfchaften. Die birmaniihe Sitte er- 
heiſcht nämlich, daß bei Feftlichfeiten die einzelnen Landfchaften 
ihre Leute in die Hauptſtadt ſchicken. Alle wetteifern dabei. Am 
Abend zogen die landſchaftlichen Chöre vor dem Mäwun vor» 
über. Bor jeder Abtheilung fuhr ein von vier Büffeln dezoges 
ner, mit Pfauenfedern und tübetanifchen Kuhſchwänzen reichlich 
ausgeftatteter Wagen, welcher die Feuerwerfe enthielt. Ihm 
folgten tanzend und fhreiend die Männer. Die Nachhut bildeten 
. Mädchen von fechzehn bis zwanzig Jahren, angeführt von bes 
jahrten Frauen und ihren Gefang mit taftmäßiger Bewegung 
der Hände begleitend. — Auf dem Play vor den Stadtthoren, 
wo bie Scene fi entwideln follte, waren für die Vornehmſten 
und für und befondere Tribünen errichtet, Viele taufend Zus 
ſchauer mwogten umher. Die Iandfchaftlichen Vereine brannten 
nah einander ihre Feuerwerke ab, größtentheils bloße Raketen, 
aber von ausgezeichneter Schönheit. Sie fliegen ſehr hoch und 
Ipielten im Fallen mit herrlichen Feuerfirömen. Man hatte fie 
in hohlen Bäumen müttelft Ianger Bambusröhren befefligt; doch 
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ungeachtet aller Borfiht ward ein Mann auf der Stelle durch 
eine Rakete getöbtet. Zum Beſchluß tanzten die Chöre mit, 
Sang und Klang an ung vorüber. Das Bol beobachtete waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit eine lobenswerthe ruhige Haltung. — Ein 
andermal ergötzte uns der Mäwun in ſeiner Mohnung durch 
Theaterftüce, die von Echaufpielern aus Siam in der That mei- 
fterbaft ausgeführt wurden. Am Testen Tage des birmanifchen 
Jahres nahmen, wir Theil an dem Hefte der Wafferbeiprens 
gung. Bei diefer Gelegenheit dürfen nämlich die Frauen jedem 
Mann mit Waffer befprengen, und der Mann mag ſich mit ders 
felben Waffe vertpeidigen. Als wir beim Mäwun eintraten, 
fahen wir da drei Kefjel mit Waffer ſtehen. Nachdem man 
Jedem von ung eine Flafche Roſenwaſſer gereicht hatte, befprengte 
ein Fleines Töchterchen zuerft ihren Vater, dann aud und aus 
einem goldenen Schälhen. Man z0g und nun Fattunene Klei— 
der an, und plöslich ftürzten gegen zwanzig Mädchen herein, bie 
und vier Männer unbarmberzig begoffen. Der Mäwun flüch— 
tete, aber Herr Wood bemädhtigte fih eines ber Keſſel und 
wehrte ſich tapfer durch derbes Beſpritzen der Schönen, Nach 
dieſer Waͤſche kehrten wir heim; unterwegs wurde unſere Be— 
gleitung noch häufig auf der Straße begoſſen und beſprengt. 
Am Abend unterhielt und der Mäwun mit Tanz und Puppen- 
fpiel, Im Uebrigen verforgte er unfere Leute fortwährend mit 
Reis, Oel, Tamarinden und Gewürzen; mic beichenfte er täg- 
lich mit Blumen und Früchten. Meine Leute fauften für mid) 
zum Schlachten wilde Antilopen, Hühner, Ziegen und — 
die zahmen Thiere tödteten wir, um ben Oſtindiern feinen 
ftoß zu geben, immer bei Nahe mn — 
Die Stadt Pegu gleicht einem abgehauenen Baume, ai 
deſſen Stamm ein einziger Schößling wieder aufſteigt. 
war fie die Hauptſtadt eines mächtigen Reiches, aber die Bit 
manen eroberten und zerftörten fie; mur bie Tempel wurden 
verſchont. Seitdem blieb ihr alter Glanz erloſchen. Sie wirt 
gegenwärtig von. 7000, —— ‚armen Leuten bewohnt, ij 
mit Pfahlwerk umgeben. und da gepflafterte Strafen. Alle 
Häufer ruben Ze Fee jo daß das untere Stordwerf 
mehrere. Fuß. über —— erhoben ſieht; alle find aus 
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Bambus, die Dächer aus Binfen, weshalb man in ſteter 
Feuersgefahr ſchwebt. Jeder Hausbefiger muß daher einen 
Seuerhafen, einen Feuerausdrücker Ceine Stange mit platter 
Schaufel, glei dem Brotfchieber) und auf dem Dache Waſſer⸗ 
gefäße halten. Der Bau fleinerner Häufer ift den Peguanern 
mterfagt, damit fie ſolche nicht befeftigen. Das Merkwürdigſte 
ift der goldene Tempel des Schomadu - oder des goldenen 
Gottes, ein Gebäude auf zwei vieredigen Terraflen, beren un« 
terfte zehn Fuß, bie oberfle zwanzig Fuß hoch if, fo daß ber 
Tempel dreißig Fuß über dem eigentlihen Boden flieht. Eine 
Seite der unteren Terraffe ift 1391, eine der oberen 684 Fuß 
Yang. Die Terraffen find von Mauern eingefaßt und werben 
auf fleinernen Stufen erfliegen. Der goldene Tempel ift aus 
Ziegeln erbaut und gleiht im Hauptumriß einer achteckigen Py⸗ 
ramide, die oben in einen mannigfach zugerundeten Thurm aus⸗ 
Yäuft. Das Ganze ift eine derbe Maffe von 361 Fuß Höhe 
ohne Eingang und innern Raum. Ein fehs Fuß hoher Rand 
faßt das Fundament ein, und darauf fiehen 57 Heine Tempels 
hen deſſelben Baues, jeder 27 Fuß hoch. in dicht darüber 
auffteigender zweiter Rand enthält 53 ähnliche Tempelchen. Der 
Hauptfern mißt an jeder der acht Seiten 162 Fuß. Oben auf 
der Spige befindet fih ein burchbrochener vergoldeter Auffag 
mit vielen Glöckchen; dergleichen hängen aud an den Heinen 
Tempeln und verurfachen beim Winde ein vieltöniges Geflingel, 
An den Seiten find verfchiedene menfchlihe und allerlei wunders 
fihe Geftalten angebracht. Eins dieſer Bilder flellt einen Mann 
Namens Thafiami dar, der mittelft einer Schreibfeder in einem 
Buche die Tugenden und Lafter der Menfchen aufzeichnet. Am 
Buße des Tempels fliehen niedrige Bänke, auf welche die Beten⸗ 
den ihre Geſchenke Tegen, die befonders in Reis, Zuderrohr und 
Kokosnüſſen befteben; auch opfert man Betel und Tücher für 
die Priefter, oder man bringt allerlei Schnigwerf aus buntem 
Papier, befönders Elephanten, Krofodile und Rieſen. An Fe 
abenden opfert man wohl einige Wachskerzen und brennt Feine 
Feuerwerke ab. Auf dem Fußboden vor dem Tempel werden 
Bilder des Hauptgottes Gautma oder Buddha von Marmor, 
von Holz und vergoldet oder aud von Silber feilgeboten. Man 


Beihreibung von Bangun, 535 


fauft fie, läßt fie von den Prieftern: weihen und gebraucht fie 
als Hausgögen, In und um Pegu befinden fich viele Klöfter, 
befonders in dunkelen Hainen. Sie dienen fämintlich zugleich, 
als Schulen, worin unentgeltlich Unterricht ertheilt wird.- Die 
Mönde leben von den Früchten ihrer Felder und den ihnen dar⸗ 
gebrachten Gefchenfen. Die Landleute in ———— 
brauchen ſie aber nur zum Ziehen und Laſttragen. Da ſie kein 
Fleiſch eſſen, ſo enthalten ſie ſich auch ‚Häufig der Mil, indem 
fie blos Del und Salz zu ihren Pflanzenfpeifen nehmen. ' 
Am 26. April nahmen wir Abfchied von Pegu und Tiefen 
uns nach Nangun zurüdfahren. Wegen beftiger Negengüffe übers 
nachteten wir zuerft im einem Dorfes Die Männer waren faſt 
fämmtlich abwefend, da fie um dieſe Zeit vier Monate bindurch mit 
der Gewinnung bes Sales an ber Seeküſte ſind. 
Dichtes Buſchwerk und hohes Gras umſäumt bier die. Küfte, 
Es follen fih in dem Gebüfh viele Pfauen aufbalten; au 
Tiger lagern darin, welde des Nachts nicht felten auf bie Dorf 
hunde Jagd machen. Zur Regenzeit werden die Reis- und. 
Zuderfelder oft von den wilden Elephanten verwüftet. — Des. 
andern Tages erreichten wir Nangun wieder, Die Stabt zieht: 
ſich eine halbe Stunde am Fluffe entlang und ift von Pfahlwerk 
und Gräben umgeben. Die Straßen find eng, aber reinlich und 
gut gepflaftert, die Häufer insgefammt auf Pfahlwerf erbaut. 
In einer Straße der Vorſtadt müffen alle unehrlichen Ber 
brecher zufammen wohnen. Schweine, welde bie 
gemeinfchaftlich Halten, laufen nebft zahlreichen Hunden auf den. 
Strafen umber, um — verzehren. Die Bafl. bee 
Einwohner beläuft ſich auf 3 —— —* 
Bot: Malabaren, Mongolen, Perfer, Armenier, Portugiefen, 
Tranzofen, Engländer, Es ift die eigentliche Handels- und See⸗ 
ftabt des birmanifchen Reiches. Auf den Ben fiebt man 
Schiffe von 600 bis 1000 Tonnen Laft, und die birmanifchen 
Zimmerleute find vor —— en 
haber einer Stadt ließ eben ein * 2207 | be 
feine Frau bie Auffiht fabrte Weberpaupt follen 
fhen Frauen nit nur. und £ tusbälterinne 
dern auch gewandt in ld Seihäften feiı 
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niederen Ständen haben fie oft viel zu dulden und werben felbft 
fammt ihren Töchtern als Waare verhandelt. Der zum Schiffe 
bau fo vorzüglich geeignete Thefbaum (Tectona grandis) iſt von 
ausgezeichneter Güte. Die Vortrefflichkeit feined gelblich ges 
fireiften, aͤußerſt harten Holzes befteht hauptſaͤchlich darin, Daß es 
jeden Witterungswechfel verträgt und das eingefenfte Eifen durch 
fein Del gegen Roft ſchützt; auch widerfteht es dem Wurmfraß, 
fo wie der Fäulniß. Zu dem Bau der Pagoden nimmt man 
faft fein anderes Holz. In Java wird das Holz zu ben feins 
ſten Tifchlerarbeiten benugt. Es enthält viel Kiefelerde und 
ſoll fchlechtes Waſſer trinkbar machen. Die zarten bitterli 
fchmedenden Blätter werben gegefien und mit Zuder zu einem 
Syrup bereitet, den man gegen Schwämmchen eingiebt ; mit Lis 
monienfaft gerieben, werben fie roth und machen die Farben der 
Zeuge dauerhafter; die Blüthen dienen mit Honig gelocht gegen 
bie Wafferfucht, die geftoßene, blaßrothe Kernfrucht gegen Blech» 
ten. — Nahe bei der Stadt fteht ein fchöner Tempel, ähnlich dem 
von Pegu. Sein Alles überragender trompetenförmiger Thurm 
gewährt befonderd dann einen impofanten Anblid, wenn das 
reich vergoldete Dach im Glanz der Abendfonne flrahlt*). Klo⸗ 
fer fiebt man hin und wieder, Die Priefter gehen barfuß, bars 
häuptig, den Kopf gefchoren und in einen weiten gelben Mantel 
gehüllt. Sie leben ehelos und dürfen ihr Klofter nicht ohne Er⸗ 
laubniß des Vorſtehers verlaffen. Sie fpeifen nur einmal und 
bereiten fich felten ihr Effen. Etliche ziehen früh morgens mit 
einem fchwarzen oder blauen Kaften durch die Strafen der 
Stadt. Dahinein thun milde Geber gefochten Reis, getrodnete 
Fifche oder Früchte. Das wird zu Mittag von den Prieftern 
verzehrt; die Ueberrefte der Mahlzeit fommen an die Armen und 
bie Kinder, welche Unterricht genießen. 


) Während des Krieges vom Jahre 1825 diente viefer Tempel den 
Engländern als militärifher Poſten, und die oberen Blattjormen waren mit 
Kanonen beſetzt. An der Güdfeite des Tempels fand fi in einem vergoltes 
ten carmoifinrothen Gezelt ein ungeheures Bild des Gautma, fo "groß, daß 
ein Officier fein Ruhebett grade auf die linke Hand deſſelben ſtellen konnte. 
&o berichtet der englifche Lieutenant Alexander. 
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Am 25. Mai fam der Mämwun von Pegu mit feiner Fa= 
milie und einem ftarfen Gefolge, um uns an den Hof nad ms 
merapura zu geleiten. Kurz vor unferer Abreife erging vom 
bort ber ein Befehl, der Auffehn erregte, Der Kaiſer von China 
hatte nämlidy den birmanifchen König wiffen laffen, er wünſche 
noch vor feinem Tode ein Krofodil und ein Nashorn zu ſehen. Es 
folften daber zwanzig Krokodile und eben ſo viele Nashörner gefans 
gen und lebendig nach Peking geliefert werden. Sogleich ſchickte 
man bie Elephantenjäger in bie Wälder und bie Fiſcher an den Fluß, 
Lestere hatten auch bald ihre Zahl zufammen, da dieſe Unthiere 

ſich daſelbſt fchaarenweife aufhalten, Sie wurden in eigenbs 
dazu eingerichtete Kähne gebracht, um fie zu Waffer weiter zu 
befördern. Die Nashornjäger hatten fein Glück; denn das Ein— 
fangen der alten Nashörner ift mit vielen Schwierigfeiten ver 
fnüpft, erbeifcht auch große Vorfiht, da das Nashorn aufer- 
ordentlich fein fpürt und in feiner Wuth Alles zerftört. Ger 
wöbnlich fuchen bie Jäger eine Mutter mit ihrem Kalbe zur 
überrafhen, wenn ſich beide gelagert haben. Das alte Thier 
wird dann zwifchen den Ohren oder an einer andern verwund⸗ 
baren Stelle serheffen und erlegt, das —*— gefangen und 
aufgezogen. Hidansdo ihaun er ar nd 

Wir fubren em 30. Mai im’ feche:fhmmafen Böten ab, welde 
zur Erhaltung des Gleichgewichts mit Auslegern verfeben waren. 
Es ging an mehreren Dörfern, Heinen Stäbten und Klöftern 
vorüber; doch im Ganzen war die Gegend wenig bebaut. Einige, 
Felder trugen Indigo. Man gewinnt daraus: den blauen Färbes 
ftoff ohne viele: Mühen, * Stengel werden naͤmlich in einem 
alten, mit Waſſer Nachen eingeweicht, und die daraus 
herfließende Farbe wird Mei ihrem verbünnten Zuftande ge⸗ 
braudht. — Unterhalb Prome firandete unfer Laftboot. Die 
Strömung hatte e8 gegen einen Felſen geſchleudert; faſt ſaͤnmt⸗ 
liches Gepäd ward durchnäßt, manches verbarb, 
verloren. Die, Stabt a rn a ee 
Feftung rg are Die Bevöfferung gerieth in 
Bewegung ob unferer fremdartigem 


glogten mit: weit aufgeriffenem Munde, bie W ten und. 
fchlugen die Hände zufammen, die Rinbertiefen. in Schaaten 




















L 
n».» 


538 Birma. 


hinter uns her. Wir fahen Steinmegen, welche Urnen für bie 
Tempel ausarbeiteten. Nahe dabei war ein Elephanten- Part 
mit Tuftigen Ställen zum Schirm gegen Unwetter. Zwei Tages 
reifen oberhalb Prome liegt die Stadt Miadäh, die dem und 
begleitenden Mämwun gehörte. Wir folgten feiner Einladung, 
einige Tage daſelbſt zu verweilen. Er ließ auf der Stelle eine 
Wohnung für und am Ufer aufichlagen; fechzig Arbeiter voll 
endeten das Werk innerhalb vier Stunden. Das Haus ent- 
hielt drei Zimmer und eine offene Halle: alles aus Bambus, 
Rohr und Binfen zufammengefügt. Es fand drei Fuß hoch 
über der Erdez die Feſtigkeit Eonnten wir bei einem ſchweren 
Ungewitter erproben, dag wir darin ausftanden, ohne yon Sturm 
und ftrömendem Regen etwas zu leiden. Dabei war es fo leicht, 
daß es beim Einfturz vielleicht feinem Schooßhunde gefchadet 
hätte. Die Umgebungen erfreuten und Durch ihre Ianbfchaftlichen 
Reize. Aus den benachbarten Hainen fchauen Klöfter und Tems 
pel hervor. Der Mäwun befigt in der Nähe ein Landhaus mit 
einer Pflanzung bes Betels, einer Pfefferftaude, deren Blüthen 
befanntlid in ganz Sübdaften fammt den Nüffen der Arela- Palme 
gebaut werben. Diefe Nüffe, fo groß wie Taubeneier, werben 
bald reif, bald unreif abgepflüdt, abgefocht, in Kalf gelegt, zer 
fohnitten und mit dem Betel gefaut. Der Alpe wird dadurch 
mwohlriechend, die Zähne aber ſchwarz. 

Während unfered Aufenthaltes in Miadäh beſuchten uns 
viele Vornehmen. Sie ließen ſich jedesmal erſt anmelden, tra⸗ 
ten darauf gebückt ein, hockten auf die Ferſen nieder und über⸗ 
reichten ein Geſchenk an Früchten, das ich bei den Frauen mit 
muſſelinen Kopfbinden, bei den Maͤnnern mit ſeidenen Schnupf⸗ 
tüchern erwiederte. Der Mäwun ſchickte mir täglich Früchte, 
Fiſche und Milch. Auch Wildpret, Hühner und Ziegen fehlten 
nicht; aber Rindfleiſch gab es nicht, obgleich ein Ochſe hierorts 
nur zwei Thaler koſtet. Man rieth mir wohl, einen Ochſen zu 
erſchießen; doch mochte ich nicht wagen, das religiöfe Gefühl 
bes Volkes zu verlegen. Schafe hält man nicht, dagegen hat 
man viel reich mildhende Ziegen. — Auf einem Spaziergange 
begegneten und achtzehn Frachtwagen. Jeder wurde von fechs 
Büffeln gezogen, und jeder Büffel hatte eine Glode am Halfe, 
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Unter dem Pan von bunten Linnen befanden fih außer ben 
Waaren auch die Weiber, Kinder, Affen, Kagen und Papageien 
der Fuhrleute. Des Nachts ſchließen fie einen Kreis und zuͤn⸗ 
den ein Feuer darin an, um die Tiger abzuhalten. Späterbin 
fahen wir auch Mädchen mit Büffeln im Galopp fahren, — 
MWie man bin und wieder in den katholiſchen Kirchen Steine 
antrifft, worin bie Fußtritte der Heiligen eingeprüdt find, fo 
auch hier, Wir faben einige überdachte Granitplatten mit den 
Fußtritten des Hauptgottes Gautma oder Buddha, mit vielen 
Sinnbildern verziert. Da man nun auf Ceylon einen ähnlichen 
Stein verebrt, fo glauben die Leute, der Gott habe mit einem 
Fuße in Hinterindien, mit dem andern auf Eeylon geftanden. 
Wir reiften weiter und kamen nad zwei Tagen zu ber 
hübſchen Stadt Yongi, wo der Fluß fi in zwei Arme theilt, 
jeder 500 Ellen breit. Da ein Kind bes Mäwun erfranfte, fo 
mußten wir wieder Naft machen. Die fämmtlihen Aerzte der 
Umgegend kamen herbei; ein Eilbote mußte aus der Hauptftadt 
Medicin und noch einen Arzt holen, Doch warb außer Kräuter 
thee weiter nichts angewendet ald Beſchwörungsformeln. Die 
Eltern des Kindes fnieten faft Tag und Nacht am Bette deffel- 
ben. Wir aber benußten die Zeit zur Jagd auf der fchönen In— 
fel und würden wohl viel Wild erlegt haben, wenn uns bie 
Spuren der Tiger nicht von dem Eintritt in's Didicht abgehal- 
ten hätten. Ich befuchte eins ber Klöfter. Eine Menge vers 
gofdeter Buddha-Bilder ftand auf einer Bank, und da man 
grade ein Feſt feierte, fo verrichteten viele Leute ihre Andacht. 
Der Prior des Klofters ſaß auf einem hoben Gerüft und Superte 
feine Verwunderung über unfre fremde Tracht. Er 
mir ein Blatt, welches mit einem frommen Sprüche beſchrie · 
ben war. 
In Longi kam zu uns die eiſte Boiſcheft vom koͤniglichen 
Hofe. Ein eingeborener Portugieſe Namens Dſanſi, früher ein⸗ 
mal wegen Seeräuberei bei den Engländern angeklagt, 
feit fange in Rangun das Amt eines Hafenauffe md Ober’ 
zoffeinmehmers, obgleih er weber ſchreiben noch Tefen Tann, 
Wäprend unferer Anweſenheit daſelbſt befand er RX fällig in ber 
Hauptftadt und warb uns fegt von-ba aus entgegengefhict. Er 
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erſchien in einem Prachtboote, das von uniformirten Ruderknech⸗ 
ten bewegt wurde. Sein Aufzug ſah lächerlih aus. Er trug 
einen langen mit Gold befegten Sammetrod, dazu einen breits 
främpigen goldbetreßten Hut. Seine Manieren hielten die Mitte 
zwifchen Europa und Aſien. Er fagte mir, der große Staates» 
rath (Lotu) habe ihn abgefandt, mich zu bewillflommnen und mir 
zu melden, daß drei Öfficiere auf des Königs Befehl mich fieben 
Tagereifen vor der Haupfflabt begrüßen würden und baß ber 
König eins feiner Böte, von zwei Kriegsböten gezogen, dahin 
entgegenfchide. Die Auszeichnung, von andern Böten gezogen 
zu werden, gründet fi) darauf, daß der Gezogene zu vornebm 
ift, um zugleich mit Ruderfnechten am Bord fein zu können. 
Auf unferer ferneren Tour paffirten wir eine anfehnliche 
Handelsftabt, Migeung-jä, d. i. Krokodilenſtadt. Es anferten 
bier über hundert große und viele Feine Böte, welche Reis, 
Zwiebeln, Knoblauch und Del für die Hauptftabt führten. Die 
nettgebauten Meierhöfe der Umgegend hatten fämmtlid einen 
umzäunten Biehhof; Heden bildeten die Einfaffung der Reis⸗ und 
Gemüfefelder. Ein Dorf hieß „Dorf der goldenen Böte“. 
Es wird nämlid durchweg von föniglichen Schiffern bewohnt. 
Alles aber, wad dem Könige zugehört, prangt mit dem Beis 
namen „golden”. So jagt man: „Er fommt von den goldenen 
Füßen”, d.h. vom König; „das hat das goldene Ohr erreicht”, 
d. 5. der König bat es gehört. Dad Gold curfirt hier auch 
nicht als Münze, fondern dient nur als Schmud zu Geräthfchaf- 
ten, namentlich bei TZempeln. — Oberhalb jenes föniglichen Dors 
fes legten wir bei Jainangium, d. i. Steinölbucht, an. Eine 
Meile oftwärts von biefem Punkte giebt es nämlich fehr bes 
rühmte Steinölbrunnen, welche nicht nur ganz Birma, fon« 
bern auch viele Gegenden Indiens verforgen. Wir fanden dort 
viel verfteinertes Holz, und man verficherte ung, daß oft felbft 
die Baumblätter verfeinert würden. Die ganze Bucht war mit 
Del ladenden Fahrzeugen befegt. Ungeheure Haufen irbener, 
mit Del gefüllter Krüge ftanden am Ufer, wie die Kugeln in 
ben Seflungen aufgethürmt, und ringsumher wohnen Töpfer, die 
nichts als Delfrüge verfertigen. Der Geruch dieſes Dels ift 
wibrig, die Farbe dunfelgrün, und wohin wir den Fuß fegten, 
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traten wir in Del, weil beim Ab- und Einladen nicht felten bie 
Gefäße zerbrodhen werden. Die Steinölbrunnen ſelbſt => 
einer fandigen Gegend. Die Zahl beläuft fi auf mehrere Hun- 
derte. Sie gleichen den gewöhnlichen Bergſchachten und find 
mit Holz ausgefegt. Um fie weniger tief zu haben, ſchaufelt 
man oben einen Keffel aus und bahnt nach den Brunnen hin einen 
Stufengang. Das Del wird vermittelft eines waſſerdichten, am 
einer Winde hängenden Korbes gefchöpft. Das Graben eines 
Brunnens bat feine Schwierigfeit, fofern die untern Sy 
hartem Geftein beftehen und die in der Tiefe aufgebäufte Sti- 
luft nicht ſelten Arbeiter tödtet, Erfchöpft ft fih ein Brunnen, fo 
wird er entweder vertieft oder ein neuer Schacht in die Erde 
getrieben, bis man die Delquellen erreicht. Die meiften Brun⸗ 
nen -find vier Fuß weit und dreißig Klafter tief, Die gefüll- 
ten Krüge werden neben einander in Körbe gebracht und biefe 
auf Ochfenwagen befördert. Dreihundert Krüge foften an Ort 
und Stelle nur 25 Sgr. Preufif. Man —— Sel, 
unſtreitig als wohlfeilften —* zu Lampen, zur 
von Holzwerk, namentlich an ren 
Hantausfchlägen und Erfältungen, Bei Pegu 
Steinöl, aber nur auf dem Waffer Jar a oo 
Unfere weitere Fahrt erh pe Dame 
ſtadte, wo wir bie hiefigen Seibenma kennen Ternten 
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Tſabo, d. i. die Adelsfette. Den Beſchluß unjerer Unterhaltung 
machten Spielleute und Tänzerinnen, Die Heinen 
Trommeln, die indianifchen Guitarren, Harfen und Geigen nebft 
Glarinetten betäubten und zerriffen unfere Gebörorgane, Die 
Tänzerinnen ftellten die Tänze verfchiedener Nationen dar, — 
Wir beſuchten von bier aus die Stadt Pegam, einft die Refi- 
benz einer Reihe von Königen. Die Kaufläden e 
ders lackirte Waaren, Dofen, Schafen und. dergleichen. 
Firniß zeichnete ſich durch Feinheit aus; die Malerei beftand in 
Figuren.und Blumen, Inden Buben ber Le 
außer frifchen Fiſchen auch todte Eidechſen feil, für die & 
nen ein Lederbiffen; Fleiſch von Säugethieren oder 
fehlte. In einer Vorſtadt preßten Leute aus — 
Oel. Zu dem Ende wurden an wvethundert Mühlen — 
fen in Thätigkeit geſetzt. 

Das königliche Boot, welches und nun aufnabm aufnapın, entpiet 
drei Feine niebliche Zimmer; Fußteppiche bebedten den Boden, 
Kattune die Deden und Wände. Unter den Ruderern ber 
Kriegsböte Ähnelten einige den Bengalen, und ich —— 
ſie Caſſayer und bei Gelegenheit eines Einfalles der Birme 
in ihr Land mitfortgeführt wären. Es kommt nämlich in Aſſen 
häufig vor, daß in Kriegen der Eroberer aus den Ländern, | 
er nicht zu behalten gebenft, eine Denge junger Mannſchaft mi 
fih nimmt, um fo das eigene Gebiet ftärker zu bevölfern. Ma 
erinnere fih des babylonifchen Exils der Juden! — Dberhall 
Niunda erhebt ſich das öftlihe Stromufer bis hundert Fuß übe 
den Wafferfpiegel. Wir erblidten in dem Fels einige thürarti 
Deffnungen, vormals bie Eingänge zu Einfiebler-Grotten, für 
— —* man die nothwendige Nahrung hatte an einem Seile von 

ben herablaſſen müſſen. Der Strom dehnte ſich an einigen 
Stellen eine halbe bis eine volle deutihe Meile aus. Die 2 
deneultur wurde ſichtbar beffer, die —— nahm zu. X 
der Stadt Sumei-Kium, an ber wir vorüberfuhren, vefinde 
fih ‚die bedeutendfte Salpeter⸗ und Pulverfabrif des zen Kö: 
nigreihes, Weiterhin fahen wir Tabafspflanzungen und | 
Menge — eng —— —— Tempel, jo mw 
































= 
Städte Sandacht, Ava, Tſchahagaing. 543 


Landfchaft einen .eigenthümlichen Reiz. In einer Heinen Stadt 
Sandacht, d. i. Elephantendorf, und in der Umgegend wohnten 
nur Elephantenauffeber als Diener des Königs, der allein das 
Vorrecht hat, Elepbanten zu halten unb darauf zu reiten, Der 
König ertbeilt Anbern das Net als eine befondere ‚große Ehre. 
Zumeilen wird Einer dadurch auch in's Verderben geftürgt, ſo⸗ 
fern ibn die Elepbanten arm freffen Man erzählt, daß bie 
aſiatiſchen Herrſcher die ihnen zu mächtig ſcheinenden Großen mit 
einer Anzahl Elephanten befhenfen, welche diefe aus Rückſicht 
auf den Geber prächtig halten müſſen. Auf ſolche Weife wird 
ihr Bermögen verringert und ihr Einfluß: geihwäßt, — 
maniſche König ſoll 6000 Elephanten befigen. 

Widriger Wind und die Fülle des Baffers im Flußbett hielt 
unfere Fahrt vor Ava ſehr auf; denn ber Strom hatte jest feine 
periodifche Ueberſchwemmung, die, wie beim Nil, durch Gebirgs- 
waffer erzeugt wird und das regenarme Land mit Fruchtbarkeit 
tränft. Um ber veißenden Strömung auszuweichen, fuhren. wir 
auf dem Ueberwaſſer zwifchen Bäumen, Gebüfchen und Schilf. 
Ava, die ehemalige Hauptſtadt des Birmanen⸗Reiches konnten 
wir nur flüchtig in Augenfchein nehmen, Man unterſcheidet die 
obere und untere Stabt; letztere hat einen Umfang von anbert- 
halb Stunden, bie erftere ift Kleiner. Eine dreißig Fuß re 
Mauer und ein breiter Graben dienen als Feftungswerfe. 
überall fommt der Verfall zum Vorfcein. Eppeu jan Auen 
das Gemäuer, Gebüſch unterwurzelt die Fundamente, - Bei Ber- 
fegung der Refidenz nach Ummerapura wurden bie beften bölger- 
nen Häufer dahin verfegt; an der Stelle, derfelben feinen num 
Platanen nebft Bambusrohr über Dornen und Gräfer zu regier 
ven, Fledermäuſe bewohnen eine große Maffe verwi 
Tempel. Diefe reift man nie ein; man baut fie nur auf und 
überläßt die Zerftörung der unbenugten der alsbald mit Madt 
eindringenden Natur. Einen freundlichen Gegenſatz un das 
traurig öde Ava bildet auf dem ————— Stadt 
Tſchahagaing, früher auch einmal Königsſitz. An —— 
Anhöhe zwiſchen zwei Bergſeiten mit: ing er 
lichen Tempeln Tiegend, erſchien fie uns in: ber eleuch⸗ 
tung ‚um jo‘ fchöner, als der weite, Spiegel des 
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Stromes einen glänzenden Vordergrund bazu abgab. Gleich 
nachher tauchte das im Flachland erbaute Ummerapura aus 
den Gewäffern empor. Die Wogen ſchienen es überwältigen 
zu wollen, und die zahlreichen bin und ber fahrenden Böte bil- 
beten einen beweglichen Kranz um bie Mauern. Eine jenfeite 
ſich Hinziehende Hügelfette beberrfchte das anmuthige lebensvolle 
Gemälde. Die birmanifche Hauptftabt Tiegt eigentlich nicht am 
Strome ſelbſt, fondern an einem damit in Verbindung ftebenden 
See. Auf der anderen Geite des Sees hatte man nahe bei 
einem Dorfe für uns im Schatten eines Palmenhaines eine 
Wohnung eingerichtet. Bei unferer Ankunft wurden wir von 
mehreren boben Beamten empfangen, Ich erfuhr, daß ber 
König augenblidfich auf einem Sommerfig verweile, aber bem> 
nächft zurüc eriwartet werde. Man bedeutete mi, die Stadt 
nicht zu befuchen, da es der Landesfitte zuwider fei, wenn ein 
Gefandter vor feiner feierlichen Audienz ausgebe, inzwifchen 
fönnte ich mir ja auf der Seite des Sees, wo unfer Haus 
ftebe, nach Belieben Bewegungen machen, welde die Europäer 
zu lieben pflegten; doch erhielt ich den freundſchaftlichen Rath, 
mich nicht zu weit zu verfieigen, da ba Bee — 
Augen des Volkes herabſetze 
Unſere Wohnung ließ nichts zu wanſchen abrig Meine 
zwei großen Zimmer tare auf's befte mit Teppichen belegt; 
Tiſche und Stühle Hatte ich ſelbſt mitgebracht. Die Häufer für 
meinen Secretair und ben Doctor flanden nahe bei. Kleinere 
abgefonderte Hütten nahmen die Garden und — Gefolge 
auf. Ein Bambuszaun umgab das Ganze, An den beiden 
Eingängen waren Schuppen für die birmanifchen Wachen ange 
bracht. Mit Reis, Butter, Gemüfe, Gewürz, Salz, Tamarinden- 
Muß, Brennholz, Kochtöpfen und anderen Bedürfniſſen verforgte 
man ung im Ueberfluß. Mein Gefolge erbielt ein Geldgefchenf, 
um ſich nach Belieben Tabak, Betel und andere Kleinigkelten zu 
laufen. Da jeder höhere Beamte dieſes Reiches einen öffent⸗ 
lichen Audienzſaal befigt, worin er alle amtlichen Verordnungen 
dem Bolfe verlieft, fo wurde auch vor meinem Haufe ein foldyer 
Saal errichtet. Neberhaupt-ift es ein eigentbümficher Zug der 
birmanifchen Verwaltung, daß große Deffentlichfeit darin herrſcht 
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und alle Gebeimniffrämerei daraus verbannt if. Am Nande 
des Haines befanden fih auch Häufer für drei chineſiſche Abge— 
ordnete, die etwa zwei Monate vor ung eingetroffen waren. 
Ihre Nachbarſchaft Fonnte uns nicht ‚gerade angenehm fein, 
Sie führte nämlich eine Muſikbande mit fi, die unfere Gebör- 
werfjeuge mit dem fchredlichen Getöfe ihrer Trommeln, Eym- 
bein, Hadebretter und Blafehbörner den ganzen Tag über 
peinigten. Sie verließen ihre Wohnung nur, um in ber Abend» 
fühle an den Ufern des Sees ihre Pfeife zu rauhen. Wir 
dagegen hatten gewöhnlich ſchon vor dem Frübftüd zu Fuß oder 
zu Pferde eine Meile zurüdgelegt, Eine Ehrenwache von ſechs 
bis acht Soldaten begleiteten ung auf allen unferen Wegen, und 
die uns begegnenden Eingeborenen warfen fi vor uns auf bie 
Erde nieder, Hinter unſekem Haine breitete fih eine gi 
Ebene aus, und fchroffe Gebirge. begrenzten. ben fübweftlichen 
Horizont. In den Dörfern der Umgegend wohnten viele Eaffayer. 
Sie zeichnen fich vorzüglich im Gartenbau und in ber Land— 
wirtbfchaft aus, bringen auch nah der Hauptftadt das meifte 
Gemüfe, namentlich Hülfenfrüchte und Zwiebeln, Allmorgendlich 
ruderten Weiber, von einem Manne begleitet, mit Srüchten über 
den See. Gegen Abend fehrten fie dann heim, indem fie Chor⸗ 
geſänge anſtimmten. 

Unſerm Leben bei Ummerapura ging feine Gemächlichfeit 
ab. Man ließ es und an nichts fehlen. Außer dem, was wir 
vom Hofe erhielten, fchenfte uns jeder Befuchende Früchte, 
Blumen, Reis oder Weizen. Ich gab als Gegengefhenf Einges 
machtes, Backwerk und Thee. Man brachte uns. auch er 
fheiben, die an Bambus · Schoͤßlingen hingen, und ſagte mir, es 
gäbe in den Wäldern eine große Menge wilder Bienen, und 
das Wachs derfelben fei ein bedeutender Handelsartifel. . 

Das Abbrennen mehrer Schwärmer verrieth ung die Ankunft 
des Königs. Eine Mondfinfterni, welche man bier einem böfen 
Geifte zufchreibt, bewirkte indeß einen Aufſchub aller Staats⸗ 
geſchäfte. Nach diefem unfeligen Ereigniffe wurben die Stern- 
deuter verfammelt, um den günftigften Tag für unfere Aubienz 
su ermitteln; fie brachten heraus, es fei der 20. Auguſt. Zu 
dem Ende ward erft eine Abſchrift und eine Ueberſetzung von 
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meinem Gefandtfchaftsfchreiben angefertigt, welches ich dem Könige 
überreichen folte. Auch machten mehrere vornehme Beamten 
mir feierlichft ihre Aufwartung; darunter befand fih der oberfte 
Efephantenmeifter, der bort Feine geringere Rolle fpielt, ale bei 
europäifchen Höfen der oberfte Pferbemeifter oder Hofmarſchall. 
Alle diefe Herren waren fehr gefhmadvoll in Sammet und ge- 
blümten Atlas gefleivet und mit der Adelskette geziert. Sie 
gingen in weitärmeligen Kleidern, und taftene hellgrüne Kappen, 
bei den vornehmften mit Golbblättern umflochten, bebedten das 
Haupt. Ein zahlreihed Gefolge trug Betelbüchfen, Waſſer⸗ 
flafchen, Trinfgefchirre und Spuckbüchſen. Ich fegte ihnen Thee 
und Eingemachtes vor. Letzteres verfchmähten fie, erfteren tranfen 


fie gleich den Ehinefen ohne Milch und Zuder. Am Vorabend 


unferer Aubienz wurden bie Beflimmungen in Betreff der Ranges» 
ordnung verhandelt und mir angezeigt, daß Keiner mit Waffen 
im Palaft erfcheinen dürfe. Unfere Gefchenfe, beſtehend in 
Spiegeln, fhönen Glaswaaren, feinem Tuch und anderen Zeugen 
nebft einer Electrifirmafchine wurden in Kiften gepadt. 

An Audienzmorgen holte man uns nad dem Frühflüd ab, 
alle flattlich gekleidet, fo daß wir einen glänzenden Zug aus⸗ 
machten. Drei Kriegöböte fuhren und in zwanzig Minuten 
über den See. Eine gedrängte Mafle Neugieriger fland am 
Landungsplage. Einige Beamte, fo wie einige Elephanten und 
Pferde erwarteten und. Für mich war ein Elephant zugerüftet, 
wodurd ich in einige Verlegenheit fam, da die Hiefige Sitte ers 
heifcht, daß der Neitende auf dem Naden des Niefenthieres figt 
und es felbft lenkt. Meinen beiden europäifchen Begleitern 
wurden Pferde vorgeführt. Der Zug bildete eine lange Reihe; 
voran gingen bie Birmanen, dann famen wir, zulegt die Chineſen. 
Langfam bewegten wir und nach ber Stadt zu. Die von ung 
zu palfivenden Straßen hatte man frifch geweißt, auch mit 
Dlumen und Zweigen geziert. Kaum fonnten wir ung durch 
die Schaaren der Zufchauer hindurchzwaͤngen. Sobald wir ung 
näherten, hodten alle auf die Ferfen nieder und verharrten in 
biefer Stellung, bid wir vorüber gezogen waren. Die Straßen 
durchſchnitten fi in rechten Winfeln. Unter den Gebäuden bes 
merften wir nur zwei aus Badfteinen, die Fremden gehörten. 
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Bor der Stadtburg wohnten lauter Silberarbeiter, deren Waaren 
in großer Mannigfaltigfeit zur Schau geftellt waren. Wir zogen 
durch die mit Schießſcharten verſehene Burg, deren Waͤlle zwan⸗ 
zig Fuß emporſtiegen. Nachdem wir einen dahinter gelegenen 
Marftplag überfritten, mußten wir von unferen Thieren ab- 
fiten und eine Berbeugung gegen ben föniglihen Palaft machen. 
Man führte uns in den königlichen Aubienzfaal, Rhum genannt, 
vor dem wir unfere audgezogenen Schuhe fteben Tiefen. Bald 
nad uns erfchien der feierliche Zug der Prinzen; zuerft ber 
Prinz von Pegam auf einem mächtigen Elephanten, den er felbft 
lenkte. Ein binter ihm figender Diener fohügte ihn mittelft 
eines Sonnenfchirmes gegen die Sonnenftrablen. Ihm voran 
gingen gegen funfzig Soldaten mit Slinten und einige Sanzen- 
träger, an deren Ranzen goldene Quaften hingen. - Die anderen 
Prinzen folgten; zufegt der Kronprinz. Bor ihm her marfchirten 
einige hundert Mann Fußvolk, ſämmtlich in berfelben Uniform 
und gleihem Waffenſchmuck. Caſſayiſche Reiter, Herolde mit 
vergolbeten Stäben, viele Dfficiere mit vergofdeten Helmen und 
eine Menge Hofbeamte, alle mit der Adelsfette, verherrlichten 
die Scene. Der Kronprinz warb in einer Prachtfänfte getragen, 
Nebenher ging ein Edelmann mit einem Sonnenfdirm, fo wie 
ſechs caſſayiſche Sterndeuter in weißen Nöden und. weißer Kopf- 
bedeckung. Elephanten und Roffe befchloffen den Aufzug. Nach 
zweiftündigem Berweilen im Rhum betraten wir ben großen 
Berfammlungsfaal, worin ber ‚def feine ganze Pracht entfaltet 
hatte. Sieben und fiebenzig in elf Reihen georbnete Pfeiler 
flügten die Dede diefes Saales, der in ber Mitte 35 bis 40 
Fuß hoch, an den Seiten aber niedrig iſt. Im Hintergrunde 
fiept man ein vergofdetes Gitter und darin eine Thür zum Thron, 
der aber nur dann fihtbar wird, wenn ber König in Perfon 
erfcheint. Dem Throne zunächft faßen die Prinzen, der Kron⸗ 
prinz auf einem Seffel, die übrigen auf feinen Matten mit ge⸗ 
freuzten Beinen. Der mittlere Raum zwiſchen dem. Eingange 
und dem Thron bfeibt ftets Teer, damit die Blicke Sr. Majeftät 
beim Sigen nicht etwa auf mißliebige Perſonen falten, Wir 
wurden höflich erinnert, : unfere Füße nad, dem Beifpiel der 
Andern fo zu legen, daß die Fußſohlen ſich * gegen den 
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Thron, fondern nach den Seiten hin richteten. Bald nachdem 
wir eingetreten, erfchienen acht Brahminen in weißer Tracht. 
Sie ftellten fih im Kreis um das Throngitter und beteten in 
einem wohlflingenden Ton ein langes Gebet. Ein Gereinoniens 
meifter warf fich darnach dreimal auf den Boden vor dem Thron, 
das unfer Schreiben vor, that an mich einige Fragen und ließ 
dann vor und in Silber, Glas und Porzellan etwa hundert 
Gerichte ftellen; diejenigen, von denen wir aßen, fanden wir 
ſehr ſchmackhaft. Die Uebrigen nahmen daran feinen Theil. 
Nachdem wir wohl eine halbe Stunde in dem großen Saale 
perweilt hatten, gingen wir ab, ohne den König gefehen zu 
haben. Wir mußten in dem Rhum fo lange warten, bis bie 
Prinzen fi) wieder entfernt hatten, der Kronprinz an der Spitze 
bes heimfehrenden Zuges; denn fo wie beim Stommen ber 
Niedrigfte zuerft erfcheint, fo ift der Niedrigfte beim Weggehen 
ber Letzte. 

Bon diefer Zeit an konnte ich gehen, wohin ich wollte, und 
mitgegebene Begleiter mußten mir Alles erklären. In den folgens 
"den Tagen befuchten wir den Kronprinzen, der dem Könige am 
naͤchſten flieht, dann die Mutter der Königin und die Prinzen. 
Dabei lernten wir die Stadt näher fennen. Alle Straßen find 
‚grade und zum Theil mit Bäumen bepflanzt, alle Häufer find 
von Holz, mit Ziegeln gedeckt und durch Waffergefäße auf dem 
Dache gegen Feuersgefahr gefichert.. Schöne Elephanten und 
Pferde, Seiltänzer, Tänzerinnen und Gaukler fcheinen wefentliche 
Stüde der birmanifhen Hofpradht zu fein. Bei der Königin 
Mutter wurden wir in einen hohen Saal geführt, an deſſen 
“Ende ein fünf bis ſechs Fuß hoher, von einem niedlichen Ges 
länder eingefaßter Borfprung fih befand. Ringe um denſelben 
ſaß eine Berfammlung von Damen und Herren, innerhalb deffel- 
ben aber erwartete ein großes Kiffen von blauem Sammet mit 
goldenen Franzen, worüber ein Baldachin ſchwebte, die Fönigliche 
Frau. Geftügt auf zwei Dienerinnen, trat fie ein, indeß eine 
dritte die Schleppe trug. Das Haupt war unbebedt,. und ihr 
weißes Haar wallte lang von den Schultern herab. Ein weißes 
Gewand umfloß ihre Glieder, und nur oberhalb der Schultern 
bemerkte man Golbfliderei. Zwei ihrer Frauen traten vor fie 
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bin, indem fie mit fangen vergofdeten Fächern ihr Kühlung zu- 
fächelten. Sie that an uns verfchiedene Fragen und fagte unter 
Anderm, fie würde Gott bitten, daß wir ibr Alter erreichen 
möchten, - indem fie bemerfte, fie fei nun 72 Jahr alt. — Den 
Sereda ober oberſten Geiftlihen von Ummerapura, ber nad 
den Prinzen den erften Rang im Lande behauptet, beftichten wir‘ 
während feines Aufenthaltes in einem königlichen Kloſter. Dies 
zeichnete fi durch den Reichthum feines Innern dus. Ueberall 
ſtrahlte und gediegenes Gold entgegen. Der Sereda empfing 
uns in ber Haupthalle des Gebäudes, einem vergofbeten Gautma⸗ 
Bilde gegenüber auf einem Atlas= Teppich figend, gelebnt an ° 
einen Pfeiler. Ein Kreis von Prieftern umgab’ ihn, alle in 
vorgebeugter Stellung und mit gefalteten Hänben, gleich Bitten- 
den, ſitzend. Der Sereda allein ſchaute freien Blickes um ſich; 
auch fab er nicht mager und ernft aus, wie bie meiften bir⸗ 
manifchen Priefter, fondern wohlbeleibt und heiter. Ich ſchenkte 
ihm gelbes Tuch und vergofdete Wachskerzen. Auf meine Vers 
wunderung über den Glanz der Näume äußerte er, bas mache 
feinen Eindruck auf ibn; er lebe auf der Erde gleich einem Ein- 
ſiedler. Späterbin befuchten wir die eigentliche, etwa eine 
Etunde von der Hauptftabt entfernte Refidenz bes Sereba, 
Diefe übertrifft an Pracht und Größe alle übrigen kirchlichen 
Bauwerfe und fann in ihrer Art einzig genannt werben, wenn 
gleich fie mır aus Holz aufgeführt iſt. Ein förmlicher vergol— 
beter Säulenwald erhebt fih gegen ſechzig Fuß. gen Himmel, 
und der unermeßliche Aufwand an Golb fowohl im Aeufßeren, 
als im Inneren des Heiligthums erinnert an den falomonifchen 
Tempel, Der Geſchmack des ſchwer zu befchreibenden Ganzen 
fann freilich dem gebildeten Europäer nicht gefallen. Die ums 
gebenden zahlreichen Höfe enthalten Fleinere Tempel mit Bild» 
ſäulen. Darumter zeigte man uns einige Nafus ober indiſche 
Teufelsbilder aus Erz, — Wir befaben auch die Königliche 
Bibliothek, welche hauptſächlich aus. veligiöfen Büchern. befteht. 
In einem vieredigen Saal find nämlich eine Menge fadirter und 
vergofdeter Kiften aufgeftellt mit Büchern, derem Titel man auf 
jeder Kifte verzeichnet hat. Wir beivunberten da vorzüglich) 
Schöne Handfehriften auf dünnen Blättern von Elfenbein, berem 
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Band mit Goldblumen verziert war. — Im UVebrigen bes 
nusten wir unferen Aufenthalt in Ummerapura, um unfere fchon 
unterwegs eingefammelten Nachrichten über Land und Bolt 
zu erweitern. Im Folgenden theilen wir dad Wefentlichfte 
Davon mit. 

Die Birmanen verehren den Gautma oder Buddha und 
feiten ihre Religion von Meberlieferungen aus der Inſel Ceylon 
her. Sie glauben an eine Seelenwanderung und an eine Ver⸗ 
geltung nach dem Tode, Ihre Gefege find durch Offenbarung 
des hoͤchſten Gottes dem Propheten Menu in 300,000 Berfen 
mitgetheilt und fpäter von den alten Weifen mit Erläuterungen 
verfehen, Darin fommen auch, wie bei und im “Mittelalter, 
Drdalien oder Gottesurtheile durch Feuers und Wafferproben 
vor. Manches Sinnige vereinigt fi da mit Unfinnigem. So 
heißt es in dem Geſetzbuch: „Ein weifer Fürft ift feinem Volke 
fo theuer, wie ein Arzt dem Kranfen, wie bie Muttermilch dem 
fäugenden Kinde, wie der Vollmond in einer Winternacht. — 
Die Strafe desfenigen, welcher ein ungerechtes Urtheil fällt, fol 
größer fein, ald wenn er taufend Frauen, taufend Priefter oder 
taufend Pferde umgebracht hätte.” Die zehn Gebote dieſes 
Volkes Tauten: 1. tödte Fein Tier, 2. ftehle nicht, 3. treibe nicht 
Ehebruch, A, Tüge nicht, 5. zanke nicht, 6. zürne nicht, 7. ſchwatze 
nichts Albernes, 8. begehre nicht des Nächften Gut, 9. erfehne 
nicht des Naͤchſten Tod, 10. glaube nicht an falſche Götter. — 
Ein birmanifcher Oberpriefter äußerte fih über die Sittlichfeit 
des Wandels aljo: „Wer flirbt, ohne fih auf Erden das Ver⸗ 
Dienft guter Thaten erworben zu haben, gleicht einem Wanderer, 
der ohne Lebensmittel durch unwirthbare Wüften reift, einem 
Manne, ber ohne Waffen fich in eine Gegend wagt, worin 
Räuber und wilde Thiere haufen, oder auch dem, der in einem 
Heinen lecken Boot über einen mächtigen wilbwirbeinden Mahl 
firom fegen will. — Wer ſich von den fünf Werfen des Fleifches 
oder den Vergnügungen ber Sinne binreigen Täßt, gleicht einer 
Motte, die ein Licht fo Yange umflattert, bis fie in der Ylamme 
ihren Tod findet; er gleicht einem Thoren, welder auf der 
Spige eines Schwertes etwas Honig fieht und gierig darnach 
haſchend, fih das Schwert in das Haupt ſtößt.“ Wunderlich 
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ericheint in dem Geſetzbuch die Beftimmung, daß dem Fürften 
im Himmel Wohl und Web des Landes foll zum fechften Theil 
angerechnet werden. Den Diebftabl beftraft man das erſte Mal 
mit Brandmarfung auf der Bade, das zweite Mal mit abhanen 
eines Armes, das dritte Mal mit dem Tode. 

Der birmaniſche Hof iſt glaͤnzend ohne Verſchwendung, zahl⸗ 
reich und wohlgeordnet. Auf die königliche Familie folgen die 
vier Wungi's (wörtlich: Laſtenträger) oder Staatsminiſter. Diefe 
bilden ſammt vier Beiſitzern, welche aber keine entſcheidende 
Stimme haben, ben täglich ſich verfammelnden Staatsrath. Höber 
fteben die vier Minifter des Innern, bie eigentlichen Kabinets— 
räthe des Königs, denen ein Beto gegen bie Beſchlüſſe der 
Staatsminifter eingeräumt ift. Der Adel erfcheint bier zu Lande 
als eine Laft, denn er wird mit Ketten bezeichnet. Der gewöhn- 
lihe Edelmann trägt drei Ketten von glattem Drabt, der Ba- 
von brei Ketten von geflodhtenem Drabt, der Graf, Stanbesherr 
und Fürft fechs, neun und zwölf Ketten, der König vierundzwan⸗ 
zig. Nach dem jedesmaligen Stande beftimmt fih bie Geftalt 
ber Häufer, bie Form der Kleidung und ihrer Verzierungen, der 
Stoff der Betelbüchfen, die entweder von Gold oder Silber 
oder von Holz find. Die Hoftracht tft fehr Foftbar. Ein ſam—⸗ 
metnes oder geblümtes Atlasgewand reicht bis zu den Knöcheln 
und bat einen offenen Kragen nebft weiten Nermeln. Ueber das- 
jelbe hängt ein fliegender Mantel von ben Schultern berab, 
Geftidte Kappen bederfen das Haupt, Die Ohrringe befteben 
oft aus drei Zoll langen Goldſtäbchen, oft aus Goldplatten von 
folhem Gewichte, daß dadurch das Ohrläppchen zwei Zoll tief 
niedergezogen wirb, 

Der Birmane nähert fih im feinem ganzen Weſen mehr 
dem Chineſen, als dem eigentlichen Indier. Sein ſchwarzes 
Haupthaar läßt er lang wachſen; den Bart reift er ſich aus, 
Don Natur ift er groß, ftarf und wohlgebildet bis auf bie 
meiftentheils platte Nafe. Bei feinen Arbeiten verbindet er Aus⸗ 
dauer mit Geſchicklichkeit. In die Schenkel und Ferfen rist er 
alferfei Zeichnungen von Thieren und Zauberbildern, welche 

bei ihm die Stelle eines Amuletes vertreten. Beide -Gefchlechter 
haben eine funferige Farbe, zeichnen ſich durch Lebbaftigleit und 
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Neugier aus, rauchen: beftändig Eigarren, Tönnen faſt durchweg 
leſen und fchreiben, und find, da ihnen eine Menge Vorurtheile 
abgehen, eines höheren Grabes der Bildung fähig, als viele 
andere afiatifche Volker. Die Kinder beweifen den Eltern ihre 
größte Ehrfurcht, dieſe Lieben die Ihrigen aufs Zärtlichke. 
Alten, Kranken, Schwädlichen und Gebrechlichen wird die forg- 
fältigfte Pflege zu Theil. Bettler giebt es nicht, Wer fih nit 
ſelbſt durch Arbeiten ernähren Tann, für deſſen Unterhalt wird 
geforgt. Das fchöne Gefchlecht bewegt fi eben fo frei, wie 
in Europa, unter den Männern; doch darf feine Frau in einem 
Gerichtshof erfcheinen, fondern muß ihr Zeugniß außerhalb des⸗ 
felben ablegen. Selbft die vornehmften befchäftigen fi) mit weib⸗ 
fihen Arbeiten und halten ihre Dienerinnen dazu an. Weben 
ift, wie bei den alten Griechen, eine Hauptbefchäftigung. So 
bemerften wir felbft bei der Königin Dutter in einer Halle mehs 
rere Webftühle, an denen Jungfrauen arbeiteten, und in den 
meiften Häufern fertigt man die baummollenen ober feidenen 
Zeuge des eigenen Bedarfes. Diefe haben gewöhnlich gewürfelte 
oder gegatterte Mufter, ähnlich wie die Tartand der Bergfchots 
ten; auch Tegen fie faſt eben fo, wie diefe, ihre Kleider an. Ein 
buntes, rundum gewundened Tuch, vorn in einen Knoten zus 
fammengebunden, bebedt den Kopf der Männer; an den Füßen 
tragen fie Santalen von Leber. Die Weiber fcheiteln das Haar, 
binden es Hinten in einen Knoten zufammen und burdfledhten 
es mit Blumen. Sie hüllen fich meiftentheils in ein enges Ges 
wand, an der Bruft befefligt und an den Seiten aufgefchürgt. 
‚Ueber dem Unterfleide wird eine Art weißer Aermelmweften ge⸗ 
tragen. Die vornehmen Frauen nehmen fi) gar nicht übel aus, 
Auf dem Kopfe tragen fie eine reich geftidte Binde. Ein ziers 
liches Mieder reicht bis zur Magengrube, und darüber figt loder 
das Zädchen. Um den Leib wird ein langes ſeidenes oder wol⸗ 
lened Gewand gefchlagen, das bisweilen hinten nachſchleppt. 
Beim Ausgehen wird über die Schultern ein feidenes Umſchlage⸗ 
tu geworfen. Zum vollfländigen Anzug gehören roth gefärbte 
Nägel und Handflächen; auch Eommen weder Männer noch Frauen 
in eine anftändige Gefellihaft, ohne bie Zähne und bie Augen- 
Iider mit Spießglanz angefhwärzt. zu haben. Beide Geſchlechter 
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baben Löcher in den Obrläppchen, woreim fie ihre Cigarren 
fteden. Mit Europäern effen und trinfen fie unbedenklich; bes 
fonders mit Thee und Branntwein laffen fie fidy gern bewirtben, 
Bon Streitigfeiten fommt man leicht zu Schlägen. Die Män— 
ner bedienen fich dabei der Fäufte, die Weiber der VPantoffeln, 
Die Hindu's verachten fie, weil dieſe bei ſolchen Gelegenheiten 
fi) blos auf Schmäbungen befchränfen und nicht gleich tapfer 
darauf Iosfchlagen. ‚Die Ueberzabl der. weiblichen Bevölkerung 
erklärt fih aus den vielen Kriegen, welde biefes Land von 
jeher zerrüttet und die Männer binweggerafft baben; daher auch 
ber Gebrauch, Weiber und Mädchen zu verfaufen. Bei dieſen 
findet eine jeltfame Entftellung ftatt. Man dreht ibnen nämlich 
von Kindesbeinen an die Arme gewaltfam nad außen bin, wos 
durch das Elfenbogengelenf eine ganz verfehrte Lage erhält. 
Berbeiratbungen werben nur als bürgerliche, nicht aber als, 
ficchliche Acte betrachtet. Am Hochzeitstage überſchickt der Bräu- 
tigam feiner Braut drei Anzüge und drei Stück Muffelin, auch 
wohl Edelfteine, Ohrringe und andere Schmudjaden, Die 
Brauteltern richten ein Gaftmahl aus, nad deſſen Beendigung 
ein förmlicher Ehevertrag aufgefegt wird. Die Kinder werben 
zwei Jahre hindurch geftillt, und wir faben ein folches, welches, 
nachdem es die Bruft hatte fahren laſſen, ſogleich mit dem größ— 
ten Wohlbebagen eine Cigarre in ben Mund nahm. Bei Beer: 
digungen wird der Leichnam auf einer Bahre feierlichen Schrittes 
fortgetragen; bie trauernden Verwandten folgen; Weiber geben 
voran, indem fie Trauerlieder fingen. Die Bahre wird hoch 
über einen Sceiterbaufen geftellt und biefer angezündet. Die 
nicht ganz verbrannten Knochen vergräbt man, Die Leichname 
armer Leute werben nicht verbrannt, fondern in's Waffer ger 
worfen oder begraben, indem man biefelben in Matten widelt, 
in ein fchmales, drei Fuß tiefes Grab verfenft und die Erde 
nachher mit den Füßen feftftampft. Sehr vornehme Standes- 
perfonen balfamirt man mit Honig ein und läßt fie ein paar 
Monate Dinar) ixöeinene Si dee ar aitegen. Da 
beftimmten Gebäude fteben. 

Das ganze Bot der Birmaten.iik Sriegerifih. ‚unbı bienfb 
pflichtig. Den Krieg hält man für die ehrenvollſte Beſchäftigung, 


u 


554 Birma. 


und bie Soldaten fämpfen gewöhnlich fehr tapfer. Das Bers 
laffen der Fahne oder Verrätherei wird zuweilen ſelbſt an ben 
Eltern oder den nächſten Verwandten mit dem Tode beftraft. 
Die Waffen find Flinten ohne Bayonette, Schwerter und Lan⸗ 
zen. Das Pulver führen fie bei fih in einem Horn, in einem 
getrodneten Kürbis oder in einem lebernen Beutel. Das Schwert 
dient nicht blos zum Fechten, fondern aud zum Behauen bes 
Holzes und zur Bereitung der Mahlzeit. Der Griff deſſelben 
ift fo lang als die Klinge, fo daß fie es auch- mit beiden Händen 
anfaffen, um einen tüchtigen Streih zu führen. Bei den Bes 
fehlshabern ift die Scheide von Gold oder Silber und mit Edels 
feinen befegt. Die Lanzen find mit Roßfchweifen geziert. Sie 
haben auch eine Art Wurffpieße, welde von dem Rüden der 
Elephanten herabgefchleudert werben. Die Pferde der caffayis 
‚chen Reiter find Hein, gehen aber einen fchnellen Pag. Die 
Haupts Kriegsmaht Sr. goldfüßigen Majeflät beruht in den 
Kriegsbooten. An der Borberfpige ſteht eine Kanone von ſechs 
bis zwölf Pfund; funfzig bis ſechzig Ruderknechte, mit Säbeln 
und Lanzen verfehen, jo wie gegen breißig mit Flinten bewaff- 
nete Leute machen die Bemannung aus. Beim Anrüden gegen 
ben Feind läßt man einen vom Ruderſchlag begleiteten Kriegs⸗ 
gefang erfchallen. In der Regel fucht man zu entern, damit 
ein higiges Gefeht Mann gegen Mann entbrenne. Officiere von 
Rang dürfen ihre Boote vergolden laſſen und auch einen goldes 
nen Sonnenfhirm tragen. Das Tragen von Waffen ift bei allen 
Ständen gemöhnli ; felbft die Landleute “führen ſtets Säbel 
und Schilde. 

Die Einfünfte des Königs beftehen in bem Zehnten von 
allem Gewinn, den man felten in Geld, fondern faft immer in 
Producten oder Waaren abliefert. An Gewächfen zur Bekleidung 
und Nahrung fehlt ed nicht. Befonders gehört dahin die Baums 
wolle, welche nebft Bernftein, Elfenbein, Juwelen, Betelnüffen 
und indianischen Bogelneftern nah China geht. Bon dort wers 
ben eingeführt Papiers und Stahlwaaren, Seide und dergleichen 
Zeuge nebft eingemadhten Früchten. Die gewöhnliche Speife if 
Reis mit wildem Sauerampfer oder zarten Baumblättern und 
etwas Del; eine Lieblingsbrühe bazu heißt Napi, beſtehend aus 


Beitrehnung der Birmanen. 555. 


verborbenen Sprotten und anderen Fiſchen. Das Verbot des 
Fleiſcheſſens beſchränkt ſich auf zahme Thiere; Wildpret genießt 
man bald verftohlen, außerdem Würmer, Eidechfen und‘ Schlangen. 
An Erzen ſoll das Land reich fein, Unweit ber chineſiſchen Grenze 
findet man Nubinen und Sapphire, aud giebt es dort Gold⸗ 
und Silbergruben. Geprägtes Geld bat man nit. Das Tauſch⸗ 
mittel ſind ungemuͤnzte Metallſtücke. Jeder Handelsmann 
eine Schachtel mit einer Wage zum Wägen der für ſeine Waa— 
ren erhaltenen Gold⸗ und Silberſtücke. Die geringſte Geldſorte 
iſt Blei, womit Fiſche, Gemüfe, Tabaf ꝛc. bezablt werben, 
Wenn ein Birmane eine beträchtliche Menge edler Metallſtücke 
zufammengefcharrt bat, fo baut er-eine Pagode und ftellt darin 
mehrere mit Silber bededte Gögenbilder oder auch Kleinere die 
guren von Gold in paffenden Behältniffen-auf. Ein Marmor 
bruch in der Näbe von Ummerapura liefert das Material zu 
fänmtlichen Statuen des Gautma und wird beshalb für heilig 
gehalten, Das Klima ift fehr gefund; aber die Musfito’s find 
eine ſchreckliche Landplage an den fumpfigen Ufern bes 2 
waddy*). Erdbeben fommen ziemlich häufig vor. > 

Die Zeitrechnung der Birmanen richtet fih mehr nach 3 
Monden, als nad der Sonne. Der achte Tag bes zunehmen⸗ 
den und abnehmenden Mondes, der Vollmond und der Tag vor 
dem Neumond wirb als Sonn oder Fefltag gefeiert. Der Tag 
zerfällt in acht Theile oder Stunden, die man vom Mittag ab 
zählt. Privatperfonen halten fih Waſſeruhren. In den Städten 
wirb ber geitverlauf mittelſt eines Schlages auf * maͤchtig 


*) Diefer Fluß fen die — Gigenſchaft befigen, Kine wa 
verfteinern. Ms Beleg dazu wird aus Ne Kriege des eh 

dem englifhen Lieutnant Alerander e Sch 
arbeiter erhielten Befehl, ein Haus ni 
Bertbeibigung ber — Bft 














Gine genaue Unterfuchung 
wandelt hatten, obgleich bad —— 
bie Pfeiler nur jahrlich drei Monate la 
in Waffer fand. —— findet —* 
nebſt Schwefel und Eiſenkles 


556 Birma. 


Yangen, bei der Wohnung ded Stadt⸗Gouverneurs angebrach⸗ 
ten Trommel angegeben. In Ummerapura hat man zu dem 
Ende ein. hohes Gerüft erbaut, fo daß bie dumpfen Schläge 
diefer Zeittrommel überall gehört werben fünnen. Die Birmas 
nen lieben Mufif und Dichtkunſt. Zu den Tonwerkjeugen gehört 
eine Art Strohfidel aus Bambusſtöckchen von verfchiebener Länge, 
welche mittelft Stäben gefchlagen werben und lieblihe Töne, wie 
‘von einem Pianoforte, hervorbringen. Die Gloden ihrer Pas 
goden werben öfter von andächtigen Leuten mittelft Antilopens 
oder Hirfchhörner gefchlagen, um dadurch die Aufmerkfamfeit 
des Gottes auf fih zu lenken; auch fingen fie geiftlihe Lieder. 
Heldengedichte verherrlihen die Thaten ihrer Könige und Felde 
herren. Ihre Sprache ift ſo Eangvoll, daß felbft die ungebuns 
bene Rede ſich in einem fchönen Rhythmus bewegt. Die ger 
wöhnlihe oder einheimische Schrift befteht aus Freisförmigen 
Buchſtaben und wird mit einem Griffel auf Pulmblätter ges 
ſchrieben. Die am meiften gefchägten heiligen Bücher beftehen 
jedoch aus Eifenbein-Streifen und find in ber vieredigen ober 
Pali⸗Schrift abgefaßt. Jedes Klofter hat feine Bücherſammlung. 
Sowohl die Priefter, ald andere Perfonen führen eine Art Tages 
bücher, beftehend aus Quchftreifen mit Lampenruß beftrichen, 
‚ worauf fie mittelft Stifte von Speckſtein allerlei anmerfen. — 
Nachdem wir und Alles in Ummerapura angefehen, drang 
ih in die Minifter, mir den Willen Sr. golbfüßigen Majeſtät 
in Betreff der Hauptpunfte meiner Sendung fund zu thun. Mir 
wurde ber Beſcheid, es folle Died an dem Tage erledigt werben, 
wo ich die königlichen Gefchenfe empfangen würde. Diefe Ges 
fchente beftanden aus zwei großen Elephantenzähnen und drei 
großen Kiften. Die eine enthielt Stüde des herrlichſten Bern⸗ 
fteing, die andere einen großen grauen Stein, ähnlich dem Chry⸗ 
fopas, die dritte eine Amethyfl-Drufe von ausgezeichneten Krys 
Hallen. Ich für meine Perfon erhielt nebft meinen Begleitern 
Ringe mit Juwelen. Alle Prinzen und Prinzeffinnen ſchickten 
Geſchenke, Tadirte Waaren, Pferde, Edelſteine und koſtbares 
Sildergefhirr; ja Jeder, dem wir irgend eine Gefälligfeit er⸗ 
wiefen, brachte ung Etwas. Meine Wohnung glich zulegt einem 
förmlihen Waarenlager. Manche Waaren ließen fi wegen 
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ihrer Größe faum transportiren. Ich allein erbielt gegen bun- 
dert Stüd feidene und baummwollene Zeuge aller Art, gegen 
ſechzig Stück filberne Geſchirre ze. — Us ich zur Heimfehr auf- 
brechen wollte, entfchloß ſich endlich der König, mich in Perſon 
zu empfangen. Wir fuhren über ben See und paffirten eine 
von lauter Sattlern und Geſchirrmachern bewohnte Gaffe, wie 
denn überhaupt bier die gleichnamigen Gewerbe immer zufam- 
mengeftellt find, In dem äußeren Hofe des Palaftes faben wir 
eine große vergofdete Kanone. In dem Aubienzfaal ftanden am 
Fuße des Thrones große goldene Gefäße und über benfelben 
ftieg ein fchöner Thurm empor, Nach Berlauf einer Viertelſtunde 
erſchien der König, ganz langfam” fehreitend, indem er ſich mit 
ben Händen auf bas Geländer ſtützte. Man fagte mir, bie 
Schwere feiner Bekleidung fei die Urſache davon, da er allein 
an Gold eine Laft von funfzig Pfund trüge. Als er auf dem 
Thron angelangt war, ftand er eine Weile ftill, um fich zu ver- 
fchnaufen; dann fegte er fi mit gefreuzten Beinen nieder, Seine 
Krone beftand aus einer hoben zuderhutförmigen Haube, reich 
mit Evelfteinen befegt. Seine Finger ftarrten von Ringen, und 
der Kleidung nad fah der König wie ein gepanzerter Mann 
aus. An den Schultern lebten ihm zwei goldene Flügel, die 
ibn aber nicht ſowohl hoben, als niederbrüdten. Alle verneigten 
ſich tief bei feinem Anblick und falteten die Hände, Bier Priefter 
fangen das Gebet, Nachdem die Namen ber vorzuftellenden 
Perfonen verlefen waren, ſprach der König einige Worte, die 
Amts- oder Standeserhöhungen betrafen und ſogleich durch He- 
rolde im Hofe laut ausgerufen wurden. Uns betrachtete Se. 
Majetät ehr aufmerffam, ohne uns anzureden, und entfernte 
fih bald, Nachher wurbe mir das Fönigliche Schreiben an ben 
brittifchen General-Statthalter von Dftindien eingehändigt und 
zugleich eine Abfchrift des Befehls, worin ben a ge 
wiffe Handelgfreiheiten ertheilt wurden, 
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Die Gefandtfchaftd - Reife nah Siam und Pub, ber 
Hauptſtadt von Cochinchina, im Jahre 1822. Don 
George Sinlayfon, MWundarzt und Naturforscher der 
Gefellfchaft. 


Nachdem wir von Balcutta an Bord des John Adam ab⸗ 
gefegelt, anferten wir am 20. Januar bei Singapore Cipr. 
Singapur). Es war gewiß ein glüdlicher Gedanke ber Eng- 
länder, auf diefer Infel eine Hanbelsftabt zu begründen; denn 
fie liegt auf dem graben Wege von Bengalen nach China und 
inmitten der bedeutendften Infelgruppe bes indifchen Archipele, 
Sie gewährt zu allen Jahreszeiten einen ficheren Anferplag. 
Die Atmofphäre ift beftändig Breiter, und von den furchtbaren 
Stürmen, welche die chinefifchen Deere in Aufruhr verfegen, 
findet fich Hier gleichfam nur der Widerſchein der vermehrten 
Schnelligkeit der Wogen. Die Infel hat einen Ylächeninhalt 
von 121/, geographifchen Duadratmeilen und eine wellenförmige 
Oberfläche. Als die Engländer im Jahre 1819 zuerft Beftg 
davon nahmen, war fie faft über und über mit Walbungen bes 
bet. Merfwürbig ift, daß hier und auf ben anderen umliegen» 
den Fleinen Eilanden bie großen Säugethiere des benachbarten 
Sefllandes, als ber Elephant, das Nashorn, der Tapir, ber 
Tiger und ber Leopard, gänzlich fehlen. Dagegen fieht man eine 
Menge Affen, Fledermaͤuſe, Eichhörnchen, darunter das fliegende, 
Fiſchottern, Schweine, das Heine indifche Reh CCervus Muntjac) 
und dag Zwerg⸗Biſamthier (Moschus pygmaeus), ein zartes Ges 
ſchöpf, Eleiner als ein Hafe und ohne Hörner. Ferner lebt hier 
ber erft in neuerer Zeit entbedte Obrenbär (Ictides, Arctitis ater) 
mit didem kohlſchwarzen Pelz und gelbliher Schnauze, etwa fo 
groß wie ein Hund und mit einem Rollſchwanz verfehen. Darin 
befigt das Thier eine große Stärfe und Flettert mittelft deſſelben 
auf Bäume; feine Bewegungen find langfam, feine Natur furcht⸗ 
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fan; es fchläft viel bei Tage und gebt über Nacht feiner Nabe 
rung nad). An den Küften wird auch häufig der Dujong oder 
bie oftinbifche Meerkuh gefangen, und das eßbare Fleiſch davon 
ſchmeckt wie Kalbfleiſch. Zahlreich ſind die gefiederten Bewohner 
aus den Gattungen der Sperlinge, Kletter- und Sumpfvögel. 
Raubvögel laſſen fih höchſt felten blicken, noch weniger hübner- 
artige Bögel, obgleih das benachbarte Feftland von Pfauen, 
Fafanen, Rebbühnern ꝛc. wimmelt, Ungemein groß aber ift die 
Menge der Amphibien, namentlich die Schildkröten, Eidechfen 
und Schlangen; unter legteren feblt es nicht an giftigen, boch 
fommen Fälle von Schlangenbiß nur fehr vereinzelt vor. Der 
Boden eignet ſich befonders für tropifche Baumfrüchte und Küchen» 
gewächfe, als Gierpflanzen, Jams, Bataten ꝛc., aber nicht für 
den Anbau des Getreides, Mit großem Erfolg bat man bie- 
jenige Art der Gummifchelfen CAcacia) gepflanzt, welche bas 
fogenannte Katechu (terra japonica) liefert, Dies ift ein Ran- 
fengewächs von drei bis vier Fuß Höhe; aus den Blättern wird 
das Katechu ausgefocht, und um es zäber zu machen, Ani man 
etwas roben Sago zu. — Bei dem geringen Umfang der Inſel 
fann es nur wenige fließende Waffer geben, Der Mangel daran 
wird durch die vielen Salzbuchten erfegt, melde bie Küften 
ringsum barbieten, An den Ufern einer folhen Bucht hat man 
den. Theil der Stadt Singapore erbaut, wo bie Kaufleute woh- 
nen. Die Lage ift fehr gefund; dies verdankt man unftreitig 
den vorberrfchenden Seewinden, welche eine erfrifchende Kühle 
verbreiten. Man zählt drei Quartiere: das malayiſche, ine: 
ſiſche und europäiſche. Legteres nimmt nebft den Militairkafer: 
nen ben mittleren und weftlichen Theil ein. Eine Hügelreibe 
zieht fih von da Tandeinwärts, und auf dem höchſten Punkte 
berfelben liegt der Gouvernements-Palaft. Die Straßen durch⸗ 
kreuzen ſich rechtwinklig. Das Chineſen-Ouartier, welches mit 
dem europäifchen durch eine hölzerne, über die — Salz⸗ 
bucht führende Brücke zufammenbängt, enthält die bedeutendſten 
Waarens Magazine. Diefe find, gleich den Wobnhäuſern ber 
vornehmften Ghinefen,, aus Bad- oder Kalffteinen erbaut und 
mit rothen Ziegen gededt. Die beiden Marftpläge der Stabt 
bieten ftets einen Ueberfluß am Körnerfrüchten, Fifchen, Geflügel, 
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Eiern, Gewürzen ıc. dar. Der rege Hanbelöverkehr ift fo man⸗ 
nigfaltiger Art, wie in feinem anderen afiatifhen Hafen; bier 
berühren fich die Intereffen von Europa, Süd» Amerifa, Neu⸗ 
Holland, China, den beiden Indien und den dazu gehörigen Inſeln. 

Wir verweilten in Singapore länger als vier Wochen. 
Dann festen wir unfere Fahrt fort und Iegten-am 21. März 
gegen Sonnenuntergang im Golf von Siam an der Mündung 
des Menam bei. Es wurde darüber nah Bankok berichtet. 
Unter Leitung eines Lootfen paffirten wir nicht ohne Schwierig- 
geit die Sandbanf an der Mündung und warfen gegenüber ber 
Stadt Packnam die Anker aus. Der Fluß ift hier ungefähr 
drei Biertelftunden breit und fehr tief; die Ufer find niedrig und 
mit Wäldern bededt. — Des andern Tags. kam in der Frühe ein 
etwa wie ein europäifcher Matrofe gefleideter Dann an Bord 
und zeigte an, daß er von Bankok aus zu und ald Dolmetſcher 
gefandt fei und und in die Hauptftabt begleiten folle, ſobald die 
Erlaubniß zu unferer Weiterreife von dort her angelangt fei. 
Inzwiſchen erhielten wir eine Einladung zu dem Stadt - Gouvers 
neur und machten und demgemäß in drei Booten auf ben Weg. 
Unfer Gefandter Herr Crawfurd und Gapitain Dangerfield gin⸗ 
gen in Uniform und hatten ihre Diener, ihre Silberfläbe und 
StaatssSonnenfchirme bei fih. Ein Haufe Volks, aus alten Maͤn⸗ 
nern, Weibern und einigen Kindern beftehend, betrachtete ung mit 
großer Neugier. Vom Landungspfage aus gelangten wir durch 
einen engen, mit Holz auögelegten, ziemlich unangenehmen Gang 
nach der unanfehnlihen Wohnung des Gouverneurd. Wir fans 
ben benfelben in einem offenen Zimmer, das flitterhaft mit pa⸗ 
piernen chineſiſchen Laternen, hollaͤndiſchem Glas und bemalten 
Papier »Städcdyen aufgepugt war. Der hagere, ſchon etwas Alt- 
lihe Dann ftand auf, bewillfommnete Heren Crawfurd und führte 
ihn zu einem Seſſel. In der Mitte des Zimmers -fland ein 
Tiſch, und bafd nachher warb das Mahl fervirt, das aus Schweine 
braten, gebratenen Enten, Geflügel und einem Pillau beſtand. 
Saft zwei Stunden lang unterhielten wir und über verfchiedene 
Gegenftände. Beim NAbfchied fand der Gouverneur auf und 
fhüttelte und Alle bei der Hand, — Gegen Abend ging id in 
Begleitung eines KReifegenoffen abermals an's Land, und wir 
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ſchlenderten durch den Ort. Die Häuſer fanden wir ſchmutzig 
und roh aus hölzernen Scheiten zuſammengefügt. Das Volk 
erwies ſich gegen uns ſehr höflich. Man empfing uns mit freund⸗ 
lichen Geſichtern und wollte uns gern bewirthen. Die Weiber 
beſonders umſchwärmten uns mit * und Gelächter. Alte 
erſchienen wohlgenährt und ftarf gebaut, doch mehr unter Mittel 
ftatur. Das Gefiht der Siamefen ift auffallend groß, der Vors 
derfopf ſehr breit; die Badenfnochen fteben weit vor, und bie 
behaarte Kopfbaut veicht tiefer berumter, als ich bei irgend 
einem andern Bolfe bemerkt babe; bei Einigen ziebt fich dieſelbe 
bis auf einen Zolf oder noch meiter gegen bie Augenbraunen 
berab, bededt die Schläfen und erftredt fi faft bis am die äufes 
ven Augenwinfel, Die Zähne fuchen fie möglichſt ſchwarz zu 
erhalten; dies nebft der plumpen rothen Färbung ihres Mundes 
und ihrer Lippen durch das fortwährende Kauen einer aus Bes 


tel, Catechu und Kalk zufammengefegten Maſſe macht ihr Aeu⸗ 


feres widerlih. Das Haar tragen beide Gefchlechter dicht am 
Kopf gefchoren, nur vorn mit einem Biüfchel, den fie —— 
hin kämmen. Den untern Theil des Körpers bedeckt ein blaues 

oder anders gefärbtes Tuch, über welches die Wohfhabenderen 
noch ein Stüd chinefiichen Krepp oder einen Shawl legen; der 
Oberleib ift meiftentheils unbeffeidet, und nur bisweilen wirft man 
ein Stück Tuch um. Dies thun namentlich die jugendlicheren 
Weiber, fo daß fie über ihrer verhüllten Bruft eine einfache 
Schleife bilden; Schulterm und Arme bleiben bloß. Länge dem 
Ufer des Fluſſes führt ein gepflafterter Fußpfad, und der ſelten 
mehr als zwei oder drei Häufer breite Drt dehnt ſich in ftuns 
denlanger Linie am Fluffe aus, Wir gelangten da an eine Art 
Klofter, wo die Wohnungen u nn ann | 
mäßig angelegt, auch im Innern fehr fauber gebalten waren, 
Die Wände und Fußböden — — ein huͤbſcher 
Tempel nahm die äußerfte Spitze des gan 
ein. Die Brüderfchaft empfing uns —* größten Zuv 

menbeit. In der mittlern Höhe des Gebäudes entdeckten wir 
auf einer breiten Plattform oder einem Altar etwa fünfzig ver: 
goldete Buddha- Bilder, fämmtlih ſitzend und in einer Reihe 
vor einem foloffalen Hauptbilde aufgeftellt, über welchem fich 


Sarniidh, Melien. XIV, 




















— 


562 Siam. 


ein Baldachin von gefchnigtem und. vergölbetem Holze wölbte, 
Die Geftalt des Buddha unterfcheidet ſich nicht weſentlich von 
derjenigen, welche ich auf Geylon gefehen. Das Haar ift furz 
und gefräufelt; aus dem Kopf fleigt eine Flamme oder Glorie 
empor; in ben ©efihtszügen malt fih Anmuth, Wohlwollen 
und Nachdenken; nur haben fie einen mehr tartarifhen Aus 
drud, während der Gott der Einghalefen dem vollfommnen Mo⸗ 
deli einer altägnptifchen ober äthiopiſchen Geſichtsbildung ents 
fpricht. Inmitten des Klofterhofes hatte man zeitweilig ein py⸗ 
vamidenförmiges, mit Stufen verſehenes Gebäude errichtet. Dies 
war beftimmt, den Scheiterhaufen eines vor ungefähr fünf Monaten 
verftorbenen Beamten in fich zu faffen, der in der nächften 
Woche verbrannt werben follte. Es herrſcht nämlich unter den 
höheren Ständen bie Sitte, die Leichname ihrer Verwandten 
noch Fürzere oder längere Zeit, je nach dem vornehmeren Range, 
in ihren Häufern zu behalten. Einige Möndye beichäftigten fich 
damit, für das bevorftehende Felt der Verbrennung , Bilder zu 
malen; es waren dies meiftentheild feltfame Figuren von alten 
Männern, Schlangen, Ungeheuern. 

Am 28. März wurden wir benachrichtigt, daß unfer Schiff 
feine Fahrt auf dem Fluſſe ohne alle Einfchränfung fortfegen 
könne. Demgemäß lichteten wir ſogleich die Anker. Länge dem 
Ufer Tagen, umgeben von Plantagen des Pifang, der Arefa- 
und Kofos- Palme, zerfireute Häufer, Hein, aber nieblih; nur 
aus einem oder zwei Zimmern beftehend und etwa drei Fuß 
über dem Boden erhaben. Rechts öffneten ſich unfern Bliden 
weite Ebenen, bi zum Horizont hin ausgedehnt und zur Regen- 
zeit überſchwemmt, daher zum Neisbau vorzüglich geeignet. Ges 
gen Abend fchoffen wir einige Vögel, darunter eine fehöne Taube, 
den blauen bengalifchen Hahn und ein Mino (Graculus religiosa, 
Mainate). Legterer, zur Gattung der Staare gehörig, hat die 
Größe einer Amfel, ift ſchwarz, an dem Schnabel und an den 
Fügen gelb, wird Teicht zahm und fehr zutraulich, pfeift vors 
trefflih und lernt beffer Iprechen, wie ein Papagei. Diejenigen, 
welche nach Europa kommen, lieben befonders Weinbeeren und 
Kirſchen; Hält man ihnen ſolche vor, ohne fie zu geben, fo ſchreien 
fie wernerlich, wie Heine Kinder, bis man ihr Verlangen ftillt. 
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Mir fuhren den größten Theil der Nacht durch und legten 
uns des Morgens um acht Uhr Banfof gegenüber vor Anker. 
Die Scenen auf dem Fluffe feſſelten unfere Aufmerffamfeit in 
bobem Grabe, Die Marftzeit war nabe, und Alles athmete 
das regfte Leben. Unzählige Feine Kähne, gewöhnlich nur von 
einer Perſon fortbewegt, und eine Menge Feiner bedeckter Boote 
eilten in jeder Richtung an ung vorüber, Hier ruderten Priefter, 
auf ihrer täglichen Almofen-Einfammlung begriffen; dort rief 
ein alter Mann Betel, Pifangs und Kürbiffe aus; hier fahe 
man Fahrzeuge mit Kokosnüſſen beladen, dort Gruppen der Ein- 
geborenen in mancherlei Gefchäften von Haus zu Haus geben. 
Einen ganz neuen angenehm überrafhenden Anblick gewährten 
und jedoch die [hwimmenden Häufer, welche in Reiben von acht 
bis zehn fih am Ufer zeigten. Sie waren aus Brettern in 
einer zierfichen Tänglichen Form gebaut, und nad ber Wafferfeite 
zu ftanden auf einer überbedten Plattform die mannigfaltigften 
Handelsartifel zur Schau, als Früchte, Reis, Fleiſch 2e.: in ber 
That ein ſchwimmender Bazar, An jedem Ende find biefe Buben 
mittelft langer, in das Flußbette eingetriebener Bambusftöde be- 
feftigt und können fo, je nach Befchaffenbeit der Umftände, von Drt 
zu Drt gefchafft werben, An jedem Eingang liegt ein Nachen, um 
dadurch mit einander zu verfehren, Außer ben Kaufleuten woh- 
nen bier au Handwerfer, als Schuhmacher, Schneider ıc, Leg- 
teres Gefchäft betreiben faſt ausſchließlich Epinefen, deren Zahl 
überhaupt ſehr bedeutend zu fein jcheint. Die Wohnungen find 
im Allgemeinen fehr fein und befteben aus einem 
in der Mitte, ſo wie aus einer oder zwei Nebenfammern. Born 
in der Mitte befindet fich eine Deffnung, um die Waaren aus- 
zulegen; ihre Länge beträgt zwanzig bie dreißig Fuß, die Breite 
balb fo viel, fie haben nur ein Stodwerf; der Fußboden ſteht 
etwa einen Fuß boch über dem Wafferfpiegel, das Dad iſt mit 
Palmblättern gededt. Zur Zeit ber Ebbe fcheint bei heftiger 
Strömung in diefen Kaufläden nur wenig Lebendigfeit zu herr⸗ 
fhen; dann fieht man die Eigenthümer der Nube pflegen, indem 
‚fie fich gemächlich hinſtrecken oder ſchlafen. Zu jeder‘ Tageszeit 
jedoch paffiren Boote auf und ab. Sie werden durch Ruder, 
‚oft acht bis zehn an jeder Seite, fortgetrieben; * gebaut und 
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ſcharf geformt, fliegen fie pfeilſchnell, felbft wider. den Strom, 


—* Laufe des Tages kamen zwei etwa ſechsjährige Kinder, 
ein Sohn und ein Neffe des Miniſters der auswärtigen Ange— 
legenheiten, an Bord, um das Schiff zu beſehen. Sie brachten 
ein Geſchenk an Confeet und Früchten. Von den Hüften an 
abwärts waren fie recht zierlich gefleidet und hatten ihre Leiber 
mit einer gelblichen Farbe leicht eingerieben. Sie trugen Hals- 
bänder von Fraueneis Eryſtalliſirter fpatbiger Gyps, glänzend 
und durchſichtig) in Gold gefaßt, und von der Bruft berab hing 
ibmen ein goldener Zierratb, mit Diamanten, Sappbiren und 
Nubinen von geringerem Werthe befest. Im ihrem Benehmen 
zeigten fie, wie alle indiſche Kinder, eine bewundernswürdige 
pie indem fie feinen Anftand mit einer gewiffen würbevof- 
Ruhe zu vereinigen wußten. — Des Abends kam ein alter 
= von Rang in einem föniglichen Boote, deſſen Ruderer in 
grobes Scharlachtuch geffeivet waren, Er bewillfommnete uns 
mit der größten Herzlichfeit und gab und zu verfteben, daß er 
den Brief unfers General «Gouverneurs an den König in Ems 
pfang nehmen folle. Zugleich brachte er eine ſdoͤne goldene 
Schale mit, um denfelben dahinein zu thun. Das 
nun mit dem in Goldftoff gewidelten Briefe. Nachher ließ uns 
der Minifter Suri-Wong ein Quartier in feiner Behauſung ans 
un Dies Quartier entſprach indeß feineswegs unſeren Wün- 
. k | 2, 
vier Heine übelgelüftete Zimmer, zu denen man durch Ga 
von unten ‚ber gelangte. SurirWong bediente fi ald Unter- 
händler Men uns und ibm eines Mannes, den man nur 
als einen Alles durchſpähenden Aufpaſſer betrachten konnte, Er 
entſprach in feinem Meußeren ganz jener an bem Küften von 
Eeyfon und Border - Indien fo häufigen muhammedaniſchen Secte, 
die wien: dem Namen der Mohren befannt- ift. —— 
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ſollten. Solche beftanden in feinem Tuch, engliſchen Shawis, 
Muffelins Zeugen, Glaswaaren, Beuergewehren und einem Fleinen 
Wagen; auch ein englifches Pferd, urfprünglih für den König 
von Cochin= China beftimmt, nabm man in Anſpruch, wie denn 
überhaupt bie ſiameſiſchen Behörden eine große Habgier an den 
Tag legten und nur darauf ausgingen, möglichft viele Gefchenfe 
an fich zu reifen. Ueberdies wurden ung weder Früchte noch 
andere Erfrifchungen angeboten. Bald mußten wir auch bemer- 
fen, daß man und von allem Berfehr mit dem Bolfe ausichloß, 
bis die Geremonie unferer VBorftellung beim König vorüber war, 
Borher ftatteten wir dem Minifter Surie Wong und dem Prin- 
zen Chroma-Chit unfere Bifite ab. Der Minifter empfing ums 
in einer fehr geräumigen hoben Halle, welche an einer Geite 
offen, mit Teppichen befegt und mit Gfasfenftern nebft dinefifchen 
Laternen verfehen war, Wir ließen ung auf die Teppiche nie— 
ber, wurden dann mit Thee, Früchten und Eingemadtem be— 
wirthet, Die Unterwürfigfeit der Diener mußte uns im höch— 
ſten Grade widerlich vorkommen. Waͤhrend der ganzen Zeit des 
Befuches Tagen dieſelben in einiger Entfernung von dem Minis 
fter am Boden hingeſtreckt. Wenn diefer fie anrebete, wagten 
fie nicht, ihre Augen emporzubeben, fondern, indem fie das ein 
wenig gelüftete Vorderhaupt mit beiden, wie zum Gebet zufam- 
mengelegten Händen berührten, richteten fie ihre Blide beftändig 
auf den Fußboden und flüfterten eine Antwort im demütbigften 
Tone. Wenn Erfrifchungen befehligt wurden, fo krochen die bes 
treffenden Diener des Haushaltes auf allen Vieren herbei, ſich 
auf die Ellenbogen und Zehen ftügend, den Leib an Seen 
Auf diefe Art ſchoben fie die Schüffeln vor fi ber, bis an ben 
beftimmten Pag; darauf zogen fie ſich in derſelben thiermäßigen 
Stellung im Krebsgang zurüd, ohne fih umzudrehen. Aber in 
diefem Lande muß Jedermann vor feinem Vorgeſetzten auf ber 
Erde friechen, wie Suri-Wong nachher felber bewies, ald wir bem 
Prinzen unfere — machten na Yen Seele 


ten gewöhnliche Spiegel, bolländif 
nefifche Laternen und Lampen, die * ee Gehe 
Gleich den meiften vornehmen Siamefen erfchien ber — 
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gemein woblbeleibt, dabei ernſt und rubig; er erfundigte ſich 
fehr genau nach unferen heimischen Zuftänden. Es wurden Do⸗ 
ſen mit Betel und Tabaksſproſſen herumgereicht; dann folgte 
eine Menge Confect. Letzteres wurde uns ſtets in unſere Woh⸗ 
nung nachgeſchickt, wie ſolches die Landesſitte bei jedem Beſuche 
erheiſcht. In den folgenden Tagen gab es viele Erörterungen 
über die bei unſerer Vorſtellung am Hofe zu beobachtenden 
Ceremonien. Endlich einigte man ſich darüber, daß wir an = 
Thür des Audienzfaales unfere Schuhe ausziehen follten; bei 
unferem Cintritt follten wir den Hut abnebmen und und vers 
beugen; fodann follten wir uns auf ben und angeriefenen 
Sigen mit unterwärts gefchlagenen Beinen niederlaffen; außer- 
dem follten wir drei Begrüßungen machen, die Hände vor das 
Gefiht haltend und das Vorderhaupt jedesmal berührend. 
An dem zu der Geremonie feftgefeuten Tage brachten und 
mebrere Boote in die Nähe des Föniglichen Palaſtes. Die 
Thore und Mauern deffelben waren hoch genug, aber verrietben 
einen nur fchlebten Geſchmack. Vom Tandungsplage aus wur: 
den wir in Palankins weiter gefchafft. Diefe beftanden in einem 
Neswerk, welches mit einem Teppich überbreitet war und an 
einer Stange bängend, von zwei Männern auf der Schulter 
getragen wurde, Anfangs hatten wir unfere Noth, von biefer 
feltfamen Sänfte nicht herunter zu rollen, und unfere Linfifchen 
Bewegungen babei fihienen die uns ummogenden Zuſchauer 
außerordentlich zu ergößen, fo daß fie nicht aufbörten, Taut zu 
jauchzen, bis wir uns innerhalb des äußeren Palaftthores be> 
fanden. Unfere Garde der Sepoyen, dreißig Mann ftark; durfte 
uns nur bis zu einem zweiten innern Thor begleiten. Dafelbft 
wird man uns an, bie Sänfte zu — — 
gehen; auch die Degen mußten wir ablegen. Wir betraten nun 














— U —— | 


Aubdienz bei. dem König. 567 


faßen zwei feltfam geffeivete Männer, Neben einer mit weißem 
Tuche bedeckten Plattform dieſes Raumes mußten wir ung 
nieberfegen; Betel und Tabafsfproffen wurden ung präſentirt. 
Der Pag vor der Halle füllte fih bald mit einer Menge ge 
meinen Bolfes, von denen einige auf ihren Knien Fauerten, 
andere fanden; alle aber machten einen folhen Lärm, daß fie 
dann und warn mittelft ausgetbeilter Stodjchläge zur Ruhe 
gebracht werben mußten. Nachdem wir hier faſt eine Stunde 
verweilt, erſchienen zwei in ein weißtuchenes hemdartiges Ober⸗ 
gewand gekleidete Männer mit der Anzeige, daß wir gemeldet 
wären. Wir ſetzten uns abermals in Bewegung und ſchritten 
unter Anführung der Mohren durch zwei Reiben Musfetenträger, 
die auf beiden Seiten des Weges bis zum nächften Thore aufges 
ftellt waren. Diefe Garde beftand zum Theil aus Fleinen Knaben, 
faum fähig eine Musfete zu tragen; einige hielten diefe Waffe 
auf dem rechten, andere auf dem linken Arm; alle hatten: roth 
gemalte Mügen, gleich den plumpen Helmen ber Londoner 
Feuerfprigenleute, Bei dem Thore mußten wir unfere Schube, 
fo wie unfere Dienerfchaft zurüdlaffen und. gelangten durch 
einen neuen Eingang zu. dem. innerftien Hofraum, ‚der von 
mebreren a und hübſchen föniglihen Gebäuden eingefchloffen 
wurde. Hier empfing uns eine rechts und links in Reiben 
aufgeftellte Mufifbande. Obgleich wir darunter aud Leute bes 
merften, welde Hörner, Trompeten und andere Inftrumente 
trugen, fo hörten wir doch nur. eine gellende Pfeife und eine 
Menge Trommeln; das regelmäßige abgebrohene Schlagen vers 
bunden ‚mit ber Weichheit ihrer harmoniſchen Töne machte indeß 
einen ganz angenehmen. Eindrud. Zu unferer Nechten fand 
innerhalb eines Gitters in dichten Reiben eine Schaar Helles 
bardirer, bewaffnet mit Streitärten und polirten weißen, Shihen, 
von denen. fit, indem, Re.auf den, Anden Ian fauerten, fat gan 
bededt wurden. Hinter ihnen zeigten. fih einige "Sieppanten 
mit zierlihen Häuschen -auf.dem Rüden. Endlich b 
den Raum eines. @ebäubes ¶ welpen wir bald, für. ben Aubienze 
faal erkannten. Der Thür gegenüber, und das ganze Innere 





















verbedend, ſtand ein mausigfadp brmalter., | 
Sobald wir ung feitwärts — —— 
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Er war in eine enge Jade von Goldftoff gebülftz zu feiner 
Linfen bemerkte man Etwas, das einem Scepter äbnelte, ſonſt 
aber weder eine Krone, noch herrliche Kunftwerfe, weder Ju- 
welen, noch Perlen oder Gold, Nichts dergleichen zeichnete bie 
Majeftät ſelbſt oder den Thron oder die Minifter aus. Letztere 
ſtreckten ſich zur Seite in drei Linien aus, und am Fuß des 
Thrones wurden große elegante Fächer durch dazu angeſtellte 
Perſonen in Bewegung geſetzt. Indem wir hinter dem Schirm 
hervortraten, entblößten wir unſere Häupter und machten eine 
Verbeugungz unſere zwei Mohren aber warfen ſich ſogleich 
nieder und krochen vor uns her nach dem Throne zw, Wir 
wurden aufgeforbert, in einer gebüdten Stellung vorzufhreiten. 
Man batte nur einen ſchmalen, etwa drei Fuß breiten Raum in: 
mitten der bichtgedrängten —2— zum Durchgang für 
und frei gelaſſen. Noch ziemlich weit vom Thron entfernt, 
wurden wir aufgefordert, und im dem engen Gange auf einem 
Teppich niederzulaffen. Wir machten nun die vorher verab- 
redeten Begrüßungen, und darauf unterbrach eine binter bem 
Borbang am Throne bervorfchallende Stimme das bis dahin 
herrſchende Schweigen. Dieſe Stimme verlaß mit lautem Ton 
ein Verzeichniß der von uns dargebrachten Geſchenke. Der 
Koͤnig richtete dann einige Fragen an Herrn Crawfurd, als 
Haupt der Geſandtſchaft. Er mochte in der Mitte der Sechziger 
fein, war von Statur ftarf und ſprach grade nicht laut, aber 
doch mit fefter Stimme, Seine Fragen wurden durch den Vor—⸗ 
fefer der Geſchenle wiederholt und durch einige andere ‚Perfonen 





Derm Crawfurd ganz leiſe — reger —* 
denſelben Weg bis zum Thron zurüc, » Während dieſer Unter- 
und golde⸗ 








vedung wurden Betel in nieblichen | 
nen Schalen dargereicht, Nachdem die Audienz ungefähr zwanzig 
Minuten gedauert hatte, erhob ſich der König von feinem Sig, 


und indem er fi zum Weggehen umbrebte, ward. dev Vorhang 
wieder vor den Thron gezogen, In biefem Augenblicke brad) 
die ganze Verſammlung in einen lauten Freubenruf aus, indem 
deder den Voben und⸗ fein Vorderhaupt mit den beiden zuſam⸗ 
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den Rüſſel, punctirt ſieht. An einem andern Orte zeigte man. 


uns auch weiße Affen. Sie haben die Größe eines Heinen 
Hundes und einen Schwanz von ber Länge ihres Leibes. Lippen, 
Augenlider und Füße haben diefelbe lebloſe Weiße der Haut, 
wie bei einem menschlichen Albinos, Die Pupille des Auges war 
bellerofenfarbig, die Iris hatte einen leichten Anflug von Blau; 
dem Licht Fehrten fie beftändig ben Rüden zu, um fih ber 
Hellung fo viel wie möglich zu entziehen. «Wir erfuhren, daß 
man fie nur aus Gründen bes Aberglaubens ernäbre; fie follten 
nämlich verbüten, daß die böfen Geifter den weißen Elephanten 
feinen Schaden zufügten. — Außerdem zog ein Tempel unfere 
Aufmerffamfeit auf fih. An jedem Haupteingang deſſelben 
ftanden foloffale irbene Bilder von ungebeuerficher Form, in den 
Händen eine Keule; an jeder Ede ftellten eberne Geftalten eine 
phantaftifche Töwenartige Beftie dar, Andere Figuren von Thon 
verrietben einen fchlechten Gefchmad, ſowohl in’ Bezug auf ihre 
Bedeutung, als ihre Ausführung. Der Tempel felbft hatte eine 
pyramidalifche Form, war bis oben hinauf mit Heinen Figuren 
bedeckt und endigte in einer langen Spige von ungefähr zwei 
bundert Fuß Höhe. In der Mitte des inneren Raumes ftand 
eine zabllofe Menge Feiner Budpha-Bilder, vermiſcht mit Stüden 
von Spiegeln, Goldpapierfchnigeln und chinefifchen Gemälden. 
Darüber erhob fih ein ungefähr anderthalb Fuß hoher figender 
Buddha und, wie unfere Begleiter behaupteten, aus Smaragd 
gearbeitet; doch mochte es wohl nur lauchgrüner Chalcedon 
(Helistrop) fein, Um den Tempel ging, gleichfam als Eins 
faffung, ein gepflafterter Weg, mit einem Dache verfeben und 
von Pfeilern getragen, In dem geräumigen Vorhof ftand noch 
ein Feines hübfches pyramidalifches Gebäude, Eine Reihe mit Zinn 
belegter Stufen führen in das Innere, wofelbft in einem pyra⸗ 
midalifchen, reich mit Perlmutter verzierten Schranfe die heiligen 
Bücher aufbewahrt werben, Die pieredige Pyramide tritt über 
baupt bei allen religiöfen Gebäuden der Siamefen als charakte— 
riftifche Form hervor, während doch bei den Dagoba’d oder 
Grabmälern der Buddhiſten auf Eeylon die Kuppel allein herrſcht. 

Wir mußten noch längere Zeit in Banfof verweilen, ohne 
daß die Unterhandfungen zu einem und erwünfchten Ende hätten 
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nachdem die Eltern es wünfchen, erft mit dem zwölften, vier- 
zehnten oder fechzehnten Jahre abgeſchnitten wird. Dies — 
unter außerordentlichen Feierlichkeiten und heißt Khonchuf. Dann 
entfaltet das betreffende Haus feinen größten Glanz. Die Ber: 
wandten und Freunde ber Familie verfammeln fi) und bringen 
anfebnliche Gefchenfe dar; die Priefter werben bewirtbet und 
mit neuen Kleidern von gelbem Tuch befchenkt; verſchiedene Mu- 
fifbanden fpielen auf, und fünf Tage bindurd dauern die Feft- 
fichfeiten ununterbrochen fort. Die Abfchneidung felbft ift die 
Amtshbandlung einiger Brabminen, welche zu Banfof einen flei- 
nen Tempel befigen und von dem Könige eigends zu dieſem 
Zwed unterhalten werben. Sie befprengen den’ Kopf mit Waffe, 
fprechen gewiffe Gebete und nehmen bie Locke weg. Bei Kin—⸗ 
dern des föniglihen Haufes wird zu dem Ende ein- fünftlicher 
Hügel aufgeworfen, auf welchem bie Ceremonie ftattfindet. Dies- 
mal galt es dem älteften Sohn des Minifters Suri-Wong. Da 
gab es denn fehr wertbvolle Gefchenfe, namentlidh an Silber, 
Auch hatten fih die vorzüglichften Mufifchöre zu dieſem Fefte 
verfammelt und Löften einander ab, Am fanfteften "und ange— 
nebmften tönte die Mufif eines Chores, das aus lauter weib- 
fichen Mitgliedern beftand, Die übrigen Chöre beftanden aus 
Männern, mit deren Muſik fih bisweilen die Flagenden Töne 
einer weiblichen Stimme vermifchten, Ueberhaupt find bie Siame- 
fen leidenſchaftliche Liebhaber der Tonkunft, und ſelbſt Hochgeftellte 
Perfonen widmen fich berfelben. In ihren Tonftüden, welche 
dem Ohre eines Europäers wohl zufagen, herrſcht Weichheit, 
Lebendigkeit, Lieblichfeit und Fröblichfeit vor. Auch fehlt es ihnen 
nicht an geböriger Abwechfelung. Ein ziemlich renommirter Mu— 
fifer, der vor ung fpielte, behauptete, daß er hundertumbfunfzig 
verſchiedene Melodien kenne. Diefer Dann führte ein Blaſe— 
und ein Eaiteninftrument bei fih. Das erftere, Klani genannt, 
gli einem. Flageoletz doch war ber Ton noch voller, Tauter 
und weicher. Die Art bed Blafens war fo, wie wenn Jemand 
ein Blaferohr gebraucht. Das andere, noch angenehmer 
Inftrument hieß Tudeh von feiner eingebildeten Äehnlichkeit mit 
einer Eidechſe; ich möchte es jedoch vielmehr mit: 22 
Junke vergleichen. Es iſt ungefähr drei Fuß fang und zuſam⸗ 
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Kaufleute, ſondern aud bie beften Künftler und Handwerker, 
vornebmlich Zinngießer, Grobfchmiede und Gerber. Man nimmt 
vorzüglich Häute von Hirfchen und Neben, die es im Ueberfluß 
giebt, dann auch die von Dehfen und Büffeln. Leoparden- und 
Tigerfelle werden als Pelzwerk befonders nad) China ausgeführt. 
Man bat au ein paar Fabrifen für gufeiferne platte‘ Töpfe; 
das Verfahren dabei ift höchſt einfach, und der Artifel ungemein 
wohlfeil. Die Ehinefen ziehen aus dergleichen Erwerbszweigen 
einen veichlihen Gewinn und führen ein fehr gutes Leben, Ihr 
Haupt» und Lieblingsgericht iſt Schweinefleifch; alle ihre vegeta= 
biliſchen Speifen fommen ftets in einem See von Fett ſchwim⸗ 
mend auf ben Tiſch. Die Siamefen nähren ſich bauptfächlich 
von Reis, der mit einem Gemiſch von wohlfchmedenden und 
wibrigen Dingen, Balachang genannt, gegeffen wird, Bei dem 
Genuß von animalifchen Speifen fegen fie ſich über religiöfe 
Bedenklichfeiten leicht hinweg, indem fie glauben, ſchon genug 
gethan zu haben, wenn fie die Thiere nur nicht felbft töbten, 
Daher faufen fie auf dem Markt Fiſche, Geflügel und dergleichen 
lebendig, unter der Bedingung, daß der Berfäufer feine Waare 
vorher fchlachte, ebe er fie ihnen überliefert. Bisweilen werden 
fie jedoch durch einen Impuls der Frömmigfeit veranlaft, eine 
Anzahl Tebendiger Fifhe zu faufen, um ihnen die Freiheit wie: 
der zu ſchenken, und der König läßt auf diefe Weife oft alle 
an einem Tage gefangenen Fifche wieder in’s Waffer geben. 
Nichts deftoweniger wird die Erlaubniß, zu fiſchen, öffentlich 
verfteigert und daraus eine bedeutende Nevenue gewonnen. — 
Die Häufer haben im ne — * va her 
ſehn; das Dach befteht meiftens aus Palmıblättern, 

auch aus Ziegeln. Uebrigens herrſcht die größte ——e— 
welche nur hie und da durch eine hübſche Spigfäule unterbrochen 
wird. Die meiftens nur unbebeutenden Paläfte find im chines 
fifhen Stil gebaut und mit einer Reihe von drei oder vier im⸗ 
mer Heiner werbenden Ziegelbächern bededt; bieweilen laufen fie 
and) in eine Feine Spigfäule aus, Der Palaft des 





auf einer Infel und ift mit Zinmplatten gededt; in der umgebens 
den Ringmauer hat man mebrere Baftionen und zahlreiche Gat- 


tertbore angebracht. Einige der Tempel nehmen einen großen 
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Raum auf den höchſten Plägen ein. Ihre Einfaffung befteht 
aus — NIEREN —— ee meer Hmm 
gebäude felbſt enthält: — weiten; hohen —— 
aber ſehr vielen Thüren und Fenſtern. Sowohl' das Innere als 
das Aeußere an feinen Endflächen iſt mit einem Ueberfluſſe klein⸗ 
licher Zierrathen geſchmückt, namentlich bemerkt man eine Menge 
Vergoldungen, Stückchen Spiegelglas und chineſiſche Schafen 
von allen Farben, Die inneren Seitenwände find mit phan—⸗ 
taftifchen Scenen ber indiſchen Götterlebre auf's wunberlichfte 
bemalt. Unglaublih ift die Zahl der Bubbha-Statuen, von 
denen die Hleineren ein größeres umgeben; man ſieht fie micht 
nuv auf den Altären, fondern mehr noch in den Vorhöfen ber 
Tempel von jeder Größe, von einem Zoll bis zu dreißig Fuß 
Höhe; meiftend find fie aus Holz oder Thon, oder aus Gufs 
eifen und Erz verfertigt; einige bat man vergoldet, alle aber 
fies ſich fo ähnlich wie irgend möglichz mur zeigen ſie ſich 
nie a en an bald liegend, bald figend mit Freuzweis 
über einander gefchlagenen Beinen, die Fußfohlen aufwärts ge 
kehrt und mit nachdentenden Gefichtszügen. Sehr gewöhnlich 
Se en unge Sonja von Zug, ae De 
ene i 
| dergleichen Gaben für verbienftlich 
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een 
: I 
werben, Urſpruͤnglich 
die entweder an den Tod oder an die Himmelfahrt des Buddha 
erinnern sollten. or nee 8 + 7 EIE — — 
Bei den Todten-Beſtattungen der Siamefen 

böchft merfwürbige Gebräuche vor, Die Leihname di 
werben ohne weitere Umflände in den Fluß. geworfen Pt 
gen, welde auf einer etwas höheren Stufe der bürgerlichen 
ſellſchaft fanden, —— — 
fo daß bie nur theilweis verzehrten Gebein— met Ben 
Felde liegen bleiben, wo fie enhweber in der Som ngluth bleiche 
ober. von wilden: Thieren Tieren fen meiden. Rinder, die von 
Dit en —— —— nicht tiefen Grabe 

; eben fo 

nach Verlauf —— wieder 555 
nen. Dies gefehie t bei Perfonen aller Stände 
oder der Nachbarschaft — —— 
— deifen: Dach fo. h ſteht, daß es v 
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den oberen Theil des Behälters bis weit weg über das Dad) 
des Haufes. Ein ähnliches Rohr geht durd den Boden des 
Behälters und endigt in ein darunterftehendes Gefäß, um alle 
Flüffigfeit des Leibes aufzunehmen. War den Berftorbene von 
fürftlihem Nange, fo wird die abgelaufene Flüffigfeit in einer 
föniglichen Barke nad) einer gewiffen Stelle des Fluffes gebracht 
und daſelbſt verfenft. Iſt es aber der Leichnam bes Königs, fo 
wird die Flüffigfeit in ein Gefäß gethan und fo lange gekocht, 
bis fih ein Del ‚abfondert, das man forgfältig fammelt und mit 
welchem man am Feſte der abgefchiedenen Geifter gewiſſe Bilder, 
Sema genannt, falbt, die allemal nad) dem Tode eines Königs 
im Tempel aufgeftellt werden. — Während der feierlichen Vers 
brennung auf dem Scheiterhaufen — —— 
— Sinne er en lautet: 0 mi 


Öl di a“ 


mAh, ſerblich iR. ber Leib, und mie jet Erfah 4 





„So hebe ſich dein Geiſt ‚empor, zum Hi 


Haben die Flammen den Körper‘ verzehrt, fo wird bie Aſche 
nebſt den Knochenreſten ſorgfältig geſammelt und unter Gebeten 
der Prieſter mit Waſſer zu einem Teig gelnetet, aus welchem 
ein kleines Buddha-Bild gemacht wird. Dies wird von ben 
Prieftern vergoldet und LAN — 
den Freunden des Berftorbenen aufbewahrt. Das auf gleiche 
Weife aus der Afche gefertigte und anf. einen‘ Mitar "gefelte 

Bild eines verftorbenen Königs wird faſt — nr 
der nn ſelbſt. Bei der Verbrennung einer kön de 
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gilt für eine hochwichtige Wiſſenſchaft und fowohl im öffentlichen, 
als im Privatleben fragt man Sterndeuter um Rath. Unfer lieber 
Minifter Suri-Wong gab einft auch ein Pröbchen. feiner Leicht: 
glänbigkeit. Er wollte ſich nämlih von der Wahrheit der all- 
gemeinen Meinung überzeugen, daß eine Maffe in feften Zuftand 
gebrachtes Queckſilber dem Befiger die außerordentlichfte Macht 
verfchaffe, z. B. auf einen ausgefprochenen Wunſch mit Bliges- 
ſchnelle in die fernften Länder zu kommen. Zu dem Enbe lieg 
er die erfahrenften Zauberer und Aſtrologen alle ihre Künfte 
verfuchen, Dieſe marterten indeß das wiberfpenftige und flüch— 
tige Metall erfolglos, fo daß der getäufchte SuriMWong fih in 
bie traurige Nothwendigkeit verfegt ſah, feinen fchwerfälligen 
Settförper zeitlebens durch die Straßen Bankoks zu fchleppen, 
anftatt durch die Lüfte zu fiegem 00 
Am Schluß eines jeden Jahres feiert man das große Feft 
ber Todesgeifter. Dann fuchen die Siamefen die vier Elemente, 
Feuer, Waffer, Luft und Erde zu verföhnen. Das Waffer bes 
hauptet den Vorzug vor den übrigen, und deshalb werden Reis 
und Früchte in den Fluß-geworfen, faufenb pbantaftifche Dinge 
laͤßt man auf dem Fluffe ſchwimmen, umd am Abend verbreiten 
Taufende von fchwimmenden Lampen über bie ganze Scene ein 
flimmerndes Licht, Die fiamefifhen Jahre werben nad folgen- 
dem Eyelus benannt, der aus zwölf Jahren beftebt: 1) das Jahr 
der Ratte; 2) der Kuh; 3) bes Tigers; 4) bes Hafen; 5) bes 
Drachen; 6) der Schlange; 7) des Pferdes; 8) ber Ziege; 
9) des Affen; 10) des Vogels; 11) des Hundes; 12) des Schwei- 
nes. Unter den acht Geboten des Buddha lautet das fehle: 
„Du ſollſt fein beraufchendes Getränf zu Dir nehmen’; das ſie⸗ 
bente: „Du ſollſt Nachmittags nichts effen “5 das achte: „Es 
iſt nicht recht, in köſtlichen, weichen, hohen und reichverzierten 
Betten zu ſchlafen, ſondern du ſollſt auf einer bloßen Matte 
ſchlafen.“ Der achte und funfjehnte Tag eines jeden Monats 
gebührt ber Anbetung in den Tempeln, Außerdem werben von 
ben Aftrologen noch verfchiedene andere Tage ald heilig bezeich- 
net. Jeder Siamefe pflegt fih in feinem Leben einmal bem 
Priefterftande zu widmen; es ſteht ihm aber frei, ob er barin 
verharren oder wieber berausireten will, ER ſcheinen 
7* 
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die Siamefen ein fehr mitleidiges Volk zu fein, da fie dem 
Hungrigen nicht Speife, dem Elend nicht Hülfe verfagen. Die 
Abgaben an den König werden meiftens in Naturallieferungen 
gezahlt. — Die an der Spige des Meerbufend von Siam gele- 
gene Provinz Ehantibond wird für eine der reichften gehalten; fie 
hat malerifche Landfchaften, wo hohe Gebirge und mächtige Wal⸗ 
dungen mit fruchtbaren Thälern und Ebenen wechjeln. Die Haupt- 
erzeugnifle find: Pfeffer, Benzoe-Gummi, Gummistad, Eifen- 
bein, Gamboja⸗Gummi, etwas Carbamomen, Edelfteine von gerins 
gerer Dualität, Rhinoceroshörner, Häute von Kühen, Büffeln, 
Hirſchen ꝛc. Die Wälder haben Ueberfluß an vortrefflichem Zimmers 
holz und geben namentlich das befte Material zum Schiffbau. Einige 
der vor dem Hafen liegenden Inſeln, namentlid) Banggacha, liefern 
die reichte Ausbeute an Juwelen. — Noch verdient Erwähnung 
das Sehr gefuchte Agila=- Holz. Die wohlriechende Kraft deſſel⸗ 
ben liegt in einem weißen diden Del, das beim Brennen wie 
Theer oder Harz ausſieht. Es ift in zahlreichen Zellen verteilt 
und giebt dem Holze ein weiß punftirted Anfehn; auch findet 
es fi nur in wenigen, befonders abfterbenden Bäumen. Man 
gebraucht das Holz vorzugsweife für den Tempeldienſt und bei 
Leichen » Verbrennungen vornehmer Perfonen. Bei der Zubereis 
tung verfährt man fehr ökonomiſch. Dean verwandelt nämlich 
eine Quantität diefes Holzes in ein feines Pulver, welches nad 
der Bermifhung mit einem gewiffen Harz auf ein ſchmales Stüd- 
chen weiches Holz; von ber Größe einer Binfe gefchmiert wird, 
fo daß es.einen ziemlich dicken Ueberzug bildet. Diefe Art Ker⸗ 
zen werben in Bündeln gebunden, in buntes Papier eingewidelt 
und fo verfauft; angezündet brennen fie mit einer matten dam⸗ 
pfenden Flamme von ſchwachem, aber fehr angenehmem Gerud. 
Vorzüglich die Ehinefen bedienen ſich deſſelben ſowohl in ihren 
Öffentlichen, als in den privaten Tempeln, und ba jedes chine⸗ 
ſiſche Haus einen Heinen Tempel zur Aufnahme der Hausgötter 
hat, fo muß der Verbrauch bei ihnen ungeheuer groß fein. 
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Langſam fegeften wir von Banfof aus den Menam hinab 
und richteten unfern Lauf nach den vor der Mündung des Fluſ⸗ 
fes liegenden Sechang oder bolländifchen Infeln, um daſelbſt 
frifches Waffer und Ballaft mehmen. Darauf festen wir 
unfere Fahrt durch den Golf von Siam in der Hauptrichtung 
nach Südoften fort und legten am 22. Auguft auf der Injel 
Pulo-Eondore bei. Dieſe beſteht faft ganz aus fteilen, un— 
regelmäßig durch einander liegenden Bergreiben, welche bald 
halbrunde Baien, bald fchmale Buchten bilden, Im Innern gie 
es nichts, als tiefe Abgründe, Wafferriffe und ganz Heine 
nen. Am Meeresufer ftanden einige fehön blühende Eremplare 
ber Barringtonia (B. speciosa), Die Aeſte biefes mächtigen 
Baumes theilen ſich am Ende in vier bis flnf Zweige, wie 
Kronleuchter; von den bedeutend großen, fchneeweißen und durch⸗ 
fcheinenden Blumen figen immer fünf bis zwanzig beifammen, 
welche fih in der Nacht öffnen und ſchon bei 
abfallen; die ausgebreiteten Blätter dienen als natürliche Schüf- 
feln, worin man alle Arten Speifen, befonders Fiſche, herum— 
trägt. Das einzige vierfüßige Thier, welches wir im Walbe er⸗ 
blickten, war ein großes ſchwarzes Eihhörnchen. Auf den Ser 
hang = Inſeln hatten wir auch weiße Eichhörnchen geſehen. Die 
Einwohner begegneten uns überall mit der größten Höfl 
Sie näbren ſich hauptſächlich von ihren Fiſchereien; fie. paben 
mehrere Dörfer und ihre Zahl Toll fih auf 800 belaufen, ‚Alle 
alten Männer tragen einen dünnen fparfamen Bart. Einem dere 
felben wickelte ich ein grobes weißes Tuch, wie nn 
— et af, Te a % 
er mir durch einen Anaben etwas Geflügel bringen. Als 
dies ablehnte, gab er auch das Tuch zurüd. ehr Son 
eine Geldmänze an, bie er nur unter ber Bedingung eb 
ne 


mehrere anführen, 
Richtung. 

Am Morgen des 2: ‚wir bie 
Rays St. James (Jakob), und am m Abend des | 
warfen wir bie Anfer an der Mündung bes | 
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tar nebſt aubsen Sinnkfibern. ber Bellgion; Dapinterfol- 


ur Priv tgebrauc n Man 

en von elwa einem. Buß. ‚Höhe... Die 
befteht bei beiden Geſch fechtern. aus zwei oder mehreren 
—* langärmeligen Gewändern, ‚um den Hals enge zugefnöpft 
und bis an’s Knie reichend. Darunter tragen fie weite Panta= 
lons. Vornehme werfen als Feierſchmuck noch ‚einen fhwarzen 
Mantel von geblümter Seide über das Ganze. Der Krepp- 
Turban des Kopfes ift bei den Männern meiftens fhwarz; bie 
Frauen fegen über den Turban no einen großen forbartigen 
Hut, Faſt alle Stände Heiden fih ausfhlieplih in Seide, Die 
Sitte, Tabaf zu rauhen und Betel zu Fauen, herrſcht allgemein. 
Am 28, Auguft erfchien ein böherer Mandarin, den. der 
Gouverneur von Saigon abgeſchickt, um uns zu bewillfommnen 
und zu einem Beſuch bei, ſich einzuladen. Einige ere 
Mandarinen begleiteten ihn; aud) brachte er einige prä ver⸗ 
zierte große Boote mit ſich, deren wir uns bedienen folften, Die 
größten derfelben batten dreißig bis vierzig Ruderer, vecht hübſch 
gekleidet in grobes rothes, mit Gelb umfäumtes Tuch; Dazu tru— 
gen fie eine Feine, mit einem Federbuſch gezierte Müse, Es waren 
nämlich ſammtlich Soldaten, welche man hier zu allen möglichen 
Gefchäften verwendet. Jedes Boot bat eine angemefjene Anzahl 
Dfficiere. Die Difeiplin bandhabt eine Art Corporal, Er mun- 
tert die Ruderer auf durch das Wiederholen eines furzen wilben 
Gefanges, ſchlägt den Tart zum Rubderfchlag- vermittelft zweier 
vn Stäbe von hartem Holz, auch bat er. bie Macht, für. oft 
anz geringfügige Vergebungen hundert Hiebe mit dem 

Indifisen Rohr aufzuzähfen. Dies Inftrument. ſpielt 

eine bedeutende Rolle und wir ſahen es nachher unter d Stadt⸗ 
we beftändiger Bewegung un 

‚Gegen ſechs Uhr Abends wir unfer Schiff 
einer Kanonenfalve und. dem. der Matrofen ae 
zur Reife überlaffene Barfe war eben ſo elegant bequem 
Da trog eines unaufhörlihen Regens bie m, inburd 
fortgerudert wurde, fo befanden wir uns. ſchon um ne mn up 
Bormittags im Angefihte der Stadt < aigon. Ihre Ausbe 
nung fegte uns in Erftaunen, Sie liegt größtentheils auf de 




































Purpuräpfel —* Schwe h und: Ge 

überall, Das Aigaerefe wi — 
fleiſch ſteht feil, wie unfer chinefifcher Dolmetſcher ausfagte. 
= Re men hält man aufer drei een 

von ben des Kunſtfleißes. 

—— — — 
Tonktin, chineſiſche Fächer, Seide und Atlas. —— 
die Cochin⸗Chineſen ſelbſt produciren, find hauptſaäͤchlich Matten 
zu Teppichen und Segeln, Körbe, vergoldete und lackirte Käſtchen, 
Sonnenſchirme, ſchöne ſeidene Beutel, eiſerne Nägel und plumpe 
Scheeren. — Die Weiber müſſen bier, wie in Siam alle 
ſchwereren Arbeiten verrichteny auch die Boote auf dem Fluſſe 
werden meiftens von ihnen gerudert. Hier und in Siam herrſcht 
die Sitte, daß die Weiber allein für das Ueberſetzen über den 
bedeutend breiten Fluß etwas bezahlen müffen, fofern die Männer 
ſämmtlich als im königlichen Dienft beſchäftigte Leute betrachtet 
werben. Die Frauen halten fih fehr züchtig; doch die Madchen 
dürfen fih der äußerſten Ungebundenheit überlaffen, ohne daß 
ihr Ruf dadurch befledt wird. Die Maffe des Volkes ſchmachtet 
im Elend, und nur Wenige vermögen einen anderen Handel 
als im Fleinften Detail gu (treiben. Während wir zurch die 
Straßen paffirten, ee ven wohlbabenderen 
Chinefen eingeladen, in ihre 2 einzutreten u € 
ken nen —— cher be ſprachen 
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Am 2. September brachten ung fünf mit Haudah's ausge⸗ 
züftete Elephanten nach der Citadelle zur Aubienz beim Stadt⸗ 
gouverneur. Als wir noch ungefähr funfzig Schritt von dem 
Eingang zu feiner übrigend ganz einfahen Wohnung entfernt 
waren, mußten wir abfleigen und zu Fuße weiter gehen. Mit 
Spießen bewaffnete Soldaten fanden zu beiden Seiten bes 
Hofes. Der Gouverneur, ungefähr ein Funfziger von klugem 
Blick, ſaß im Hintergrunde einer offenen Halle auf einer er- 
habenen, mit Matten bedeckten Plattform. Ihm zur Linken faß 
auf einer niedrigeren Plattform der Bices Övuverneur, ein ers 
grauter Siebenziger. Diefem gegenüber hatte etwa ein Dugend 
Mandarinen, in fchwarzfeidene Röcke gekleidet, auf indiſche 
Weife Plag genommen; hinter ihnen fland ein Haufe bewaffneter 
Diener. Für und waren etwas nad vorn Seffel hingeſtellt. 
Da der Gouverneur das Schreiben unferes Generals Gpuver- 
neurs in meiner Hand fah, fo fragte er, was ich dba habe. 
Nachdem er das einhüllende goldftoffene Tuch unterfucht, gab 
er es mir wieder zurüd und bemerkte, daß, da bereits nad 
Landesfitte Abfchriften davon genommen feien, es jetzt nicht 
wieder geöffnet zu werden brauche! Nach mehreren Sragen bes 
merfte er, daß gewöhnlich nur Könige an Könige fchrieben und 
wunderte fih, wie der General» Gouverneur von Bengalen an 
den König von Cochin⸗China ein Schreiben erlaffen fönne. Wir 
erfuchten ihn, daß er einen Bericht von unferer Ankunft fchleunig 
an den Hof fenden möchte, worauf er erwieberte, taß ber Mans 
darin ber Elephanten Gefchäfte diefer Art. beforge und alle 
nöthige Auskunft über Handelsangelegenheiten geben werde. 
Während unferer Unterredung benahmen ſich die übrigen Dan- 
darine ganz zwanglos und ohne alle Scheu, fo daß fie oft felbft 
ragen an ung richteten. 

Als die Audienz vorüber war, gab und der Gouverneur 
das Schaufpiel eines Kampfes zwifchen einem gewaltigen Tiger 
und einem Elephanten. Inmitten einer grafigen Ebene hatte 
man fechzig bie fiebenzig Elephanten, jeder mit feinem Führer, 
in mehreren Reihen aufgeftellt. Der Tiger war mit einem 
flarfen Strid an einen Pfahl feftgebunden; man hatte ihm bie 
Klauen audgeriffen und bie Lippen dicht zufammengenäht, fo daß 
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er bas Maul nicht öffnen konnte und bie Ungleichheit des 
Kampfes in die Augen fpringen mußte, Als er aus dem Käfig 
berausgelaffen wurde, fuchte er vergeblich feine Freiheit durch 
bie Flucht zu gewinnen. Dann warf er ſich auf den Raſen hin, 
bis er einen großen Elephanten mit langen Fangzaͤhnen auf ſich 
fosfommen ſah. Sogleih forang er auf und dem nabenden 
Koloß entgegen, Diefer ließ fih durch die drohende Stellung 
und das fehredfiche Geheul der gefährlichen Katze fo einſchüchtern, 
daf er umfehrte, Der Tiger folgte ibm langfam und bieb ihm 
mit feiner Borbertage in das Hintertbeil, Indeß glüdte es 
dem Führer, den Elephanten zu einem neuen Angriff zu vers 
mögen, Diesmal ftürzte er wüthend auf den Tiger los, ftieß 
feine Fangzäbne unter dem Bauche deffelben in die Erbe, bob 
ihn in die Höhe und ſchleuderte ibn ungefähr dreißig Fuß weit 
weg. Dies war eigentlich ber anziebendfte Moment des ganzen 
. Kampfes. Der Tiger lag wie tobt auf dem Boden, ſchien jedoch 
feinen bedeutenden Schaden erlitten zu haben; benn beim nächſten 
Angriff feste er fih in Bertheidigungszuftand, und als ‚fein 
riefenmäßiger Gegner ibn wieder in die Höhe werfen wollte, 
fprang er ibm auf das Vorderhaupt, indem er die Hinterfüße 
an den Nüffel anffammerte. Der Elephant wurde bei biefem 
Angriff verwundet und fo ſehr in Furcht gefest, daß er bie 
fehleunigfte Flucht ergriff. Dem Führer wurde dies als Nad- 
läffigfeit angerechnet; man brachte ihn gleich nachher mit auf 
dem Rüden gebundenen Händen vor ben Gouverneur, und er 
empfing auf der Stelle hundert Hiebe mit dem indifchen Rohr. 
Ein anderer Elephant mußte ben Kampf erneuern, und ber 
Tiger Teiftete bei jedem Angriff immer 
Die fortgefegten Stöße muften ihm nothwendig bald das Garaus 
machen. Alle noch berbeigeführten Elepbanten gingen auf ben 
Tiger los, brachten die Fangzäpne unter ihn, —— 
ſchleuderten ihn eine Strecke weit fort. Ihre Rüͤſſel 
dabei fehr vorfichtig unter das Kinm zufammen. Als der Tiger 
san tobt war, ergriff ihn noch ein Elephant mit dem Rüffel 
und fchleuderte ihm ungefähr dreißig Fuß weit fort: — Auf 
biefen Thierfampf folgte eine kriegeriſche Darftellung 
Kraft zu zeigen, mit welcher eine Neihe Elephanten auf 
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lebhaft vor, wie das thätige Streben fo vieler Menfchen fie 
ſelbſt bereichert, während dies zugleich Taufenden ihrer Mitbürge 
die tägliche Nahrung verfhafft und baburd zum Gebeiben 
ganzen Staates beiträgt. Aber ab, wie ganz and rd gieb 

die Wirklichkeit, wenm man genauer darauf ahtet! Kaum bebed 
mit ſchlechten Tuch-Lumpen, ohne eine andere Wohnung. ober 
Heimatb als ihmen ihr zerbrechlihes, nur mit einer armſeligen 
Matte verfehenes Fahrzeug barbietet, fich näbrend von erbärm⸗ 
lichen, vielleicht auch ungefunden Speifen, fo, fage ich, ſchleppen die 
meiften biefer von Schmug ftarrenden zahlreichen —— 
an den Küſten von Cochin-China ihr elendes Dafein bin. Die 
Leichtigkeit, mit welcher man bei diefem Gefchäfte fih feine, 
wenn gleich klaͤgliche Subfiftenz verfchafft, macht: —2 
dahin begreiflich. Das Boot, deren jedes faſt einer einzelnen 
Familie zur beſtändigen Wohnung dient, iſt das Hauptſächlichſte 
dabei, und die Cochin⸗Chineſen haben eine ſehr leichte Art, ein 
foiches zu bauen. Sie ei 
großen Theil der Seiten des Bootes aus dichtgeflochtenem Korb: 
werk, Man nimmt dazu indifches Rohr, und überzieht das 
Ganze nachher forgfältig mit Pech. Der obere Theil und das _ 
Verdeck beſteht aus Brettern. Bambusröhre dienen ftatt der 
Mafte, Baumrinde wird zum Tauwerk benugt, ein paar zuſam⸗ 
mengenäbte Matten geben die Segel ab, und ein Heiner mit 
einer Matte bededter Raum in: der Mitte gewährt: rare 
Bequemlichkeit für die Inſaſſen des Bootes;, alled: bied,ıfo mie: i 

















fo wandern fie von Bai zu Bai,- —— —— 
Nächte und ihre Mußeſtunden verbringen fie im Sandı oder 
unter dem Baumfchatten des Ufers, in‘ Zrägbeit hre Belt ver⸗ 
ſchleudernd, bis die Noth fie zu neuer Thätigkeit anſpornt. 

Am 15, September Tiefen wir endlich. in. bie. Bat: von 
Turon ein. Sobald das Schiff die Anfer geworfen hatte, be⸗ 
grüßte es den Hafen, mit ein und zwanzig Kanonenſchüſſen; ein 
feines Fort am Ufer antwortete mit dreien. Die Bai giebt 
den, Schiffen: Nie größte. Gier Wir glaubten ums bier 
plöglic in einem fhönen-rubigen, ringsum von 



















590 Cochin⸗China. 


Bergen umſchloſſenen See verſetzt zu ſehen. Der Boden des 
Landes iſt unfruchtbar, und die Ufer beſtehen faſt ——— 
weiten Sandſtrecken. Indeß wird das Gemüth doch 
lich angezogen durch die weite Ausdehnung des zirke 
Wafferfpiegels, durch die zadigen, zum Theil in Nebel gehliten 
Gipfel der Bergfetten, durd die. feltfamen Geſtalten 
Felfen und durd die große Menge der überall bin und ber 
fegelnden Boote, Für den Botaniker aber eröffnete ſich bald 
in den umliegenden Thälern und Abhängen ein unermeßlich 
reiches Feld, Das Dorf Turon liegt eine gute Stunde von 
dem gewöhnlichen Anferplag entfernt. Am en Ufer eines in 
die Bai ausmündenden Fluffes ſteht ein Kleines vierediges, aus 
Sandfteinmauern erbautes Fort, und bie —— 
war ſo vertheilt, daß immer ein mit einem 
Spießträger abwechſelte. Durch den Mandarin des Ories ers 
hielten wir die Nachricht, daß zwei Barfen von ber Hauptftadt 
Hus abgeſchickt wären, um Herrn Crawfurd —— er 
Doch Fonnten auf diefe Weife nur fehr wenig Perfonen ı 
uns an der Fahrt. Theil nehmen, wie ſich ſpäter herausſtellt 
denn die Barken waren freilich außerordentlich lang, aber ſehr 
ſchmal. Jedes hatte vierzis Ruderer und einige kieine D 
braſſen an Bord. jun um a 
+ Wir fuhren bei peiterer Witterung rend a 
figen Küfte entlang und erreichten am 25, € 
einer ——— ER bie — —* 































duſteren Schatten der Thäler bildeten mit ben helleren Farbe 
ber bie und da zerfiventen Cultur⸗Fleckchen er ngen 2. a 
* und die überall auf dem Baffer zu eſchein fom- 
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waſſer ⸗· See einzufahren. Große Flüffe ſheinen idee Gewaſſer 
in dies weit ausgedehnte Becken zu ergießen, am Horizont zeigen 
ſich bewohnte Inſeln; in der Nähe und Berne vi 

von taufend Booten, welche dem Meere zuruder 
borther zurüdfebren. Auf allen dieſen Fleinen Fahrzeugen bes 
merften wir Weiber, denen auch bier wohl ber fehtverfte Theil 
jeglicher Arbeit zufällt. — Nahdem wir die Erlaubniß zur 
Landung befommen hatten, ruberte man ung nad; einem moras 
ftigen, mit Seegrad bewachfenem Ufer, Obgleich man uns fagte, 
daß wir in der Nähe ber Hauptflabt Hué wären, fo fonnten 
wir doch davon weiter nichts, als ein paar einzelne Häufer 
wahrnehmen, Die ung von dem Mandarin der Elephanten 
zugemwiefene Wohnung fanden wir eben fo anftändig, ala ger 
räumig. Der Pat vor berfelben war von Bewaffneten ums 
geben; ſehr Täftig aber wurben uns eine Anzahl Perfonen im 
Haufe felbft, die uns durch ihr unaufbörliches Schwagen weber 
bei Tag, noch bei Nacht Nube liegen. Sie nahmen beftändig 
mit uns biefelben Zimmer ein und beobachteten auf's fchärffte 
alle unfere Handlungen. Unfere Dienerfhaft wurde eben fo 
ſtreng bewacht. Die im Hofe aufgeftellten Soldaten zeichneten 
ſich durch ein Fräftiges Aeußere aus. Auf dem Kopf tragen fie 
noch über dem Turban einen aus Korbwerf geflochtenen Helm, 
ladirt und meiftens vergoldet, bei einigen auch mit rotben 
Federn oder Pferdehaaren geſchmückt. Den Oberleib bedeckt ein 
bis zum Knie reichender langärmefiger Rock von rothem Zeug 
oder Tuch, zu beiden Seiten aufgefchligt und vorn durch 
Schleifen nebft Heinen * zuſammengehalten, oben blau 
oder gelb aufgeſchlagen; bei ſchlechten Wetter wird noch ein 
ärmelloſer gelber Mantel übergeworfen. Ein paar kurze weite 
Beinkleider von rother oder weißer Seide vollenden ben Anzug. 
Der Schaft ihrer etwa zwölffüßigen Lanzen ift von Bambus; 
bei der Spige fügen zwei Büſchel rother Pferdehaare, Die 


Patrontafchen hinein und entdeckte darin außer den Pulverbes 
bältniffen weder Kugel noch Schrot, wohl aber ein hlaſchchen 
Del und re zum Schachſpiel nöthigen Figuren, 

Bald nah unferer Ankunft erhielten. wie: eine. Hubieng dei 
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in einiger Entfernung vom Haufe deſſelben wurden wir an’ 
Land gefest, offenbar, damit wir ei HStteide in rer Sonne und 
auf (OIEAten Arge ——— 

trafen wir, wie gewöhnlich, ein en Haufen Geſindels. 

befanden fih aud Schaufpieler; aber in weicher Shtung hie 
die Bühnenfünftler fteben, ward ung heute recht deutlich. Der 
Held des jo eben aufgeführten Stüdes, das Haupt der Theater 
geſellſchaft, lag nämlich in dieſem Augenblick auf dem Boden hin⸗ 
geſtreckt. Zwei hielten ihn, und ein dritter ſtämmiger Kerl bieb 
kräftig auf einen zarten Theil feines Körpers. Die Scene reigte 
ung unwillkürlich zum Lachen; denn man denfe fi) den | 
vergofdeten Helm bes Theaterkönigs, 1 
lichen Schmerzensgeberden contrafki * 
ferner die foftbaren Gewänder von geblümten 
Rolle entſprachen und nun jo * um * ——— 
lich ſeine mächtigen tartariſchen Stiefel und dazu den trockenen 
Ernſt derer, die ihn hielten und bearbeiteten. — Als wir bei 
dem Miniſter ein Diner einnahmen, verſchlangen die und gegen-- 
überfigenden Mandarinen ihre Speifen mit einer wirklich auf 
fallenden Gier. Fettes Schweinefleifh und faule Eier ſchienen 
ſie als Lieblingsbiſſen zu betrachten und verzehrten 
Moͤglichkeit. Friſche Eier werden hier und in Thei⸗ 
len China's bei weitem nicht ſo hoch geſchätzt, als diejenigen, 
welche bereits einen gewiſſen Grad der Faͤulniß erlangt haben; 
dergleichen koſten auch auf dem Markt immer dreißig Procent 
mehr. Für noch delicater bält man die Eier, wenn ſich ſchon 
junges Leben darin entiwidelt hat. Unter den zabfreidhen Ger 
richten, die und der König zufchiete, waren zwei Teller voll be- 
brüteter Gier, in denen die Küchelcyen bereits anfingen flügge 
zu werben. "Man verficherte und, daf Dies ein Zeichen ‚großer 
Auszeichnung ſei. Da wir daran zweifelten, daß Jemand bies 
eſſen fönne, fo ſchickten Mir) beide Schüffeln an unfere Schild⸗ 
wachen, welche das Föftlihe Gericht fogleich mit der ſichtbar⸗ 
fen Luft verfhlangen. — In dem Zimmer des Minifters hing 
an der Wand eine Tafel mit chineſiſchen Charakteren 
ſtaben waren in Perlmutter ausgelegt, und na wie 
das Licht von ihrer Oberflaͤche zurüdfgeworfen rc, An ee, 
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als wenn fie aus er 
Ganze verrieth v on früher hatten auch einige 
mit Perkmutter ausgelegte Käftchen durch den bobe — 
Schönheit unſere Bewunderung erregt; bie —— ſollen von 
Tonkin kommen. Ueberhaupt legen die Cochin⸗Chineſen mehr in- 
duſtriellen Geiſt an den Tag, als — 
muthen ſollte, wo das Bambusrohr als Univerſalmittel gegen 
alle Vergehungen im Schwunge geht. Die ee 
‚die der Entwidelung des Gewerbfleißes entgegenfteben, ent 
fpringen indeß aus ber Verderblichkeit des biefigen 
foftems, dem zufolge zwei Drittel der männlichen — 
gezwungen werden, für einen äußerſt geringen Sold Kriege 
vienfte zu feiften. Dadurch werden nicht nur dem Lande viele 
taufend nügliche Hände entzogen, fondern auch dutch die Ber- 
wöhnungen bes Soldatentreibens unfähig gemacht, zu den Be 
ſchaͤftigungen ihrer früheren Lebensverbältniffe zurüdzufehren. Se 
fommt es, daß fr alle Arten von Arbeiten durch Weiber ver- 
‚richtet werben, und es ift gar nichts Ban fe den 
Pflug leiten und fäen zu feben. 

In der letzten Zeit unferes Aufenthaltes hatte es faft zwei 
Wochen hindurch umaufhörlih geregnet. Das Waſſer gof in 
dichten Strömen berab und börte häufig zwei Tage und > 
auch nicht eine Minute auf. Dabei gab es wenig Blige, und 
meiftens webete ein flarfer Norboftwind, Unter ſolchen Lmftän- 
den wurde bie ganze Gegend ſchnell überfchwenmt. In kurzem 
ftanden unfere Zimmer faum einen Zoll über dem Wafferfpiegel, 
und auf den Straßen fuhr Alles in Booten. Die niederen 
Stände fügen fi gegen bie Näffe durch eine eigentbümliche, 
aus Palmblättern dicht zufammengenähte Kleidung, welche an 
die in Pelzwerf genäbten Sibirier erinnert. Sie beſteht aus 
einem etiwa drei Fuß im Durchmeffer baltenden Hute, der in 
Geſtalt eines Korbes auf die Schultern herabhängt und unter 
dem Kinn zufammengebunden wird. ine ärmellofe runde Jade 
—— Bo Hut und Jade find waſſerdicht. Diefe 
den Reuten einen foldhen —— — 
chäftigungen nur wenig unterbricht. 
Nachdem das Wetter ſich wieder aufgeflärt, — wir am 
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. Bir fchlugen diesmal einen 
| Tag fuhren wir auf einem fchönen 
( | zwafferfee auslief, durch ein weit 
und Breit ———— —*5 wo nur auf einigen niedri⸗ 
gen Hügeln Bergreis grünte. Am zweiten Tage ging es zu 
Lande in Palankins. Dieſe ſind hier eben ſo leicht, als bequem 
eingerichtet. Sie beſtehen aus einem Netz von baumwollenen 
Fäden, welches durch Stäbe ausgeſpannt wird und von einer 
Stange berabhängt; Palmblätter über einander gelegt und aud- 
wendig mit einem wafjerdichten fchwarzen Firniß überzogen, bil 
den das Dad; waſſerdichte Vorhänge find an den Seiten an- 


gebracht. Das Ganze ift fo Due daß zwei Männer die ftärffte 





Perfon fortſchaffen fünnen. D die, wenn gleich kurz, 
doch ftämmig gebauten Cochin-Chineſen fchneller, ala die chine- 
fiihen Träger. Wir mußten uns oft wundern über die Hurtig- 
feit und Sicherheit, mit welcher fie die fteilften Anhöhen binauf 
oder hinunter fliegen und von Stein zu Stein fprangen. Trog 
ihrer Anftrengungen blieben fie doc vergnügt, und um und ihre 
Aufmerkfamfeit zu beweilen, pflüdten fie auf dem Wege beftänbig 
für und Blumen und Früdte. Die Gegend wurde mei ber 
Küfte zu immer gebirgiger und erfüllt mit rauhen Granitmaff 
Bon einer ſehr bedeutenden Anhöhe berab erblidten wir endlich 

bie Bai von Turon. Darauf ſchifften wir heim nad) Sean 
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Drud von Philipp Reclam Jun. In Leinzig. 
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